








1080 


F Bibi. Mont. 4050 1 


<36625096950011 
<36625096950011 


Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by Google 


Adam Chrifian Gaſpari, 


Profeſſors zu Jena, 
vollſtaͤndiges Hand buch | 


der neueften 


Erdbeſchreibung. 





Erſter Band, 


welcher die allgemeine Einleitung, und einen Theil 
von Deutfchland enthält. 


N a — — — 
Weimar, 


im Verlage des Induſtrie-Comptoirs. 
1797. 
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Dem. 
Durchlauchtigſten Fürften und Herrn 


Herrn 


Karl Auguf, 


zegierendem Herzog zu Sachſen 


Weimar 





feinem gnädigften Zürften und Heren 


unterthaͤnigſt zugeeignet 
vom 


Berfaffer. 


| | i 


* 


Borrede. 
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dem ich dem Publicum den erften Band meines 
geographifchen Handbuchs übergebe, bin ich ungemwiß, 
ob id) Die zu frühe, oder die zu ſpaͤte Erfcheinung 
deffelben ensfchuldigennfol. Die zweifelhafte Sage 
in welcher ſich ein anfehnlicher Theil des Deurtfchen 
Reichs befinder, ſchien eine: geograpbifche Bearbei— 
fung dejfelben, fo lange diefe ungluͤcklichen Umſtaͤnde 
anhielten, unmöglid; zu machen. Auch riefhen mir 
mehrere achfungswürdige Freunde, mein. Vorhaben 
bis zum Friedensſchluß auszuſetzen, und mein eigner 
Wunſch ſtimmte mit ihrem Rathe uͤberein. Indeſſen 
war nicht nur das Werk zu weit vorgeruͤckt, als daß 
es ohne allzu großen Nachtheil abgebrochen werden 
konnte, ſondern es bewieß auch auf der andern Seite 
die häufige Nachfrage, daß ein, großer Theil des 

*3 Publi⸗ 


Norrede 


Publieums die Herausgabe deffelben , der Zeitumftände 
ohngeachtet, wünfche; und bey diefem muß idy die 
fpätere Erſcheinung deifelben, als die Ankündigung 
verſprach, theils mie der fehr mühfamen Herbeyſchaf— 
fung der nörhigen Quellen und Materialien, theilg 
mit der getäufchten Hoffnung, daß noch während des 
Drucks der allgemeinen Einleitung Deutfdyland zur 

Ruhe kommen würde, theils mit andern das Publi- 
cum nicht intereffirendeh Urfachen entſchuldigen. Der 
ſehnlichſt erwartete Friede blieb aus, und daher 
mußte die Einleitung in den Deutichen Staat, wel. 
che den Kreifen hätte vorangehen follen, auf den 
zweyten Band verſchoben werden, ben er PETER 
Ben wird. 


Der Zweck, der durch dieſes Werk erreiche wer» 
den foll, ijt folgender: „ein Handbuch zu haben; 
das zwifchen einer ausführlichen, ins Einzelne gehen 
den Darftellung ; und einer, ohne hinzufommenden 
Commentar, zu unfruchtbaren: und unverjtändlichen 
Kürze, die Mitte hielt, und den $iebhabern der 
Geographie zum: näachſten Privatgebrauche dienen 
koͤnnte.“ Dieß war deutlich genug in meiner erſten 
Ankuͤndigung, obgleich nicht mit dieſen, vorſaͤtzlich 
entlehnten, Worten ausgedruͤckt. Und doch hat man 
mir oder vielmehr dem Publicum in einem gewiſſen 
Tageblatte, gleich nach der Erſcheinung jener Ankuͤn— 
digung, auf eine ſehr haͤmiſche und bittere Art, welche 

ein 


Vorrede. 


ein geſtoͤhrtes und dadurch gereiztes Ontereffe ver» 
räth, infinuiren wollen, daß ic) mit meinem Hand- | 
buche eine ganz unnöthige und entbehrliche Arbeit-un« 
ternehme; man hat mich öffentlidy gefragt: was id) 
nad) einem Norrmann und Fabri noch zu lei— 
fien gedenfe? — Es iſt merfwürdig, daß der Fra 
gende Büfhings großen Nahmen nicht vor allen 
andern genannt hat. — Ich antworte: Mein 
Handbuch tritt den Werken dieſer verdienten Maͤn⸗ 
ner nicht im geringſten in den Weg. Außerdem, 
daß ſie alle drey in ein fepr genaues Detail ge⸗ 
hen, werden Buͤſching — der jedoch hier nach 
dem Willen des Fragenden in keinen Betracht Fom- 
men foll — durch. feine vortreflichen hiftorifchen No, 
fiien, Norrmann durd) feine forgfältigen Rad Ä 
richten von der Induſtrie, und Fabri durch ſeine 
magazinmaͤßige Ausführlichfeit immer ihren bleiben» 
den Werth behalten. Ueberdieß ſchreitet nur Buͤ⸗ 
ſchings Werk durch Ebelings unerreihbar voll- 
kommene Fortfegung feinem Ziele zu. Don den 
beyden andern Werfen laͤßt fid) nod) gar fein Ende 
abfehen. Und nun frage ich den Frager: Sin 
das Handbüher? Hear Fabri hat zwar ein 
Hand buch der Geographie geſchrieben; aber unter 
dieſem Nahmen ein bloßes Compendium geliefert. 
Das meinige unterfcheidet ſich von. jenen Werfen 
weſentlich dadurch, daß e8 eine zweckmaͤßige 
Vouſſtaͤndigkeit und Kuͤrze mit einander ver- 
"A bindet, 


Vorrede. 

bindet, und ſich auf eine beſtimmte, maͤßige Anzahl 
von Baͤnden von maͤßiger Staͤrke — ſechs Baͤnde, 
jeder von zwey bis drey Alphabet — einſchraͤnkt. Es 
kann alfo mit den voluminoͤſen Werfen jener Maͤn⸗ 
ner, die demjenigen, der ſich in ein geographiſches 
Detail einlaſſen will, immer unentbehrlich bleiben, 
nur aus Unwiſſenheit oder boͤſen Willen —— 
werden. 


Wenn ich fage, daß meine Arbeit den Sichha- 
bern der Geographie befiimme iſt, und nidye dem 
Kenner, der eines ſolchen Handbuchs nicht bedarf: 
fo ift man nicht berechtigt, in dieſem Handbuche 
befondere Erweiterungen und neue Aufflärungen in 
diefer Wilfenjchaft zu erwarten. Wenn id) das 
Bekannte geprüft, wenn ich zweckmaͤßig gewählt und 
zufammengeftelle habe: fo Habe ich meine Pflicht er: 
fuͤllt. Doch wird der unpartheyiſche Kenner ben 
einiger Vergleichung bald fehen, daß ich nicht aus 
den gewöhnlichen Quellen unferer Geographienfchrei- 
ber — den größern geographifchen Syſtemen — zu« 
ſammengeſchrieben, fondern aus den wahren Quel⸗ 
len, den topographiſchen Werken und Charten eines 
jeden Landes, von dem dergleichen vorhanden find, 
gefchöpft habe. Außer biefen habe ich noch eine, 
Menge kleiner Nachrichten aus zuverläffigen Wers 
Fön, zu denen ich die gewöhnlichen Reiſebeſchreibun - 
gen jedoch u rechnen Fann — die Frucht einer 

viel · 


Borrede 
vieljäprigen Leetuͤee — genutzt. Es war anfangs 
mein Wille, überall meine Gemwährsmänner zu nen« 
nen; ich fand aber bald, Laß dieß in einen Hand: 
buche von beſtimmter Größe völlig unthunlich, und 
glaube, daß es für die Abjihe auch unnöthig war, 
Doc) habe ich die Hauptquellen angegeben, theils zu 
meiner eigenen Rechtfertigung, theils um den Lieb⸗ 
haber, der zumeilen auf einen gemwiffen Gegenftand \ 
eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu richten veranlagt 
wird, mit dem Hauptwerke bekannt zu machen. 
Mehrere Schriften, die ich fehr gerne gebraucht 
hätte, Eonnte id) leider! nicht erhalten, Theile 
Fonnte fie die WVerlagshandlung aller angewandten 
Mühe ohngeachtet nicht verfchaffen, oder fie Famen 
zu fpäf, theils blieben fie bey dem geftöhrten Poſten- 
lauf im füdlichen Deutfchlande liegen. Dieſer letz- 
tern Urſache wegen mußte ich aud) verfchiedener 
ſchriftlichen Beytraͤge aus dem füdlicyen Deutſchlande 
entbehren, die mir verfprochen waren, Ich geſtehe, 
daß ich handſchriftlichen Nachrichten, wenn fie niche 
aus Archiven — und wo öffnet man diefe dent Geo— 
graphen? —. oder von fehr zuverläffigen und mohl - 
unterrichteten Männern kommen, Eein großes Ge— 
wicht beylege. Gedruckte Werke werden angegrife 
fen, vertheidige, verbeffert, berichtige — und fo 
nähert man fid) wenigftens am Ende der Wahrheit, 
Dod) habe ich einige ſehr ſchaͤtzbare fchriftliche Nach⸗ 
richten erhalten, die, ob fie gleich durch Schuld des 
ne Kriegs 


Vorrede. 


Kriegs zu ſpaͤt ankamen, dennoch meinen oͤffentlichen 
Dank verdienen. Am meiſten bedaure ich, daß ich 
die zweyte Auflage des erſten Bandes von de Luca 
geographiſchem Handbuch, die Huͤbneriſche Beſchrei- 
bung des Fuͤrſtenthums Salzburg, von der man 
noch im Auguſt d. J. in Leipzig nichts wußte, und 
die S. Blaſiſche Geſchichte Vorderoͤſtreichs, die 
unterwegs bat liegen bleiben muͤſſen, nicht benu— 
Gen konnte. 

Ich muß hierbey noch die Anmerkung machen, 
daß ich meine Excerpte zum Theil woͤrtlich genutzt 
habe. Wer das ausſchreiben nennen will, der mag 
es; ich bin aber der Meinung, daß es eine ſehr un— 
danfbare Mühe it, die man ſich giebt, für den gu— 
ten und präcifen Ausdruck eines Verfaffers einen ane 
dern zu fuchen; nicht zu gedenfen, daß oft Dadurch 
der Gedanke unvermerfe eine andere Wendung be» 
kommt, und das nicht mehr rein und beſtimmt fagt, 
was der Verfaſſer mif feinem Ausdrucke fagen woll- 
te. Uebrigens weiß ja Jedermann ohnehin, daß 
ein geographifches Werk zunaͤchſt durch Yus - und 
Abjchreiben, Dann erſt durch Vergleichen, Prüfen 
und Ordnen entſteht. 


Bey einem MWerfe diefer Art kommt fehr viel 

auf eine gute, lichtvolle Stellung, und auf eine ge= 
wiſſe Öleihförmigfeit in der Wahl und DBehand- 

| lung 
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fung an. Ich babe viele Sorgfalt darauf verwendet; 
und da ich Die beftimnite Stärfe ohne abjichtlidye Deh⸗ 
nung oder Abkuͤrzung erreicht habe, ſo ſchmeichle ich 
mir, das richtige Maaß getroffen zu haben. Vielleicht 
findet man aber doch hie und da einen Gegenſtand 
gegen Das Ganze zu lang oder zu Eurz behandelte, 
Dos Fann aus mandyerley Urfachen gefchehen, ing« 
befondere aus einem reichlichern oder kaͤrglichern 
Sluffe ter Quellen. Neulich machte ein Recenſent 
irgendwo Die, gewiß aus eigner Erfahrung abjira- 
birte, fehr richtige Bemerfung: „es fen fait un« 
moͤglich, wenn das erſte Mal die Materialien zu 
einer ſolchen Zufammenjtellung gefanmelt würden, 
nicht mehr aufzunehmen, als man in der Folge ſelbſt 
nöthig fände; ‘“ überhaupt aber. ift es unmoͤglich, 
allenthalben eine abgemeßne Gleichfoͤrmigkeit zu 
beobachten, wenn man nicht das ganze Manuſcript 
vor ſich liegen hat, auf einmal uaͤberſehen, und die 
einzelnen Theile mit einander vergleichen kann. Die 
allgemeine Einleitung babe ic) ausführlicher behan- 
delt, als man ſonſt in weit größern geographifcyen 
Syſtemen zu thun pflegte, weil id) glaube, daß fie 
zu einer volljiändigen Kenntniß der Erde eben fo 
notwendig iſt, als die Ausführung der einzelnen 
Theile, und diefer zue Grundlage und zum beifern 
Verſtaͤndniß dienen fol: Auch bin id) bey einigen 
Sändern mit gutem Vorbedacht mehr ing Detail ge- 
gangen, als der Plan des Ganzen erforderte, weil 


ich 
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ich genauere Nachrichten von ihrer Eintheilung zu 


. geben im Stande war, als man in allen bisherigen 
Geographien findet. Wegen Einer Stelle aber muß 
ic) mich) befonders entſchuldigen, nähmlicy wegen der 
unverhältnißmäßig langen Anmerkung über das D 0» 


naumoos in Bayern, von der ich jedoch glaube. 


daß fie ſehr vielen nicht unangenehm feyn werde. 
Sie ift aus den angeführten Originalfchriften gez0« 
gen, die wohl ſchwerlich in die Hände aller derer 
Fommen werden, welche von Diefem Unternehmen 
unterrichtet zu ſeyn wuͤnſchen. Dazu iſt das Werk 
noch ganz neu, und man finder noch faft nirgends 
einige Nachricht Davon: es ijt wichtig, denn der Ge⸗ 
genſtand iſt von dee Größe manches deutſchen Fürk 
ſtenthums; und es iſt ein wahrer Gewinn, eine 
friedtiche, gerechte und mohlthätige Erwerbung nicht 
nur fuͤr Bayern, ſondern fuͤr ganz Deutſchland. 


Ich muß noch etwas von den Charten far 
gen, die zugleich mit diefem Buche ausgegeben wer- 
den, Dem Plane nad) follen Budy und Charten 
fo zufammen übereinftimmen, daß Fein Ort in dem 
Buche ſteht, der nicht auch auf den Charten zu fine 
din wäre. Der Zweck dabey iſt, dem $ehrer und 


* 


Schuͤler beym Geographiſchen Unterrichte, ſo wie 


auch dem Zeitungsleſer und Liebhaber der Laͤnder und 
Voͤlkerkunde neugezeichnete und berichtigte, 


ſaubergeſtochene und wohlfeile Landcharten 


in 
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in die Hände zu geben, die ihm fo unentbehrlich 
find, Die Werlagshandlung hat daher mit einem 
betraͤchtlichen Koſten - Yufwande die beiten geogra= 
phifhen Zeichner dazu angeſtellt, alle Hülfsmittel 
fo viel deren zu erlangen find, herbeygefchafft, und 
ſolche Anſtalten getroffen, daß, da zumal einer der 
eriten Aſtronomen Deutfchlands feine wichtigen Be— 
rihtigungen der Orts = Sagen, zu Behufe Diefer 
Eharten auf die edeljte Are miteheilt, gewiß Diefer 
Zweck zu erreichen ſteht, und die Erfcheinung deu 
Charten mit dem Buche immer gleichen Schritt * 
ten wird. 


Auf dieſe Weiſe werde ich nun ununferbros 
den — unvorbergefehene und unvermeidlihe Zu⸗ 
fälle allein ausgenommen — an diefem Werke fort 
arbeiten. Der zweyte Band wird die zweyte, 
größre Hälfte von Deutfhland und bie 
Einleitung in den Deutfden Staat ent, 
halten, und der Natur der Umftände nach nicht eher 
erfcheinen, al8 nach geſchloßnem Frieden, dem nun 
ganz Deurfchland mit brennender Sehnſucht und 
Ungeduld entgegenfieht. Eben diefem Bande wird 
zugleich das Reg iſter über beyde Bände bey— 
gefügt werden, weil man es bequemer finden wird, 
ganz Deutfchland in einem einzigen Regiſter beyfam- 
men zu haben, 


Alle 
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Alle diejenigen, welche im Stande find, Ver— 
beiferungen und zweckmaͤßige Zufäge zu Diefem Hunde 
buche zu liefern, bitte idy aufs hoͤflichſte und drin» 
gendite um gütige Mittheilung derfelben. Sowohl 
diefe, als Diejenigen, welche ich in der Folge felbit 
finden moͤchte, follen nidyt etwa bloß auf eine zweyte 
Auflage, welche die erjte unbraudybar macht, zus 
rüdgelest werden, fondern jedem Bande follen 
die nörhigen WVerbefferungen und Zufäse 
der vorigen Bände auf befondern Blättern 
beygefügtz und nad Endigung des ganzen Wer— 
kes follen die vorfallenden Weränderungen, neuen 
Entdefungen und Erweiterungen der geographifchen 
Kenntniffe, fo weit fie zu dieſem Handbuche paifen, 
in jaͤhrlichen Nadträgen, über welche ich 
mid) zu feiner Zeit näher erflären werde, nachgeliee 
fert werden, fo daß jeder Beſitzer immer ein volljtän- 
Diges Werf habe, das mit der neueiten Erdkunde 
forefchreitet. Sjena, den 18 Nov. 1796. 


Zuſaͤtze, 





zufägße 
VBerihtigungen und Drudfepler. 





Seite 20. 3. 11. von unten ſtatt Oſtkuͤſte I. Weſtkuͤſte. 

— 22 3. 17. ftatt drep I. bey. 

— 87. 8. 2. v. unten, flatt exAsrzen I. ExAsıren, 

— 122. 3. 25. Hr. Herfirel hat den Ring um den Saturn 
nicht fünffach, -oder als aus 5-Ringen beiiehend gefeden, 
flieht, fondern mie fünf Streifen, aber dop⸗ 
pe “ 

— 142. 3. 4. und 5. von, unten find die Worte: „In der 
Schifferſprache — ausgedruckt" ausjuldfchen. | 
u > 3. 14. von unten flatt Meer : umfloßnen I. Meere ums 

ofnen. 

— 557. 3. 6. ftatt vierzehn I. drengehn, und 3. 12. fireiche 
man „i4) Corfica“ weg; denn es har abermals aufgehdet, ein 
unabhaͤngiges Königreich zu ſeyn, und ıft wieder mit Frank⸗ 
reich vereinigt. 

— 615. ıft am Ende noch hinzusuferen : . 

III. Die Deutſche DOrdene; Ballen Deftreich befikt viele 
nicht nur im Erzherzogthum, jondern auch in andern Ländern 
diefes Kreiſes zerftreutg Guter, deren bin und wieder gedacht 
wird, Die aber wegen ihrer Kreisſtandſchaft eine befondere Zus 
jammenftelung erfordern. Es gehdren Dazu: der Deutiche 
Hof zu Wien, der Sig des Landeommenthurs, nebſt der das 
niit vereinigten Commende zu Wieneriſch-Neuſtadt; dann die 
Commenthureyen 1) ben Grär oder am Lech, in Steyermark; 
2) zu Großfonnrag und Meretinza in Steyermark; 3) zu 
Laybach ın Krain; 4) zw Mörtling und Tfchernembl, in 
Kran; 5) zu ©. Georg im Sandhof und zu Freyſach, im 
Kärnthen; 6) zu Linz, im Lande ob der Ene. 

— 716. 3. ı1. von unten ſtatt „und Herrichaft‘‘ lefe man „in 
der Herrihaft Staufen“ Zu 

— — 3.8. von unten fege man „tr S. Blafien hinein: Obers 
ried, ein aufgchobenes. dem Stiſte S. Blaſien einverleibtes 
Klofter, Pfarrdorf und Amt. __ 

— 716. legte, und ©. 717. erſte Zeile, find die Worte „wo—⸗ 
zu der Marke Staufen gehdret“ wegzuftreichen. 

— — 3.18. ſtatt „en Dorf fere man „Markt und Amt 
des Stifts ©. Blaficn, an der Wieſen,“ Krise 





Seite 7177: 3. 19. ifi vor Eteig hineinzufegen: Staufen, Markt 
flecken (oder Städtchen) von 1300 Eimwohnern mt einen als 
ten Berafchloffe, Hanptort einer S. Blaſianiſchen Herrichaft, 
um Sitz eined Dberamts. — . 

— — 3.21. fratt „ein Dorf“ leſe man „ein zum Amte 
Schoͤnaͤu gehdrigee Pfarrdorf an der Wieſen,“ 

— 719. 2. 2. it hinein zu feren: Zell, Pfarrdorf der Herr⸗ 
fibaft Hauenftein. — ‚ 

— 721. 3. 12. von unten fireihe man die Worte „gräfl. 
Fuggeriſches“ weg. 

— 721. 3. 7. von unten iſt der Artitel von Kirchberg 
auszuſtreichen. —— 

— 722. 3. 11. zu Stock gch, fege man hinzu: Nahe dabey 
He wuͤſte Bergfchlog Nellenburg mir einem Games 
ralbofe. 

— 916. bey Wirremberg find in einer Anmerkung die ter 
pographifchen Schriften anzuführen; Geographie und Gtatis 
ſtik Wircemberas- Lanbach in Krain, 1787. — Kleine Geo⸗ 

' grapbie von Wirtembera. Stuttgart, 1793» e 

— 220. 3. 16. un) ©. 822. 3. 8. v. unten, freiche man die 
Afademie der Kuͤnſte weg; fie ift 1796 aufaehoben worden. 

— 863. Ben Nro. X. der Herrfihaft Eglingen vergleis 
ce ınan ©. 926. die Herrfchaften Diſchingen und 
Eglıngen. 

— 909. 3. 16. ſtatt Nordnach l. Nor drach. 

— 916. 8. 8. iſt einzuruͤcken: Zezlinshofen, Schloß und 
Rittergut bey Memmingen. — , 
— 917. 3.7. iſt einzufcbieben: XRonfperg, an der Guns 
Maretflecken, verfallnes Bergichlok und Herrfchaft, wels 
che ein oͤſtreichiſches Freylehen ift, unter Burganifcher Territo⸗ 
rialhoheir fichet, und zur vorderdftreichifchen Caſſe ſteuert. Et⸗ 
wa + derfelben gehdren Kempten, und + Ditobeuren. Mit Ihe 
ift die , gleichfalls zwifchen beyden GStirtern getheilte, Herr⸗ 
fbaft Stein, welche zus ſchwaͤbiſchen Reichsritterſchaft 

feuert, verbunden. — j 

— 971.3. 11. find nah Biberach die Worte „sur Dalfte,“ 

wegruſtreichen. 


Verzeich⸗ 


Verzeichniß 

| der | 
Landcharten zum erfien Bande, 
welche in der Verlags⸗Handlung auch einzeln 


zu haben find, 





) Der Oeſtreichiſche Kreis. 


2) Der Baheriſche Kreis, | 
8) Der Schwäbifche Kreis, nebft den Oeſtreichiſchen 
‚ Befisungen in Schwaben, 


4) Der Fraͤnkiſche Kreis. 





„ga Buchbinder wird erſucht disied Blatt hinter die Zui 
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Allgemeine Einleitung 


in | 
die Geographie 


. 





§. I 
Charakter der Geographie 


De Wörter Erdbeſchreibung und Geogra— 
phie druͤcken nicht nur einerley Begrif aus, ſon⸗ 
bern, ſagen auch buchſtaͤblich eins und eben daſſelbe, 
jenes als ein original-deutſches, dieſes als ein aus der 
grichifhen Sprache *) übergetragenes und adoptirtes 
Wort, Es find redende Nahmen für diejenige Wiffens 
ſchaft, im welcher der Zufiand und die Beſchaf— 
fenheit unfers Weltkörperg, der Erde, beſchrieben 
wird, und fuhren alſo ihre Erklaͤrung bey ſich. Das 
Wort Erdkunde druͤckt eigentlich Die individuelle 

Kennt 


) Von u ya oder zes, die Erde, und yeade, fchreiben oder 
befchreiben» M 
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Kenntniß von-der Erde aus, die durch das Studium 
der Erdbefchreibung erworben wird; doch wird es auch 
oft objektive als ein Synonym von Erdbefchreibung ge 
braucht. 


Anm. Der aus dem Griehifihen entlehnte Nahme ift 
für den Gebrauch bequemer, als der original deutfche, 
weil er eine adjektiviihe Umbildung annimmt, die 
der leßtere nicht verträgt. 


Die Erdbefchreibung ift eine Wiffenfchaft; 
denn die Wahrheiten, die fie lehret, ſtehn unter einanz 
der in genauer Verbindung, und fie verträgt nicht nur, 
fondern erfordert fogar eine fpftematifche Behandlung, 
Sie ift eine hiſtoriſche Wiſſenſchaft; denn fie bes 
ruht einzig und allein auf Erfahrungen, und der durchs 
dringendfle Scharffinn, die feurigfte Einbildungsfraft 
fann nichts hinzu noch davon thun, und darf es kaum 
wagen, irgend einmahl aus Gründen der Wahrfcheinz 
lichkeit eine Lücke mit einer Hypothefe zu füllen, die je 
doch immer von der wahren Geographie forgfältig zu 
unterfcheiden ift, 

Bisher wurde fie haufig nur unter die Huͤlfswiſ— 
fenfchaften der Gejchichte geftecht, Sie ift aber eine 
eigene, felbftftändige Wifjenfchaft, melche mit dem gez 
ſammten Neiche der Literatur in Berbindung ſteht, aber 
nicht bloß darum erlernt wird, um eine andere Wiffen; 
[haft leichter und beffer zu verfiehen, fondern um ihrer 
felbft willen. Sie dient der Gefchichte zur Grundlage, 
die ohne fie ein bloßer Noman ift, und empfängt dagez 
gen von ihr manche fchagbare Erläuterung. Sie ift 
die Schwefter, nicht die Magd der Gefchichte, 


§. 2, 
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§. 2 
Eintbeilung. 


E8 findet bey der Geographie ein dreyfacher Eins 
theilungsgrund flatt, naͤhmlich Gegenftand, Zeit und 
Umfang. | 


1. Gegenftand der Geographie ift immer die 
Erde. Diefe fann aber aus verfchiedenen Geſichts⸗ 
punften betrachtet werden; daher ift eine nähere Ber 
ftimmung des Gegenflandes erforderlich. Es ift nähmes- 
lich derfelbe entweder die Erde als ein meßbarer Welt; 
förper , oder die Erde nad) ihrer natürlichen: Beſchaf— 
fenheit, oder die Erde nad) ihrer Eintheilung in Länder 
und Staaten. Aus diefen drey verfchiedenen Gefichtss 
punften ergibt fih eine dreyfache Erdbefchreibung: 
ı) die aftrongmifche oder mathbematifche, 
welche die Geftalt, Größe und Bewegung der Erde uns 
terſucht, und die darauf fich beziehenden idealifchen 
Linien und Punfte erklärt; 2) die phyfifche, welche 
die Befchaffenheit und Anſicht ihrer Oberfläche zum 
Augenmerk hat; und 3) die politifche, melde die 
Erde als einen Wohnplag vernünftiger Geſchoͤpfe, die 
fi in die Erde getheilt Haben, und in mancherley Vers ı 
haͤltniſſen fichen, betrachtet. 


2. Den zweyten Eintheilungsgrund gibt die Zeit 
an die Hand. Die Lehren der mathematifchen Erdbe 
fchreibung find unveranderlich und ewig; denn die Erde 
behält immer diefelbe Größe, diefelbe Figur, diefelbe 
Bewegung, denfelben Stand in ihrem Eonnenfyfiem, 
die ihr die Natur für den Zeitraum ihrer gegenwärtigen 
Generation gegeben bat, folglich auch alle Pui fte, 
Linien und Einiheilungen, die fih darauf bezichen. 
Ganz; anders verhält es fich mit dem politifchen Zuftand 

U 2 | ber 
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der Erde, ber von moralifchen Urfachen, dem Eigenſinn 

und der Thorheit der Menfchen abhängt. Diefer ift 
täglihen Veränderungen unterworfen, und mit ihm 
Das zuverläffigfte geographifche Syſtem. Auch kennen 
wir die Erde noch nicht ganz, und unfere Erdfunde 
wird von Zeit zu Zeit beträchtlich erweitert und berich- 
tigt. Man vergleiche nur Hübnern mit Fabri, und 
Doch Hatte auch Er zu feiner Zeit Recht. Daher muß 
der Zeitpunkt, für welchen die Geographie gelten foll, 
‚genau angegeben werden. - Man Ffann fich eine uns 
zahlbare Reihe flarf von einander abweichender geogras 
phifcher Syſteme denfen, die alle nach einander cin 
mahl wahr waren. Indeſſen Fann man fie doc) ingz 
geſammt unter drey Klaffen bringen nach den drey 
Hauptperioden der Geſchichte: 1) alte Geugraphie, 
aus irgend einem Zeitpunfte vor der Völferwanderung; 
2) mittlere, aus irgend einem Zeitvunfte des Mit 
telalterd, welches in der Geographie bis zur Ent 
deckung von Amerifa reicht; 3) neuere, aus der 
Periode von jener Epoche an bis auf unfere Tage, für 
welche endlich die neuefte Geographie , ſo weit die beß— 
ten jeßt vorhandenen und zugänglihen Nachrichten 
reichen, den Zufland der Erde befchreibt, 


An fih kann nur der gegenwärtige Zuftand der 

Erde für ung Intereffe haben; allein zum Verſtaͤndniß 
der Gefchichte, und felbft zur gründlichen Benrtheilung 
der Gegenwart ift die Kenntniß des ehemahligen Zuſtan—⸗ 
des durchaus nöthig, und fo wird dann auc) die Ältere 
Gesgraphie für ung wichtig. Da wir ung aber bey 
den meiften Ländern mit Nachrichten begnügen müffen, 
die mehrere Sabre, zuweilen fogar Aahıhunderte alt 
find: jo fann man leicht denfen, daß auch die beßte 
politiſche Geographie nie den wahren Zuſtand der gans 
zen 
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zen Erde für die Zeit des Verfaſſers fonchroniftifch zeigt, 
fondern daß ein großer Theil derfelben eigentlich fchon 
in die ältere Geographie gehört, und nur darım in 
die neuefte aufgenommen wird, weil feine neuern Nach; 
richten vorhanden find, 


3. Die Berfchiedenheit des Umfangs macht den 
dritten Eintheilungsgrund aus. Der mwörtlihen Bes 
deutung nach verbreitet fih die Geographie über die 
ganze Erde, Man Hat aber auch Befchreibungen eitiz 
zeiner Theile der Erde mit diefem Nahmen belegt. Da; 
ber entficht der Unterfchied zroifchen Univerfalz und 
Special: Geographie, wovon jene die ganze Erde 
umfaßt, dieſe aber nur einen gewiffen größern oder 
kleinern Theil der Erde abhandelt, Es kann jedoch 
bierüber Fein Mißverftand feyn, wenn von Geographie 
überhaupt die Nede if. Was fich von der Erde in 
Ganzen und Allgemeinen fagen läßt, das fest man der 
Durchſicht der einzelnen Theile der Erde entgegen, und 
begreift e8 unter dem Nahmen ver allgemeinen 
Geographie, die mit der Univerfal- Geographie nicht zu 
verwechſeln iſt, wovon fie einen Theil ausmacht, 


§. 3. 
Quellen und Hülfg mittel. 


Dem Gesgraphen muß der Mathematiker durch 
aſtronomiſche Beobachtungen, auf welche fich die Uns 
gabe der geographifchen Länge und Breite der Derter 
gründet, und durch geodätifche Meffungen und Aufnah— 
men von Ländern, aus welchen fich nicht nur die Ge; 
falt und Größe derfelben, fondern auch die Lage ihrer 
bewohnten Derter gegen einander, der Lauf der Slüffe 
und der Zug der Gebirge ergibt; dann der Naturfor⸗ 

43. scher 
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fcher durch chemifche Unterfuchung der Befchaffenheit des 
Bodens und der Gemwäffer, durch Beobachtungen über 
die Witterung und die natürlichen Produfte der Länder; 
der Philofoph durch Bemerfungen über den Charakter, 
die Sitten und Lebensart der Einwohner; der Technos 
log durch Bemerfung ihres Gemerbfleißeg, ihrer Kunſt⸗ 
produfte und deren Umſatz; endlich der Gefchichtfchrei; 
ber und Politifer durch Aufzeichnung der dag Verhaͤlt—⸗ 
niß der Staaten beftimmenden hiftorifhen Ereigniſſe 
und durh Beobachtung der innern Verfaffung der 
Staaten — vorarbeiten und zur Hand gehn. 


Er fchöpft alfo feine Materialien aus Schriften; 
gedruckten oder ungedruckten, das ift an ſich emerley; 
nur niüffen die legtern, wenn fie nicht archivalifch find, 
mit weit größrer Vorſicht gebraucht werden, als die 
erſtern, die dem öffentlichen Urtheile bloßgeſtellt find, 
und, wenn fie Irrthuͤmer enthalten, felten ohne Wis 
derfpruch bleiben, der zur Enthüllung der Wahrheit 
beyträgt. Die Schriften find: 


1) Staatsakten und andre archivaliſche Um 
funden, Berträge, Bündniffe und Friedensfchlüffe; 
Meich8 ; und Landtagsverhandlungen, Reglements und 
Sinftruftionen ; Gefegbücher und Verordnungen , Lagers 
bücher u. ſ. w. 


3) Choro- und Topographien, oder auf 
führliche Befchreibungen gewiſſer Gegenden und Derter, 
infonderheit folche, für welche fich die Archive geöffnet 
haben. 


3) Beſchreibungen von Laͤndern in beſonderer 
Hinſicht z. B mineralogiſche, hydrographiſche, tech⸗ 
nologiſche und merkantiliſche u. ſ. w. 


4) Reis 
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P Reiſebeſchreibungen. Da aber wenige 
Reiſende alle Kenntniffe befigen, die zur Beobachtung 
aller geographifchen Merkwuͤrdigkeiten nothwendig find: 
fo gehn fie gemeiniglich auf einen gemiffen, ihnen zu; 
nächft liegenden Zweck aus, je fpecieller diefer Zweck 
des Meifenden ift, für defto vorbereiteter und aufmerf 
famer darf man ihn halten: deſto aid —— er 
Glauben. 


5 Veſchreibungen einzelner Merkwuͤrdig— 
keiten der Natur und Kunſt, einzelner Anſtalten und 
Gewerbzweige ꝛc. deren es eine große Menge gibt. 


6) Die ſogenannten Floren der Länder, 


7) Staatsfalender, die, wenn fie die ge 
hoͤrige Einrichtung haben, von archivalifcher Autorität 
find, und Sntelligenzblätter, Zolltegifter, Aus; 
und Einfuhrliften,; Tabellen über die Erzeugniffe eines 
Landes, über die Fabrifen und Manufafturen, wie fie 
für aufmerkſame — gemacht werden; Hand⸗ 
lungs⸗Journale. 


8) Sählungslifen der Einwohner; Fir 
chenliften von den Gebohrnen, Getrauten und Geſtor⸗ 
benen; u. ſ. w. 


Alle dieſe Urkunden, Beſchreibungen und Nach; 
richten moͤgen nun in beſondern Werken und Samm⸗ 
lungen vorhanden ſeyn, oder in Werken vermiſchten 
Inhalts ſtehen, wie es mit vielen der Fall iſt. In ſehr 
vielen Schriften, die nicht zunaͤchſt für den Geographen 
geſchrieben find, findet diefer fehr oft die zuverläffigften 
Data. Gelbft Zeitungs; Avertiffements, wenn fie unter 
öffentlicher Autorität erfcheinen, geben zumeilen uner⸗ 
wartete Auffchlüffe und Berichtigungen an die Hand. 
Der Geograph muß fie zu würdigen und zu gebrauchen 

4 4 wiſſen. 
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wiſſen. Ueberall muß er bey feiner Arbeit eine gufe 
Beurtheilunggsfraft und Combinationsgabe anwenden, 
um die meift abweichenden, oft widerfprechenden Nach⸗ 
richten zu fchägen, mit einander zu vergleichen, und 
das der Wahrheit am nächften kommende Nefultat herz 
auszuziehn. In den ſchwierigſten Faͤllen referirt er 
bloß, und überläßt dag Urtheil dem Leſer und die Ents 
fheidung der sufunft. Das Ganze entficht alfo aug 
einer hoͤchſt mühfamen Zufammenftellung einer ungeheus 
ven Menge zerftveuter, Eritifch geprüfter Nachrichten, 


Unentbehrliche Huͤlfsmittel der Geographie 
find 1) fünfillihe Erdkugeln für die allgemeine, 
infonderheit: mathematiſche KErdbejchreibung, Deren 
Stelle durch Planiglobien nur fehr unvollfommen erfegt 
. wird, hauptfädjlich weil nod) feine Projeftionsart ers 
funden ift, welche alle Theile der Erde, um die Pole 
wie um den Nequator, nach einerley Maßſtab vorzutiek 
len vermöchte, folglich auf allen Planiglobien die Lans 
der und Meere bald aus einander gezerrt, bald zufamz 
mengedruͤckt, und nie in ihrer wahren verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Große erſcheinen. 2) Landcharten, deren Stelle 
die deutlichſte und vollſtaͤndigſte Beſchreibung eines Lan—⸗ 
des eben ſo wenig erſetzen kann, als die Beſchreibung 
einer Stadt den Grundriß derſelben für den, der eine 
anſchauliche Kenntniß verlangt, She, Werth beruhet 
hanptfächlicdy auf mathematifcher Richtigkeit und relativer 
Vollſtaͤndigkeiti. Wenn fie aus genauen Meffungen 
und Dbfervationen entfianden, auf die Verfafjung des 
Landes gegründet und unter öffentlicher Autorität publis 
cirt find: fo erheben fie fich felbft zu Quellen, und wer 
den den archivalifchen Urkunden gleich gefhäst. Dew 
gleichen Charten müffen ihrer Natur nad) entweder felöft 
topographifch, oder aus topographifchen Eharten ge 

nommen 
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nmmen ſeyn. Die übrigen erfordern eine forgfältige 
Prüfung, und erden, mie die Ausgaben der alten 
Klafifer; in Euiten getheilt, deren Anführer, als die 
eigentlichen Driginaldarten unter allen die meifte 
Aufmerkſamkeit verdienen, 


Anm. 1. Swifhen General: und Special Char— 
ten findet ein relativer Unterſchied ſtatt. Dieſelbe 

Charte kann in gewiſſer Beziehung eine Specialcharte, 
und in anderer Beziehung eine Generalcharte ſeyn. 
Man dat auch See Charten, welche Theile des 
Meeres mit ihren Kuͤſten, Inſeln, Klippen, Sands 
bänfen, Untiefen, und überhaupt alles darftellen, was 
den Seefahrer intereſſiren kann. Den Bemühungen 
der Seefahrer haben wir die meiften aſtronomiſch nies 
dergelegten Punkte der Erde zu verdanken. Man hat 
noch vielerley andere Charten für gewiſſe beftiimmte 
Beduͤrfniſſe und Gegenftände, die gleich ihr Nahme 
deutlich genug angiebt, fogar Sprachs und Kleis 
der-Charten. Sie find felbft für: die Geographie 
ſehr brauchbar und nüßlich, wenn fie Segenftände dars 
fiellen, die auf den gewöhnlichen Kandiharten entweder 
gar nicht, oder nicht ausführlich genug vorgeſtellt werz 
den, oder aud) unter den vielen übrigen fid) zu ſehr 
verlichren. 


Anm. 2. Die Erklärung der werfihiedenen Projeklonen, 
die man bey Charten anwendet, und die Kunſt, Erd— 
kugeln und Landcharten zu verfertigen, gehoͤrt wicht 
hierher, fondern in die praktifche Mathematik * 


A 5 §. . 


> Die befte Schrift hierüber ift des H. Hofr. Mayers 
vollfäandige und gründliche Anweifung zur 
Berzeihnung der Yandze Sees und Himmels 
Ebarten, And der Menge zu Eoniglobien und 
Kugeln, (1794) die auch den vierten Theil feines gruͤud⸗ 
lichen und ausfuhrlichen Unterrichts zur praktischen Gcomes 
trie ausmacht. 


! 
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§. 4 
Theile der Geographie. 


Der Gegenſtand der Geographie, die Erde, loͤſet 
ſich bey. näherer Durchſicht in eine große Menge einzel; 
ner Dbijefte auf, die ihr theils weſentlich zugehören, 
theilg mit ihr in fo engem Zufammenhange ftehen, daß 
. fie ohne diefelben unverftändlic und unvollftändig feyn 
würde, Sie laffen fi aber insgeſammt unter zwey 
Hauptrubriken bringen, Land und Volk. Denn der 
Menſch hat einen fo enticheidenden Einfluß auf das 
Land, und auf die Erde überhaupt, daß er da, mwo er 
ift, durchaus nicht von ihr getrennet werden fann. Er 
ift das erfte Produkt der Erde, das einzige moralifche 
Weſen auf derfelben, welches die ganze Erde als fein 
Eigenthum betrachtet, folglich ein Hauptftück in der 
Dejchreibung derfelben ausmadht, Zur allgemeinen 
Ueberficht deſſen, was man in einer Geographie zu 
fuchen und zu finden berechtigt ift, dient folgende 


. Zabelle 
über die ſaͤmmtlichen Objekte Der Geographie, 


A. fänderfunde 


1. mathbematifche (Geographie) 
1) aftronomifche Lage 
2) Graͤnzen 
3) Größe nach Länge und Breite, und nach dem 
inhalt der Oberflache; 


2. phyſiſche (Geographie) 
1) Befchaffenheit der Oberfläche, nad) 
a. Boden, deſſen Beftandtheile, Fruchtbarkeit, 
Abdachung 2. ge 
b. Ge; 


\ 
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b. Gebirgen, deren Zug, Höhe, Beſtandtheile sc, 
c. Gemwäffern: Quellen, Fluͤſſe, Seen, Mo⸗ 


raͤſte ıc, 


2) Clima 
3) Produkte, und zwar 


a. natuͤrliche oder wilde ſowohl als 
b. verpflanzte oder erzielte. 


B. Voͤlkerkunde (politiſche Geographie) betrachtet 
1. Die Einwohner an ſich, und zwar 
1) deren phnfifche Befchaffenheit: Farbe, Statur, 


2) 
3) 
4) 
5) 


6) 


7) 


Bildung, Conſtitution; (greift in das vorige 
Capitel ein ;) 

zahl und innere Verhältniffe nach Geſchlech— 
tern, Alter, Ehen; 

Sprache: deren Abftammung oder Verwand; 
(haft mit andern, Eigenheiten, Schrift; 
Claffen: in Adel, Bürger und Bauern; Freye, 
feibeigene, Sclaven; 

Religion: Anftalten für diefelbe, Verhaͤltniß 
ihrer Glieder unter fi) und gegen den Stant, 
Einfluß auf legtern, Unterhalt, Duldung; 
Eultur: Anftalten für diefelbe, Schulen aller 
Art, Preßs und Denkfreyheit, Schriftftek 
lerey; ’ 

Charakter: Lieblingsneigungen, Sitten, Spies 
le ic, | 


2. Deren Befchäftigungen oder Gewerbe, 


1) 


2) 


producirende: Lands und Waldbauer, Hirten, 
Sifcher, Jaͤger, Bergleute; 

veredelnde oder verarbeitende: Handwerker, 

Manufakturifien, Sabrifanten, Künftler ; 
3) ham 
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3) handelnde: Kaufleute und deren Gehuͤlfen, 
Schiffer, ꝛc. 
3. deren Wohnorte nach der Eintheilung des Landes 
(Topographie ;) 
4, deren bürgerlihe Verbindung (Staatenfunde, 
Statiftif) Ä 
1) Grundverfaffung de8 Staats und gefeßgebende 
Macht, 
2) Kegierung oder Staatsvermwaltung, und zwar 
a. ausfuhrende Macht: Landes; Eollegien ; 
b. Anftalten zum allgemeinen Beßten (Polizey ;) 
c. Rechtspflege; | 
3) Sinanzen: Emkuͤnfte und deren Erhebung, 
Ausgaben, Schulden ; 
4) Militair ; Berfaffung ; 
5) Aeußere Unterſcheidungszeichen; dergleichen 
find, | 
a. Titel und Wappen, 
b. Drden, 
ce. Bedienung des Negenten, Hof. 


Anm. r1. Micht ben allen Ländern kommen alle diefe Ges 
genftande vor. Bey manchen fehlen einige, weil fie 
935 nicht dafeldft vorhanden find. Won andern reichen 
unſre Nachrichten nicht zu; und noch andere find zu 
flein und unbedeutend, ald daß man ſich auf eine fo 
ausführliche Darftellung einlaffen könnte. 


Anm. 2. Die Statiftit kann darum, weil fie jest als 
eine abgefonderte Wiſſenſchaft behandelt wird, nicht 
aus der Geographie verwielen werden, wenigftens nicht 
ans einem Handbuche derfelden. Weberhaupt find die 
Sränzlinien diefer beyden Wiffenfchaften noch nicht 
genau aus einander gefekt, und in allen Syſtemen 
derfelben durchkreuzen ſich noch ihre Gebiete auf mans 
nichfaltige Weiſe. 


§. 5 
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5. 5. “, 
Gefchichte der geographifchen Entdeckungen *). 


Der rohe ungebildete Menſch befümmere fich nicht 

um die Erdfunde, Sein Baterland, d. i. fein Geburts⸗ 
ort, fein Jagdbezirf oder Weideplag, ift ihm_die Welke, 
Hoͤchſtens lernt er noch die um ihn herum mohnenden 
Voͤlkerſchaften, gemeiniglich als Seinde, kennen. Erſt 
wenn nad der Bereinigung Kleiner Völferfchaften in große 
Nationen durch Kriege und mancherlen Verkehr der Ge 
fichtsfreis fich fehr erweitert hat; wenn die erften Stu⸗ 
fen der Cultur bereits erfliegen find: dann erſt entſteht 
die Begierde, feine Kenntniffe immer mehr auszubreiten; 
die Nothwendigfeit, fein Auge auf entferntere Völker 
und Länder zu richten, von denen. er Vortheil zu hoffen 
oder Schaden zu fürchten hat, und.deren Lage und Bez 
fchaffenheit zu erforfchen; dann entfieht Erdfunde, 


Kriege und Handlung haben am meiften zur Be 
förderung der Erdfunde beygetragen. Die Eroberuns 
gen, wodurch eine Nation meltherrfchend' wird, oder 
ein entfcheidendes Webergemwicht in der bekannten Welt 
erhält, machen fie mit einer Menge Länder und Voͤlker 
befannt, von denen fie vorher nur wenig wußte; fie 
erhält neue Nachbaren, neue Feinde, deren Zuffand 
ige nicht gleichgültig feyn fann, So gewinnt die Erd; 
funde, wenn die Menfchheit verliehrt. Mohlthätiger 
if der Weg der Handlung, felbft im Geleite der uncrz 
fattlihften Habfucht, und die Erdfunde hat ihr die meis 
fen und mwichtigften Entdeckungen zu danfen, Die Al 

ten 


*) Eprenaels Gefch. d. geogr. Entdeckungen. Forfierg 
Geh. d. Entdeckungen im Norden.” Ueber Die legten dreyßig 
Jahre (1762 —ı792) ſ. Zimmer manns geogr, Annalen 
1. 489. 1I. 97. 
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ten machten ihre Entdeckungen vornehmlich zu Lande, 
die Neuern zur See; jene aus Eroberungsfucht , diefe 
aus Handlungsbegierde, Der Eigennug hat die Erde 
aufgedeckt , um fich ihrer zu bemächtigen, 


In der Gefchichte der Entdecfungen muß man 
einen gewiſſen Theil der Erde als befannt voraugfegen, 
von welchem fie ausgeben, und zwar denjenigen, mo 
Die Erdfunde, fo viel wir wiſſen, die erſten Fortfchritte 
machte, oder der Grund zur mwiffenfchaftliden Eultur 
gelegt wurde. Die erften cultivirten Nationen treffen 
wir, nachdem ung die Babylonier und Chaldäer entrückt 
find, alle am Mittellaͤndiſchen Meere an, nähmlic) zu 
erft die Aegyptier und Phönicier, und fpäterhin die 
Griechen und Römer, Man kann alfo alle Küften des 
Mittelländifchen Meeres, von Tyrus bis an die Säus 
len des Herkules und von Alerandrien bi8 an den Hels 
leſpont, und alle Inſeln deffelben für befannt anfehen. 
Alle diefe Küften und Inſeln waren entdeckt, man weiß 
nicht von wen, noch wanıt und wie? alle ihre Bewoh⸗ 
ner kannten einander, man weiß nicht wie lange, noch 
woher? Hier fand die Erdfunde ihre erften Liebhaber 
und Beförderer; hier nahm dielange, noch immer nicht 
gefchloffene Reihe der geographifchen Entdeefungen ihren 
Anfang, 


Man fann die Gefchichte derfelben bequem im ſechs 
Zeiträume theilen. Der erfie fängt mit den früheften 
Nachrichten an, und ſchließt mit der Völferwanderung; 
durch welche Völker fi einander und Länder Fennen 
lernten, die ihnen vorher felbft dem Nahmen nach ums 
befannt geweſen waren. Der zweyte endigt mit Heinz 
rich, dem Seefahrer, der vierte fängt mit Columb; 
der fünfte mit Magellan; der fechste mit Cook an. 


Erffer 
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Erfter Zeitraum Drey Völker haben fich in 
demfelden um Die Erdfunde Verdienfte erworben, Phoͤ⸗ 
wider, Griechen und Römer; die erfien duch Handlung 
zur See, die beyden legten bauptfächlich durch — 
zu Lande. 


Die Phoͤnic ier ſind das erſte handelnde und ſee— 

fahrende Volk, das die Geſchichte kennt. Sie befuhren 
ale Kuͤſten des Mittellaͤndiſchen Meeres, und hatten 
auf allen ihre Niederlaffungen. Sie waren es, welche 
die alte Welt in drey Theile theilten, und ihnen die 
Nahmen beylegten, die fie big diefen Tag führen Sehr 
frühe überfprangen fie die uralten Gränzen der Schif 
fahrt, die Säulen des Herfuleg, drangen in den Ocean 
und legten Gades an. Bon bier gingen fie nordwärtg 
nah Britannien und der Nordfee, um des Zinn 
und Bernfteinhandels willen, und füdwärts bis zum 
Vorgebirge der drey Spisen in Guinea, längs der 
Weftfüfte von Afrifa, wo fie auf der Inſel Arguin 
eine Colonie errichteten. Sie erfühnten fic) fogar, vom 
rothen Meer aus Afrika zu umfchiffen, und ihre be 
ruͤhmten dreyjährigen Fahrten nach Ophir, an weichen 
fie einft Salomo Antheil nehmen ließen, waren wahrz 
fcheinlich nichts anders, als Fahrten um Afrika, an 
denen man jegt fo wenig zweifelt, daß man die Bevok 
ferung Amerifa’s von ihnen ableiten will, Aber aus 
einer den handelnden Nationen noch jest nicht unges 
wöhnlichen furchtfamen und neidifchen Politik verfchloß 
fen fie ihre Erdfunde, den Inbegrif ihrer Entdeckungen, 
in ihren Archiven, die mit dem Volke zugleich zu Grunde 
gingen, 

Die Griehen rofteten dieß kluge und thäfige 

Bolf in Afien, und die Römer in Afrifa aus. Beyde 
Nationen hatten ihre DBerdienfte um die Erdfunde, aber 


fie 
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ſie ſind meiſtens mit Blut bezeichnet. Die erſte Unter⸗ 
nehmung, wodurch die Griechen ihre Erdkunde erwei— 
terten, war der Argonautenzug, auf welchem ſie das 
Schwarze Meer entdeckten, welches Athen nachher ſo 
treflich zu nutzen verſtand. Durch die Reiſen mwißbe, 
gieriger Griechen wurden ihnen in dem fruͤhern Zeitalter 
viele Länder aufgedeckt; auch durch den Handelsgeiſt 
einiger griechiſchen Pflanzſtaͤdte. Pytheas von Mar— 
ſeille ſegelte auf Befehl dieſer Stadt nach den Meeren 
des nordlichen Europa, landete in Nord-Gallien und 
Britannien, und drang bis Thule (wie man das aͤußerſte 
Land gegen Norden nannte, ohne einen beſtimmten Be 
grif von demfelben zu haben,) und bis an die Berns 
fteinfüfte, wahrſcheinlich die feitdem durch Meeres; 
fluthen ſehr veränderte Weftfüfte von Juͤtland. Bon 
mehrern Entdeckungsreiſen der Griechen find die Nach—⸗ 
richten verlohren gegangen, Alexanders Heereszuͤge, 
Die ducch Aegypten, Syrien und Perfien Öftlich big an 
den Indus und nördlich big nahe an die heutigen ruf 
ſiſchen Grängen reichten, dffneten ihnen ganz Vorder— 
Aſien und einen großen Theil Mittelafiens und Ins 
diens. Letzteres wurde unter Seleucus Nicator, der 
bis an den Ganges eindrang, noch befannfer, Zu gleiz 
cher Zeit fanden die Flotten der Peolemäer die Kuͤſten 
Eoncan und Malabar, wo fie Gewuͤrzhandel frieben, 
und von Eeylon Nachricht erhielten. Der aͤgyptiſche 
Landhandel decfte den Griechen die Quellen des Nils 
auf, Den Norden und Wellen von Europa Fannten 
fie wenig. 


Die Römer breiteten ihre Eroberungen, und 
mit denfelben ihre Erdfunde, nad) allen Seiten aus. 
Caͤſar bezwang ganz Gallien und Belgien, und beſuchte 
Britannien, welches aber erſt unter Claudius. bis an 

bie 
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die Hochlande unterworfen, und noch fpäter, unter 
Veſpaſian, erft für eine Inſel erfannt wurde. Unten 
Auguft ward ganz Spanien und Portugal eine römifche 
Provinz, Pannonien und Dacien mußten ſich den Römern 
unterwerfen. Die Kriege mit den Deutfchen Iehrten fie 
Germanien bis an die Elbe kennen; der höhere Norden 
und die Oſtſee blieb in Dunkelheit gehuͤllt. Andere 
Kriege fhloffen ihnen das innere Arabien, Nethiopien 
und das innere Afrifa bis an den Niger auf. Durch 
die mithridatifhen und parthifchen Kriege wurde die 
Caucaſiſche Landenge und ganz Borderafien genau bes 
Fannt, und Ducch ihren ftarfen Seehandel von Aegypten 
aus nah) der Weftfüfte von Decan, (mit Hülfe arabis 
feher Piloten) erhielten fie gute Kenntniffe von Indien; 
doch blieb ihnen Hinterindien und dev indifche Archtpe⸗ 
lag faſt ganz verborgen. 


Zweyter Zeitraum. Die Zerſtoͤhrer des roͤ⸗ 
miſchen Reichs waren Barbaren, ohne Sinn fuͤr Erds 
kunde, welche unter ihren Wanderungen und Verwuͤ— 
fiunzen ohne Zmeifel großentheils verlohren gegangen 
voäre, wenn nicht zwey fehr entfernte Nationen, die 
Araber und die Normänner, die bisherigen Entdechuns 
gen fortgefegt hätten, jene als Freunde der Wiffenfchafs 
ten und a diefe als Räuber und Abens 
theurer, 


So meit die Nraber mit ihrem Schmerte reichen 
fonnten, verbreiteten fie ihre Herrſchaft und Religion, 
Eie befegten und unterfuchten die ganze Nordfüfte von 
Afrifa, die Weftküfte big an den Senegal, Aethiopien 
oder die Oftfüfte von Nubien bie zum Cap Corrienteg, 
ihrem Non plus ultra, jenfeit deffen fie das Meer für 
unfchiffbar hielten, und dag innere Afrika bis zum Ni⸗ 
ger, Diele ihrer Staaten zu noch jest daſelbſt. 

Bon 
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Von den aſiatiſchen Laͤndern brachten ſie ihr Vaterland, 
Arabien, ganz ans Licht, erweiterten die Kenntniſſe 
von Vorder⸗Aſien, und gaben von der ehemahligen großen 
Tatarey die genaueften Nachrichten, kannten auch dag 
füdliche Rußland, aber ganz Nordafien, die Mongoley 
und Tungufien nicht, Hier lag ihr Fabelland Gog und 
Magog. Seitdem Anfange des achten Jahrhunderts 
zeifeten fie haufig von Samarcand nach China, im 
folgenden Jahrhundert befuchten fie dieß Meich auch 
zu Waffer, und gründeten einen wichtigen Handel da 
feloft, wodurch fie fich eine genaue Kenntniß defjelben | 
ertvarben, Bon Hindoftan Fannten fie nur einige Pros 
vinzen. Laͤngs den Küften des indifhen Oceans big 
zum Cap Komorin trieben fie ſtarke Seefahrt und Hands 
lung. Auch Ceylon Fannten fie noch; aber nicht die 
Küfte Coromandel, die Halbinfel Malacca , und von 
den indifchen Injeln nur Sumatra und apa, 


Bas die Araber für den Süden und Often waren, 
das waren die Normänner für den Norden und 
Heften, Ihr Vaterland, Scandinavien, nebft dem 
Baltifchen Meere, Preußen und Finland ward durch fie 
aus feiner Dunfelheit geriffen, und fie legten in Nowo— 
grod den Grund zum ruffifchen Staate, Schon. gegen 
Ende des fiebenten Jahrhunderts befuchten fie Irland, 
und errichteten einige Staaten auf diefer Inſel. Hier 
: anf fanden fie die entlegenen nfelgruppen der Nordfee 
nach und nach alle auf,' und bevölferten fi. Im Jahre 
872. entdeckten fie Jsland, und befesten e8, bald dars 
auf auch Grönland, und da fie immer weiter gingen, 
gerietben fie an einen Theil der nordamerifanifchen 
Küften, den fie Winland nannten, und den. der ältere 
Hr, Forfter und Bergmann für Neufundland, Hr. Spren; 
gel aber für ein Stüd von Carolina halten. Ungluͤck⸗ 
s “ licher 
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licher Weife wurden diefe Colonien vom Mutterftaate 
nicht gehörig unterftügt, und retteten faum dag Andens 
kin aus ihrem Untergange, fo daß diefe Gegenden nach 
her von neuem entdecft werden mußten, 


Zu diefen Bemühungen und glücklichen Zufällen 
kamen noch verfchiedene Umftande, melche fehr zu Be 
fürderung der Erdfunde dienten; diefe waren der Ra 
ligiongeifer und der in Europa wieder anflebende Hans 
deiögeift, Die Päbfte befivebten ſich aus allen Kräften 
ihre Herrſchaft zu erweitern, und ſchickten Miſſionarien 
in die entlegenften Gegenden der befannten Erde, 10% 
bon ſich Bonifacius um die flavifche, und Anſchar 
um die nordiſche Laͤnderkunde vorzuͤgliches Verdienſt 
erwarben. Aus eben dieſer Quelle entſtanden die Kreuz⸗ 
zuͤge, welche nicht nur unmittelbar zur genauern Kennts 
niß des Drients, fondern überhaupt zur Mittheilung 
und Ausbreitung der unter einzelnen Nationen verſteck⸗ 
ten geograpbifchen Kenntniffe ungemein viel beytrugen, 
Auch ward durch fie der Handel, deffen einziger Mittel 
punft bis dahin Conflantinopel war, in alien außer 
Srdentlic) belebt, Man fuchte für den indifchen Hans 
del, der immer für den vornehmften in der Welt ges 
halten worden ift, nähere und fichrere Wege, ‚und die 
italieniſchen Kaufleute thaten die gefahrvolleften Keifen 
in Alien zu Erreichung diefeg Zwecks. Die häufigen 
Revolutionen in dem Innern von Alien, die Thaten 
der Mongolen, gaben zu verjchievenen Gejandfchaften 
und Abentheuern europaijcher Helden Gelegenheit, wel— 
ches insgeſamt beytrug, dag innere Alten, bis in die 
Mongoley und Tungugen, befannt zu machen, Die 
beruhmteiten diefer Reiſenden, von denen Nachrichten 
gu uns gefommen, find Plano Carpini, Rubru— 
auis, Marco Polo, Dderih von Portenay 
B 2 Sobann 
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Johann Mandeville, Gonzalez de Clavijyy 
und Johann Schildberger. 


Dritter Zeitraum, Während diefer Neifen 
wurde ein für die Seefahrer höchit wichtiges Inſtrument 
erfunden, mit deſſen Huͤlfe ſie dreiſt die Ufer verlaſſen 
und ſich ohne Furcht, in truͤbem und ſtuͤrmiſchen Wetter 
ſich zu verirren, aufs offne Meer wagen konnten — 
der Compaß. Man legt die Erfindung deſſelben ge— 
woͤhnlich dem Gioia von Amalfi bey; wahrſcheinlich aber 
gehoͤrt ſie den Arabern, und ward durch die Italiener 
bekannt. Dieſe Erfindung gab der Seefahrt eine ganz 
neue Geftalt, Indeſſen währte es noc) lange, che man 
allgemeinen Gebrauch davon machte, 


Die erftaunlichen Neichthümer; welche die Bene 
tianer im indifchen Handel gewannen, der damahls ſchon 
wieder über Aegypten und das rothe Meer geleitet war, 
erregten den Neid der ſeefahrenden Nationen. Die 
noch in Dunfel gehüllte , wahrfcheinlich im drenschnten 
Jahrhundert gejchehene Wiederfindung dev Canarischen 
Inſeln; der Handel, den die Genueſer ſchon feit dem 
Ende diefeg Jahrhunderts dahin trieben, und die Siege, 
welche die Portugiefen über die Mauren erfochten, ve 
anlaßten diefe, ihre Augen auf die Oſtkuͤſte von Afrifa 
zu richten. Der Gedanke, auf diefem Wege zur Eee 
nach Indien zu gelangen, Fam ihnen fehr früh. Die 
Seele ihrer Unternehmungen war der Fönigliche Prinz 
Heinrich, der Seefahrer. Zuerft bemühten fie fich, 
über das gefürchtete Worgebirge Non, das Non plus 
ultra der alten Seefahrer, und das eben fo fürchterliche 
Gap Boyador füdlich hinan zu fommen, Leber den ums 
glücklichen Berfuchen entdeckten fie Madeira und Porto 
Santo, und legten hier ihre erften Colonien an, die 
bald blühend wurden, Die Spanier hatten die Cana⸗ 

rien 
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tien in Beſitz genommen, ohne diefe Entdecfung weiter 
ja verfolgen. Hingegen bey den portugiefifchen Unter 
nhmungen lag ein meit ausfehender rief durchdachter - 
Pan zum Grunde Faſt zu gleicher Zeit umging 
Gilianez das gefürdtete Worgebirge, und Cabral 
entdeckte die erfte der Azoren. Unter beftändigen Krie⸗ 
gen mit den Mauren ferten die Portugieſen ihren Weg 
längs der Küfte fort, und famen an den Senegal, wo 
fie die eriten heidniſchen Negern fanden, dann meiter zu 
den Capoverdiſchen Inſeln und nach Guinea, Sie 
waren nım bis zur Linie gekommen, hatten auf Arguin, 
beym grünen Vorgebirge und auf der Goldfüfte Nie 
derlaffungen angelegt, und einen ordentlichen Handel 
eingerichiet. Langſam, aber muthig, gingen fie weiter, 
entdecften das Königreich Congo, Benguela, dag 
ſchwarze Norgebirge, und endlich das fo lange gefuchte 
füdlihe Ende von Afrifa. Diaz, der Entderfer def 
felben , nannte es von den fehreeflichen Stuͤrmen, die 
ihn bier quaͤleten und endlich) umzufehren nöthigten, 
das VBorgebirge der Plagenz aber fein König, Johann I], 
der nun gute Hofnung faßte, den Weg um Afrifa nach 
Andien zu finden, nannte es das Vorgebirge der guten 
Hofnung. 


Vierter ne Er ift kurz, aber deſto 
reichhaltiger. EB traten jegt auf einmahl zwey Manz 
ner auf, welche der Erdfunde, dem Welthandel, und 
der europäifchen Politik eine andere Wendung gaben, 
nur mit dem Unterſchiede, daß dem einen der Weg 
ſchon vorgezeichnet mar, der andere aber feinen Weg 
von Anfang bis zu Ende durch Scharffinn und Muth 
fich felbft bahnen mußte, 


Columbus, der erfte Nahme in der Gefchichte 


der geographifchen EUDEANNBER. hatte fich durch anhalz 
B 3 tendes 
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tendes Nachdenken überzeugt, daß der ficherfte Weg 
nach Indien oder Kathai gerade weſtlich über das atlan⸗ 
tiſche Weltmeer gehe. Seine Gründe waren aus der 
fphärifchen Geftalt. der Erde, und aus der Lage von 
Afien hergenommen, welches die Alten viel zu weit 
nad Diten ausdehnten, Er trug feine Ueberzeugungen 
dem Könige von Portugal vor, ward aber durch eine 
niederträchtige Hinterlift beleidigt, und wendete fidy an 
den fpanifchen Hok Nach vielen vergeblihen Bemuͤ— 
hungen erhielt er von der Königin Iſabelle von Caſtilien 

drey kleine Schiffe, die er zum Theil auf eigene Koften 
ausrütien mußte, fuhr den 3 Aug. 1492 aus dem 
Hafen Palos nad) den Canariſchen Inſeln, und trat den 
6 Sept. von Gomera aus gerade weſtlich in einem 
noch nie bejchifften Dcean die wichrigfte, die bedenklichfte 
Meife, die je ein Sterblicher unternommen har, mit 
getrofter Erwartung an. Dreyßig Tage lang und drey 
taufend Meilen weit fuhr er faft immer in gleicher Rich— 
tung, da hätte ihn, ganz nah am Ziele, die Empörung 
feiner ungeduldigen und verzweiflungspolen Leute bey— 
nahe um den Kohn feiner Geiftesgroße gebracht. Am 
Sreytag den 12 Det. ward dag erfie Land der neuen 
Melt, die Lukayiſche Inſel Guanahani, zuerft erblickt, 
und von Columbus zuerft betreten, der auch den Abend 
vorher ein Licht auf derfelben zuerft geſehen hatte, 


Allein Columbus hielt dieß nicht für dag Vor 
land einer neuen Welt, fondern feiner Theorie gemäß 
für eine der Außerften Inſeln Indiens, und das Audenz 
fen diefes Wahns wird durch den Nahmen Weſtindiens 
noch jegt fortgepflanzt. Doch merkte er an der Armuth 
ber Einwohner, daß dieß nicht das goldreiche Indien 
fey. Er fragte nach) Gold, man wies ihn nach Süden, 
er folgte diefer Weifung, und entdecte, außer einigen 
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Sufayen, die Inſeln Cuba und Hifpanisfa, wo er die 
etſte europäifche Niederlaffung in der neuen Welt, dag 
Fort Navidad, gründete. Am r5 März des folgens 
den Jahres langte er mieder zu Palos an. . Auf feiner 
zweyten Reife entdeckte er die Garaibifchen Inſeln, Porz 
torico und Jamaica, auf der dritten die Inſeln Trinis 
dad und Margarita, die Mündung des Drinofo, und 
das feite Fand von Amerifa, nahmlich eine lange Strecke 
der Kuͤſten von Gniana und Terra Firma. Nun fah er 
wohl, daß er nicht in dem geſuchten Indien. war, 
Aber jenfeit dieſes feften Landes mußte es doch liegen; 
Es fam nur drauf an, eine Straße in das Meer zu 
finden, das beyde trennen muß. Er fuchte diefe Straße 
auf feiner vierten Neife, und fand die Landenge Darien. 
Nach des großen, von Welt und Nachwelt mit Undane 
belohnten Columbus Tode gingen die Spanier immer 
weiter. Man entdeckte die ganze Küfte von Terra Fir⸗ 
ma, die Halbinfel Yucatan, die Küften von Mexico, 
Florida, und die Ströme Janeiro und de la Plata; 
aber nirgendg fonnte man den erwünfchten Eingang in 
das indische Meer finden, Doch hatte Balloa ‚dag 
Glüf, durch die Ervenge Darien durchzudringen, und 
. utiter allen Europäern zuerft den Großen Dcean zu ſehen. 
Eortes verfolgte die Entdeckung der mericanifchen 
Küften, fand den erften mohleingerichteten und civili⸗ 
firten Staat in Amerika und eroberte ihn. 


Während diefer Zeit hatten die Portugiefen auf 
der entgegengefegten Geite eine nicht minder wichtige 
Entvecfung gemacht, und dag große Ziel, Indien, wirk 
lich erreicht. Peter de Covillam mußte in den 
Sahren 1490 und 91 Indien und Oftafrifa auskund⸗ 
fhaften, Fam über Aegypten bis Malabar und Sofala 
und erfuhr hier Die ne der ſuͤdlichen Umſchiffung 
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son Afrifa. Auf diefe Nachricht lief Vaſco de Ga— 
ma am 9 Sul, 1407 von Fiffabon aus, umfegelte - 
das Vorgebirge der guten Hofnung den 20 Nov. , lief 
nordoftwärts laͤngs der afrifanifchen Oftfüfte, fam nach 
Mofambique, Monbaza, Melinde, two er die erften 
Araber und indifchen Schiffe antraf, und mit Hülfe 
arabifcher Piloten am 22 May 1498 nach Calicut 
auf der malabarifhen Küfte, von da er am 14 Sept, 
1499 tieder zu Liſſabon anlangte. Die Portugiefen 
benusten diefe wichtige Entdeckung mit Thärigkeit und 
Nachdruck. An. 20 Jahren hatten fie die ganze Ofts 
füfte von Mrika mit allen Inſeln derfelben big nach 
Abyſſinien, welches damahls noch mehr aus feiner 
Dunfelpeit hervorging, nicht nur entdeckt, fondern auch 
viele Niederlaffungen dafelbft angelegt, und viele Kleine 
Voͤlker und Staaten ſich unterwürfig gemacht. In 
meniger als zo Jahren aber fanden und enthüllten fie 
die ganze ungeheure Meltgegend von Babelmandel big 
Japan, und von Madagafcar big Neuguinea. Die 
ganze Küfte des füdlichen Afieng, die beyden Halbinfeln, 
‚ bie der bengalifcye Dieerbufen ſcheidet, China, Japan, 
der indifche Archipelagus mit allen feinen großen und 
Heinen Sinfeln wurden nun befannt, und zum Theil die 
Beute ihrer Entdecker. Im Jahr ı5rı entdeckte der 
große Albuferfe die Moluden, 1528 waren fie 
fhon big Neu⸗Guinea gefommen, und 1542 wurden 
fie nad) Sjapan verfchlagen, Um einen fürzern Weg 
nach diefen reichen Gegenden auszufpähen, ging Cors 
tereal meit nad Norden, und fuchte zuerft die bes 
ruͤhmte nordmweftliche Durchfahrt. Er entdeckte zwar die 
Kuͤſte von Labrador, und glaubte den Eingang der Durchs 
fahrt, die er die Straße Anian genannt haben foll, bereits 
gefunden zu haben; allein von feinem zweyten Werfuch 
fam er nicht wieder, DerZufalf forgte in demfelben Jahr 

beſſer 
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beſſer für die Yortugiefen, Die zweyte nach Offindien 
beſtimmte Flotte, unter Cabral, ward zu weit weſtlich 


perfchlagen, und entdeckte Brafilien, welches hierauf von 
Befpucci näher unterfucht und befegt wurde. 


Sünfter Zeitraum Die Entdeckung des 
Rio de la Plata von Solis, der bey dem Derfuchy 
einen weſtlichen Weg nach den Molucken zu finden, ums 
kam, mar der Vorläufer einer Begebenheit, die für 
die Erdfunde entfcheidend mar. Kinen folden Weg 
mußten die Spanier durchaus haben, wenn fie zu den 
Molucken gelangen wollten; denn den öftlicyen hatte 
ihnen die päbftlihe Demarcationglinie abgefchnitten, 
Magellan fuchte und fand ihn. Er fuhr vom Rio 
de la Plata längs der Küfte hinab, entdeckte 1520 die 
von ihm benannte Meerenge, Fam glücklic) durch), und 
feste num eilig und erwartungsvoll durch das Große 
Weltmeer, das jet das erfie europaͤiſche Schiff trug, 
und von ihn den unverdienten Beynahmen des füllen 
empfieng, bis er die meftlihe Gränze deffelben, die 
Ladronen und Philippinen entdeckte, mo er von den 
Wilden erfchlagen wurde, Von hier festen feine Ge 
fährten immer meftlih ihren Weg fort, gelangten zu 
den Molucken, zum Erflaunen und Schrecken der Pors 
fugiefen, und gingen auf dem ſchon befannten Wege 
am Afrika, nach Europa zuruͤck. So war denn die 
längfte Neife, die je gethan morden , die Neife um die 
Erde, gethan, und die Geftalt und Größe derfelben 
durch Erfahrung erforfht. 


Die Spanier breiteten fih in Amerifa immer 
weiter aus. Jeder Entdeckung folgte die Eroberung 
und Befisnchme auf den Fuß. Dieß von den Portu— 
giefen in Afrika zuerft ausgeuͤbte Syſtem, nahmen alle 
enropäifche Nationen an, Pizarro entdeckte Peru, 
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den civiliſirteſten amerikaniſchen Staat, und eroberte 
es. Bald darauf kam die Reihe an Chile. Von Mexiko 
aus entdeckten des Cortez Gefährten die Halbinſel Ka; 
lifornien, und Cortez nahm ſie in Beſitz. Von Quito 
aus drangen die Spanier durch die Cordillera in die 
oſtwaͤrts gelegenen Laͤnder, zu einem der großen Arme 
des Maranjons, bauten hier eine Barke, fuhren unter 
Drellana den Arm und den Hauptſtrom hinab bis 
zu feiner Mündung, und murden die Urheber des 
Mährchens von den amerifanifchen Amazonen, wovon 
Strom und Yandfchaft, beyde von ungeheurer Größe, 
benannt wurden, Die Norvofifüfte von Amerifa ev; 
forfchten fie wahrfcheinlich zuerft, menigfiens Florida 
gewiß, und auf der Nordweftfüfte gingen fie berrächt; 
lich weit über Kalifornien hinaus. Weil aber diefe 
Seefahrten in gänzliche Vergeſſenheit geriethen, und 
fein Denfmahl, felbft in Archiven, von ihnen übrig 
blieb, außer dunklen Epuren in Charten und Ueberlie— 
ferungen: fo mußten jene Länder aufs neue entdecke 
werden. 0 


‚Die früheften Nacheiferer der Portugiefen und. 
Spanier waren die Engländer und Franzoſen. 
Schon in den erfien Jahren der vorigen Periode ging 
Cabot von England auf eine Entdecfungsreife, und 
fand die Inſel Neufundland mit den reichen Etockfifch 
bänfen, die aud) feitdem von den Europäern jährlich 
befucht wurden, und die Küfte des feften Landes big in 
die Gegend von Birginin. Berazzami entdeckte 
25 Sabre fpäter mit einem franzöfifchen Kaper die nord; 
amerifanifche Dftfüfte von Florida bis Neufchottland, 
und nannte fie Neufranfreihd. Cartier entdeckte den 
St. Lorenzfirom und Canada, to er die erfte französ 
fifche Niederlaffung in der neuen Welt gründete, 
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Ei ı neuer * naͤherer Weg nach Indien war und 
blieb das Ziel der ſeefahrenden Nationen. Dieß gab— 
Gelegenheit zur Enthuͤllung des Nordens, Die Eng— 
laͤnder ſuchten ihn anfangs in Nordoſten, und fanden 
ihn zwar nicht, dagegen die Weiße See und die Dwina, 
wo ſie em lebhaftes Verkehr mit den Ruſſen ſtifteten. 
Bey einem wiederholten Verſuch kamen fie längs der 
Küfte der Samojeden bis an Nova Zembla und die 
Straße Waigatz, wo ihnen das Eis den Weg ver; 

fperrte. Sie faßten jegt den Gedanken Cortereals wie 
der auf, und hoften im Nordweflen glücklicher zu ſeyn. 
Srobifher und Davis machten jeder drey Reifen, und 
Hudfon eine, dahin. ie fanden die füdliche und weft 
liche Küfte von Grönland, weſtwaͤrts von diefem die 
Straße Davis, einen großen nfelhaufen, und im 
Suͤden deffelben die Hudfons; Strafe, dann”die tiefe 
Hudſonsbay und die Küften von Neuwallis. Allein fo 
viele Mühe fie und ihre Nachfolger ſich auch gaben, 
verhinderte doch das Eis und das rauhe Clima die vök 
lige Enefcheidung der Frage auf diefer Seite. Hudfon 
machte noch zwey Reiſen; auf der erflen, gerade nach 
Norden, jah er die mit Eis bedeckte öftliche Kuͤſte von 
Grönland unter dem 73 Gr, der Breite, entdeckte 
Srigbergen, und fam bis zum 82 Gr, N. Br, wo 
ihm dag Eis auf allen Seiten den Weg verſchloß; auf 
der zweyten ging er nach Nordoften längs ber öftlichen 
Küfte von Nova Zemla, aber auch diefer Verſuch lief 
des Eifes wegen fruchtlog ab, fo wie mehrere im Nors 
den und Nordoften. Nur im Nordweſten ſchimmerte 
noch ein Etrahl von Hofnung, und dieſer ward eifrig 
verfolgt. Bylot und Baffın gelangten durch die Davis; 
Etraße zu der Entderfung der weiten Baffins-Bay, die 
fie rings herum umfegelten,, ohne einen Durchgang zu 
finden. Diefe Reife if die einzige in ihrer Art, denn 
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nie ift wieder ein Schiff in Baffins: Bay gefommen, 
Ein Durchgang ward nun zwar auf diefer und vielen 
andern Reiſen, die deßhalb geſchahen, und infonderheit 
die Hudfonsbay fehr aufflärten, nicht gefunden; hinge 
sen blieb der erftaunliche Neichthum diefer Gemwäffer an 
Wallfiſchen und Robben, und der umliegenden Länder 
an Pelsthieren, nicht unbemerft und unbenugt, Jener 
veranlaßte die fogenannte Grönlandsfifcheren , diefer die 
Hudfonsbay ; Gefellfchaftz beyde trugen zur Aufflärung 
des Nordens viel bey, infonderheit drang die letztere im— 
mer tiefer in den Norden von Amerika ein, der durch fie 
allein enthüllt wurde. 


Mittlerweile haften auch andere Nationen um die 

Ehre diefer Entdeckung gebuhlt. Durch die Holländer 
Darenk, Heemsferf und andere wurde Nova Zem— 
bla und die Straße Waigak genauer befannt, Spitz— 
bergen, die Baͤren-Inſel und San Mayen zuerfi ent 
bet. Sie follen fogar im J. 1643 die nordöftliche 
Durchfahrt auf der entgegengefegten Seite, von In—⸗ 
‚ dien aus, oberhalb Japan verfucht und dag Land Sefo 
oder Matsmai und die Furilifchen Inſeln entdeckt has 
ben. Gemiffer ift eg, daß die Spanier ſchon fehr frühe 
fich die Mühe gaben, dienordmeftliche Durchfahrt'oder die 
Straße Anian auf der entgegengefesten Seite, nahnr 
ih an der Nordweſtkuͤſte von Nordamerifa zu finden, 
Sie drangen aber nur langfam vor, und man kann 
den Engländer Drake, der in gleicher Abficht dahin 
geſchickt wurde und fie wirklich) gefunden zu haben glaub; 
fe, für dem eigentlichen Entdecker diefer Kuͤſte, die er 
Treu; Albion nannte, halten, Doch erreichte fihon 
Cabrilho 1542 das Cap Mendocino, und den Hu 
fen Navidad: Vizcaino entdeckte fpäterhin den Has 
fen Monterey und das Cap Blanco, Aber von den 
- Fahr⸗ 
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Fahrten eines Ur danietta, der die wirffiche Durch? 
fahet, eines de Fuca, der ein großes mittelländifche® 
Meer in Nordamerifa, eines de Fonte, der gleichz 
falls eine Waffercommunication mitten durch Nordames 
rifa gefunden haben foll, und einiger portugiefifchen 
Abentheurer, bat fih bis jegt nur die wiedergefundene 
Straße des Griechen de Fuca, und nach den Ausfagen 
der Indianer das miittelländifche Meer defielben be; 
ſtaͤtigt. 


Alle dieſe Unterſuchungen im Norden umfaßten 
kaum die Haͤlfte der Laͤngengrade. Die andere Haͤlfte, 
ſo weit ſie in der alten Welt reichte, brachten die 
Ruſſen ans Licht. Fluͤchtige Koſacken vom Don 
drangen unter ihrem Anfuͤhrer, Jermak Timofeie— 
to, im $.1578 unter allen Europäern zuerſt in Sibi— 
rien ein, fahen ſich aber bald genöthigt, ihren alten 
Dberherrn zu Hälfe zu rufen. Es kam Beyſtand, und 
num gingen die Eroberungen der Nuffen von einem 
Strome zum andern, und don einem nomadifchen Wolfe 
zum andern, bis Dmitrei Kopilow das öftliche 
MWeltmeer in der Gegend von Dchotsf erreichte, Bor 
Ablauf von fechzig Jahren Batten fie fih eine Strecke 
der Erde von go Graden der Länge und 25 Graden der 
Breite untertoürfig gemacht. Am J. 1696 drangen fie 
in Kamtfchatfa ein, welches erſt ſechs Jahr vorher in 
Jakutsk durchs Gerüchte befannt geworden war, und 
bald darauf fegten fie ihre Entdecfungen zur Eee forf, 
Schon im J. 1643 war Defhnem mit einigen Fahr; 
zeugen aus dem Komyma um das Tfehufotsfsis Noß 
nad) dem Anadir, folglich durch die Meerenge zwifchen 
Afien und Amerika, jedoch ohne e8 zu ahnden, gefegelt, 
Die übrige Küfte des Eismeers ward zmwifchen 1730 
und 1740 befahren, nahmlich aus dem Karifchen Meer 
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in den Meerbufen Obi, aus diefem in den Senifei, von 
dem Senifei bid zum Piazida; dann von der Mundung 
ber Lena rechts bis zum Taimur, mo das Eig die wei— 
tere Rahrt hinderte, und links bis zum Komyma. Auf 
einer folhen Meife entdeckte man tief im Norden ein 
großes Land mit Gebirgen, Um jene Zeit fingen ihre 
Geefahrten und Entdecfungen in der Rordfee des Großen 
Oceans an, Die ſich nach und nach füdmärts über die 
Kurilifchen Inſeln und oſtwaͤrts über die Alejurifchen und 
Fuchs-Inſeln, die Halbinfel Alaffa, die Inſel Kadjak, 
und die amerikanifche Hüfte bis zum VBorgebirge Et. Elia 
erſtreckt haben. Indeſſen ift nicht zu läugıren, daß 
ſowohl an den Entdecfungen zur See, als auch haupt 
fahlih an den Unterſuchungen des feften Landes, Aus 
laͤnder, infonderheit Deutſche, den größten Antheil ge 
habt haben, und daß fie es eigentlich find, denen die 
Erdfunde diefen wichtigen Beytrag verdanft, 


Auf der füdlihen Halbfugel wurde unterdeffen 
weit weniger für die Erdkunde geleiſte. Magellan 
hatte faft ın fechzig Jahren Feinen Nachfolger, da wagte 
Drafe wieder eine Neife um die Welt. Bun folgten 
bald mehrere, Allein da fie meift einerley Strich über 
den Großen Dccan hielten, und gemeiniglih in den 
Gegenden, welche Muth und Beharrlichkeit erforderten, 
in elenden Umftanden anfamen: fo war die Summe der 
Entdeckungen dem Aufwande von Siräften nicht gemäß. 
Vieles geſchah aber duch kleinere Reifen von Oftindien, 
vom Morgebirge der guten Hofnung und von Amerika 
aus, Man erlangte Kenntniß vom Dafeyn vieler In— 
feln und Yandipisen, ohne allemahl ihre Lage oder Be; 
fchaffenheit genau zu wiffen. Das meifte Verdienſt ex; 
mwarben ih) Mendaña, der die Marquefas Inſeln, 
und die (nachher von ihm ſelbſt und von vielen andern 
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Erefahrern vergeblich gefuchten) Salomons; Infeln ent 
deckte; de Quiros, der die Gefellfchafts; Infeln und 
die neuen Hebriden entdeckte; le Maire, der zuerfk 
durch die von ihm benannte. Straße um Cap Horn fuhr, 
und dag Keuerland, das man feit Magellan gegen Dften 
und Welten zu einem großen Continente ausgedehnt 
hatte, für eine Inſel erfannte, auch eine ganze Reihe 
Heiner Inſeln im Südmeere fand; Abel Tafmann, 
der die freundfchaftlichen Sinfeln, Neu; Seeland und 
einen Theil von Neu: Holland entdeckte, und Damm 
pier, der die Gegenden um Pens Guinea unterfuchte, 
Neu; Holland wurde noch an fieben andern Stellen von 
fieben Hollaͤndern gefehen. Die Carolinen wurden 
durch die Spanier von den Philippinen aus entdeckt, 
Auffallend ift ed, daß big auf unfere Zeiten feine fee 
fahrende Nation diefe Entdecfungen im Großen Dcean 
fortfegte und benußte, Unter den Erdumfeglern des 
achtzehnten Jahrhunderts, bis Coof, haben fih Ans 
fon und Bougainville fein geringe Anſehen, 
Wallis, der Dtaheite aufs neue fand, und Carte 
ret, der Neu: Hannover und den St. Georgs; Canal 
entdeckte, ein bleibendes Verdienft erworben, 


Sechſter Zeitraum. Der unfterblihe Cook 
ift es werth, in der Geſchichte der geographifchen Ent; 
deefungen Epoche zu machen. Er that drey Neifen in 
das Große Weltmeer zu verfchiedenen Zwecken. Die 
Länder und Inſeln diefes Meeres follten genauer unter; 
fucht, die vermuthete terra auftralis incognira follte 
entdeckt, und endlic) follte noch ein Verſuch von Suͤden 
ber gemacht werden, eine nördlihe Ducchfahrt aufsu; 
finden. Er erreichte fie ale in’ der Maaße, als die 
Natur und feine Inſtructionen geftatteten. Die große im 
killen Meere zerfiveute gandermafie erhob er zu dem 
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Range eines Welttheils. Er entdecfte und unferfuchte 
faft die ganze bis dahin völlig unbekannte Oftfüfte New 
Hollands, die er Neu: Südwallis nannte, Er entdeckte 
die Endeavourftraße, und fuhr zuerft durch; die Sands 
wich-Inſeln, welche ihm das Leben Fofteten, Neu: 
Galedonien, die Wilden ; Infel, Palmerfton, Hervey, 
Ohiteroa, mehrere der Societaͤts- und der niedrigen 
Sufeln, und Süd; Thule. Er unterfuchte und bes 
flimmte genauer, als vor ihm. gefchehen war, Neuſee— 
land, welches er zuerfi für eine Doppel Sinfel erkannte, 
die er ſelbſt durchfuhr, die neuen Hebriden , die freund⸗ 
ſchaftlichen Inſeln, die Maranefen, die Dfterinfel, und 
Sud: Georgien, Er fuhr ringsum den Suͤdpol, drang 
drenmahl über den antarftifchen Polarkreis, fah außer 
dem traurigen Sud: Thule und Suͤd- Georgien feine 
Spur von Land, aber Eis in ungebeurer Menge, und 
dag geglaubte Südland verſchwand. Er verfolgte die 
weftamerikanifche Hüfte vom Cap Blanco big zum 71 Gr, 
N. Br. entdecdte und benannte auf diefer Fahrt den 
Putfafund, den Sandwich; Sund, den großen Turnaz 
gain: Fluß, und viele Landfpigen und 'Bayen; unters 
fuchte, beftimmte und erkannte zuerft die Meerenge zwi— 
fhen der alten und neuen Welt, nachdem Deſchnew und 
Hehring ducchgegangen waren ohne fie zu erkennen, 
fuchte vergeblich jenfeit Derfelben auf allen Seiten einen 
Durchgang durchs Eis, und beſtimmte mehrere ruffifche 
Inſeln genauer, als die Ruſſen ſelbſt gethan hatten, 
Nach feinem Tode miederhohlten feine Gefährten den 
Verſuch, durchs nordifhe Eis zu brechen, mit feinem 
beſſern Erfolge, Die Gelehrten, welche Coof auf den 
beyden erſten Neifen bey fih batte, Banfs ud So— 
lander, die beyven Forfter und Sparrmaum 
hatten nicht geringen Antheil an der Bereicherung der 
Erdkunde durch diefelben, Ä 
Mat 
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Man merft ſchon ans der Abficht ben Cooks drit⸗ 
ter Reife, Daß die nordweftlihe Durchfahrt in England 
wieder zur Sprache gefommen war, - Schon im vorigen 
Zeitraum Hatte das Parlament große Prämien auf die 
Entdectung derfelben geſetzt. est wurde Phipps 
nad) dem Eismeere gefchickt, konnte aber weder bey 

Spigbergen noch auf der grönländifchen Seite durchs 
Eis kommen, Der nicht unbeträchtliche Ertrag diefer 
Reife waren auffer einigen phyfifalifchen Bemerkungen; 
bie genauere Beſtimmung Spigbergens, und die Lehre 
von der Unmöglichkeit einer nördlichen Paſſage. Zur 
Zeit der dritten Cooffchen Neife wurden zwey Expedi⸗ 
tionen nach den Effimohifhen Gewaͤſſern veranftaltet, 
um allenfalld Coofen entgegen und zu Hälfe zu Form 
men; aber beyde liefen völlig fruchtlos ab, 


Auf einmahl richtete fich die — auf 
einen bisher ziemlich vernachlaͤſſigten Gegenſtand, die 
Nordweſtkuͤſte von Amerika. Cooks Gefaͤhrten brachten 
von daher einen Vorrath des ſchoͤnſten Pelzwerks nach 
Kanton, und zugleich die Nachricht von dem dortigen 
Ueberfluß an demſelben. Dieß reizte engliſche Kaufleute, 
und bald darauf auch Spanier, Portugieſen und Ame— 
rikaner, zu Unternehmungen, wodurch ein großer Theil 
jener Kuͤſte weit bekannter und genauer beſtimmt wurde. 
Man fand, daß ein Theil des geglaubten feſten Landes 
fi in Inſeln auflöfe, fand verfchiedene anfehnliche 
Straßen ing innre fand, und fing an, die alten fpanis 
fhen Sagen glaubwürdiger zu finden, und aufs neue 
eine innere Communication mit den nordifchen Gewaͤſ— 
fern zu vermuthen. Da aber die Pelzhaͤndler bloß auf 
Geeotterfelle ausgehen: fo bleiben fie an den Hüften . 
und gehen nicht durch die Einfahrten. Nur Gray 
und Duncan find etwas weiter gekommen. 
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Das geoße Problem war aber fchon auf einer an 
dern Eeite der Auflöfung nahe gebracht. Die Pelz 
- händler waren von der Hudfonsbay und von Canada 
aus fehr tief in das Innere von Nordamerika eingedruns 
gen, und hatten dafeibit Forts und Factoreyen- errichs 
tet bis auf 130 Meilen weitlich von Hudſonsbay. Doch 
hatte die Erdfunde wenig Gewinn davon, bis fie im 
diefem Zeitraume aſtronomiſch beſtimmt und die Bemers 
fungen mehrerer Reifenden befannt gemacht murden, 
Zwey derfelben, Hearn und Madenzie, drangen 
auf ganz verfchiedenen Wegen bis an die Nordfüfte von 
Amerika und das Eismeer vor, und entfchieden durch 
ihre Entdeckungen, daß eine brauchbare nordweſtliche 
Durchfahrt nicht vorhanden fey. Um diefe Zeit lehrte 
Carver das füdlichere innere Nordamerika kennen. 


Cooks Neifen hatten noch zwey wichtige Folgen: 
die Aemulation der Franzofen, und die Diebscolonie 
auf Neufüdwallid. Bon jener fonnte man ſich, bey 
einer treflihen Ausrüftung unter de la Peroufg, 

‚mit Recht ſehr viel verfprehen; allein feit dem 

10 März 1788 hat man leider! nichts wieder von ihm 

gehört, und die Nachforfhungen des Entrecaftaug 

— nach dem Schieffal dieſes Seefahrers find vergeblich ge; 
weſen; doch hatte er Dis zu jenem Zeitpuncte fchon die 
Öftliche Küfte von Afien über Japan, und die weſtliche 
von Amerifa über Kalifornien mit großem Sleiße 
unterfücht, wie fein durch Leffeps überfandtes Tas 
gebuch zeige. Die Colonie zu Portiaffon, die erfte 
europäifche Niederlafung in Neubolland, fo ncu fie iſt, 
hat doc) fchon die Kenntniß von diefem Gontinente ſehr 
erweitert, und die Entdeckung mehrerer dazu gehörigen 
Inſelgruppen veranlakt. 


Bon 
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Kon Afien traten einige höchftbeträchtliche Theile 
erſt im vorigen und noch mehr in diefem Zeitraume an 
das Licht. Hindoftan und Bengalen wurden durch die 
Kriege und Eroberungen der Engländer aufgedeckt, und 
Nordafien, ſamt verfchiedenen „Gegenden Mittelafiene 
riffen die ruſſiſchen Afademifer aus der Dunkelheit, un 
ter denen ſich Pallas dag größte Verdienft erwarb, 


Um dag innere von Afrifa, dag wir großentheilg 
nur aus den, fünf bis achthundert Jahre alten, arabis 
fchen Befhreibungen kennen, aufs neue oder mweiter zu 
erforſchen, Hat fih in England eine befondere Geſell— 
fehaft vereinigt, und fchon einige Fruͤchte ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen vorgelegt. Man iſt vom Cap, vom Senegal 
und der Barbarey eingedrungen, und hat die Quellen 
des Nils aufs neue entdeckt. Alles gegen das San 
fehr wenig. 


Auch die rühmlichen, obgleich fruchtloſen, Ver⸗ 
ſuche der Dänen, Oſtgroͤnland, das man fuͤr das Groͤn⸗ 
land der Alten haͤlt, oder vielmehr einen Zugang zu 
demſelben wieder zu finden, verdienen Erwaͤhnung. 


Endlich dürfen die großen Verdienſte der roͤmi⸗ 
fhen Miffionarien, infonderheit der Jeſuiten, um die 
Erdfunde in den beyden legten Perioden nicht verſchwie⸗ 
gen werden, China, das hintere Indien, Abyffinien, 
die DOftfüfte von Afrika, das innere Eüdamerifa und 
einige andere Gegenden, haben fie ung theilg zuerft, 
theils näher befannt gemacht, Faſt noch verdienter 
machten fich die Miffionarien der Brüder; Unität um 
Grönland und einige andere Theile der Erde, 


Von einer für die | ratur und Erdfunde $ aͤnßerſt 
wichtigen Entdeckungsreiſe, die in den Jahren 1789 
bis 1794 von Spaniern, zum Theil in Verbindung 
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mit Engländern, auf der füdlichen Halbfagel und am 
der Nordweftfüfte von Amerifa gemacht worden ift, hat 
man nur noch fehr unvollfommene Nachrichten, erwar—⸗ 
tet aber von der fpanifchen Negierung ein ausführliches 
Werk. Man weiß nur, daß auf derfelben richtige 
Eharten von deu Kuͤſten von Amerifa und den angränzgens 
den Inſeln, vom Fluſſe de la Plata bis an Cap Horn, 
and von diefem Gap big an die Außerften nördlicher 
Graͤnzen diefes Erdtheils (auf der Weftfeite) gezeichnet ; 
unter 59, 60 und 61 Grad der Br, die vom alten 
fpanifchen Seefahrer Maldonado angegebene nordweſt⸗ 
liche Durchfahrt vergebens gefucht; der unter dem Nah⸗ 
men des de Fonte und Juan de Fuca befannte unermeßs 
fiche Archipel ſowohl, als die Marianen, die Philippinen, 
Macao, ein 500 Seemeilen großer, noch nie durchfez 
gelter Abfchnitt des auftralifchen Meeres unter dem 
Aequator, und viele einzelne Theile der Suͤdweſtkuͤſte 
von Amerifa unterfucht, und in dem Archipel der freund; 
fchaftlihen Inſeln eine noch nie gefehene Gruppe vom. 
Eilanden entdeckt worden find (f. Auszug aus der Mas 
drider Zeitung in den Götting. Anzeigen 21 &t. 1795) 
Die fpanifchen Capitaine bey diefer großen Erpeditiom 
waren Malespina, Galeano und de Valdes, 
und der englifhe, Vancouver, in dem füniglicher 
Schiffe Difcovery. Unter ihren verfihievenen Ent 
deefungen fol auch das berühmte Problem von einer 
nordmweftlichen Durchfahrt gaͤnzlich entfchieden ſeyn, 
naͤhmlich daß es nie eine ſolche gegeben habe, noch ge⸗ 
ben koͤnne. 
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Chronologiſches Verzeichniß 
| der vornehmſten | aa 


geographiſchen Entdeckungen. 





ı. Bor der Volkerwanderunsg. 


Vor Mofes. 


Ungewiß. 
Ungewiß. 


5 Sec. vor Chr. 
3 Sec. vor Chr. 
3 Sec. vor Chr. 


3 — 4 Ser. vor Chr. 


36er. vor Chr. 


Die Phönicier wagen fich zuerſt 
über die uralten Gränzen der 
Schifffahrt hinaus, 

Himilco reifet nach Norden und 
entdeckt Albion.. 

Hanno entdeckt die Weſtkuͤſte von 

Afrika bis zum Vorgebirge der 
drey Spitzen in Guinea, 

Phoͤnicier umfchiffen Afrifa unter 
Necho. 


Die Argonauten entdecken das 
Schwarze Meer, 

Pytheas unterſucht die noͤrdlichen 
Kuͤſten von Gallien, Britannien 
und dringt bis Thule. 

Alexanders Heere dringen tief in 
dag mittlere und ſuͤdliche Afich 
ein, bis über den Indus. 

Seleucus Nicator geht bis an den 
Ganges vor, und macht Agra, 

Delhi und Bengalen befannt. 


€ 3 2 3 Sec. 
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2 — 3 Sec. vor Chr. Dionyfins und der Ptolemäer Slot; 
ten finden die Halbinfel Decan, 
oder die Küften Concan und 
Malabar. - 

ı&k vor u. nach Chr. Bey Gelegenheit der Kriege und 
Eroberungen der Roͤmer wird 
Spanien unter Auguſt; Gallien 
dur Caͤſar; Britannien unter 
Claudius und Veſpaſian; Pan 
nonien, Dacien und Germanien 
bis an die Elbe unter Auguft und 
feinen Nachfolgern; der Cauca⸗ 
fug durch die Kriege mit Mithris 

‚ dates und den Parthern; und 
das innere Arabien durch Aelius 
| Gallus unter Auguft befannt, 

ı Sec. nach Chr. Ein römifcher Mitter reifet nach _ 
den Juͤtiſchen Inſeln. 

1 Sec. nach Chr. Die Römer lernen Afrifa bis an 
den Niger, die Ducllen des Nils 
und die Monfuns auf dem In; 
difchen Ocean lennen. 


2. Im Mittelalter. 


Gegen 700 nach Chr. Die Normaͤnner entdecken und be⸗ 
zwingen Irland. 


700 — 900. Sie machen die Kuͤſten der Oſtſee 
bekannter. | 
Um 710. Die Araber reifen durch Cafchgar 
nach Ehina, 
800 — 900, Durch Ohther und Anſchar wird 


der Norden und Oſten von Eu⸗ 
ropa bekannter, 


Um 
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Imesa __ Starker Seehandel der, Araber nach 
China, wahrfcheinlich mit Inbegrif 
der Halbinfel jenfeit des Ganges, 


861. Die Normaͤnner entdecken die Faͤrder. 
872. Sie finden Seland, 
893. Sie erobern die Hebriden. 
895. Gie entdecken Winland. (Erſte Ent 
decefung der neuen Welt.) 
964. Sie finden die Shertländifihen Infeln, 
982. . Sie entdecken Grönland. 


zroo— 1400. Handelsleute und Heidenbefehrer drin, 
gen tief in das mittlere Afien ein. 


2157. Kaufleute. aus Bremen vollenden die 
Entdeckungen in der. Oſtſee. y 
1160. Benjamin von Tudela. 
1200 — 1300. Die Canariſchen Inſeln werden tie, 
der gefunden. . 
1246. Carpini befucht die Goldene Horde. | 
1253. Rubruquis reifet nach Caracorım, 


. und, zieht gründliche Nachrichten 
vom mittlern Afien und von Ca; 
Ä thai ein, 

1254. Afcelin geht als Geſandter zu den 
Mogolen. | | 

1270— 1295. Marco Polo durchwandert den größs 
ten Theil von Afien, infonderheit 
ganz China, Hinter; Indien und 
Bengalen. 

1302. Givia entdeckt nach der gemeinen Meis 
nung den Kompaß, 

1320 — 1330, Oderich von Portenau durchreifet die 
Morgenländer big Indien und 


China. 
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1327 — 1356. Johann von Mandeoille reifer als ir 
vender Ritter durch den größten 
Theil von Afien. 

1394 — 1427. Gchildtberger fieht ald Kriegsgefangs 
ner und Krieger faft ganz Mit⸗ 
telafien. 


3. $unfzsehntes Jahrhundert. 
1403 — 1406. (laviio geht als Caftilifcher Gefandter 
nach Samarcand. 
1418 — 1420. Porto Santo und Madeira werben 


entdeckt 

1432. Gilianez umfegelt das Vorgebirge Nom. 

1432 —ı450. Die Portugiefen entdecken die Azoren, 

1442. Sie gelangen big zum Cap Argutn. 

1447. Sie entdecken Capo Verde, und dem 
Senegal. 

1456. Cadamoſto findet die Capverdifchen 
Inſeln. 

1462. Peter de Cintra erreicht zuerft die Kuͤ⸗ 
fte von Guinea. 

1471. Die Portugiefen gehn unter der Linie 

wæeg, und finden die Goldfüfte, 

1472. Sie entdecken die Infel St. Thomag, 

VUrincipe und Annobon. 

1484. Sie kommen bis zum Fluſſe Zayre und 

zur Kuͤſte von Congo. 

1486. Diaz dringt bis zum Vorgebirge der 

guten Hofnung vor. 
au gleicher Zeit ift Covilla auf der 
malabarifchen und oftafrifanifchen 
E == Kuͤſte. 
1492. Columbus entdeckt die Bahamas In⸗ 


fen, Cuba und Hiſpaniola. 
1493. 
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1493. 


1497- 


1498. 


1500, 


4. Sechzehntes Jahrhundert. 


1501. 


1501 — 1503. 


1503. 


1506. 
1508. 
1509. 


1510. 
1512. 


1513. 


Eolumbus: entdeckt die Taraibifchen 
Inſeln und Portorico, 

Vaſco de Gama umfegelt dag Borges 
birge der guten Hofnung, und macht 
die Oſtkuͤſte von Afrika bekannt. 


Cabot entdeckt Neufundland und die 


Kuͤſte bis Virginien. 
Das erſte europaͤiſche Schiff langt in 
‚Dflindien an, 

Zu gleicher Zeit entdeckte Columbus 
die Mündung des Orinoco und 
daß fefte Land von Amerika. 

Cabral entdeckt Brafilien. 


— | 


Baſtidas entdeckt die Küfte von Terra 
Firma, und Eortereal Labrador, - 

Amerigo Veſpucci unterfuhe Bra 
filien. 

Columbus entdeckt die Landenge Da⸗ | 

rien, und Paulmier de Eonneville 
(mwahrfcheinlid) Madagaſcar. 

Die Portugiefen landen auf Leylan 
und Sumatra. 

Solis entdeckt die Suͤdkuͤſte von dus 
catan. 


Die Portugieſen erreichen Malacca, | 


Albukerke erobert Goa, 

Ponce de Leon entdeckt Florida, und 
Andrade wird nach) den Malediven 

verſchlagen. 

Balboa dringt durch die Erdenge Der 
rien, und fieht von den Europäern 
zuerft das Große Weltmeer, 

65 1515. 
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1516. 
ı518. 


1519. 
1520. 


1521. 


3523. 
1524. 


1525, 
1526. 


ı328. 
1533. 


1534. 


‚1535. 
154% 


154% 
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Solis entdeckt den Rio be na 
und de la Plata, 

Die portugiefen landen auf Celebes. 

Erſtes europaͤiſches Schiff in China. 

Grijalva entdeckt die Kuͤſten von Neu⸗ 
ſpanien. 

Die Portugieſen fommen nad) Ben: 
galeıt. 

Cortes rückt in der Stadt Merico ein. 


Magellan geht dur) die von ihm bes 


nannte Meerenge, 

Zu gleicher Zeit wird Abyffinien be; 
fihtigt und näher befannt. _ 

Magellan findet die Ladronen und die 
Philippinen, 

Die Holländer landen auf Bornes. 

Berazzani entdeckt die Küfte von 3103 
rida big Neufchottland, 

Eben diefes Land finden auch die 
Spanier Gomez und Aylon.. 

Pizarro entdeckt Peru. 

Saavedra entdecht Neuguinea. 

Pizarro kommt nach Cuſco. 

Cortes Gefaͤhrten entdecken Califor⸗ 
nien. 

Almagro dringt in Chile ein. 

Cartier entdeckt den St. Lorenzfluß 
und Canada. 


Die Spanier unterſuchen die Nord⸗ 


weftfüfte von Amerifa bis zum 
A6ften Grad der Breite, 

Drellana befchifft den Amazonen⸗ 
ſtrom. 


1542. 


* 
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Ban. Die ‚Spanier dringen bis zun- Cap 
Mendocino vor, oder bis zum 

44ften Grad nördlicher Breite. 


— Die Portugieſen werden ae Japan 
verſchlagen. 
1553. Fahrt der Engländer um dag Word⸗ 
cap nach Archangel. 
1556. Die Englaͤnder erreichen Nova Zenufg 
i . und Waigatd, 

— eder 1557. Urdanietta's vermeinte Durchfahtt. 

1577. Frobiſchers Straße und der füdlichite 


Theil von Grönland wird entdeckt. 
1578 — 1580. Die Sofafen entdecken ımd erobern 
Sibirien, 
1579. Drafe entdeckt und unterfucht Neu⸗ 
Albion. 
1585 — 1587. Davis entdeckt das weſtliche Groͤn— 
land und die Straße Davis. 


1592. | Fuca mill den Eingang zur nord⸗ 
weftlichen Durchfahrt gefunden 
haben. 
1595. WMendana entdeckt die Maraqueſas⸗ 
Inſeln. 


—— Baarents und Heemskerk ſuchen die 
Durchfahrt im Nordoſten. 
1596. Spitzbergen und die Baͤren⸗-JInſeln 
erſcheinen. 


5. Siebzehntes Jahrhundert. 


1606. Quiros entdeckt die Sagittaria (Ota⸗ 
heiti) und die Neuen Hebriden. 

1607. Hudſon entdeckt die oͤſtliche Kuͤſte von 
Grönland bis 82 Gr, Br, und 
Spitzbergen. 


1610. 
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1626. 


1616 — 1642. 


1620, 
1639. 
1643. 


1648- 
1686. 
2696. 


1709, 


Algemeine Einleitung 


Die Yudfonss Straße und Bay wird 
entdeckt. 

Bylot und Baffin finden die Baffins⸗ 
Bay. 

Hollaͤnder, der erſte Hertoge, der 
letzte Taſmann, entdecken acht ver⸗ 
ſchiedene Kuͤſten von Neuholland. 

Jeſuiten kommen nach der Inſel 
Nedſo. 

Die Ruſſen erreichen die oͤſtlichen Kuͤ⸗ 
ſten Aſiens. 

Taſmann entdeckt die freundſchaftli⸗ 
chen Inſeln und Neuſeeland. 

Der Coſake Deſchnew durchſegelt die 
Meerenge zwiſchen Aſien und Ame⸗ 
rika. 

Die Carolinen werden durch Spanier 
von den Philippinen aus entdeckt. 

Die Ruſſen dringen in Kamtſchat⸗ 
ka ein. 

Dampier geht durch die Dampiers⸗ 
ſtraße. 


6. Achtzehntes Jahrhundert. 


2722. 
1741— 1750. 


1767. 


— — 


177% 


Roggewein entdeckt dag Dfter; Eiland, 

Die Ruſſen entdecken die Fuchs; Ins 
feln und die Küften von Nordweſt⸗ 
amerifa. 

Carteret entdeckt Neu Hannover und 
den St. Georgs; Canal, 

Wallis entdeckt Dtaheiti aufs neue. 

Eoof entdeckt Neufüdwallis und die 
Endeavourſtraße. 


1773. 
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1773. Fonrneaur unterſucht und beſtimmt 
van Diemens Land. 

1774 Coot entdeckt Nens Caledonien und 
unterfucht die Neuen Hebriden. 

1778. Eoof entdeckt die Sandwich Inſeln, 


einen großen Theil der Meftfüften 
von Nordamerifa, und unterfuche 
die Meerenge zwifchen Afien und 
Amerifa, Ä 


6% 
Verhältniß der bekannten zur unbetannten 
Erde”). 

Es ift noch nicht alles Land auf der Erde entdeckt, 
und nicht alles entdeckte ift mathematisch, phyſiſch und 
politifch unterfuht. Wenn man jedes Land, dag gefehen 
worden ift, für entdeckt hält: fo ift ung im Großen we; 
nig mehr zu entdecken übrig. Die Umriffe von Europa 
und Afrifa find ganz, die von ben übrigen Welttheilen 
größtentheils befannt, Bon Afien fehlen noch einige 
Theile der Nordküfte und ein Theil der Oſtkuͤſte, ober⸗ 
bald Japan, Denn es ift (vielleicht bis zur Erfchers 
nung von Peroufens Tagebuch) noch nicht ausgemacht, 
ob dag Land Jeſo oder Matsmai eine Fnfel ift oder mit 
dem feften Lande zufammenhängt. Won der ganzen Nords 
füfte von Amerifa, längs dem Eismeer hat man nur 
zwey Srellen nnd den Fleinen Strich vom Pr, von Wallis⸗ 
Cap bis zum Eid: Cap gefehen. Zmifchen dem erftern 
diefer Worgebirge und dem go Gr. N. Br, find nicht nur 
noch einige Striche gar nicht entdeckt, fondern man weiß 
noch nicht einmahl zuverläßig, ob man hier die Küfte 

des 
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des feften Landes vor fi) habe, oder ob die vielen fehr 
weiten Einfahrten, Sunde und Ströme im Innern in 
Verbindung ftehen, und das entdecfte Land in eine Neihe 
großer Inſeln theilen. (Hier werden vielleicht die neue; 
ften fpanifchen Seefahrer Licht geben.) Bon Auftralien 
oder Neuholland hat man die ganze Seefüfte zwiſchen 
Vaͤn Diemens: Fand im Dften und Nuyts; Land im Wer 
ften, und viele Feine Striche der übrigen Küften noch 
nie gefehen; und von den größern Infeln diefes Welt; 
theils, die im Norden von Neu; Eüdwallis liegen, ift 
noch das meifte zu entdecken übrig. Dagegen ift der 
ganze Deean, fo weit er fahrbar ift, dermanßen durch: 
kreuzt und durchfucht worden, daß an die Entderfung 
eines größen Landes, eines neuen Welttheild, in einem 
wohnbaren Clima gar nicht mehr zu denfen ift, und alle 
fünftigen Entdeckungen im Meere fih auf Inſeln von 
unbeträchtlicher Groͤße einfchränfen muͤſſen. 


Ein ganz anderes Nefultat erhält man aus einer 
Vergleichung der befannten mit der unbefannten Erde, 
Kür bekannt nimmt man cin Land an, deffen Lage und 
Begraͤnzung, deſſen phyſiſche Befchaffenheit und Pro; 
ducte, deffen Einwohner und Berfaffung man ziemlich 
genau kennt. Man muß fih mie einer relativen Ge; 
nauigfeit begnügen, da feine abfolute möglich if, Die 
fage eines Landes wird gewöhnlich mit der Entdeckung 
deſſelben befannt, entweder ducch die Nachbarfchaft einer 
fchon bekannten Gegend, oder, wie die neuern Seefahrer 
immer zu thun pflegen, durch aſtronomiſche Obfervatios 
nen. Daher weiffen wir die Lage von weit. mehrern Ins 
fein, Landſpitzen und Häfen genau, als von Dertern 
des innern Landes. Die Sitten und VBerfaffung der 
Einwohner find die gewoͤhnlichſten Gegenftände der 
Beobachtung aller Neifenden. Daher ift diefer Theil 

der 
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vr Eedkunde der reichſte, und unter allen am beſten 
bearbeitet. Deſto fchlimmer ſieht e8 in den meiſten 
tändern mit der. phyſiſchen Erdfunde aus / weil zu viele 
Zeit zue Unterfuchung und zu viele Vorkenntniſſe zur 
Beurtheilung derfelben gehören, die den meiſten Rei⸗ 
ſenden fehlen. 


Hr. Zimmermann machte in feiner vortrefflichen 
zoologifchen Geographie eine Berechnung über alle phys 
fiich befannten und unbefannten Theile der Erde, Ein 
Ffurzer Auszug aus derfelben mit Nückficht auf dag, was 
feitdem geleiftet worden iff, wird ung in den Stand 
fegen einzufehen, mie viel ung nod) zu einer vollftändis 
- gen Erdfunde fehle Doch muß man den phnfifalifchen 
Gefihtspunft des Verfaffers nicht überfehen, und die 
Forderungen des Geographen, der fich gerne mit den 
Produkten befriedigt, die zur Nahrung und Nothdurft 
dienen, oder den Reichthum eines Landes ausmachen, 
won den Forderungen des Nakuraliften, die viel weiter 
gehen, unterfcheiden. Geographifch fann ein Land bins 
länglich befannt feyn, wenn der Naturforfcher 
noch fehr vieles vermißt. 


Ganz Eurspa kann man für befannt anfehen, 
obgleich einige Gegenden 5. B. die Türken, Spanien 
(wo feitdem- Bourgoing und Tomnfend im politis 
ſchen Sache viel aufgeklärt Haben), und Portugal, 
Salabrien, Cfeitdem Bartels sc.) der größte Theil Po: 
lens, mehrere Theile des europäifchen Rußlands (viel, 
kiht auch Sardinien) noch nicht hinreichend unter; 
fucht find. 


Das nördliche oder ruffifhe Aſien iff noch immer 
nicht ganz durchfucht, und es mag wohl noch + fehlen. 
Die Tataren und Kalmüfey find fehr unbekannt, außer 

was 


48 Allgemeine Einleitung 


was neuerlich die ruffifchen Afademifer, jedoch mehr in 
der Volks⸗ als Landeskunde, geleiftet haben. Vom 
chineſiſchen Reiche liegt, aller Bemühungen der Miſſio⸗ 
narien ungeachtet, gewiß noch weit über die Hälfte vers 
borgen, und die berühmte Gefandfchaftsreife des Lord 
Macartney, von der man fich fo viel verfprach, ſcheint 
ung feinen Schrift mweiter zu helfen. Sin Japan hat 
neuerlich Thunberg eine fchöne Nachlefe gemacht. Ueber 
Tibet verbreitet fi von Bengalen aus ein Schimmer 
von Licht. Hindoftan hat neuerlichft durch die Heraus⸗ 
gabe des Ayeen Akbery, DBengalen durch feine jegigen 
Dberheren, Decan durch die Kriege der Engländer, 
das ganze Dieffeitige Indien durch Rennells und der 
Calcuttiſchen Gefellfchaft fortgefegte Arbeiten ungemein 
gewonnen. Doch find die nördlichften, gebirgichten 
Gegenden, die Provinzen längs dem Indus, und dag 
innere der Marattenftaaten noch fehr unbefannt. Bon 
dem jenfeitigen Indien mwiffen wir wenig oder gar nichts 
genaues. Bon den größern indifchen Infeln kennt man 
mehrentheilg bloß die Küften. Das Innere von Borneo 
iſt noch nie von einem Europäer betreten worden. Die 
Heinern Inſeln find wenigſtens nicht phyſiſch erforfcht, 
Perfien und die afiatifche Türfey fann man zur Noth 
für befannt halten; aber von Arabien ift noch nicht der 
zmölfte Theil befichtigt. Das Ganze mag fich zu dem 
Unbefannten verhalten wie 75 zu 30, oder 5: 25 und 
das Bekannte zum Unbekannten höchliens wie 45 zu 
0 3:2 


Bon Ufrifa Fennen wir fchlechterdings nichts als 
die Küften und einige mwenig tiefer hinein liegende Lanz 
der. Alles übrige, d. h. beynahe das ganze innere 
ift völlig unbefanntes Land, defien Dafeyn wir nur aus 
feiner Begränzung und einigen alten ober dunfeln, übel 

zuſam⸗ 
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sufammenhängenden und zum Theil miderfprechenden 
Nachrichten mwoiffen, Man fieht hier offenbar, mie nach⸗ 
theilig Die großen Ländermaffen der Erdkunde find. Ein 
einziger tief eindringende Bufen würde ung das Innere 
diefes Welttheils ſchon laͤngſt entdeckt und befannt ger 
macht haben. Won der Nordfüfte find die beyden Außer 
fen Länder Marocco und Aegypten am befannteften, 
beyde jedoch nicht durchaus; fondern vom legtern nur 
das Nilthal und Delta, vom erftern hingegen find die 
füdlichen Gegenden und das Gebirge, felbft nach Lem⸗ 
priere, nad) wenig unterſucht. Die Naubftaaten fen 
nen wir nur bis gegen das Gebirge hin, und von 
Barka wiffen wir faft gar nichts. Vom Cap Nun big 
zum Cap Blanco find felbft die Küften kaum hinlänglich 
befannt. Don hier bis Benguela ift das Land ziemlich 
auggeforfcht, aber nirgends über einige Längengrade 
und im eigentlihen Guinea Feine zwey Breitengrade 
tief ing Innere. Weiter hinab, bis zum Elephantens 
fiuffe kennt man nicht einmahl die Küften Das Cap 
iſt, fo weit die europäifchen Niederlaffungen reichen, 
gut unterſucht; aber Die Reiſen ing Innere haben nur 
auf einigen Strihen den füdlihen Wendefreig erreicht, 
und noch viel übrig gelaffen. Natals Land ift bis auf 
die eigentliche Küfte nod) völlig dunfel, und felbft die 
legte Reife, zur Auffuchung der im Horſewell veruns 
gläckten, hat wenig aufgeflärt, Bon hier bis nad) 
Abyſſinien hinauf Fennt man nicht einmahl alle Küften 
zulänglid. Von Manomotapa und Zanguebar müffen 
freylich die Portugiefen mehr wiſſen; da fie aber ihre 
Kenntniffe von diefen Ländern geheim halten: fo find fie 
für die Geographie .fo gut als nicht vorhanden. Abyſ— 
finien mit den benachbarten Ländern hat ung, Bruce’g 
bändereiche8 aber gar nicht feientivifhes Werf lange 
nihe nah Wunſch und —. aufgeklärt; doch 
| fann 
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fann man es, gegen die andern Länder gehalten, für 
befannt anfehen. Das ganze innere von Afrika ift für 
Europäer noch unentdeckt, und die Küftenbemwohner, 
Negern ſowohl als Araber, geben fich alle Mühe, die 
Europäer von Neifen ins Innere abzufchrecken. Die 
neueften DVerfuche der Europäer, tiefer einzudringen, 
find entweder verunglückt oder noch nicht vollender, 
Doh hat man von den Karamwanenftraßen zwifchen der 
Mordfüfte und dem Niger, und einigen Staaten im 
Nigritien nicht unbedeutende Nachrichten erhalten. Alles 
befannte Land von Afrifa beträgt kaum ein Fünftel, 
und vier Fünftel des Ganzen find noch zu entdeden 
übrig. Man füllt zwar das Innere mit Nahmen-von 
Völfern und Wohnplägen „ aber theils aus dem Edrifi, 
dem Leo, und andern alten Erdbefchreibern,, oder nach 
den mündlichen, ſehr zwendeutigen Erzählungen der 
Küftenbervohner. Hier liegt alfo noch ein unermeßlicher 
Schatz für die Erdfunde vergraben. 


Bekannter, als Afrifa, iſt das weit fpäter ent 
decfte Amerifa. Der Süden diefes großen Welt 


theils ift in feinem Innern vom Norden und Nordmeften | 


des Drinofo bis gegen die magellanifche Meerenge 
hinab, und von den Anden bis zum Francifeus ; Fluffe 
noch fehr wenig befannt, und diefe große Strecke Lars 
des macht beynahe die Hälfte des Ganzen aus, Von 
Nordamerika ift die ganze füdlihe Hälfte bis zum 40 
Gr. N. Br, hinlänglich erforfcht, mit Ausnahme der 
Californien nordwaͤrts liegenden Gegenden. Zwiſchen 
dem 40ſten und 60ſten Parallel ift das Land, dag einer 
vom Miffiffippi über Hudfonshaus und den Aratha⸗ 
peffom ; Eee gegogenen Linie oftwärts liegt, bi8 auf 
einige Gegenden, ziemlich befannt; hingegen von dem 
diefer Linie weſtwaͤrts liegenden Sande wiffen wir auße 

den 
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den aͤußerſten weſtlichen Kuͤſten eigentlich gar nichts. 
Jenſeit dem 60 Gr, Dr, iſt alles noch unentdecktes 
Land, ausgenommen die Kuͤſten im Oſten und Weſten, 
die Geſtade des großen Sclavenſees und des Mackenzie⸗ 
Fluſſes, und die Gegenden, die Hearne betrat. Da 
die nordlichen Umriſſe von Amerika noch gar nicht ent 
deckt , und zum Theil völlig unzugänglich find: fo läßt 
ſich keine Bergleichung des Bekannten mit dem Unbes 
anuten ziehen, und nur die-Vermuthung wagen, daß 
uns wenigftens noch ein Drittheil, wo nicht vie Hälfte 
von Nordamerika verborgen ſey. Man wird alfo dag 
befannte Amerika höchftens auf drey Fünftel des ganzen 
fhägen dürfen, 


Sowohl vom Continente, als von den unzähligen 
Inſeln des fünften Welttheils Fennen wir eigentlich bloß 
die Küften; und felbft diefe noch fehr unvollfommen, 
Einige fleinere Inſeln find zwar ganz, einige wenige 
Gegenden auf den größern Sinfeln, und die Gegenden 
des Kontinents um Botanybay und Portjaffon hinlaͤng⸗ 
lich erforſcht; allein alles befannte Land in dieſem Welt 
heil Laßt fich doch kaum auf den vierzigften Theil des 
Ganzen anſchlagen. 


Das Reſultat diefer Unterfuchung läuft alfo daranf 
Binaus, daß wir von dem ganzen Erdboden noch lange 
nicht die Hälfte zu Fennen ung rühmen dürfen, und 
daß wir von der andern, weit größern , unerforfchten 
und unbefannten Hälfte faft nichts mehr als das Das 
feyn wiſſen. Da nun die Tiefen des Dceang, welcher 
beynahe drey Viertheile der Erdfugel bedeckt, ung ohne, 
Bin unerforſchlich, und fein Gegenfland der Geographie 
find: fo ift klar, daß jegt noch für die eigentliche und 
wahre Geographie faum ein Achtel der Oberfläche der 

Erde übrig. bleibe, 
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we 5. 7.. 
Geſchichte der Geographie . 


Die Geſchichte der Geographie hält mit der Ge 
fchichte der geographifchen Entdeckungen gleichen Schritt. 
Es gehörte aber fhon eine anfehnliche Menge von 
Kenntniffen und Nachrichten dazu, ehe die Geographie 
in befonderen Werfen bearbeitet und in ein allgemeines 
Spftem gefaßt werden fonnte, Gelegentliche Befchreis 
dungen derer Länder und folcher geographifchen Merk 
würdigfeiten, die man gefeben, oder von denen man ge 
hoͤrt hatte, in Werfen von ganz anderm Inhalte, gin⸗ 
gen voraus, Dieſen folgten abfichtliche Beſchreibungen 
von weniger befannten Ländern, und erft, nachden die 
‚Summe der vorhandenen Nachrichten dermaßen ange 
wachfen war, daß es nöthig wurde, fie von einander 
zu fondern, zu vergleichen und zu orönen, um fie zu 
überfehen, entſtand die eigentliche Geographie, oder 
die foftematifche Behandlung der Erdfunde, 


Homer, der einzige Dichter, auf den fich der 
Geograph, tie der Hiftorifer, zu berufen wagt, if 
auch der ältefte Echriftfieller, der ung mit der Erdfunde 
‚feines Zeitalter befannt macht, eine äuferfie Ges 
nauigfeit in Befchreibungen ift ung für die Uebereinftin 
mung feiner Angaben mit der Wahrheit, in fo fern fie 
bekannt war, Bürge, Allein feine Erdfunde war bloß 

Erdkunde der Griechen, die damahls erſt anfingen fich 
aus der Barbaren hervor zu arbeiten. Ohne Zweifel 
gingen die geographifchen Kenntniffe der gleichzeitigen 
Phönicier viel weiter, Herodot legte in feiner Ges 

[dichte 
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Hihte Die Erfahrungen, die er felbft auf feinen Neifen 
geiammelt, und die Sagen von fändern und Voͤlkern, 
ve ihm zu Obren gekommen, mit möglichfter Genauig; 
kit und Treue nieder. Schon um diefe Zeit, oder vor 
2300 Jahren, entwarf Anarimander. die erfie 
Landchaxte, von der mir mit Zuverläffigfeit wiſſen. 
Es war eine allgemeine MWeltcharte, und gehörte viek 
leicht zu der von ihm verfaßten, aber verlohren geganz 
genen Erdbefhreibung. Eine andere von Herodot, er; 
waͤhnte Charte, die der Thrann Ariſtagoras von 
Milet auf Erz gezeichnet und dem Könige Kleomeneg 
son Sparta vorgelegt hatte, um ihn zum Kriege gegen 
Die Perſer zu bewegen, war cine Specialdarte vom weft 
lichen Theil deg perfifchen Reichs. Ein anderes für die 
Erdkunde jener Zeiten wichtiges, gleichfalls verlohreneg 
Berk des Ephorus enthielt zuerft die berühmte Eins 
theilung aller andern Völker außer den Griechen in Cel⸗ 
ten, Scythen, Inder und Aethiopier. Vom Skylax 
von Caryanda iſt noch eine Beſchreibung der um das 
Mittellaͤndiſche Meer liegenden Laͤnder vorhanden. Py— 
theas erwarb ſich nicht nur durch feine Reiſebeſchrei— 
bungen, ſondern hauprfächlic) dadurch ein großes Ver 
dient um gründliche Geographie, daß er zuerft aftro; 
nomiſche Kenntniffe auf diefelbe übertrug, und vermit; 
telit eines Gnomons die geographifche Breite von Mar; 
feile fehr genau beſtimmte. 


Mit Eratoſthenes, der die Summe aller 
geographifchen Kenntniffe feiner Zeit, die er theild aus 
eigenen Erfahrungen, Beobachtungen und Meffungen, 
theils aus den Schäßen der alerandrinifchen Bisliothef 
ſchoͤpfte, in einer allgemeinen Ueberſicht der befannten 
und unbefannten Welt zufammenftellte, und die Geo— 


graphie unter den Griechen zuerft ſyſtematiſch behan⸗ 
»D3$ delte, 
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delte, fängt die Gefchichte der Geographie, als einer 
Wiſſenſchaft, eigentlich erft an. ein Werf, welches 
leider! verlohren gegangen ift, blieb Jange Zeit das Ora⸗ 
kel und die Grundlage der fpätern Geographen. Bon 
ihm rührt zwar der Zahrhunderte fang fortgepfianzte 
Irrthum her, daß das Caſpiſche Meer, welches ſchon 
Herodot richtig kannte, mit dem Eismeere zuſammen 
Hinge. Dagegen vermuthete er fhon die Abplattung 
der Erde unter den Polen, an die man erft nad) neuns 
zehnhundert Jahren wieder dachte, hielt die Umſchiffung 
von Afrifa und die Fahrt von Europa aus weſtwaͤrts 
nad) Indien, die fiebzehnhundere Jahre nach ihm Cos 
lumbus verfuchte, für möglich, und gab von dem Urs 
fprung des Nils die erfte, und bis auf Bruce, die aus 
fuͤhrlichſte Nachricht. Hundert Jahre fpäter fing der 
Aſtronom Hipparchus zuerft an, die Lage der Ders 
ten nach Länge und Breite zu beftimmen. Das Syſtem 
des Eratoſthenes verbefferte und erweiterte Strabo 
um die Mitte des erften Jahrhunderts, Da diefer die 
Duellen feiner Zufäge und Verbefferungen nennt: fo 
lernen wir aus ihm eine Menge verlohrner geographis 
fer Echrififteller, far lauter Griechen, fennen, Am 
eben diefe Zeit fchrieben Dionyfius Periegeteg 
feine Weltbefchreibung in griehifhen Herametern, und 
Pomponius Mela feine furze, aber genaue Erds 
beſchreibung de firu orbis. Im zweyten Zahrhundert 
ward Ptolemaͤus durch feine Geographie, die 
eigentlich eine mathematifhe Tabelle von der Lage der 
ihm befannten Länder und Derter ift, "der Anführer 
einer treuen Neihe von Geographen, dem fogar die Aras 
ber folgten. Er beging aber, weil er die Grade des 
Meridiang und der Länge zu furz annahm, in Beſtim⸗ 
nung der Lage der Derter erftaunliche Fehler, die man 
nad) und nach verbefferte, und verband Oſtaſien — 

Suͤd⸗ 
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Südafrika durch ein großes füdliches Land, wodurch 
er Vie Umfchiffung von Afrika wieder unmöglich machte. 
Er fannte von der Erde ein Dblongum, das von We 
fen nad) DOften 124 (nad) ihm 139) und von Süden, 
nad) Norden 70 Grade enthielt, .. und nannte daher 
die Beftimmung der Lage Länge und Breite Sein 
Weltſyſtem Herrfchte bis auf Copernicus. 


Nach der Zerfiöhrung des römifchen Reichs ging 
die Bearbeitung diefer Wiffenfchaft zuerft zu den Aras 
bern über, Die Kalifen ließen nicht nur vom Anfang 
ihrer Eroberungen an die bezwungenen Länder geogtas 
phifch verzeichnen, fondern auch Meridians Grade mef 
fen, um die Größe der Erde zu beftimmen. Von ihren 
Geographen find Edrifi, der im zwölften Jahrhun⸗ 
dert cine allgemeine Erdbefchreibung unter dem Titel: 
geographifhe Gemüthsergögungen fehrieb, 
zur Erläuterung eines filbernen 800 Mark ſchweren 
Globus, den fich der König Noger I. von Eicilien hatte 
machen laffen; und Abulfeda, aus dem vierzehnten 
Kahrhundert, die berühmteften. Jeder hat fein Bas 
terland , dieſer Afien und jener Afrifa, am beften 
bearbeitet. 


Was die Chriften unterdeffen leifteten, war fehr 
wenig. König Alfred der Große gab im neunten 
Sahrhundert, und Adam von Bremen zweyhun⸗ 
dert Jahre ſpaͤter, die erſte richtige Nachricht vom euro⸗ 
paͤiſchen Norden, Aber der einzige allgemeine Ge 
graph der mittlern Zeiten war Guido von Ravenna 
in neunten Jahrhundert, aus deffen großem Werfe wir 
nur einen geſchmackloſen Auszug befigen. Die häufis 
gen Neifen und Pilgerfahrten in den Drient lenften den 
Geſchmack auf das Geltfame, Abentheuerlihe und 
Wunderbare. Hieraus entftanden dieMirabilia mundi, 

DA welche 


56 Allgemeine Einleitung 


welche mehr eine Sammlung abgeſchmackter und maͤhr⸗ 
chenhafter Erzaͤhlungen von Laͤndern und Voͤlkern, als 
Erdbeſchreibungen waren. Die beſſern Geographen 
hielten ſich ſclaviſch an Ptolemaͤus, ſowohl in Anord 
nung und Bearbeitung der Materien, als in Verzeich— 
nung der Charten, auf welchen fie alle wie Ptolemaͤus 
oder eigentlih Agathodämon, der die Charten zu 
Ptolemaͤus entwarf, die Meridiane und Parallele mit 
geraden Linien zeichneten, von welcher Methode der 
Mönch Donis im funfjehnten Jahrhundert zuerft ab 
zugehen tagte, 
e 

Endlich weckten die großen Entdecfungen beym 
Ausgange dieſes Sahrhunderts das beffere Studium 
der Geographie wieder auf. Der Ritter Behaim aus 
Nürnberg, der in portugiefifhen Eeedienften war, vers 
fertinte 7492 bey einem Befuche in feiner Daterfiadt 
den berußmten Erdglobus, nad) den beften damahlg 
vorhandenen Nachrichten und denfelben Grundfäsen, 
auf welche Columbus fein Entdeckungsſyſtem bauete, 
Gleich zu Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts erwarb 
fih Stöfler zu Tübingen als Kosmograph großen 
Ruhm, und um die Mitte deffelben gab Gemma Fri— 
ſius fchon eine Weltcharte mit allen neuen Entdecuns 
gen in Oſt- und MWeflindien heraus, Aber die erſte 
Meltcharte, worauf fi die neue Wilt zeigte, erfchien 
bereitS 1513 durch die Gebrüder Appian. Die 
größten Geographen dieſes Jahrhunderts waren jedoch 
Sebafian Münfter, Stöflers Schüler, der fich 
durch feine mit einem Atlas begleitete Kosmographie 
den Beynahmen eines Strabo medii aevi erwarb, der 
fehr fleißige und genaue Ortelius, Geograph Phi 
lipps II, und Gerhard Mercator, der fi nicht 
nur um den Ptolemaͤus ſehr verdient machte, fondern 


auch 
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ad einen Atlas von nenen Charten über die ganze Erde 
gihnete, und durch eine Sosmographie erläuterte, 
welche die vollftändigften geographiſchen Nachrichten 
von allen damahls befannten Ländern der Erde ent 
hielt. Es erſchienen nun mehrere Kosmographien — wie, 
man damahis die allgemeinen Erdbefchreibungen, mit 
einer Weberficht des Weltgebäudes verbunden, nannte — 
die gemeimiglich mit Charten von fehr verfchiedenem 
Werthe begleitet waren, worunter man die beften dem 
treflichen Geographen Eluver verdanfte. Aber von 
den ohne Zweifel weit zuverläßigern geographifchen. Ar: 
beiten einiger Ausländer, wie des Nibero, Barrog u.a, 
iſt leider! nichts auf ung gefommen, als die Nachricht 
von ihrem ehemahligen Dafeyn, und eine trefliche Welt, 
carte des erſtern von 1529 *). 


So beträchtlich auch die Erweiterung der Erdfunde 
durch die bewundernswürdigen geographifchen Entdeckun⸗ 
gen in diefem Zeitranume mars fo rückte Doch, zu nodh- 
größerm Glüce für gründliche Geographie, der mathe 
matifche Theil derfelben mit aleihen Niefenfchritten vor⸗ 
waͤrts. Für die Aſtronomie wurden Hülfsmittel erfuns 
den, die es möglich machten, diejenigen Beobachtun, 
gen, wodurch die Entfernungen beftimmt werden, weit 
genauer zu machen, als bis dahin möglich war, Es 
murden Uhren erfunden, welche die Fleinften Zeittheile 
angaben; Fernröhre und Telefcope wurden erfunden, die 
einen neuen Himmel aufſchloſſen; das wahre Weltfyftem 
wurde erfunden oder wieder hergeftellt, Mel, ein Zeitz 
punft für die Geographie unter Columbus und Copernis 
cus, Magellan und Galilei! Nun fonnten die Meridians 

D5 grade 


*) Sprengel über Ribero's MWeltcharte, mit demjenigen 
Theile dieſer Charte, der. Amerika worftellt, 1795. 
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grade genauer gemeſſen, die Polhoͤhen richtiger genom⸗ 
men, und zur Beſtimmung der Laͤngen Ereigniſſe am 
Himmel beobachtet werden, die dem unbewafneten Auge 
Geheimniſſe waren. Nun konnte die Groͤße der Erde 
und die mathematiſche Lage der Oerter weıt zuverläffi 
ger berechnet werden; Charten und Kosmographien be 
famen daher in diefem Zeitraume eine ganz andere Ges 
flalt, und Ptolemaͤus erhielt feinen Abfchied, wozu 
Mercator und Gluver das meifte beytrugen. 


Im fiebzehnten Jahrhundert baufe man auf dent 
neugelegten Grunde glücklih fort. Es wurden aufs 
neue Gradmeffungen unternommen, und auf die Figur 
und Größe der Erde angewandt; die Länge und Breite 
vieler Derter wurde beſtimmt, und auf die Charten ges 
fragen; man fing jegt wieder an, die Kugelgeftalt der 
Erde zu bezweifeln. Unter den geographifchen Werfen 
diefes Jahrhunderts zeichnen fih aus des Riccioli 
Geographia reformata, Gottfrieds Archontologia 
cosmica mit Merians Charten, Meliffanteg 
(Gregorii) Befchreibung der ganzen Welt, und die Sp 
ſteme eines Cluver, Sroffer, Cellarius, Miche— 
let, Mallet, Coronelli uno Varenius. Meh—⸗ 
rere baͤnder wurden geometriſch aufgenommen und topo—⸗ 
graphiſch beſchrieben, wodurch die allgemeine Erdbe⸗ 
ſchreibung ſehr gewann. Ueberhaupt beſchaͤftigte man 
ſich mehr mit dem Einzelnen und Beſondern, als mit 
dem Allgemeinen. Von vielen Laͤndern erſchienen gute 
Charten und gute, wenigſtens ertraͤgliche, Beſchreibun⸗ 
gen, und man widmete dem politiſchen Zuſtande der 
Staaten eine bis dahin ungewoͤhnliche Aufmerkſamkeit. 
Es traten ſogar beſondere Geſellſchaften zur Befoͤrde⸗ 
rung der Erdkunde zuſammen, und ſie ward einer der 
wichtigſten Gegenſtaͤnde der Arbeiten gelehrter Socie⸗ 

taͤten. 
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uͤten. Faſt alle europaͤiſche Nationen nahmen an die⸗ 
ſen Fortſchritten der Geographie Antheil, den meiſten 
aber die Italiener, Franzoſen, Engländer, Niederlaͤn⸗ 
der und Deutſchen. 

So lange die Geographie das Studium gebildeter 
Natidnen war, ift fie nie mit fo vielem Fleiße und fol 
her Gruͤndlichkeit bearbeitet worden, als im achtzehn: 
ten Sahrhundert.” Der Streit über die wahre Geftalt 

der Erde wurde entfchieden, und die Sigur und Größe 
derfelben aus den mühfamften Gradmeffungen, infon« 
berheit denjenigen unter dem Aequator und arftifchen 
Polarfreis, fo genau wie möglich berechnet. Man ers 
fand neue Mittel zur leichteren und richtigern Beſtim⸗ 
mung der Länge und Breite, vorzüglich zur See. Die 
Megierungen machten es fich zu einem angelegentlichen 
Geſchaͤfte, den Zuftand der ihrer Fürforge anvertrau⸗ 
ten Länder und Völker zu unterfuchen, und die Früchte 
ihrer Bemühungen wurden publif. Es murden immer 
mehrere Länder mathematifch vermeffen, und“ man ent 
warf topographifche Charten und Befchreibungen, die 
ins Detail gingen, Sowohl die phnfifche als mathema⸗ 
tifhe Erdfunde wurden in eigenen Merken ausführlich 
und gründlich abgehandelt. Die Politif, die durch 
Zeitungen, Soutnale und Philoſophen ein allgemeinereg 
Intereſſe gewann, Ienfte die Aufmerkffamfeit auf den 
politifchen Theil der Erdfunde, den man von dem bloß 
geographifchen trennte, wie man ſchon im vorigen Jahr; 
Bunderte verfucht hatte, und unter dem Nahmen der 
Etaatenfunde oder Statiftif zu einem befondern Zweige 
der Wiffenfchaften erhob, Man lieh kein Mittel unver 
fuht, die Geographie faßliher, und ihr Studium 
ausgebreiteter zu machen, Man bearbeitete fie mit bes 
fonderer Hinſicht anf ein beſtimmtes Beduͤrfniß: mar 
brachte ° 


— 
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brachte fie in die Form von Reifebefchreibungen, von 
Mödrterbüchern und Katechifmen, in Kalender, in Tas 
beilen und in DBerfe, 


Keine Nation hat fih im Laufe diefes Jahrhuns 
derts um die allgemeine Erdbefihreibung fo verdient gez 
macht, als die deutfche. Zur Ausbreitung des geogras 
phiſchen Studiums in Deutfchland trugen die homan— 
niſchen und weigelifhen Dfficinen in Nürnberg 
dag meifte bey. Die Charten der erften wurden von 
Schatz, die Charten der andern von Köhler coms 
mentirt, und obgleich beyde, nebft Hübner, noch fehr - 
unvollkommene Werfe lieferten: fo verdienen fie Doch, 
weil fie durch) ihre Lehrbücher die Liebe zu diefer Wiſſen⸗ 
fhaft unter den Deutſchen zuerft verbreiteten, dantbar 
genannt zu werden. Auf die Schultern diefer Männer 
war Buͤſching, und ragte gleich bey feiner erſten Erz 
fheinung weit über felbige hervor. Er reinigte die 
‚Geographie von abgefchmacten Nachrichten und Erzähs 
lungen: er brachte eine firengere Kritik in diefelbe: er 
erweiterte das Syſtem, und gab ihm eine befiere Ord—⸗ 
nung: er öffnete fich eine Menge neuer Quellen in als 
len Spraden , und verftand fie zu benugen. Dadurch 
‚ erhielt feine Erdbefchreibung eine bis dahin unerhörte 
Zuverläffigkeit, und eine Vollftändigfeit, die faum noch 
etwas zu wünfchen übrig ließ. Er fonnte zwar fein 
unvergleichliches Werk bey weitem nicht vollenden; allein 
‚die Fortfegung ift den würdigftien Männern anvertraut, 
und der Anfang derfelben von Ebeling übertrifft fo 
fehr die dreiftefte Erwartung, als dag Ganze alle 
ähnlichen Arbeiten anderer Nationen. Zur Seite 
Buͤſchings ſteht Gatterer, deffen größere Geogras 
phie zwar noch unvollendet, aber, fo wie der furze Bez 
grif, ein Muſter eines wohlgeordneten geograpbifchen 
Eyſtems 
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Syſtems iſt. - Nach Büfching erfchien ein ‘ganzes Heer 
von Compendienfchreibern, die meiftens nur, ſoweit 
Buͤſching reichte, fichre Führer waren, von denen fi 
jedoch einige fehr vortheilhaft unterfcheiden. Verſchie⸗ 
dene ausführliche geographifche Werfe, nähmlich dag 
von Norrmann, mit vorzüglicher Ruͤckſicht auf In⸗ 
duftrie, dasvon Bruns über die außerenropäifchen 
Welttheile, und das von Fabri, das ausführlichfte 
von allen bisher erfchienenen, find noch weit von ihrer 
Bollendung entfernt. Langfamer reifte das Landchars 
tenweſen der Deutfchen. Die homannifche Officin ging 
mehr auf Vollſtaͤndigkeit, worin ihr feine andere gleich 
Fam, als auf Senauigfeit, bis fih Haafe nicht nur 
um mathematifche Nichtigfeit viele Mühe gab, fondern 
auch die ftereographifche Entwerfungsart durch Gründe 
und Beyſpiel empfahl, die jest allgemein für die befte 
erkannt wird, und bis Böhm, Mayer, Lowig 
und Güuffefeld eine Menge Charten rühmlichft ver; 
befferten. Der Schraͤmblſche Atlas, der fchöne At⸗ 
lag, mit welhem Sotzmann die Büfchingifche Erdbe⸗ 
fhreibung zu begleiten angefangen hat, und die Welt: 
harten von Funfe, Forſter, Bode und Eder, 
fönnen mit den ausländifchen Werfen diefer Art wert, 
eifern, und die neuen Erdfugeln von Klinger, von 
Bode und Sohmann. machen ung die fchmwedifchen 
und englifchen, zu denen, feitdem die Doppelmayerfchen 
undrauchbar geworden waren, die deutfche Wißbegierde 
ihre Zuflucht nehmen mußte, entbehrlich. 


Bon den Ausländern befchäftigten fich die Franzo⸗ 
fen und Engländer am häufigfien und glücklichften mit 
der Geographie; doch fiehen beyde in Kenntniß der euro; 
päifchen Länder außer ihrem Vaterlande den Deutfchen 
weit nach, und menige ihrer Syſteme fand man einer 

Webers 
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Ueberſetzung werth. Unter den Franzoſen haben ſich 
Dubois, Robert und Mentelle, unter den 
Engländern Bowen, Carver, Middleton, Mau 
fait, Miller und Guthrie, in Anſehen geſetzt. 
Sie Haben mehrentheild den in Deutfchland feltenen 
BVortheil, ihre Werke mit Charten zu zieren, in deren 
Verbeſſerung diefe beyden Nationen den Deutfchen vor 
geleuchtet haben. Delisle war der erfle, der eine 
ungervöhnlihe Aufmerkfamfeit auf die mathematifche 
Nichtigkeit der Chatten wandte. Noch weit mehr Sady 
kenntniß and Kritif bewies der vortreflihe Danville, 
der Vater der Ächten Fritifchen Erdfunde, Ihm folgten 
Bellin, die beyden Tuahe, Vaugondy, Ru 
chette, Brion und andere, Die Engländer blieben 
nicht zuräh. Ihr Jefferys, Kithin, Faden 
Sayer, Defbarreg, Dalrymple, Arromfmith 
and Rennell erwarben fid) große VBerdienfte um die 
allgemeine Geographie. Die Holländer lieferten mehr 
ſchoͤne Kopien, als gute Driginale. Die übrigen Na 
tionen, nahmentlich die Dänen, Schweden, Ruſſen, 
Spanier und Italiener, befchäftigen fich vorzüglich mit 
der Beichreibung und Mappirung der Provinzen ihres 
Baterlandes, wodurch die allgemeine Erdbefchreibung 
immer vollkommener wird, 
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§. I. 
Erflärung 


Nie mathematiſche Geographie betrachtet die Erde 
— als einen meßbaren Körper, Alles, mas bey 
der Erde einer Ausmeſſung faͤhig iſt, macht einen Ge⸗ 
geuſtand derſelben aus, Dergleichen find die Geſtalt 
und Groͤße der Erde; die Bewegung der Erde; das 
Verhaͤltniß der Erde zu den uͤbrigen Himmelskoͤrpern, 
inſonderheit zu ihrem Sonnenſyſtem; die zum Behuf 
der Meßkunſt auf der Erde angenommenen Linien und 
Puncte, und die auf ſelbige ſich beziehenden Eintheilun⸗ 
gen der Erde, 


$, 2, 
Gehalt der Erde 


Die erfle und mwichtigfte Aufgabe der mathematis 
fhen Geographie ift die yon der Geftalt und Größe der 
Erde, 


-) Mallers mathematifhe Befchreibung der ErdEugel, aus 
dem Schwediſchen von Nöyl. Greifewald, 1774 2 — 
Bodens Anieitung zur allgemeinen Kenntnif der Erdfuael. 
Berlin, 1786. — Walch ausführliche marhematifche Geo— 
graphie. Zweyte Aufl. Göttingen, 179% — SKäfinerg 
weitere Ausführung ver maıhematifchen Geographie. GdLs 
tingen, 1795. Letzteres greife ſehr in die höhere Marber 
matik ein. 
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Erde. Wenn wir in einer ganz freyen Gegend, 19 
fein Berg, fein Baum, fein Gebäude die Ausficht hin 
dert, wie auf dem Meere oder auf einer weiten Fläche 
Landes, ung umfehen: fo Dünft und die Erde eine uns 
geheute Ebene zu feyn, die rings umher von dem Ge 
wölbe des Himmels begränzt wird. Dieß ift die ältefte 
Vorſtellung von der Geftalt der Erde. Man hielt fie 
für eine fehr weit ausgebreitete höckerichte Flaͤche, die 
an ihren unzugänglichen Enden auf eine unerflärbare 
Art fih mie dem Himmel vermiſche. Erfahrungen von 
mehr als einer Art mußten die Menfchen bald von dies 
fem irrigen Wahne zurückbringen. Zuerſt ift ſchon der 
Umftand merfwürdig, daß die Ebene, die man übers 
ſieht, überall rund und gleich groß erfcheint, mie wen 
man fih überall im Mittelpuncte derfelben befände. 
Dann lehrt die Erfahrung, daß, wenn auc nirgends 
ein Hinderniß die Augficht mehret, man Doch von einem 
Standpunfte um fo viel weiter fieht, je höher derfelbe 
if; und dieß kann man nicht anders begreifen, als aus 
tiner Krümmung der Erdoberfläche. Berner läßt ſich, 
wenn die Erde eine Ebene ift, gar nicht erflären, wo⸗ 
ber es kommt, daß von entfernten Gegenftänden, als 
Hergen, Shürmen und Ediffen, anfangs nur die Spis 
gen ſichtbar find, und bey almähliger Annäherung auch) 
allmählig der Gegenftand immer tiefer herab zum Vor⸗ 
fchein fommt, bis er endlich von der Spige bis zum 
Fuß den Angen fihtbar wird. Die Urfache diefer Er⸗ 
ſcheinung kann nicht in der Schwäche der Augen liegen, 
fonft würde auch die Spige nicht fichtbar ſeyn, und der 
Gegenftand zwar immer deutlicher, aber nicht von der 
Spige hinabmwärts, fondern ganz und auf einmahl er⸗ 
feinen; auch nicht in dem Gegenftande, der, er mag 
nun ruhen oder fich bewegen, immer auf gleiche Weiſe 
über die Oberfläche der Erde hervorragt; fie muß alfo 
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in dem zwiſchen dem Beobachter und dem Gegenſtande 
befindlichen Stuͤcke der Erde ſelbſt liegen, welches ſich 
auf eine unmerkliche Art kruͤmmt, und, wie ein ſanft 
anlaufender Huͤgel, den Gegenſtand um ſo mehr 
verdeckt, je weiter er entfernt iſt. Da nun dieſe Ev 
ſcheinung ſich auf der Erde allenthalben zeigt: ſo muß 
die Oberflaͤche der Erde nach allen Seiten gekruͤmmt 
ſeyn, folglich die Erde ſelbſt eine kugelaͤhnliche Geſtalt 
haben. 


Eine ähnliche Beſchaffenheit hat es mit der Erfah⸗ 

rung, welche man bey Beobachtung der Geftirne am 
Himmel macht. Je weiter man gegen Norden geht, 
deſto mehr nähert fih der Polarſtern, ſo wie andre 
nordwaͤrts fichende Sterne, dem Scheitelpuncte,, bins 
gegen finft er immer näher zum Horizonte hinab, je 
weiter ſuͤdwaͤrts man ihn beobachtet. Diejenigen hinge, 
gen, welche gegen Dften oder Weſten reifen, finden, 
daß die Sonne und alle Sterne um fo viel früher auf 
and untergehn, je weiter fie nah Often, und um fo viel 
foäter, je weiter fie nach Weften zu fommen. Lauter Er; 
ſcheinungen, die fich auf feine andre Art erflären laffen, 
als daß man eine fugeläfnliche Geftalt der Erde annimmt, 
Denn wäre die Erde eine Ebene, fo müßte der Polarftern 
allen Gegenden der Erde gleichhoch ftehen, und die Com 
ne mit allen Sternen müßte für alle Geaenden der Erde 
zugleich aufs und untergehen, weil fehlechterdingg nichts 
da wäre, das fie über die ganze Erdfläche hin zu feheis 
nen verhinderte. Sobald man die wahre Befchaffenheit 
der Mondfinfterniffe und die Erde für einen den übrigen 
Meltförpern völlig ähnlichen Theil des Weltinftems er⸗ 
fannte, mußte auch der zu jeder Zeit und unter allen 
Umftänden rund erfcheinende Schatten der Erde, und 
die runde Ben aller übrigen Weltförper, fonderlich 
E 2 der 
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der Planeten, von welcher die Erde eine Ausnahme 
machen zu laffen, gar fein Grund vorhanden: if, die 
hoͤchſt wahrſcheinliche Vermuthung erregen, daß die 
Erde ein Eugeleunder Korper fen, Endlich entfchieden 
vollends für. diefe Meinung die Neifen um die Melt, 
und ließen nicht den geringften Zweifel mehr übrig, 
Dergleichen Reifen müffen entweder ganz oder doch 
größtentheils zu Waffer gemacht werden, weil dag 
Weltmeer einen weit größern Theil von der Oberfläche 
der Erde einnimmt, als das Land, und alle Theile defs 
felben zufammenhängen. Da nun diefe Meifen immer 
im einerley Haupkrichtung unternommen twurden, nur 
mit Umgehung des im Wege liegenden Landes, und 
man in diefer Nichtung doch sufeht wieder an den Ort 
fam, von welchen man ausgegangen war: fo ließ fich 
diefe Erfahrung fchlechterdings nicht anders erklären, 
als aus einer Fugelähnlichen Seftalt der Erde. Denn 
auf einer ebenen Fläche Fan man zwar auch im Kreiſe 
herumreiſen, aber mie einer immer, durch alle Etriche 
des Kompaffes, veränderten Nichtung, die bey den 
Reiſen un die Erde, aller durch vorliegende Küften, 
durch Winde und Strömungen, oder auch durch befons 
dere Zwecke verurfachten Abweichungen vom geraden 
Striche ungeachtet, niemahls flatt findet. Indeſſen 
beweifen fie eigentlich doc) nur die Nündung der Erde 
von Morgen gegen Abend, denn die Reifen gesen Mit— 
ternacht und Mittag haben an dem um die Pole aufge; 
haͤuften Eife allemahl ein unüberwindlicheg Hinderniß 
gefunden, doch bat man fih beyden Polen fo weit ges 
nähert, daß man auch hier die abgerundere Geſtalt der 
Erde deutlid) bemerkte, 


Nachdem fhon Erfahrungen mancherley Art für 
die Kugelgeſtalt dev Erde entſchieden hatten, fuchte man 


auch 
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auch phyſikaliſche Gründe auf, um fie zu erflären und 
zu beftätigen. Wenn die Erde, wie unzählige Merk 
mahle zu bemeifen fiheinen, anfangs durchaus locker 
war, und aus laufer fluͤſſigen Theilen beftand: fo moch⸗ 
te fie ein noch fo unförmlicher Klumpen ſeyn, fie mußte, 
wenn ſich dieſe Theile ballten und nach den Geferen der 
Schwere um einen gemeinfchaftlichen Mittelpunct festen, 
doch eine runde Geftalt annchmen, und fie bey der 
Scheidung der feinern Theile von den gröbern, und der 
allmähligen Verhärtung der letztern, auch behalten, 
Wenn die Erde eine ebene Flaͤche waͤre, worauf follte 
fie ruhen ?- Hierüber hat die Unwiſſenheit munderliche 
Grillen ausgeheckt. Wäre fie ein ecfiger Körper, mo; 
ber follten die Ecken entftanden feyn, wenn alle ihre 
Theile anfangs flüffig waren? müßten fie nicht auf der 
Erde ſelbſt, oder im Schatten, den fie wirft, bemerk 
lich fenn ? wäre dann wohl ein gleichförniger Schwung 
um ihre Are möglih? Die unumftößlichfien Grundfäge 
der Phyſik und Mathematik beflätigen die Eapeanuihge 
Geſtalt der Erde, 


Eben diefe Schwere, (eine Eigenfchaft aller Kör- 
per, vermöge deren ihre Nichfung fenfrecht auf die Erds 
flaͤche ift), welche der Erde eine runde Geftalt gab, macht 
auch ihre Bemwohnbarfeit auf allen ihren Yuncten be; 
greiflih. Die Unmwiffenheit glaubte vormahls, wenn 
die Erde rund wäre, fo müßten auf der untern Halb: 
fugel alle nicht von ihr fefigehaltenen Körper adfallen. 
Aber was ift auf der Erde,oben und unten? Alten» 
halben auf der ganzen Oberfläche der Erde iſt oben der 
Himmel, und unten die Tiefen der Erde, Die Auffers 
fie Tiefe der Erde ift ihre Mittelpunet; über dieſen hin— 

aus geht es wieder aufwärts, Jeden fallende Körper 
bewegt fich mach. dem a. der Erde zu; jeder 
3 von 


70 = Allgemeine Einleitung. 


von der Erde fich abfondernde Körper ſteigt. Es if 
alfo unmoͤglich, daß ein Körper ſich von der Erde los⸗ 
reißen und in den Himmelsraum hineinfallen faun, und 
der Menſch auf dem entgegengefesten Puncte der Erde 
hat eben fo wie wir, den Himmel über, und die Erde 
unter fih, und ficht eben ſo ficher en feft auf feinen 
Füßen, wie wir, 


In diefer Kugelgeftalt der Erde machen die Gebirge 
feine Aenderung. Sie machen zwar die Oberfläche ders 
felben uneben, benehmen aber ihrer Geftalt im: Gaı 
nicht dag geringfte. So erſtaunenswuͤrdig auch der 
Anblick der höchften Gebirge für ung ift: fo macht doch 
der höchfte befannte Berg der Erde noch lange nicht 
ben 6oooften Theil ihres größten Umfangs, oder den 
ı900ften Theil ihres Durchmeſſers aus, und verhält 
ſich alfo zur Erde, wie ein Sandforn, einer halben 
Linie dich, zu einer Kugel von 21 Fuß im Umfang oder 
63 Fuß im Durchmefjer. So menig alfo dergleichen 
Sandförner vermögend find, einer Kugel von diefer 
Größe etwas von ihrer Figur zu benehmen , eben fo mes 
nig fönnen die Berge, wenn fie auch alle von jener Höhe 
wären, etwas ander Kugelgeftalt der Erde ändern, 


§. 3. 
Slobus. 


Die Erde hat alſo eine kugelaͤhnliche Geſtalt, und 
wird auch als eine vollfommene Kugel im Kleinen abges 
bildet. Auf einem folchen Erdglobus bemerfen mir, 
außer der Vorftellung der auf der Oberfläche der Erde 
befindlichen Länder und Meere, noch gemwiffe Linien, die 
ſich insgeſamt auf die fcheinbare Bewegung des Him⸗ 
mels beziehen. Ale himmlifchen Körper fcheinen eine 

gemein: 
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gemeinſchaftliche taͤgliche Bewegung von Morgen gegen 
Abend zu haben. Sie gehen alle im Oſten auf, be— 
ſchreiben einen Kreisbogen am Himmel und gehen im 
Weſten wieder unter. Dieſe Kreisbogen werden nach 
einer gewiſſen Gegend des Himmels zu immer kleiner, 
aber immer vollſtaͤndiger, bis endlich die Sterne gar 
nicht mehr untergehen, fondern volle Kreiſe am. Him⸗ 
mel befchreiben, die um einen Punck Saufen, an web 
em ein Stern, der Polarftern, beynahe ganz unbe 
weglich ſteht. Don diefem Puncte an big zu dem ges 
genüber liegenden Puncte des Himmels, der in unſern 
Gegenden der Erde nie fichtbar ift, denft man ſich eine 
gerade Linie, die man die Are des Himmels nennt, 
weil der ganze Himmel täglich einmahl fich um diefelbe 
herumzudrehen fcheint. Die beyden Puncte felbft, als 
die Endpuncte diefer Are, heißen Pole, der bey ung 
fihtbare der Nordpol, oder arftifche Bol (von 
einem benachbarten Geftirne, Arktos oder der Bär ges 
nannt); der andere der Suͤdpol oder antarftifche 
Pol Die Himmelsare geht mitten durch die Erde, 
und begreift alfo zugleich die Erdare, deren Endpuncte 
auf der Erde den Polen des Himmels gerade gegenüber 
liegen, und mit diefen gleiche Nahmen führen, ‚der eine 
der Nordpol, der andere der Südpol der Erde, Bon 
einem Pole des Himmels zum andern denft man fich eine 
halbe Kreislinie, im welcher gerade täglich die Sonne 
ficht, menn fie den höchften Punct am Himmel 
“erreicht bat, den Tag in zwey gleiche Hälften theile 
oder Mittag macht, und nennt fie daher den Meris 
dian oder die Mittagslinie. Man ficht leicht, 
daß folher Meridiane mehrere, und eigentlich fo viele 
ſeyn müffen, als fich halbe SKreislinien zwifchen den 
bepden Polen denken lafien. Auch diefe werden auf 

den Erdglobug übergetragen, | 
E 4 Außer 
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Außer der taͤglichen Bewegung der Sonne, welche 
ſie mit den Sternen und dem ganzen Himmel gemein 
hat, bemerkt man noch eine beſondere Bewegung derſel⸗ 
ben aus ihrem an Ort und Zeit verſchiedenen Auf: und 
Untergange, der daraus entftehenden verfchiednen Tas 
geslänge, und der bald größern bald geringern Höhe 
derfelben im Meridian. Die Periode, in melcher fie 
diefe Bewegung vollendet, nennen wir ein Jahr. Zwey⸗ 
mahl im Fahre befchreibt fie eine Kreislinie am Himmel, 
die zwiſchen ihrer nördlichfien und füdlichfien Abweis 
hung, pder, da beyde gleich groß find, zwiſchen dem 
Nords und Eid: Pol gerade in der Mitte ſteht, den 
Himmel in zwey gleiche Hälften, die nördliche und ſuͤd⸗ 
liche, theilt, und da fie, wenn fie diefe Linie durchläuft, 
Tag und Nacht gleich macht, der Aequator oder 
Gleicher, auch wohl die Mittel; Linie, oder von 
Eeefahrern ſchlechtweg die Linie, genannt wird, Man 
finder fie auf dem Globus mitten zwiſchen beyden Polert 
sings um die Erde herumlaufen. Parallel mit dem 
Acquator werden aus der Weltare mehrere Kreiskinien 
befchrieben, die man daher Parallel-Kreiſe nennt, 
und die immer EFleiner werden, je näher fie den Polen 
fommen. 8 find gleichfam die Bahnen für die tägliche 
Dewegung der Sterne, die um fo viel fchneller ift, 
je größer, und um fo viel langfamer, je Feiner der Pas 
sallelfreig ift, den fie durchlaufen, big fie in der Nähe 
der Pole faft ganz unmerflic wird. Mon diefen Pas 
sallelfreifen werden vier befonders ausgezeichnet; Die 
beyden Wendekreiſe, Kreislinien, welche die Eonne 
befchreibt , wenn fie am höchften und niedrigften fteht, 
und zwey Bolarfreife, in welchen die Pole der Sons 
nenbahn liegen, und die eben fo weit von den Polen 
entfernt find, als Die Aendefreife vom Aequator, Don 
beyden wird noch) in der Folge gehandelt werben. 
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Nihere Unterfuhung ber Figur der Erde und 
Beſtimmung ihrer Große. 


Mit Huͤlfe dieſer Kreislinien und Puncte, die vom 
Himmel auf die Erde uͤbergetragen worden find, Eünz 
nen wir die Figur der Erde näher unterfüchen ; und 
ihre Größe beſtimmen. 


Wir überfehen von der Erde auch aus dem hoͤch—⸗ 
ſten Etandpuncte einen fo Fleinen-Theil, daß es uns 
moͤglich ift, durch unmittelbare Anficht oder Ausmeſſun⸗ 
gen derfelben ihre Größe fo wenig, als ihre Figur, zu 
erfennen. Wir müffen alfo durch Ausmeffung eines 
feinen Theils der Erde ung in den Stand fegen, das 
Uebrige durch Nechnungen herauszubringen. Dieß ges 
Schicht auf folgende Art: Man mißt einen Bogen oder 
ein kleines Stück eines der größten Sreife, Die man fich 
um die Erde denft, 3. E, eines Meridiang, geomes 
triſch; und vergleicht das gemeffene Stück mit der ver 
fhiedenen Höhe eines Sterns am Anfang und Ende . 
deſſelben, die man vermittelft des Duadranten beobach⸗ 
tet. Findet man nun, daß der beobacyrete Stern am 
Ende des gemeffenen Stuͤcks 5. E um ı Grad am Him⸗ 
mel höher oder niedriger fteht, ald ce am Anfang deffek 
ben fiand: fo fieht man daraus, daß man auch auf der 
Erde einen Grad des Meridiang fortgerücdt if, Da 
nun der Mertdian, wie alle Kreislinien in 360 Grade 
getheilt wird: fo darf man nur die nach einem befanns 
ten Maaße gefundene Größe des gemeffenen Meridian 
grades 360 mahl nehmen, und das Nefultat gibt den 
Umfang Der Erde in diefem Maaße. Angenommen nun, 
daß die Erde eine vollfommene Kugel ift: fo läßt ſich 
aus dem gefundenen Umfang nach den Regeln der his 
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bern Geometrie und Analyfis der Durchmeffer der Erde, 
Die Dberflähe, und der fürperliche Inhalt derfelben ber 
rechnen. Die erwiefenen Formeln, nad welchen diefe 
Berechnungen angeftclit werden ,- find folgende: 1) der 
Umfang einer Kreislinie verhält fih zum Durchmeffer 
berfelben wie 355 zu 1135 2) um den inhalt der 
Dberflöche zu finden, multiplieirt man den Umfang mit 
dem Durchmeſſer, das Product gibt den Inhalt der 
Oberflaͤche in Quadratmaaß an; 3) wenn man aber 
dieſes Product, oder den Inhalt der Oberflaͤche, mit 
dem ſechſten Theile des Durchmeſſers multiplicirt: ſo er⸗ 
hält man den koͤrperlichen Inhalt der Kugel in Körpers 
oder Cubikmaaß. So entſteht aug einem einzigen gemefie 
nen und beobachteten Meridiangrade die Auflöfung aller 
Aufgaben über die Größe der Erde, jedoch unter der 
Vorausſetzung, daß die Erde eine vollfommene Kugel 
fey; denn nur bey diefer treffen jene Nechnungen 
genau zu. 


Die Meffung eines folhen Meridiangrades iſt 
wegen der anfehnlichen Länge deffelben eine der ſchwer⸗ 
fien Operationen in der prackifchen Geometrie, Und 
doch verfuchten ſchon die Alten, auf diefem einzig rich 
tigen und möglichen Wege die Größe der Erde zu be 
ſtimmen. Ariftoteles fagt, die Mathematifer hätten 
durch ihre Meffungen den Umfang der Erde 400000 Sta 
dien groß gefunden, Diefe Angabe war nur um ein 
geringes zu niedrig, wenn fie ägnptifche, Hingegen um 
die Hälfte zu hoch, wenn fie, welches wahrfcheinlicher 
ift, olympifche Stadien verftanden ; fie beweifet aber doch, 
daß ſchon zu Ariſtotelis Zeiten dergleihen Mefjungen 
perfucht worden waren. Späterhin unternahmen Eras 
toſthenes, im dritten Jahrhundert vor Chrifto, und 
Poſidonius, —— Berechnungen Die 

ſer 


Mathematifhe Geographie. 75 


ſer Art, die ſich aber mehr auf Schaͤtzungen als eigent⸗ 
liche Ausmeſſungen gründeten. Nachher iſt nur noch 
im neunten Jahrhundert von arabiſchen Mathematikern 
ein Meridiangrad an der Kuͤſte des rothen Meeres gez 
meſſen worden, Sm fechzehnten und fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert wurden zwar verfchiedene Grade in Frankreich, 
Holland, England und Stalien gemeffen, aber mit ges 
tinger. Genauigkeit. Der erfie, der hierbey mit bins 
reichender GSorsfalt zu Werfe ging, war Picard, 
Der von ihm gemeffene Meridiangrad (von Paris big 
Amiens) betrug 57060 Toifen; wornach man dann 
den ganzen Umfang und die übrigen Aufgaben bes 
rechnete. 


Allein um eben dieſe Zeit ward man durch beſon— 
dere Entdecfungen veranlaßt, an der vpllfommenen Ku⸗ 
gelgeftalt der Erde zu zweifeln, und ein darüber ent 
ftanoner Streit gab Gelegenheit, die Figur und Größe 
der Erde weit forgfältiger zu unterfuchen, als fonfk 
vielleicht gefchehen feyn würde. Rich er und nad) ihm 
mehrere Gelehrte bemerften, daß die Schwingungen des 
Pendels bey einerley Gewichten um den Aequator langs 
famer wären als in Europa, und folglicy die Schwere 
unter dem Aequator geringer feyn muͤſſe. Man erflärte 
dieß aus der verfchiedenen Gefchwindigfeit, mit welcher 
ſich die Parallelen beym Umfchwung der Erde um ihre 
gemeinfcyaftliche Are drehen, die fo groß ift, daß z. E. 
der Schwung unter dem Yequator mehr als 180 mahl 
größer ift ale auf dem Pariſer Paraliel, Unter dem 
Yeauator muß alfo die urfprüngliche Schwere um fo 
viel vermindert werden, als die Schwungkraft beträgt, 
und fo unter jedem Parallel, fo daß die Schwere im 
gleichem Verhaͤltniſſe zunimmt, mie die Schwungfraft 
abnimmt. Hieraus fchloffen nun Newton uud Yum 
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geng, die Erde müffe von der vollfommenen Kugelge— 
fialt abweichen, und an den Polen etwas eingedrucdt 
feyn. jener feste den Unterfchied zwifchen der Are und 
dem Durchmeffer des Nequators auf vier, dieſer nur auf 
anderthalb Meilen. Allein die fransöfifchen Mathema— 
tifer glaubten, bey fortgefegter Meffung des Parifer 
Meridians fowohl nordwärts big Dünfirchen als füd. 
wärts bis Kollioure, aus ihren Meffungen gerade dad 
Gegentheil, oder daß die Erdfugel um den Aequator 
eingedruckt, und an den Polen erhaben, alſo laͤnglich— 
rund fey, folgern zu muͤſſen. Denn nad) den Grund 
fügen der Engländer mußten die Meridiangrade gegen 
die Pole Hin an Länge zunehmen; die franzöfifchen Mef 
fungen zeigten aber das Gegentheil, und man hielt fi) 
für berechtigt, der Erfahrung vor der durchdachteften Thes; 
rie den Borzug zu geben. Allein, ohne auf die mög 
lichen Sehler bey den Meffungen Nückficht zu nehmen, 
ſchien der in Frankreich gemeffene Meridianbogen, der 
nur 8: Grad betrug, zu fein, und ihre Lage zu nahe 
an einander, um daraus einen allgemeinen' Schluß auf 
die Geftalt der Erde zu bauen. Einige andere Grade, 
die noch hie und da gemeffen wurden, gaben Feine Ge 
wißheit. Man mußte fich entfchließen, einige Grade 
unter dem Aequator und nahe an einem der Pole zu 
meffen, um die Frage zu entfcheiden. Die franzüfifchen 
Mathematifeer Bouguer und de la Condamine 
maßen mit Beyhuͤlfe der Spanier de Ullova drey Gras 
de in der Gegend von Quito, unter dem Nequator, und 
Maupertuis mit andern Franzofen und dem Schwer 
den Celſius, maßen zu gleicher Zeit einen Grad bey 
Tornea, unter dem arktifchen Polarzirfel. Der legtere 
ward 57422 Toiſen, die erſtern aber mach einer 
Mitteljahl 56753 Toifen groß gefunden. - Hiernad) 
. Maunpertuis die Are der - Erde auf. 
6,52 5600 
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6525600 Toiſen, und den Durchmeſſer des Aequa—⸗ 
tots auf 6,562480 Toiſen, Bouguer aber jene auf 
6,5253 777, und diefen auf 6,562026 Toifen, - Dieß 
bewies die Abplattung der Erde unter den Polen unwi— 
derſprechlich, welche überdem durch Erfahrungen nit 
dem Pendel aufs neue beftätige wurde, Denn die Mas 
thematiter mußten ihm unter dem Aequator fürzer, und 
unter dem Polarzirfel langer machen, als er in Paris 
zu ſeyn pflegte, wenn er Cefunden fchlagen follte, 
Alte folgenden Meffungen, die man in verfchiedenen 
Gegenden der Erde vorgenommen, ſtimmen mit den auf 
jene Erfahrungen gebauten Saͤtzen und Berechnungen 
im Ganzen überein, weichen aber doch im Einzelnen fo 
weit davon ab, daß es feheint, die Grade wachſen 
vom Acquator nad) den Polen zu nicht allenthalben 
gleich, und die Erde fey überhaupt Fein regelmäßiges, 
aber doc, beynahe cin elliptifhes Sphäroid, 
Die größten Mathematiker halten jet die Erde nicht 
‚für durchaug gleichartig, und glauben, das fefte Land 
habe feine regelmäßige Krümmung, und die füdliche 
Hälfte der Erde mit der nördlichen nicht. einericy 
Geſtalt. | 


Folgende Tafel*) enthält die bisher gemeffenen 
Meridiangrade, ihre gefundene Größe, die Größe, die 
he nach Friſi's Berechnungen haben follten, und den 
Unterjchied zwifchen beyden, . 


Laͤn⸗ 


> Aus des Hrn. Hoft. Zimmermanns Annalen der Geos 
gropbie B. 1. ©.16. und dafelbft aug Pauli Frifi Oper. 
Mediolani, 1785. T. III. p. 133. | 
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Laͤnder Breite Berech⸗ | Gefuns Unter; 
nete |Ddene chied 
Groͤße | Größe 
in Zois fen 
1. Peru 0° 56719]56749| + 30 
2. Borgebirged, 
G. Hofnung 33 187 156943157037) + 94 





3. Venfplvanien | 39 ı2 !157016|568881— 128 


4. Kirchenſtaat | 43 ı |157065156979|— 86 
5. Sranfreich 43 31 |57071]57048|— 23 
6.Piemont  |44 44 |57087|57138| + 51 
7, Stanfreich 45 45 |57100|57050|— 50 
8. Ungern 45 57 |57103|56881|— 222 
9, Deftreich 48 453 !57139)570861— 53 
10. Varifer 49 23 |57147|57074|— 73 
11. Holland 52 4 > 57145|— 36 


12. Lappland |66 20 |57343,57405| + 62 


Sowohl diefen Gradmeffungen als der beobachte, 
ten DVerfchiedenheit der Pendellängen zufolge nimmt 
Friſi für das mahrfcheinlichfte Verhältniß der beyden 
Ducchmeffer die Zahlen 230523 r an. De la Place 
trug diefes Verhältniß auf die Theorie von der Bewe⸗ 
gung der Erde über, und zeigte, daß es den wichtigften 
dahin gehörigen Aufgaben Gmüge leiſte. Mallet und 
la Lande hingegen gaben den Unterfchied zwifchen bey; 
den Durchmeſſern beträchtlich größer an, jener nach den 
Meſſungen wie 202 zu 203, und nad) den Dendel 
beobachtungen wie 199 zu 200; dieſer aber wie 178 
zu 179, in der Folge wie 186 5u 187, und endlich 
erflärte er, e8 fcheine ihm ausgemacht zu feyn, daß die 
Abplattung der Erde nicht mehr als iy. Hube 
fuchte zu bemeifen, daß ſich Die Erdare zum Aequatoreal⸗ 
durchmeffer verhalte wie 177 501738. Zulegt unterwarf 
Hr. Prof, Klügel die Geſtalt der Erde einer neuen, 
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möglichft genanen Unterfüchung, und fand das Geſetz 
für eine krumme Linie, in welche fich fieben gemeffene 
Grade fügen. In derfelben beträgt der Durchmeſſer 
des Nequatord 6,559981 Toifen, die Are der Erde 
6,524894 Toiſen, und der Unterfchied zwifchen beyden 
35087 Toiſen. Nach diejer Berechnung ift das Bew 
bältniß des Nequatoreal;s zum Polar-⸗Durch— 
meffer beynahe wie 187 zu 1865 der Umfang 
eines Meridiang beträgt 20,556000 Toifen, der 
Umfang des Aequators 20,608788 Toifen, und 
das Mittel von beyden 20,582394 Toifen. Man 
fann die Erde alfo für eine Kugel annehmen, deren mitte 
lerer Umfang diefes Mittel if. Der Durchmeffer 
deſſelben beträgt 6,551580 Toiſen; dieß wäre dann 
der mittlere Durchmeſſer der Erde, 


Um das (alte) franzöfifche Mash anf Meilen zu 
reduciren, muß man wiffen, daß man unter einer ges 
graphiſchen oder deutfchen Meile den funfzehnten 
Theil eines Meridian: oder Aequatorgrades verftand, 
ald man noch beyde für gleich groß hielt, Nachdem 
man aber den merflichen Unterfchied zwifchen beyden 
wahrgenommen hatte, nahm man den Aequatorsgrad 
vorzüglich zum. Iheilungsbogen für die geographifche 
Meile. Diefe muß ſich alfo mit der verfchiedenen Größe, 
Die man dem Nequator giebt, verändern, Nach ver. 
obigen Angabe von dem Umfange des Aequators iſt ein 
Grad veffelben 5724632 Toifen (nah Kaͤſtner 
572333 3.) groß; folglicd ‚der funfzehnte Theil oder die 
geographifche Meile 3816: Toifen, (nach Käft 
ner 38189) d. i. 23658 vheinl. Fuß. Hiernach 
enthält alfo der Umfang der Erde ı5mahl 360 — 
5400 Meilen, und der Durchmeffer beynahe 17195 
dr Inh alt der ganzen Dberfläche der Erde be 
trägt 
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trägt 281916 geographiſche Meilen *), und der £ oͤr⸗ 
perliheignhalt der Erde etwas über 2659 (nad) 
Kaͤſtner 2646) Millionen Cubikmeilen. Etwas am 
dere Zahlen fommen heraus, wenn man den funfzehn⸗ 
gen Theil eines Meridiangrades (von 57100 Toifen,) 
welcher 33062 Toiſen, oder eines Grades des mittleren 
Umfangs: (won 571757; Toifen,) welcher 381175 To 
fen beträgt, zum Maaß für die neographifche Meile ans 
nimmt. Am beften ware es wohl, das Mittel zwifchen 
einem Aequatorgrad und einem Meridiangrad zu nehmen, 
und Z deſſelben für die geographifche Meile feftzufegen, 
aber in jedem alle bleibe die Größe der Erde unver 
ändert. 


Anm. Die Berehnung der geographifchen Meile, als 
des in’ der Mathematik eingeführten Längenmaanfeg, 
gibt die fchielichfte Gelegenheit an die Hand, von der 
Werfchiedenheit der Meilenmaaße unter den vornehms 
ften Völkern überhaupt zu veden. Um fie mit einans 
der zu vergleichen, muß man fie auf ein allgemein bes 
fanntes Maaß reduciren. In Deutfchland ift das bes 
£anntefte Yängenmaaß der rheiniſche Fuß, der ſich 
zu dem franzöfifchen, oder dem ſechsten Theile einer 
Toife, verhält wie 30 zu 29. | 


Meilen: Tafel 


Auf ı Grad | gehen jede Hält 
aͤgyptiſche ⸗ s ⸗ ı131 1505 Toiſen 
arabifche ⸗ Ei .'8 57: |Iooo — 
oftronomifche *) + — 17; 132755 — 
boͤhmiſche ⸗— ⸗ ⸗ 16 135355 — 

chine⸗ 


H Dieß iſt die Flaͤche einer Kugel, die zum Durchmeſſer den 
von dis Sphaͤrdids Aequator hatte. Kafiners Berechnung 
gibt durch Proportionaltheile für die Fläche des Sphaͤroids 
nur 9,228724 geogr. Meilen. 


“) Die afironomifche Meile ik zefss des Halbmeſſers der Erde, 
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Bewegung der Erde um ihre Are 


Die Abplattung der Erde um die beyden Pole läßt 
fi auf feine andre Weife erflären und begreifen, ale 
aus einer Bewegung det Erde um ihre Are, die wir 
aber nicht anders als aus der fcheinbaren Bewegung 


Gafpari Handd: dı Erdbefchr. I. Bd. ö 


81 
Auf 1 Grad gehen jede hätt 
binefifche Li ⸗ 2— 1931296 Toiſen 
dänifche ⸗ ⸗ s ⸗ 14 | 39302 — 
deutiche ⸗ ⸗ 5 s 173 Per 
engliſche 
Leagues, Seemeilen, deren ſich 
auch die Franzoſen und Hollan⸗ 
der bedienen; ⸗ 20 128623 — 
Miles, kleine nautiſche Meilen 60 9545 — 
franzoͤſi⸗ ie (lieues) ⸗ ⸗ 25 23% — 
griechiſche 
olympiſches Stadium ss 600 — 
kleines Seeſtadium⸗ — 750 
hollaͤndiſche ⸗ ⸗ 19 | — 
indiſche Koß (nach den Gegenden — | 
ihieden) ⸗ ⸗ 42 1335 — 
irlaͤndiſche ⸗ ⸗ 545 11052 — 
italieniſche 
große 40 | 9545 — 
fleine ⸗ ⸗ 72 7668 — 
perfifihe Parafangen Su ⸗ 125 14538 — 
piemontefifihe ⸗ 4 ;= 45 |1265 — 
Holnifche s ⸗ 17: 3198 — 
vortugieſiſche ⸗ 18 13173 — 
roͤmiſches altes Milliere ⸗ 75 75653 — 
ruſſiſche Werſte ⸗ ⸗ 104 | 742 — 
ſaͤchſiſche ⸗ , 12 147235 — 
ſchottiſche ; ⸗ ⸗ 495 1147 — 
ſchwe diſche 105 154835 — 
ungrifche zz ; 13; "4231 — 
$. 5. 


des 


J 
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des Himmels erkennen. Der ganze Himmel ſcheint ſich 
naͤhmlich in einer gewiſſen Zeit Einmahl, und fo unauf 
hörlich fort um die Erde hetum zu drehen. In der 
Kindheit des Mienfchengefchlechts hielt man diefe Bewe⸗ 
gung für mirflih, und die Erde für den ruhenden 
Mittelpunkt des ganzen Weltgebäudes. Als man aber 
den Himmel etwas naher Fennen lernte, und vichtigere 
Begriffe von der Entfernung und Größe der himmli—⸗ 
ſchen Körper erhielt; fah man ein, wie thöricht es fey, 
zu glauben, daß die ungeheure Sonne nebft allen in 
uuermeßlicher Zerne fichenden Eternen mit einer Ge 
ſchwindigkeit, die felbft der ausſchweifendſten Einbik 
dungsfraft völlig unbegreiflich ift, un den Punft des 
Weiltbaues, Erde genannt, täglich einmahl herumges 
drehet werde, da ſich diefe Erfcheinung bey dem ſim⸗ 
peln Mechaniſmus einer Umdrehung der Erdfugel um 
ihre. Axe in einer der fcheinbaren .entgegengefegten Rich— 
tung auf völlig gleiche Werfe zeigen muß. Jetzt 
zweifelt fein Vernünftiger mehr an diefer Bewegung 
der Erde, 


Die Erde dreht fich alfo um ihre Are von Abend 
gegen Morgen, mit einer ftets gleichen Geſchwindigkeit, 
und für und unmerklich. Die Zeit de jedesmahligen 
Umdreheng nennen wir einen Tag, den mir in zwey 
<heile, Morgen und Abend, die. durch zwey Mo 
mente, Mittag und Mitternacht von einander 
getrennt merden, und in vier und zwanzig Stunden 
theilen, die dann weiter in Minuten und Diefe in Ge 
cunden eingesheilt werden, Es findet aber bey diefem 
Umdrehen der Erde ein Unterfchied ftatt in Anfebung 
des Himmels überhaupt, und Der Sonne infonderheit. 
Gegen den Himmel oder irgend einen Stern deffelben 
——— die Erde — Ben etwas früher, als 
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jegen die Sonne. Jenes iſt der wahre volfländige 
Umſchwung der Erde; da aber die Sonne unterdeffen 
anf ihrer fcheinbaren Faufbahn am Himmel etwas weiter 
weſtlich fortgeruͤckt ift: fo muß fi die Erde/ nachdem 
fie ih ſchon völlig Herumgedreht hat, noch ein wenig 
um ihre Are beivegen oder einen zweyten Umſchwung 
anfangen, um mit der-Sonne wieder in diefelbe Mich, 
tung zu fommen, oder die Sonne wieder in derfelben 
Gegend des Himmels zu fehen, als den Tag vorher. 
Hierin liegt der Unterſchied zwiſchen einem Sterntag 
und einem Sonnentage. Der lestere, oder die 
Zeit von einem Durchgang der Sonne’ durch den Merk 
dian big zum andern, macht den bürgerlichen Tag von 
24 Stunden; der erflere hingegen, oder die wahre Zeit 
der (heinbaren Umdrehung des Himmels beträgt nur 
23 Stunden ;: 56 Minuten, 4 Secunden, Diefer, ver 
Eterntag, ift immer von aleicher Laͤnge: denn der. Um⸗ 
ſchwung der Erde gefchieht mit immer. gleicher Ge 
ſchwindigkeit. So ift e8 aber nicht mit den Sonnentas 
gen. Diefe find nicht alle von gleicher Ränge, weil die 
Sonne nicht alle Tage einen Raum von gleicher Größe 
auf ihrer Bahn am Himmel zurückiegt, fondern zuwei⸗ 
len ſchneller, zuweilen langfamer zu gehen fcheint, da 
fie denn im erften Fall früher, im zweyten fpäter in den 
Meridian tritt. Hierzu kommt noch die fchräge Lage 
der Sonnenbahn gegen.den Aequator, welche macht, 
daß die Bogen, um welche die Sonue käglich fortrückt, 
und die Bogen, um welche ein gemifjet Punct des Erds 
Aequators noch forfrucen muß, um wieder in den Me 
ridian zu kommen, nicht immer gleich groß find, welches 
auch eine Ungleichheit der Sonnentage verurfacht, Daw 
aus entiteht gleichfam eine Doppelte Zeit: die. 
mittlere, in welcher alle Tage von völlig gleicher 
— angenommen werden, und welche alſo immer 
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gleichförmig fortgehtz und die wahre Zeit, nad 
dem wirklichen Stande der Sonne, welche bald mit der 
mittleren Zeit zutrifft, bald aber vorauseilt, und bald 
nachbleibt. Jene heißt auch die aftronomifche, weil 
nad) derfelben alle aſtronomiſchen Nechnungen gentacht 
werden, Der Unterfchied zwiſchen der mittlern und 
wahren Zeit heißt die Gleichung der. Zeit, Mile 
Uhren, wenn fie richtig gehen, zeigen die mittlere Zeit, 
weil fie lauter Tage von gleicher Länge, vorausfegen, 
fönnen aber eben deßhalb mit der wahren Zeit felten 
übereinftimmen, fondern müffen, wenn fie mit der Som 
ne geben follen, nach der Gleichung der Zeit, die. man 
für jedes Jahr in den Kalendern findet, geſtellt wer 
den, Der längfte natürliche Tag, nad) der wahr 
ven Zeit, It vom Mittag des zoften bis zum Mittag 
des 2ıften Decemberd, und 30 Secunden länger, als 
der mittlere Tag. 


Aus diefer Rotation (Umbrehung um die Are) der 
Erde entficht der Wechfel von Tag und Nacht. 
Denn die Erde, als ein dunkler Körper, der fein Licht 
von der Sonne empfängt, ift nur auf der der Sonne 
zugefehrten Seite helle: bier ift e8 Tag. Die andere 
Durch fie felbft befchattete Hälfte der Erde liege in ihrer 
natürlichen Dunfelheit und hat Nacht. Tag und Nacht 
find über die ganze Erde völlig gleich vertheilt. 


Gewöhnlich nimmt man den Augenblick der Mit—⸗ 
ternacht für den Anfangspunct der Tage, Allein die 
Seefahrer fangen ihre Tage mit dem Augenblicke an, 
da die Sonne durch den Meridian geht. Ben ihnen ift 
ein Tag die Zeit zwifchen den zwey naͤchſten Durch 
gängen der Sonne durch den Meridian. - Der buͤr— 
gerliche Tag währt alfo von einer Mitternacht zur 
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andern; der nautiſche Tag hingegen von einem 
Nittag zum andern. 


Daraus, daß wir von dieſem täglichen Umdrehen 
der Erde nichts empfinden, läßt ſich Fein Grund des 
Zroeifels an demfelben hernehmen, Denn da fich die 
ganze Atmofphäre zugleich mit herumdreht, folglich 
les, mas zur‘ Erde gehört, ſtets diefelbe Lage gegen 
einander behält, und die Bewegung felbft immer gleich, 
förmig, nie fchneller, noch langſamer, und ohne alfen 
Anſtoß gefchieht: fo koͤnnen wir unmöglich etwas da; 
von empfinden. Eben fo wenig Fann durch die 
Schwungkraft irgend ein lofer Körper von der Erde 
weggefchleudert werden ; denn der Schwungfraft hält 
Die Schwere das Gegengewicht, die viel ftärfer ift, als 
der Schwung. Sollte 5. B. unter dem Aequator die 
Schwungkraft der Schwere gleich ſeyn: ſo muͤßte, nach 
Hrn. Hofr. Kaͤſtners Berechnung, die Erde ſ ich in 
ı Stunde 24 34 um ihre Are drehen. 


Sindeffen ift doch diefe Bewegung die Urfache von 
der fphärodifchen Geftalt der Erde. Denn durch diefelbe 
muß in allen Körpern ein Schwung entftchen, der fie 
som Mittelpuncte der Erde zu entfernen firebt, folg 
lih ihre _Schwere vermindert, Da nun diefer Ums 
ſchwung der Erde in der Mitte zwiſchen den beyden Po— 
len, als den ruhenden Endpuncten der Are, um welche 
fi die Erde dreht, folglich) um den Yequator am ſtaͤrk⸗ 
fien, weiter gegen die. Pole hin aber immer ſchwaͤcher 
und ſchwaͤcher ift, weil die vom Aequator nach den Bor 
len hin neben einander liegenden Puncte der Oberfläche 
der Erde in einerley Zeit einen immer Fleinern Kreis 
beym Umfchwung der Erde befchreiben: fo mußte, als 
die Theile der Erde noch weniger compact und zuſam⸗ 
menhängend mwaren, durch die Kraft der Bewegung, 
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ein Drängen diefer lofen Theile von: den Polen nach 
dem Aequator hin entftehen. Durch die twegen. der 
fehnellern Bewegung verftärkte Fliehkraft mußte um den 
Nequator die eigenthumliche Echwere der Korper am 
geringfien wirken, und gegen die Pole Hin mit der ver 
minderten Bewegung und Slichfraft und mit der immer 
ſchiefern Wirkung der legtern, in gleichen Berhaltniffen 
zunchmen, folglich die Vereinigung der Theile um deit 
Aequator lockerer, und gegen die Pole hin immer dich, 
ter und compacter werden. Hierdurch aber mufte um 
den Nequator die Erde rings herum erhöherer, und an 
den Polen platter werden, als an einer vollfonnmenen 
Kugel, und diefe Kugel, gleich bey ihrer Bildung, fo- 
bald fie fih nur um ihre Are zu drehen anfieng, in 
‚ein beynabe ellirtiihegs Sphaͤroid über 
‚gehen. Und eben diefe Geftalt der Erde hält Hr. Kaft 
ner für die ftärkfte oder vielmehr einzige Beftätigung der 
Vorausſetzung, unfer Planet ſey einmahl ganz fluffig ge 
weſen. Wie groß der Unterfchied in der Geſchwindigkeit 
bes Umſchwungs anf den verfchiedenen Parallelar der 
Erde fey, und mie leicht die Kugelgeftalt der. Erde da; 
durch eine Veränderung leiden fonnte, davon fann man, 
fih aus dem einzigen Datum überzeugen, wenn man 
weiß, was durch Rechnungen ermwiefen ift, daß die 
Schwungkraft unter dem Aequator mehr als hundert 
und achtzig mahl größer ift, als im Purallelzirkel von 
Paris, der doch zwifchen dem Aequator und dem Nord; 
pole beynahe in der Mitte liegt. 
® 

6. 5 
Umlauf der Erde um die Sonne 


| So tie man aus der täglichen fcheinbaren Bewe⸗ 
gung des Himmels um die Erde mit Recht auf ein taͤg⸗ 
j liches 
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liches Umdrehen der legtern um ihre Are ſchließt; mit 
eben dem Rechte wird man aus der jährlichen ſchein⸗ 
barın Bewegung der Eonne rund am Himmel herum 
auf eine andere Bewegung der Erde fehließen müffen, 
Die jährliche Bewegung der Sonne aber erfennen mir 
in unferer Gegend der Erde daraus, daß die Sonne 
im Mittage, oder wenn fie durch den Meridian geht, 
nicht immer gleich hoch am Himmel fteht, fondern bald 
über den Aequator herauf nach dem Zenit zu fteigt, dann 
aber, nachdem fie den Aequator wieder erreicht hat, 
‚immer. tiefer unter denfelben bis’ zu einem gemiffen 
Puncte finft, von welchem an fie wieder aufwärts 
gegen den Aequator zu fteigen anfüngt. Wenn fie im 
Aequator ſteht, macht fie Tag und Nacht aleih; je 
höher fie fleigt, deſto länger werden die Tage, big fie 
ihren hoͤchſten Etandpunct erreicht hat und den längften 
Tag macht, Eben fo werden die Tage immer fürzer, 
je tiefer fie unter den Nequator finft, bis fie auf ihrem 
niedrigfien Standpuncte den fürzefien Tag macht. Terz 
ner gehen die Sterne, der täglichen gleichfürmigen Um— 
drehung des Himmels ungeachtet, nicht immer zu einex 
Jey Zeit auf und unter, fondern alle Tage um 3 Mir 
nuten 56 Eecunden fpäter, ſo daß verfelbe Stern 
fhon nad) 23 Stunden 56 Min, 4 Sec wieder im 
Meridian erfcheint, bis er nach einem Jahr wieder zu 
eben derfelben Zeit aufs und untergeht. Die Sonne 
fcheint alfo eine gewwiffe Bahn von Abend gegen Mor 
gen am Himmel zu befchreiben, den wir die Sonn en⸗ 
bahn und die Ekliptik ) nennen. Dieſe Efliptif 
ift alfo eine Kreiglinie am Himmel, welche den Aequator 
an zwey entgegengefegten Puncten durchfchneider, fo 
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daß die eine Hälfte derfelben über, die andere Hälfte 
unter den Aequator zu liegen fommt. Diefe beyden in 


den Aequator fallenden Puncte heißen Aequinoctial⸗ 


puncte, Puncte der Nahtgleihen, weil, 
wenn die Sonne in ihnen fteht, Tag und Nacht auf 
der ganzen Erde gleich iſt; die vom Aequator entferns 
teſten Puncte der Ekliptif Hingegen heißen Solftitiak 
d. i. Sonnenfilltandspuncte, weil die Sonne 
bey denfelben fich weniger merklich bewegt, und einige 
Zeit ftille zu ſtehen fcheint, 


Es läßt ſich aber diefe fcheinbare Bewegung der 
Sonne ganz leicht und natürlich aus einem Umlaufe 
der Erde um die Sonne in entgegengefegter Richtung * 
erklären, wenn man annimmt, daß die Erde gegen die 
Ebene des Aequatorg eine fehiefe Stellung hat, fo daß 
ihre Bahn mit dem Aequator einen gewiffen Winfel macht, 
folglid die Ebene deffelben an zwey gegenüber liegen; 
den Puncten durchfchneidet. Diefen Winfel nennt man 
die Neigung oder die Schiefe der Ekliptik, 
und er bleibt nicht immer gleich groß, fondern ift vers 
änderlih oder ſchwankt. 


Die Urfache hiervon ift die anziehende Kraft der 
Eonne, und noch mehr des Mondes, welche auf die um 
den Aequator aufgehäufte Maffe der Erde fo wirkt, 
wie auf einen nahe bey der Erde in der Ebene des 
Aequators herumlaufenden Trabanten, und fie gegen 
die Ebene der Efliptif zieht. Hieraus entficht eine 
doppelte Wirkung, Ä 

1) Die Aequinoctialpuncte, nder die Durchs 


ſchnittspuncte des Aequators mit der Efliptif, bleiben 
nicht 


*) Nähmlich von der linken zur rechten Hand, wenn man das 
Geſicht gerade der Mittagsionne zukehrt. 


L% 
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nicht immer auf derfelben Stelle, fondern gehen rück 
wärts, von DOften nah Weſten, folgli) der Sonne 
entgegen, und zwar nicht immer gleich ſtark, fondern 
veränderlich, nähmlich höchftens 58, und menigftens 
43 Secunden in einem Sahre, fo, daß die Ungleich— 
heiten etiwa eine Periode von 19 Jahren machen. Die 
Pole des Aequators nähmlich Haben eine mittlere Bewe⸗ 
gung von 50: des Jahrs um die Pole der Efliptif, 
und eben dadurch erhalten die Puncte, mo ſich Efliptif 
und Aequator durchfchneiden, eine ‚rückwärts gehende 
Bewegung von 50% jährlich. gegen die Efliptif. Die 
ſes Zurücgehn des Durchſchnitts des Aequators mit 
der Efliptif nennt man die Borrüdung der Nacht— 
gleichen. 


2) Die ungleiche Wirkung des Mondes auf die 
Maſſe um den Aequator, die von der großen Veraͤn⸗ 
derlichfeit der Bahn des Mondes gegen den Aequator 
herrührt, verurfacht eine abmechfelnde Annäherung und 
Entfernung des Aequators nach und von der Efliptif, 
die in dem MWinfel, den beyde mit einander machen, 
d. i. in der Neigung der Efliptif, eine periodifche Um; 
gleihheit hervorbringt, die hoͤchſtens 18 Secunden bez 
traͤgt, uͤberhaupt aber etwa neun Jahre lang beſtaͤndig 
waͤchſt, und dann eben fo lange wieder abnimmt, ſo 
daß der wahre Pol der Erde um denjenigen Punct, den 
man den mittleren Drt des Pols nennen fann, in 18 
Sahren und 7 Monaten eine Fleine Ellipfe befchreibt, deren 
größter Durchmeffer 18 eines Grads beträgt. Eben 
Daher ift Das Vorrücen der Yequinoctien bald größer, 
bald Feiner. Durch daffelbe alfein würden die Erdpole 
erft in 25791 Jahren einen Kreis um die Pole der 
Efliptif befchreiben; aber die Schwanfung der Erdare 
verrückt die Pole von diefem Kreife, und macht fie in 

| 55 jener 
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jener Fleinen Ellipfe um einen, auf dem größern Kreiſe 
jedes. Jahr um 50! Sec, fortrückenden Punct in der 
oben bemerfien Zeit herummandeln. Da auf diefe Art 
die Are der Erde ihre Neigung gegen die Are der Eflip 
tif beffändig verändert: fo nennt man diefe Bewegung 
das Wanfen der Erdare *. Die nähere Ent 
mwicfelung der Gründe diefer Veränderungen in der Be 
mwegung der Erde, welche hauptfächlich auf der Theorie 
dee Mondslanfs beruhen, macht einen der fubtilften 
Theile der Aftronomie aus, Uebrigens wird durd) die 
vereinigte Einwirfung der Sonne,’ des Mondes und der 
* Planeten in der Gefchtwindigfeit der Drehung der Erde 
nicht die geringfte Veränderung erzeugt, aud) die Schiefe 
der Efliptif nur periodifch und ſehr wenig vergrößert 
und verkleinert, Doch feheint aus der Vergleichung der 
älteften Beobachtungen mit den neuern zu erhellen, daß 
die Echiefe der Efliptif allmählig und in Einem fort 
immer mehr abnimmt, welches man infonderheit der 
Einwirkung des Jupiters und der Venus zufchreibf, 
Denn zu den Zeiten des Pytheas und Eratoſthe— 
nes (beynabe 250 Jahre vor den Anfang unſrer Zeitz 
rechnung) betrug fie 23° 50 20. | 


Bugge bat die Eecularabnahme der GSchiefe 
der Efliptif nach vielen Beobachtungen durchgängig 
gwifchen 45 und 64 Secunden herausgebracht; ein 
Mittel aus vielen Kombinationen giebt 54; Am 
2ı Sun. 1784 war nad den Beobachtungen dieſes 
Aftronomen die mittlere Schiefe 23° 28 ı 7. Cag 
noli giebt fie für den ı Jan. 1790 auf 23° 27 56, 

und 


*) Diefe wichtige Entdedung vom Wanken der Erdare machte 
juerft der beruhmte Bradlei, und d'Alembert ents 
wickelte zuerſt die wahren Urſachen derfelben. 


” 
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und ihre Kundertiährige Abweichung. auf 57 Secunden 
an. - Sollte fie endlich ganz verſchwinden, alſo die 
Ebene der Ekliptik mit der Ebene des Negquatr. zuſam⸗ 
menfallen: fo würde fein Unterfchied der Tageslängen, 
mithin auch.Fein Unterfchied der Jahrszeiten mehr ſtatt 
finden. Man will aber durch den firengfien Calcul ge 
funden Haben, daß diefe Abnahme der Schiefe wenn 
fie bis auf einen gewiſſen Punct gekommen, aͤufhoͤre, und 
die Schiefe dann nach gleichen — und Verhaͤltniſ⸗ 
ſen wieder zunehme. 


Ob man gleich, überzeugt it, daß die Sonne ge⸗ 
gen die Erde ftille fleht, und daß diefe durdy ihren Um— 
lauf um die: Sonne den Anfchein einer Dewesung der— 
felben verurfacht: fo fpricht man doch in der Aſtrono— 
mie fo, ald wenn ſich die Eonne wirklich bewegte. 
Der Sternbilder, melde fie bey diefer Bewegung 
durchläuft, find zwoͤlf, und fie fichen von Meften 
nad Diten in folgender Ordnung : 1. dr Wid der (V0), 
2. der Stier lg), 3. die Zwillinge Ca), 4. der 
Krebs (5), 5. der kömwecgl), 6. die Kung 
frau (m), 7. die Waage (E), 8. der Scor—⸗ 
pion(m), 9. der Schüse (TE), 10. der Steiw 
bock Cp), 11. der Waffermann (ze), 12. die 
Fiſche O6 N, Diefe Sternbilder bilden am Himmel 
gleichſam einen breiten Gürtel, den man den Thies 
freis (Zodiacus) nennt, weil die meiften derfelben 
Thiere vorſtellen, und der in ſeiner Mitte die eigent⸗ 

liche 
*) — kann ſie am leichteſten in den lateiniſchen Verſen mer⸗ 
en: 


Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo, 
Libraque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Ampkoras 
Pifces. 
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liche Sonnenbahn oder Efliptif einfchließt. Die Sterns 
bilder find nicht von gleicher Größe, fonft müßte jedes 
30 Grade des Thierfreifes einnehmen ; e8 hat aber das 
eine mehr, das andere weniger als 30°. Die Efliptif 
Hingegen theilt man genau in zwoͤlf gleiche Theile, jeden 
von -530° , die man Zeichen nennt, und mit den Nah⸗ 
‚men jener Sternbilder belegt. Dan würde aber dag 
Zeichen in dem wirklichen Eternbilde vergeblich fuchen. 
3. DB. der erfte Punct des Zeichens des Widderg liegt 
in dem Sternbilde der Fifhe; Hingegen der wirkliche 
Anfang des Sternbildes, das wir den Widder nennen, 
liegt ohngefähr da, mo das Zeichen des Stiers ſteht, 
alfo 30 Grade weiter nah Dften vom Puncte des Wid⸗ 
dere. Daher muß man das eigentlihe Sternbild in: 
Thierfreife von dem Zeichen deffelben in der Efliptif, und 
überhaupt Sternbild vom Zeichen, und Thierfreis von 
der Efliptif wohl unterfcheiden., Die Urfache diefer 
Verwirrung liege darin, daß in den früheftem Zeiten 
der Aftronomie das Sternbild und dag Zeichen deffelben 
in einander film. Da man nun die Zeichen an den 
Aequinoctialpuncten gleichfam befcftigte, diefe aber bey 
dem VBorrücken der Nachtgleichen andere Stellen in der 
Efliptif erhichten: fo mußten nach Verlauf mehrerer 
Jahrhunderte diezeichen und die Sternbilder nicht mehr 
zufammentreffen, und die DVerfchiedenheit wird mit der 
Zeit immer größer, big die Aequinoctialpuncte die ganze 
Efliptif durdlaufen find, und der Cyclus wieder von 
vorne anbebt. 


Die Sonne durchläuft die ganze Efliptif vom erz 
ften Puncte des erften Zeichens bis mwieder dahin in 
365 Tagen, 5 Stunden, 43 Minuten und 48 Ce 
eunden. Dieß ift alfo die wahre Länge des Jahrs. 
Zage heißen aber Hier nicht Umdrehungen der Erde, 

' ſondern 


\ 
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fondern vollendete Wechfel von Tag und Nacht. Denn 
die Sonne rückt täglich in der Efliptit 59 Minuten, 
8 Secunden, 20 Tertien, oder faft doppelt fo viel, 
als ihre Scheibe dem Winfel nach breit ift, von Weſten 
nach Dfteh fort; daher erreicht der Meridian die Sonne 
um 3 Minuten, 56 Secunden fpäter, oder die Erde 
braucht zu einer mirflihen Umdrehung um ihre Are 3 
56 weniger als einen bürgerlichen Tag von 24 Stun 
den, Nah 365 jolcher Tage hat fie gerade einen gans 
gen Tag Zeit gewonnen, oder fich einmahl oͤfter, als der 
Lichtwechfel vorgegangen ift, d. h. 366 mahl um ihre 
Are gedrehet, Eben daher braucht jeden Stern zz, 
d, i. von 24 Stunden 3 Min. 56 Sec. weniger Zeit 
zu einer ganzen Umwaͤlzung, als die Sonne. Wegen 
der Vorruͤckung der Nachtgleichen, welche dem Laufe der 
Erde entgegen von Morgen gegen Abend gefchieht, ews 
reicht die Sonne diefelbe Stelle der Efliptif etwas früs 
her, als diefelbe Stelle des Himmels unter den Fixſter⸗ 
nen, folglich ift der mwirflihe Umlauf der Erde um die 
Sonne etwas länger. Man erhält alfo ein doppel⸗ 
tes Jahr, das tropifche, melches der Zeitraum. 
zwifchen zwey Srühlingsäguimoctien iſt, von der ober 
angezeigten Länge, und dag perisdifche oder Stern. 
jahr, welches die Nückfehr der Erde auf den nahm; 
lichen Punct des Himmels, wo fie vorm Jahre fand, 
folglich der wahre Kreislauf der Erde ift, von 365 Tas 
gen, 6 Stunden, 9 Minuten, 11 Secunden, 


Da die Efliptif den Aequator an zwey Puncten, 
die einander gegen über liegen, in einem Winfel von 
beynahe 232° durchfchneider, folglich fich eben fo weit 
auf jeder Seite des Aequators von demfelben entfernt: 
fo entfteht daraus eine abwechfelnde Tageslänge, und. 
der Wechfel der Jahr szeiten für die verfchiedenen 

Theile 
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Theile der Erde, Derjenige Durchſchnittspunct, bey 
welchem fih die Sonne nordwaͤrts über den Aequator 
zu erheben anfängt, mache den eriten Punct des erſten 
Zeichens, des Widders, das erfte Aequinoctium und 
den Anfang des Fruͤhlings. Dieſer waͤhrt ſo lange, 
als die Sonne ſich in dieſem und den beyden folgenden 
Zeichen der Ekliptik befindet; und eben ſo lange nehmen 
die Tage in der nordlichen Haͤlfte der Erde immer zu, 
and die Nächte ab. Der aͤußerſte Punct der Ekliptik 
gegen Rorden, der alfo beynahe 23: ° vom Aequator 
entfernut liegt, iſt Der Anfangspunct des Krebfeg, 
Wenn die Sonne dieſen erreicht, macht fie für den nord⸗ 
lichen Theil der Erde ven langſten Tag und die fürzeite 
dacht, zusleiy den Anfang des Sommers, welcher 
jo lange wahre, ale die Sonne ſich in dieſem und dem 
beyden folgenden Zeichen. befindet, dem Aequator wies 
der nahert, und der nordliyen Erde die Tage allmäahlig 
perkurzi nad die Raͤchte verlängert, Der Anfangspunct 
Des ſiebenten Zeichens, Der Waage, fallt wieder im 
deu Aequator, wid iſt der zweyte Aequinoctialpunct, im 
welpen die Sonne das zweyte Aequinoctium und den 
Anfang unſers Herbfied macht. Die Tage werden 
euf ver nordlichen Halfte der Erde immer kuͤrzer und 
die Nächte laͤnger: Die Sonne entferne ſich ſuͤdwaͤrts im⸗ 
Mer weiter vom Aequator, und erreicht, nachdem fie 
drey Zeichen durchlaufen, den vom AÄequator ſudwaͤrts 
entfernteſten Punct dev Efliptif, den Aufangspunct des 
zehnten Zeichens, des Steinbocks. Hier macht fie 
für die nordliche ‚Erde den Anfang des Wihterg, 
den kurzeſten Tag und vie laͤngſte Nacht. Sie nähert 
fi in ven drey letzten Zeigen der Ekliptik allmaͤhlig 
wieder dem Aequator, bey allmählıger- Zunahme der 
Tage, bis ſie den Anfangspuact des Widoers wieder 
errercht, iyre Bahn Durwiwandert, ein Jahr vollendet 
hat, 


Mathematiſche Geographie. —* 


hat, und einen neuen Lauf antritt. Es iſt natürlich, 
daß für die füdliche Hälfte der Erde die längften und 
fürzeften Tage, folglich auch die Jahrszeiten in umge 
fehrter Ordnung eintreffen, und daß derjenige Theil 
der Erde, über welchen die Sonne felbft weggeht, wie - 
der feine befondere Eintheilung der Jahrszeiten haben 
muß. Im Nückficht der Erhebung der Sonne über, 
und ihrer Senfung unter den Aequator heißen die erften 
ſechs Zeichen die auffleigenden, die übrigen ſechs 
bie abfleigenden. Jene heißen auch die noͤrd⸗ 
lichen, diefe die fuͤdlichen Zeichen, 


Der Umlauf der Erde um die Sonne geſchieht 


nicht mit immer gleicher Geſchwindigkeit. Denn da ihre 


Laufbahn Feine vollfommene Kreislinie, fondern eine 
Ellipfe iſt, folglich ein Theil derfelben der Sonne näher 
liegt, als der andere: fo wird durch die verfrärfte Ans 
ziehungsfraft der Sonne in ihrer Nähe der Lauf der 
Erde beſchleunigt. Der Punct, wo die Erde der Sonne 
am nächften ift, das Perihelium, (die Sonnem 
nähe,) liegt jeßt in 9° 24 des Steinbocks; hingegen 
der Punct, in welchem die Erde am meiteften von der 
Sonne entfernt ift, das Uphelium, Die Sonne 
ferne) in 9° 24 des Krebfes, - In jenem befindet 
fi die Erde am 30 December, im dieſem am 11 Ju⸗ 
lius, den mittlern Abſtand von der Sonne erreicht fie 
auf der einen Seite den 29 März, und auf der andern 
am ı Detober. Doch find diefe Puncte nicht unbe 
weglich, fondern gehn" nac) der Ordnung‘ der Zeichen; 
wiewohl fehr langfam, jährlich um ı Min, 6 Sec, fort. 
Die Erde ift alfo in unfern ‚Winter. dev Sonne näher, 
und läuft alfo auch ſchneller, als in unferm Sommer. 
Eie bringt daher vom Frühlings; bis zum Herbft; Aequis 
noctium, oder in den 6 auffieigenden. — 186 Tage 

12 
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12 Stunden, und von diefem zu jenem, oder in ben 
6 abfteigenden Zeichen nur 178 Tage 18 Stunden zu. 
Unfer Winter ift demnach) um g Tage fürzer als unfer 
Sommer. Die Erde flieht in ihrem Perihelium der 
Sonne um 690000 Meilen näher, als in ihrem Aphe⸗ 
lium. Es macht aber diefe Annäherung der Erde ges 
gen die Sonne wegen ihrer großen Entfernung von ders 
felben feinen merflichen Unterfchied in der Warme. 


| Das Maaf der ganzen Laufbahn der Erde um die 
Sonne muß aus ihrer Entfernung von der Sonne her; 
vorgehen. Diefe ift aber erft feit dem Jahr 1769 mit 
binlänglicher Genauigfeit befannt, als der Durchgang 
der Venus durch die Sonne Gelegenheit gab, die Pas 
rallare *) der Sonne genau zu berechnen, Man fand nach 
derſelben die mittlere Entfernung der Erde 23984 mitt 
lere Erdhalbmeffer, oder in einer runden Zahl 24 Mil; 
. lionen aftronsmifhe Meilen groß. Diefe Entfernung 
doppelt genommen ift aljo der Durchmeffer der Erdbahn, 
und verhält fich zu diefer wie 113 zu 355, wenn man 
die Bahn der Erde nad) ihrem mittlern Abftande von 
der Sonne als eine vollfommne SKreislinie annimmt. 
Ihre ganze Bahn beträgt dann über 150 Millionen aftros 
nomifche Meilen, und fie durchläuft auf derfelben in einer 
einzigen Secunde 42, geographifche Meilen, und im 
24 Stunden 346420 Meilen. Da nun die Erde, 
wenn fie wie eine Kegelfugel auf ihrer Bahn forfrollte, 
in 24 Stunden, oder in der jedesmahligen Zeit ihres 
Umdrehens um die Are, nur fo weit fortrücden, würde, 
als 

=) Marallare der Sonne und dee Mondes ift der 
Winkel, unser welchem man vom Mitrelpuncte der Sonne 
oder des Mondes den Halbmefler ver Erde erblickt. Daifelbe 


gilt auch von den Planeten. Aus der Barallate werden vie 
Entfernungen von der Erde berechnet, 
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als ihr Umkreis beträgt, naͤhmlich 5400 Meilen: fo 
folgt daraus, daß die Bewegung der Erde um die Sons. 
ne von der Bewegung derfelben um ihre Are gänzlich 
verſchieden feyn muͤſſe; und daß fie alſo eine. doppelte 
urfprüngliche Bewegung habe, 1) um ihre Are, und 
2) um die Sonne, deren Feine mit der andern etwas 
gemein hat, 
% 6, 
Sonnenfyfem. 

Aus der Bewegung der Erde erfennen mir bie 
Einwirkung anderer Weltförper auf dieſelbe. Cie muß 
alſo mit denfelben in einer Verbindung ſtehen, die ung 
nichts weniger als gleichgültig feyn Fan, in einer Ver⸗ 
bindung, deren Kenntniß zu einer vollffändigen Erdfunde 
weſentlich nöthig if, 


In der nächften Verbindung mit der Erde ſtehen 
die Sonne, die Duclfe des Lichts und der Warme auf 
der Erde, und der Mond, der ihre Nächte erleuchter, 
Außer diefen bemerfen wir aber noch am Himmel eine 
unzählbare Menge von Sternen, die ohne Ordnung, 
theils einzeln, theils in Haufen nahe bey einander ftehen, 
Sie bilden feine Figuren, find aber, um fie von einans. 
der unterfheiden zu fonnen, von den Aftronsmen unter 
gemwiffe Figuren, Sternbilber, gebracht, und von 
denfelben benannt worden, Die größten Sterne haben 
noch eigne Rahmen erhalten, Dieb wäre nicht möglich 
gewejen, wenn fie ihre Stelle unter einander veränders. 
ten; dieß gefchieht aber nicht, fondern fie behalten ims 
mer diefelbe Lage und Stellung gegen einander, und eben 
darum heißen fie Sirfterne (ftellae fixae). Gie erw 
fcheinen in verfchiedener Größe, und werden deßhalb für 
bloße Augen in ſechs und für Sernröhre in zwölf Ord⸗ 

Safpari Dandb, d. Erdbefhr IS. G nungen 
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mäßigen Anfchlage auf 48900, Bloß in dem ſchmalen 
Gürtel der Milchſtraße wären alſo für dieſes Inſtru⸗ 
ment bey 15 bis 2 Millionen Sterne ſichtbar. Da aber 
kumer mehrere Sterne fihtbar werden, je beffer die 
Fernroͤhre finde fo folgt, daß. noch lange nicht alle 
Eterne für uns ſichtbar find, und daß fich durch befiere 
Inſtrumente weis mehrere geigen wuͤrden. Be 


7 
Dlaneren 


Von diefem, im eigentlichſten Verſtande unzaͤhl⸗ 
baren, SHeere von Sternen unterfcheiden ſich einige 
wenige Himmelsförper, die man üneigentlic Sterne 
nennt, dadurch, Daß fie außer der täglichen fcheinbaren 
Bewegung, die fie mit dem ganzen Himmel gemein has 
ben, noch befonders ihre Stellen gegen einander und 
gegen die Übrigen Eterne verändern, mit einem weit 
matten, nicht fo fünfelnden und bligenden Lichte glaͤn— 
gen, ihre Größe und felbft ihr Licht merklich ändern, 
und infonderheit duch Fernröhre viel größer und deut 
licher erſcheinen. Sie müffen alfo einen gewiſſen Lauf 
am Himnıel haben, dunkle, von einer Sonne erlzuchtete 
Körper ſeyn, mie unfre Erde, und der Erde ungleich näher 
fiehen, als die Fipfterne, Wegen ihrer Bewegung hat 
man fie Planeten d. i. Wanvdelfierne oder Jr 
ferne genannt. Ihre Bewegung fcheint beym erften 
Blick fehr unregelmäßig zu fen. Einige find Immer 
nur auf kurze Zeit fichtbar und meilteng in ver 
Strahlen der Sonne verſteckt; andere aber jcheinen 
bad vorwaͤrts, balo rückwärts zu gehen, bald ganz 
fille zu ſtehen. Schon in ven früherten Zeiten bemerfte 
man, daß die Bewegungen der Planeten fih auf bie 
Sonne be;ögen, daß fie ”_ dieſer ihr Licht empfingen; 

2 und 
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und daß die Sonne, die Erde, der Mond und diefe 
Planeten in einem nahen Zufammenhange mit einander - 
ftänden, den man dag Sonnenfyfiem nanntez 
aber über den eigentlichen Bau und die Zufammenfegung 
dieſes Syſtems ift man erft in den neuern Zeiten, durch 
die forgfältigften Beobachtungen und fcharffinnigften 
Berechnungen and Schlüffe,. zur Gewißheit gelangt. 


Nach denfelben beftcht diefes Syſtem, fo viel man 
big jet weiß, aus einer Sonne, fieben Planeten, und 
vierzehn Trabanten oder Neben: Planeten. Die Plane 
ten find inggefammt dunfle Fugelähnliche Weltförper, 
die von det Sonne erleuchtet werden, und fih um dies 
felbe herum bewegen. Von gleicher Beſchaffenheit find 
die Nebenplaneten; nur mit dem Unterſchiede, daß fie 
ſich zugleih um ihren Hauptplaneten drehen, folglich) 
eine weit zufammengefegtere Bewegung haben, als dies 
fer. Sie find die Fleinften Weltkoͤrper, die mir kennen, 
und dem unbewaffneten Auge auf unfrer Erde völlig um 
fihtbar, der Mond, der Nebenplanet unfrer Erde, 106 
gen feiner großen Nähe allein ausgenommen, Cie haͤn⸗ 
gen durch die Verhältniffe ihrer Mafjen, nach den Ge 
fegen der Schwere, chen fo von ihrem Hauptplaneten 
ab, wie diefe felbft von der Sonne, 


Ale Planeten kaufen um die Sonne in beynahe 
elliptifhen Kreifen, welche eine etwas laͤngliche 
Figur bilden, mo die Sonne nicht genau im Mittel 
puncte, fondern in einem der Brennpuncte liegt, fo daß 
fie bald ſich derfelben nähern, bald ſich von ihr entfer, 
nen. Cie haben alfo ihre Ercenericität *), ihr Perihe⸗ 

lium 
2) Ercentrieität nennt man die halbe Entfernung der beyden 


Hrennpuncte der Ellipfe von einander, oder den Unserfchied 
zwiſchen der ellipgifchen und der Kreislinie in gerader Linie. 


K + 
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lium und Aphelium, und diefe beyden Puncte, wo fie 
der Sonne am nächfteg, und io, fie am weiteſten von 
ihr entfernt find, liegen einander gerade gegenüber, und 
theilen ihre Bahnen in zwey gleiche Theile. Alle laufen 
in einerley Richtung von Abend gegen Mosgen, Coon der 
Sonne aus betrachtet), und ihre Bahnen find nur in 
geringen Winkeln gegen: die Ebene der Efliptif oder Erd⸗ 
Bahn geneigt; daher entfernen fie ſich nie weit nom. der; 
Efliptif, und wir fehen fie. die Halbe Zeit ihres Umlaufs 
über, die andere Hälfte unter der Efliptif,. und nie ver⸗ 
laffen fie den Thierkreis. Zweymahl während ihres. ganz. 
zen Umlaufs ſtehen fie in der Ekliptif, und die beyden 
Yuncte, worin fie dann ftehen, ‚oder wo ihre Bahn die: 
Ekliptik durchſchneidet, liegen auch einander gerade ges 
genuͤber, und heißen die Knoten der Bahn; derie 
nige, in welchem. fie fich über die. Eflipti£ gegen Norden, 
erheben, heißt. der auffteigende Sinoten. (5%), der 
andere, in welchem fie unter, die: Efliptif nach Süden. 
gehn, dev niederfteigemde Knoten (99). Sowohl 
die beyden Punste der. Sonnennaͤhe und der Sonnem 
ferne, als die Knoten der Bahr find: bey allen veräns 
derlich; jene rüden in den Panetenbahnen vorwaͤrts, 
dieſe gehen zuruͤck, wiewohl ſehr langſam. Ihre ver 
haͤltnißmaͤßigen Geſchwindigkeiten ſtehen mit ihren mitt⸗ 
fern Entfernungen von der Sonne in genauem Verhaͤlt⸗ 
niß: je näher der Sonne, deſto größer die Geſchwindig⸗ 
feit, ſowohl der Planeten überhaupt, als eines. jeden 
anf den verfchiedenen Buncten feiner Bahn. Alle Pla: 
neten drehen fi um ihre Aren, und genießen. des 
Wechſels von Tag und Naht; alle Haben alſo eine. dop⸗ 
pelte Bewegung, um ihre Axen, und um die Sonne. 
Alle Trabanten hingegen haben eine dreyfache Bewegung, 
um ihre Are, um ihren Planeten, und mit dieſem um 
die Sonne. Sie laufen = gleiche Weife um ihre Pla; 
& 3 nNeten, 
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neten, wie diefe um die Sonne. Das Ganze wird bon. 
Einem allgemeinen Gefege, dem Gefeg der Schwere, 
regiert, 


Die Planeten werden, in Besichung auf die 
Erde, in obere und untere getheil,. Dbere nennt man 
diejenigen, welche mit ihren Bahnen die Erdbahn eins 
fließen, folglich weiter von der Sonne entfernt find, 
als die Erde; untere hingegen diejenigen, Deren 
Bahnen von der Erdbahn eingeichloffen werden, die alſo 
zwifchen der Erde und der Sonne laufen, und diefer 
näher find, als die Erde, Jene find Uranus, Saturn, 
Jupiter und Mars; diefe Venus und Mereur. Die 
letztern feinen fich immer in der Nähe der Sonne auf 
zubalten, infonderheit der nächfte, Mercure, Cie gehen 
entweder bald vor der Sonne, oder bald nach derfelben 
unter; treten auch zuweilen in die gerade Linie von der 
Erde zur Sonne, und gehen dann als dunkle Kugeln, 
da fie ung alsdann ihre Nachtfeite zufehren, vor der 
Sonnenfcheibe vorüber, welches man ihren Durch— 
gang durch die Sonne nennt, 


Die Sonne, von welcher fih Liht, Wärme und 
Bewegung über dag ganze Syftem ausbreitet, thront 
im Mittelpuncte deffelben, Um fie ber laufen, im ins 
mer größern Kreifen, zunaͤchſt Mercur, dann Venus, 
hierauf die Erde mit dem Monde, weiter der Mars, der 
Jupiter mit vier Trabanten, der Saturn mit fieben 
Zrabanten, und endlich der Uranus mit ziven Trabans 
ten*). Ob der Numerus hiermit gefchloffen fey, wiſſen 

Ä wir 


*) Man bat jedem Planeten ein hieroginphifches Zeichen gege⸗ 
ben , mir weichen man, un es deſto beifer zu merken, leicht 
eine Idee verbinden kann, Die es zu einem fombaliichen Zei⸗ 

hen macht. J 
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wir nicht, und es iſt nicht einmahl wahrſcheinlich; denn 
noch vor zo Fahren wußten wir nichts von einem fie 
benten Planeten, Bey vollfommenern Inſtrumenten 
und forgfältigern Beobachtungen kann unfer Sonnen- 
ſyſtem noch fehr erweitert und fowohl an. Haupt: ale 
Nebenplaneten bereichert werden. Wir wollen ung in 
deſſen mit dei, was wir haben, etwas Re befanne 


madyen, 
S 5» 
Die Sonne 


Die Sonne ift an Maſſe 765 tal größer, als 
die fämtlihen Planeten und Nebenplaneten zuſammen⸗ 
genommen. hr Durhmeffer ift 112,% mahl fo 
groß, als der Durchmeffer der Erde, denn er beträge 
193893 Meilen; ihr Umfr eis 609066 Meilen; ihre 
Dberflähe 1138093 Millionen Duadratmeilen, alfo 
12723 mahl mehr als die Dberfläche der Erde; und 
ihr Körper enthält 3816 Billionen Cubifmeilen, iſt 
alfo 1,435025 mahl größer als die Erde. Von der 
eigentlichen Natur und Befchaffenheit diefes ungeheuern 
Weltförpers wiſſen wir gar nichts. Wir fennen nichts 

4 aͤhnli⸗ 


Die Em, als Mittelpunct des Syſtems, hat zum Zei⸗ 
hen eine Kugel mit einen Puncre in der Mitte (O); 
Mereur einen Heroldsftab (8); 
Venus einen Spiegel mit der Handhabe (8); 
die Erde eine Kugel, gewdhnlich mit einem Kreutze (5); 
der Mond einen wachienden Mond ()); 
Mars einen Schild mit einem Pfeile (Z) 5 ) 
ter ein Z, Anfangsbuchftabe 
asia rich (4); BER DENRI. IR MERIER 
Saturn eine Sichel, dad Sinnbild der Zeit (h); Ä 
Uranus it von * Bode ARENA mit 2 bes‘ 
zeichnet. : 
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ähnliches, das fich mit ihr vergleichen fieße, nnd duͤr⸗ 
fen daher auch fauın eine Muthmaßung darüber tagen. 
Kür dag wahrſcheinlichſte halt man jegt, daß fie Fein 
Yoderndes Feuermeer fey, gleich unferm irdifchen Feuer; 
denn 1) müßte cin folches Teuer bald verlöfchen, da 
wir nicht bemerken, daß es von außenher Nahrung be; 
kommt. 2) Man fieht durch die beften Fernroͤhre ihren 
Rand immer feharf begraͤnzt; diefer würde aber im wel 
lenformiger Bewegung erfcheinen, wenn fie ein flam— 
mendeg Feuer wäre. 3) Feuer, tie dag unfrige, koͤnnte 
unmöglic) folhe Wirfungen hervorbringen, und in fü 
weiter Entfernang Licht und Waͤrme verbreiten. Durch 
ein Brennglas wirken die vereinigten Strahlen der 
Sonne fehr ſtark, das Glag felbft wird nur langſam 
und mäßig warm; hingegen beym Küchenfeuer thut eg 
richt die geringfte Wirkung , wird aber felbft fehr bald 
erhigt, Sie kann aud) Feine glühende Kohle von. der 
Natur unſrer glühenden Körper feyn, fonft müßte fie 
laͤngſt mit Afche oder Schlacken bedeckt fenn. Um aber 
das Phänomen zu. erflären, nimmt man in der Natur 
zwey aͤußerſt feine, den ganzen Weltraum ducchdrim 
gende Materien an, den Feuerſtof, der den Grund 
der Wärme, und die Lichtmaterie, die den Grund 
alles Sehens enthält, Letztere ift immer mit Feuer; 
dieſes aber nicht immer mit Licht verbunden; daher fick 
en wir uns beyde als abgefondert vor, ohne jedoch 
genau zu wiffen, wie nahe fie verwandt, oder mie meit 
fie verfchieden find, Der Körper der Sonne kann alfe 
eine dunfle Falte Kugel feyn, deren Atmofphäre aber 
aus einer Anhaͤufung jener Materien beſteht, die fie 
nach allen Richtungen hinaus andern Körpern wieder zu 
ſchickt, und fie auf diefe Art erleuchtet und erwärmt, 
Sie erfcheint alfo in einer Atmofphäre von Licht gehalt. 
Henn ihre Strahl, ohne ſelbſt Feuer zu ſeyn, dem über 
| die 
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die Koͤrper verbreiteten oder in den Koͤrpern verſteckten 
Waͤrmeſtof in Bewegung ſetzt: ſo entſteht dadurch das 
Gefühl der Warme, Der Grad derſelben iſt nach der Verz 
fhiedenheit der Stäsfe des Lichts, des mehr oder weniger 
verbreiteten Waͤrmeſtofs, und nach den verfchiedenen Eins 
fallswinfeln, unter welchen die Kichtfirahlen den Seuerftof 
treffen, ſehr verſchieden. Die Anhäufung der Lichtmates 
rie um die Sonne kann durch ihre ungeheure Maffe, oder 
auch durch ihre Bewegung verurfacht werden. Letztere 
erkenut man aus der Bewegung ihrer Flecken. Dan bes 
merft naͤhmlich auf der Sonnenfcheibe theilg viele dunkle 
Stellen, die. man eigentlich Sonnenflecken, theils 
viele lichtere Stellen, die man Sonnenfackehn nennt, 
DIE Sonnenflecen find von untegelmäßiger Geftalt, vers 
änderlicher Größe und ungleicher Dauer, gewöhnlich mit 
einen Nebel oder blaffen Schatten umgeben, und in der 
Miste mit einem ſchwarzdunkeln Kern. Man hält fie 
für Riffe vder von Lichtmaterie entblößte Stellen in der 
Atmofphäare der Sonne, durch welche der dunkle Koͤr⸗ 
per der Sonne durchfcheint. Die kleinſten find nicht 
viel fleiner, ale die halbe Oberfläche der Erde; andere 
fehr viel größer, Daher kann die Lichfatmofphäre der 
Sonne gerade an diefen Orten, wo fie durchbrochen 
ſcheint, unter dem Horizonte fichen und diefe Gegenden 
nicht ‚erleuchten, Vielleicht wird. aber auch der Sons 
nenförper. von feiner Lichtfphare gar nicht auf dieſelbe 
Art erleuchtet, wie andere Körper außer ihr; vieleicht 
walten Urſachen ob, von denen mir nichts ahnden. 
Alle Slecken Haben eine-gemeinfchaftliche Bewegung vom 
öftlichen Eounenrande zum mweftlichen ; beivegen fih an 
den Kändern kangfamer und find fchmäler als in dere 
‚ Mitte, gerade fo, wie Flecken auf einer fich drehenden 
Kugel erfcheinen müffen. Die Sonne iſt alfa eine große 
Kugel, Und de dieſe Flecken 133 Tage ſichtbar, und 
Ä 65 eben 
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eben fo lange auf der hintern Seite der Sonne unſicht⸗ 
- bar finds fo fcheint die Sonne fi in 27: Tagen um 
ihre Are zu drehen. Der wahre Umlauf der Sonne 
beträgt aber, wegen des Fortruͤckens der Sonne gegen 
Morgen, nah Caffini nur 25 Tage, 14 Stunden, 
g Minuten, had) neuern Aftronomen.noch weniger, und 
nad) de la Zande nur 25 Tage, ro Stunden. ‚Ganz 
genau ift die Ummälzunggzeit dee Sonne nicht befannt, 
Aus der Richtung der Bewegung der. Flecken hat man 
gefchloffen,, daß der Aequator der Sonne einen Winkel 
von etwa 7° 20 mit der Efliptif macht, oder daß der 
Nordpol der Sonne um fo viel von dem Nordpol der 
Efliptif entfernt if. Die Sonnenfaceln, welche fi 
auf der reinen Sonnenjcheibe durch ihren mweißern hellern 
Glanz unterfcheiden, entftehen vieleicht von Bewegun— 
gen in der Kichtfphäre der Sonne. Beyde, ſowohl 
die Sleden als die Fackeln, find erft feit Erfindung 
der Zernröhre befannt, und. den bloßen Augen nicht 
merflich, 


6. 9. 
Mereur. 


Mereur, der naͤchſte Planet an der Sonne, zeigt 
ſich als ein kleiner Stern mit einem weißlichen, lebhaft 
glaͤnzenden Lichte. Er entfernt ſich, von der Erde aus 
geſehen, wenigſtens 18, hoͤchſtens 28 Grade von der 
Sonne, und kann daher nur in der Morgen; oder 
Abenddämmerung mit Mühe bemerkt werden. Er ift 
der Fleinfte unter allen Planeten, denn fein Durch⸗ 
meffer beträgt nur 802 aftronsmifche Meilen, und 
fein förperliher Inhalt, den der Erde für ı genoms 
men, nut 0,0646 oder 2. Geine mittlere Entfer 
nung von der Sonne iſt 0,3871 der mittleren Ent 
fernung der Erde, der Fleinfte Abftand 7462,. der größte 
ah 17319 


Mathematiſche Geographie. 407 


— 


11379 Erdhalbmeſſer; feine Ercentricität aber 
0,2055 des Halbmefferg feiner Bahn, Letztere hat unter 
allen. Planetenbahnen die ftärfite Neigung gegen die 
Eliptik, naͤhmlich in einem Winkel von 7 Grad. Sein 
Sterkiahr if 87 Tage, 23 St 1343", und fein 
tropifhes Jahr 87T. 23 St. 14° 33’ lang, Er 
ſieht die. Sonne fehsmahl großer und heller als wir von 
der Erde aus. Seine mittlere Bewegung ift in jeder 
Serumde 6, Meilen... Eine Kanonenfugel, die in jeder 
Secunde 600 Fuß fliegt, braucht von der Sonne big 
zu- ihm 93 Jahre, die Lichtfirablen nur 3 Min. 8”. 


Sein groͤßter Abftand von der Erde beträgt 336517, 


ber Fleinfie 14869 Erdhalbmeffer, Die Zeit feiner Ro⸗ 
tation, (Umdrehung um die Are), ‘oder die Länge feis 
nes. Tages ift noch unbefannt, 


6, 1% 
Venus. 


Der zweyte Planet, die Venus, ein ſchoͤner, 
oft ſehr lebhaft glaͤnzender Himmelskoͤrper, entfernt ſich 
35 big 48 Grade von der Sonne, und gebt daher abs 
wechfelnd als Morgenftern vor der Eonne auf, und 
nach einiger Zeit als Abendftern nad der Sonne 
unter. Cie fommt unter allen Planeten an Größe der 
Erde am nachften, denn ihr Durchmeſſer beträgt 1924 
aſtronomiſche Meilen, und ihr Eörperlicher Inhalt ges 
gen die Erde 0,890: oder % nah delakande. Hr. 
Herfchel Hingegen giebt fie für etwas größer an, als 
unfere Erde. Ihre mittlere Entfernung von der 
Sonne ift 0,7233 der mittleen Erdferne, der Eleinfte Abs 
fand 17426, der größte 17668 Erdhalbmefler, und ihre 
Errentricität nut 0,0099 des Halbmeffers ihrer Bahn. 


Eine Kanonkugel braucht von der Sonne zu ihe | 


18 Jabs 


mr 
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18 Jahre, das Licht 5 Min. 52. Die Sonne em 
ſcheint auf derfelben noch einmahl fo groß, und ihr Licht 
noch einmal fo ſtark, als auf der Erde. Ihre Bahr 
ift gegen die Erdbahn geneigt um 3° 23 35. Ihr 
Sternjahr ift 224 Tage; 16 St. 49 10 , ihr 
tropiſches Jahr um 7 43 kuͤrzer. Sie bewegt 
ſich auf ihrer Bahn in jeder Secunde 4,5 Meilen weit, 
Ihre gedßte Entfernung von der Erde beträgt 418077 
ihre Hleinfte nur 6713 Erdhalbmeſſer. Sie kommt alſo 
unter allen Planeten der Erde am naͤchſten, und er— 
ſcheint daher auf derſelben unter allen Sternen am ſchoͤn⸗ 
ſten und größten. Sie verrichtet ihre Rotation nad 
Hrn. Schröters Beobachtungen in 23 Gtunden 
ar Minuten, und iſt an ihren Polen etwas abgcplattef, 
wie die Erde. Man hat auf ihrer Oberfläche ſehr hohe 
Berge (von 3 bis 4 Meilen) beobachtet, und fie ift nad) 
den Hrn. Herfhel und Schröter mit einer dichten 
Atmoſphaͤre umgeben. 


§. 11. 
Erde und Mond. 


Die dritte Stelle in der Weltordnung nimmt un⸗ 
ſere Erde ein. Der kleinſte Abſtand derſelben von 
der Sonne beträgt 23832 Erdhalbmeſſer, der groͤßte 
24667. Ihre Excentric itaͤt macht etwa +3555 des 
Halbmeſſers ihrer Bahn aus, iſt alſo nur klein. Eine 
Kanonenkugel braucht aus der Sonne zu ihr 25 Jahre 
Zeit, das Licht g Min, 7 Sec, Sie bewegt fich auf 
ihrer Bahn im jeder Eecunde 4:5 Meilen weit. j 


Die Erde hat einen Trabanten am Monde, der 
. m einem mittleren Abftande von 50000 Meilen un fit, 
und mit ihr um die Sonne herumläuft. Der D ur ch⸗ 


meffer deſſelben beträgt 4685 geogr, Meilen, und 
R R ver⸗ 
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verhält fich alfo zum Durchmeſſer der Erde wie Fr zus. 
Demnach iſt die D-berfläche deffelben 13x mahl klei⸗ 
ner als die Erdoberfläche, und der förp erlich e In⸗ 
halt 495 mahl fleiner ald der Inhalt der Erde, Dem 
ungeachtet erfcheint er ung, megen der geringen Ent 
fernung, in melcher er von der Erde ficht, beynahe 
eben fo groß, als die Eonne, bald etwas größer, bald 
etwas Heiner, nachdem er der Erde mehr oder weniger 
nahe iſt. Da die Bahn des Mondes um die Erde, wie 
die Bahnen aller himmlifchen Körper, eine Ellipſe iſt, 
ſo bat. der Mond feine Erdnähe und Erdferne, Peris 
gaͤum und Apogaum, Nicht nur feine Entfernung 
vom der Erde ift fehr veränderlich, zwiſchen 54838 und 
43052 ‚Meilen, fo daß die mittlere 51445 Meilen, 
jede zu 3811; Toifen, oder etwa 60 Erdhalbmeſſer be⸗ 
traͤgt, ſondern auch feine Ercentricität verändert 
ſich beſtaͤndig, und ſehr betraͤchtlich. Im Mittel haͤlt 
fie 0,055 des Halbmefers feiner Bahn, Er rückt alfe 
Sage um.ı3° 10 35 am Himmel fort, entfernt fich 
täglich von der Eonne um 12° ı1 27", und vollendet 
feinen ‚täglichen fheinbaren Umlauf in 24 Gtunden, 
50 28°. Nach 27 Tagen ſieht man ihn wieder bey 
denfelben Fixſternen. Da aber die Sonne unterdeffen 
faft um 27 Grade in der Efliptif fortgerückt ift: fo ver⸗ 
fliege noch einige Zeit, ehe der Mond fie wieder einz 
hohl. Daher der Unterfchied zwiſchen dem periodis 
fhen Monat, der Zeit der wirklichen Umdrehung- 
und dem ſynodiſchen Monat, oder ber Zeit von 
einem Neumonde zum andern. Jener, der periodiſche, 
enthält 27 Tage, 7 Stunden, 43“11“; dieſer, der 
fpnodifhe, aber 29 Tage, ı2 Stunden, 44 3". Alle 
diefe Angaben find von der mittlern Dauer zu verſtehen. 
Denn fie find nicht immer gleich groß, die ſynodiſchen 
Monate find bisweilen um 6 Stunden kuͤrzer oder laͤn⸗ 

: ger, 
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ger, ale der mittlere, und die Zeit des täglichen Um 
laufg ift bisweilen um 12 Minuten größer oder Eleiner, 
als die mittlere. So find auch die Stellen des Perigäi 
und Apogaͤi in der Mondsbahn nicht feft, fondern ruͤcken 
von Übend genen Morgen fort, und vollenden in g ges 
meinen Jahren, 312 Tagen, zı Stunden, 11’ 39” 
einen ganzen Umlauf am Himmel, in Beziehung auf die 
Fixſterne. Auch die Knoten der Mondsbahn find ver 
änderlich, rücen gegen die Drdnung der Zeichen von 
Morgen gegen Abend fort, und machen in 18 gemeinen 
Jahren, 223%. 7St. 13 einen ganzen Umlauf am 
Himmel in Beziehu z auf die Fixſterne. Diefe fcheinz 
baren Srregularitäten entitehen aus der fehr ungleiche 
fürmigen Bewegung des Mondes, die zwar eine einzige 
krumme Linie um die Erde befchreibt, weiche aber fo 
unregelmäßig ift, daB man viele Aequationend. i. 
Herbefferungen des mittlern Ortes berechnen muß, um 
den Ort des Mondes zu beftimmen, und die genaue 
Berechnung aller Ungleichheiten des Mondlaufs ein 
großes Buch erfordert, Sie laffen fi) aber alle aus 
der vereinigten Wirkung der Sonne und der Erde durch 
ihre viel größern Maſſen, d. i. aus den Gefegen der 
Schwere, erklären, Die Mondebahn ift nicht allein 
gegen den Nequator, ſondern auch gegen die Efliptif 
geneigt. Gegen letztere beträgt die Neigung der 
Mondsbahn im Mittel 5° 8 31", kann ſich aber 
etwa um 9 ändern. Daher fleht der Mond zumeilen 
im Dievidian ſehr Hoch, zuweilen fehr niedrig, 


Die Oberfläche des Monds zeigt ſchon den bloßen 
Augen eine Abwechſelung von hellen und dunkeln Stek 
fen; durch Fernroͤhre aber eine Menge fonderbar geftak 
teter Gebirge, die mehrentheils, im Verhaͤltniß zum 
Durchmeſſer des Mondg, von ungemeiner Höhe, 10000 
.. bis 
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bis 25000 parifer Fuß hoch find. Noch außerordent⸗ 
licher, und mit nichtd auf unfrer Erde su vergleichen, 
find die Trichtergebirge, ungehgure Abgründe, 
gegen 2000 Klafter und darüber tief, und 4 big 9 Meis 
len breit. Eines ift fogar über 3000 flafter tief, über 
3 Meilen weit, und fünnte alfo den größten Berg ums 
frer Erde, den Chimboraſſo, ganz in fich aufnehmen, 
Die dunfeln Gegenden des Möndes find Cbenen, viel, 
- leicht mit Wald und Wieſen bedeckt, feine Mecre, vor 
denen man überhaupt fein Merfmahl anf der Oberfläche 
des Mondes findet. Da fich diefe immer gleich deutlich 
und helle, und nie eine Epur von Wolfen zeigt: fo 
ſcheint die Luft immer heiter und rein zu feyn, und fo 
kann der Mond feine Nrmofohäre haben, mie die ums 
feige, fondern etwa eine reinere, mit fremdartigen Theis 
len weniger gemifchte, wie man aus verfchiednen Kenn⸗ 
zeichen zu fchließen berechtigt if. Durch diefe dünnere 
und reinere Atmofphäre mird er zur Erleuchtung unferer 
Nächte nur um defto gefchickter. 


Die ganze Umlaufszeit ded Mondes mird in vier 
Theile getheilt, nad, den vier Phaſen oder Geftalten, 
in welchen er ſich immer in anderem Fichte zeigt. Nach 
dem Neumond, ben melchem er zmifchen der Erde und 
der Sonne ſteht, folalich mit der Eonne auf: und ums 
tergeht und in den Etrahlen derfelben unfichtbar if, 
fommt er zuerft des Abends am meftlichen Himmel, als 
ein ſchmaler, fichelförmiger Fichtftreifen, weil wir nur 
einen Fleinen Theil feiner erleuchteten Hälfte an feinem 
weſtlichen Rande erblicten, zum Vorfchein. So mie der 
Mond fich von der Sonne oſtwaͤrts entfernt, und fpäter - 
Mufgeht, nimmt diefer Pichtftreifen immer zu, bis der 
Mond go Grade von der Sonne entfernt iſt, und wie 
die Halbe Mondſcheibe erleuchtes ſehen. Dann ift das 
— erfie 
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erfte Diertel oder die Duadratur, und ‘der 
Mond geht um Mittag auf, und um Mitternacht um 
ter, Der Mond fommt bey feinem weitern Lauf um die 
Erde immer mehr von der Sonne ab, und auf die ent 
gegengefeßte Seite der Erde; der erleuchtete Theil wird 
immer größer, bis der Mond am achten Tage nach dem 
erften Viertel 180 Grade feiner Bahn zurückgelegt hat, 
auf der Schaftenfeite der Erde fteht, feine volle erleuch⸗ 
tete Scheibe zeigt; des Abends auf-, um Mitternacht 
durch den Aequator, und des Morgens untergeht. Sekt 
ift Bollmond oder die Dppofition, denn er ſteht 
der Sonne gerade gegenüber. Gr rückt nun der Sonne 
wieder näher, indem er immer fpäter auf; und unten 
geht, und feine Scheibe fängt fid) am mweftlichen Rande 
zu verdunfeln an. Wenn er abermahls go Grade auf 
feiner Bahn zurückgelegt hat: fo zeigt er nur noch die 
öftlihe Hälfte feiner Scheibe erleuchtet, er geht um 
Mitternacht auf, und um Mittag unter, und wir haben 
Das letzte Viertel, Se mehr fi der Mond der 
Sonne nähert, deſto mehr nimmt der erleuchtete Theil 
der Mondfcheibe ab, und geht wieder in die fichelförs 
mige Geftalt, aber an dem üftlihen Nande des Mon— 
des, über, Endlich geht er mit der Sonne auf und 
unter, verliert fich in den Strahlen der Sonne, es if 
Neumond, den man auch dag Neue Licht nennt 
oder Conjunction, und der Mond hat feinen Um⸗ 
lauf um die Erde vollendet. Der Zufammenbang zwi—⸗ 
ſchen diefem Laufe ded Mondes; und dem Laufe der 
Erde um die Sonne, den der Mond mitmachen muß; 
iſt diefer: DBeym Neumond und Vollmond geht der 
Mond der Erde zur Seite; beym erften Viertel läuft 
der Mond der Erde nach; > Iröten Viertel läuft er 
vor der Erde be 


Bey 
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Bey allen diefen Veränderungen fehrt der Mond 
der Erde immer diefelbe Seite zu. Denn das Umdre 
ben deffelben gefchieht Außerft langfam, und nit feinem 
Umlauf um die Erde völlig gleihförmig. Er bringt 
alfo gerade fo viel Zeit damit Bin, als mit feiner Be 
wegung um die Erde, und dreht fih nicht ſowohl 
um feine eigne Are, als vielmehr um die Are der Erde, 
Doch fommen wegen feines ungleichförmigen Laufs und 
feiner flarfen Abweichung von der Efliptif zumeilen - 
Eleine Portien von der enfgegengefeßten Eeite des. 
Monde an feinem Rande zum Vorſchein. Man nennt 
dieſe feheinbaren Drehungen der Mondgfcheibe die 
Schwankung oder Libration des Mondes, Ein Tag 
muß demnach auf demfelben 13; unfrer Tage, und eine 
Nacht eben fo lang ſeyn. Auf dem Mittelpunck der 
uns zugefehrten Mondsſcheibe iſt beym erften Viertel 
Aufgang der Sonne, im Augenblick des Vollmonds 
Mittag, beym letzten Viertel Untergang der Sonne, 
und im Augenblick des Neumonds Mitternacht, Ein 
Wechfel der Zahrszeiten fann auf dem Monde nicht ſtatt 
finden, weil die Are defjelben faft fenfrecht auf der 
Ebene feiner. Bahn ſteht, und er ſich nur wenig über 
Diefelbe auf beyden Seiten erhebt. Nur diejenigen Eins 
mohner des Monde, die fi) auf der ung jugefehrten 
Hälfte befinden, koͤnnen fich während ihrer langen Nacht 
des von ber Erde zurückgemorfenen Sonnenlichts ew 
freuen. Die um den Mittelpunct der Mondsſcheibe 
wvohnenden haben die Erde immer über ihrem Haupte; 
die um dem Rand wohnenden fehen fie nur im Horis 
jonte. Die auf der entgegengeſetzten Seite wohnen, 
müffen herüber reifen, wenn fie die Erde fehen wollen, 
Um diefe Erſcheinung zu erklären, Fann man annehmen, 
daß der Aequator des Mondes eine längliche Geftalt 
hat, und der größte Durchmeffer deſſelben nach der 
Gaſpari Dandb- d. Erdbefchr. I. Br. H Erde 
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Erde gerichtet if. Die Erde wirft auf die ihr zugex 
fehrte Seite des länglichen Mondförpers am flärkften, 
und hält fie dadurch in der einmahl angenommenen 
Stellung gegen die Erde feſt. Vielleicht iſt dieß der 
Sall bey allen Lrabanten der Planeten, wenigſtens 
will man eg auch am außerfien Trabanten des Saturns 
bemerkt haben, 


$. 12, 
Sonnen» und Mondfinferniffe 


Hier iſt die fchicklichfte Belegenheit, von den Son⸗ 
nen’ und Mondfinfterniffen zu reden, da der Mond in 
beyden eine Hauptrolle fpielt, indem er in jenen die 
Merfinfierung verurfacht, in diefen die Verfinfterung 
leidet, 

Bey den Mondfinfterniffen fehen mir über 
die erleuchtete Fläche des Monds eine ſchwarze Scheibe 
von Morgen gegen Abend wegfireichen,. durch melche 
der Mond zumeilen gang, weit öfter aber nur zum Theil 
verfinftert wird. Dieß gefchieht allemahl zur Zeit des 
Vollmonds, oder wenn der Mond in Dppofition mit 
der Sonne ift, und nie zu einer andern Zeit. Alsdann 
fieht Die Erde in gerader Linie gwifchen der Sonne und 
dem Monde, und die Erde wirft ihren Schatten nach 
der Gegend des Himmels hin, in welcher der Mond 
fteht. Es erſtreckt fich aber diefer Schatten ohngefähr 
217 Erdhalbmeijer weit vom Dlittelpuncte der Erde 
on, und die Are defjelben liegt immer im der - Ebene 
der Efliptif, Trifft fihe nun, daß der Mond ganz 
oder zum Theil durch den Schatten der Erde durchgeht: 
fo wird ihm dadurch dag Licht der Sonne entzogen, und 
er-wird finſter. Dieß würde bey jeder Oppoſition ges 
ſchehen, wenn der Mond * ie zu weit 

. über 
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über oder unter der Ekliptik fände, ale daß er: den 
Erdfchatten berühren fünnte, welcher immer nach dem 
der Sonne entgegengefegten Puncte der Efliptif bins 
waͤrts fällt, . Der Mond muß daher, wenn er verfits 
ſtert werden foll, entweder der Efliptif fehr nahe ſeyn 
oder felbit im Enoten flehen, Die Finfterniß ift total, 
wenn der ganze Mond von der Erde beſchattet wird; 
partial, wenn nur ein Theil des Mondes durch dert 
Erdſchatten geht, und central, wenn der Mitkek 
punct des Monds durch den Mittelpunct des Erdfchatz 
tens geht. Letztere ift allemahl auch total, denn per 
Duchfchnitt des Erdfihattens if in der Gegend des 
Monds faft dreymahl größer als vie Mondſcheibee 


Sonnenfinfkerniffe fallen immer nur zur 

Zeit des Neumonds vor, wenn füch det Mond in geras 
der Linie zwiſchen der Erde und Sonne, oder mit dieſer 
in Conjunction befindet, Er geht dann vor der Sonne 
vorüber, wirft feinen Schatten gegen die Erde, und 
entzieht dadurch einem Theile der Erde das Sonnenlicht. 
Allein die Länge des Mondfchattens Hält im Mittel nur 
583 Halbmeffer der Erde; daher ewreicht er die Erde 
gewoͤhnlich nicht, ſondern die meiften Sonnenfinfterniffe 
werden durch den Halbfchatten des Mondes verurfacht, 
da wir Die Sonne weder ganz leuchtend, noch ganz ver⸗ 
dunkelt erblicken. Wenn die Spige des Mondfchatten® 
nur eben die Erde erreicht: fo entficht eine gaͤnzliche 
Sinfternig auf einen Augenblick; iſt aber diefer Schat— 
ten noch länger s fo dauert fie eine gewiſſe Zeit, - Doch 
nie uber 3 Min 41 Sec, Da der Halbfchatten. des 
Minds, wegen der über 400 mahl weitern Entferining: 
der Sonne von der Erde, auf der Erdfläche rinen Kreis 
bildet, deſſen mittlerer Durchmeſſer nur etwa }; des 
Erddurchmeſſers betraͤgt: fo bedeckt derſelbe auch. nur 
| 22 einen 
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einen Theil der Erdfläche,, und bemegt fich über. diefelbe 
von Weften nah Dften. Nur diejenigen Derter, über 
welche diefer Kreis weggeht, haben eine Sonnenfinfters 
niß, und diejenigen, über twelche der Mittelpunct weg⸗ 
geht, eine ringförmige. Der Anfang der Finſterniß ift 
immer da, wo die Sonne aufgeht; und zivar am weſt—⸗ 
lichen Rande derfelben; das Ende derfelben fehen dies 
jenigen, bey denen die Sonne untergeht, und zwar am 
Öftlichen Rande der Sonne, Daher ift feine Sonnen 
finfterniß allgemein und gleich, fondern man fieht al 
lenthalben ihren Anfang, ihre Größe und ihr Ende ans 
ders, und der größte Theil der erleuchteten Erphälfte 
wird nicht von ihr getroffen, flatt daß man die Mond⸗ 
finfterniffe an allen Orten der Erde zu gleicher Zeit und 
auf gleiche Art fieht, weil hier der Mond ‘es ift, der 
perfinftert und auf der ganzen Nachtfeite der Erde zu 
gleich gefehen wird. Da der fcheinbare Durchmeſſer 
Des Mondes, je nachdem fich diefer in der Erdnahe oder 
Erdferne befindet, bald größer, bald kleiner ift, als 
der fcheinbare Durchmeffer der Sonne: fo giebt e8 to 
tale und partiale Sonnenfinfterniffe, und die letz⸗ 
teen fönnen fo gut central feyn, als die erſtern. 
Bey jenen wird die Sonnenfcheibe ganz vom Monde bes 
deckt; bey diefen bleibt, wenn der Mond auch ganz vor 
die Sonne getreten ift, der Außerfte Rand der legtern 
unbedeckt, und flammt um die dunfle Mondfcheibe in 
Geftalt eines Ringes. Man nennt fie daher ringf oͤr⸗ 
mige Doch auch bey totalen Zinfterniffen ſtroͤmt 
gleihfam dag Sonnenlicht um den Mond herum, und 
bildet einen lichten Ring um ihn. Sowohl die totalen. 
als ringförmigen Finfterniffe find fehr ſelten. 


Die meiften Sonnen⸗ und Mondfinfterniffe find 
partial, oder treffen nur einen Theil des verdunkel⸗ 
BR ten 
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ten Körperd. Um die Größe diefes Theild auszu⸗ 
drücken, theilt man den Durchmeffer in zwölf gleiche 
Theile, die man Zolle nennt, und giebt die Größe 
der Finfterniß in Zollen und Minuten an, deren 60 
anf einen Zoll gehen. Die Sonnenfinfterniffe werden 
faft alle bloß durch den Halbfchatten des Mondes ver 
urſacht; die Mondfinfterniffe hingegen allein Durch den 
wahren Schatten der Erde. Daher braucht der Mond 
bey jenen feinem Knoten nicht fo nahe zu feyn, ale bey 
diejen. Eine Sonnenfinfterniß ift möglich, wenn dee 
Neumond meniger ald 21 Grade von feinem Knoten 
abfteht, und irgendwo auf der Erde gewiß, wenn feine 
Entfernung vom Knoten unter 15 Grade beträgt, Das 
ber find-die Sonnenfinfterniffe überhaupt häufiger, alg 
die Diondfinfterniffe, aber für einen gemwiffen Ort find 
bie legtern häufiger, In jedem Jahre koͤnnen hoͤchſtens 
7 Sinfterniffe feyn; in jedem find wenigſtens zwey Sons 
nenfinfterniffe, Mondfinfterniffe fehlen oft gänzlich, 


Der Mond bedeckt auch Firfterne und Planeten, 
doch eben nicht häufig. Für einen beftimmten Dre der 
Erde fann er in Zeit von einem Monat nur 7 bie 
8 Sterne, überhaupt. aber nur etwa 180 Sterne bon 
der erften bis fünften Größe treffen, Diefe Bederfuns 
gen werden mie die Sonnenfinfterniffe berechnet. Da 
aber der Mond wegen feiner großen Parallare für die 
verfchiedenen Gegenden der Erde einen fehr verfchiede, 
nen Lauf hat: fo treffen die Berechnungen immer nur 
für einen gemiffen Ort der Erde zu, und der Mond 
fann an einem Orte einen Stern bederfen, und am am 
dern neben ihm vorbeygehen. 


23 6. 15. 
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§. 134 
Naar 


Die vierte Stelle in unferm Sonnenſyſtem nimmt 
Mars ein. Er ift an feinem feuerrothen Lichte fonnta 
lich. Da fein ſcheinbarer Durchmeſſer ſich ſehr veränz 
dert, und zu mancher Zeit ſechsmahl größer erſcheint, 
als zu einer andern: fo muß fein Abftand von den 
Erde ſehr veränderlich fern, Wirklich fleigt ev vom 
32705 auf 61223 Erdhalbmeffer. Auf feiner DOberz 
fläche bemerkt man ſehr große vweranderliche Flecken, 
und fchließt aus deren Bewegung, daß er ih u 24 
Stunden und 39 bis 40 Minuten einmahl um feine 
Are drehe. Der Aequator diefes Planeten neigt ich 
gegen feine Dahn um die Sonne unter einem Winkel 
von 28 Gr, 423 Min.; daher muß dev Unterſchied dev 
Jahrszeiten auf demſelben größer feyn, als auf der . 
Erde, Seine Neigung gegen die Efliptif macht einen 
Winfel von ı Gr, 5ı Min. Sein Durhmeffer 
iſt nur 7040 aftronomifche Meilen kang, alſo beynahe 
nur halb fo groß, als der Durchmeſſer der Erde, und 
fein Förperlicher In halt beträgt nur ; vom In⸗ 
halt der Erde, oder er verhält fich zu dDiefem wie 0,1406. 
zu 1. Merkwuͤrdig ift e8, daß er, feiner meit gerim 
gern Größe und langern Umdrehungszeit ungeachtet, 
ſtaͤrker abgeplattet ift, ala die Erde, indem das Vers 
haͤltniß feines Polardurchmeffers zum Aequatorealdurch⸗ 
meffee nahe wie x5 zu 16 if. Die Schwere muß alfa 
auf ihm viel geringer ſeyn, als auf der Erde, Seine 
mittlere Entfernung von ber Sonne, oder der 
Halbmeſſer feiner Kreisbahn, beträgt 1,5237. des Hals 
meſſers der Erdbahn, und feine Ercentricität 
0,0931 feiner Bahn, Sein Sternjahr, oder die 
Zeit, da er von der Sonne betrachtet, wieder zu dem⸗ 

u Ze Zn —— ſelben 
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ſelben Sterne kommt, iſt 686 Tage, oder ı Jahr, 
321 Tage, 33 Stunden, 30 Min, 35 Sec, in unfrer 
Zeit lang, fein tropifches Jahr, oder die Zeit, im 
welcher er zu demfelben Grade der Länge zurückkehrt, 
ft um ı Stunde 12 Min, 8 Sec, kuͤrzer. Er legt in 
jeder Secunde 33 Meilen auf feiner Bahn zuruͤck. Eine 
Kanonenkugel braucht aus der Eonne zu ihm 38 Jahre, 
das Fit 12 Min, 22 Sec Die Sonne ficht man 
auf demfelben nur halb fo groß, und ihr Licht ift um 
bie Hälfte fchwächer, als bey uns, Er hat große 
dunfle Flecken, und wahrſcheinlich eine Atmoſphaͤre, 
wie die Erde, 


$. 14, 
supiprer. 


Der fünfte Planer it Jupiter, nähft der Ve⸗ 
nus der hellſte und prächtigfte Stern, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen, etwas gelbliden, filberglänzenden Lichte, und der 
anfehnlichite unter allen Planeten, Sein mittlerer 
Durhmeffer it faft eilfmahl größer, als der Durch⸗ 
meffer der Erde; und beträgt 18670 gesgraphifche, 
nder 21723 aftronsmifche Meilen. Daher ift er an 
Körper 1231 mahl größer als die Erde. Aug ber 
Beobachtung feiner Flecken weiß man, daß die Are die, 
fe8 Planeten faft fenfreche auf feiner Bahn ficht, Tag 
und Nacht muß alfo ‘auf demfelben fat immer gleich, 
und der Lnterfchied der Jahrszeiten fehr gering ſeyn. 
Seine Rotation ift äußerft ſchnell, denn er dreht 
fi) in 9 Stunden 56 Minuten um feine Are. Daher 
hat er aud) eine viel größere Abplattung, ale bie Erde; 
denn feine Are verhält fich zum Durchmeffer des Aequa⸗ 
tors etwa wie 13 zu 14. Seine Bahn neigt ſich 
gegen die Ekliptik oder Erdbahn in einem Winkel von 

24 ı Grad 
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I Grad ı8 Min. 56 Sec. Seine mittlere Entfew 
nung von der Sonne beträgt. 5,2028 Halbmeß _ 
fer der Erdbahn, und feine Ercentricität o,0481 
des Halbmefjers feiner Bahn, Sein Sternjahr ift 
4332 Tage oder 11 gemeine Jahre (von 365 Tagen,) 
315 Tage, 14 Stunden, 27 Min, 11 Sec. lang, 
und fein tropifches Jahr um ı Tag, 23 St. 
48 Min. 9 Sec, fürger. Er läuft in jeder Secunde 
1, 9 Meilen weit. Sein Hleinfter Abftand von der 
Erde beträgt 101960, der größte 150480 Eröhalbs 
meffer. ine Kanonfugel braucht aus der Sonne zu 
ihm 130 Jahre, das Licht 42 Min, 13 Secunden, 
Die Sonne erfcheint auf ihm 27 mahl kleiner, und ihe 
Licht ift fo vielmahl ſchwaͤcher als auf der Erde, 


Auf der Oberfläche diefes Planeten bemerft man 
dunfle und helle, veränderlihe, parallele Streifen 
und veränderliche Flecken. Hr. Herfchel hält die 
dunkeln Streifen für den Jupiter, die hellen für atmo⸗ 
ſphaͤriſche Producte. ie beweifen , daß Jupiter eine 
Atmoſphaͤre hat, mie unfre Erde, 


Jupiter hat vier Trabanten oder befländige 
Begleiter, die oft ducch den Schatten deffelben verfinz 
flert werden, oft auch auf demfelben Eonnenfinfterniffe 
verurſachen. Sie find, wie alle Trabanten, den Mond 
ausgenommen, nur durch Fernröhre fihtbar. Fol 
gende Zafel giebt ihre größten Entfernungen in Halb 
mefjern des Jupiters und ihre Umlaufgzeiten an. 


Entfernung - periodifcher Umlauf_  funodifcher 
Erfter Trabant 5,965*)| 1 %., 18 &t.27° 33", 1%. 18 St. 28° 36” 
weyter — 9,49 | 3 13 1342 |3 ı3 17 5% 
ter — 15 iäi IT 3 42 3317 3 5936 
Vierter — 26, 650 lié 16 32 8I6 18 57 








6. 15. 
*) Dieb ſind Tauſendtheile des Halkmeffers. BR 
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Der fechfte Planer it Saturn, telder ein 

nemlich ſchwaches, bleichröthliches Licht hat, und feine 
Stelle am Himmel fehr langſam verändert. Der 
Durhmeffer deffelben ift 17160 gengraphifche oder 
19966 aſtronomiſche Meilen groß, und fein Körper 
995 mahl größer, als die Erde, Die Neigung feis 
ner Bahn gegen die Efliptif beträgt 2 Grad, 29 Min. 
zo Sec. Seine mittlere Entfernung von der 
Sonne ift 9,5407 des Halbmeffers der Erdbahn, und 
feine Epcemtricität 0,0562 des Halbmeffers feiner 
Bahn, Sein Sternjahr beträgt 10759 Tage, oder 
29 gemeine Jahre, 167 Tage, ı Stunde, 531 Min, 
11 Sec., und fein tropifhes Jahr ift um 12 Tage, 
6 Stunden, 34 Min. 45 Sec, fürzer, Nur durch die 
geößten Fernroͤhre hat Hr. Herſchel Streifen, denen 
des Jupiters aͤhnlich, und Flecken auf ihm bemerkt, und 
vermittelſt derſelben die Um dreh ungs zeit um feine 
Are 10 Stunden 16. Min. gefunden, Wegen dieſer 
ſchnellen Rotation hat er auch.eine flarfe Ybplattung. 
Nah Hm. Herfchels Beobachtung verhält fih feine 
Are zum Aequatorealdurchmeſſer wie 20, 61 zu 22, 81 
dder beynahe wie 10 zu 115 Hr, Calandrello hat 
aber aus vielen Meffungen das Verhältniß wie 13, 3 
ju 16, ı gefunden, und daraus die Umlanfgzeit auf 
11 Stunden 39 Min. berechnet; und Hr. Bugge 
findet dieſes Verhältniß fogar wie 3 zu 2. Die Beräns 
derungen in der Geſtalt und Zarbe der Streifen und 
andere Erfcheinungen laffen auf eine Atmofphäre 
dieies Planeten fchließen. . Er bewegt ſich auf feiner 
Bahn in jeder Secunde 1, 3 Meilen weit. Sein Fein; 
* Abſtand von der Erde iſt 207197, der 
F 95 groͤßte 
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groͤßte 255717 Erdhalbmefer. Ein Kanonenkugel 
braucht aus der Sonne⸗zu ihm 238 Jahre, das Licht 
ı Stunde, 17 Min, 25 Sec, Die Eonnenfheibe und 
das Sonnenlicht ift auf dem Saturn 90 mahl kleiner 
und ſchwaͤcher, als auf der Erde. Da ſeine Are mit 
feiner Bahır einen Winkel von 30 Grad zu machen 
fcheint, fo müffen die Winter auf dem Saturn, die 
30 mahl länger find, ald auf dev Erde, fehr kalt ſeyn. 


Was den Satum vor allen Weltkoͤrpern, die wir 
kennen, ganz beſonders auszeichnet, iſt fein Ning, 
der ihm eigen, aber nur bewaffneten Augen ſichtbar 
iſt. Dieſer Gürtel, der den Planeten um feinen Aequa⸗ 
tor concenteifch und Frey umſchwebt, folglich gegen die 
Bahn deffelben unter einem, Winkel von 30 Graden ge 
neigt ift, verändert feine Richtung niemahls, doch dreht 
er ſich (naͤhmlich dev aͤußerſte) in ro Stunden 32 158* 
um ſeine Are Er ift fehr dann, aber breit und flach, 
ſteht etwa F des Durchmeffers des. Saturns von diefem 
Planeten ab, und iſt ohngefaͤhr eben ſo breit. Der 
Abſtand diefes Guͤrtels vom Saturn beträgt alſo 5720 
Meilen, die Breite eben ſo viel, der aͤußre Durchmeſſer 
40040, und fein Umfang 125790 gesgr, Meilen, 
Durch gewöhnliche Werkzeuge erfcheint er einfach; Hr. 
Herſchel erkannte ihn durch fein großes Fernrohr ans 
fangs für doppelt, hat ihn aber nun fchon aus fünf 
Mingen zufammengefest gefunden, Die Maffe deffelben 
it Dicht, “er wird von der Eonne erleuchtet , und wirft 
feinen Echatten auf die Echeibe des Saturns, hat aud) 
helle und dunkle Slecken, Zweymahl waͤhrend eines 
Saturnjahrs wechſelt er fein Licht, ſo daß jede ſeiner 
Flaͤchen faſt 13 Jahre lang von der Sonne beſchienen 
wird, Wir koͤnnen uns von dieſem wunderbaren Ge 
wölbe, deſſen Theile ſich vu gegenfeitigen Druck, wie 
| Die 
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die Steine eines Gewoͤlbehogens, zu halten ſcheinen, 
gar feine finnliche Vorftellung machen, Eben fo wenig 
loͤnnen wir den Nutzen deſſelben fuͤr den Saturn ein— 
ſehen; zu mancher Zeit verſtaͤrkt er zwar das Licht auf 
einem beträchtlichen Theile der Oberfläche dieſes Planes 
ten, hingegen zu anderer Zeit fest er denfelben auch 
Jahre langin Schatten, Die Zerfplitterung deffelben 
im ſo viele ſchmale Ringe macht das Raͤthſel noch ſchwe⸗ 
ver aufzulöfen. Vielleicht dient er, die langen falten 
Winter des Saturng zu erwärmen, 


Außer dieſem unevflärbaren Gürtel yon Ningen 
bat Saturn auch nah fieben Trabanten, die 
aber, bie auf einen, nur ducch fehr große Fernroͤhre 
ſichtbar find. Die beyden innerfien entdeckte Hr. Her 
ſchel erſt 1789. durch fein groͤßtes Fernrohr, und. felbff 
dieſes erftaunlihe Werkzeug zeigt den inmerfien nur alg 
einen aͤußerſt ſchwachen Lichtpunct. Die Bahnen der 
ſechs innern Trabanten Fiegen genau oder beynahe im 
der Ebene des Ringguͤrtels, find alfo, wie diefe, gegen 
Die Bahn deffelben um die Sonne unter einem Winkel 
von 30 Grad geneigt; die Bahn des fiebenten aber ung 
ger einem Winkel yon 15 Grad, Ihre Entfernungen 
son ihrem Haupfplaneten in Halbmeffern deffelben, und 
ihre Umlaufszeiten find — 


Entfernung Umlauf 
Erher Trabant 21927 7 Saufendeheile 9 Tage, 2268. 37° 23" 
gen — 37 TI 3: 23539 
ritter — — 1 s:- 21 s ı8 24 
Vierte — 891 — 2 = 17 2 4451 
gunfter — 821 — 4 ee 12 + 2351 
echſter — 19290 — 1» 22 s grUıj 
Fiebepter m SAT me »# 71934 
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Uranıu 


Der fiebente und legte Planet in unferm Sonnen; 
fofteme, den mir bis jest fennen, iftllranus Er 
war noch vor dem Jahre 1781 völlig unbekannt, 
zwar von einigen Aftronomen gefehen, aber nicht ans 
baltend beobachtet, und da er wegen feiner weiten Ent 
fernung fehr Elein und den bloßen Augen kaum fichtbar 
ift, für einen Firfteen der fechiten Größe gehalten wor⸗ 
den. Hr. Herfchel beobachtete ihn bey einer genauen 
Durchſicht des Himmels, und erkannte ihn zuerft für 
einen Planeten, Seitdem hat man ihn, mit Hülfe jener 
frühern Beobachtungen und der allgemeinen Theorie der 
planetarifchen Bewegungen, ſchon fo genau fennen ge 
lernt, daß man feinen Ort am Himmel für jeden Zeit 
moment beffimmen fann. Sein Durchmeffer beträgt 
8665 aftronomifhe Meilen, und fein Körper if 
gomahl größer, als die Erde, Er ift noch einmahl 
fo weit von der Sonne entfernt, als Jupiter, naͤhmlich 
19,1836 Halbmeffer der Erdbahn, und feine Bahn hat 
eine Ercentricität von 0,0467 ihres Halbmefferg, 
Sest man den Halbmeffer der Erdbahn auf 24000 Erds 
halbmeſſer, fo ift der Abftand des Uranus 460000 Erd» 
halbmeſſer oder 396 Millionen Meilen, Eine Kanonen; 
fugel braucht zu ihm 479 Sabre, dag Licht 2 Stunden, 
36 Minuten Zeit. Sein Sternjahr ift 30689 Tas 
ge, oder 84 gemeine Jahre, 8 Tage, 18 Stunden, 
14 Minuten lang, fein tropifches Jahr 100 Ta 
ge, 9 St. 36 Min, fürzer, Die Sonne fieht man auf 
ihm 19 mahl Fleiner im Durchmeffer, als wir, oder als 
einen 368 mahl Fleinern Körper, und nur etwas über 
Das Doppelte fo groß, als wir den Jupiter fehen, wenn 
er uns am nächften if, Er erhält von -ihr 368 mahl 

ar weniger 
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weniger Licht und Wärme ald wir, wenn beydes im 
Berhältniffe der Duadrate der Entfernungen fich vermin⸗ 
dert. Sein Heinfter Abſtand von der Erde if 
438664, fein größter 487184 Erdhalbmeſſer. Die 
Reigu ng feiner Bahn gegen die Efliptif iſt nur o° 
46 20 , die geringſte, welche irgend ein Planet hat. 
Seine Rotation oder die Umdrehunggzeit um feine er 
" noch unbefannt. 


Der Entdecker diefes Planeten hat auch im J. 1787 
zwey Trabanten deſſelben entdeckt, die ihrem Haupts 
förper fehr nahe find, und das Befondere haben, daß 
ihre Bahnen faſt fenfrecht auf der Bahn des Uranus 
fiehen, und bis auf yo Grad gegen die Efliptif geneigt 
find. Sie haben folgende Entfernungen von ihrem 
Hauptplaneten in Halbmeſſern deſſelben, und Umlauf 

zeiten, Ä 

Entfernung. | Periodiſche Umlaufgzeit. 
Erfter Trabant 17. 8 Tage, 16 St. 58 
Zweyter ⸗ 73. 13:3 103 56 


6. 17 
go meten 


Außer diefen 7 Hauptplaneten und 14 Trabanten, 
fheint noch eine Anzahl himmlifcher Körper von ganz 
eigner Art zu unferm Sonnenfyftem zu gehören, und 
dieß find die Kometen, Ihrer mögen wohl einige 
taufend feyn. Lambert bringt nad einem mäßigen 
Ueberfchlage an 4000 heraus; aber wahrſcheinlich Fenz 
nen wir fie noch lange nicht alle. Sie unterfcheiden 
fi von den Planeten durch) ihre Geftalt und ducch ihren 
tauf. Sie haben beynahe alle einen Kern oder Kopf 
von blaſſem Lichte, der mit vielen Dünften umgeben zu 

ſeyn 
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ſeyn fcheint, und einen neblichten Schweif, der allemahl 
von der Sonne abgefehrt und fo dünn iſt, daß nıan Die 
Sterne durch ihn fehen Fan, Sie zeigen fid) immer 
nur auf eine Eure Zeit, nähern fich der Eonne, laufen 
um fie herum, entfernen ſich wieder, und verſchwinden. 
Die meiften find fo Kein, daß fie nur durch Fernroͤhre 
fihtbar find. Mit ihrer Annäherung zur Sonne nimmt 
ihre Größe, ihr Licht und ihre Geſchwindigkeit zu, mit 
ihrer Entfernung nimmt es wieder ab, Die Nichtung 
ihres Laufs geht ſowohl von Abend gegen Morgen, alg 
von Morgen gegen Abend, unter allen möglichen Neiz 
gungen der Bahnen gegen die Ekliptik. Sie beivegen 
fih im fehr langen Ellipfen, deren Brennpuncte 
fehr weit angeinander liegen, und in deren emem 
die Sonne ficht, oder beynahe in Parabeln, und 
ſchweifen weit über die Außerfie Planetenbahn hinaus, 
manche vieleicht bis zum Gebiete anderer Eounenz das 
Her find fie den größten Abwechſelungen des Fichts und 
der Dunfelheit, der Hige und Kalte ausgeſetzt. Viel 
leicht find fie alfo von emer mittlern Befchaffenheit 
jwifchen der Sonne und den Vlancten, meniger, als 
Diefe, pon der Erleuchtung und Erwärmung der Sonne 
abhängig, doch zumeilen des Sonnenbades zur Stärs 
fung bedürftig, in welches jeder nad) feiner Befchaffens 
heit, der eine tiefer, der andere flächer, eintaucht. 
Vielleicht ift ihre Armofphäre, die beſonders bey ihrer 
Mückfehr won der Sonne als ein lichter Schweif ers 
ſcheint, von einer ähnlichen Befchaffenheie mit der Lichts 
fohäre der Eunme, und wird, wenn fie auf der langen 
Bahn etwa an Maffe oder Wirffamfeit geſchwaͤcht wird, 
in der Nähe der Sonne wieder erneuert. Menigftens 
ſcheinen ſie, wenn ſie ſich der Sonne ſehr naͤhern, ſehr 
DRANAT wie aufseldſet und entzundtt zu werden. 


Wegen 
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Wegen ihres Jahrhunderte big über ein Jahrtau— 
fend langen Umlaufs reichen die aſtronomiſchen Beobadys 
tungen noch nicht Hin, ihre Umlaufsgeiten und die Lagen 
ihrer Bahnen genau zu befiimmen Die Etörungen 
von den Planeten machen die Umlaufszeiten ungleich; 
und: die Außerft meilläuftigen Rechnungen die Beſtim— 
mung noch ungemiffen Daher bat man big zum Jahr 
1790 nur von 81Kometen die Lage und Geſtalt der 
Bahnen mehr oder weniger genau beftimmt, Manche 

kommen der Sonne fehr nahe, manche bleiben ziemlich 

weit von ihr entfernt, Alle beobachtete find ihr näher 

gefemmen, als Jupiter, Der Komet von 1680 fam 

unter allen der Sonne amt. nachften, nämlich auf 0,006 

des Halbmefferd der Erdbahn in feiner Fleinften Entfer— 

mung. Daher war fein Schweif einer der furchtbarften, 
die man je gefehen hat, und erfireckte ih, 65 bis 
Yo Grade weit am Himmel, obgleich fein Körper nur 
wie ein Stein der zweyten Größe glänzt Die mei— 
ſten aber nähern fi) der Sonne nur um die Hälfte oder 
Drepviertel des Halbmeffers der Erdbahn.  Derjenige, 
der unter-den bisher befannt gemordnen ſich in feinem 
größten Abftande-am wenigfien von der Sonne entfernt; 
iſt der von 1682, den man für denjenigen erfannte, 
der fi 1006, 1080, 1155, 1230, 13057 13807 
1456, 153 1 mid 1607 gezeigt hatte, und deffen Ruͤck⸗ 
kunft zur Sonnennähe man auf die Mitte deg Aprilg 
1759 vorherzufagen wagte, wo ‚er aber fchon am 
13 März eintraf, Auf eine Umlaufszeit von 28020 Ta— 

gen betrug alſo der Fehler nur 22 Tage, Die mittlere 
Entfernung Diefes Kometen ift 13°; Halbmeffer der Erd 
bahn, die Fleinfte „„, Die größte 352, faſt doppelt fü 
groß, als der Abftand des Uranus. - Der Schweif des 

Kometen von 1769 war über 40 Grade, und der Bei 
rechnung feines kleinſtens Abſtandes von. der Erde zu⸗ 
fol;e 
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folge "über ziwey Millionen deutfche Meilen lang. Der 
auf das Jahr 1790 vorhergefagte Komet, welcher dev 
felbe von 1332 und 1561 feyn follte, ift ausgeblieben, 
Indeſſen folgt daraus, daß man feinen fieht, noch 
nicht , daß feiner am Himmel ift; denn er kann zu Hein 
und unfcheinbar feyn, um anders als durch einen gluͤck⸗ 
lichen Zufall in den weiten Gefilden des Himmels mit 
dem Sernrohre entdeckt zu, werden, oder er ift nur bey 
Tage über dem Horizonte, oder nur in den füdlichen 
Sheilen der Erde fihtbar. Ueberhaupt find die Kom 
ten bey ihrer geringen Größe und ſchwachem Lichte ſelbſt 
bewaffneten Augen unfichtbar , wenn fie von der Sonne 
weiter entfernt find, als Jupiter, | 


Da die Kometen in fo großer Anzahl und in fo 
mannichfaltigen Richtungen unfer Sonnenfyftem durdy 
freugens fo fcheint die Furcht nicht ganz ungegründet 
zu feyn, daß ein Planet und infonderheit die Erde durch 
einen derfelben leiden koͤnnte. Auch hat man vormahls 
in ihnen nicht nur die Urfache der Sündfluth und des 

- fünftigen Untergangs der Welt, fondern fogar die Bor 
bedeutung der meiften phyfifchen und moralifchen Um 
gluͤcksfaͤlle, welche die Welt betroffen, finden wollen, 
So tie fie aber an den legtern gewiß, und hoͤchſt 
wahrfcheinlich auch an der Sündfluth unfchuldig find: 
fo ift aud) das Unglück, dag fie in der Zukunft drohen 
nad) Vernunft und Erfahrung von Feiner Bedeutung. 
Denn 1) iſt es unendlich unmahrfcheinlich, daß in die 
fem ungeheuren Raume ein Komet und die Erde ſich 
gerade auf einer Stelle freffen follten. 2) Die fehr 
geringen und überaus lockern Maſſen der Kometen ge 
fatten ihnen Feine beträchtliche Wirkung, 3) Wegen 
der fchnellen Bewegung beyder Körper kann ein Komet, 
wenn ihm. auch die Umftände zu feiner Annäherung = 
v 
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fo vortheilhaft find, niemahls länger ald 2 Stunden 
- 92 Min. 2 Sec, in einer Entfernung von der Erde, die ' 
geringer ald 13000 Meilen ift; verweilen... Hier fünnte 
er eine Erhebung des Meeres und eine Ueberſchwem⸗ 
mung bewirken; aber dazu würden. 10 Stunden Zeit ers 
fordert, und er bleibt nur 2: Stunden 4) Er fann 
die Eide auf feine Weife aus ihrer Laufbahn verrücken, 
Das hoͤchſte, was man ihm im unglüdlichften Falle zus 
trauen mag, iſt, daß er unfer Jahr um 2 Tage, 10 St, 
16 Sec. verlängert... Endlich 5) hat die Erfahrung 
felbf gelehrt, wie wenig ein Komet im Stande ſey, 
Planeten zu irritiven. Im Jahr 1540 ging ein Komet 
zwiſchen dem Monde und der Erde durch, ohne beyde 
im geringften in ihrem Laufe zu flöhren. Er warf 
einen ordentlichen Schatten auf den vollen Mond, ale 
ein dunkler, von der Sonne erleuchteter Körper, Und 
der Komet von 1744 fam dem Mercur fo nahe, daß er 
den Lauf dieſes Planeten nothwendig merklich Hätte vers 
ändern müffen, wenn ſeine Maffe einigermanßen betraͤcht⸗ 
lich geweſen wäre, 


Die Kometen haben das Anfehen, die vornehm⸗ 
fien und ältefien Bürger unferer Welt zu ſeyn. Ihre, 
Menge ift gegen die Fleine Zahl der Planeten, und der 
Wirkungskreis der Sonne, in welchem mwahrjcheinlich 
allenthalben Kometen herumſchwaͤrmen, gegen den Raum, 
den die Planeten einnehmen, fo ungeheuer groß, daß 
ſene die Haupttheile, legtere aber nur zufällige Theile 
unſers Syſtems zu ſeyn fcheinen. Um ſich vom Gebiete 
der Sonne einigen Begriff zu machen, nehme man an, 
der nächte Fixſtern ſey nur 200000 Halbmeffer der 
Edbahn von der Sonne entfernt, (nah Bradley 
beträgt die Entfernung twahrfcheinlih an 400000) 
und theile den Zwiſchenraum zwiſchen beyden Sonnen 

Gaſpari Handb. d. Erdbefchr. IBd. J gleich. 
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gleih. Dadurch befommt das Gebiet unferer Sonne 
einen Halbmeffer von menigfiens 100000 Halbmeffern 
der Erdbahn, oder 2 Billionen geographifchen Meilen, 
einen Raum, den eine Kanonenfugel erfk in 1: Mik 
fionen Jahren durchlaufen kann; das Licht aber braucht 
über 12 Jahre, um dieje außerfte Graͤnze des Sonnen 
gebietS zu erreichen. Wahrſcheinlich iſt dieſes aber 
nod) weit größer, 


$. 18. 
Aeltere MWelturdnungen. 


Man nennt das bisher befchriebene Syſtem, nad 
welchem man die himmlifchen Körper, mit Einſchluß 
unfrer Erde, ordnet und fich bewegen läßt, das Co— 
pernicanifhe. Es ift erſt feit drey Jahrhunderten 
angenommen. mar hatten fhon Pythagoras, 
—Philolaus, Ariftardh von Samos, Eratoſthe— 
nes und Hipparc, eine Bewegung der Erde um ihre 
Are und um ein gemeinfchaftliches Centrun geglaubt 
und gelehret., Allein Ptolemaͤus erdachte ein neues 
Syſtem, um-die Erfheinungen am Himmel zu erflären, 
woben die Erde, gegen deren Bewegung das finnliche 
Gefühl fich fo fehr ftraubt, in Ruhe blieb. Er fepte 
nähmlich die Erde in den Mittelpunct der Welt, und 
ließ nicht nur den Mond famt allen Planeten, fo 
dern fogar den Sternhimmel in 24 Stunden fih um 
die Erde drehen. Um den Lauf der oberen Planeten zu 
erklären, nahm man an, daß fie nicht unmittelbar um 
die Erde liefen, fondern befondere reife, Epicyklen 
genannt, befchrieben, deren Mittelpuncte auf excen⸗ 
trifhen Kreifen um die Erde herumgetragen mwürs 
den. Die untern Planeten ließ ‚man entweder auch fol 
he Epicyflen machen, oder man ließ fie als Trabanten 
der Sonne mit diefer um die Erde laufen, Ungeachtet 

dies 
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diefes ptolemäifche Syſtem voll von zahllofen uns 
gereimtheiten, unerflärbaren Hypotheſen und willkuͤhr⸗ 
lichen Nothſaͤtzen iſt, und allen Geſetzen der Bewegung 
widerſpricht, ward es doch über 1400 Jahre lang all—⸗ 
gemein anerkannt und ohne Widerſpruch für wahr gehal⸗ 
ten, Durch fein Hohes Alter und feine'fcheinbare Ueber⸗ 
einftimmung mit einigen Stellen der heiligen Schrift, 
die ung den eg zum Himmel, aber nicht die Bewe⸗ 
gungen am Himmel zu lehren beftimme ift, hatte es fo 

tiefe Wurzeln gefchlagen , und ein fo religiöfes Anfehen 
erlangt, daß es gefährlich mar, fich daran zu vergreis 
fen, Daher fleivete vermuthlic König Alphon 8 vom 
Cafilien feine Ueberzeugung von der Abfurdität deſſel⸗ 
ben in den berüchtigten Scherz ein: „wenn ihn Gott 
bey der Schöpfung der Welt um Kath gefragt hätte, 
fo ware die Sache beffer und einfacher geordnet wor⸗ 
den; U welches fich von diefer Weltordnung ohne Got 
tesläfterung fagen ließ. Johann Müller Regio— 
montanus (aus Königsberg in Franken) fol zuerft 
wieder auf den Gedanfen verfallen ſeyn, die Erde drehe 
fih um die Sonne. Nicolaus Copernicus übers 
jeugte fich Hiervon durch Beobachfungen und Nachden 
fen, und ward der Erfinder oder MWiederherfteller des 
wahren Weltſyſtems, das anfangs wenig Beyfall fand, 
bis die Beweife und das Ungluͤck des Galilei es ba 
ruͤhmt machten. 


Gewarnt durch die Verfegerungsfucht eines unſin⸗ 
nigen Aberglaubens , die dem großen Galilei beynahe 
daB Leben Foftete, fuchte Tycho Brahe einen Mitrek 
weg einzufchlagen, der die Theologie mit der Aftronomie 
wieder ausſoͤhnen folte, Er ward der Erfinder der 
Tychoöniſchen Weltordnung. in diefer bes 
hielten nicht nur die zwey untern Planeten ihren Lauf 

u J 2 um 
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un die Sonne, den man ihnen gar. nicht abftreiten 
fonnte, fondern man gab ihnen auch noch die drey 
obern Planeten zu, und ließ fie als Trabanten der Sons 
ne zugleich mit diefer um die Erde herumlaufen, melde 
alfo dabey im Mittelpuncte und in Ruhe blieb. Diefe, 
allen Grundfägen der Mechanif widerfprechende, fehe 
unnaftürliche und unordentliche Weltordnung, welche 
zwey Planeten, die der Sonne näher, und drey, die 
weiter von ihr find, als die Erde, um die Sonne laus 
fen ließ, ohne die zwifchen jene eingefchichtete Erde, 
eine den übrigen Planeten völlig ähnliche dunfle Kugel 
mitlaufen zu laffen, fonnte neben dem Syſtem der Ras 
tur und Wahrheit, defien Geſetze Kepler und Nems 
ton entdeckten und. unmwiderfprechlich. bewiefen, nicht bes 
fiehen,, und ward bald vergeffen. Dem Gopernicanis 
fchen Syſteme entfprechen alle Beobachtungen am Him⸗ 
mel, alle Bewegungen der Himmelsförper laffen fich 
aus bemfelben nad) den Geſetzen der Bewegung auf die 
ungezwungenſte und natürlichfte Art erklären, alle ge 
möhnlihen Eräugniffe am Himmel werden nach den 
Grundſaͤtzen deffelben aufs fchärffte zum voraus berechz 
net, und treffen aufs genauefte zu. Es ift alfo das 
einzig wahre, und über allen Zweifel weit erhaben, 


19% 
Zeitrechnung. 


Auf-der Bewegung der Erde um die Sonne, und 
des Mondes um die Erde, beruht unfere ganze Zeite 
rechnung, oder die mathematiſche Chronolo—⸗ 
gie. Ein buͤrgerlicher Tag iſt die Zeit von einer 
Mitternacht zur andern. Er wird in 24 gleiche Theile 
oder Stunden getheilt; und der Ablauf derſelben 
nach einer richtig — Uhr oder der mittlern Zeit 

b eſtimm 
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beftimmt ſdas Ende des Tages, welches alfo mit der 
wahren Zeit felten ganz übereinftimmt: Die Aſtrono— 
men und die Seefahrer fangen den Tag im Augenblick 
des Mittags an. Die Gewohnheit, aus fieben Tagen 
einen befondern Abfchnitt, oder eine Woche zu ma 
en, iſt uralt und fehr allgemein; man fand fie ſogar 
bey den Peruanern in Amerifa, und fie entffand nach 
Court de Gebelins Muthmaßung aus dem alle 
fieben Tage eintreffenden Eichtmechfel des Mondes, der 
überhaupt den aͤlteſten Bölfern zur Cintheilung ihrer 
Zeiten diente; nach Hrn. Her der Meinung aber aus 
dem Glauben des aͤlteſten Menfchengefchlehts an die 
Ehöpfung der Welt in fieben Entwicfelungen. Nur die 
Nömer rechneten 8 Tage auf eine Woche; die Griechen 
theilten den Monat in drey Decaden, und von ihnen haben 
es die Frangofen in ihrem neuen Kalender angenommen.’ 
Die Monate haben ihren Rahmen vom Monde, und 
ihren Urfprung vom Umlaufe diefes Trabanten um die 
Erde. Allein unfre jegigen bürgerlihen oder Ka— 
lender; Monate haben mit dem Mondslaufe gar 
nichts zu Schaffen, und find bloß 12 Abſchnitte des 
Jahre, theils von 30, theild von 31 Tagen, einer 
nur von 28 und manchmahl von 29 Tagen. Es gibt 
jedoh noch Wölfer, die nah Mondens Monaten 
rechnen, und fie mit dem neuen Lichte anfangen laffen, 
entweder nach Rechnung, oder bey Erblicfung des New 
monde, Hiervon iſt mieder der aftronomifche 
Sonnens Monat verfchieden, worunter man die 
Zeit verficht, welche die Sonne in einem der 12 himm⸗ 
lichen Zeichen zubringt, 


Das Jahr ift nicht immer und überall von 
geiher Form und von gleicher Dauer geivefen. Man’ 


unterſcheidet bequem folgende drey Hauptarten: ein 
J 3 ‚ver 
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verbundenes Mondensund Sonnenjahrz ein 
freyes Mondenjahr; und ein freyes Som 
nenjahr. Das erfte hatten die Griechen ehedem, 
und haben die Juden noch jegt. Beyden Völkern war 
es eine Keligionsfache, daß ihre -Fefte nicht nur auf 
denfelben Monatstag, fondern auch in diefelbe Jahrs⸗ 
zeit fielen; daher mußten fie den Lauf der Sonne und 
des Mondes mit einander zu vereinigen fuchen. Die 
Griechen Hatten von Metonan, 433 jahre v. Chr, 
G., einen Cyklus eingeführt, in welchem zwölf jahre, 
jedes Jahr 12 Monatevon 29 und 30 Tagen, fieben Jah⸗ 
re aber noch einen eingefchalteten Monat von 30 Tagen 
Batten. Bon Zeit zu Zeit wurde ein Monat noch um 
einen Tag verlängert, fo daß der ganze Cyklus aſtrono⸗ 
mifch 6939 Tage, 16 Stunden, 31 Min. 45 Sec. be 
terug. Die Jahre waren alfo ungleich, aber die ganze 
Periode war doch nur um 2 Stunden 4Min. 33 Sec. 
gegen 19 Sonnenjahre zu furz, und die Solſtitien und 
Yequinoctien fielen daher erft nach. 219 Jahren um 
Einen Tag zu früh. Eben diefes cpflifche Jahr, nur 
von rabbinifhen Spisfindigfeiten entftellt, Haben die 
Juden noch jest. Ihr bürgerliched Jahr fange mit 
einen Neumonde, 5: Monate nach dem Dfterfefie, 9% 
woͤhnlich im September an, 


Das freye oder einfahe Mondenjaht, 
das Jahr der Türfen und Araber, befteht aus 12 Mon⸗ 
denmonaten, und bindet ſich gar nicht an dag Sonnen 
jahr. Es iſt auch einigermaßen cykliſch: denn von 
30 Jahren beftehen 19 aus 354 und 11 aus 355 Tu 
gen, weil das aftronomifche Mondenjahr um 8 Stums 
ben 48 Min, 36 Sec. länger ift als das bürgerliche von 
354 Tagen. Diefes Jahr fängt in Abficht der Jahre 
zeiten immer um 10 big 11 Tage früher an; das New 

| Jahr 
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jahr und bie Feſte laufen alfo — und nach durch alle 
Jahrszeiten durch), | 


Das freye Sonnenjahr fommt mit dem Lauf 
dee Sonne überein, und bindet fih nicht an den 
Mondslauf, Das ganze chriftliche Europa rechnet nach. 
demfelben. Schon die alten Aegyptier hatten es. 
Sie theilten e8 in 12 Monate, von 30 Tagen, denen 
fie am Ende noch 5 Tage zugaben. Go rechnet fchon 
Mofesin der Gefchichte der Sundfluth, und die Franz 
gofen haben e8 in ihrem neuen Kalender wieder einger 
führt, der alfo der Eintheilung des Jahrs nach nichts 
meniger ald neu if. Den Ueberfhuß des tropiſchen 
Jahrs über 365 ſcheinen die Aegyptier früh gefannt zu 
haben. In vem Kalender der Nömer herrfchte große 
Verwirrung bis auf Julius Cäfar, ber, um der 
Öngeriffenen Unordnung abzuhelfen, und den Anfang: 
des Jahrs auf dag Winterfolftitium zu fegen, ein Jahr 
der Verwirrung (fo nannte man e8) von 445 Tagen: 
machte; dann das Fahr auf 365 Tage fegte, und jedes 
vierte Jahr durch Einfchaltung eines Tags in den Fe 
bruar zu einem Schaltjahr von 366 Tagen machte, und 
das Ganze in 12 Monate vertheilte. Dieß iſt dag 
Gulianifhe Jahr. Da es aus 365: Tagen ber 
fand: fo war es um 11 Min. 12 Sec. zu lang. die 
in 128 Jahren Einen Tag ausmachen, Im ſechzehn⸗ 
ten Jahrhundert fand man, daß man um 10 Tage vor 
der Sonne voraus geeilt war. Pabſt Gregor XIII. 
he daher Ein Jahr um ro Tage verfürzen, und vers 
ordnete, daß fünftig von den Secular-Jahren (1600, 
1700, 1800), die bisher Schaltjahre gemefen waren, 
nur immer das vierte ein Schaltjahr feyn ſollte. Dar— 
auf gründet ſich nun der Unterfchied zwifchen dem Julia⸗ 
nichen und. Öregortanifhen- Kalender, oder 
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‚heftige Streitigkeiten veranlagt hattes fo nahmen die 
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bem Alten und Neuen Styl, welcher im vorigen 
Jahrhundert 10 Tage betrug, in diefem 11 Tage bes 
trägt, und im fünftigen 12 Tage betragen wird; denn 
bag Fahr 1800 iſt nach dem alten Styl ein Schaltjahr, 
nad) den neuen aber ein gemeines Jahr, und da dag 
Jahr 1600 ein Schaltjahr geweſen ift: fo wird erft dag 
Jahr 2000 auch im neuen Styl wieder ein Schaltiahr 
ſeyn. Der alte Styl ift nur noch in Rußland und übers 
haupt in der griechifchen Kirche und einigen ſchweizeri⸗ 
fhen Staaten gemwöhnlih. Das Fahr fängt in beyden 
mit dem erſten Januar an, nur die Kranzofen haben 
feinen Anfang in ihrem neuen Kalender auf das Herbfk 
aͤquinoctium verlegt, 

Auf diefe Art Hat der gregorianifche Kalender dag 
Jahr mit dem Sonnenlauf in fo genaue Uebereinftins 
mung gebracht, daß die Frühlingsnachtgleiche hoͤchſtens 
etwas über einen Tag rückwärts gehen kann, aber doch 
durch die gemeinen Secularjahre immer wieder vorwärts 
gebracht wird; und daß er jeder billigen Forderung 
Gnuͤge thus, Nur die unbequeme Verlegung des Schalt 
tages, und die unordentliche Abtwechfelung der langern 
und fürzern Monate Hätte vermieden werden follen. 
Die Proteſtanten hatten ihn jedoch, weil er vom Pabſte 
fam, nicht angenommen, und blieben bis 1700 bey 
dem alten julianifchen Kalender, In diefem Jahr gaben 
fie Leibnig und Weigel den Auftrag einen ver« 
befferten Kalender zu machen, der fich vom gre— 


gorianiſchen durch nichts unterfchied, als daß die Zeit 


bes Dfterfefteg nicht, wie in diefem , nach den Epacten, 
fondern nad aftrongmifhen Tafeln beftimme wurde. 
Meil aber nach diefen das Dfterfeft zumeilen 8 Tage 
fpäter fällt, und diefes einigemahl Unordnungen und 


deut 
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dentfchen proteftantifchen Stände im Jahr 1777 dem 
gregorianifchen Kalender an, welcher feitdem der all⸗ 
gemeine Reichskalender heißt 


——— §. 20, 
—Horizont: Zenith 

Alle Körper und Veränderungen am Himmel, die 

von ung bemerkt werden follen, müffen über unferm Ho⸗ 
rijonte fiehen oder vorgehen. Denn der Horizont 
iſt die Kreislinie, welche den fichtbaren Himmel von 
dem unſchtbaren abfchneidet, oder er iſt die Linie am 
Himmel, welche die Erdkugel feheinbar berüßrt, In 
Aficht der Erde wird er alfo von den Außerften Pun⸗ 
een der Erde, die unfre Augen erreichen fünnen, be 
grängt; daher fein Nahme (von opıcerw begrängen); bey 
diefen Graͤnzpuncten fängt der uns fichtbare Theil des 
Himmels an, und deckt die Erde wie ein Gemölbe, oder 
eine hohle Halbfugel, Dieß ift der natürliche, irdis 
fhe dr geographifche Horigont, oder dr Ge⸗ 
ſichtskreis. Er ift um defto vollfommier, je frener 
und ungehinderter die Ausfiht, und je höher der 
Standpunct des Beobachters iſt. Ueberall aber, und 
ſelbſt auf einer beträchtlichen Höhe im offnen Meere, ers 
ſtreckt er ſich nur über einen Fleinen Theil der Erde, 
wenige Meilen weit, und der übrige, fehr viel gröfire 
Theil der Erde wird vom Horizonte abgefchnitten und 
bleibt unfichtbar, Wenn z. B. die Höhe des Auges 
6 Fuß iſt, und die Augficht durch gar nichts gehindert 
wird: fo ift der freye Horizont ein Umkreis, deffen 
Durchmeſſer 23 Meilen hält, Er erfcheint immer rund, 
wegen der runden Geftalt der Erde, wenn nicht hohe 
Gegenftände die Augficht hindern, Die Ebene des 
Horizonts nennt man die eingebildete Fläche, die 
auf der — wo der Beobachter ſteht, die Erde 
I5— beruͤhrt, 
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Beräßrt, und fic) von da nach allen Seiten ausbreitet. 
Ihre Lage ift einer Scheibe parallel, die man auf einer 
Kugel ruhen läßt, oder der ruhigen Oberfläche eines 
ſtillſtehenden Waſſers, fo daB ein Bleyloth an einem 
Faden ſenkrecht auf diefelbe faͤllt und rechte Winkel 
macht. Daher nennen wir aud) Linien und Flächen 
horizontal, die mit der Ebene des Horizonts, folg⸗ 
lich mit dem Waſſerpaß, eine parallele Lage haben. 
Der Standpunct des Beobachters macht immer den 
Mittelpunct feines Horisonts, folglich hat jeder Ort 
feinen eignen Horizont, Denft man ſich die Ebene dee 
Horizonte bis an das Firmament ertweitert: "fo ftößt fie 
gleichſam an den Gefichtsfreis, in welchem die Sterne 
beym Aufgange zum Vorſchein kommen, und beym Um 
tergange verſchwinden. 


Ohngeachtet wir von der Oberflaͤche der Erde 
nur einen ſo kleinen Theil uͤberſehen, zeigt ſich uns doch 
vom Himmel die volle Haͤlfte, ſo daß wir von zwey 
Sternen, die eine halbe Kreislinie oder 180 Grad von 
einander entfernt ftehen, zu gleicher Zeit den einen im 
Aufgehen den andern im Untergehen begriffen erblicken. 
Es folkte aber, eben megen des fehr eingefchränften 
Horizonts auf der Oberfläche der Erde, dieß erft auf 
einer Ebene gefchehen, die mit der Ebene unfers Hori— 
gonts parallel durch den Mittelpunct der Erde geht. 
Denn man follte denken, nur eine ſolche Ebene, die 
ben Mittelpunce der Erde durchichneidet, theile das 
Univerfum, den Himmel wie die Erde, in zwey gleiche 
Hälften. Da dieß nun in-Anfehung der Sterne fchon 
durch den fihtbaren Horizont gefchieht: fo beweiſet eg, 
daß die Sterne in fo weiter Entfernung von der Erde 
ſtehen müffen, daß eine Linie von der Oberfläche bis 
en Mittelpunct, oder der Halbmeſſer der Erde, gegen 

dieſelbe 
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biefelbe für nichts zu rechnen if. Nur bey der Sonne 
und den Planeten bemerkt man den geringen Unterfchied 
von wenigen Secunden, und bey dem Monde den. bes 
tächtlichen von ı Grad. Daher hat man in der Aftros 
nomie den mathematifchen oder wahren Hori— 
zont (im. Gegenfa defien der natürliche auch der 
ſcheinbare heißt,) eingeführt, welches eben derjenige 
Kreis iſt, deffen Ebene wir ung durd den Mittelpunct 
der Erdemit der Ebene des fichtbaren Horizonts parallel 
gezogen vorſtellen, oder deffen Mittelpunct der Mittel 
punct der Erde felbft, und um einen Halbmeffer. der 
Erde unter unfern Süßen von ung entfernt iſt. In 
Anfehung Der Sterne falien alfo beyde Horizonte zus 
fammen, und wir fönnen uns als im Mittelpuncte der 
Erde befindlich anfehen. Beyde Horizonte theilen den 
Himmel in zwey gleiche Hälften, den obern und den 
untern, und ber wahre Horizont. fheilt die Erde auf 
gleiche Weife., Don Bergen, die eine freye Ausfiche 
gewähren, und von den Verdecken und Maftkörben der 
Schiffe auf der offnen See, überfieht man mehr als 
die Halbe Hämmelsfugel oder 180 Grad, und eg ent. 
fieht daraus der Meerhorigont. Die Schiffer nen⸗ 
nen ihn Die Kimm, und den Unterfchied deſſelben vom 
wahren Horizonte die Tiefeder Kimm. Diefer Un⸗ 
terſchied beträgt für 12 Fuß Höhe über der Oberfläche 
des Waflers 3 Min, 34 Sec, für 24 Fuß 5 Min. 
3 Sec. die von der beobachteten Höhe eines Geſtirns abz 
gezogen werden müffen, um die Höhe deſſelben uͤber den 
wahren Horizont zu erhalten. 


Da ein Beobachter ſich immer im Mittelpuncte 
ſeines Horizontes befindet: ſo muß eine gerade Linie, 
die den Mittelpunct ſenkrecht durchſchneidet, auch durch 
jenen durchgehen, und, auf beyden Seiten bis an das 

Firma⸗ 
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Sirmament verlängert gedacht, zugleich die Are des Bes 
obachters und des Horizonts ausmachen, und gerade 
über dem Haupte des Beobachters und gerade unter few 
nen Füßen in zwey Puncte auslaufen, von denen jeder 
überall um den vierten Theil einer Kreislinie, oder um 
90 Grad vom Horizonte, der erfte an der fichtbaren 
oder obern, der andere an der unfichtbaren oder um 
tern Halbfugel des Himmels, entfernt iſt. Jener heißt 
das Zenith, vder der Scheitelpunct, und die 
fer das Nadir oder der Fußpunct, beyde, Pole 
Des Horizonts, jener der obere, diefer der um 
tere, - Die Pole des fcheinbaren und wahren Horizonis 
fellen allenthalben in einander, denn die Are eines 
jeden fcheinbaren Horisonts geht durch den Mittelpunct 
der Erde, und ift zugleich die Axe des ihm parallelen 
wahren Horizonts. Jeder Drt hat alfo zwar einen 
doppelten Horizont, aber nur Ein Zenith und Nadir, 
(Der Unterfchied, den die fphärvidifche Geftalt der Erde 
macht, ift unbedeutend und für die gegenwärtige Aus 
führung zu ſubtil.) Senfrechte Linien vom Zenith zum 
‚ Horizont find Bögen von 90 Grad oder Duadranten, 
und heißen Berticals oder Scheitelfreife. An 
ihnen mißt man die Hohe der Sterne über dem Ho 
rizont. 


§. 21. 
Weltgegenden. 


An dem Horizonte werden die Welt- oder 
Himmelsgegenden als mathematifch beſtimmte 
Puncte deffelben unterfchieden, und er leidet in diefer 
Abſicht, außer der allgemeinen Eintheilung in 360 
‚Grade, die er mit allen Kreislinien gemein hat, noch 
eine befondere. Die Weltgegenden find entweder 
Hanpts und Cardinal; Gegenden, oder Neben 

| gegem 
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gegenden. Jene ſind Oſt oder Morgen, Weſt 
oder Abend, Süd oder Mittag, und Nord oder 
Mitternacht *), Diefe vier Puncte theilen den Horis 
jont in. vier gleiche Theile. Die übrigen find Nebengegen; 
den. Die erfte, von welcher alle übrigen beffimmt wer⸗ 
den, ift:der Süd, Punc. Man findet ihn, wenn man 
Im Augenblick des Mittags eine gerade Linie vom Mittel 
punct.der Sonne lothrecht auf den Horizont fallen läßt, 
Da wo diefe Linie den Horizont berührt, ift Süd, Kehrt 
man ihn das Geficht zu: fo hat man gerade Hinter fichy 
jenem gerade gegenüber, folgli 130 Grad von ihm entz 
fernt, den Nord⸗Punct. Sn der Mitte zwifchen beys 
den, und. von jedem 90 Grad entfernt, hat man zu feis 
ner Linken Dft und zur Nechten Weſt. In die beyden 
erſten fallt dev Meridian, diefen als eine volle Kreislinie 
betrachtet, in die beyden andern fällt der Aequator, fg 
weit nähmlich beyde ſich über dem Horizonte befinden, 
Daher fieht die Sonne jeden Mittag genan über dem 
Suͤdpunct, jede Mitternacht genau unter dem Nordz 
punct; umd fie geht an den Aequinoctien, wenn fie 
den Aequator durchläuft, genau im Oſtpunete auf, und 
im Weftpuncte unter, Darum hat man ihnen auch die 
Nahmen der Tagegzeiten beygelegt. Die Benennungen 
der Nebengegenden find aus den Nahmen der Hanpts 
gegenden auf eine merkwürdige und. höchft regelmäßige 
Art zufammengefegt, nähmlic fo, daß man aus den 
Nahmen der zwey nächften Himmelsgegenden den Nah⸗ 
men der Mebengegend bildet, aber immer den Nahmen 
der vornehmften Gegend voranfest, Man ficht aber 
Süden und Norden für die vornehniften Gegenden an, 
weil 


) Sie werden der Kürze wegen mit allen ihren Zuſammen⸗ 
ferungen durc) ihre lateinischen Anfangsbuchffaben CO, W, 


> 
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weil fie den Grund der ganzen Eintheilung enthalten, 
Daher heißen die vier Puncte, welche die vier Bogen 
zwiſchen den vier Hauptgegenden in gleiche Theile theis 
len, und von jedem der legtern 45 Grade entfernt find: 
Südoft, Suͤdweſt, Nordoft und Nordm.eft, 
Theile man jeden diefer acht Bögen aufs neue durch acht 
Puncte in gleiche Theile zu 225 Graden: fo erhält man 
folgende acht Nebengegenden. Zwiſchen S und SO 
Süudfüdoft, zwifhen SO und OOſtſuͤdo ſt, zwifchen 
S und SW Südfüdmeft, und zwifchen SW und W 
Weſtſuͤdweſt. Eben fo auf der norblichen Hälfte 
des Horigonts , gwifhen N und NO Norödnordoft, 
zwiſchen NO und O DOftnordoft, zwifchen N und 
NW Nordnordmweft, und zwifhen NW und W 
Weſtnordweſt. est hat man 16 beftimmte Puncte 
des Horisonts, und eben fo viele Bogen, jeden von 
22: Grad. Um aber die Gegenden noch genauer ans 
geben zu fönnen, theilt man diefe Bögen aufs neue, 
wodurch der ganze Horizont in 32 Bögen durch eben fo 
viele Puncte zerfällt, von denen jeder ıı Gr. ı5 Min, 
son dem andern entfernt iſt. Diefe fechzehn neue Ne 
bengegenden erhalten ihre Nahmen von der nächften der 
acht vornehnften Gegenden mit dem Zufag = nach der 
entferntern, So liegt z. B. zwifchen Sund SO Süd z 
Suͤdoſt, zwifchen SSO und SO Südoftz Süd, zwi⸗ 
fhen SO und OSO Südoft x Dft, und zwifchen OSO 
und O Dft z Suͤdoſt; und fo um den ganzen Horis 
zont herum, In der Schifferfprache wird z durch gen 
ausgedrückt. 
6. 22, 
Compaß: Lorodromie. 


| Da die Weltgegenden infonderheit den Seefahrern 


zur genauen Beflimmung der Winde dienen, um nad, 
denſelben 
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denfelben Dem Laufe des Schiffs die gehörige Richtung 

ju geben: fo werden fie in der Schifferfprahe Winde, 

und eine mathematifch abgerheilte Zeichnung verfelben 

wird Windrofe genannt, Letztere beficht aus einem 

Stern mit 32 Spigen, melche die Haupt; und Neben; 

gegenden-des Himmels anzeigen, und deren jede mit 

der nächften einen Winfel von 11 Gr, 15 Min. mach 
Wenn man diefe in einer Büchfe auf einer Magnetnas 
del befeftigt,. die fich auf einer ftählernen Spige frey 

herumdrehen kann: fo hat man einen Compaf. Die 
Seefahrer gebrauchen zwey Arten von Kompaffen, den 

Striheompaß oder eigentlichen Schiffscompaß, 

nach welchem das Schiff gefteuert wird, und. ben Peik 

compaß, um die Lage entfernter Gegenftände und 

ber bimmlifchen Korper in Abficht der Weltgegenden 
aufzunehmen, und die Abweichung der Magnetnadel 
son dem wahren Nordpuntte zu erfahren. Iſt der 

legtere zu Beobachtung des Azimuths (fo heißt der 

Winfel, den der Derticalfreig eines Sterns mit dem- 
Meridian am Zenith macht, oder der Bogen am Horis 

zont, den beyde einfchließen,) eingerichtet: fo heißt er 

ein Agimuthbcompaß, Der Strihcompaß wird im 

vier Duadranten getheilt, deren Zahlen von Süden 

und Norden nach DOften und Weften zu gezahlt werden, 

und in jedem Duadranten zahlt der. a acht 

Striche, auf folgende Art: 
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wenn man jedem Viertelsftrich den Nahmen des vor 
hergehenden ganzen Striche vorfegt, 

olo: lo} Jo}! ı 5 1: |ı3ı 2 
S/:01:0]30|S90|30]20]30 |SSO 


Nach Anleitung des Compaffes richtet der Schiß 
fer nicht nur den Curs des Schiffes, fondern berechnet 
und verzeichnet auch denfelben. Der fürzefte Weg, den 
ein Schiff von einem Orte zum andern nehmen kann, 
iſt die gerade Linie, oder eigentlich der Bogen eines 
größten Kreifes der Erdfugel, zwifchen beyden; allein 
dag Schiff müßte, wenn es diefen Weg nehmen wollte, 
und er nicht gerade auf dem Aequator fortging, alle 
Augenblick den Compaßftrih ändern, meil jeder gegen 
den Nequator fchräge liegender größter Kreis alle Merk 
Diane unter einem verfchiebenen Winkel durchfchneidet. 
Da aber ein Schiff weit bequemer, fo viel möglich, ims 
mer denfelben Curs hält: fo durchfchneidet fein Weg, 
wenn er nicht auf einem Meridiane felbft hingeht, alle 
Meridiane unter einerley Winkel, und bildet eine frums 
me Linie von befonderer Art, die man die loxodro⸗ 
mifchecfchieflaufende) Linie oder Windlinie nennt, 
die aber auf den reducirten Charten (mit machfenden 
Breiten) *) deren ſich die Seefahrer immer bedienen, 

oo als 


Sie haben lauter geradlinichte Meridiane und Parallelen, 
und der Maaßſtab von beyden nimmt in gleichem Werhältnif 
zu. Die Zahlen, un welche mıf diefen Charten die Breiten 
von Grad zu Grad und von Minure zu Minute machten, 
nenne man Meridionalcheile. Man bat fie in befons 
dere Tafeln gebracht. Die Breiten fahgen bey 2 Gr. 28 Min.’ 
Mit zu wachfen an, und der Tafel lertes Glied bey 39 Er. 
59 Min. ft 30375, denn fir 90 Gr. Br, ift der Meridionals 
theil unendlid» Aber in fo hohe Breiten erſtreckt fich Feine 
tedueirte Charte, und kommt Fein Schiff, oder es murde 
die Inrodromtifche Linie verlaffen. Die Zafeln dienen dem 
Geefabrer, feinen Eurs durch Rechnung zu beſtimmen und 
durch Zeichnung darzuſtellen. 
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ald eine gerade Linie vorgeftelt wird, ie verlängert 
aber den Weg fo fehr, daß z. B. für den loxodromiſchen 
Winfel von 45 Grad der loxodromiſche Weg vom Aequa⸗ 
tor bis an den Pol, um den er in Spiralmendungen 
läuft, fo laug als der halbe Umfang eines größten Kreis 
fe8, oder noch einmahl fo lang ift, als der gerade 
Weg dahin auf einem Meridian, Aus dem Nahmen 
der MWeltgegend, mohin das Schiff fleuert, läßt ſich 
leicht, nad) Angabe des Compaſſes, der lox odromi— 
ſche Winkel finden, unter welchen es die Meridiane 
fchneidet, und den man auch den Cur s nennt, Er muß 
über o und unter 90 Grad feyn, fonft würde die Loxo⸗ 
dromie in jenem Fall immer auf einerley Meridian, und 
in diefem immer auf dem Aequator liegen. Wenn z. B. 
das Schiff nac) Weſtſuͤdweſt fegelt: fo fehneidet es die 
Meridiane unter einem Winfel von 6 mahl ıı Gr, 
15 Min, oder von 67 Gr, 30 Min, Ein Edhiff, dag 
nah Oſtnordoſt fteuert, halt denfelben Winkel, und 
kommt dem vorigen auf eben derfelben Lorodromie ges 
rade entgegen; ein Schiff aber, das nach Oſtſuͤdoſt 
oder Weſtnordweſt fegelt, hält denfelben Curs auf einer 
Lorodromie von .67 Gr, 30 Min., melche die Loxodro⸗ 
mie der vorigen Schiffe in rechten Winfeln durchfchneis 
det. Segelt em Schiff nach Nordoſt gen Nord : Oft: 
fo macht feine Lorodromie mit den Meridianen einen 
Winkel von 36 Gr. 33 Min, 45 Sec.; denn zu den 
drey Streichen vom. Nordpuncie an, jeden zu ıı Gr, 
15 Min., muß man noc) einen Viertelsſtrich von 2 Gr, 
48 Min. 45 Sec, ſetzen. Man bat Lorodromifche 
Tabellen, welche die Breise von zehn zu zehn Minuten, 
die Aenderung der Länge und den zurüchgelegten Weg 
für jeden Curs enthalten, 


Safrari Handb. d. Erdbeſcht. J. Bd. K $. 23. 
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6. 23. 
Geographiſche Ortösbeſtimmung: Kreife der 
Erd£ugel*). 

Es iſt nicht nur dem Seefahrer, fondern auch dem 
Geographen Außerft wichtig, die Lage eines Ortes auf 
der Erdfugel genau angeben zu koͤnnen. Die ganze 
Eriftenz des erfieen hängt davon ab, und die ganze 
Wiſſenſchaft des letztern gründet fich darauf. Die Lage 
eines Ortes muß durch die Himmelsgegenden und dur) 
die Entfernung von einem andern Drte, deffen Lage 
fchon aftronomifch beſtimmt und befannt ift, im einem 
befannten Maaße beftimmt werden, Mie weit liegt ein 
Dre von einem befannten gegeu Oſten oder Weiten? 
wie weit liegt er von einem befannten gegen Norden 
oder Eüden? In der Beantwortung diefer beyden Fra 
‚gen liegt die Auflöfung des Problems, Die Beantwor 
tung der erften heißt die Länge, die Antwort auf die 
andere die Breite des Orts. Zu beyden bedient man 
fih, um von ihnen und an ihnen zu zählen, der Kreis; 
linien, melde man fih auf der Erde wie am Him— 
mel denkt, des Aequators, der Parallelen und der 
Meridiane, 


Der Hequator, die wichtigfte von allen Linien; 
die wir ung um die Erde vorftellen, und daher aud) von 
den Schiffern fchlechtweg die Linie genannt, theilt als 
ein größter Zirkel, d. i. ein folcher, der die ganze Erde 
umfaßt und aus ihrem Mittelpuncte gezogen wird, die 
Erde in zwey gleihe Hälften, die nördliche und füdliche, 
und ift überall von beyden Polen gleich weit entfernt. 

3 | Er 
*) 8. 9. C. Brodhagen von den verſchiedenen bicher Le: 
Fannten Merpoden jur Beſtimmung der gevaraphifchen yange 


und Breite. Hamburg, 1791. Bobnenberaerg Anleis 
sung zur geograpbifchen Ortebeſtimmung. Gdttingen, 1795. 
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Er heißt darum auch die Mittels: Linie. Da er um 
ter allen. Kreifen von den Polen, folglich auch von der 
Erdare am meiteften entfernt iſt: fo ift bey der täglichen 
Umdrehung der Erde der Schwung auf demfelben am 
größten. Alle Derter hingegen, die zwifchen dem 
Aranater und einem der Pole liegen, befchreiben bey 
der Notation der Erde Zirfel, die immer £leiner werden, 
je näher fie den Polen liegen, daher fich immer lang, 
famer bewegen, aber, da die Mittelpuncte von allen: 
in der Ne der Erde: liegen, alle mit dem Nequator fd 
wohl als untereinander felbft paraliel laufen, und daher 
auch Parallelzirfel heißen. Es lafjen fid) alfo fo 
piele Parallelkreiſe denken, als Derter in Einer Reihe 
vom Nequator zu einem der. Pole liegen. Sie werben. 
gegen die Pole zu immer Eleiner, doch wird der kleinſte 
wie der größte in 360 Grade getheilt, 

Der Meridian oder Mittagsfreig eines 
Ortes ift die Kreislinie, welche durch den Ort umd die 
beyden Pole gezogen wird. Sie durchſchneidet fenfreche 
den Aequator und alle Parallelen an zwey gegenüber lies 
genden Puncten. Es lafjen fich alſo auch derfelben fo viele 
denken, als auf dem Nequator oder irgend einem Parallel 
Derterneben einander liegen koͤnnen; allein entweder die 
eine Hälfte der Erde hat mit der andern die Meridiane, 
gemeinfchaftlich, ‚oder man muß, mie es auch wirklich 
geſchieht, die Meridiane nur für Halbfreife anfehen, die 
von einem Pole zum andern reichen. Alle diefe Kreife 
rrefpondiren mit den Kreiſen gleichen Nahniens am 
Himmel, von welchen fie anf die Erde übergetragen 
find. Der Aequator und die Meridiane liegen mie den 
himmliſchen Kreifen diefes Nahmens in einer Ebene, 
d. h. auf jedem Puncte des Yequators oder eines Merk 
Dans der Erde läuft der Aequator oder derfelbe Meris 
dan des Himmels ducch- den Zenith, Die Daraflelfreife 
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der Erde gehen zwar parallel mit den Parallelkreiſen der 
Himmelskugel, liegen aber in verfchiedenen Ebenen, ’ 


6, 24 
HHreite 


Geographiſche Breite heißt alfp die Ent 
fernung eines Ortes auf der Oberfläche der Erde vom 
Hequator, oder der Bogen des Meridiang diefes Ortes 
von demfelben bis zum Aequator, und noch eigentlicher 
der Winfel, den der Aequator, der Mittelpunct der 
Erde und der Parallelfreis des Drtes machen. Daber 
find Grade des Meridians und Grade der Breite einer; 
ley, oder die Grade der Breite werden am Meridian ges 
meffen. Da nun der Bogen des Meridiang vom Aequa; 
tor bis zum Pole den vierten Theil eines Kreifes oder 
einen Duadranten beträgt, und die Grade der Breite 
vom Aequator nach den Polen hinwaͤrts gezählt werden: 
fo ift im Aquator o und in jedem Pole 90 Gr. Breite, 
und es kann Feine höhere geben, Hingegen gibt es 
eine nördliche Breite, vom Xequator zum Nordpol, 
and eine füdliche, vom Aequator zum Eüdpol. Da 
die Breite der Bogen einer Kreislinie ift: fo wird fie, 
wie alle Kreislinien nach Graden gemeffen, deren jeder 
60 Minuten, jede von 60 Secumden, hält. jest ift 
nur die Frages mie erfährt man die noch unbefannte 
Breite eines Orts ? \ 


Es wäre ein abentheuerlicher und unausführbarer 
Gedanke, den Abftand eines Arts vom Aequator wirf- 
lic) auf der Erdfugel ausmefjen zu wollen. Man muß 
den Hinmel zu Hülfe nehmen. Die Erfahrung lehrt, 
und es läßt fi) aus dem Bau des Himmel und der 
Erde erweijen, daß, wenn man vom Xequafor nad) 
einem der Pole zu geht, der demfelben eutfprechende 

| | Pol 
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Hol des Himmels, der auf dem Aequator im Horizonte 
fand, fich eben fo weit in Graden über den Horizont - 
erhebt, und daß auf der andern Seite der Aequator 
des Himmels fich um eben fo viel dem Horizunte nähert; 
als die Entfernung vom Aequator der Erde in Graden 
beträgt. Hieraus folgt, daß geographiſche Breite, Pol 
höhe *) und Höhe des Aequators im Meridian, in einem 
Berhältniffe gegen einander ftehen muͤſſen, wodurch es 
möglich wird, wenn man eine diefer drey Aufgaben 
weiß, daraus auf die beyden andern zu ſchließen. Da 
der Pol fih um eben fo viele Grade den Zenith nähert; 
als man ſich vom Aequator entfernt: fd ift flar, daß 
Breite und Polhöhe einerley iff, und daß? man nur. die 
Tegtere zu wiſſen braucht, um auch die erftere zu wiſſen. 
Da der Yequator Hingegen fi um eben fo viel vom 
Zenith entfernt und dem: Horizonte nähert: fo darf man 
nur die Hohe des Aequators im Meridian wiffen, und 
diefe Höhe von go Grad, als der Höhe des Zeniths, abs 
ziehen; der Reſt zeigt die Entfernung des Aequators vom 
Zenith, die mit der Polhöhe auf der andern Eeite des 
Himmels, folglich auch mit der gefuchten Breite des Ortes 
der Beobachtung: übereinftimmt. - Denn die Entfernung 
des Pols vom Zenith und die Polhöhe ‚machen einen 
Duadranten d. i. den vierten Theil einer Kreislinie; und 
die Höhe des Aequators im Meridian macht mit feiner 
Entfernung vom Zenith auch einen Duadranten, und 

jeder Duadrant hält go Grad. | 
8 3 - Man 


) Höhe aur Himmel beißt der Winkel, den dad Auge des 
Heobachters mit dem am Himmel beobachteten Gegenftande 
und dem Horizonte macır. Hiervon ift die Declination 
(Abwertung) oder die Entfernung eines Sterne vom Aequa— 
tor, die ſuͤdlich und nördlich fenn Fan und die Nectafcen 
fion (gerade Aufſteigung) oder die Entfernung des Yunctes 
im, Aequator, den der Deelinationgfreis durchichneider , vom 
Fruͤhlingsaͤquindetialpuncte, unterfchieden. > 
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Han kann alfo zur 'Erforfchung der Lage eines 
Orts auf der Erde der Mefjung der Höhen himmlifcher 
Körper, oder ihres Abftandes vom Horizonte, gar nicht 
entbehren. Man bedient fich Hierzu eines Werkzeugs; 
das man, weil. es den Viertelbogen eines Kreiſes, im 
Grade, Minuten und Secunden getheilt, enthält, einen 
Duadranten nennt. Das Inſtrument ift an einem 
Geftelle um den Mittelpunet feiner Schwere beweglich. 
Laͤngs des einen Halbmeſſers ift ein Fernrohr genau pa⸗ 
zallel mie der Linie befefigt, die ducch den Mittelpunck 
des Bogens und den auf dem Bogen verzeichneten erfien 
Theilungspunct geht. Um den Mittelpund des Gew 
ſich tsfeldes, oder des durchs Rohr fihtbaren Raums, 
zu bemerken, kreutzen ſich ein Paar Faͤden im Brenn⸗ 
puncte des Objectivglaſes. Vom Mittelpuncte des Boy 
geus haͤngt ein Faden, mit einem Gewichte beſchwert, 
uͤber den Bogen herab. Wenn nun das Fernrohr 
nach einem Geſtirne fo gerichtet wird, daß dieſes biw 
ter. dem Durchfepnitte der Faden. erſcheint; ſo zeigt der 
immer lothrecht haͤngende, folglich nach dem Zenith 9% 
richtete Faden an dem: gradirten Bogen, mac) dem Auge 
des Beobachters hin die Entfernung des Geſtirns vom 
Zenich, und nad) dem andern Halbmefjer hin die Hohe 
deſſelben. Denn der Winkel, den der Mittelpunct des 
Bogens mit dem Zenith und dem Sterne macht, ifl 
dem Winfel den er mit dem Gemichte des Fadens und 
dem Auge des Beobachters macht, völlig gleich; daß 
Complement aber, oder was noch am Dundranfen 
(90 Br.) fehle, ift die Höhe, weil beyde, Entfernung 
vom Zenith und Höhe, zufammen den Duadranten aus 
machen. Dieß Inſtrument ift aber auf der See um 
brauchbar. Hier find Inſtrumente nöthig, die bey aller 
Bewegung des Schiffs weder das Bild des Geftiene 
noch den Zeiger der Grade verruͤcken. Viele Seeleute 

bedie⸗ 
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bedienen fich noch des Gradſtocks oder Jacob 
fabeg, ob man gleich jegt weit genauere Werkzeuge 
hat. Diefe find der englifhe SchiffsSquadrant, 
und noch beffer der Hadleyiſche Neflerions 
sctant, oder Sertant, je nachdem er den achten 
oder fechften Theil des Zirfels beträgt. Ihre Befchrei- 
bung *) würde ung hier zu weit führen. 


Um nun die Polhöhe zu erfahren, muß man einen 

tern beobachten, der nie untergeht, feine größte und 
fleinfte Höhe, wenn er gerade über und grade unter 
dem Pol durch den Meridian geht, meffen, und die 
Hälfte des Unterfchieds von beyden entiveder zur klein⸗ 
fen addiren, oder von der größten fubtrahiren: fo hat 
man die Polhoͤhe. Die Heinfte ſey z. B. 47, die größte 
55 Gr., der Unterfchied ift g, alfo die Hälfte 4, dieſe 
zu 47 addirt, oder von 55 fubfrahirt, gibt 51, als 
die gefuchte Polhoͤhe. Die nördliche Hälfte der Erde 
hat den Voͤrtheil, ganz nahe an ihrem Pol einen Stern 
der zweyten Größe zu fehen, der in 24 Stunden einen 
fehr kleinen Kreis um den Pol befchreibt. Er heißt das 
ber der Polarfiern, und iſt ſchon fehr frühe zu Be 
ſtimmung der geographifchen Breite angewendet wor—⸗ 
den, Die fünliche Hälfte entbehrt diefes Vortheils, 
und bat feinen ſolchen Stern in dieſer Nahe. Sterne, 
die in ihrer kleinſten Höhe dem Horizonte nahe fommen, 
taugen nicht zur Beobachtung, teil die am Horizonte 
viel ſtaͤrkere Strahlenbrechung die genommene Höhe gar 
zu unficher macht, 


Diefe Methode erfordert Nächte, die ker find, 
als 12 Stunden, denn fo viel find die beyden Durch⸗ 
u gaͤnge 
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gange eines Sterns durch den Mittagsfreis aus einan⸗ 
der. Zur Ser, wo während diefer Zeit dag Schiff‘ 
feine Breite ſchon beträchtlich andern kann, iſt fie noch 
weniger anwendbar, Man gibt daher der Methode, 
aus der Mittagshöhe die Breite zu finden, den Vorzug. 
Hierzu koͤnnte man ſich jedes Himmelsförpers bedienen; 
da aber die Zeit ihrer Culmination d. i. des Durch⸗ 
gangs durch den Meridian, allzuveränderlich ift, bey 
der Sonne aber immer diefelbe bleibt; fo ift fie dazu am 
bequemfien. Man beobachtet die Mittagshöhe der 
Sonne an ihren untern oder obern Nande, ſetzt im ev 
ften Galle zu der gefundenen Höhe den halben fcheinbas 
ren Durchmeffer der Sonne, vder zieht ihn im legten 
Tale davon ab, um die wahre Sonnenhöhe d. i. die 
Hoͤhe ihres Mittelpuncts, zu finden, bemerft dann die 
für den Tag und Ort der Beobachtung befannte oder 
gu berechnende Abweichung der Sonne, fegt fie, wenn 
man fih auf der nördlichen Halbfugel befindet, zu der 

Höhe hinzu, wenn die Abweichung füdlich, oder zieht 
fie davon ab, wenn diefe nördlich ift (umgelehrt ver; 
fährt man auf der füdliyen Halbfugel); das Nefultat 
ut Die Hohe des Aequators, und deren Complement gibt 
die gefuchte Polhöhe oder Breite, Auf gleiche Art findet 
man fie durch eine Beobachtung am Monde , einem Plas 
neten oder Firfteen, nur muß man die Zeit feiner Cul— 
mination für den Ort der Beobachtung aus den Ephe 
meriden und Sternverzeichniffen genau wiſſen. Dieſe, 
zeigt der Compaß mit hinlänglicheer Genauigkeit; denn 
ein kleiner Schler in der Zeit macht feinen Unterfchied; 
meil das Geftien in der Nähe des Meridiang feine 
Höhe wenig Ändert, Die Beobachtung wird etwas 
früher angefangen, als das Geftien in den Meridian 
tritt, und fo lange fortgefeßt, bis man ſieht, daß die 
Hohe wicder abnimmt. Weil aber zur See nicht. immer 
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die Witterung erlaubt, gerade zur Zeit des Mittag oder 
der Kulmination eines Geſtirns Beobachtungen anzus 
fellen: fo Hat. man noch andere Methoden zu Beſtim⸗ 
mung der Breite erfunden, die aber logarithmifche Bez 
tehnungen erfordern *), So kann man z. B. aug der 
Höbe eines himmliſchen Körpers, feiner Abweichung und 
dem Azimuthe; dann aus zwey Beobachtungen eines _ 
hinmlifhen Körpers zu verfchiedenen Zeiten des Tags 
und ihrer Zwifchenzeit; aug der Zeit, welche der Durch⸗ 
meffer der Sonne braucht, durch einen Scheitelfreig zu 
gehen, und auf andere Art die Breite feines: Ortes bes 
rechnen, Bey allen Beobachtungen müffen die gehöriz 
sen Correctionen vorgenommen werden. Es muß 
naͤhmlich die Höhe der Sonne und: des Mondes auf 
ihren Mittelpunct gebracht; die Nefraction oder Straͤh⸗ 
lenbrechung, die im Horigont am ſtaͤrkſten, naͤhmlich 
33Min, if, und allmählig abnimmt, bis fie im Ze 
niih —= o wird, muß fubtrahiret, die Parallaxe aber, 
wenn fie ſtatt findet, addiret, und endlich die Tiefe der 
Kimm gleichfalls fubtrahivet werden, 


Die Grade der Breite find eigentlich Meridians 
grade, Wir wiffen aber, daß die Meridiangrade nicht 
alle von gleicher Größe find, weil die Meridiane feine 
vollfommenen fphärifchen, fondern fphärvidifche Kreigz 
Iinien find, Sie find um den Aequator am Eleinfen, 
und nehmen gegen die Pole hin immer zu, wie die ͤoben 
erwähnten Meflungen gezeigt haben. Da jedoch det 
Unterfchied im Ganzen nicht bedeutend, auch nicht übers 
all Hinlänglich ermwiefen ift: fo ſieht man in der Geo 
graphie die Erde für eine Sphäre oder Kugel, in der 
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Echre von der geographifchen Breite alle Grade der Mes 
ridiane, folglich auch der Breite, für gleich groß an, 
und gibt jedem, da fie lauter größte reife oder Ums 
fangslinien der Erde von 5400 Meilen find, einen Ge; 
halt von 15 Meilen, ohne dabey die — der 
Erde in Betracht zu ziehen. 


9. 25. 
Mittagslinie 


Vom Mittagsfreife oder Meridian ift die Mit» 
fagslinie ganz unterfchieden. Lestere beftcht in dem 
Durchſchnitte, den die Meridianfläcdhe eines Ortes mit 
deffen Horisontflähe macht, oder fie ift eine mit dem 
Mittagsfreife eines Drtes nad) einerley Himmelsgegend 
gerichtete horigontale Linie. Da nun die Meridigne 
Halbkreife find, melde die beyden Pole mit einander 
verbinden: fo folgt, daß die Mittagslinie mit dem einen 
Ende gerade nach Süden, mit dem andern gerade nach 
Norden gerichtet‘ feyn, und eine Diefelbe im rechten. 
Winkel durchfchneidende Linie gerade nad) den Oft: und 
MWeftpuncten des Horizontes gehen nınf. Man findet 
die Mittagslinie, wenn man, auf einer horizontalen 
Fläche einen Stift oder eine Stange fenfrecht befeftigt, 
und die fürzefte Schattenlinie bemerkt, die dadurch von 
der Sonne gemacht wird. Diefe ift die Mittagslinie, 
Denn da die Sonne, wenn fie am höchften ſteht, dem 
fürzeften Schatten wirft: fo muß fie in dem Augenblick, 
da fie jene Schattenlinie bildet, im Meridian ftehen, 
und bey unserändertem. Stande der Fläche und des 
Stifts, täglich, im Augenblicke des Mittags, den 
Schatten des Stifts auf eben diefe Linie werfen, nur, 
wegen der Berfchiedenheit der Sonnenhoͤhe in den vers 
fhiedenen Zahrszeiten, von verfchiedener Länge. Eine 
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ſolche Mittagslinie kann alfo fortwährend zu Beftims 
mung des Mittags, fowohl der fo genannten Zeit alg 
Himmelsgegend, gebraucht werden, und daher var vor 
Erfindung der Uhren der Gebrauch derfelben fehr haufig. 
Den Stift, oder die Säule, deren Schatten auf die 
Linie fiel und den Mittag bezeichnete, nannten. die Alte 
einen Gnomon. Noch im vorigen Jahrhunderte zog 
Caſſini eine Mittagslinie in;einer Kirche zu Bologna, 
und ließ den Augenblick des Mittags, flatt durch den 
Schatten eines Gnomons, : duch einen Sonnenſtrahl, 
der duch cin in.der Wand angebradytes Loch auf die 
Drittagslinie fällt, bezeichnen. . 


$. 26. 
gang 


Die Befiimmung der geographifchen Breite ift 
lange nicht hinreichend, zu Beſtimmung der Lage cineg 
Drtes auf der Erdfugel. Sie gibt nur die Lage des 
Parallelkreiſes an, auf welchem der Ort liegt, läßt ung 
aber unter den 360 Graden deffelben in Ungewißheit. 
Man will aber nicht bloß wiffen, wie weit der Parallel⸗ 
freiß eines Drtes vom Aequator, fondern auch wie 
weit der Meridian deffelben von einem gewiffen andern 
Meridian, defien Lage befannt, entfernt if. Da, wo 
fich der Parallelfreis und der Meridian durchſchneiden, 
it der Punct, auf welchem der Drt liegt. Die Entfew 
nung eines Drtes von einem gemwilfen Meridian, oder 
Der Bogen. des Parallelkreifes diefes Orts von demſelben 
bis zu einem gewiſſen Meridian, oder auch der Winfel, 
den der Meridian des Orts mit dem befannten Meridian 
ntacht, heißt die geograpbifche Länge. Diefe 
läuft alfo um den ganzen Parallelkreis herum, oder 
durch alle 360 Grade deſſelben. Dieſe 360 Grade 
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ſchieben fich bey der Umwaͤlzung der Erde um ihre Axe 

alle durd) einen. eingebildeten Meridian, den man fidy 
als feft denken kann, völlig gleichfürmig, megen der 
gleihförmigen Ummälzung der Erde, nur immer um fo 
viel fihneller oder langfamer, je größer oder Fleiner der 
Parallelkreis if. Im Zeit von 24 Stunden hat alfo 
jeder der 360 Grade einmahl Mittag. Theilt man nun 
die 360 Grade unter die 24 Stunden in fo vielen gleiz 
chen Theilen: fo erhält man 15 Grad auf die Stunde. 
Sin,jeder Stunde gehen demnach 15 Grade durch jenen 
ferien Meridian, oder 15 Grade haben in Einer Stunde 
in gleichen Zwiſchenraͤumen nach einander Mittag. Da 
nun die Stunde 6o Minuten hält: fo geht alle 4 Minus 
ten in Zeit Ein Grad durd) den Meridian, oder jeder 
Grad des Parallelkreifes hat 4 Minuten fpäter Mittag, 
als der oſtwaͤrts neben ihm fiegende Grad, meil fich die 
Erde vor Weften nah Oſten dreht. Hieraus folgt, 
daß jede Stunde, Minute und Secunde in Zeit einen 
Unterfchied von 15 Grad, Minuten und Secunden im 
Bogen des Yarallels macht. Der Meridian eines Ortes 
it alſo von dem Meridian eines andern Ortes 15 Grad 
oftwärtd oder weſtwaͤrts entfernt, wenn er Eine 
Stunde feüher oder fpäter Mittag hat, als der andere 
Ort; und das ift fo viel ald: er hat gegen diefen ans 
dern Drt 15 Gr. Länge. Es ift nicht nöthig, daß 
beyde Derter auf Einem Parallelfreife liegen, Denn 
da die Meridiane alle Barallelfreife von einem Pol zum 
andern durchſchneiden, und alle Derter, die auf Einem 
Meridian liegen, auch zugleich Mittag haben: fo ift es 
völlig gleichgültig, auf welchem Parallel diefer oder jener 
Drt liegt, und wie weit beyde nach der geographifchen 
Breite auseinander lirgen, die Länge bleibe immer dies 
felbe. Es kommt alfo nur drauf an, den Unterfchied 
der Zeit an zwey Drten auszumachen: fo. hat man fo; 
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gleich ihre Entfernung im Bogen oder nach der geogra⸗ 
phiſchen Länge. Allein wie erfährt man denfelben? Dies 
fe Aufgale ift weit fehmerer zu loͤſen, als fie fcheint, 
Man muß wieder feine Zuflucht zum Himmel nehmen, 
und die Genauigkeit im Beobachten aufs höchfte treiben, 
weil ein Fehler in der Zeitbeftimmung einen ı5mahl 
großern im Bogen macht. 


Es fallen oft am Himmel Ereigniffe vor, ‚welche 

alle Bewohner der Erde, über deren Horizont fie fich zus 
tragen, im gleichen Augenblick fehen. Dergleichen find 
hauptfächlich die Mondfinfterniffe, und die Verfinſte⸗ 
rungen der Zrabanten des Jupiters. Die leßtern wer⸗ 
den, da fie Häufig vorfallen, auch am meiften gebraucht, 
Man fann auch aus den Sonnenfinfterniffen die Länge 
berechnen, aber mit vielen Schwierigfeiten. Geſetzt 
nun, der Anfang oder das Ende einer Mondfinfterniß, 
der Eintritt oder Austritt eines Fleckens in den Schatz 
ten des Mondes werde an zwey Drten beobachtet, an 
dem einen um 11 Uhr 50 Min. Abende, am andern um 
2Uhr 11 Min, des darauf fülgenden Morgens: fo be 
trägt der Unterfchied zwifchen beyden Dertern in Zeit 
2 Stunden 21 Min., und im Bogen 33 Grad 15 Win, 
So viel beträgt demnach die Länge, um welche der erſte 
Drt wefilicher liegt, als der legte, 


g 27. 
NMNeereslänge. 


Dem Seefahrer ift aber weit öfter dram gelegen, 
die Länge feines: Orts zu wiffen, als dergleichen Be 
gebenheiten fih am Himmel ereignen; denn Mondfins 
fterniffe fallen überhaupt felten und manchmahl im ganz 
zen Jahre gar nicht vor, der Jupiter aber ift beynahe 
zwey Monate des Jahrs -bey Der Sonne, folglich uns 

fihtbar ; 


. 
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fihtbar; auch darf man: dem gewöhnlichen Seefahrer 
ſchwere, verwickelte Rechnungen, mie die Sonnenfins 
fierniffe und die Bedecfungen der Sterne fie erfordern, 
nicht zumuthen; nicht zu gedenfen, daß dag Schwan, 
fen des Schiffs genaue Beobachtungen unendlidy eu 
ſchwert. . Daher das berühmte, noch immer nicht ganz 
aufgelöfete Problem von der Meereslaͤnge. Das 
Englifche Parlament feste 1714 einen Preis von 
20000 Pf. Sterling auf die Erfindung einer zuverläffis 
gen Methode, die Länge zur Eee bis auf einen halben 
Grad zu beſtimmen. Die ſetzte den Scharfjinn und 
Fleiß der größten Aftronomen und Künftler in Bewer 
gung. Gegen das Schwanken des Schiffs erfand man 
Ehmwungftühle, die jedoch als unbrauchbar verworfen 
wurden, und abgefürzte Fernröhre von einer neuen Ein⸗ 
richtung, um das entwifchte Bild wieder zu fangen. 
Man machte außerft genaue Tafeln für alle Stellungen 
und Bewegungen des Mondes und der AJupiterstraban; 
ten, welche den Ort derfelben bis auf eine Minute 
Maum angeben, Die Mondstafeln dienen dazu, daß 
man nicht nöthig hat, erft auf eine Mondfinfterniß zu 
warten, fondern durch die Diffanzmerhode die Länge 
beſtimmen fann, fo oft der Mond fihtbar if, Meil 
nähmlich der Mond feine Weite von den Eternen fehr 
ſchnell, beynahe um einen halben Grad in jeder Stun 
de, folglich in wenigen Minuten Zeit ſchon merklich ans 
dert: fo mißt man den Abftand der Sonne oder eineg 
der Mondsbahn nahe (aber vom Mittelpunct des 
Monds 20 bis 100 Grad entfernt) liegenden Sterns 
vom Monde, und vergleicht die für dieſe Entfernung in 
den Mondstafeln beffimmete Zeit eines andern Orts von 
befannter Länge, mit der. Zeit auf dem Schiffe, die 
man möglihft genau wiſſen muß. Der Unterfcyied dev 
Uhr gibs den Unterfchied - dev Laͤnge zwifchen beyden 

Orten 
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Orten an. Da man auf der See, wenn man. feine 
Hreite weiß, aus der Höhe der Sonne, des Mondes 
oder eines Sterns, die man beobachten fann, fv oft es 
die Witterung erlaubt, die Zeit hinlänglich genau” be; 
rechnet; fo kommt es nur drauf an, zu willen, tel 
he Zeit es in demfelben Augenblicfe an dem andern 
Drte von befannter Fänge if. Das leichtefte Mittel 
wäre, eine Uhr auf dem Schiffe zu haben, welche nach 
der Zeit diefed angenommenen Ortes geftellet wäre, und 
immer richtig ging, Eine folche Uhr würde die Stelle 
eines Aftronomen vertreten, der die Zeit an diefem Orte 
beobachtete und fogleich dem Seefahrer mittheilte, Allein 
die heftigen Schmanfungen des Schiffs und die großen. 

Keränderungen im Clima, machen den Gang der ge 

wöhnlichen Uhren zur See fehr unficher. Dian hat fih 
daher fehr viele Mühe gegeben, Seeuhren von einem 
unwandelbaren Gange zu erfinden, und Harrifon 
erwarb fich durch feine Zeithalter (Time keeper) 
Die Hälfte des ausgefegten Preiſes. Andere Künftler 
verbeſſerten fie immer mehr, und jegt werden nach des 
Hrn. Grafen Brühl Angabe Tafhen: Chronome 
ter mit einem von Mudge erfundenen freyen Stoß 
werke verfertigt,, die wegen ihrer geringen, bequemen 
Größe eben fo merkwuͤrdig find, als wegen ihrer uner⸗ 
warteten Genauigkeit, und auf Fahrten nach mehren 
Monaten faum um = Minute, mehrentheild um weit 
weniger fehlen, wobey alfo der Seefahrer fich völlig bes 
ruhigen kann. Wenn ihm 3. D. feine Beobachtung 
zeigt, daß der Dre des Schiffs 7 Uhr 30 Min. des 
Morgens habe, und feine Uhr, die nach der Londner 
geſtellt ift, zeige 12 Uhr des Mittags: fo iſt er 4 Stun 
den 30 Min. in Zeit weftlich von London entfernt, oder. 
67 5rad 30 Min. im Bogen. .. Gibt aber die Beobach⸗ 
tung ı2 Uhr des Mittags, wenn «8 in London erft 7 Uhr 
30 Min, 
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50 Min. des Morgens iſt: fo hat dag Schiff: eine Laͤn⸗ 
ge von 67 Gr. 30 Min, öftlih von London. Weil - 
jedoch dergleichen Uhren immer wandelbare und unfichre 
Maſchinen, auch dabey fehr koſtbar find: fo verläßt 
ſich der vorfichtige Schiffer lieber auf Beobachtungen, 
von welchen die Diftanzmethode fo verbeſſert iſt, daß 
ſich durch ſie die Laͤnge bis auf den ſechſten, hoͤchſtens 
fünften Theil eines Grads (10 bis 123 Min.) finden, 
und von einem mäßigen Rechner in einer Biertelftunde 
berechnen läßt. Die Rechnungen findet aber der Schif 
fer meiftens ſchon fertig in feinen Kalendern. 


$. 28. 
Erſter Meridian. Oeſtliche und weſtliche Länge 


Die Stelle, von welcher man zu zaͤhlen anfaͤngt, 
muß fuͤr alle Parallelen gelten, ſo wie die Laͤnge auf 
allen zugleich gilt, folglich eine halbe Kreislinie von 
einem Pol zum andern, oder ein Meridian ſeyn. Man 
nennt ihn den erſten Meridian, ob er gleich, als 
terminus a quo, in der ganzen Reihe der letzte ſeyn 
muß. Es iſt voͤllig gleichguͤltig, welchen Meridian man 
zum erſten machen will. Um mehrerer Uebereinſtim⸗ 
munng willen befahl Ludwig XIII. den franzoͤſiſchen 
Geographen, den erſten Meridian durch die Inſel Fer— 
ro, die weſtlichſte der Canarien, die man als die weit 
liche Gränze der alten Welt anfehen fann, zu ziehen, 
Geitden haben fich die mehreften Geographen, inſon⸗ 
derheit die franzöfifchen und deutfchen, vereinigt, einen 
Meridian, der genau : 20 Grade meftlicher liegt, als 
der Meridian der parifer Sternwarte, für den erften 
anzunehmen, unbefünmert, wohin er fallen möchte, 
Er geht aber mitten über die Inſel Ferro hin, Der 


Pre nimmt gern den Meridian feines Objervato; 
riums 


- 
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riums für den erften an. Die Engländer rechnen  meift 
vom Meridian von Greenwich, mo-ihr vornehmfies 
Obſervatorium iff, manchmahl auch vom Meridian von 
London. Bey großen Städten, deren weite Ausdeh— 
nung einen Unterfchied in der Zeit macht, iſt eine nähere 
Deftimmung des Orts, durch welchen der Meridian 
eigentlich gezogen ift, erforderlich, In London ift es 
die Paulsficche, Ä | 


Vom erften Meridian an merden die Grabe der 
Länge entiveder immer oſtwaͤrts, rings um die ganze 
Erdfugel, gezählt; wie man allemahl annimmt, wenn 
die Länge ſchlechtweg, ohne mweitern Zufag, angegeben 
ft. Da fällt denn der legte oder 36ofte Grad auf den 
‚erften Meridian, Oder man unterfcheidet öftliche und 
weftlihe Länge, und zählt oſtwaͤrts und weſtwaͤrts 
gleich weit, Da ift der erſte Meridian beyden gemeine 
fchaftlich — o, und der 180ſte Grad, deffen Meridian 
die zweyte Hälfte der vollen Kreislinie des erften Meeris 
dians ift, und in welchem öftliche und weſtliche Länge 
zufammen floßen, iſt wieder beyden gemeinfchaftlich, 
und ihre Außerfie Gränze, 


| §. 29. | 
Neduction der Längen- Berechnungen. 
Un die Angaben ausländifcher Geographen, die 


einen andern Meridian als den von Ferro für den erften 
annehmen, auf die deutfche Berechnung der Länge zu res 


-Duciren, muß man zuerft die fange ihres erften Meris 


dians von Ferro wiffen, und dann bemerken, ob fie bloß 
dftlich, oder oͤſtlich und weftlich zählen. Der Meridian von 
Greenwich 5. B. liegt 17 Gr, 41 Min, öftlich von Ferro. 

Gajpasi Yandb, d. Erdbeſchr. IBn. 2 Zu 


nn 


- 


162 Allgemeine Einleitung. 


Zu jeder öftlichen Länge vun Greenwich wird alfo 17 Gr, 
41Min, hinzugefegt. Don jeder weftlichen Länge hin⸗ 
gegen wird eben ſo viel abgezogen, wenn die Zahl mehr 
betraͤgt: ſo erhaͤlt man die Grade weſtlicher Laͤnge von 
Ferro; oder man nimmt das Complement derſelben zu 


360, und addirt den Abſtand beyder Meridiane hinzu: 
‚fo erhält man die oͤſtliche Lange von Ferro. Betraͤgt 


fie aber weniger, fo wird diefe Kleinere Zahl von 17° 
41, als dem Abftande beyder Meridiane, abgezogen; 
Das Product gibt die öftliche Lange von Ferro, Liegt 
der angenommene erfie. Meridian weſtlich vom Meridian 
von Ferro, iſt e8 5. DB. der Meridian von einer der 
Azorifchen oder dee Kapverdifchen Inſeln: fo wird in 
umgefehrter Drduung verfahren! Die angegebene öfs 
‚Jiche Lange wird von dem Abftande der beyden Meridiane 
fubtrahirt, wenn fie kleiner ift, als dieſer; dann zeigt 
der Ueberreft die weſtliche Lange von Ferro, und dag 
Eomplement von diefem Heberreft zu 360 gibt die öftliche 
Laͤnge von Ferro an. Iſt fie aber größer: fo wird der 
Abſtand bloß fubtrahiet, und man hat die Öftliche Länge . 
von Ferro. Wird hingegen meftliche Länge angeges 
ben, fo wird der Abfland der beyden erſten Meridiane 
dazu addirt, wenn man die weftlihe Länge von Ferro 
fucht, und das Complement von diefem Product zu 360 
gibt die öftliche Länge von Ferro an, Ein Beyfpiel 
wird das Verfahren deutlich machen, 


1. Der Meridian von Greenwich wird zum er; 
ften Meridian genommen, Er.ift vom Meridian 
von Ferro dftlich entfernt -17° 41 0, Go vid - 
beträgt der Abſtand. | 


4) gif 
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ı) Liſſabon liegt 9° 9 45° weſtlich von Dam 
wich; wie weit Öftlich von Ferro ? 
Setze: 17° 41 0 
hiervon Abſtan — 9 9 45 


oſtl. Länge v. Ferro 8 8115 
2) St. Petersburg liek 30° 18 30° oͤſtlich 


von Greenwich; mie weit Öftlich von Serro ? 


Setze: 30° ıg 30" 
hierzu Ubfland +17 41 0 


Öftl, Längen, Ferro 47 59 30 





3) Philadelphia NMegt 75° 17 a" weſtlich von 
Greenwich; wie weit weſtlich und Öftlich von ° 


Serro ? 

a) weftlich: | 73° 17 0* 
hiervon Abſtan — 17 41 0 
weſtl. Länge v. Ferro 57360 

-b) oͤſtlich: 75° ı7 © 


— 


das Complement — 284 43 ©, 
hierzu Abſtan + 17 41 


OR, Lange b. Gero 302 24 0 





n. Der Meridian von Flores, einer Aoriſchen 
Sinfel, wird für den erften angenommen. Er hat 
von Ferro oͤſtliche Laͤnge 346° 33° 30%. Der 
weſtliche Abſtand von Ferro beträgt alſo 13° 
26 30°; denn dieß iſt das Complement von jener 
Zahl in 360, 


ga 1) Port 


164 Augemeine Einleitung. 


ı) Port Praya, auf det Eapverdifchen Inſel St. 
Hago, liegt oͤſtlich von Flores 7° 35° 0; wie 
weit oͤſtlich und weſtlich von Ferro? 


a) weſtlich: Site 130 26 30 
hiervon — 1735 0— 


weſtl. Laͤnge v. Ferro 5 51 30 
b) oͤſtlich: Nimm des Orts 


weſtl. Länge von Ferrro — 5° 5rT, 30" 
das: Complemen — 354 8 3o if 

die” öftliche Länge von 

Ferro, 


2) Philadelphia liegt unfee 44° 9’ 30" ef 
j licher Länge von Flores; tie weit weſtlich und 
örtlich von Ferro ? 


a) weſtlich: Eike ., 44 9’ 30" 
hierzu Abſtand + 13 26 30 


weftl, Länge v. Serto 57 36 0 


b) oͤſtlich: Nimm des Orts | 
weſtl. Länge von Ferro — 57° 30 0" 


dag Eomplement = 302 30 o if 
die oͤſtliche Länge von | 
Ferro. 


3) St. Petersburg liege unter 61°’26’ 0 vor 

Flores oͤſtlich; wie weit öftlich von Ferro? | 
See: 61° 26 0 
hiervon Abfiand — 13 26 30 


öftl, gänge v. Ferro 47 59 30 





§. 30. 
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$. 30. | 
Grbge der Längengrade 


Die Breitengrade, oder die Grade des Meridians 
pflegt man in der Geographie alle gleich groß anzunchz 
men, weil alle Meridiane von gleicher Größe, und von 
vollkommenen Kreislinien wenig verfchieden find. Ganz 
anders verhält es ſich mit den Graden der Länge, Diefe 
werden an den Parallelkreiſen gezählt, oder vielmehr es 

find feloft Bögen der Parallelfreife, von welchen nur ein 
einziger, ver Arquator, eine größte Kreislinte oder. Um; 
fangslinie der Erde iſt, die übrigen hingegen nach den 
Polen zu immer Kleiner und £leiner werden, Gin Grad 
der Lange kann alfo nur unter dem Aequator 15 Meis 
len halten, und muß mit dem Umfange der Parallelen 
zugleich nach den Polm zw abnehmen, Man’ findet 
den Werth eines Grades auf. jedem Parallelfreife,, wetin 
man 15 Meilen, als die Größe eines Aequatorgrades, 
mit dem Cofinug *) der Breite multiplicirt: denn mit 
dem Gofinug der zunehmenden Breite nehmen die Halbs - 
meffer der Parallelkreife, folglich auch ihre Grade, ab, 
Folgende Tafel zeigt den Werth der Fängengrade- und 
der ganzen Parallelkreife, in Meilen und Taufendtheis 
len einer Meile, exftere auch in Toifen, als einem bi 
fiinmtern Maaße, von einem Grade der Breite zum 


andern. 


23 Tafel 
Die Erklärung vom Coſinus muß man in des ebenen Tri⸗ 


gonometrie ſuchen. Es gibt beſondere Tafeln, in welchen 
die Sinus und Coſinus fuͤr alle Winkel berechnet ſind. 
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Tafel der Längengrade, 


Grad | 1 Grad der | undgeographi: | Imfang des 
der | Länge hält | ſche Meilen Parallels 
Breite Zoifen 





— — — 








© | 37050 15, 000 5400 
ı | 57041 15, 000 5399 
a | 57015 147 998 5396 
3 56972 14, 991 5392 
4 | 56911 14, 963 5387 
5 56833 14, 943 5380 
—— SL Bee 
6 | 56738 14, 918 5371 
7 56625 141 888 5360 
8 | 59495 14, 853 5347 
9 506347 14, 815 5333 
10 56183 14, 772 5318 


— — — — 


. 11 56002 14, 721 5801 
12 55803 14, 672 5232 
13 55587 14, 615 5261 
14 55355 14, 554 5239 

15 55106 14, 488 5215 


— — — 


16 | 54840 14, 418 5190 
17 | 54557 141 344 5163 
18 | 54257 14r 265 5135 
19 53941 14, 182 5105 _ 
20 ı 53609 14, 095 5074 


21 53260 14, 003 5041 
22 52395 13, 907 5006 
23 52514 13, 807 4979 
24 5’117 23, 703 4933 
25 31705 13, 595 4894 








Grad 


Grad 
der 
Breite 
26 
27 
28 
29 
30 


31 
32 
33 
34 
35 


— — — 


36 
37 
38 
39 
40 











— — — 


! 
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24 




















ı Grad der | und geographis | Umfang des 
Länge hält fche Meilen Parallels 
Toiſen > = 
"51276 13, 482 4853 
50332 13, 365 4811 
50372 13; 244 4768 
49897 13, 119 4723 
49406 12, 990 4676 
48901 12, 857 4628 
48381 12, 721 4579 
47846 12, 580 4529 
47298 12, 436 4477 
46732 | 12, 287 4423 
46154 12, 135 4368 
45562 11, 980 4312 
44956 15, 820 4255 
44337 11, 657 4196 
43703 II, 491 | 4137” 
43056 Il, 321 4076 
42397 Il, 147 4013 
41725 10, 970 3949 
41038 19, 790 3884 
40340 | 10, 697 ‚3818 
39630 10, 420 3751 
38908 10; 230 3683 - 
38174 10, 037 3613 
-87429 9, 841, 3542 
36671 9, 642 3471 
35902 9r 440 3398 
35123 9ı 233 3324 
34333 9,027 3250 
33532 $, 817 3174 
32722 8, 604 .3097 


Grad 
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"der 
Breite 
56 
57 
58 


39 
60 


61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
nn ui 
71 
72 
73 
74 
#3 


76 
77 
78 
79 
80 


— ⸗— 


81 
82 
83 
34 
85 


Grab 
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ı rad ber 
Länge hält 


Toiſen 


31902 


31076 
30231 
29384 


28525 


27659 
26784 
25904 
25010 
24110 


23204 
22291 
21371 
20445 
19512 


— —— —ñ— — — 


18573 
17629 
16679 
15724 


14764 


13801 
12833 
11862 
10885 


9907 


8924 
7941 
6953 
5963 
4972 





und geugrarbis 
ſche Meilen 


8, 388 


8, 170 
7ı 949 
7ı 726 











Umfana des” 
Parallels 





3020 
2941 
2862 
2781 
2700 
2618 
2535 
2452 
2367 
2282 


— — 





2197 
2110 
2023 
1935 


1758 
1669 
1579 - 
1488 


1306 
1215 
I122- 
1030 
938 


845 
752 
658 
564 
470 


sl... 


1397 


Grad 
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@rad 1Grad der 
‚der Zange hält 
Breite Toifen 


und geographir | Umfang des 
{he Meilen Parallels 








86 3980 I, 046 376 

87. 2986 0, 785 282 

88 1991 0, 523 188 

89 | 996 0, 262 94 

90 o oO, 000 o 
6. 31. 


Berechnung der Zeit aus der Lange, 


So wie man aus dem Unterfchiede der Zeit auf 

den Unterfchied der Länge fchließt: fo kann man auch 

ruͤckwaͤrts aus dem lestern den erften berechnen, Die 

Fänge zeigt an, um mie viel Zeit der Meridian irgend’ 
eines Orts früher oder fpater Mittag het, alg der erſte 
Meridian, je nachdem er von diefen oͤſtlich oder weit 
lich liegt; und unter 180 Gr, Länge herrfcht immer die 
gerade entgegengefegte Tageszeit, Nenn man weiß, 
daß Ef, Petersburg unter 47 Gr. 59 Min. 30 Sen 
Fänge liegt, und daß fich Zeit und geogr. Fänge zu ein: 
ander verhalten, wie 15 15: fo geben 47 Gr. 3 Stun⸗ 
den und 8 Zeitminuten; 59 Min. Länge geben 3 Min. 
56 Sec. in Zeit, und 30 Sec, Länge geben 2 Secun⸗ 
den in Zeit, St. Petersburg bat aljo 3 Stunden 
ıı Min. 58 Sec, früher Mittag, als die Infel Ferro, 
und ı Stunde 51 Min. 58 Sec, früher als die Sterns 
warte von Paris; und eg ift in St. Petersburg ſchon 
3 Uhr 11 Min. 58 Sec. Nachmittags, wenn es auf 
Ferro, und ı Uhr 51 Min, 58 Sec. Nachmittags, wenn 
auf der Parifer Sternwarte Mittag if. Hingegen wenn 
ed zu Philadelphia, welches 57 Gr. 36 Min, weftliche 
Länge von Ferro hat, Mittag ift, muß es auf diefer 
Juſel 3 Uhr 58 Min. 24 Sec. auf der Pariſer Stern 
warte 5 Uhr, 18 Min, 24 Sec, und in Et, Peters⸗æ 
5 burg 
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burg ſchoͤn 7 Uhr 1o Min, 22 Sec. Abends ſeyn; und 
es ift in Philadelphia erft des Morgens 4 Uhr 49 Min, 
33 Sec. wenn es in St. Petersburg, oder 6 Uhr 
4ı Min, 36 Sec, wenn es zu Paris, oder endlich) 
g Uhr 1 Min. 36 Sec., wenn eg auf Ferro Mittag if. 
Denn der Unterfchied der Länge giebt den Unterfchied 
ber Zeit für die fpätere Tageszeit geradezu an, wenn 
der Ort, deffen Zeit berechnet wird, dftliche Länge hat, . 
Sat aber der Drt weſtliche Länge: fo muß der berech—⸗ 
nete Unterfchied der Zeit von 12 oder überhaupt von 
der angenonmenen Zeit des Ortes, momit der andere 
verglichen wird, abgezogen werden; ber Meft giebt die. 
Uhr für die frühere Tagegzeit an, Alle Momente de 
Tags find zugleich auf der Erdfugel, und halten mit 
abgemeßnem, immer gleichförmigem Schritte ihren Reis 
hentang um diefelbe. Die vier Hauptmomente des Tagg, 
Mittag und Mitternacht, und die mittlere Zeit für 
Morgen und Abend, find immer einen Duadranten oder 
90 Gr. Länge von einander entfernt anzutreffen, fo tie 
fie um Ein Viertheil des Tages in Zeit, oder 6 Etum 
den, von einander entfernt find. 


6. 32. 
Unterfchiede in Weg und Zeit. 

Bey der großen Verfchiedenheit der Längengrade 
zeigt die obige Tabelle, wie viel Meilen man auf jedem: 
Parallel gehen muß, um eine getwiffe Tageszeit eine 
Stunde früher oder fpäter zu haben. Eine Stunde 
Unterfchied in Zeit erfordert naͤhmlich überall einen Un⸗ 
terfchied voh 15 Grad im Bogen. Diefe machen Anter 
. dem Mequator, wo ı Grad Fänge 15 Meilen gilt, 
225 Meilen; aber unter 50 Gr. Br., wo ı Gr. Länge 
etwa 9, Meilen lang ift, nur 1442. Unter 60 Gr, Br., 
wo der Längengrad nur 73 Meilen beträgt, darf man 

nur 
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nur 114 23 Meilen auf demſelben Parallel zurücklegen, um 
einen Unterfchied von ı Stunde in Zeit zu finden, und 
unter go Gr. Br. wo der Grad nicht mehr als 2,605 
werth ift, bedarf e8 gar nur etwas über 39 Meilen. 
Da nun der Tageswechfel allein aus der täglichen Bes 
wegung der Erde um ihre Are entficht: fo folgt, daß 
ſich jeder Ort auf der Erde in einer Stunde um eben fo 
viel umdrehen müffe, als auf dem Parallel deffelben die 
15 Grade, die eine Stunde Unterfchied in der Zeit 
machen, in Meilen betragen; nähmlich unter dem Aequa⸗ 
tor ſchwingt fich jeder Dre in Einer Stunde 225 Meis 
fen weit, unter 50 Gr. Br. 1442, unter 60 Gr, 
1127, und unter go Gr. Br. nur 39 Meilen weit. 
Sn eben dem Berhältniß, in welchem die Längengrade 
unter den verfchiedenen Parallelen gegen die Pole hin 
abnehmen, muß der Unterſchied der Zeit auf eine gewiſſe 
Strecke Weges, oder Bogen des Parallels, abnehmen. 
Um zu miffen, tie viel Unterſchied in Zeit eine einzige 
Meile macht, ‚dient folgende Tafel, auf welcher diefer 
Zeitunterfchied unter dem Aequator und von 5 zu 5 Gr. 
der Breite angegeben if. Wenn man nähmlich auf 
einem Parallelfreis Eine Meile weit oftwärts oder 
weitwärts geht: fo hat man fo viel — oder ſpaͤter 
Mittag. 


Gr. d. Br. | Secunden][Sr.d. Br.] Secunden 


0 16 45 23 
5 16 50 25 
10 16 55 28 
15 17 60 32 
zo 17 65 38 
25 18 70 47 
30 19 75 1Min. 2 
35 20 80 I + 92 


409 21 85. 137 4 
| | $. 33. 
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$. 33 
Gewinn und Verluft an Tagen. 


Wenn zwey Perfonen von Einem Meridian abreis 
fen, der eine oſtwaͤrts, der andere weftwärts, und je 
‚der täglich 3 Grade zurücklegt: fo wird dem erften der 
Mittag jeden fünften Tag um eine Stunde früher, 
dem andern um ı Stunde fpäter fommen, und jeder 
Tag wird dem oſtwaͤrts reifenden um den fünften Theil 
einer Stunde oder 12 Minuten fürzer, dem weſtwaͤrts 
reifenden um fo viel länger feyn, weil jenem die Sonne 
täglich fo meit entgegen kommt, der andere aber toͤg—⸗ 
lich) gleihfam noch eben fo viel mit ihr meiter reijet, 
Wenn beyde nad) 30 Tagen 90 Grad Fänge zuruͤckge⸗ 
legt haben: fo wird der erfte 6 Uhr Morgens, der. 
andere 6 Uhr Abends haben, und auf dem Meridian, 
son welchem fie ausreifeten, mwird e8 Mittags 12 Uhr: 
fen, Bey fortgefegter Neife merden fie, nach aber; 
mahls zurücfgelegten 30 Tagen und 90 Längengraden, 
unfer 180 Grad Lange einander begegnen; hier wird 
es Mitternacht um 12 Uhr feyn, wenn e8 auf dem 
Meridian ihres Wohnortes Mittags um ı2 Uhr iff, 
und zwar wird der, der ofiwärts reifete, ſchon am 
Ende des Tages ſeyn, denn er ift der Eonne enfgegen 
gegangen und feine Tage find um fo viel kürzer gewes _ 
fen; der aber weſtwaͤrts reifete, wird fich erſt am Ans 
fang diefes Tages befinden: weil er täglich z Stunde 
noch) mit der Sonne weiter gieng, und feine Tage um 
fo viel verlängerte Hier fcheiden fich alfo die Kalens 
der der beyden Neifenden, Wenn eg an dem Dite, von 
welchem fie ausreifeten, der Mittag des ıflen Januar 
ift: fo wird der öflliche Reiſende dag Ende dieſes Tar 
ges, der weftlihe aber erft ven Anfang deffelben haben, 
die Uhren beyder Neifenden zeigen einerley Stunde, nur 
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ihre Kalender find um 24 Stunden verfchieden, weil 
der eine die Sonne einmahl mehr hat auf: und unter 
gehen fehen, alg der andere; und von der Zeit ihres 
Wohnortes find beyde einen halben Tag entfernt. So 
wie fie ihre Neife weiter fortfegen, nimmt. diefer Unter 
fhied zu. Wenn der eine 270 Grad dfilich, der andere 
270 Grad mweftlich von feinem Wohnorte entfernt iſt: 
fo muß der Unterfchied drey Viertel eines Tags betras 
gen, um welchen der eine der Zeit feines Wohnorts 
voraus iſt, der andere nachfolgt; -und menn endlich. 
beyde wieder an dem Drte anlangen, von melchem fie 
außgereifet find, und alle 360 Grad der känge durch⸗ 
wandert haben: fo muß der Kalender eıneg jeden von 
dem Kalender diefes Ortes um einen ganzen Tag vers 
ſchieden ſeyn, und die beyden Neifenden felbft werden 
nm 2 Tage aus einander feyn, Denn dem eineu hat 
die Sonne einmahl mehr, dem andern aber einmahl 
weniger im Meridian geftanden, als ihrem Wohnorte, 
jener ift alfo mit feinem Kalender einen Tag vorgerückt, 
der andere einen Tag zurückgeblieben, und. fo find fie 
felbft um zwey Tage aus einander gefommen, obgleich 
die Erde für feinen einen Umfchwung mehr oder weni— 
ger gemacht bat, als für den andern. Es kommt hiers 
bey gar nicht drauf an, ob man fehnell over langfam, 
gerade aus oder mit vielen Krümmungen und Ummegen 
reifet, wenn nur die Reife im Ganzen nad) einerley 
Weltgegend hin, nach Dften oder Weſten zu, gerich⸗ 
tet iſt. 


Die erſte Erfahrung dieſer Art machte der erſte 
Weltumſegler, Johann Sebaſtian Cano, der 
mit und unter Magellan von Spanien ausſegelte, und 
nach deſſen Tode das. einzige übriggebliebene Schiff, 
Bictoria, wieder dahin zuruͤckbrachte/ nachdem die Reiſe, 

weſt⸗ 
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weſtwaͤrts um die Welt, etwas über drey jahre gedauert - 


hatte, Bey feiner Ruͤckkunft in Spanien fand er, daß 
man dafeloft einen Tag mehr zählte, als auf dem Schiffe, 
und daß legteres auf der Meife einen Tag verlohren 
habe. Auf dem Schiffe war es nähmlich der 6te Sep⸗ 
tember, und in Spanien der 7te. Dan wunderte fich 
ſehr darüber, „und wußte lange nicht, mie es zugegan⸗ 
gen fen, big die Aftronomen die Urſache entwicelten. 
Seitdem mwiffen die Weltuntfegler dieſe Abweichung ihres 
Kalenders voraus, und rectificiren ihn, fobald fie in 
Europa anlangen. Indeſſen werden fie doch noch zus 
weilen dadurch getäufcht. Als Cap. Edwards mit 
feinen Leuten, nach erlittenen Schiffbruche in der Pau⸗ 
dora, zu Cupang auf der Infel Timor dem Himmel für 
ihre wunderbare Errettung des Sonntags in der Kirche 
danfen wollte, war der Sag, den er für Sonntag hielt, 
auf der Inſel Montag, und das fromme Vorhaben 
fchlug fehl, Denn obgleid) die Engländer noch 131 Gr. 
53 Min. vom Meridian von Greenwich öftlich enifernf 
waren, folglich nody 8 Stunden 47Min, 30 Ser, früs 
her Mittag hatten, als Greenwich: fo harten fie doc) 
auf ihrer weftlichen Neife fchon 15 Stunden 12 Min, 
30 Sec. in Zeit verlohren, und waren in den folgenden 
Tag gefallen, da die Holländer von Welten her auf die 
Inſel gefommen waren, fie.aber von Oſten her Famen, 


$. 34 
Nebenmwohner, Gegenwohner, Antipoden 


Die Alten haben den Bewohnern der Erde, nach 
der geographifchen Lage, die fie gegen einander haben, 
befondere Benennungen beygelegt, die man heutzutage 
nicht mehr gebraucht, aber doc miffen muß, um viele 
Etellen in älteren Schriften zu verfichen,. Diejenigen, 
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welche mit einander unter einerley Breite, nördlicher 
oder füdlicher, folglich auch demfelben Parallelkreis, aber 
180 Grade der” Länge von einander entfernt wohnen, 
heißen Nebenmwohner (Perioeci), Sie haben gleiche 
Polhoͤhe, find aber in Anfehung der: Länge am weites 
ſten getrennt ; haben einerlen Jahrszeiten, weil fie auf 
Einem Parallel neben einander wohnen, aber entgegens 
geſetzte Tagszeiten, meil fie um 180 Längengrade, welche 
zwölf Stunden in Zeit betragen, von einander entfernt 
find, Gegenmwohner (Antoeci) nennt man diejenis 

gen, melde auf eben demſelben Meridian und unter 

gleich großer, aber entgegengefegter Breite wohnen. 

Dieſe haben einerley Tagszeiten, meil fie Einen Meri 
dian gemeinfchaftlich, folglich die Sonne zugleich im Mits 

Sag haben, aber entgegengefeßte Jahrszeiten, weil der eine 
noͤrdliche, der andere ſuͤdliche Breite hat. Gegenfuͤßler 
endlich, oder Antipoden, ſind diejenigen, welche in der 
kaͤnge 180 Grad von einander ſind, und gleich hohe, 
aber nicht gleichnahmige Breite haben. Dieſe haben fos 
wohl entgegengefeste Jahıs  ald Tagszeiten, jenes, weil 
der eine fo weit dieſſeit, als der andere jenfeit des Acquaz 
tors; dieſes, weil jeder auf der entgegenftehenden Hälfte 
des Meridiang des andern wohnt, Sie find daher auf 
dem nächften Wege um einen Durchmeffer der Erde, 
duch deren Mittelpunct diefer Weg geht, oder 1719 
Meilen, und auf dem meiteften Wege in gerader Nichs 
tung um einen halben größten Kreis oder 2700 Meilen 
von einander entfernt. Sie fehren einander die Süße 
zu (daher ihr Nahme,); und das Zenith des einen iſt 
des andern Nadir. Gie haben aljo einerley Horizont; 
dieſer begrängt aber für jeden einen andern Himmel, 
denn jeder fieht diejenige Hälfte der Himmelsfugel, die 
dem andern verborgen iſt. Diejenigen, die auf dent 
YAequator 180 Gr. von einander wohnen, find zugleich 
Neben⸗ 
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Nebenwohner und Antipoden von einander; doch fallen 

Die Gegenwohner weg, teil der Aequator feine geogr. - 
Breite hat, Die beyden Pole find einander. Gegenwoh⸗ 

ner und Antipoden, haben aber feine Nebenwohner, 

weil fie. feine geogr, Länge haben, 


Die Berechnung ift leicht. Man will zum Ber 
fpiel die Nebenwohner, . Gegentwohner und Gegenfüßler 
von Gotha wiffen. Gotha liegt unter 28 Gr. 22 Min, 
30 Sec. Länge von Ferro, und 50 Gr, 57 Min, 46 Sec, 
nördlicher Breite, Um die Nebenwohner zu wiſſen, fest 
man 130 Grad zu der Länge hinzu. Sie wohnen alfo 
unter 208 Gr. 22 Min. 30 Sec. oͤſtl. oder unter 
151 Gr, 37 Min. 30 Sec, weſtl. Länge. Die Polhöhe 
Bleibt, Die Gegenwohner von ‚Gotha haben mit dies 
fem Ort einerley Länge; denn fie haben mit felbigem 
einerley Meridian; auch einerley, jedoch füdliche Breite, 
da Gotha nördliche hat. Beyde Unterfchiede, die Lange 
der Nebenwohner, und die Breite der Gegenmwohner, 
vereinigt, bezeichnen die Stelle der Antipoden von 
Gotha. Sie Haben alfo 208 Gr. 22 Win. 30 Ser, - 
dftl, Yange von Ferry, und 50 —— 57 Min. 46 Sec. 
Bid, Dreite, | 


\ $. 35. 
3 nem 


Unter den Parallelfreifen werden die Wendefreife 
und die Polarkreiſe befonders ausgezeichnet, Jene fies 
hen vom Aequator 23 Gr, 28 Min, ab, weil die Eflips 
tif oder Sonnenbahn ſich fo weit vom Aequator ents 
fernt, und die Sonne an den längfien und fürzeften 
Tagen diefe Kreife zu befchreiben feheint, Eben fo weit 
u demnach die Pole. der Efliptif von den Polen der 

Erde 
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Erde entfernt feyn, und daher ftehen auch- die Polars 
freife, Die durch die Pole der Efliptif: gezogen werden, 
23 Gr. 28 Min. von den Erdpolen ab, und haben 
eine Polhöhe von 66 Gr. 32 Min, Dieſe vier Kreisli⸗ 
nien theilen die Erde in Zonen, Erdgürtel, wel—⸗ 
hes alfo Theile der Oberfläche der Erde find, die durch 
jene Kreislinien eingefchloffen werden. 


Derjenige Erdgürtel, der von den beyden Wendes 
freifen begrängt wird, und den Aequator in der Mitte 
hat, mwird die Heiße Zone genannt, meil die Hitze 
bier wegen der faſt immer fenkrecht auffallenden Som 
nenftrahlen am ftärkften if, Doch wird fie durch. lo⸗ 
cale Urfachen, infonderheit durch dag Meer, die Erhbar 
benheit der Erde um den Nequator, überaus hohe Ge 
birge, und fehr häufige und heftige Negengüffe, in vies 
len Gegenden fehr gemildert, Allen Dertern, die inner⸗ 
halb VDieſer Zone liegen, geht die Sonne zweymahl im 
Jahre durch dag Zenith, vorher aber und nachher ſteht 
fie ihnen füdmwärts und nordwärts, Hiervon find nur 
diejenigen ausgenommen, die auf den Wendefreifen felbft 
wohnen; denn diefen geht die Sonne nur einmahl im 
Jahre durch das Zenith, und fie fehen diefelbe die 
übrige Zeit des Jahres hindurch am Mittage immer 
nur auf einer Seite, entweder nordmwärts oder füdz 
waͤrts. 


Die Wendekreiſe auf der einen Seite, und die Pos 
larfreife auf der andern, fchließen die beyden gemäßig 
ten Zonen ein, dienördliche und die R Den 
Oertern, die in denſelben liegen, kommt die Sonne nie 
in den Zenith, und ſie ſehen die Sonne des Mittags 
immer in derſelben Himmelsgegend, die in der noͤrdlichen 
gerade im Suͤden, und die in der ſuͤdlichen gerade im 
Norden. In Anſehung der Wärme aber findet ein 

Gaſpari Handb- d. Erdbeichr. I. Bd. M großer 
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großer Unterfchied flatt. In der Nähe der heißen Zone, 
iſt die Hitze, und gegen die Polarfreife bin, ift die 
Kälte fehr groß, weil dort die Sonne dem Zenith nahe 
fommt; bier aber immer von demfelben meit entfernt 
bleibt. Eigentlich ift es alfo nur der mittlere Theil dews 
felben, der dieſen Nahmen verdient, 20 


Die von den Polarkreiſen felbft . eingefchloßnen 
Stuͤcke der Erdoberfläche werden die falten Zonen 
‚genannt, wiewohl es eigentlic) Feine Zonen oder Gürtel, 
fondern Kreisflächen find, welche die Pole zu Mitteb 
runcten haben, die nördliche den Nordpol, und die 
jüdliche den Suͤdpol. Da die Pole der Efliptif in ihre 
Gränzlinien fallen: fo geht ſchon diefen die Sonne, 
wenn fie am höchften ficht, des Nachts nicht unter, und 
wenn fie am miedrigften flieht, des Tags nicht auf, 
Diefe längften Sage und Nächte nehmen ſchnell an Länge 
zu, bis zu den Polen felbft, wo das ganze Jahr nur 
aus einem einzigen Tage und einer einzigen Nacht bes 
ſteht. Die Kälte ift hier am firengften, weil die Som 
nenftrahlen wegen des. ſtets fehr niedrigen Standes der 
Sonne, beftandig fehr fchräge auffallen; doch wird auch 
diefe des Eommers durch den lange anhaltenden Som 
nenfchein gemildert. 


Die heiße Zone ift 46 Gr. 56 Min. oder 705 
Meilen breit, Ihr Umfang beträgt unter dem Aequator 
5400, und unter jedem dev Wendekreiſe 4952 Meilen; 
ihr Flächgainhalt aber über 3,700000 Duadratmeilen, 
Jede der beyden gemäßigten Zonen ift 43 Gr. 4 Min, 
oder 645 Meilen breit, aber ihre Gränzlinie an den 
Polarkreifen Hat nur 2153 Meilen im Umfang, und der 
Flächeninhalt einer jeden beträgt über 2,400000 Au, M, 
folglih von beyden zuſammen mehr ald 4,800000 
Qu. M. Sede der kalten Zonen ift eine Kreisfläche, 
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die einen Durchmeſſer von 46 Gr. 56 Min, im Bogen, 
oder 795 Meilen, umd einen Umkreis von 2153 Mek 
len hat. Der Slächeninhalt einer jeden betraͤgt alfo nahe 
an 385000 Du. M. und von beyden gegen 770000 
Du, M. Wenn man die ganze Oberfläche der Erde in 
10000 gleiche Theile teilt: fo fommen auf die heiße ' 
Zone 3982, auf die beyden gemäßigten 5191, und auf 
die begden falten 827 diefer Theile, 


$. 36. 
Elimate 


Je weiter ein Ort vom Aequator entfernt iſt, deſto 
Heiner ift der Winkel, den der Horizont deffelben mit 
dem Aequator macht; daher muß die Dauer des Tags 
und der Rache gegen die Pole hin immer unglejcher, und 
der Unterfchied derfelden immer größer werden. Denn 
da immer die Halbkugel der Erde von der Sonne erleuch⸗ 
tet wirds fd fohneidet die Gränze der Erleuchtung zwar 
den Aequator tagtäglich in zwey gleiche Theile, daher 
denn auch auf dem Uequator Tag und Nacht immer von 
gleicher Länge find ; die Parallelkreiſe Hingegen fchneider 
fie in ungleiche Theile, und zwar in defto ungleichere, 
je näher fie den Polen liegen; und fo muß aud) auf der 
Paralielkreifen eine Ungleichheit der Tage ſtatt finden, 
und zwar eine defio größere, je näher nad) den Polen, 
Zur Zeit der Nachtgleichen berührt die Erleuchtung 
gränze beyde Pole, durchſchneidet alle Parallelen ſenkrecht, 
und theilt ſie in zwey gleiche Theile, wie ein Meridian; 
da iſt uͤberall Tag und Nacht gleich. Hierauf tritt ſie 
allmaͤhlig von dem einen Pole zurück, und über den am 
bern hinaus, und ducchfchneidet die Parallelen in im⸗ 
mer ſchiefern Winfeln und ungleichere Teile, big fie die 
Pole des Efliptif oder die Polarzirfel, und die Sonne 
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einen der Wendefreife erreicht hat. Dann durchſchnei⸗ 
det die Erleuchtungsgränze die Polarfreife und alle jems 
feit derfelben liegenden Parallelfreife gar nicht, Dann 
ift die Ungleichheit der Tage und Nächte am größten ; 
die eine der Falten Zonen liegt ganz im Schatten, die 
andere gang im Lichte. Mit der Sonne geht nun auch 
die Erleuhtungsgränge wieder zurück, und nad ihrem 
größern Theile in die andere Halbfugel über, Der längs 
fie Tag muß alfo auf jeder Halbfugel zunehmen , bis er 
auf dem Polarfreife 24 Stunden oder einen aſtronomi⸗ 
fhen Tag lang wird, und dann noch immer mehr, bis 
zu den Polen felbft, mo das ganze Jahr aus einem ein; 
gigen Tage und einer einzigen Nacht, beyde von gleicher 
Länge, befteht. Doch mird diefe fürchterlich lange 
Naht durch die Dämmerung, melde vor ihrem Auf 
gange, wenn die Sonne noch 18 Grade vom Horizonte 
entfernt ift, bereits anhebt, und nach ihrem Untergange 
noch fo lange anhält, bis die Sonne fi 18 Grad um 
ter den Horizont gefenft Hat, um 100 Tage abgefürzt, 
fo daß die eigentliche Nacht nur dritthalb Monate, vom 
12 Nov, bis 29 San. dauert. 


Gerade fo viel Sonnenlicht und Finfterniß, als 
die Pole, genießt jeder Ort auf der Erde, er liege, mo 
er wolle, Denn wenn man die Länge aller Tage und 
aller Nächte für irgend einen Ort zufammenrechnet: fo 
findet man, daß die Summen von beyden völlig gleich 
find, und jede die Hälfte der Stunden des ganzen Jahr 
res beträgt. Die Sonne fteht alfo einem jeden Orte 
des Jahrs ſechs Monate lang über dem Horizonte, und 
eben fo lange unter dem Horizonte, und jeder hat ein 
halb Jahr Tag und ein halb Jahr Nacht, indem die: 
längern Nächte und Fürzern Tage des Winters von den 
längern Tagen und fürzern Nächten des Sommers fo 
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vergütet werden, daß die laͤngſte Winternacht mit dem 
längften Sommertag, und der Fürzefte Wintertag mit 
der. kuͤrzeſten Sommernaht genau von gleicher Fänge 
find. Nur in Anfehung der Dämmerung berrfcht ein 
großer Unterfchied. Diefe nimmt mit der Breite zu, 
weil fich die Sonne um fo viel langfamer dem Horizonte 
nähert und von demfelben entfernt, je fchräger der 
Winkel if, den ihr Tageszirkel mit dem. Horizonte 
macht, 


Die Alten zogen vom Aequator an, nordwaͤrts 
und füdtwärts, allemahl da, mo. der längfte Tag um 
eine halbe Stunde zugenommen hat, einen Parallelfreig, 
und nannten die von diefen Parallelfreifen eingefchloßs 
nen fchmalen, Streifen dev Erdoberflähe Climate, 
Untere dem Nequator ift ein Tag mie der andere 
12 Stunden laug; auf den Polarkreifen aber hält der 
längfte Tag 24 Stunden. Vom Aequator big zu je, 
dem Parallelfreife zählt man alfo 24 Climate, Da 
aber von hier an big zum Pol die längfien Tage fehr 
ſchnell wachſen: fo hat man die Gränzen der folgenden 
Climate dahin geſetzt, wo der längfte Tag um einen ganz 
zen Monat zugenommen hat, und man zählt alfo noch 
6 Climate bis zum Pol. Folgende Tafel zeigt in der 
zweyten Meihe die Äußere Gränze eines jeden Clima 
nach dem Pol zu, die innere ift allemal die nächft vor, 
bergehende äußere, und beym erften Clima der Aequa⸗ 
tor; in der dritten Neihe die Breite eines jeden Clima 
von der innern bis zur äußern Gränge; in der vierten 
die Dauer des längften Tages an der äußern Gränze 
eines jeden Clima, 
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J. fuͤr die Climate von halben Stunden: 


Clima reicht bie, iſt breit Jlaͤngſter Tag 
Hr. Min. | Gr. Min. | Etund, Min. 


I. 18 3418 341 12 30 
II. 16. 4418: 101 13 0 
I, 24. 1217. 28| 13 30 
VW 90. 4816. 36] 14 0 
V. 36. 3115. 43) 14 30 
Vf. 41. 24|4. 53| 15 0 
VIE 45. 3214: 8t ı5 30 
VIIE 4 213. 301 16 
IX. 52. 012. 581 16 
X. 54. 3112. 811 37 
xt. 56. ‚3812. "| ı7 
xml. 58. 27). 49] 18 


XI. 60. Oolı. 33} 28 
XIV. 61. 191%. 19| 19 
XV. 62. 261. 1 19 
XVI. 63. 2310 57| 20 
XVII. 64. 1110. 481 20 
XVIII. 64. 5010. 391 21 
XIX. 65. ”22lo. 3823| 21 
XX. 6 Bla 26} 22 
XX. 16% 3,0. 20| 22 
XXH. 66. 2ıla. 13] 23 
XXI. 166. 29lo. g| 23 
XXIV. 166. 3210. 81 24 
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U. fuͤr die Climate von Monaten. 





XXV. 67. 1810. 460] 1 Monat 
XXVI. 6 44 |? 2606 2 3 
XXVII. Im2. 22 333 3 3 
XXVIH. 8. 12)& 4 4 5 
XXX, 1% 55. 3915 5 
XXX. ga. ol 101 6 + 
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Wenn nian die Dauer des längften Tages eines 
Ortes weiß: fo findet man das Clima deffelben auf 
folgende Art. Man zieht 12 Stunden , als die Dauer 
des Tages unter dem Nequator, davon ab, und vers 
wandelt den Reſt in halbe Stunden, Geht er gerade 
in halbe Stunden auf: fo liegt der Ort auf der Gränze 
zweyer Climate, Schießen aber Minuten über: fo ge⸗ 
hört er in dag folgende Clima, als die Zahl der halben 
Stunden angiebt. Zu Gotha z. B. ift der längfte Tag 
16 Stunden zo Min. Hiervon ı2 Efunden fubtras 
birt, bleiben 4 St. 20 Min. = 5 halbe Stunden und 
20 Min, drüber, folglich liegt Gotha: im neunten Clis 
ma, Mehr Schwierigkeit macht es, die Dauer des 
Tages zu finden, Liege der Drt in der heißen und den 
gemäßigten Zonen, fo verfährt man folgender Geftalf. 
Man multiplicirt die- Tangente der Abweichung der 
Sonne mit der Tangente der Polhoͤhe, verwandelt dert 
Bogen vom Sinus diefes Products in Zeit, und addirk 
oder ſubtrahirt 6 Stunden, je nachdem fid) die Eonne 
auf der Seite des fichtbaren Pols befindet, oder nichts 
fo Hat man die halbe Zageslänge, 


Die Alten bedienten ſich diefer Eintheilung, um 
durch die Angabe der Dauer des längften Tages die 
Lage der Derter, infonderheit ihre Breite anzugeben, 
und zugleich die Beichaffenheit der Witterung anzudenz 
ten. Denn fie glaubten, daß Wärme und Witterung 
mit der Dauer der Tage in regelmäßigem , aber umges 
fehrten, und mit der Höhe der Sonne in weit genaues 
rent DVerhältniffe ſtehe, ald man mit der reiferen Er; 
fahrung nachher übereimftimmend fund. Seitdem mar 
auch beffere Mitkel Hat, die Entfernung eines Ortes 
vom Aequator zu befiimmen, ift die Eintheilung in Cli⸗ 
mate außer Gebrauch gekommen, und man hat das 
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Wort auf die DBefchaffenheit der Luft und Witterung 
übergetragen, welche dadurch ohne Nückficht auf die 
Dauer des Tages amgedeutet wird. Doc nennt man 
legteres das phyſiſche Clima, zum Unterfchied von dem 
eigentlihen, geographifchen, welches als ein uraltes 
Ueberbleibfel der erften geographifchen Begriffe, und ale 
ein Mittel, die obngefähre Dauer des längften Tages 
auf den verſchiedenen Breiten zu wiffen, noch immer 
gekannt zu werden verdient, 


6; 37. 
Dreyerley Sphaͤren. 


Wenn man ſich auf der Erde von einem Orte zum 
andern, gegen Norden oder Suͤden zu, begiebt, das 
heißt, wenn man ſeine Breite aͤndert: ſo erſcheinen die 
eingebildeten Kreiſe und Puncte am Himmel immer in 
einer andern Lage gegen das Zenith und den Horizont, 
und zwar entweder in einer geraden, oder in einer 
ſchiefen, oder in einer parallelen Lage. Dieß hat die Ein⸗ 
theiluug der Himmelskugel, in Beziehung auf die Lage, in 
welcher ſie den Bewohnern der Erde erſcheint, in eine ge⸗ 
rade, ſchiefe und parallele Kugel veranlaßt. 


Eine gerade oder ſenkrechte Kugel (Sphaeram 
rectam) hat man auf dem Aequator der Erde. Hier 
geht der Himmelsaequator durch den Zenith. Er ſteigt 
vom Oſtpuncte des Horizonts bis zum Zenith in einer 
ſenkrechten Linie auf, und faͤllt wieder in einer ſenkrech⸗ 
ten Richtung zum Weſtpuncte des Horizonts vom Zenith 
hinab. Die beyden Pole liegen genau im Horizont, 
und dieſer ſchneidet nicht nur den Aequator, ſondern 
auch alle Parallelkreiſe in zwey gleiche Haͤlften, wovon 
eine ſichtbar, die andere unſichtbar iſt. Hieraus * 

da 
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daß auf dem Aequator die Sonne fich in den ſechs Mor⸗ 
genftunden in. gerader Linie wie eine Rakete zum Zenith 
erhebt, und in den ſechs Abendſtunden wieder vom Zes 
nich zum Horizonte in gerader Linie hinabſteigt; daß 
die nähern Sterne eben fo gerade aufs und niederſtei⸗ 
gen , die entſerntern aber in Bogen, die fih einem hal 
ben Zirkel immer mehr nähern, je näher fie den Polen 
ſtehen; und Daß endlich alle Sterne ohne Ausnahme 
12 Stunden lang über dem Horizonte verweilen müß 
fen, and’ der ganze Himmel mit allen feinen Geftirnen 
in 24 Stunden durch den Meridian gehen muß, Die 
Meridiane fteigen und. fallen in einer. liegenden Rich⸗ 
tung gegen den, Horizont, und die zwey aͤußerſten fals 
len felbft in den Horizont, fo daß. diefer eigentlich aus 
zwey Mexidianen: befteht, die vom Meridian des Beobs 
achters go Grad auf jeder Geite entfernt find. . Man 
uͤberſieht die Hälfte aller Deridiane, und zwar ganzy 
von einem Pol zum andern, | | 


Ganz anders verhält es fich unter den Polen, wo 
man eine parallele Kugel (Sphaeram parallelam) 
hat. Hier fieht der gleichnahmige Pol des. Himmels 
im Zenith. Folglich fällt der Aequator mit dem wah⸗ 
ren Horizonte in Eine Linie zufammen, und alle Parak 
lelfreife, die fich zwifchen dem Aequator und dem fichtbaz 
sen Pole befinden, find ganz zu ſehen. Man überficht 
immer nur die eine Hälfte des Himmels, und befomme 
die andere wiemahls zu Gefiht, Sonne und Mond, 
nebft den Planeten, gehen nur auf oder. unter , wenn 
fie durch ‚den Aequator gehen, Wenn die Sonne bey 
einer Nachtgleiche aufgegangen iſt; fo bleibt fie unun⸗ 
terbrochen uͤber dem Horizonte bis zur andern. Nachts 
gleiche, und Freifet immer mit dem Horisonte parallel, 
Auch die Sterne diefer Halbkugel des Himmels laufen 
J M5 immer 
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immer mit dem Horisonte parallel, und gehen hie unter, 
Alle Meridiane ohne Ausnahme find fihtbar, aber von 
allen fieht man nur die Hälfte, und fie erfcheinen als 
gerade Linien, die vom Zenith anf den Horizont nach 
allen Beiten binabfallen, find alfo zugleich Scheitelfreife, 
Die Eintheilung des Horizonts nach den Winden fällt 
Bier weg, indem am Nordpol alle Winde and Süden, 
und am Suͤdpol alle aus Norden fommen. 


Zwiſchen dem Aequator und den Polen, d. h. beys 
nahe auf der. ganzen Erde, hat man eine ſchiefe oder 
fhräge Sphäre (Sphaeram obliquam), indem der 
Aequator mit allen Parallelfreifen gegen den Horizont 
eine jchiefe Lage hat, folglid auch die Himmelskoͤrper 
in einer fchrägen Nichtung, in einem ſchiefen Winfel 
gegen den Horizont auf; und untergehen, der um deflo 
größer ift, je weiter der Drt vom Yequator entfernt 
liegt. Nur Ein Pol ift immer fichtbar, der andere im⸗ 
mer unfichtbar, Von den Parallelfreifen zwiſchen dem 
fichtbaren Pol und dem Aequator ift mehr, von den 
Parallelkreiſen jenfeit des Aequators aber weniger als 
die, Hälfte fihtbar, und zwar um fo viel mehr oder ‚mes 
niger, je näher der Parallelfreis einem der beyden Pole 
liegt: die naͤchſten find ganz fichtbar oder unfichtbar, 
Sie höher alfo der Pol über dem Horizonte fteht, deſto 
mehr bleiben Sterne immer über dem Horizont, ohne 
jemahls ufterzugehen. Die vom Pole entfernten ge 
ben auf eine immer längere Zeit unter, je näher fie dem 
Aequator ſtehen. Die jenfeits dem Aequator fichenden, 
bleiben feine 12 Stunden über dem Horizont, und die 
testen Sterne erheben ſich kaum einen Augenblick über 
Ben Horizont. 


6. 38. 
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$. 38. 
Eintbeilung nad dem Schatten. 


Die verſchiedene Stellung der Erde gegen die 
Sonne verurſacht, daß der Schatten, den die erhabe⸗ 
nen Gegenſtaͤnde auf der Oberfläche der Erde im As 
genbliche des Mittags werfen, nach verfchiedenen Ges 
genden him gerichtet if. Man hat von diefem Unftande 
einen Eintheilungsgrund det Menfchen hergenommen, 
ber, ob en gleich veraltet ift und deffelben faft nie mehr 
gedacht wird, um älterer Schriften willen doch nicht 
ganz Übergangen werden darf. 


Allen Beroohnern der heißen Zone fieht die Sonne 
des Jahrs zweymahl, und denen auf den Wendefreifen 
einmahl, des Mittags im Zenith, Sie werfen dann 
gar feinen Schatten, und heißen Afcii (von arxın ; Der 
E chatten) oder Unfchastige, Schattenlofe. Den 
erftern fteht die Sonne den übrigen Theil des Jahres 
hindurch am Mittage bald im Norden, bald im Süden; 
in jenem Falle werfen fie ihren Schatten ſuͤdwaͤrts, iM 
dieſem nordwaͤrts, folglich nach zwey entgegengeſetzten 
Seiten; und heißen dann Amphiſcii, Zweyſchattige. 
Hingegen die Bewohner der Wendefreife werfen, wenn 
die Sonne nicht gerade dusch ihren Zenith geht, und 
die Bewohner der gemäßigten Zonen werfen das ganze 
Jahr hindurch ihren Schatten am Mittage nur nach 
einer Himmelsgegend hin, die auf des nördlichen Hals 
fugel nach Norden, weil fie die Sonne im Süden , und 
die auf der füdlichen nach Süden, weil fie die Sonne 
im Norden haben. Gie heißen daher Heterofch oder 
Einfhattige. Dieienigen endlich, denen die Som 
we Einen oder mehrere Tage oder Monate gar nicht 
untergeht, uähmlih die Bewohner der Falten Zonen, 

heißen 


1 
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heißen alsdann Perifcii d. i. Umfhattige, meil ihre 
Schatten in 24 Stunden rings um fie herumläuft, ehe aber 
ihr langer Tag anbricht, find fie Einfchattige, mie die 
Bewohner der gemäßigten Zonen; Auf den: Polen, mo 
im ganzen Jahr die Sonne nur ein  einzigesmahl aufs 
und untergeht, kann ed auch bloß Umfchattige geben, 


$. 39. 
Dreyerley Hemifphären. 


. Leder. größte Kreis, d. i. jeder, der den Mittel; 

punct der Erde zu feinem Mittelpuncte hat, theilt die 
Erde in zwey gleiche Hälften. Dergleihen find nun 
Der Nequator, der Meridian und der Horizont. Die 
erfie diefer drey Freislinien hat gegen alle Theile der 
Erde eine unmandelbare Lage; hingegen durch die bey 
den andern Sreislinien kann die Erde auf die mannigs 
faltigfte Weife getheilt werden, 


. Der Meridian theilt die Erde in die Breite, 
son Süden nach Norden. Jeder Meridian läßt ſſich 
hierzu brauchen, Weil man aber die Länge vom eriten 
Meridian an rechnet: fo bediente man fich auch defjelben 
zur Theilungslinie. Dadurch befommt man zwey Halbs 
fugeln. Auf der einen find alle öftliche Meridiane, auf 
ber andern alle mweftlichen, jene zeigt die Öftliche, dieſe 
die meftliche Länge; daher heißt auch die erftere die ö ſt⸗ 
liche, die andere die weftlihe Halbfugel, oder 
Hemifphäre. Diefe Eintheilung zeigt die Meridiane 
‚ganz, den Aequator aber und die Parallelkreife zur Half 
«te, teil fie von dem erfien Meridian, und der Fork 
fegung deffelben, oder dem ıgoften Grad der Länge 
burchfchnitten werden. Jeden Bol gibt fie doppelt, auf 
jeder Halbfugel einmahl an, 
| Der 
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Der Aequator theilt die Erde in bie Länge, 
son Oſten nach Welten, Die Pole liegen hier in der 
Mitte, und von denfelben laufen die Mieridiane, die 
ſich nur zur Hälfte zeigen, nach allen Eeiten in gerader 
Richtung dem Xequator zu. Alle Parallelfreife. zeigen 
fi) als vollkommene Kreislinien, die zwiſchen dem 
Aequator und dem Nordpol auf der einen, .die zwiſchen 
dem Aequator und dem Südpol auf der andern Halbs 
fugel. Daher zeigt jene, welche den Nordpol in der 
Mitte hat, die ganze nördliche, diefe, die den Suͤdpol 
in der Mitte Hat, die ganze füdliche Hälfte der Erde; 
und die erftere heißt die nördliche, die andere die 
ſuͤdliche Halbfugel, Beyde find vom Xeanator eins 
geichloffen , der alfo doppelt vorgeſtellt wird, 


Jede andere Art, die Erde zu theilen, gefchieht 
durch den wahren Horizont. Dieſe ift unendlich 
mannichfaltig, da jeder Ort der Erde feinen eigenen 
Horizont hat, und gibt von der Erde immer eine andere 
Anficht. In der Mitte der einen Halbfugel erfcheint 
der Ort, deffen Horizont die Theilungslinie macht; in 
die Mitte der andern Halbfugel fällt der Ort der Antis 
poden. Da man nun immer felbft oben auf der Erde 
zu ſeyn glaubt: fo nennt man jene Halbfugel die obere, 
dDiefe die untere. Liegt der angenommene Ort auf 
dem Nequator: fo macht ein Meridian die Theilungs⸗ 
linie, weil dann diefer Meridian und der Horizont des 
Drtes zufammenfallen, und die obere und untere Halb⸗ 
fugel find mit der oͤſtlichen und weſtlichen einerley. 
Nimmt man den Horizont eines Pols zum Theilungs⸗ 
freis an: fo fällt Aequator und Horizont zufanımen, 
und die nördliche und füdliche  Halbfugel entspricht Der 
obern und untern, Alle Dexter zmifchen dem Aequator 
und den Polen, deren Horizont Die Erde Theilt, geben 

von 
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von der Erde eine fehräge Anficht. Die Pole l'egen 
irgendwo außerhalb des Mittelpunctd und des Umfreis 
feg, auf jeder Halbfugel einer; der Aequator zeigt ſich 
auf jeder zur Hälfte, von den Parallelkreiſen aber ift 
anf jeder Halbfugel mehr oder meniger als die Hälfte 
fihtbar, je nachdem fie dem fichtbaren Pole näher oder 
entfernter liegen. Daher gehen alle himmlifchen Körper 
in einer fchrägen Nichtung am Horizonte auf und unter, 
und vermweilen mehr oder weniger als 12 Stunden über 
dem Horizont, je nachdem fie über oder unter dem 
Aequator ſtehen. 


9. 40. 
Einrihtung und Gebrauch des Globus’). 


Die deutlichfte Vorftellung von der Erde gibt ein 
Globus, oder eine fünftliche Erdfugel, Sie wird voll⸗ 
fommen rund gemacht, ohne Ruͤckſicht auf die Abplats 
tung der Erde unter den Polen, weil diefe gegen dag 
Ganze fo gering iſt, daß eine Nachbildung derſelben 
bey einem ſo ſehr verjuͤngten Maaßſtabe weder moͤglich 
noch noͤthig iſt, und die Erde ohne allen merklichen Feh⸗ 
ler als eine volllommne Kugel angeſehen werden kann. 
Denn wollte man z. B. die Abplattung der Erde an 
einer Kugel von 1 Fuß im Durchmeſſer darſtellen fd 
müßte man dem Durchmeſſer der Pole etwa um 544 
einer Linie Fürzer machen, als den Durchmeffer des 
Aequators, welches in der Ausfuͤhrung unendliche 
Schwierigkeiten verurſachen, und dem Auge doch ſchlech⸗ 


terdings unmerklich ſeyn würde, Dit. noch groͤßerm 
Rechte 


3. ©. Scheibels) Bollfiändiger unterricht 
- som Gebrauch der Fünftlihen Himmels: und 
Erpfugel, _nebft deffelben Erläuserungen und 
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Rechte erſcheint die Oberfläche der Erde in biefer ver; 
jüngten Darftellung völlig glatt: denn die Verſchieden 
beit der Höhe und Tiefe, felbft der höchften befannten 
Berge gegen den Spiegel des Meeres ift viel zu unbe 
trächtlih, als daß fie ohne fehr ſtarke Vergrößerung 
auf einer Kugel von jenem Durchmeffer vorgeftelt wer 
den könnte. Gegen diefe iſt der hoͤchſte Berg der Erde 
- unendlich Flein, folglich die Oberfläche für eine vollkom⸗ 
‚mene Ebene zu halten, Hingegen zeigt diefe Oberfläche 
den Umeiß der Länder und Meere in ihrer richtigen vers 
hältuißmäßigen Größe und Lage gegen einander, aud) . 
den Lauf der größten Fluͤſſe, den Zug der Gebirge, und 
die vornehmſten Städte, nach Maaßgabe der aftronomir 
fhen Beobachtungen, Vermeſſungen und andrer Nach⸗ 
richten, im einer ähnlichen Lage mit derjenigen, die fie 
auf der Erde Haben; flatt daß jede Vorftelung der Erde 
oder eines großen Theils vderfelben auf einer ebenen 
Fläche, wie die Planiglobien und Generalcharten, immer 
ein verzerrtes Bild liefern. 
\ 

Ein folder Globus beffeht aus einer Kugel und 
bem Geftelle. Auf der Kugel findet man die Welttheile, 
mit den geößern Inſeln, Flüffen, Städten, fo viel der 
Naum im Verhältniß ihrer Größe zulaͤßt; dann den 
Yequator, die Wendes und Polarfreife, und fo viel 
Mittags; und Parallelfreife, als der Raum geſtattet, 
entweder alle 5, oder alle 10 oder 15 Grade. Die 
Efliptik gehört zwar eigentlich nicht auf eine Erdkugel, 
weil die Lage der Derter gegen diefelbe fich jeden Augens _ 
blick ändert; da fie aber zur Auflöfung vieler Aufgaben 
in der mathematifchen Geographie unentbehrlich ift: fo 
ift fie auch auf dem Erdglobus beynahe unentbehrlich, 
wenigſtens verliert ein Globus, dem fie fehlt, gar fehr 
an Brauchbarkeit, Der Aequator HT zum Behuf der 

” Sänger - 
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Länge, der erfte Meridian für die Breite, und die Eflips 
tif für deyg Sonnenlauf.in Grade getheilt. Die beyden 
Dole werden durch zwey hervorragende Stifte bezeichnet, 
um deren Are fich die Kugel herumdrehet, und an welche 
ein meffingener Ring befeftige if, der die ganze Kugel 
umgibt, fo daß jeder Punct derfelben unter ihn gebrachte 
werden fann, Er vertritt daher die Stelle eines jeden 
Meridians, ift zu dem Ende in die Grade der Breite ges 
theilt, und heißt der meffingne Meridian oder der 
Mittagsring. Um die 24 Stunden, in welche wir die 
Zeit eines jedesmahligen Umſchwungs der Erde theilen, 
zu bezeichnen, ift am Nordpol ein meffingner in zweymahl 
ı2 Stunden und fleinere Zeittheile getheilter Ning ange 
bracht, mit einem Weiſer, der fich fomohl mit der Kugel 
dreht, als aud) aus freyer Hand ftellen und umdrehen läßt, 
Man nennt ihn den Stundenring. Hierzu kommt 
noch ein dünner Streifen Meffing, der fich vermittelft einer 
Zwinge an den meffingnen Meridian anfhrauben und 
an der Kugelfläche in jeder beliebigen Richtung anbiegen 
läßt, Er flellt den vierten Theil eines Zirkels vor, ift 
zu diefem Zweck in 90 Grade getheilt, gemeiniglich aber 
noch um 18 Grade länger, und .heißt daher der Hi 
benquadrant. Das Geftelle trägt einen hölzernen 
Kranz, in welchem die Kugel vermittelft des meffingnen 
Meridians ruht, fo daß immer, welche Lage man ihre 
aud) geben Mag, die Hälfte derfelben hervorragt. Er 
vertritt demnach die Stelle eines jeden Horigonts, wes⸗ 
wegen ewaud) fehlechtmeg der Horizont genannt wird, 
und in die Himmelsgegenden und in viermahl 90 Grade 
getheilt if. Auch werden in einer befondern. Abtheis 

Jung die 12 bimmlifchen Zeichen, jedes in ‚feine Grade 
getheilt, Darauf vorgeftellt, und mit den ı2 Monaten, 
oder 365 Tagen des Jahrs verbunden, Den größern 


er wird gemeiniglih ein Mag net kaͤſtchen zw 
gegeben, 
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gegeben , welches eigentlich am Fuß des Geſtells, in 
einer der Mittagslinie des Horigonts parallelen Lage 
befeftige ſeyn follte, aber mehrentheils vom Globug 
ganz abgefondert ift, 


Wenn ein Globus mit der erforderlichen Genauig⸗ 
keit ausgearbeitet ift, fo muß die Eintheilung des meß 
fingnen Meridiang, des Aequators, der Efliptif, des 
SHöhenguadranten und. des Stundenringes durchaus 
gleich und richtig feyn. Man prüft fie, indem man mit 
einem Handzirkel eine Anzahl Grade faßt, und nad 
fieht, ob man mit gleicher Weite des Zirfels überall 
eine gleiche Anzahl Grade umfpannen kann. Die Grade 
des Nequators und der Efliptif müffen mit einander 
aufs genauefte, und mit den Graden des Höhenqua: 
dranten möglichft genau übereinftimmen; fo auch vie 
Grade des meflingnen Meridians mit den Graden des 
innerften Kreifes auf dem Horizont; denn der Durchs 
meffer bes Meridians muß dem des Horizonts ganz 
gleich feyn. Die Kugel muß von meflingnen Meridian 
und vom innern Nande des hölzernen Horizonts in jeder 
Lage allenthalben gleich weit abfiehen, und wenn man 
im Drehen nachläßt, im Augenblick ruhig ſtille ſtehen. 
Der Yequator muß überall, wie man auch die Kugel 
dreht, den Meridian und den Horizont in zwey gleiche 
Hälften theilen, folglic) immer mit den Anfangspuncten 
ihrer Duadranten zufammentreffen. Eben fo muͤſſen 
die Wende: und Polarkreife unter dem Mittagsringe 
immer die ihnen gebührende Breite haben, Das 
Ne maß anf die Kugel genan, ohne Fugen zu zeigen, 
aufgezogen, und das Ganze mit einent dauerhaften 
Lackfirniß, dem die Näffe nicht fehaten kann, übers 
zogen fun. 

Gafpari Dandb, d. Erdbeſcht. 15%. R Hr 
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Hr. Prof. Scheibel fheilt die Aufgaben, welche 
durch einen ſolchen Globus aufgelöfet werden koͤnnen, in 
drey Claffen. Die 2rfte Claſſe enthält g vorläufige Auf 
gaben; die zweyte 20 Aufgaben vom Laufe der Sonne, 
und 4 vom Planetenlaufe; die dritte 32 Aufgaben, wel 
he vornehmlich die age der Derter auf der Erbfugel 
betreffen. Aus diefen 64 Aufgaben heben wir nur-einige 
der mwichtigften aus, mit Beziehung auf dad obenge 
nannte ſchoͤne MWerf. Doc dürfte die Bemerfung- nicht 
überflüffig fen, daß alle jene Aufgaben durch den Glo⸗ 
bus nur ohngefaͤhr; weit genauer aber buch Berech⸗ 
nungen aufgelöfet werden. 


Aufgaben. 


1. Die Kugel nah den Weltgegenden 
und für einen gemwiffen Drt gehörig zu 
fiellen. Dan ftellt die Kugel nach der Magnetnadel, x 
deren Abtweichung für den gegebenen Ort entweder bez 
fannt feyn, oder vermittelt einer Mittagslinie gefunden 
tverden muß, fü, daB der Suͤdpunct des Horizontes 
genau nach Süden weiſet. Dann bringt man den Ort 
unter den mieffingnen Meridian oder Mittagsting, und 
ſchiebt dieſen fo lange, bis der Horizont den Grad der. 
Polhoͤhe des Ortes abſchneidet: fo hat der Dre feine 
richtige Polhöhe und Lage zu oberft auf der Kugel 
und der hölzerne Horizont ift der wahre Horizont des 
Ortes. 


Sollte aber die Polhoͤhe des Ortes nicht bekannt 
feyn: fo wird fie auf folgende Art am Globus gefun⸗ 
den. Man fucht Grad und Zeichen, in welchem fich- 
die Sonne an demfelben Tage befindet, auf der Ekliptik 

ber 
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der Kugel, befeſtigt dafelbft einen Fleinen Stift oder 
eine Nadel mit Wachs, und dreht die Kugel, big der 
Stift an der gradirten Seite des Meridians anliegt; 
Dann gibt man Acht, wenn der Schatten des Mits 
tagsringes gerade unter ihm fällt, fogleich ſchiebt 
man den Mittagsring bis der anliegende Stift gar 
feinen Schatten wirft; die Polhöhe, die Dann der Mit 
tagsring am Horizonte zeigt, iſt die verlangte Polhoͤhe 
des Ortes. 


‚ 1. Die Mittagshoͤhe der Sonne an 
einem gegebenen Tage und Orte, nebft der 
größten und Fleinften Mittagshöhe an die 
fem Drtie zu finden, Die Kugel wird nad) der 
Polhöhe des Orts geftellt, dann ber Grad der Efliptif, 
der mit dem Drt der Sonne auf den gegebenen Tag 
übereinfommet, unter den Mittagsring geführt ; die auf 
dem legten befindliche Zahl der Grade, vom Südpuncte 
des Horizonte bis an den Grad der Efliptif, gibt bie 
geſuchte Mittagshoͤhe; auch zeigen die unter den Mits 
tagsring geführten Anfangspuncte des Krebfes und 
Steinbods, die größte und kleinſte Mittagshöhe, 
mern man vom Horizont big zu den Durchſchnitts⸗ 
puncten zählet, 


II. Die Weltgegend zu finden, wo die 
Sonne an einem Drte auf-und untergeht. 
Man führt den Drt der Sonne auf der Efliptif unter 
den Morgenhorizont, und zählt die Grade des Hori 
zonts vom Oftpuncte bis zum Ort der Sonne. (Man 
nennt diefen Bogen die Morgenweite, melcher die 
Abendweite Immer gleich if.) Dann legt man 
ein Lineal auf. dem Horizonte. an ‚den Punct der 

N 2 Mor 
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Morgenweite: fo ſchneidet daſſelbe am aͤußetn Rande 
des Horizonts die geſuchte Weltgegend ab. Eben ſo 
findet man die Gegend des Sonnenuntergangs, ins 
dem man den Drt der Sonne unter den Abendhoris 
zont bringt, 


- IV. Aneinem gegebenen Tage und Or— 
te die Zeit des Aufsuyd Untergangs der 
Sonne zu finden. Man ftellt die Kugel nach der 
Polhöhe des Orts; führt den Ort der Eonne für den 
gegebenen Tag unter den Mittagsring, und fellt den 
Weiſer auf 125 dreht dann die Kugel oft: und weſt⸗ 
wärts, bis der Drt der Eonne den Morgen + und 
Abendhorizont berührt: fo zeigt der Weifer im erften 
Fall die Zeit des Aufgangs, im des Unter 
gangs der Sonne, 


V. Aus der vorigen Aufgabe ergiebt fich zugleich 
die Länge des Tags und der Nacht für den 
gegebenen Tag und Ort. Man darf nur die Zeit des 
Untergangs, welche die zweyte Hälfte des Tags genau 
angibt, verdoppeln: fo hat man die Länge des Tags; 
diefe von 24 Stunden abgezogen, oder auch die Zeit 
des Aufgangs dert Sonne verdoppelt, gibt die Fänge 
der Nacht. Denn der Augenblick des Mittags Um 
12 Uhr, theilt den Tag, und der Augenblick der Mit 
fernacht um 12 Uhr, theilt die Nacht im zwei) gleiche 
Hälften. Nimmt man für den Ott der Sonne den Ans 
fangspunct des Krebfes und Steinbocks anı fo findet 
man die Dauer des längften und fürzeften Tages an 
dem gegebenen Orte, 


Den Unterfhied der Mittagsfreife 
ie Derter in weit und Sraden zu fim 
dem 
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den, nebſt der Gegend, in welder fie ge 
geneinander liegen, 1) In Zei. Man führe 
den einen Ort unter den Mittagsring, und ſtellt den 
Weifer auf 12; wenn man dann auch den andern Dre. 
unter den Mittagsring führt: fo zeiget der Weifer den 
Unterfchied in Zeit. Zeigt er auf Nachmittag: fo liegt 
der andere Ort gegen Morgen; zeigt er aber auf Bor 
mittag: fo liege er dem erftern gegen Abend, 2) In 
Graden. Das Verfahren ift daffelbe, aber anftatt auf 
den Stundenmeifer zu achten, bemerft man die Länge 
eines jeden Drtes, nachdem man ihn unter den Mit 
tagsring gebracht, und zieht die Fleinere Zahl von der 
geößern ab: fo Hat man den Unterfchied in Grade, 
Eolite-aber beym Umdrehen der Kugel der erfte Meridian 
durch den Mittagsring gegangen feyn: fp muß man zu 
ber gefundenen Fleinern Anzahl Grade noch 360 dazu 
addiren, und die andere Zahl von der Summe abziehen, 
Derjenige Dre, deſſen Länge von der Länge des andern 
abgezogen wird, liegt diefem andern Orte allemapl ge 
gen Abend, 


VII. Aus jeder gegebenen Etunde an 
einem Drte zu finden, wie viel die Uhr 
an einem andern Drte ſey. Man führe den 
erften Drt unter den Mittagsring und ſtellt den Wei⸗ 
fer auf die gegebene Stunde, dreht damı die Kugel, 
bis der andere Drt unter den Mittagsring kommt; 
fo zeigt der Weifer die Zeit am andern Orte, Auf 
eben die Art findet man, tie viel die Uhr bey une 
in dem Augenblick fey, da an einem andern Drfe ein 
Himmelskoͤrper eine gewiſſe Höhe hat, aufs oder um 
tergeht. 


N3 vul. 


— 
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“VII. Die Derter gu finden, wo eg zu 

einer für einen gemwiffen Ort gegebenen 
Stunde Mittag if. Man bringt den Ort unter 
den Mittagsring, fellt den Weiſer auf 12, und dreht 
die Kugel gegen Morgen, wenn eine Nachmittagsftunde, 
um fo viel Stunden fort, als nach dem Mittage vers 
floffen; oder gegen Abend, menn eine Vormittags 
flunde gegeben ift, bis der MWeifer um fo viel Stum 
den fortgerücht ift, als zum Mittage fehlen; in bey 
den Fällen hat man dann alle Derter unter dem Mits 
tagsring, wo es zu der gegebenen Stunde des zen | 
— iſt. 


IX. Die Oerter zu finden, die von eb 
nem Drte aus nach einer gemwiffen Gegend 
zu liegen. Man bringt den Drt unter den Mittagss 
ring, und gibt ihm die gehörige Polhoͤhe. Dann befes 
fligt man im Zenith des Ortes den Höhenquadranten, 
und legt ihn an der Kugel nad) der ‘gegebenen Gegend 
hin: fo zeigt er die verlangten Derter. Auf diefe Art 
fieht man auch, von welchen Ländern und Meeren ein 
gewiſſer Wind herfommt, 


X Wenn man umgekehrt wiſſen will, nad 
toelcher Gegend hin ein gegebener Drt von einem ans 
dern gegebenen Drte aus, liege: fo verfährt man auf 
gleiche Art, nur wird der an das Zenith diefes andern 
Drtes befeftigte Höhenquadrant an den gegebenen erften 
Ort angelegt: fo ſchneidet er die gefuchte Gegend ab. 


XI. Sollte einer von beyden Orten auf der 
unsern Halbfugel liegen: fo fehre man die Kugel 
um 
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an, und bringt die Antipoden ded-gegebenen Ortes auf 
die dem Drte zufommende Polhoͤhe. Dann legt man 
den Höhenquadranten ; wenn die Derter gefunden ters 
den follen, die nad) einer gemwiffen Gegend hinwaͤrts 
liegen, an die der gegebenen gerade entgegengefegte Ge 
gend: ſo zeigt er diejenigen Derter, die von dem gege; 
benen Orte der obern Halbfugel aus. in ber. — 
Weltgegend in der untern Halbkugel liegen. 


XI. Wenn an einem geiwiffen Drte 
Sag und Stunde gegeben if, den Ort zu 
finden, in deffen Zenith zu diefer Zeit die 
Sonne ſtehet. Man fucht den Dre der Sonne für 
den gegebenen Tag, am beiten in aftronomifchen Ephe 
meriden, and die Abweichung deſſelben, die man findet, 
wenn man den Grad der Efliptif unter den Mittags; 
ring bringt, genauer aber in aftronsmifchen Tafeln; 
führt dann den gegebenen Drt unter den Mittagsring 
und ftellt ben Zeiger auf 125 dreht hierauf die Kugel 
bie der Zeiger :diergegebene Bor ; oder Nachmittags 
flunde mweifet, und ficht dann, melcher Ort unter dem 
Mittagsring mit dem angemerften Grade der Abweichung 
der Sonne zuſammintrifft; dieß ift der Dre, im deffen 
Zenith zu Der Zeit die Sonne ficht, 


KIT. Alle Derter zu finden, wo an 
einem gemwiffen Tage und zu einer für ei 
nen gewiffen Dre gegebenen Stunde Tag 
und Nacht ift, und die Sonne aufsund um 
tergeht. Man fucht den Dre, in deffen Zenith zu 
der gegebenen Zeit. die Eonne fteht, (nach). Aufg. XII.) 
und ſtellt die Kugel nach der Polhöhe diefes Orts: fo 
iſt es zu dieſer Zeit auf der obern Halbkugel Tag, auf 

N4 | der 
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ber untern Nacht; allen Dertern, die unter dem Deits 
tagsringe liegen, fteht die Sonne im Meridian, allen 
am öftlichen Horizonte geht fie unter, allen am weſt⸗ 
lichen geht fie auf, und alle Derter unter der unterm 
Hälfte des Mittagsringes haben Mitternacht. 


XIV, Den Dämmerungsfreisan einem 
gegebenen Tage zu einer für einen gewiß 
fen Drt gegebenen Stunde zu finden. Man 
fucht den Drt, im deſſen Zenith die Eonne zu ber ge⸗ 
gebenen Zeit ftehet, und dann die Gegenfüßler diefes 
Orts; ſtellt die Kugel nach der Polhöhe der Gegens 
füßler, befeftige den Höhenquabranten am Zenith der 
Gegenfüßler, und dreht ihn an der Kugel herum, Alle 
Derter, die zwifchen dem Horizont und dem ıgten Gras 
be des Höhenquadranten liegen, haben zu der Zeit 
Dämmerung, auf der öftlihen Hälfte der dunfeln Halbs 
fugel Abenddaͤmmerung, welche an den Dertern, die 
am Horizonte hin liegen, aufhört; auf der weſtlichen 
Hälfte Morgendämmerung , die an den Dertern längs 
dem Horizonte anhebt, 


XV Menn die Zeit des Mittels einer 
Mondfinfterniß für einen gewiffen Ort ge— 
geben it: alle Derter zu finden, wo diefe 
Finfterniß fihtbar ift und wo ber verfim 
fierte Mond aufsund untergehet., Man fucht 
den Drt, in deffen Zenith zu der gegebenen Zeit die 
Eonne fieht, und hierauf die Gegenfüßler diefeg Orts, 
in deren Zenith Coder wenigfteng nahe daben) der Mond 
fieben muß; erhöhet die Kugel nad ver Polhöhe der 
Gegenfüßler und führt diefe unter den Mittagsring: 
fo zeigt die obere Halbfugel alle Derter der Erde, wo 

die 
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die Mondfinfterniß ſichtbar iſt; der Mittagsring alle 
Oerter, in. deren Meridian ver Mond zu der gegebes 
nen Zeit ſtehet; der weſtliche Horigont alle Derter, die 
den verfinfterten Mond aufgehen; ver öftliche nn 
gen, die ihn untergehen fehen. 


XVI Die Breite eines Ortes zu fin— 
den, wo ein gegebener Tag eine gegebene 
Länge bat, Man fucht den Ort der Sonne auf 
den. gegebenen Tag, führt ihn unter den Mittagss 
ring und ftellt den Weiſer auf 12; dreht dann bie . 
Kugel gegen Abend, bis der Weifer die Stunde der 
halben gegebenen Tageslänge zeiget, fchiebt Hierauf 
den Mittagsring fo lange, bis der Grad der Efliptif, 
in welchem die Sonne ſteht, mit dem meftlichen Ho⸗ 
rizont zufanmentrifft: fo fchneidet der Horisont den 
Grad der Polhöhe ab, welcher der gefuchte Breiten 
grad iſt. 


AVIL. Die Weite zweyer Derter zu fin 
den, Es fünnen drey Fälle eintreten. 1) Wenn beys 
de Derter unter einerley Parallel liegen, die fey nun 
der Aequator oder irgend ein anderer : fo ſucht man die 
Länge beyder. Derter, jieht fie von einander ab, und 
verwandelt den Unterfchied im geographifhe Meilen 
nach der Tafel 5.30. 2) Wenn beyde Derter unter 
einerley Meridian liegen: fo zieht man die Breite bey 
der Derter, wenn fie gleichnahmig ift, von einander 
ab, und verwandelt den Unterfchied in Meilen; ift aber 
die Breite beyder Derter ungleichnahmig: fo addiret man 
fie, und verwandelt die Eumme in Meilen. 3) Wenn 
beyde Derter unter verfchiedenen Meridianen und Pas 
rallelen liegen: fo bringe man den Einen diefer Derter 

N5 unter 
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unter den Mittagsring, befeſtigt den Höhenquabram 
ten im Zenith defielben, führt ihn nad) dem andern Ort 
Bin, zählt an demfelben die Grade, um welche beyde 
aus einander liegen, und verivandelt fie mit 15 (da 
der Höhenquadrant der Duadrant eines größten Kreis 
fes iſt) in geographifhe Meilen: fo hat man die ger 
ſuchte Entfernung, 

31 
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F. 1. 
Erflärung 


De phyſiſche Geographie beſchreibt die Erde 
als einen phyſiſchen Koͤrper, wie ſie aus den 
Haͤnden der Natur kam, ohne Ruͤckſicht auf die Veraͤn⸗ 
derungen, welche die Menſchen darauf bewirkt haben; 
Genaue und allgemein anerfannte Gränzen find für fie 
noch nicht gezogen; eimige rechnen mehr, ‚andere weni, 
ger dazu. Der Zweck derfelben ift nur, anzuzeigen, 
daß etwas da ift und mo eg ift. Der Gegenftand der 
felben find die natürlichen Körper, deren Verbindung 
und Zufammenhang die Erde ausmacht; fie lehrt aber 
nur das Dafeyn derfelben und den Ort, den fie auf 
der Erde einnehmen, Die meitern Unterfuchungen, 
die diefe Körper veranlaffen oder erfordern, hat man 
ihres weiten Umfangs und ihrer großen Michtigfeit we⸗ 
gen in befondere Wiffenfchaften abgefondert, Die fuftes 
matifche Claffification und Befchreibung aller Körper der 
Erde macht die Naturgefhichte, und die Wiffenz 
ſchaft von den Eigenfchaften und Kräften diefer Körper 
die Naturlehre aus. Beyde find von der phyſi— 
fihen Geographie ausgegangen: beyde unterſtuͤtzen dies 
felbe, Wollte aber det Geograph zu tief in ihre Gebiete 
grei⸗ 

) T. Ber gmanns xhyfikaliſche Defehreibung ber Erdfugel, 
"a. d. Echwedifchen berieße t von L. H. Roͤhl. Zweyte vorm 


u. verbeff. Aufl. Greifswald, 1780. 2 Bände ing. — L. Mits 
serpachers phpfif iſche Erdhoſchreibung · Wien, 1789. 6. 
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greifen: fo würden fich die Wiffenfchaften dadurch ver⸗ 
wirren. Er hält fi) alfo bloß an das, was die Erde 
im Ganzen angeht, und überläßt das Einzelne und Sp 
cielle dem eigentlichen Naturfündiger. | 


$. 2. 
Einthbeilung. 


Die Erde im Ganzen, als phnfifcher Körper bes 
trachtet, erfordert Unterfuchungen über ihre vornehmſten 
Beſtandtheile; über die Art ihrer Verbindung und Zus 
fammenfegung ; über die Producte derfelben in geograz 
phiſcher Hinfiht, d. h. geographifch gewählt und geos 
graphifch geordnet; über. die phyſiſchen Veränderungen, 
die mit der Erde vorgehen; und endlich leitet fie aus 
allem diefen zu Schlüffen auf ihre Gefchichte, 


Hierben ift aber wohl zu merfen, daß wir von 
dem ganzen Erdförper, der für feine Bewohner eine un⸗ 
geheure Größe hat, fihlechterdingg nichts weiter, als 
die Außerfte Rinde, die Oberfläche, fennen. Durch die 
tiefftien Gruben find wir dem Mittelpuncte der Erde faum 
um eine halbe Meile, oder um naͤher gefommen, 
und lange nicht fo weit, vielleicht nicht um „Z, wenn 
wir die Höhe unfrer tiefften Gruben über den Meeres; 
fpiegel, die wahre Oberfläche der Erde, davon abs 
ziehen. Das Innere, der Kern der Erde, ift ung völlig 
unbekannt und unzugaͤnglich. Die phufifhe Geographie 
fann alfo auch nur eine Ueberſicht von der natürlichen 
Beſchaffenheit der Oberfläche der Erde geben, fo meit 
diefe befannt iſt. 


Die Oberfläche ber Erbe ift größtentheils mit Wafs 
fee bedeckt, über welches fie fich in größern and fleinern 
Stüren emporhebt. Diefe machen das Land, jene das 

Meer 





„ 
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Meer aus. Die Erde iſt von der Atmoſphaͤre, wie 
son einer Schaale, umgeben, die ein eben fo weſent⸗ 
licher Theil von ihr ift, ale dag Meer. Wir Handeln 
alfo 1) vom Lande, 2) vom Meere, 3) von dee 
Atmofphäre, 4) von den Producten, 5) vom 
den gewöhnlihen Veränderungen auf der Erde, 
6) von den Folgerungen, die man hierans für die Ge⸗ 
ſchichte der Erde zieht, 


L. Vom Lande 


5. 3. 
Theile deifelben. 


Altes Land auf der Erde nimmt nur beyläufig den 
dierten Theil der Oberflähe ein. Genau läßt es fi 
nicht berechnen, weil noch nicht alle Gränzen deffelben 
entdeckt, gehörig beſtimmt und in Charten richtig nie 
dergelegt find. Es beficht aus einigen fehr großen 
Stuͤcken, und einer unzählbaren Menge beträchtlich klei⸗ 
nerer, mehrentheils fehr kleiner Stüde, Jene nennt. 
man feftes Land, diefe Infeln. Eigentlich find 
e8 lauter Inſeln; denn alle ohne Ausnahme find rings 
um vom Meere umfloffen. | 


Das erfie, mas auf dem Lande in die Augen fällt, 
find die flarfen Unebenheiten deſſelben. Es gibt 
wenige vollfommene Ebenen auf der Erde, und auch 
diefe find gemeiniglich, wenn gleich noch fo unmerflich, 
abhängig. Die meiften Gegenden, die wir flad und 
eben nennen, haben doch eine wellenförmige Oberfläche. 
Die niedrigften Theile eines Landes find gemöhnlich die 
Ufer, von da es nad) und nach immer höher wird, 
Die Erhabenheiten, Anhöhen oder Hügel genannt, 

wenn 
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wenn fie aus lofern Materien, die vom Negen leicht 
durchgeweicht werden, beftchen, oder damit überfchüts 
tet find, und Klippen, wenn fie aus einem feften 
Steinfelfen beftehen, erheben ſich allmählich durch alle 
Abftufungen zu Bergen und Gebirgen, die fi unter 
allem, was der Anblick des Landes darbietet, am meis 
ſten angzeichnen. Eigentlich ift alles Land ein auf dem 
Kern der Erde aufgefegted, und mit einigen fehr aus 
gebreiteten Rücken, weit häufiger aber mit unbeträcht: 
lichen Epigen aus der Tiefe des Meeres hervorragendes 
Gebirge, deſſen Fuß die Wellen des Meeres bedecken, 


4 F. 4. 
Gebirge. 


Gebirge ſind Reihen von Bergen, deren Grund⸗ 
flächen an einander ſtoßen. Sie find von ſehr ungleis 
her Höhe, Die höheren find Hauptgebirge, und 
erfirecken fih gemeiniglich fehr weit, oft mehrere hundert 
Heilen weit. Ihre Geftalt ift ſehr mannichfaltig, Zus 
weilen bilden fie einen Stern, der nach mehreren Nichs 
tungen Errablen ausſchickt; andere gleichen einen 
Stamme, ber auf beyden Seiten Aefte ausbreitet, aus 
denen wieder niedrigere Zweige hervorfchießen. Manch 
mahl werden zwey weit voneinander entfernte Gebirge 
Durch ein Duergebirge verbunden, Gemeiniglid enden 
fie fih erft am Meere mit hohen Vorgebirgen. Haft 
alle Hauptgebirge eines feften Landes ſtehen in einem 
mehr oder weniger merklichen Zufammenhang, und find 
für daßelbe gleihfam das Gerippe, welches den Körs 
per zufammenhält und gegen die Fluthen des Meeres 
am Fräftigften f(hüst. Man will diefen Zufammenhang 
auch über das Meer fortfegen, und fo über die ganze 
Erde ausbreiten, indem man die Inſeln des. — 

fü 
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für Derfmahle ihrer Richtung hält; -allein um zu be 
mweifen, daß. ein Gebirge würflich unter dem Meere fort 
fegt, müßte erft durch eine genauere Unterfuchung deg 
legtern ausge. -acht werden, daß es in der angegebenen 
Richtung beträchtlich an Tiefe verlöhre. Die Inſeln 
allein, wenn fie nicht von einem Vorgebirge zum ans 
dern in einer Reihe nahe aneinander liegen, und Spu—⸗ 
zen von Hauptgebirgen auf ihren Scheiteln tragen, koͤn⸗ 
nen nichts bemeifen, Man hat fie auch nad) den Stri⸗ 
en, die fie halten, geordnet und mit den mathematis 
ſchen Kreifen der Erdfugel verglichen, woraus ein Berg 
Aquator, DBergmeridiane und DBergparaliele entftanden 
find, Allein die Wahrheit ift, dab die Gebirge felten 
lange geradaus gehen, fondern fich auf die mannichfale 
tigſte Weife kruͤmmen und biegen, folglich zu einer Ver⸗ 
gleihung mit regulären Figuren, fo fünftlich und ange 
hehm für die Einbildungsfraft fie auch dargeftelle feyn 
mag, durchaus nicht taugen, 


Gegründeter ift es, daß felten ein Hauptgebirge 
ohne Eeitengebirge if, Wenn man fich ihm nähert, 
gelangt man zuerft an fanft anfteigende, oft unmerfliche, 
faft immer mit frushtbarer Erde bedeckte Berge von ge 
zinger Höhe, die fich zumeilen fehr weit vom Haupt 
ffamme entfernen. Dieß ift das Vorgebirge. Alk 
mählich werben die Berge höher, auch etwas fteiler, 
die erhabenen Köpfe derfelben erfcheinen abgerundet, 
und ihre Oberfläche ift noch fruchtbar. Diefe gehören 
zum Mittelgebirge, und tragen zumeilen fchon in 
hohen Klippen auf ihrem fruchtbaren Mücken die Zeichen 
des nahen Gebirges. - Hinter ihnen, nddhdem man 
ſchon eine anfehnlihe Höhe erreicht hat, erhebt fich dann 
das Hochgebirge mit mächtigen, fleilen, oft unzu⸗ 
gänglichen Abftürzen, die auf tiefe und enge Abgründe _ 

Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. 1. Bd. DO deohen, 
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Abgründe drohen, und trotzt mit feinen nackten und 
ſchroffen Selfengipfeln den Wolfen entgegen, über die 
fie oft weit hinaus ragen. Aber aud) von diefer Hegel 
macht die Natur nicht felten Ausnahmen, und läßt bald 
diefes, bald jenes Geitengebirge fehlen, 


$. 5. 
Gebirgsarten. 


Die natürlichfte und fruchtbarfte Eintheilung der 
Gebirge und alles Landes überhaupt wird von den Bes 
feandtheilen hergenommen. Alle Maffen, aus denen 
die Erde zufammengefegt iff, pflegt man Gebirgs 
arten zu nennen, ohne Ruͤckſicht darauf zu nehmen, 
ob fie von Bergen, oder von Ebenen oder aus der Tiefe 
des Meers fommen. Erden find Gebirggarten von 
fehr lockerem Zufammenhang, und von der mannichfab 
tigften Mifhung, Farbe und Eigenſchaft; es laffen 
ſich faft alle Mineralien in Erden zerlegen, die man 
Grunderden nennt, und deren man gewöhnlich 
acht bis neun zählt. Das Hauptmaterial und die Bw 
fig des ganzen ungeheuren Baues der Erde ift Stein, 
aber Stein von fehr verfchiedener Art, Die Damm 
Erde, womit diefer Eteinflumpen großentheils über 
zogen iſt, beſteht aus verweſetem Steine, vermifcht mit 
dem Staube verwefeter Pflanzen und Thiere, Je mehr 
leßterer, die eigentlihe Garten: Erde, die Oberhand 
hat, defto fruchtbarer ift das Erdreich. Die mancher⸗ 
len Steinarten, welche oft durch unmerfliche Stufen 
in einander übergehen, find nicht unordentlic durch 
und über einander geworfen, fondern liegen in einer 
bewundernstwürdigen Ordnung, in abmechfelnden Las 
gen, jede an der ihren Eigenfchaften gemäßen Stelle, 
nach den Regeln der Natur, Dieß laßt auf eine salk 

maͤhlige 
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mählige Ausbildung der Exp fchließen. Aus diefem. 
Geſichtspuncte betrachtet enthaͤlt der Erdboden uran⸗ 
fänglihe Gebirge, Floͤtzgebirge, vulkaniſche Gebirge, 
und aufgeſchwemmtes Land, 


6, 6. 
urgebirge 


Die höchften Gebirge der Erde, die als dag Haupt 
mauerwerk den großen gegen einander gethürmten Maps 
fen zur Widerlage dienen und daher Urgebirge heiß 
fen, beftehn, nach allen bisher angeftellten Unterfuchuns 
gen, aus Granit. Diefes Geftein, welches in einent 
dicht in einander verwachfenen Gemenge von Feldſpath, 
Quarz und Glimmer beſteht, ſtreicht auch haͤufig unter 
den Ebenen hin, behauptet unter allen Steinarten das 
unterſte Stratum, und macht vielleicht ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Gewoͤlbe um die ganze Erdkugel aus. Es 
zeichnet ſich unter allen Steinarten allein als die aͤlteſte 
aus; denn es zeigt keine Spur von Verſteinerungen 
oder Abdruͤcken organiſirter Koͤrper, iſt folglich aͤlter, 
als das Thier⸗ und Pflanzenreich. Der Syenit kommt 
ihm ſehr nahe. Die Granitketten ſind alſo die wah⸗ 
ven und erſten Urgebirge, und aͤußerſt ſelten findet man 
einen Granitberg unter den Vorgebirgen. Der Granit 
fuͤhrt Metalle, ſonderlich Zinn und Eiſen, und die 
ſchoͤnſten Kriſtalle. | 


Den Uebergang von den Urgebirgen zu den Floͤtz⸗ 
gebirgen, und Mittelgattungen zwiſchen beyden y mas. 
hen die einfachen Thöngebirge und Kalt ebirge, 
Die erfteren beſtehen aus unendlich vielen anf 
ruhenden, meift paralel fortlaufenden Schichten, jede 
von einerley Steinart, (woher fie einfache heißen,) 

O 2 die 
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die aud Gneuß, Thongghiefer, Blimmerfchiefer und 
Brauftein beftehen , und deren Fall fi) nad dem Ge 
hänge des umterliegenden Granit richtet. Der gemeine 
Thonſchiefer, eine einfache, d, i. ungemengte Steinart, 
gehört zu den gemeinften der Erde, ift fehr gut zu 
Mauerfteinen, und fehr metallreih. Daher find diefe 
Thongebirge die Hauptlagerftätte der Metalle; denn fie 
werden häufig von Gängen (Epaltungen und Trens 
nungen des Gefteins) durchfchnitten, die mit einer vom 
Gebirge unterſchiedenen Steinart ausgefült find, umd 
wenn diefe erzhaltig ift, edle, wo nidt, taube 
Gänge genannt werden. Bon diefen Gängen heißen 
fie auh Ganggebirge. Reinere Gattungen des 
Thonſchiefers find der Dach s oder Tafelfchiefer, der 
Wetzſtein⸗ und der Griffelfchiefer. Auch in dem Echooße 
diefer Gebirge trifft man feine Abdrüce und Verftei 
nerungen an, mohl aber in Klüften und Lagern, die 
auf ihnen ruhen. Der Charafter der einfachen 
Kalfgebirge iſt der uranfängliche Kalkftein, ber 
in zwey Hauptgattungen zerfällt, von denen die eine, 
zu welcher der Marmor gehört, oft mit Steinarten der 
Thongebirge vermifcht ift, niemals eine Verſteinerung 
enthält, immer in mächtigen Fagern, über einander liegt, 
und sumeilen mit ungeheuren Maffen die Häupter der 
Urgebirge frönet;, die andere Gattung aber feine Bes 
fandtheile der Ganggebirge, bingegen Berfleinerungen 
beygemifcht enthält. Beyde Kalfarten bilden mächtige 
Gebirge, und ruhen auf oder an den einfachen Thonge: 
birgen, fo mie diefe auf oder neben den Granitgebirgen 
binlaufen, find aber arm an Erzen. Zu diefer Claffe 
gehören auch die Gebirge und einzelnen Berge von Por; 
phyr, Jaſpis, GSerpentinftein, Graumace, Quarz, 
Flußſpath und andern uranfaͤnglichen Gebirgsarten. 
Da die juͤngſten Ur; und die ülteften Floͤtzgebirgsarten 
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einander Ähnlich werden mußten:: fo iſt es oft zweifel⸗ 
daft, wohin /eine Steinart oder ihr Gebirge: gehöre. 
Ale Urgebirge zeichnen fich durch ihre majeſtaͤtiſche obhe 
und weite Fortſetzung aus. 


* 5. 7. 
FUudtzgebirge. 


Der Unterſchied zwiſchen Urgebirgen und Floͤtz⸗ 
gebirgen liege theils in ihrem aͤußerlichen Anfehenz 
jene find hoch und fteil, diefe niedrig und flach. Theils 
in ihrem innern Ban: jene erfcheinen in ganzen Maf 
fen, die mehr oder weniger unregelmäßig zerklüfter und 
in Lager abgetheilt find, diefe in weit regelmäßiger 
über einander liegenden Schichten. Theils in der Mas 
serie, woraus beyde beftehen: nie hat man noch im 
Innern der Urgebirge eine Spur von den verfchiedenen 
Steinarten der Flößgebirge- angetroffen. Sie ruhen 
zwar allemahl auf Steinarten der Urgebirge, aber im⸗ 
mer nur zu den Füßen der letstern, Uebrigens hat die 
Natur hier fo wenig, wie fonft irgendwo, eine genaue 
Gränzlinie gezogen, Die Flöggebirge felbft tragen deutz 
liche Merkmale einer ungleichzeitigen Bildung. Die älter 
zen liegen den Urgebirgen näher, find höher, und beftchen 
aus Sandfleinbreccie, der Hauptgränze zwiſchen 
den Floͤtz⸗ und uranfänglichen .Gebirgsarten , und der 
unterſten Floͤtzſchicht, die aus Gefchieben von Urgebirgs⸗ 
arten zuſammengebacken iſt und zuweilen in ungetrennter 
Mafie zu ſehr mächtigen Lagern ſich erhebt; aus Steim 
fohlen, einemverhärteten mit erdigen Theilen und veger 
tabiliſchen Subſtanzen verumreinigten Erdharz; und aus 
Shieferthon, in welchem die fchönften und reinften 
Abdrücke von vielerley Kräutern und Echilfen aus dem 
erſten Zeitalter der Erde aufbehalten find, dergleichen 
D 3 auch 
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auch im Sandſtein vorkommen. Die jüngern Floͤtzge⸗ 
birge liegen weiter von den Urgebirgen entfernt, oder 
zwiſchen diefen, und werden immer niedriger und flacher, 
bis fie fich in die Ebene verliehren. Ihre Schichten 
find: das rothe, todte fiegende, eine Sands 
breccie von fehr regelmäßigem gefchichteten Bau, die 
aus Geſchieben Älterer oder Urs Gebirgsarten, Die zu 
einem Ganzen verhärteten, entftanden ift, und ihrer 
Natur nach für eine allgemeine oder Haupt» Flögfchicht 
angefehen wird; bituminöfer Mergelfchiefer, mit 
Reſten von Fifhen und Sifchabdrüden, ein Hauptges 
genſtand des Flotzbergbaues unter dem Nahmen Sands 
erz; der Zechſtein, eine Kalfart; Gips, mit vie 
len Varietaͤten in Härte, Dichtigkeit und Farbe, Auf 
ſerſt jelten mit DVerfteinerungen, fehle auc) oft ganz; 
Stinkſtein, ein Iuftfaurer mit Bitumen gemifchter 
dichter Kalkfein, im fehr verfchiedener äußerer Geftalt ; 
Sandſtein, die befanntefie von allen Steinarten, in 
ungeheueren Maffen, die ganze auggebreitete Landftriche 
erfüllen, und von einer. Mächtigfeit von vielen hundert 
Lachtern, in Schichten von fehr verfchiedener Höhe, 
fo daß fie zum Dachdeden fowohl als zu den größten 
Werkſtuͤcken und Statüen dienen fönnen, faft auf der 
ganzen Erde von gleichem Korn, aber nicht immer von 
einerley Feſtigkeit, ungemein felten mit Verfteinerungen 
und Abdrücden; dann wider Gips, aber weniger rein 
und hart, als in der tieferen Schicht, wird auch oft 
gänzlich vermißt; deſto ficherer deckt den Sandſtein eine 
Schicht Thon, der aber für den Töpfer unbrauchbar, 
und am fich unfruchtbar iſt, jedoch, wenn Ackerbau in 
demſelben getrieben wird, wie in vielen Gegenden ge⸗ 
ſchieht, durch Vermifchung mit Sand, Gips und Kalf 
fehr fruchtbar gemacht werden kann; zulegt Floͤtzkalk 
in mehren Schichten über einander, deren jede abwech⸗ 

ſelnd 
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ſelnd eine andere Gattung liefert, von denen einige zum 
Bildhauen, Kalkbrennen und Mauern brauchbar ſind, 
mit vielen Verſteinerungen und manchmahl mit Feuer 
fieinlagern. Zuweilen fehlen eine oder mehrere dieſer 
Slögfhichten, und werden zuweilen durch andere Arten 
erfeßt, z. E. Kreide, Steinſalz. Die Ordnung der 
Schichten ift nicht immer diefelbe ; manches Flöggebirge 
Hat befondere Eigenheiten und Arten. Cine merfwürs 
dige Erſcheinung in den Slöggebirgen find die Epaltuns 
gen, welche die Lager der Gebirgsarten queer Durchs 
fchneiden, und fie oft ftarf verrücken, wovon fie Rüden 
oder Wechfel heißen. Sie find theils leer, theilg mit 
andern Foffilien, auch wohl mit Bley, Kupfer; und 
Kobolt:Erzen angefült, haben große Achnlichfeit mit 
den Gängen der Urgebirge, und find auf ähnliche Art 
entftanden. Ueberhaupt find die Flößgebirge die Lagers 
ftätte der Kupferfchiefer, der Alaun: und Vitriolfchiefer, 
des Galmeys, des Bergöld, der Eteinfohlen, des 
Steinfalzes, der Salzquellen und der warmen Bäder; 
wie auch Hauptfächlic) der DBerfteinerungen und Abs 
drücke, die eine befondere Aufnerkfamfeit verdienen: - 


5% 
Berffieinerungen. 


Unter Verſteinerungen (Petrefasten) verficht 
man fleinerne Körper von der Geftalt organifirter Kor 
per. Anfangs hielt man fie für Epiele der Natur, er⸗ 
Fannte fie aber bald für mwirfliche Ueberbleibfel aus dem 
Thier⸗ und Pflanzenreiche der Welt und Vorwelt. Cie 
find nicht wirklich in Stein verwandelt, fondern nur 
noch die Figur von den Körpern, die bey der Eteiners 
jeugung mit eingefchloffen wurden. Der organifirte 
Körper, deffen meichere Theile in der Erde aufgelöfet 
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und weggeführet wurden, an deren Stelle mineralifche 
traten und verhärteten, war die Form für den mineras 
Jifchen, und felten ift noch etwas von jenem felbft übrig. 
Wenn bloß der Eindruck oder Abguß, den die Äußere 
Dberfläche des organiſchen Körpers auf die fich verhärs 
tende Steinart machte, übrig ift: fo heißen fie Abs 
drücde, Man finder fie theilg ealcinirt, folglich mürbe 
und leicht, in aufgeſchwemmtem Lande und in Bergkluͤf⸗ 
ten; theils wirklich peteificirt, folglich ſteinhart, in uns 
endlicher Menge und Mannichfaltigfeit, in den feftern 
Steinlagern der Floͤtzgebirge. Diefe legtern find meh⸗ 
rentheils Schnecken und Meergemwürme, zu denen fich 
auf unfrer Welt die Driginale nicht finden wollen, die 
man alfo für Weberbleibfel aus einer Welt anficht, die 
ben der Bildung der gegenwärtigen ihr Ende erreichte, 
Von andern eriftiven zwar die Originale in unfrer Schös 
pfung ; aber in fehr weiter Entfernung von den Drten, 
wo man fie verfeinert findet, und mo fie ihrer Natur. 
nach gar nicht leben fünnen. Hierbey ift befonderd 
merfwürdig, daß man Producte der heißen Zone in fehr 
großer Menge weit im Norden vperfteinert findet, aber 
fein abfolut nördliches Product in den Südländern, 
Endlich findet man Petrefacte und die lebenden Drigis 
nale zu denfelben in emer und eben bderfelben Gegend. 
Die Höhe, auf welcher man fie antrifft, iſt fehr ums 
gleich, von mehr ald 2000 Fuß tief unter der Meeres 
fläche big 13000 Fuß *) über derfelben, und gewiß 
find dieß nicht die Außerfien Puncte ihrer Lager, Den 
größten Haufen machen die Conchylien aus, die über 
den ganzen Erdboden in unbefchreiblicher Menge, auf 
hohen Gebirgen wie in den Tieren der Erde, oft in 

ganzen Schichten und Bänfen, die nur eine einzige Art 
unvers 
*») 8, le Bentil in N. Samml. 2, 138. 
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imvermifcht enthalten, zerſtreut find: meiftens Thiere 
einer unbefannten Vorwelt oder. einer. unergründlichen 
Tiefe des Meeres, unter denen fich die Ammoniten 
oder Ammonshörner durch ihre ungeheure Anzahl und 
endloſe Berfchiedenheit in Größe und Bildung, Die Lis 
lienfteine und die Medufenpalmen durch ihren 
bervundernswärdigen Bau," und die Noahmuſcheln 
durd) ihre außerordentliche Größe befonders auszeich⸗ 
nen, Die meiften Conchylien enthält der Floͤtzkalk, we⸗ 
niger der Sandftein. Außer den eigentlichen Verſtei⸗ 
nerungen toerden auch fehr häufig Knochen und Zähne, 
auch wohl ganze Gerippe großer füdlicher Thiere in 
Gegenden ausgegraben, mo fie nicht leben fünnen, z. B. 
von Elephanten, Rhinoceroten, Wallfifchen in Deutſch⸗ 
Ind, und am häufigften an den Ufern der fibirifchen 
Stüffe; ferner von einem Bären ähnlichen, aber viel 
größern Thiere in Deutfchland und Ungern; endlich in 
Nordamerika am Ohio von einem Thiere, das anfehns 
lich größer als der Elephant, und nad) den Zähnen zu 
urtheilen fleifchfreffend gewefen feyn muß, dem auch die 
ſibiriſchen Mammutsfnochen und die metallifirten großen 
Backen-Zaͤhne, woraus die franzöfifchen Türkiffe ges 
ſchliffen werden, anzugehören ſcheinen. Hingegen fheiz 
nen die orientalifchen Türfiffe von Fiſchzaͤhnen zu 
fommen, die in fo feſten Stein verwandelt find, Daß 
fie mit dem Stahl Zunfen geben. Bon Abdruͤcken find 
infonderheit diejenigen merfwürdig, die man in Deutſch⸗ 
land, England, und Frankreich von oftindifhen und 
amerifanifhen Pflanzen gefunden hat; fie find aber 
meift ungewiß und wenig kenntlich. Es ift merfwürdig, 
daß fich unter den foffilen Knochen gar feine Menjchens 
fnochen finden, zum Beweis, daß der Menſch von ſpoͤ⸗ 
terer Schöpfung if, 
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$. 9 
Vulkaniſche Gebirge 


Die beyden letzten Claſſen von Gebirgen, die vuls 
fanifhen und die aufgeſchwemmten, gehören zu den; 
jenigen Erſcheinungen, welche noch taͤglich Veraͤnderun⸗ 
gen auf unſrer Erde hervorbringen oder dergleichen un; 
tertoorfen find. Sie alterniren gleichfam, doch hat «8 
früher Bulfane gegeben, als aufgeſchwemmte Gebirge. 


Dbgleich noch jetzt eine beträchtliche Zahl von wirk⸗ 
famen Bulfanen über die ganze Erde zerftreut ift: fo 
kommt fie doch in feinen Betracht gegen die unzählbare 
Menge längft erlofchener Vulkane, deren Wirffamfeit 
das Alter der Gefchichte überfteigt, deren ehemahliges 
Dafeyn aber unleugbare Spuren bemeifen. Die noch 
brennenden liegen meift einzeln, auf Juſeln, oder doch 
nahe am Meere; man bemerkt aber ganze Reihen aus; 
gebrannter Vulkane. Die meiften haben eine fegelförs 
mige Geftalt, und viele eine außerordentliche Höhe: man 
nennt fie Pie (Pico). Die Deffnung der Höhlung, 
Crater genannt, ift auf dem Gipfel des Berge, mehr 
Dder weniger rund, inwendig von der Geftalt eines ums 
gefehrten Kegels oder Trichter, und ift als der Naudy 
fang des Vulkans anzufehen ; doch öffnet die Lava zus 
weilen die Seiten des Berges. Die Bulfane find kei⸗ 
ner Claffe von Gebirgen, feiner Gegend der Erde be 
fonders eigen, fondern drangen fic) durch die Ur: und 
Slöggebirge , wie durch die Ebenen und durch das Meer 
empor, Man findet die Spuren derfelben in und auf 
allen Urgebirgen, in und auf allen Flößgebirgen, und 
fogar in und auf aufgeſchwemmten Gebirgen, und im 
‚Meere, Sn feiner von allen befannten Gebirgsarten 
kann man eine Urſache von fo großen Wirfungen er; 
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femen. Der Sit des vulfanifchen Feuerd, welches, 
weil es aͤußerſt felten verglafet, vielen von ganz andrer 
Het und Wirkung zu ſeyn daͤucht, als unfer Schmelz 
feuer, fcheint alfo in einer dem menfchlichen Auge uner⸗ 
*. aren Tiefe, und ſelbſt noch unter dem Granit, der 
terſten Gebirgsart, unter welcher noch kein Foſſil 
hat erforſcht werden koͤnnen, zu liegen, und dieſe im 
Schooß der Erde brennenden Maſſen duͤrften wohl noch 
gänzlich unbekannt ſeyn, und vielleicht nie erforfcht 
werden, Denn fie fommen nicht in ihrem natürlichen 
Zuftande hervor, fondern deftruirt, gebrannt, gefchmols 
zen ı.° Sie bleiben, als Laven ausgegoffen , Jahre 
Jang fluͤſſig und gluͤhend; die Urſache ihrer Entzündung 
muß alfo noch lang in ihnen fortwirken; und dieſe muß 
in ihnen felbft liegen, denn man findet in ihnen fein ans 
deres Brennmaterial, wodurch fie hätten entzündet wer⸗ 
den koͤnnen. Cie fonnten und mußten aber bey ihren 
gewaltfamen KHervordringen benachbarte Gebirgsmaſſen 
ergreifen, entbrennen oder ſchmelzen. Daher die große 
Mannichfaltigkeit der vulkaniſchen Producte, unter 
denen es viele giebt, die keine Spur von erlittener 
Schmelzung oder Calcination zeigen. Man hat ſie ins⸗ 
geſamt unter folgende ſechs Geſchlechter gebracht: Dich» 
te Laven, wozu auch der wegen der regelmäßigen 
prismatiſchen Saͤulenform, in der er ſich meiſtens fin⸗ 
det, beſonders merkwuͤrdige Baſalt gehoͤret, gemeinig⸗ 
lich von ſchwarzgrauer Farbe, und bisweilen von einer 
Haͤrte, daß ſie wie Marmor verarbeitet werden; po— 
roſe Laven, deren loͤcherichte Geſtalt durch eingeſchloſ⸗ 
ſene Luft oder Feuchtigkeiten verurſacht worden iſt; 
glaſichte Laven, ein wahres undurchſichtiges Glas 
von ganz ſchwarzer Farbe, von den ſchwarzen glaſich⸗ 
ten Schlacken unſerer Schmelzoͤfen durch nichts als einen 
hoͤhern Grad von Härte unterfhieden, find ſeltener, 
und 
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und fommen vorzüglicd aus Island unter bem Nahmen 
Asländifher Agat; Bimftein, eind der be 
fannteften vulfanifchen Producte, von bellgelblicher und 
filberweißer Farbe, und von folcher Porofität, daß es 
im Waſſer nicht unterfinft, wird meift mit den Afı 
ausgeworfen; vulfanifche Afche, Puzzuolana, ehe 
ausgeglühete, nicht in Schmelzung gefommene Erde von 
bellgrauer Farbe, die, wenn fie zufammengebacen und 
verhärtet if, Tufa oder Traß heißt, und fo wie 
alle vulfanifchen Erden und Steine, mit Kalf vermengt; 
einen waſſerhaltenden und im Waſſer verhärtenden 
Mörtel giebt; endlich vulkaniſche Breccien, d. i. 
Laven, die Bruchſtuͤcke anderer Laven, und mancherley 
Steine in natuͤrlichem Zuſtande eingeſchloſſen enthalten, 
find ſehr haͤufig und mannichfaltig. Mit dieſen Pros 
ducten iſt der Ruͤcken und Fuß der Vulkane bedeckt, und 
ſie geben, an der Luft aufgeloͤſet, die fruchtbarſte Erde. 
An den innern Wänden des Craters giebt es Schwefel 
und verfchiedene Salzarten, Zumeilen werden Ströme 
fiedenden Waffers ausgeworfen. Die brennenden 
Steinfohlenflöge erzeugen gebrannte,. verfchlackte 
und veränderte, den vulfanifchen ähnliche Koffilien, uns 
ter denen fih der Porzellanjafpig, ein wirkli— 
cher Schieferthon, der, ohne zu fließen, gefchmolgen ift, 
auszeichnet, über deren Benennung und Eintheilung 
man aber noch nicht einig iſt. 





$. 10, 
Aufsefhmwemmtes Land. 


Die aufgefhwemmten Gebirge, ober 
deutliher, das aufgefhmwemmte Land, dag den 
größten und lofehten Theil der Erdrinde ausmacht, if 
aus Mafferergießungen aller Art, injonderheit Durch 
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Ueberſchwemmungen , die der verhinderte Lauf der Flüffe 
berurfachte, wovon man nicht felten noch die Gtellen 
angeben kann, entftanden, und entftchet noch; denn 
jeve Sandbanf, die ein Sluß zurücläßt, gehört dazu. 
Diefe fogenannten Gebirge fieisen nie zu einer: bes 
teächtlihen Höhe an, fündern füllen die chemahligen 
Wertiefungen der Floͤtzgebirge aus, und liegen an den 
Ufern und in den Gründen der Bäche und Slüffe. In 
dem fandigen, oft Ichmigen Bodenfage, der diefe Ber 
ge, und die Ebenen, in die fie fich verliehren, aus% 
macht, findet man die oben ermähnten Knochen großer 
Landthiere; denn fie enthalten nie verfteinerte Seege⸗ 
fchöpfe, fondern nur unverfehrte, oder Falcinirte, oder 
mit Bitumen durchdrungene Land» und Flußproducte, 
Shre bekannteſten Gebirgsarten find: dichter Tuff 
fein; Tuffſtein-Inkruſtate; duch Tuffſtein 
verbundene CEonglomerate, die meift aus Gefchieben 
son Sandftein und Flögfalf, welche Gejchiebe urans 
. fänglicher Gebirgsarten einfchließen, beftehen; bitw 
mindfes Holz, vder Braunfohlen, die dem 
Anſehen nach viel Aehnlichfeit mit Steinfohlen haben, 
aud) zumeilen in Steinfohlen übergehen, an manchen 
Drten in faft unerfchöpflicher Menge; Leimen, der 
infonderheit die tiefen Gegenden zwiſchen den Flößges 
birgen füllt; Sand, der theil® kalk⸗ theilg Fiefelartig 
ift, und in Haides und Slugfand getheilt wird, in uns 
geheurer Menge, von vermitterten Eteinen, und 
Toͤpferthon von fehr verfchiedener Mifchung, fins 
det fich doch auch in Urs Flöß: und vulfanifchen Gebir; 
gen, und in den legtern, mo er von Verwitterung der 
Laven herrührt, won befondeter Güte, Wenn aus der; 
gleichen in den Thälern und Gründen der Urgebirge zu; 
fammengetrieberren Gefchieben noch Erstheile gewaſchen 
werden koͤnnen: fo heißen fie Seifengebirge, 
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Producte der aufgeſchwemmten Gebirge, die fich in ihnen 
erzeugen, find: Sumpfeifenflein,; Rafeneifens 
ftein; Torf, ein zwar vegetabilifches, aber doch uns 
gerirdifches Product, das allemahl an feuchten Or⸗ 
ten, folglih auf den hoͤchſten Gebirgen, wie in den 
tiefften Gegenden angetroffen wird; und bitumindfe 
Erde, die entweder von verwittertem Torfe, oder von 
vermittertem bitumindfen Holze herruͤhrt. Oft findet 
man auf dergleichen aufgeſchwemmten Lande Iofe Gras 


‚ nieftäde, Hier in anfehnlicher Menge, dort in ungeheus 


zer Größe, z. DB. das fünf Millionen Pfund ſchwere 
Granitftüc, dag jegt der Bildfäule Peters I. zum Zußs 
geftell dient, im Morafte am finnifchen Meerbufen, weit 
von Bergen. Man fanın noch nicht überzeugend erfläs 
ren, tie fie dahin gefommen find. Auf manchen Ebes 
nen hingegen, fonderlidy um den Maranjon, fennt man 
gar feine Steine. 


Die ganze Erdrinde ift demnach big auf die größte 
Tiefe, auf die man gefommen ift, wo fie nicht vom ur; 


“anfänglichen Gebirge durchbrochen wird, aus Schichten 


von verfchiedener Materie, Mächtigkeit oder Dicke, Ord⸗ 
nung, Größe, Geftalt und Stürzung zufammengefest; 
wie wenn ein Waſſer zu verfchiedenen Zeiten mit frems 
den Theilen angefülle wird, und fie jedbesmahl ruhig 
niederfinfen läßt, 


6. Im 
Andere Eintheilungen. 


Vorſtehende Eintheilung iſt nach dem Syſteme des 

Sen. Bergraths Voigt ). Andere Mineralogen haben 
andere 

» Aus Deffelben praftifher Bebirgskunde (‘Weir 
mar 1792), Die zu Defien Eabiners der Gebirgs— 


arten gebort, dem befien und bequemiten Huͤlfsmittel, fich 
eine anfchanlıhe Kenntniß der Gebirgsarten zu verfchaffen. 
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andere Eintheilungen. Hr. Mitterpacher theilt die 
Gebirge in 1. ganze, CHochgebirge,) die aus ganzen 
zuſammenhaͤngenden durchaus eineriey Maffen, ohne 
deutliche parallel flreichende Lagen; 2. einfach ge 
ſchichtete, (Mittelgebirge,) die aus parallelen Lagen 
von einerley Steinart; 3. zufammengefegt ge 
fhichtete, oder Floͤtzgebirge, (Vorgebirge,) die 
aus paralldlen Lagen von verfchiedenen Steinarten d. i. 
Flotzen; 4. geſchuͤttete, die aus einzelnen irvegulär 
und verfihledentlich unter fich verbundenen Stuͤcken ber 
fiehen; und 5. Bulcane, Er glaubt auch, daß jede 
Gebitgsart aus allen, und alle aus einer jeden entſte⸗ 
ben fönnen, folglich der Grundftof von allen der naͤhm⸗ 
liche fen, und es nur einen einzigen Grundftof zu 
allen Erdarten gebe; daß das Geftein aller ordents 
lihen Gebirge durch eine wahre Kryſtalliſation feiner 
Beftandtheile entftanden fey, und alle Gebirge (die aus 
Trümmern ſichtlich zufammengefesten ausgenonmen) 
eines gemeinfchaftlichen und gleichzeitigen Urfprungg 
ſeyn, folglich die Eintheilung der Gebirge in uranfängs 
liche und neuere ohne Grund angenommen ſey. 


Ein andrer großer Mineralog, Hr. von Berok 
Dingen, aͤußert die VBermuthung, daß die Kiefelerde 
die Muttererde der übrigen Erdarten, und mo nicht 
die ältefte, doch gewiß die hänfigfte, auf unferm Plane 
ten fen, ohne übrigens die Verwandlung der einen 
Grunderde in die andere anzunehmen. Nach ihm find 
vier fehr tefentlic von einander verfchiedne Erdar— 
ten, nähmlich die Kiefel; Alaun: Kalfs und Bittererde, 
als wirkliche einfache oder Grunderden zu betrachten. 
Er nimmt vier uralte Gebirgsarten an, nähnlich 
einen Urgramit, eine feltene mergelartige Ge 
birgsart, die nur Keile zwifchen andern Urgebirgsarten 
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ausmacht, einen Serpentinfels und den Urfalf, 
Diefe vier uralten Grund ; oder Selsgefteinarten find, 
befonders die gemeinften, die aus Felsmaſſen beftehen; 
den Granitgebirge, Alter als alle übrige gefchichtete, 
und im Ganzen genommen die höchften Puncte unfers 
Erdballs, und der Granit vorzüglich macht den Kern, 
oder mit mehr Gemwißheit die äußere, bis in die ung 
bisher befannte Tiefe fegende Erdrinde aus, 


6. 12. 
sy Ele 


Die Höhlen, die man fo häufig in Gebirgen, 
fonderlih in Kalfgebirgen antrifft, find theils durch 
Waſſer, theils durch Erderſchuͤtterungen, theilg durch 
Erdfälle oder das Einfinfen lockerer Theile zwiſchen 
feiten, oder auch durch unterirdifches Feuer entftanden. 
‚Sie beftehen entweder aus bloßen Gängen, deren zumeis 
fen mehrere in einander laufen; oder aus einer oder 
mehreren hinter und unter einander liegenden Gro& 
ten, laufen mehrentheils abwärts, zumeilen fenfrecht, 
mande in eine Ziefe von 1000 Fuß, andere mehrere 
Meilen weit. Was einige befonders fehensmwürdig 
macht, find die Säulen und fonderbaren Figuren, mel 
che die mit dem Wafler von ihren Gemwölben herab; 
tröpfelnde Steinmaterie, oder der Tropfftein, (Sta 
lactit,) auf dem Boden, an den Wänden und an der 
Decke bildet, und welche die Einbildungsfraft zu Bıld 
faulen und allerhand angenehmen Gegenitänden zu ver; 
fhönern weiß, ind diefe Tropffteinproducte, wie zus 
weilen der Fall ift, kryſtalliſirt: fo geben fie beym 
Scheine der Fackeln ein prächtiged und blendendes 
Schauſpiel. In einigen Höhlen findet man Berfteine 
zungen, Knochen und Zähne von befannten und unber 

fannten 
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kannten Thieren in großer Menge. Manche ſind voll 
Waſſer, oder leiten zu unterirdiſchen Baͤchen und Seen, 
oder geben Baͤche von ſich; ſo wie andere Wind, andere 
Rauch; noch andere find natürliche Eiskeller. Es giebt 
auch Berge, bie ganz durchgebrochen find, daß die 
Sonne durchſcheint. 


86. 13 N 
Thhaͤler. 


Die natuͤrlichen Nachbaren der Berge ſind die 
Thaͤler. Sie ſcheiden theils die Bergreihen von einz 
ander, naͤhmlich die Vorgebirge von den Mittelgebirgen, 
und dieſe von den Hochgebirgen, theils trennen ſie die 
einzelnen Berge eines Gebirges von einander. Jene 
find gemeiniglich von ziemlicher Breite; dieſe hingegen 
eng, und ihre Eeiten fteil. Sehr enge Thäler nennt 
man Schluchten; wenn fie fehr fteil und tief find, 
Klüfte; und wenn fie dad Gebirge von einer Seite 
zur andern durchfchneiden, Thore, Pforten oder 
Päffe. Die meiften Thäler erheben ſich nach und nach, 
werden immer enger, und floßen zulegt an einen Berg, 
der die ganze Gegend überfieht, Sie folgen den Kruͤm— 
mungen ihrer Seitengebirge, und haben nicht felten 
das Eigene, daß die hervorfpringenden Ecken der einen 
Seite in die zurücktretenden Winfel der andern Seite 
genau paffen, ſo daß beyde Eeiten dee Thals überall 
parallel laufen. Solche Thäler ſcheinen durch irgend 
eine Gewalt aus einander geriffen zu ſeyn. 


g 14 
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Unter der phnfifhen Höhe eines Berges, 
oder irgend eines andern Ortes auf dem Lande, verſteht 
Saſpari Handb. d. Erdbeſchr. IBd. P man 
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man die Länge der Vertical: Pinie von der höchften Stelle 
deffelben bis zur Oberfläche des Meeres, wenn fih daf 
Selbe bis dahin erſtreckte. Man Fann fie geometrifch 
mit Hülfe der Nivellivs Inftrumente auf verſchiedene Art 
meffen, nachdem das Terrain.es zuläßt. Da diefe Mer 
thode aber vielen Schwierigkeiten unterworfen if, . fo 
bedienet man fich lieber deg Barometers, in welchem 
das Duecfilber nach einem gemiffen Verhältniffe bey zur 
nehmender Höhe faͤllt. Die merkwuͤrdigſten gemeffe 
nen Berghöhen find in aufiteigender . 
folgende *,: 


rahmen der Berge: mie und von wem gemefien: Pariſer Fuß: 


Der Veſuv Barom. della Torre 1677 


Hofpital auf dem | 
Berge Cenis Barom. Needham u, Flügel 1772 
Gipfel des Cenis Barom. Needham u. Klügel 2705 
Der Brocken Barom, de Lüc 3276 
Der Echneckopf, * 

hoͤchſte Spitze 

des Thuͤringer⸗ 


waldgebirgs Barom. Voigt 3313 
Der Fichtelberg Barom. Silberſchlag 3621 
Der Tafelberg am 

Cap geometr, Wales u, Bayly 4182 


Die Schneefoppe 
bey Schmiede; 
berg im Rieſen⸗ 


gebirge Barom. Gerfiner 4857 
Der Mont d'or in 
Auvergne geometr, Caſſini u, Lambert 6008 
Der kleine Altai, 
in Aften Barom. Larmann 6560 
Der 


*) ©. Rlügels Enepflopädie IL’. ©. 397. 
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Nahmen der Berge; mie und von wem gemeſſen: Pariſer Zuf ; 
Der Et. Barthe; 

lemi in Langue ; 

doc geometr, Caffini u. Lambert 7352 
Klofter auf dem | 
groß. St. Bern; 

hard , hoͤchſte 

Wohnung inder | 

alten Welt Barom, Needham u. Klügel 7731 
Der Eanigon, ein 

Pyrenaͤer geometr. Caſſini u. Lambert 8547 
Hoͤchſte Spitze d. 

St. Gotthard + : Pini 8587 
Die Stadt Quito geometr. Bouguer 8796 
Der Montperdü, 

ein Porenier - # 7 be Karbonniered 10578 


Der Aetna — 4—10630 
Der Pik auf Te⸗ 

neriffa geometr. de Verduͤn 11424 
Der pichincha, 

Vulkan der Cor⸗ 

dillera geometr. Bouguer 14604 
Der Montblanc in | 

Savoyen Barom. de Sauffüre 14676 


— — — geometr. Schuckburgh 14670 
Gipfel des Coraſ⸗ 

ſon auf der Cor⸗ 

dillera, groͤßte 

von Menſchen 

erſtiegene Höhe Barom. Bouguer 14856 
Der Chimboraſſo⸗⸗Bouguer 19302 


Der hoͤchſte gemeſſene Berg in der alten Welt iſt 
alſo der Montblanc, und in der ganzen Welt der 
P 2 Chim— 
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Chimboraſſo. Wahrſcheinlich ift auf der ganzen 
Erde fein fo hoher, wenigſtens gemiß fein beträchtlich 
höherer vorhanden, als diefer legtere Berg. So ers 
ftaunlich die Höhe deffelben auch iſt; dann fie beträgt 
nur 3567 Pariſer Fuß weniger, als eine geographifche 
Meile: fo macht fie doch noch nicht einmahl den tau⸗ 
fendften Theil des Halbmeſſers der Erde aus; und läßt 
fi kaum mit einem Sandforne von Eines Grans Dicke 
(deren 1000 auf ı Fuß gehen) auf einer Kugel von 
zwey Fuß Durchmeffer vergleihen. Die hoͤchſten Ge 
biege fommen alfo ‚gegen die Größe der Erde in feinen 
Betracht, und benehmen der Dane derfelben nicht dag 
geringſte. 


6. 135 
Abdachumsg. 


Die Höhe eines Landes ſteigt vom Ufer des Mer 
res an gewöhnlich immer höher big gegen die Mitte 
deffelben hin, mo es feine größte Höhe erreicht, ent⸗ 
weder durch ein mwirfliches Gebirge, oder durch eine 
weniger. merfliche Erhabenheit, die man, wenn fie ſchmal 
if, einen Lands oder Erd-Ruͤcken, wenn fie aber 
von meiter Ausdehnung ift, eine Bergebene, ein 
Plateau, zu nennen pflegt, Die Bergebenen find 
zumeilen mit Gebirgen eingefaßt, Man findet diefe 
Höchfte Gegend eines Landes da, wo die Duellen der 
größten Fluͤſſe Kegen, fonderlich wenn jene nicht weit 
von einander entfernt find, und diefe in entgegenge⸗ 
fegter Richtung fließen. Bon diefen erhabenften Stek 
Ten wird dag Land auf zwey oder mehreren Seiten ge 
gen das Meer hinab immer niedriger, welches feine Ab; 
dahung vder Gefenfe heiße. Man finder fie, 
wenn man den Lauf der Fluͤſſe abwärts verfolge. Die 

- Richtung 
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Kihtung der Haupifluͤſſe bezeichnet die Abdachung des 
handes im Großen, die Richtung der Nebenfluͤſſe die 
Wdachung feiner einzelnen Partien, welche allemahl 
gegen die Hauptftröme fallen. Saft alle großen Stroͤ⸗ 
me haben ihre Quellen in großen Gebirgen, 


16 
anfelm 


Kon den großen Hanpttheilen der Erde oder dem 
feften Lande abgefondert, liegen die Inſeln. Gemeis 
niglich liegen ihrer mehrere bey einander, in Gruppen 
zuweilen von mehrern tauſenden. Doch liegen auch 
mande einfam, in weiter Entfernung pon andern und 
vom feften Lande. Einige liegen dem feiten Lande fehr 
nahe, und es zeigen fi) Merfmahle, daß fie ehedem 
mit demfelben zufammengehängt haben, und duch 
irgend eine große Revolution davon getrennt worden 
find. Mande find flach und niedrig; andre haben fehr 
hohe Berge und Gebirge, Letztere gehören entweder zu 
den uranfänglihen und dann find Die Inſeln nichts 
anders als die Rüden der über den Ocean hervorſtei⸗ 
genden Urgebirge; aber; wie faft bey allen einzeln lie⸗ 
genden Snfeln , oder auch bey vielen Klupper⸗Inſeln 
der Fall iſt, ſie tragen Spuren eines vulkaniſchen Ur: 
ſprungs, und haben ihre Entſtehung offenbar Dem UM 
terirdifchen Feuer zu danken, welches aud) noch immer 
auf vielen derſelben wuͤthet. Die flachen und niedrigen 
Inſeln des großen Weltmeeres Hält man, ihrer Grund— 
lage nach , für Gebäude der dort ſo häufigen und fleißi⸗ 
gen Korallen⸗ Polypen. Daß manche Infelgruppen vor 
mahls ein zuſammenhaͤngendes Land ausgemacht haben 
moͤgen, das durch Erdbeben und Meeresfluth zertruͤm⸗ 


mert worden ift, laͤßt ſich weder geradezu laͤugnen noch 
P3 erweiſen. 
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erweiſen. Uebrigens unterfcheidet ſich die Befchaffenheit 
der Erdrinde auf den Inſeln von der auf dem feften 
Sande nicht weiter, als die befondere — 
einer Inſel etwa mit ſich bringt. 


§. 17. 
Suͤdliche Geſtalt der — 


Endlich verdient noch der Umſtand Aufmerkſam⸗ 
keit, daß die weit nach Suͤden ſich ausdehnenden Welt⸗ 
theile alle in ein hohes felſichtes Vorgebirge ausgehen, 
das einen Ausſchnitt der Kuͤſten, oder einen Buſen im 
Weſten, und Inſeln im Oſten hat. So hat das Cap 
Comorin den arabiſchen Buſen im Weſten, und die 
Inſel Ceylon im Oſten. Afrika endigt in das ſehr hohe 
Vorgebirge der guten Hoffnung, hat weſtlich den großen 
guineiſchen Meerbuſen und oͤſtlich die große Inſel Ma⸗ 
dagaſkar. Von der magellaniſchen Meerenge tritt die 
amerikaniſche Weſtkuͤſte bis zum Wendekreiſe des Stein⸗ 
bocks über hundert Meilen zuruͤck; oſtwaͤrts von derfel 
ben liegen die Falklands- Inſeln und Sandwichland. 
Die Eüdfpise von Auftralien hat im Welten einen Meer 
bufen von noch unbefannter Tiefe, und im Oſten News 
Seeland. Selbſt Europa zeigt etwas Ähnliches. Der 
Landfpise, welche die Straße von Gibraltar bilden hilft, 
im Welten beugt fich der Sevilifche Meerbufen einwaͤrts, 
gegen Dften liegen die fpanifchen Inſelgruppen. 


$. 18 
Quellen. 


Das Land wird von einer unzählbaren Menge von 
Flüffen und Bächen durchfchlängelt, und ſchließt ſehr 
viele Bafferfammlungen oder Seen von verfchiedes 
ner Grdbe in fi. Ale Seen und Zlüffe haben ihren 

erſten 
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erſten Urſprung aus Quellen, welche mehrentheils an 
dem Abhange oder zu den Fuͤßen der Berge liegen. Das 
Regen und Schneewaſſer, das über den Erdboden weg; 
läuft, ſchwellt die Flüffe an und macht Pfüßen, aber 
feinen beftändigen Fluß und dauernden See. Die Ber; 
ge, und infonderheit die hohen, mit ewigem Schnee 
und Eis bedechten Gebirge, find unerfchöpfliche Bor; 
rathsfammern für die Quellen. Allein auch das Innere 
der Erde enthält faft überall Waffer, wie die Waſſer⸗ 
ausmärfe der Vulkane, die unterirdifchen Bäche in 
manchen Höhlen, die den tiefen Gruben der Bergmwerfe 
fo oft gefährlichen Gewaͤſſer, und die duch Menfchen; 
Hände gegrabenen Brunnen beweiſen. Man weiß auch, 
daß das Regenwaſſer an einzelnen Stellen auf 1600 
und mehr Fuß in die Erde eindringen kann. Ob dick 
Waſſer dem Lande vom Anfang an mitgetheilt, oder 06 
es urfprünglid, mit dem Meerwaſſer einerlen fen, und 
bloß von den feuchten Dünften und deren Niederfchlage 
aus der Luft durch Schnee und Regen herfomme, und 
überhaupt welcher Mittel fih die Natur zum Urfprung 
der Duellen bediene, ift nicht genau bekannt. Voͤllig 
unbefannt ift die Art, wie das Waffer ſich durch den 
Erdboden durcharbeitet, in demfelben in Adern oder 
Köhren fammelt und endlich in Duellen hervorbricht. 
Bon Natur ift e8 ganz Flar, Falt, volltommen durchfich; 
fig, und ohne allen Gefchmad und Geruch. Es führt 
aber von den Mineralien, durch welche e8 dringt, die 
feinften Theilchen aufgelöft mit fih, und nimmt von 
denfelben einen Gehalt an, der fih durch Farbe, Ge 
ruch und Gefchmack verraͤth. Iſt diefe Vermiſchung 
unmerflich: fo nennt man es füßes Waffer, wel 
des gemeiniglich etwas aufgelöfeten Gips oder Kalferde 
enthält; iſt fie Hingegen durch den Gefchmack merklich : 
r heißt es mineralifch, und. die Duelle, die ein 
4 ſolches 
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ſolches der. Gefundheit zuträgliches Waffer gibt, ein 
Gefundbrunn. Die gemeinften Beftandtheile des 
lestern find fire Luft, Salz aller Art, Eifen, Kupfer 
und Schwefel; daher gibt es Salzbrunnen, Sauer; 
brunnen, Stahlwaſſer, Cämentwaffer, Bitterwaffer, 
Schwefelquellen, und vermöge des Gebrauchs, dem 
man von ihnen macht, Falte und warme Bäder. Die 
natürlich warmen Duellen, die zum Theil fiedend 
heiß fprudeln, haben, wenn fie ohne mineralifchen Ge 
halt find, ihr Dafeyn einem unterirdifchen Feuer zu dans 
fen, und man teift fie nur in der Nähe feuerfpeyender 
Berge; bey den mineralifhen hingegen ſcheint die Hitze 
daher zu fommen, daß fie über eine in feuchter Mifchung 
fi) erhigende Maffe von Mineralien 5. B. Schwefel 
Fiefe, fließen. Der Gehalt des Waffers wird durch 
einen fehr feinen chymifchen Proceß ausgeforſcht. Unter 
Hart Waffer verficht man folhes, morin Geife 
ſchwer ſchaͤumt, und Erbfen oder dergleichen Hülfens 
früchte nicht brechen. Gemeiniglich enthalten die mine 
xalifhen Quellen mehrere Beſtandtheile, wiewohl man 
fie nur von demjenigen benennt, der in der Mifchung 
Das Uebergewicht hat. In der Negel fließen die Quel⸗ 
len unaufhörlich; doch pflegen in fehr heißen Sommern 
und außerordentlicher Dürre viele, vornehmlich die der 
ebenern Gegenden und in harten Wintern Die auf den 
Gebirgen, auszubleiben und zu vertrocknen. In Ans 
fehung der Waſſermenge, die fie von fich geben, und 
der Menge der mineralifchen Theile, die fie enthalten, 
find die Quellen fehr verfchieden, flarf oder ſchwach, 
reich oder arm... Manche Quellen haben befondere Ev 
genheiten: . fie ftoßen das Waffer mit einem Spring, 
oder mit Geräufch und Poltern aus; oder fie laufen per 
riodiſch, theils in beftimmten, theils in unbeftimmten 
Zeiträumen; ‚oder fie verändern ihre Wärme auf eine 
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mit der Lufttemperatur auffallend contraftirende Art; 
oder fie haben, fo wie manche Bäche, die Eigenfchaft zu 
incruſtiren, und eine befondere Art Steine von mans 
nichfaltigen Zarben und Zeichnungen heroorzubringen ; 
oder fie find Zeuerfangend und brennen, welches von 
einem auf ihrer Oberfläche ſchwimmenden Bergöl her; 
rührt, Daher hört man zumeilen von Hungerbrunnen, 
Wunderbrunnen 2c. Duellen gefrieren nie; in Gegen; 
den, wo die Natur beftändig vor Kälte ſtarret, koͤnnen 
gar feine Duellen entſtehen. Ob das Waffer in. feinem 
natürlichen Zuftande Eis oder fluͤſig ſey, iſt eine muͤſſige 
und finnlofe Frage. 


§. 19. 
114611 e. 

Seine Schwere und der geringe Zuſammenhang 
ſeiner Theile, verbunden mit der Unebenheit der Erd⸗ 
oberfläche, macht, daß das Waffer fließt, und fich 
immer über die niedrigften . Stellen fortbewegt. Auf 
einer volllommen kugelrunden Oberflaͤche waͤre kein Fluß 
moͤglich. Den Unterſchied, um welchen die Quelle oder 
irgend eine Stelle des Fluſſes hoͤher liegt als ſeine Muͤn⸗ 
dung oder eine andere Stelle, nennt man das Ge 
fälle deffelben, Die Quellen entladen fih durch Ge 
rinne; wenn fi) mehrere derfelben vereinigen, fo 
entficht ein Bach; durch den Zufammenlauf mehrerer 
Bäche bildet fich ein Fluß, deren mehrere vereinige zu 
einem Strom anwachſen, der. fich endlih ins Meer 
fürzt. Gemeiniglih, aber nicht immer, behält der 
Strom den Nahmen der von feiner Mündung (Bereinis 
gung mit dem Meer oder einem größeren Steome,) ent: 
fernteften Duelle, und ift alfo immer ftärfer als die in 
ihn fallenden Slüffe. Dieb ift der Hauptfluß; alle 
übrigen Slüffe, die fich mie ihm vereinigen und bey der 

5 Muͤn⸗ 
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Mündeng ihre Nahmen verliehren, heißen Neben 
flüffe, auch wohl Arme des Hauptfluffes, obgleich 
hierunter eigentlich ſolche Theile, die durch Inſeln vom 
KHauptfluffe getrennt werden, zu verfiehen find. Fluͤſſe, 
die nach einem kurzen Laufe dag Meer erreichen, folglich 
nicht fehr waſſerreich werden fönnen, mie e8 der Fall 
auf allen Inſeln ift, heißen Küftenflüffe Die 
ſaͤmtlichen Quellen, Bäche und Flüffe, die in Einen 
Strom zufammenfließen, machen das Flußgebiet 
Diefes Stromes aus. In den höchften Gegenden des 
Landes liegen die Quellen verfchiedener Flußgebiete nahe 
bey einander, zuweilen dicht neben einander. Aug dem 
Fichtelfee entfiehet der Mayn und die Nabe, wovon 
der erftere zum Nheingebiete, ber zweyte aber zum Ges 
biete der Donau gehört, Das Brockenbette, ein Torf 
Bruch auf der Höhe des Brocden,- theilt fein Gewaͤſſer 
zwifchen der Elbe und Wefer, und man fann c8 mit 
einer Handvoll Torf nach Belieben dem einen oder ans 
dern Zlußgebiete abdaͤmmen. 


Bäche und Fluͤſſe graben fich ihre Betten, worin 
fie fließen, felbft aus eigner Kraft, nach dem Gefenfe 
des Bodens, immer an den niedrigften Stellen, die fie 
erreichen fönnen, und to fie den mwenigften Widerftand 
finden. Die Kraft der Flüffe entfteht entweder aus 
ihrer Gefhmwindigfeit vder aus der Maſſe ihres Wafs 
ferd. Jene hängt nahe bey den Quellen, wo der Fluß 
noch) Flein ift, von dem Abhange des Bodens allein ab; 
Hingegen in Ebenen und nahe bey der Mündung von 
dem Drucke des Waffers, der mit der Maſſe deffelben 
im Verhaͤltniß ſteht. Daher waͤlzen fih die Ströme 
ungehindert fort, wenn fie auch auf eine weite Strede 
feinen merflihen Fall haben, tie man das Gefenfe 
ihres Bette nennt; und daher fann eig Strom einen 
u | faft 
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faft aleich ſtarken Nebenfluß aufnehmen, ohne fein Berte 
weder in die Breite noch in die Tiefe fehr merflich zu er⸗ 
weitern, weil die vermehrte Waffermaffe die Geſchwin⸗ 
digkeit des Stromes gleichmäßig verftärft. Die Rich 
tang der Zlüffe geht immer dahinwärts, wo der B 

den den wenigften MWiderftand leiftet, Sie reißen da 

Erdreih.unterwärts und zu beyden Seiten weg, big die 
Kraft des Waffers dem Widerftande gleich ift, und fie 
- ungehindert fließen fünnen. Daher die mannichfaltigen 
Wendungen und Krümmungen der Fluͤſſe. Der Wider; 
fand ift aber auf den Geiten weit geringer als in der 
Tiefe; daher ift das Bette der Flüffe immer viel breiter, 
als tiefe. Wenn der Strom einen ftärfern Lauf nach 
einem von beyden Ufern bin hat: fo nagt er immer 
Theile von felbigem ab, und fegt fie auf der andern 
Seite an. Dadurch verändert ſich allmählich fein ganzes 
Bette. Zumeilen wuͤhlt er ſich auc bey außerordent; 
lichen Ueberſchwemmungen ein ganz neues Bette aus, 


Wecnun der Fall eines Stroms irgendwo fehr merk 
lich, und der Lauf deffelben fehr fchnell ift: fo nennt 
man eine folhe abfchüffige Stelle eine Stroms 
fhnelle; bey Bafferfällen oder Kataracten 
aber ſtuͤrzt das Waſſer plöglich in einem oder mehrern 
Abſaͤtzen von Zelfen herab. Eine dem Waſſerſturze aͤhn⸗ 
liche Geſchwindigkeit kann blos durch ſtarkes Zufammens 
preſſen zwiſchen Felſen bewirkt werden. Der Connecti⸗ 
cut in dem vereinten Nordamerika wird 40 Meilen ober⸗ 
halb ſeiner Muͤndung zwiſchen zwey ſteilen Gebirgen ſo 
zuſammengepreßt, daß man kein Brecheiſen hineinzwin⸗ 
gen kann, und der Strom Bley und Eiſen wie Kork 
traͤgt. 


Die Kraft des Waſſers iſt ſehr groß. Die weiten 
Shäler, im deren Vertiefungen jetzt die Fluͤſſe in mäßigen 
Betten 
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Betten fließen; find mehrentheils das Werf ihrer Kraft, 
freylich aus einer meit über die Gefchichte hinaus reis 
chenden Zeit. Damahls durchbrachen auch manche ders 
felben die Gebirge und Seljen, die fie in ihrem Laufe , 
aufhielten, wie man noch jest an der Elbe bey Pirna, 
am Hudfon in Amerifa und vielen andern mit Erſtau⸗ 
nen bemerkt, Manche Slüffe fallen in die Erde hinein, 
und kommen entweder gar nicht, oder weit von der 
Stelle, mo fie verfchtoinden, mieder zum Vorſchein. 
Diefen find die Steppenflüffe aͤhnlich, die in 
Steppen fließen und im Sande oder in einem Morafte 
endigen. Obgleich die Auellen die Hauptnahrung der 
Flüffe find: fo wachſen fie doch durch ftarfe Negen und 
gefhmolzenen Schnee zu einer Größe an, welche ihre 
gewöhnlichen Gränzen weit überfteigt, und ftarfe Webers 
ſchwemmungen verurfacht, In der heißen Zone, wo 
die heftigſten Regen zu beftimmten Zeiten fallen, er⸗ 
gießen fich alle großen Slüffe in periodifchen Ueberſchwem⸗ 
mungen; in den gemäßigten Zonen, wo die Witterung 
mehreren Abwechfelungen unterworfen iſt, hört diefe, 
Negelmäßigkeit auf, Doch find auch Hier alle Flüffe im 
Frühling, wenn der Schnee ſchmilzt, viel mwafferreicher, 
als wenn fie blos durch die Duellen verſorgt werden, 
und es ift gewiß, daß durch Negen und gefchmolzenen 
Schnee dem Meere viel mehr Waſſer zugefchickt mird, 
als durch die Duellen. Durch den ſchmelzenden Schnee 
entfichen auch Wild waſſer oder Bäche, die durch 
die Schluchten der Gebirge fich herabftürzen, und nur 
fo lange fließen, bis der Schnee geſchmolzen ift, 


Die Slüffe führen gemeiniglih Schlamm und Sand 
mit fi, welches fie an einem Drte logreißen und an 
einem andern wieder abfegen, Am mteiften gefchiehe 
dieß bey Ueberſchwemmungen, und wenn fie dann einen 

fetten 
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fetten. Schlamm führen: fo duͤngen fie die Felder, fo 
weit die Ueberſchwemmung reicht, mie e8 bekanntlich 
der Nil in Aegypten thut; führen fie aber Sand und 
Steine: fo fönnen fie das fruchtbarfte Feld zur Wuͤſte 
machen. Sie reißen eine Menge Sand mit ſich fort 
bis zu ihrer Mündung, mo ihn oft die Fluthen des 
Meeres aufhalten. Dann thürme fich vor der Müns 
dung des Fluffes eine Barre oder Gandbanf aufs 
welche. die Schifffahrt durch die Mündung befchwerlich, 
und zuweilen unmöglih macht, Die Strudel oder 
Wirbel in den Slüffen entftchen entweder von Klippen 
in ihren Betten, am denen fi) das Waſſer bricht und 
zurück geftoßen wird, oder von der eindringenden Flukh 
des Meeres, die dem Flußwaſſer entgegenkommt. 


Das Waſſer der Flüffe ift an Gehalt eben fü 
verfchieden, als das Waſſer der Quellen. Außer dem 
aufgelöfeten mineralifchen Theilen führen fie auch viele 
unaufgelöfete, und viele vermoderte vegetabilifhe und 
animalifche bey fih. Daher find fie an Reinheit und 
Klarheit nicht nur unter ſich, fondern auch der nämliche 
zu verfchiedenen Zeiten, dann auch an Farbe, an mehr 
oder weniger hartem und trinkbarem Waſſer fehr verfchies 
den. Am meiften zeichnen fich diejenigen Fluͤſſe aus, 
welche Goldförner bey fi führen, die, wenn fie in bes 
teächtliher Menge vorhanden find, um die Koften zu 
vergüten, aus ihrem Sande ausgewafhen werden. 
Dergleihen Anſtalten beißen Goldwäfhen Die 
Größe eines Fluſſes wird theils nach der Fänge feines 
Faufs, theils nach feiner Waſſermaſſe berechnet, melche 
bende gemeiniglich in rechten Berhältniffe fichen , indem 
ein Strom um fo viel mehr Waffer durch Seitenfläffe 
empfaͤngt, je weiter ex fließt. 


5. 20. 
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Yandfeen. 


Landfeen nennt man folde Wafferfammlungen, 
die ringsum mit Land umgeben find, folglid in feinem 
fihtbaren Zufammenhange mit dem Meere fiehen, und 
feinen merflihen Fluß Haben, Ihrer ift eine große 
‚Menge in allen Theilen der Erde, die man fennt; die 
größte aber in Nordamerifa. Man theilt fie in vier 
Arten. Zu der erfien Art gehören diejenigen, wel⸗ 
che feinen Zufluß, aber einen Ablauf haben. Diefe 
entftehen aus Duellen in einer fo niedrigen Lage, daß 
ihr Waſſer Hoch fteigen umd fich weit ausbreiten muß, 
ehe es eine Stelle erreicht, durch die es ablaufen kann. 
Ohne Zweifel liegen in ihrem Schooße mehrere Ducllen » 
werborgen; denn ihr Abfluß pflegt beträchtlich ftärker zu 
ſeyn, als der Bad) einer einzelnen Duelle, doch muß er 
auch den Niederfchlag der Atmofphäre, der fowohl auf 
die Dberfläcdye des Eee , als auf dag gegen ihn gefenk 
te umliegende Land fällt, mit wegführen. Die meiften 
großen Ströme haben ihren Urfprung in ſolchen Seen. 


Die zweyte Art machen diejenigen aus, toelche 
Flüffe aufnehmen, und Fläffe von fich geben. Wenn 
ein Fluß in feinem Laufe eine große ringsum verfchloffe 
ne Dertiefung anteifft: fo muß er diefe erft ausfüllen, 
ehe er feinen Weg fortfegen fann, woraus ein Gee ent: 
fieht. Iſt der See von weitem Umfange: fo ergießen 
ſich mohl mehrere Flüffe in denfelben, und es wird 
ihm auch nicht an eigenen Duellen fehlen. Gemei— 
niglich aber hat er nicht mehr als einen Abflug an der 
niedrigften Stelle feines Ufers, der faft immer den 
Nahmen des größten in ihn ſtuͤrzenden Sluffes empfängt. 
Daß Zlüffe durch dergleichen Seen gehen koͤnnten, ohne 

ſich 
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fh mit dem Waſſer derfelben zu permifchen, wie man 
„23. vom Rhein und Nil erzählt, ift eine Zabel; wahr 
aber iſt es, daß man das Waſſer des Fluffes, wenn es 
mit Hefrigfeit in den Eee dringt, oft auf eine weite 
Strecke am Lauf und an ber Farbe unterſcheiden kann. 


Dieſe beyden Arten ſind die gewoͤhnlichſten, und 
ihre Ertlaͤrung am leichteſten. Weit groͤßern Schwie⸗ 
rigkeiten ſind die folgenden beyden Arten unterworfen, 
inſonderheit die dritte, welche diejenigen Seen be 
greift, die zwar Fluͤſſe aufnehmen, aber feine wieder 
don fi) laffen, Der beruͤhmteſte See diefer Art, und 
einer der größten auf der Erde, ift das Cafpifche Meer, 
welches die Wolga einen der mächtigfien Stroͤme ber 
alten Welt, und noch viele andere Fluͤſſe verſchlingt, 
ohne einen einzigen von ſich zu geben. Außer dieſem 
und ſeinem Nachbar, dem Aralſee, gibt es noch viele 
dergleichen Seen in den ungeheuern Steppen Aſiens, in 
den afrikaniſchen Sandwuͤſten, auch einige in Amerika. 
Es fragt ſich: wo kommt das Waſſer hin, das fie 
durch Fluͤſſe und Niederſchlag aufnehmen? Man ſollte 
denken, ſie muͤßten in einer zu berechnenden Zeit der⸗ 
maaßen anwachſen / daß ſie das Ufer uͤberſtiegen, und 
ſich irgendwo einen Ausweg bahnten. Bon einigen 
weiß man auch, daß fie machen; andere , die in einem 
heißen Clima liegen, mögen ſo viel Waſſer ausdünften 
und in ihren fandichten Ufern verliehren, alg fie empfans 
gen. Bey andern, wie z. B. beym Cafpifchen Meere, 
griet diefer Hal nicht ein, und eg ift noch immer für 
den Naturfündiger ein Problem, mo Die ungeheure 

Menge Waffers bleibt, die dieſem Meere zugeführt 
wird. Annehmen / daß dergleichen Sean, wie man 
von vielen andern ohne allen Grund, und vornehmlich 


vom Cafpifhen Meere, vormahls glaubte, durch unter 
irdiſche 
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ivdifche Sanäle mit dem Ocean in Verbindung fränden, 
heißt den Knoten zerhauen, ftatt ihn zu löfen. Nir⸗ 
gends zeigt fi) hiervon die geringfte Epur. Es gibt 
alfo auch hier feinen Ausweg für das überflüffige Was 
fer, als in die Atmofphäre und in das umliegende 
Land. 


Zur vierten Art gehören diejenigen, melde 
weder ein fließendes Waffer aufnehmen, noch von fi) 
geben, Sie fcheinen ihr Dafeyn blog dem Schnee; und 
Regenwaſſer zu verdanfen, und fi) von den gemeinen 
N fügen durch nichts zu unterfcheiden, als durch die 
Größe. Sie trocknen ein und fehmwellen an nah Bes 
fchaffenheit der Witterung. An diefe fließen fih die 
Sümpfe und Moräfte, niedrige flehende Waffer 
mie einem tief erweichten Boden, welche oft mit einer 
ſchwankenden Moosrinde bedeckt, oder mit Holz, Rohr 
und Gefträuchen bewachfen find, und dann Moore 
und Brüche beißen. Diefe find die Werkftatt des 
Torfs, und beherbergen zumeilen ganze Wälder umge 
ſtuͤrzter Bäume in beträchtlicher Tiefe. 


Die Tiefe der Seen iſt ſehr verfchieden, und 
nach dem Niederfchlage und der Menge des zufließenden 
Waſſers mehrentheils veränderlih, Manche hat man 
unergrändlich gefunden, in fo fern als die gu Erfor⸗ 
ihung der Tiefe gebrauchten Werkzeuge nicht weit genug 
reichten. Der Gehalt des Waſſers ift der Befchaffens 
heit der Zuflüffe und des Bodens angemeffen, Daher 
find einige fo rein und Mar, daß man den Boden in 
anfehnlicher Tiefe fieht, Andere Haben ein ſehr gemiſch⸗ 
tes und trüben Waſſer, theils Tüßes, theils ſalziges. 
Das mittlere Aſien hat Salzſeen in großer Anzahl, 
obgleich ihre Zufluͤſſe aus ſuͤßem Waſſer beſtehen; die 
Natur des Bodens theilt ihnen die Salzigkeit mit. 

Wanche 


Phyſiſche Geographie. 241 


Manche diefer Salzfeen fönnten wohl Ueberrefte des zu, 
tüdfgetretenen Meeres ſeyn. Mehrere Landfeen find 
wegen befonderer Naturerjcheinungen merfwürdig, tie 
diejenigen, die ohne äußerliche Urfache zuweilen toben, 
braufen und hohe Wellen ſchlagen; oder deren Waſſer 
durch unterirdifche Kanäle abläuft und zuruͤckkehret, 
unter welchen der Zirfniger See der berühmtefte it; 
oder Die nie gefrieren, oder nie aufthauen, Alle diefe 
Erfipeinungen fommen von Locals Urfachen her, die man 

gli) nach genauen Beobachtungen und Unter 
fuchungen entdecht. Die Seen, welche viel Erdpech und 
Schwefel enthalten, diejenigen, welche Feinen Abfluß 
haben, und die Moraͤſte, deren Waſſer leicht faul wird, 
erzeugen eine der Gefundheit der Menfchen fehr fchäd; 
fihje Luft, deren Einfluß ſich oft weit über ihre Gräm 
zen erſtreckt. | 


1 Dom Meere 


“ 21. 
Ausdehnung. 


Das Meer, Weltmeer, der Dcean, die 
See bedeckt beyläufig drey Viertel von der Oberfläche 
der Erde, und nimmt folglich drenmahl fo viel Raum 
ein, als das Land, Es iſt ein großes, überall zuſam⸗ 
menhängendes Ganzes, Das alles Land auf der Erde 
einfchließt, twahrfcheinlih von einem Pol zum andern 
reicht, und über ſechs Millionen Meilen von der Oben; 
fläche der Erde bedeckt, Es iſt nur Ein Weltmeer, 
von welchem alle Gewäffer, die man mit den Nahmen 
Meere belegt (das Lafpifche ausgenommen) Theile 
find. Diefe große Ausdehnung fcheint ihm darum ger 
geben zu ſeyn, um theild durch feine Yusdünftungen dem 
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Lande die nöthigen Feuchtigkeiten zu verfhaffen, theils 
um die den thierifchen Körpern beym Einathmen ſchaͤd⸗ 
lihen Dünfte zu verfchlucden. Man fann das Meer, 
mit Lavoifier, als das Spuͤhlwaſſer der großen Werk 
ftätte der Natur anfchen, 


$, 22 
Soden und Tiefe 


Der Boden des Meeres iſt der Oberflaͤche des 
Landes aͤhnlich, wie er denn auch nichts anders iſt, 
als eine Fortfegung deſſelben. Er hat eben diefelben 
Unebenheiten, Hügel und Zelfen, Berge und Thäler, 
tie das Land, und it entweder mit Scepflanzen und 
Staudenthirren befeßt, und nit Schaalthieren belegt, 
die nie ang Tageslicht fommen, oder mit Betten von 
Schlamm, Sand und unzähligen Meerthieren, meift zu 
einer harten Maffe zufammengewachfen, bededt. Er 
ift eben fo geſchichtet, wie dag Land, und die Schichten 
gehen mehrentheild mit den Schichten des nädhftgrängens 
den Landes parallel, und haben den nähmlichen Gehalt, 
Die hohen Gebirge, welche über dad Meer hervorragem 
bilden die Inſeln. 


Daher ift auch die Tiefe des Meeres ſehr uns 
gleich. Das hohe Meer, in weiter Entfernung vom 
Lande, ift immer fehr tief, und für unfer gemöhnliches 
Merfzeug, das Loth oder Senkbley, womit nidyt nur 
die Tiefey fondern auch die Befchaffenheit des Bodens 
erforſcht wird, ‚oft unergruͤndlich. Die Tiefe nimmt 
nicht immer gegen das Land Hin allmählich ab, Dick ge 
ſchieht nur bey niedrigen Hüften, die auch unter dem 
Maffer fih noch Jangfam fenfen. Hingegen an ficilen 


Ufern iſt das Meer gemöhnlich tief, und zuweilen dicht 


neben 
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neben dem fleilften Felſen unergründlih. Die mehre 
fien Ungleichheiten in der Tiefe trifft man in der Nähe 
des feften Landes an, ine größere Tiefe iſt wohl nie 
mahls gemeffen worden, als vom Gapitain Phippg, 
jegigen Lord Mulgrave, der im Nordmeere ein fehr 
ſchweres Senfbley bis auf 790 Faden (4680 Fuß) augs 
laufen ließ, ohne Grund zu finden, Wenn das Becken 
des Meeres mit den Wölbungen des Landes in einem 
gewiſſen Verhältniffe fteht: fo muß es, da unfere höchs 
ften Berge eine halbe bis ganze Meile hoc) find, an 
vielen Orten weit tiefer, und daher für uns allerdings 
unergründlich feyn. 


Die Oberfläche des Meeres ift, den Gefeken der 
Schwere gemäß, nach welchen in allen Meeren, bie 
untereinander Gemeinfchaft haben, das höhere Waffer 
dem niedriger gelegenen zufließen muß, nad) der Kugel 
geftalt der Erde regelmäßig abgerundet, nur in den 
fehr großen Buſen, die ein leichteres Waffer Haben, 
nimmt fie almählic) einen etwas höhern Stand an, um 
das Gleichgewicht gegen das fihiverere Waller des 
Oceans herzuftellen. Sonſt ſteht es überall gleich hoch, 
d. h. gleich weit vom Mittelpuncte der Erde. 


§. 23. 
Farbe. 


Die Farbe des Meeres iſt gewoͤhnlich dunkelblau, 
beſonders auf der tiefen See; wenn die Tiefe gegen die 
Kuͤſte hin abnimmt: ſo wird die Farbe heller. Bey 
heiterer Luft faͤllt ſie ins Gruͤnliche, welches man dem 
Wiederſchein des blauen Himmels zuſchreibt. Ueber— 
haupt drückt ſich die Farbe des Himmels im Meere ab, 
wie in einem Spiegel, daher auch oft das Meer in 
bunten Streifen fpielt, und finfire Wolfen den Ocean 
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dunfelgrau Fleiden. inigen Gegenden deffelberi ift Age 
befondere Farbe eigen, und erfahrne Schiffer erfennen 
Daraug, wo fie fich befinden. Jede der beyden Welten 
bat ihre rothes Meer, 


Diefe abweichenden Farben haben zufällige Urfachen, 
und rühren entiweder von Sandbänfen und Untiefen, oder 
von Eeepflanzen, oder von einer unaugfprechliden 
Menge Kleiner Seethierhen her, die eine gewiſſe Ger 
gend des Meeres bewohnen. Das meftindifhe Meer 
iſt ſtellenweiſe fo Flar und durchſichtig, daß man alle 
Gegenftände auf dem Boden erfennen kann, und im der 
Fuft über einer bunten Wiefe zu fchrweben glaubt, Das 
‚gegen find oft unabfehliche Strecken des Meers auf der 
Dberflähe mit Seegetwächfen bedeckt , die den Spiegel 
verhüllen.  Gefchöpftes Seewaffer ift im Glafe ohne 
alle Farben, 


$. 24 F 
Geſchmack und Schwere des Meerwaſſers. 


Wenn man die Beſtandtheile des Seewaſſers 
chymiſch unterſucht: ſo ſcheint es ein Gemiſche von 
friſchem Waſſer mit Salzſaͤure, Vitriolſaͤure, feuerfe⸗ 
ſten mineraliſchen Laugenſalze, Magneſia und Kalk zu 
ſeyn. Es hat daher einen ſalzigen, zugleich etwas bit— 
tern, folglich (in Quantitaͤt genoſſen) ſehr unangeneh 
men Geſchmack, welcher Ekel, Uebelkeit und Erbre⸗ 
chen erregt, und es zum Getraͤnke und zum Kochen der 
Speiſen, ſo wie zum Feuerloͤſchen, voͤllig unbrauchbar 
macht. Die Salzigkeit ruͤhret von den ihm beygemiſch⸗ 
ten Salzarten her, von welchen das Kochſalz am reich 
lihften, aber doch lange fo reichlich nicht darin vor 
handen ift, als in den Quellen, die zum Salzſieden 
gebraucht werben. Daß die Salzigkeit in verfchiedenen 

Meeren, 
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Merren, und ſelbſt in dem nähmlichen Meere zu vew 
fhiedenen Jahrszeiten verfchieden fen; daB infonderheit 
die großen Meerbüfen und innern Meere weniger gefals 
gen find, als das offene, und diefeg wieder an den Kuͤ— 
ſten weniger als das hohe Meer; daß die Salzigfeit in 
der heißen Zone am ftärkften fen, imd gegen die Pole 
bin abnehme; emdlich auch in der Tiefe ftärker ſey, 
als an der Oberflähe — find Süße, die fich.glauben, 
vertheidigen, auch erflären laffen, die aber doch ihre 
Beſtatigung von noch mehreren genauen Verſuchen zu 
erwarten fcheinen. Ä 


Woher dag Meerwaffer fein Salz befommen habe ? 
darüber ‚gibt 28 viele Meinungen. Wahrfcheinlich ift 
es ihm urfprünglich mitgetheilt, weſentlich und eigen 
thuͤmlich; und die Salzlager, die der Boden ded Mer 
res ohne Zweifel haben wird, mie dag fefte Land fie 
bat, mögen zur Unterhaltung der Salzigfeit beytragen, 
wenn fie nicht, tie einige glauben, vielmehr ein Nie 
derfchlag aus dem Meerwaffer, folglich eine Wirkung, 
als eine Urfache der Salzigkeit find. Diefe Salzigkeit, 
nebſt der beftändigen Bewegung des Meeres, beivahret 
das Meerwaſſer vor der Faͤulniß, läßt e8 weniger leicht 
gefrieren, ift fehr vielen Gefchöpfen, deren Element das 
Meerwaſſer ift, zum Leben unentbehrlich, und gibt die 
fem eine Schwere, welche es fähig macht, die größten 
und fhmerften Schiffe zu tragen. In der fpanifchen 
See hält ein Pfund Meerwaſſer gewöhnlich zwey Loth 
Salz, in der Oſtſee faum ein halbes Loth. In vielen 
fändern , infonderheit den wärmern, wird Bayſalz, 
eine Art Kochſalz, in großen flachen Gruben an den 
Ufern aus Seewaſſer durch Verdünftung gemonnen, Dem 
man zum Einfalzen den Vorzug vor dem Duellfalze 
einräumt, 
vr Q3 Woher 
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Moher die Bitterfeit entfiehe, ift noch eben 
fo wenig ausgemacht. Einige fhreiben fie der Vers 
fesung nit gemiffen andern GSalgarten zu. Allein da 
das Meertvaffer zwar immer faliger, aber aud immer 
reiner, immer weniger bitter und efelhaft fchmeckt, je 
tiefer e8 gefchöpft wird: fo hat man daraus gefchloffen, 
daß das Ekelhafte und Bittere wohl von den vielen 
verfanlten und an die Oberfläche getriebenen Fifchen, 
infecten, Würmern und Pflanzen berrühren möchte, 
Man hat neuerlich die Erfindung gemacht, das Meer 
waſſer durch Deftillation von feiner Salzigfeit und Bits 
terfeit zu befreyen, und es füß und trinfbar zu machen; 
fie erfordert aber zu viele Feurung, um die Schiffe hin⸗ 
langlic) zu verforgen, und fann nur im Nothfall vom 
wirflichem Nusen feyn. As Bad gebraucht, ift das 
Meerwaſſer ein vortrefliches Mittel, den Körper zu ftärs 
fen, und fogar den Durft zu löfhen. Gefchmolzenes 
Eis aus dem Meere gibt füßes, trinkbares Waffer. 


Die eigenthämlihe Schwere des Meerwafferg, 
die theild von den bengemifchten Salztheilen, hauptfäch- 
lich aber von der Dichtigkeit deffelben abhängt, verhält 
fih zur Schwere des Regenwaſſers, nah Mufhen 
brocf, wierog: 100, und zum deſtillirten füßen Waſ⸗ 
fer wie 4242: 4189. Das Gewicht eines Cubiffußes 
Seewaſſers beträgt 66 Pfund 9 Loth. Da die Mi 
ſchungen deffelben nicht überall gleich find: fo muß nes 
tuͤrlich auch die Schwere variicen, 


6. 25 
Leuchten des Meeres. 


Ein über alle Befchreibung herrliches Phänomen 
anf dem Meere ift das Leuchten deffelben zur Naht; 
| zeit. 
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zit Hr. Forſter, der Vater ), unterſcheidet drey 
Arten. Die eine zeigt ſich zunaͤchſt am ſegelnden 
Schiffe, gemeiniglicy bey frifchem Winde, zuweilen aber 
auch bey heftigen Stürmen, da die See fenrige Wellen 
zu ſchlagen fcheint, am öfterfien als ein Strahl, ver 
dem Schiffe auf der Furche folgt, die es hinter fich läßt, 
und wird der Electricität zugefchrieben. 

Die zwente Art ift mehr über die agnze See ver 
breitet, und ſcheint fich in der Tiefe gleichſam damit zu 
miſchen. Fuͤllt man eine Tonne mit dieſem glängenden 
Waſſer: fo leuchtet es fort, fo lang es ſchwankt, oder 
bey jeder heftigen Erſchuͤtterung, wird aber ganz dunkel; 
fobald das Schwanken aufhört, Diefer Glanz, der fich 
während langer Windftillen bey oder gleich nach heißem 
Werten zeigt, fcheint ein phofphorifcheg Fichte zu 
feyn, Bas feinen Urſprung von verfaulten £hierifchen 
Körpern hat. 

Die dritte Mt des Leuchtens ift die prächtige 
son allen. Das ganze Meer, fo weit das Auge reicht, 
ſcheint in vollem Feuer zu ſtehen; große leuchtende Koͤr⸗ 
per, die man an der Geftalt für Sifche erkennt, fahren 
in demfelben umher, Bey näherer Unterfuchung hat 
man im diefem feuchtenden Waffer unzählige ganz Feine 
leuchtende Kügelchen, kaum von der Größe des klein⸗ 
fien Navdelfopfs und von einem gallertartigen, durchſich⸗ 
tigen, aͤußerſt zart gebauten Körper, gefunden, die 
ſich willkuͤhrlich und unglaublich fiel bewegen, Wie 
viele Millionen diefer Thierchen mögen dazu gehören, 
um das Meer auf eine fo weite Strecke glänzend zu 
machen. Außer diefen verurfachen aber auch. andere 
Geethiere ein folches Leuchten bey mäßig bewegter Sec, 
wovon der Grund in ihrer Drganifation, gder in ihren 
Deftandtheilen liegen muß. Die Meerueffeln oder 

D 4. Medi 
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Medufen, die fich bey Windftillen zumeilen in uns 
geheurer Menge zeigen, ftrömen aus ihren langen 
Fuͤhlfaͤden ein Licht aug, das einem Kerzenlichte gleicht, 
moben aber der Körper des Thiers vollkommen dun⸗ 
fel bleibt. | 
5. 26. 
Temperatur: Ei, 


Die Temperatur der Wärme oder Kälte des 
Meeres ift ziemlich gleichformig, wenigen Beränderuns 
gen, noch weniger fihnellen Abmwechfelungen unterwors 
fen. Einige halten das Meerwaſſer für einen guten, ans 
dere für einen fchlechten Leiter der Wärme. Das ſchwere 
Waſſer bricht die Gewalt der Sonnenftrahlen und läßt 
fie nicht tiefer ald 45 (nah Bouguer 113) Klafter 
fommen, alles tiefere Waffer muß alfo vollfommen finfter 
feyn. In den heißen Gegenden der Erde ift e8 fchon an 
der Oberfläche kühler alg die Luft, und in der Tiefe noch 
viel Fühler. Diefer Unterfchied ninmt unter den gemäßigs 
ten Zonen alimählig ab, und wird veränderlic, fo daß 
die Tiefe bald wärmer, bald fälter, als die Oberfläche, 
bald nit derfelben von gleicher Temperatur ift, Bey ſtar⸗ 
fer Bewegung durch heftige Stürme fol dag Meer inner 
lich wärmer ſeyn, alg die Luft. Die bisherigen Verfuche 
zeigen nur einen Unterfchied unfer den verfchiedenen Stu—⸗ 
fen der Temperatuc des Meers von 42 Grad (Fahrenh.) 
naͤhmlich von 26 big 68, der gegen den Unterfchied der 
Luftwaͤrme unbetraͤchtlich iſt. Diefes hindert aber nicht, 
daß es nicht in den kalten Zonen zu Eis gefrieren könnte, 


Schon in den gemäfigten Himmelgftrichen (unter 

40 Gr, Br.) fieht man, felbft mitten im Eommer , eins 
zelne Eisbloͤcke herumtreiben, die fih an Anzahl und 
Größe immer vermehren, je mehr man fich den Polen 
mähert, bis man endlich; bald auf einer hoͤhern, bald 
auf 


Phyſiſche Geographie. 249 


auf einer geringern Breite, an ein zufammenhängendes 
and feft ſtehendes Eigfeld gelangt, welches die weis 
tere Schifffahrt gänzlich verhindert, Jene ſchwimmende 
Klumpen gediegenen Eiſes, die unter dem Nahmen 
Treibeis befannt find, haben eine verfchiedene, zum 
Theil ungeheure Größe, und ihr Anblick macht einen 
unbefchreiblichen Eindruck, der alle Erwartung über 
teifft. Sie gleichen Bergen und Inſeln von Eis; denn 
fie find haufig eine bis zwey englifche Meilen lang, 
und über hundert Fuß Koch Über dem Waſſer, obgleich 
nur ein Heiner Theil derfelben hervorragt, mie viel? 
weiß man nicht genau, menigftens x, höchitens =. 
Kenn auch nur ein Zehntheil des Inhalts ſich über dem 
Waſſer zeige: fo enthält doch ein Etücf Eis, dag eine 
engliſche Meile lang, cine Viertelmeile breit, und 
100 Fuß über dem Waffer, folglich goo Fuß unter dem 
Waffer Hoch iſt, gegen 7000 Millionen Cubikfuß foliden 
Eiſes. Diefe Eisberge bilden ſich theils dadurch, daß 
die Eishlöcke von den Wellen über einander geworfen 
und gefchoben merden, theil8 durch den darauf fallens 
den Schnee. Ihre Menge und Größe iſt den Schiffen 
oft Außerft gefährlich; ihre Bewegung jedoch fehr lang⸗ 
ſam. In milderer See zerfchmelzen fie langfam, und 
werden vom Meerwaſſer angefreffen. Dann flürgen 
fie mit gewaltigem Krachen ein und zerfallen in fleine 
Trümmer, oder fie erhalten durch den Verluſt eines 
Theils einen neuen Ehmerpunct und fchlagen um. Wo— 
bin fie fommen, verbreiten fie eine empfindliche Kälte 


um ſich her, 


Die Eisfelder find am Nande mit Fleinen 
Brocken eines durchlücherten ſchwammichten Eifes un 
gehen, teil die Wogen des Meeres beffändig an ferner 
Zerfiöhrung arbeiten, Darauf folgen unabfehliche Flächen 
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eines feften Eiſes, und dazwiſchen ftehende, oder darin 
eingefrorne ungeheure hohe Eismaffen wie Hügel und 
rauhe Berge, oder von allerley feltfamen Figuren, wie 
Kirchthuͤrme, Felſen ꝛc. Hier ift dag Meer entweder 
bis auf den Grund gefroren, oder dag Treibeig hat fich 
zroifchen zwey Küften geſtemmt und ift in eine an einans 
der hängende Maffe zufammengefroren. Sn vorzüglich 
warmen Sommern löfen fich Eisfelder auf, und gehen 
als Treibeis davon; denn man trifft in mandyen Jah⸗ 
sen an der Stelle folcher Eigfelder eine reine und fahrs 
bare Eee an; aber es find doch immer fehr große Stres 
den des Oceans von ihnen bedeckt, und den Weg zu 
den Polen verfperren fie ung wahrſcheinlich auf ewig. 
Sie verbreiten am Himmel einen weißen Widerſchein, 
den die Grönlandgfahrer den Eiſsblink nennen, 


Ueber das Entftehen des Meereifes iſt viel geſtrit⸗ 
ten worden, um fo mehr, da e8, wenn e8 gefhmoßen 
wird, allemahl reines fühes Waffer gibt. Man glaube 
fe, das Scemwaffer fünne nicht gefrieren, oder, wenn 
es ja geichähe, fo müßte das Eis immer GSalztheile 
enthalten, und ſchloß daraus, dag Meereis werde auf 
dem Lande, oder in Klüffen, oder doch von frifchem 
Maffer an den Küften erzeugt und ing Meer getrieben, 
Allein die Unmöglichkeit diefer Entftehungsart ift bey 
ber ungeheuern Menge des Treibeifes, infonderheit im 
füdlichen Eigmeere, wo gar fein Sand, wenigſtens fer 
nes, das Flüffe und frifches Waſſer enthalten fünne, 
vorhanden ift, nicht nur an fich einleuchtend, fondern 
Erfahrungen und Verſuche aller Art Haben es unleugbar 
bewieſen, daß das Meertvaffer , felbft ohne einen Ruhe⸗ 
punct am Lande zu haben, und der Bewegungen des 
Meeres ungeachtet, wiewohl weit ſchwerer als füßes 
Waſſer, zu Eis gefriere, und daß dieß Eis beym 

| Schmel⸗ 
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Ehmelen ſuͤßes Waffer gebe, Es müffen fih alfo 
beym Gefrieren die Salztheildyen durch eine ung unbe; 
fannte Operation der Natur vom Wafler abjondern, 
Vielleicht gehen fie in das noch offene Waſſer über, denn 
bey den Verfuchen wurde das übrig gebliebene Seewaſſer 
ſchwerer als anderes Seewaffer. 


6,.27 
Wellen. 


Nan ſieht das Meer zuweilen bey gaͤnzlicher Wind⸗ 

ſtille ſo eben und glatt als einen Spiegel. Dieß ge 
ſchicht aber felten; faft immer ift es in einer mehr oder 
weniger merklichen Bewegung. Den Wellenfchlag, 
hat e8 mit allen Wafferfammlungen gemein, nur mit 
dem Unterfihiede, daß die Wellen des Meeres nicht ak 
lein der Kraft des Windes, fondern auch der in Bewe— 
gung geſetzten Wafjermaffe ensfprechen. Diefe Wogen 
entfiehen aus dem durch den Anftoß des Windes aufge 
hobenen Gleichgewichte des Waſſers. Es find pendel 
artige, fortfchreitende Schwingungen des Waffers, bald 
parallel, breit und unabfehlic lang, bald kurz und ſich 
ducchfreugend. Auf den inländifchen Meeren erreichen fie 
eine Höhe von 6 bis g Fuß; auf dem Ocean werden 
fie im Stuene Bergen aͤhnlich. Wenn fie den von ſtei⸗ 
len Küften zuruͤckgeworfenen Wellen begegnen, und 
beyde an einander fioßen: fo entfliehen die den Schif— 
feen fo fürdhterlihen Brandungenz und wenn fie 
auf den Barren und andern Untiefen fich über einander 
fhieben: fo breiten fie ſich ſtark aus, und bilden die 
eben fo gefährliche Waffermand, ro bis 12 Fuß body, 
brechen fi) dann und fallen nieder. Nah Beſchaffeu⸗ 
heit des Sturms wird dag Meer mehr oder weniger 
aufgewuͤhlt. Ein farker, Sturm erregt hohe Wellen 
und 
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und eine hohle See. Doch gehen die Taucher auch 
beym Sturm in den Grund des Meeres, und verfichern, 
in einer Tiefe von funfzehn Klaftern ruhiges Waffer zu 
finden. Wogen werden durch den Drud des Meeres 
von einem vorhergegangenen Winde bewirft, und gehn 
Daher oft in einer ganz andern Richtung, alg die Wel⸗ 
fen, die der Wind erregt. Ben einer mit Nebel begleis 
teten Windftille nach einem heftigen Sturme fleigen fie 
höher als die Wellen, wovon vielleicht der Druck des 
Nebels die Urfache ift. 


$. 28. 
Ebbe und Fluth. 


Die berühmtefte , wunderaͤhnliche und für die Ges 
ſchaͤffte der Menfchen höchftwichtige Bewegung des Mee⸗ 
res iſt die Ebbe und Fluth. (Fluxus et refluxus, 
scceflus et receffus. aeltus maris.) So nennt man bag 
täglich ziwenmahl zu beftimmten Zeiten fie) ereignende 
Steigen und Fallen, Anfchwellen und Zurücktreten des 
Meeres, da e8, von der Küfte aus gefehen, bald in 
das Land hineinftürzen, bald fid) ganz von ihm lo 
teiffen zu mollen fcheint. Am tegelmäßigften gefchieht 
diefe Bewegung auf dem freyen Meere zwifchen den 
Wendezirkeln; doc, ift fie hier weniger merklich als an 
ben Küften. Das Waffer ſteigt bey der Fluth ſechs 
Stunden lang und bleibt etwa 12 Min, in feiner größten 
Höhe, dann ift Hohe und volle See. Hierauf tritt 
die Ebbe ein, und das Waſſer fällt nieder ſechs Stun 
ben lang, und nach einer abermahligen Ruhe von 
12 Minuten in feinem miedrigften Etande oder tiefer 
See, fängt e8 wieder an zu fleigen. Fluth und Ebbe 
mwähret aljo jede fechs Stunden, kommt aber immer 
25 Minuten, folglic, jeden Tag zo Minuten oder nach 
der Rechnung der Seefahrer 48 Min. fpäter. 

Die 
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-Die Fluth ereignet ſich altemabl zwey bis drey 
Stunden nachher, nachdem dei Mend dur) den 
Heridian über oder unter dem Horizonte gegangen. 

feeyen Ocean fleigt Das Waſſer nur einen 
dig drey Fuß. Im dem enger Theilen deſſelben ſteigt 
fie viel höher, auf 10 bis 50 Fuß. In der Oſtſee und 
im ſchwarzen Meere bemerkt man ſie gar nicht, im mit⸗ 
tellandiſchen Meere ſehr wenig. Die Kruͤmmungen der 
Küften, Winde, Strömungen und andere Local⸗ Urſachen 
fönnen manche Veränderungen ſowohl in Anfehung der 
Zeit ald der Höhe und Richtung der Fluthen bemirfen, 
Dag Meer theilt auch den großen Strömen Ebbe und 
Fluth mit; doch iſt wegen des herabfirömenden Fluß—⸗ 
waſſers die Ebbe, von längerer Dauer als die Fluth. 
In der Elbe verfpärt man fie noch 20 Meilen weit von 
der Mündung. Zu Ritzebuͤttel iſt es zur Zeit des Voll⸗ 
and Neumonds um 7 Uhr 25 Minuten Slurh, und um 
ı Uhr 5 Min, Ebbe, Zur Zeit des erften und legten 
Viertels tritt die Fluth um ı uhr 25 Min. und die 
Ebbe um 7 Uhr 5 Min. ein. In; bis 3 Etunden 
nah Eintritt der Fluch zu Kigebüttel, mechfelt der 
Strom d. i. das Waſſer des Stroms fängt an rück 
märts zu laufen, und die Fluth tritt in die Elbe hinein, 
Sie bedarf 5 Stunden 23 Min, um bon Ritzebuͤttel 
nach Hamburg zu kommen. Denn zu Hamburg iſt der 
Eintritt der Fluth bey Neu- und Vollmond um o Uhr 
48 Min. und der Eintritt der Ebbe um 5 Uhr 6 Min. 
Beym erften und legten Viertel triet die Fluth um 5 Uhr 
31 Min. , die Ebbe um 9 Uhr 49 Min. ein, Die Dauer 
der Fluth beträgt alfo 4 Stunden 18 Minuten, Die 
Dauer der Ebbe hingegen g Stunden 6 Minuten, Die 
ordinaire Fluth feigt zu Hamburg am Yieverbaum 6 Fuß 
g Zoll, und die Springfluth 7 Zuß 3 Zoll; aber bey 
heftigen Stürmen aus Nordweſten ſteigt fie zuweilen auf 

18 
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18 bis 20 Fuß und drüber, Springfluthen 
Heißen die Fluthen zur Zeit des Bol; und Neumonds, 
welche immer die ftärkften find, Auch die Seitenflüffe 
empfangen ihren Antheil, Auf der Stör langt die Fluth 
bey Itzehoe zwey Stunden fpäter an, als bey der Muͤn⸗ 
duns dieſes Fluſſes. 


Aufmerkſame Seefahrer mußten den Zuſammen 
hang zwiſchen dieſer Bewegung der See und der Ber 
gung des Mondes fehr bald wahrnehmen. Die Prerivs 
den · der Ebbe und Fluch find gerade auch die Perisden 
des Mondslaufs. Das Meer erhebt fi, wenn der 
Mond durch den Meridian geht, folglich dem Scheitel 
punct am nächften, oder am meiteften von ibm entfernt 
if, Es erhebt fich flärfer, wenn der Mond neu oder 
voll iſt; flärker bey Annäherung der Mondsbreite an die 
Breite des Ortes; ftärfer endlich, wenn dee Mond ir 
Der Erdnaͤhe if. Diefe Uebereinfimmung laͤßt auf eine 
nähere Verbindung fihließen, Schon Pytheas von 
Maffilien hielt den Mond für die Urfache dieſes Phaͤno⸗ 
mens; aber erft Keppler und Newſton erklärten es 
befviedigend aus der vereinten Wirkung des Mondes 
und der Sonne, und die ErHärung des letztern ward 
von allen Natnrfündigern *) angenommen. 


Die anziehende Kraft des Mondes, als eines na 

Gen Weltkoͤrpers, erfiveckt ſich bis auf die Erde. Et 
vermag zwar nicht die Erde ans ihrer Bahn zu bringen, 
vielmehr wird er felbft ven ihr, als einem weit geößern 
Körper, feft gehalten. Auch auf das Sand Fann er we⸗ 
gen der Schwere und des feftern Zufammenhangs 2 
Theile 


MD Hube erklaͤrt fie etwas anders in h Naturlehte Th. 9 
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Theile nicht witlen, wohl aber auf das viel leichter zu 
bewegende Meer, das noch dazu drey Viertel der Erds 
sberfläche einnimmt. Er macht durch feine angichende 
Kraft in der Gegend, welcher er fich bey feinem täglis 
chen fheinbaren Umlauf um die Erde gegenüber befins 
det, das Meerwaſſer leichter. Durd) diefe Bermindes 
zung der Schwere, die es nach dem Mittelpuncte der 
Erde drüdt, wird e8 etwas gehoben, das Waſſer auf 
den Seiten Diefer Gegend ſtroͤnt herzu, um das Gleich—⸗ 
gewicht zu erhalten; fo entfteht in diefer Gegend eine 
hope See, Fluth, und an den Seiten , die zu jener 
Fluth Waſſer hinſchicken muͤſſen, eine tiefe See, Ebbe. 
Dieſe Bewegung erfordert Zeit, und unterdeſſen hat ſich 
der Mond ſchon ziemlich vom Meridian entfernt. Da 
her erreicht die Fluth ihre größte Höhe erſt einige Stun⸗ 
den nach der Culmination des Mondes, Die Urfache 
des Steigens hört nun auf, der Mond äußert feine 
Kraft in einer andern Gegend, und nun ift die vorige 
Gegend verbunden, diefer mit Waſſer benzuftehen, das 
Waffer läuft ab, finft und es wird Ebbe. So zieht 
der Mond bey feinem ſcheinbaren täglichen Umlauf das 
Meerwaffer immer Hinter fich her, und nöthigt daffelbe 
unter einem Meridian nach dem andern zu ſteigen. 


Daß auf der dem Monde entgegen geſetzten Erite 
der Erde zu gleicher Zeit Fluth ift, hat folgende Urſache. 
Durch die anziehende Kraft des Mondes auf den Kern 
der Erde wuͤrde dieſer von dem Waſſer auf jener Seite 
ganz abgezogen werden, wenn nicht der enge Zuſammen⸗ 
hang deffelben mit dem Erdförper es verhindert. Es 
wird aber doc) dadurch) die Stärke des Zuſammenhangs, 
oder der Druck des Waſſers gegen den Mittelpunct der 
Erde vermindert, d. h. das Waſſer wird in diefer Ge⸗ 


gend leichter das Waller auf den Seiten, wohin dieſe 
Wir⸗ 
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Wirkung nicht reicht, ſtroͤmt alſo heran, und es ent 
ſteht Fluth. 


Das Waſſer hat aber nicht uͤberall ſeinen freyen 
Lauf. Große Laͤnder, Inſeln, Meeresſtroͤme, Winde 
modificiren ihn. Es kann daher unter einerley Meris 
dian nicht allenthalben zu gleicher Zeit eintreffen. Das 
her entfichen Abweichungen, die um defto größer find, 
je meiter der Zenit eines Drtes vom Monde, und je 
weiter derfelbe durch) vorliegende Küften vom freyen Ocean 
entfernt if, An manchen Dre gelangt die Fluch erft, 
wenn auf dem Deean bereits eine neue eingetreten ift, 
An der Oftfüfte von Madagafcar ereignet fi die Fluth 
ı Etunde 20 Minuten nach der Gulmination des Mon 
des, am Cap 2: Et,, bey der Inſel Et, Helena 27, an 
der Mündung der Garonne 3 St., bey Breft 3 St. 
35, bey St. Malo 6 St., an der Mündung der Seine 


9 St., und bey Oſtende 12 Stunden fpäter als der 


Durchgang. Dft ift auch die Zeit der Fluth an Orten, 
die nicht meit von einander entfernt find, fehr vers 
ſchieden. | 

Indeſſen rühren doch nicht alle Erfcheinungen bey 


der Ebbe und Fluch vom Monde allein her; auch die 
Sonne aͤußert einen merklichen Einfluß auf diefelben. 


Je nachdem ſie gemeinſchaftlich nach einerley Richtung, 


oder einander entgegen wirken, wird Ebbe und Fluth 
groͤßer oder kleiner, und trifft fruͤher oder ſpaͤter ein. 
Vom Reumonde bis drey Tage nach dem erſten Viertel 
beſchleunigt die Sonne die Fluth, von da bis zum Voll—⸗ 
monde verſpaͤtet ſie dieſelbe. Darum ſind die ſtaͤrkſten 
Fluthen zur Zeit des Vol; und Neumonds, weil dann 
Sonne, Mond und Erde im gerader Linie ſtehen, und 
die Kräfte der beyden erſten auf das Meer vereint wirs 
fen; in den. VBierteln hingegen, wenn die Sonne zur 

zeit 
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zit der Culmination des Mondes im Horizonte fteht, 
find die. ſchwaͤchſten Fluthen, die man todte oder 
Nipp:Fluthen nennt, Im heißen Erdgürtel kommt 
die Fluth allemapl von Dften, außer demfelben auf der 

nördlichen Halbkugel von Süden und auf der füdlichen. 
son Norden her. Dahin läuft auch die Ebbe wieder ab, 


Daß man auf den Landfeen, felbft auf den größ; 
ten, Feine Ebbe und Fluth bemerkt, daran it ihr eins 
gefhräanfter Raum Schuld, Der Mond mirkt auf alle 
ihre Theile zu gleicher Zeit; er macht alfo ihre ganze 
Waſſermaſſe auf einmahl leichter. Da fie nun fein ans 
deres MWaffer, auf welches der Mond nicht wirkte, zur 
Eeite haben : fo fann auch Feines herzuftrömen, und 
es kann in ihnen Feine Fluch entfichen. Denn dag 
Waffer wird bey der Fluch nicht in fich felbft in die 
Höhe gehoben, fondern durch dag Eindringen des ſchwe—⸗ 
rern in daß leichtere, um das aufgehobene Gleichgewicht 
herzuſtellen. 


§. 29. 
Strömungen: Treibhbolz. 


Außer dieſer allgemeinen Bewegung des Oceans 
giebt es noch eine andere, die ſich ſchwerer erklaͤren 
laͤßt. Man verſpuͤrt naͤhmlich auf dem hohen Meere 
zwiſchen den Wendezirkeln und bis gegen 30 Gr. Br. 
eine immer fortdauernde Bewegung des Waſſers von 
Oſten nach Weſten, mehr an dem ſchnellern Segeln in 
dieſer Richtung, als an irgend einem andern Merkmahl. 
So kommt man, bey übrigens gleichen Umſtaͤnden, 
fhneller aus Europa nad) Amerika, aus Merico nad) 
den Philippinen, aus Dftindien nad) dem Gap, als zw 
rück, mwovon eine fläte Bewegung des Meers 
gegen Werften die Urfache feyn muß. 
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| In der heißen Zone kann der Grund in dem bes 
ftandigen Oftwind liegen, der dafelbft wehet. Einige 
fehen fie für eine Folge der Ebbe und Fluch an, meil 
entweder die ganze Maffe des Waffers , wegen der, in 
einer der Bewegung der Erde entgegengefesten Nidy 
tung, auf einander folgenden Sluthen, genoͤthigt wird 
immer von Diten gegen Werten zu firömen; oder weil 
das Waffer der Fluthen leichter dahin abfließt, mo dag 
Waſſer durch den Mond an feiner Echwere verliert, 
Vielleicht iſt es blog ein Zurückbleiben des Waſſers beym 
Umſchwunge der Erde um ihre Are unter den größern 
Parallelkreiſen, das noch durch eine andere Urfache ver; 
ftärfe wird. Man will naͤhmlich eine ähnlihe Be we—⸗ 
gung des Meeres von den Polen gegen 
den Aequator hin bemerkte haben, melche aug dem 
Zufluß des Waffers gegen den hoͤhern Wafferftand in 
der Gegend des Nequators, tie ihn das Umdrehen 
und die fpharoidifche Geftalt der Erdfugel, verbunden 
mit der ſtaͤrkern Ausdünftung in der heißen Zone, er 
fordert , entftehen koͤnnte; und der Zug de Treibeifes 
fcheint fie zu beftätigen, Dieſes von Eüden und Nor— 
den herzufließende Waffer bringt eine geringere Geſchwin⸗ 
digfeit mit, als der Umfchwung der Erde in diefer Ge— 
gend erfordert, und bleibt alfo etwas gegen Welten zw 
ruͤck. Auf den höhern Breitengraden bemerkt man it 
der nördlichen Hemifphäre einen Hauptzug de 
Waſſers von Südwef nah Nordoft, im der 
füdlihen von Nordweft nah Südofl In 
den falten Erdgürteln wird der Zug des Meers wie 
der weftlich, und iſt fehr ſchnell und ftarf, 


Hiervon find die befondern Strömungen oder 
Stromgänge verfhieden, eine Art von Stroͤmen, 
die in einer. größern oder geringern Breite und Langer 
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mit mehr oder weniger Gefchwindigfeit, in mancherley 
Kihtungen, mitten ım Gewaͤſſer des Meeres, mie zwi—⸗ 
ſchen zwey Ufern in einem Bette fließen, ohne fid an 
das übrige Waffer zu kehren. Man theilt fie in bes 
fändige, die immer fort fließen, und unbeftändk 
ge oder veraͤnderliche, die entweder nur zu geroif 
fen Zeiten oder bald vor⸗ buld ruckwaͤrts fließen. Die 
legten, die man befonders zwifchen den Wendefreifen 
findet, hängen allein von den Winden nad) den verfchies 
denen Jahrszeiten ab und folgen ihnen, fo wie e8 die 
Lage der Ufer erlaubt, Die Winde und die Nichfung 
der Küfen, in Verbindung mit der Befchaffenheit des 
Bodens, mit Ebbe und Fluch, mit der Bewegung des 
Meeres nach) Weften, mit Inſeln, Klippen, Untiefen, 
Borgebirgen , Meerengen , und überhaupt jedem Wis 
derftande, der fich der allgemeinen Bewegung des Mess 
res entgegenftellt, mögen auch die Urfachen der beftänz 
digen Strömungen feyn, die jedoch noch nicht vollſtaͤndig 
entwickelt find. Sie find zum Theil fo unmerslich, daß 
man nur aus Sehlern, die man hintennach in den 
Schiffsrechnungen findet, auf ihr Dafeyn ſchließt. In 
den Meerengen gehn fie am ſtaͤrkſten. 


Der befanntefte von diefen Stromgängen ift der 
fogenannte Golfftrom, der aus dem mericanifchen 
Meerbuſen, wo das Waffer durch den Oſtwind gewal—⸗ 
tig angehäuft wird, zwiſchen Florida und den Bahas 
mas Infeln hervorbricht, längs der nordamerifanifchen 
Küfte nordöftlich, immer breiter, aber immer ſchwaͤcher, 
bis Norwegen geht, und hier durch den MWiderfiand der 
Küften zurücgetrieben, in einer nordmweftlichen Nichtung 
nad) Grönland eilt, Man erkennt ihn an der ſchoͤnen 
blauen Farbe feines Waſſers, und er ift oft den See— 
fahrern beſchwerlich, hingegen für die Länder im hohen 
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Norden eine unfhäsbare Wohlthat. Denn er führt 
alles Holz, welches bey den Ergießungen der Fluͤſſe in 
Slorida, Louiſiana, Weltindien und andern Ländern um 
den merisanifchen Bufen in großer Menge in die See 
getrieben wird, und unterwegs durch die nordamerifanis 
fchen Fluͤſſe noch fkarke Zufuhr erhalt, als Treibholz 
den nordifchen Meeren zu, die es an die Geflade von 
Nova Zembla, Spibbergen, Grönland ıc. werfen, und 
diefe ungläcklichen Gegenden, wo fein einziger Baum 
waͤchſt, mit Holz; zum Brennen und Bauen verfehen, 
wovon auch Irland, Scyottland, die Hebriden, die Ork— 
neys, Shettland, die Färder, Norwegen und Island 
ihren reichlihen Antheil empfangen. Weiter öftlich wird 
das Eismeer aus Eibirien und Nordweftamerifa mit 
Treibholz verfehen, das von demfelben an den fibiris 
ſchen und Famtjchatfifhen Kuüften in Menge abgefegt 
wird, Die füdlihe Halbfugel ift frey von Treibhoß, 
und diefes ift ein ausfchließliches Eigentum des Nor; 
dens, Die Holzarten find Tannen und Fichten, Linden, 
Birken, Fernambuf, EN und andere, mehren⸗ 
theils weſtindiſche. 


Ob es im offenen Meere doppelte, einander ent: 
gegengefeste Strömungen über einander gebe, wie man 
in einigen Meerengen, als in der Straße, im Thra; 
cifchen Bofporus und im Derefunde, bemerft hat, ift 
noch nicht ausgemacht, aber bey den Wafferfchichten 
von verfchiedener Schwere, die im Meere über einander 
liegen, und von verfchiedenen Urfachen nad) ganz ver; 
fhiedenen Richtungen in Bewegung gefegt werden fon; 
nen , an fich nicht unmöglich. Ermiefener find die ent; 
gegengefesten Etröme neben, einander, in Feiner großen 
Entfernung. So gebt in der Nordfee das Waffer mit 
der Ebbe von den fhertländifchen Inſeln lange den britz 

tifchen 


Phyſiſche Geographie. 26r 


tiſchen Küften ſuͤdwaͤrts bis zur Meerenge von Calalg, 
to ed von einer neuen Fluth gegen Juͤtland getrieben 
wird, von da es nordwärts längs Norwegen geht, 
Hieraus entfteht ein langfamer Zug, der das Waffen 
aus der Deffnung zwifchen den fhettländifchen und or 
cadifchen Infeln in die Bucht von Hamburg treibt. Im 
Kattegatt geht ein Strom längs der jürifchen Kuͤſte nach 
der Dfifee hinein, und längs der ſchwediſchen und nor; 
wegifchen aus derfelben heraus. Uebrigens find die 
Strömungen noch nicht genau genug unterfucht, daß 
man die Irfachen derfelben, und die Gefeke, nad) denen 
fie fih bewegen, beftimmen fünnte. Don allen diefen 
Strömungen ift diejenige Richtung, welche die Wellen 
durch lange anhaltenden Wind empfangen , gänzlich ver⸗ 
ſchieden. 


6. 30. 
Wirbel. 


Wenn zwey oder mehrere Stroͤme ſich begegnen 

oder in irgend einem Winkel kreuzen, oder die Fluth von 

verfhiedenen Seiten zuſammenſtoͤßt: fo entfichen in den 

engen, durch Inſeln und Klippen eingefchloffenen Theis 

len des Meeres, wo dergleichen Fälle allein eintreten 
fonnen, freifende, wirbelnde, trichterföormige Bewe— 
gungen des MWaffers, wie man fie im Kleinen an den 
Brücenpfeilern fehen Fann, die das, was in ihren 
Wirkungskreis fommt, ergreifen, in immer engern Krei— 
fen mit ſich herumreißen, verfchlingen, durch die Ge— 
malt des Waffers oder an unterirdifchen Felſen zertruͤm⸗ 
mern, und zu einer andern Zeit wieder ausfpenen. Man 
nennt fie Meeresfirudel, Schluͤnde im Boden des 
Meeres, im die fich dag Waffer ffürze, find an folchen 
Stellen nicht vorhanden, mie man fonft glaubte. Die 
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befannten find der halcidifche im Euripus bey Ne 
gropont, die Charybdis bey Meffina, und der größte 
son allen der Moſtde- oder Mahlſtrom an der 
norwegifchen Küfte, Aehnliche, aber aufwärts fleigende, 
Wirbel im Meere erregen die N die zu den 
£ufteefheinungen gehören. 


§. 31. 
Abnahme des Meeres. 


Unleugbare Epuren bemeifen, daß dag Meer an 
vielen Küften vormahls betraͤchtlich höher geftanden, 
oder vielmehr tiefer in das Fand hineingereicht habe, als 
gegenwärtig. Man hat hieraus etwas übereilt auf 
eine allmählige Abnahme der ganzen Waffen 
moaffe gefchloffen, und fie theils aus einem Verfliegen 
vieler Waſſertheilchen aus der Atmofphäre der Erde, 
theild aus einer allmähligen Verwandlung des Waffers 
in Erde zu erflären geſucht. Es ift aber gar nicht nis 
thig, zu folhen Hypotheſen, von denen fic) wenigſtens 
die erfie kaum als möglich denken läßt, feine Zuflucht 
zu nehmen. Denn man hat eben fo unleugbare Br 
toeife, daB das Meer an andern, gemeiniglich den ge⸗ 
genüber gelegenen, Küften Eroberungen macht und tie 
fer eindringt, fo daß Gewinn und Verluft, im Ganzen, 
ziemlich gleich, feyn mag, und eine Austrocknung des 
Meeres, die den Untergang der ganzen organiſirten 
Schoͤpfung zur Folge haͤtte, nicht im geringſten iu be 
forgen ift, 
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6. 32. 
Eee IE Ei 


Die- ganze Dberfläche der Erde ift rings herum 
mit einem Ueberzuge oder einer Hülfe bedeckt, die wir 
euftfreig, Dunftfreis, Artmofpbäre nennen, 
und die ihr eben fo weſentlich angehört, als Erde und 
Waſſer, welche den feftern Theil oder den Kern der Erd— 
fugel ausmachen, auch ſich mit ihr gleichformig um die 
Are dreht und um die Sonne läuft, Die Materie, 
woraus der Fufifreis befieht, ift Die Luft, dag dünnfte 
and flüffigfte Mefen unter alien, die wir fennen ; ein 
überaus durchfichtiger, nur in großen Maffen und bloß 
durch feine Farbe fichtbarer, aber leicht fühlbarer Kdr; 
per. Diefe Luft ift überaus claftifch: fie laͤßt fich big auf 
einen noch. unbefannten Grad, doch mac) den Verſuchen 
in einen 1340 mahl Fleinern Naum zuſammenpreſſen, 
und nimmt, fobald die äußere Gewalt aufhört, den ve; 
rigen Naum wieder ein, Sie iſt ſchwer, aber nicht 
allenthalben und nicht immer von gleicher Schwere, Im 
Mittel ift Das ganze Gewicht einer Fuftfaule, die von 
der Oberfläche des Meers durch die ganze Atmofphäre 
reiht, dem Gewichte einer 8 Zoll hohen Dueckfilber 
faule von eben fo großer Grundfläche nleih; denn fie 
erhalten einander im Gleichaetwichte, mie das Barome— 
ter beweifet. Ein Menfch, deſſen Körper 15 Duadtat 
fuß Oberfläche hat, (Ht von ihr einen Druck von 
32505 Pfund, dem die Elafticität der in dem Körper 
enthaltenen Luft und Slüffigkeiten das Gleichgewicht hal: 
ten muß, und eine einzige Linie der Barometerhöhe 
macht auf den menſchlichen Körper eine Veränderung 
von 138 Pfund, Sie ift über alle unfere Begriffe 
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dünn, aber auch dieſe Dichtigkeit ift fehr verfchieden, 
und nimmt in dem Derhältniffe ab, tie die Höhe zw 
nimmt. Auf den Gipfeln hoher Berge wird das Achems 
holen ſchwer, und man befindet ſich fehr übel, jenes 
wegen verminderter Dichtigkeit, Diefes wegen verminz 
derten Druckes der Luft. Klaflicität, Gemicht oder 
Schwere, und Dichkigfeit der Luft find von einander 
völlig unabhängig, und haben nichts mit einander 
gemein. 
$. 33. 


Puftarten der Atmofphäre. 


Die Luft ift Fein ausſchließliches Eigenthum Der 
Atmoſphaͤre. Sie ift in allen Körpern enthalten, umd 
fann durch chymifche Proceffe aus ihnen entwickelt wer; 
den. Aber eben dieſe lehren auch, daß es mancherleny 
Arten von Luft von verſchiedenen, zum Theil ganz ent; 
gegengefegten Kräften und Eigenfhaften giebt, Auch 
die Luft der Atmofphäre in der wir leben, ift fein eins 
faches Element, wie man fonft glaubte, fondern beftcht 
aus verfhiedenen Luftarten, naͤhmlich aug etwa 27 Pros 
cent reiner £uft, 71 Procent Stidluft, und 
2 Procent firer Luft oder Luftſaͤure; doch iſt die 
Proportion nad) den Umftänden verfchieden. Die erfte 
diefer Yuftarten wird dephlogiftifirte und Lebens 
£uft genannt, weil fie zur Unterhaltung des thieriz 
fhen Lebens und der Flamme allein tauglic) und uns 
entbehrlich ift; die andere Luftart, die phlogiftifir 
te, atmoſphaͤriſche Stluft, Mofette, if 
zum Athmen hoͤchſt fehädlich, Hingegen zum Wachsthum 
der Pflanzen nothwendig; jene mwird vornehmlich durch 
die Pflanzen im Sonnenſchein, diefe durch Achmen der 
Chiere erzeugt; die fire Luft widerſtehet der Faͤulniß. 
Durch diefe glücklihe Miſchung werden alle Zwecke der 
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Natur, zu welchen die Luft vorzüglich beſtimmt if, aufs 
volltommenfte erreicht. Außer diefen der atmofphäriz 
fchen Luft mwefentlichen Luftgattungen enthält die Atmof- 
phäre noch mancherley zufällige Beymiſchungen, die fie 
mehr oder weniger verunreinigen, Die Gefundheit der 
Puft beruht auf dem vortheilhaften Verhaͤltniß der Les 
bensluft zur Stickluft; daß die Natur felbft daffelbe 
nicht vortheilhafter gemacht hat, ift vermuthlich gefche 
hen, um zu verhüten, daß wir nicht zu ftarf, zu ſchnell 
leben. Da die Luft mit der zunchmenden Höhe von den 
der Gefundheit oft ſchaͤdlichen Dampfen immer freyer 
und reiner wird: fo fehließt man daraug auf eine vor; 
zügliche Gefundheit der Luft auf den Gipfeln der Berge. 
Dieß fcheint nur bis auf einen gewiſſen Punct, piel: 
leicht nur von geünen, mit Pflanzen bedecften Bergen, 
nicht aber von den kahlen Felfengipfeln hoher Gebirge 
zu gelten, wo man die £uft fchlechter gefunden hat, 
als in den Thälern derſelben. Die natürlichite, reinfte, 
folglich zum Athmen gefundefte Luft ift die Seeluft. 


34... - 
Hbhe der Atmoſphäre. 


Wie hoch fich die Atmofphäre über die Oberfläche 
der Erde erfirecfe, ift noch der Geheimniffe eins, wo⸗ 
von es in der Naturlehre wimmelt. Klügel berech— 
net die Höhe derfelben nach der Theorie der Höhen; 
mefjungen durch das Barometer nur auf fiebenthalb 
Meilen, wenn die Progreffion fo weit fortfchreitet, bis 
die Barometerhöhe nur eine Linie if. Allein, ſetzt cr 
Hinzu , fchtverlich wird das hierben angenommene Geſetz 
der Elafticität fo weit aushalten. Es muß eine gewiſſe 
natürliche Dichtigfeit der Luft geben, bey welcher fie fich 
nicht mehr augzubreiten ſucht. Indeſſen kann man doch 
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das 28 Zoll hohe Queckſilber im Barometer unter der 
Luftpumpe auf x Linie herab bringen, folglic) die Luft 
taufendmahl ausdehnen. Es fcheint alfo, man dürfe 
ihre Ausdehnbarkeit bis auf diefe Gränge erweitern. 
Hieraus, und aus einer allgemeinen, für Die Gränzen 
aller Planerenatmofphären beſtimmten Gleihung, be 
rechnet Friſi eine Höhe von beynahe zwolf geographir 
fen Meilen. Aug der Dauer der Dämmerung, mov; 
aus fich jedoch) nur auf die Höhe. fließen läpt, in mel 
cher die Luft fo fein wird, daß fie die Lichtſtrahlen nicht 
mehr merklich zurüf zu werfen vermag, ſchaͤtzt man fie’ 
anf acht big zehn Meilen, Gie ift aber nicht an allen 
Orten, noch zu allen Zeiten gleih. Unter dem Aequa⸗ 
tor ift fie am hoͤchſten, wegen des Umſchwungs der 
Erde. Mond und Sonne bewirken in ihr eine Art von 
Ebbe und Fluch, die jedoch kaum merflich ift. 


$. 35. 
Aunsedbunftune. 


Bon der Oberfiäche der Erde, von Land und Waſ— 
fer, von Pflanzen und Thieren, entwickeln fih unauf 
hoͤrlich Beſtandtheile der Körper in fichtbarer und in 
Inftformiger Geftalt, Feigen als Daͤmpfe und Düm 
fie in die Atmofphare empor, und füllen diefe mit fehr 
vielen und mancherley fremdartigen Theilen an, welche 
fowohl auf die Geſundheit der Luft als auf die Wittes 
rung den ftärkfien Einfluß haben. Diefe beffändige Aug 
Dünftung der Erdfugel macht die Atmofphäre zu einem 
chymifchen Kaboratorium der Natur, in welchem fie mit 
Anzichen und Zuruͤckſtoßen, Einfaugen und Entladen, 
Vereinigen und Zerfegen ihr ewiges Befchäffte treibt. 
Cie läßt ung einen geringen Theil der Arbeiten ihrer 
Hand ald Meteore, veränderliche Lufterfcheinungen, fe 
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ben; aber den weit größern Theil ihrer Arbeiten und 
alle ihre Handgriffe verbirgt ein undurchdringlicher 
Schleyer vor unfern Augen, und die einzeln durchſchim⸗ 
mernden Erfheinungen geben mehr zu rathen auf, als 
Gründe zur Erklärung her. Kaum find die Naturfor, 
ſcher durch die angeftrengteften Bemühungen einen ihrer 
vornehmften Werkzeuge, der eleftrifchen Materie, auf 
die Spur gekommen. 


Der größte Theil diefer auffteigenden Körpertheile 
iſt völlig aufgeloͤſet, meift von wäßrichter Art, und diefe 
heißen infonderheit Dünfte, Alles Waffer, des Mer 
res und des Landes, und alle übrigen Sörper, die 
Seuchtigfeiten enthalten, tragen dazu bey. Die Wärme 
ift es hauptſaͤchlich, melche diefe Ausduͤnſtung befördert ; 
fie ift Daher in der heißen Zone weit ffärfer, als in den 
fältern Gegenden der Erde, aber felbft das Eig der 
Dole fann fie nicht ganz hemmen. Wenn man weiß, 
Daß jede mit Waffer bedeckte Duadratnieile auf der Erde 
im Durchfchnitt gewiß jährlich weit über 600 Millionen 
Eubiffuß, und jeder Menſch täglihohngefähr 35 Cu: 
bikzoll ausdünfter: fo kann man fich einigen Begriff von 
der Menge der indder Luft vorhandenen mwäßrichten 
Dünfte machen. Daher find auch die wäßrichten Me 
teore die gemeinften. Co lange die Dünfte in der Luft 
aufgelöfet werden und fich mit ihminnigſt vereinigen, 
benehmen fie ihr nichts von ihrer Durchfichtigfeit, und 
find ſelbſt unſichtbar. Wenn aber die Luft gefättigt 
ift, und die Dünfte, die nicht aufhören zu fleigen, 
nicht aufgelöfet werden; oder wenn die bereits auf 
gelöfeten ſich aus irgend einer Urſache wieder abſon— 
dern: fo werden fie wegen ihrer Unducchfichtigkeit 
ſichtbar, und ſchweben theils anf der Oberfläche. Te: 
Erde hin, da fie dann Nebel, theils in einer groͤßeen 
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oder geringern Höhe des Dunſtkreiſes, wo fie Wok 
fen heißen *). c 
$, 36. 
Niederſchlag. 


Was die Luft durch die Ausduͤnſtung der Erde 
empfängt, giebt fie derſelben durch die waͤßrichten Me; 


teore, oder den Niederfchlag wieder. Diefer bes 


fieht in Thau, Nebel, Megen, Schnee, Echloffen und 
Hagel, Der Thau, vielleicht zum Theil ein Ausſchwi—⸗ 
gen der Pflanzen, zum Theil aber ein wahrer Nieder: 
fhlag aus der Luft, der auch auf dem offenen Meere 
fallt, ift bey fillem Wetter dag Erzeugniß Fühler Naͤch⸗ 
te, die auf heiße Tage folgen. Er ift daher In den 
waͤrmern Theilen der Erde häufiger, alg in den fältern; 
in verfchiedenen warmen und trocknen Ländern vertritt 
er die Stelle des Negend,  Megen der verfchiedenen 
Defchaffenheit der Dünfte ift er fomohl in vielen, beſon— 
ders in Marfch s Ländern, der Gefundheit, als auch zu: 
weilen den Gemwächfen ſchaͤdlich. Wenn der gefunfene 
Thau fih an falte Körper anlegt und fogleich gefriert, 
fo entfteht Reif. Der Mehl: ulb der Honigthau 
find nicht atmofphärifchen Urfprungs. Die Nebel, 
die fi) von den Wolfen durch nichts unterfcheiden , al® 
durch den Ott, dam fie in der Atmofphäre einnehmen, 
find in den heißen Gegenden der Erde felten, werden 

“aber 


2) Hr. de Lite ift durch feine Beobachtungen auf den Gebirs 
gen auf eine aanz neue Theorie vom Regen aeleiter worden, 
die der Auflöfunggtheorie durchaus entgegenſteht, und für die 
ganze Naturlehre von aͤußerſter Wichtigkeit ift. Er glaubr, 
daß die Waſſerduͤnſte in Luft verwandele und dieſe Luft wies 
der fo zerfge werde, dab daraus Wolfen und Degen 
entſtehen. 
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aber nach den Polen hin immer. häufiger, und finden 
fi) fast beſtaͤndig im der Nähe derfelben, mo fie ein fehr 
unangenehmes Hinderniß der Seefahrer ausmachen, 
Sie erfordern einen gewiffen Grad von Kälte, und ver 
ſchwinden vor der wärmern Sonne, oder fleigen zu 
Wolfen auf. Doc bemerft man auch in der heißen 
Zone Nebel bey Tage, Der Regen fällt aus den Wok 
fen, wenn fich die Bläschen derfelben zu Tropfen vers 
einigen. In der heißen Zone ift der Negen weit ſtaͤr⸗ 
fer, und fällt in meit größern Tropfen, zuweilen von 
einem Zoll im Durchmeſſer, als in den gemäßigten, mo 
die Tropfen felten über einige Linien Durchmefjer hals 
ten, Wenn die Negentropfen, indem fie fich bilden, 
duch die Kälte kryſtalliſirt werden: fo entficht der 
Schnee; und unter gewiſſen noch unbekannten Um; 
fländen der Hagel, des furchtbare Begleiter ſchwerer 
Donnerwetter, und eine Plage der temperirten Zonen, 
Das Mittel zwifchen Schnee und Hagel find die Schloß 
fen. Don allem Niederfchlag giebt der Schnee das 
reinfte Waffer, welches viele Jahre ohne zu faulen auf; 
bewahrt werden kann. Wie hoc die Wolfen fleigen 
koͤnnen, ift unbefannt, nad) einigen nur etwa eine 
Meile, nach andern auf 13500 Toifen über die Mee⸗ 
resflaͤche. 


37. 
Seurige Meteore. 


Außer diefen mäfferichten Meteoren giebt cd noch 
feurige, oder doc zündende, und glänzende. 
Von jenen, die meift eleftrifchen Uriprungs find, find 
Bliss und Donmer zugleic die fürchterlichften, die 
praͤchtigſten und die mohlthätigften. Es find Ausbruͤche 
der Eleftricität, deren Wirfungen fi alle durch Kunſt 

uch 
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nachmachen laffen, fo daß der einzige Unterfchied in der 
Stärke liegt. Sie folgen faft immer auf warmes Wet; 
ter, find daher im Sommer gewöhnlicher, als im Wins 
ter, in den waͤrmern Ländern häufiger und ſchwerer, 
und fchon gegen die Polarfreife hin aͤußerſt felten, aber 
auch in manchen Gegenden der heißen Zone unbekannt, 
Sie find überall zur Reinigung der Luft, zur Defruchs 
tung der Erde und zur Erfeifchung des Thigrs und Plan 
zenreichs höchft nüglih, Von den übrigen Meteoren 
verdient hier nur noch das Nordlicht einer Erwaͤh— 
nung, das fich in verfchiedenen, zum Theil ſehr praͤch⸗ 
figen Formen, je weiter nad) Norden defto häufiger 
und herrlicher, doch auch, wiewohl weit feltener, auf 
der entgegengefegten Seite ald Suͤdlicht in den- füdlichen 
Polargegenden zeigt. eine Entftehung ift unbekannt, 
und mwird am mwahrfcheinlichften noch der Elcftricität zus 
gefchrieben. Sie fommen jenen Gegenden in ihrer kan 
gen Nacht vortrefflich zu Statten. 


$. 38. 
Strahlenbrechung. 


Die Eigenſchaft der Luft, die Strahlen der Sonne 
zu brechen, und die Eigenſchaft der atmoſphaͤriſchen 
Duͤnſte, dieſe Strahlen zu reflectiren, bewirken noch 
einige beſondere Erſcheinungen, die nicht zu den Meteo— 
ren gehören :. die Morgens und die Abend; Dam 
merung,.und die Morgen: und Abendrötbe 
Jene dauert fo lange, als die Sonne nicht über 18 Gras 
de unter dem Horizonte ftehet, Daher wird eg allmähs 
lig Tag und allmählig Nacht, wodurch wir der Gefahr 
entgehen, durch den plößlichen Wechfel des Lichts und 
der Finfterniß zu erblinden, Wir fehen fogar wegen 
dieſer Eigenfchaft der Atmofphare die Sonne des Mor 

gene 
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gens früher, als fie über Dem Horisonte ſteht, und des 
Abends noch - nachher, nachdem fie fchon wirklich unter; 
gegangen ift. Diefer Unterfchied ift zwar für die Ges 
genden um den Aequator, wo die Sonne perpendiculär 
aufs und untergeht, von Feiner Bedeutung. In den 
Polargegenden aber, wo die Strahlenbrechung durch 
die mit fo vielen diefen Dünften augefüllte Luft noch 
ſehr verftärft wird, iſt die Dämmerung fowshl, alg 
das frühere Erfcheinen und fpätere Verſchwinden der 
Eonne von großer Wichtigkeit, und verkürzt die lange 
traurige Nacht fehr merklich. Wie freute ſich Heems— 
tert auf Nova Zembla, als er zu feinem Erſtaunen 
die Sonne , die er den 3 November verlohren hatte, 
und erft den 9 Februar wieder zu ſehen hoffte, ſchon 
am 24 Januar erblickte, nachden die Dammerung über 
vierzehn Tage angehalten hatte, Unter den Polen, mo 
nur zwey Dämmerungen im Jahre Statt finden, waͤh⸗ 
ret jede über einen Monat, Die Morgen: und Abend; 
röthe entſteht, wenn die Dünfte der Nimofphäre nur 
die rothen und gelben, als die lebhajtefien, Strahlen 
der Sonne reflectiren. Auch fie Dienen, Das erfreuliche 
Licht des Tages zu verlängern. 


Die Winde gehören zu den merfwürdigften Ver; 
änderungen in der Atmofphäre, und find wegen des 
ausgebreiteten Nugens und Erfolas, ven fie haben, 
und wegen des mannichfaltigen Gebrauchs, der von 
ihnen gemacht wird, für die Erde von der größten Wich— 
tigkeit. Der Wind iſt eine Bewegung der Luft, und 
alles, was das Gleichgewicht der Luſt ſtoͤrt, erregt 
Mind, Die vorzüglichite Urfache dieſer Stoͤrung beficht 

in 
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in einer Veränderung der Lufttemperatur, die nicht 


- allein von der Eonne, fondern auch von ben der At 


mofphäre beygemifchten fremdartigen Theilen bewirkt 
wird. Daher erregen oft einzelne kalte Wolfen empfind; 


: Hiche, und Gewitter flarfe Winde, Zwey Winde, die 


faft neben eimander in entgegengefegter Richtung fireis 
den, machen einen Wirbelwind, und wenn fie fich- 
gerade begegnen und von gleicher Stärke find, eine 
Windftille. Sie find in Anfehung der Stärke, die 
von ihrer Gefhmwindigfeit abhängt, fehr verfchieden, 
vom fäufelnden Lüftchen bis zum alle8 verwüftenden Or⸗ 
fan. Ein Wind, der in 1 Secunde Io Fuß durdy 
läuft, ift ein fanfter, bey einer Gefchwindigfeit von 
16 Zuß, ein mäßiger, von 24 Fuß ein fleifer, von 
35 Zuß ein harter Wind, von 43 Fuß ein fleiw 
ner Sturm, von 49 Fuß ein mirtelmäßiger, 
von 54 $. ein Farfer Sturm, von 60 F. ein euros 
päifcher Drfan, der auf jeden Duadratfuß mit einer 
Kraft von 55 Pfund wirft, Er mwächft aber zumeilen 
bis 120 und 150 Fuß an, 


$. 40. 
Oſt paſſat. 


Man theilt die Winde in beſtaͤndige, und um 
beftändige oder veränderliche, Zwiſchen den Wen; 
defreifen, und auch außerhalb denfelben, hauptſaͤchlich 
in derjenigen Haldfugel, wo die Sonne fteht, big zum 
28, auch wohl bis zum 32, und an der nordoftameris 
Fanifchen Küfte bis zum 40 Grad der Breite hin, herrfcht 
ein beftändiger Dftwind, in der Schifferfprache 
Paſſatwind, der in der nördlichen Hemifphäre mehr 
oder weniger Nordoft, in der füdlichen aber Südoft ift. 
Am Lande, zumahl wenn es hoch ift,. wird er zuiveilen 

gehemmt, 
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gehemmt, oder er folgt der Richtung der Küften, kommt 
aber auf großen Ebenen und jenjeit des Landes wieder 
zum Vorſchein. Bey. Regen und Gewittern wird er 
manchmahl von Windftillen und entgegengefegten Wind⸗ 
fößen unterbrochen: An feinen äußern Gränzen, wo 
ee immer fchwächer wird, und in feiner Mitte, um dem 
Yequator, wo überhaupt Stürme felten find, fallen 
gewöhnlich Windflillen, mit Regen begleitet, und mit 
feichten, veränderlichen Küftchen abwechfelnd, vor. Schr 
übel berüchtigt ift in diefer Ruͤckſicht eine Gegend des 
Atlantiſchen Oceans, im fchmalften Theile deffelden, zwi⸗ 
ſchen dem 4 und zo Grad Norderbreite, mo vorzüglich 
im Sommer eine beftfändige, mit unmäfiger Hite, Ges 
wittern und heftigen Plagregen verbundene Windftille 
herrſcht, die nur durch Furze heftige Windflöße unters 
beochen wird. Man nennt diefe Gegend, die zwiſchen 
dem 330 und 340 Grad der Fänge am fürchterlichften 
ift, und von den Seefahrern möglihft vermieden wird, 
den Kegens oder den Donnerfee, 


Die Entfiehung des Oftpaffats wird von einigen 
der Sonne zugefihrieben, die bey ihrem Fortrücen auf 
der Bahn der Efliptif von Dften nach Weſten, jeden 
Augenblick über einen andern Punct der Erde zu ſtehen 
fommet, die Luft dafelbft ungemein verdünnt, und fo 
eine Stroͤmung der Luft im diefer Richtung verurfacht, 
Andere Hingegen leiten fie von einer zufammengefegten 
Strömung der Luft her, indem die Luft beftändig von 
Norden und Süden aus den temperirten Zonen in die 
heiße wegen der durch die Hitze daſelbſt bewirkten größern 


Verdünnung firömt, und des heftigern Umſchwunges, 


der in der heißen Zone ftatt findet, ungewohnt, bey 
der Rotation der Erde immer etwas weſtwaͤrts zurück 
bleibt, oder fich relativ von Oſten nach Weiten bewegt, 
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Ans Diefer doppelten Bewegung‘, . der. wirflichen von 
Norden und Süden gegen den Yequator, und der rela— 
tiven von Welten nad) Oſten, oder dem Zurückbleiben. 
der: Luft beym Umdrehen der Erde,..muß in. der nörblis 
hen Halbfugel ein Nordoftwind, und in der füdlichen 
ein Südoftwind entftehen, der fich in jeder dem Oſten 
mehr nähert, wenn fich die Sonne im derfelben befindet, 
Noch andere legen fie der Ebbe und Fluth in der At 
mofphäre bey, die doch nur einen Unterfchied von 2) Fuß 
betragen fell, der in der untern Atmofphäre nicht merk— 
lich ſeyn kann. Am regelmäßigften wehen diefe Paſ— 
ſatwinde im großen Ocean, wo fie den wenigſten Wir 
deritand finden, 


$, 41. 
Nonfurne 


Hiervon macht aber der Indiſche Ocean eine ftarfe 
Ausnahme. Im füdlichen Theile deffelben bis zum 
10 Grad Sübderbreite wehet zwar ebenfalls der Oſtpaſ— 
füt, weiter nördlich aber mchen regelmäßig abmwechfelnde 
Paffatwinde aus befiimmten Gegenden, Mouffong 
der Monfung genannt, vom malaifhen Worte Muf 
fin d. i. Jahrszeit. Es herrſcht naͤhmlich nordwaͤrts 
Dom Aequator im Sommer, vom April big in den Octo⸗ 
ber, ein heftiger Suͤdweſtwind mit Sturm und Negen, 
und in den übrigen fechs Monaten ein fanfter Nordoft 
wind, Diefe beyden Winde find die eigentlichen Mons 
ſune. Vom Aequator bis zum 10 Grad Cüdbreite 
kommt der Wind im Winter- halben Jahre aus Nords 
weften, und im Eommer; halben Jahre aus Suͤdweſten. 


Es berrfchen alfo im Indiſchen Ocean im Winter 
dreyerley Winde: Nordoftminde nordiwärts von der Linie, 
Nordweſtwinde ſuͤdwaͤrts von der Kinie big 10° S. Br., 

und 
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und der beftändige Suͤdoſtpaſſatwind ſuͤdwaͤrts son die 
fer Breite; Hingegen im Sommer nur zwey Winde: 
Südmweftwinde nordwärtd vom 10° &, Br, und füdy 
wärts dieſes Grades der Cüdofipaffat, An der Linie 
berrfchen auf einen Fleinen Raum das ganze Jahr bins 
durch veränderlihe Winde. Wenn fi der Monfun 
umfegen will, welches vierzehn Zage bis vier Wochen 
nad) dem Aequinoctium geſchieht: fo ftillt er fich alt 
maͤhlich ab, Windſtillen und Windftöße aus allen Stris 
den des Compaſſes wechſeln mit Gemittern, Waſſer⸗ 
hoſen, Asivielwinden, und den fchrecklichen Taifung 
oder kanen ab, in welche die eleftrifche Materie, mit 
der fid) die Atmiofphäre gegen das Ende eines Monfung 
zu überladen fcheint, mit ungewöhnlicher Heftigfeit aus⸗ 
bricht, bis nach einiger Zeit der andere Monfun fich 
langfam erhebt und nach und nach-feitfest, 


Diefer Ordnung ift das Meer von den afrifanis 
ſchen Küften bis nad) den Philippinen und Neuguinea 
unterworfen; nur die Lage der Länder vermag zuweilen 
die Richtung der Winde etwas abzuändern, und z. B. 
dem Nordoftmonfun eine nördlichere Richtung zu geben, 
Eben diefer treibt das Waffer aus dem Großen Ocean 
zwiſchen den Philippinen und China in großer Menge 
durd), woraus viele Strömungen im Indiſchen Meere 
entſtehen, die mit dem Monfun abzumechfeln pflegcır. 
Die Urfache diefer wechfelnden Paffatwinde oder Mon; 
ſune ift noch nicht entwickelt. Daß der Indiſche Dcean 
im Norden ganz vom Lande eingefchlofien, und dieſes 
Land mit hohen Gebirgen befest iſt, von welchen die 
Wolfen und Dünfte, die im Sommer dorthin getrichen 
werden, und fich erfiaunlich anhäufen, im Winter wie— 
der zurückfehren, indem fie der Sonne folgen; darin 
mag die Haupfurfache Fiegen, 
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$. 42. 
Gees und Landwinde. 


Zu den periodifchen Wechfelminden gehören auch 
die Seesund Landwinde. Gie mehen eigentlich 
auf den gebirgichten Inſeln und Küften des heißen Erd; 
ſtrichs, aber auch an heißen Tagen in den gemäßigten 
Eröftrichen, fogar zu Bergen in Norwegen. Gie med 
feln bey ſtillem Werter täglich und regelmäßig, Um 
Mittag, an einigen Drten fhon um 9 Uhr des Mor; 
geng, an andern erft um ı Uhr des Nachmittags, erhebt 
fich ein fanfter Fühler Wind vom Meere her, und weht 
bis gegen Mitternacht... Dann fängt ein ähnliches kLuͤft⸗ 
chen an vom Lande nad) der See hin zu wehen big an 
den Morgen. Selbſt die Inſeln im Suͤdmeere ae 
nießen, nah Hrn. Forfters Zeugniß, ihrer unbes 
trächtlichen Größe ungeachtet, diefen angenehmen Wechs 
fel. Der Paffat weht mehrentheils nur bey Tage, und 
hauptfächlic nur an der Dftfeite der Infel, folge dann 
dem Umriffe der Küfte, fo daß er fich faft aller Orten 


“ genau landwärtg richtet, und zumeilen an der Weftfeite 


der Inſel, eine fleine Etrece in die Sce, eine dem 
ordentlichen Paſſat entgegengefegte Nichtung erhält, 
folglih ein Seewind wird. Zur Nachtzeit kehrt der 
Mind gleichfam wieder von der Mitte des Landes nad) 
allen Seiten in Eee zuruͤck. Die Gränzen diefer Winde 
find zwar nach Umftänden, z. B. der Größe des fans 
des, verfchieden; jedoch erftreckt fich ihr Wirfungsfreie . 
niemahls weit, höchftens einige Meilen, 


Sie entfichen aus der mechfelsmweifen Erhigung 
und Verdünnung der Luft über dem Lande bey Tage, 
und Erfältung des Nachts. Dadurch wird eine Strös 
mung der fühlern Zuft am — aus der See nach dem 

Lande, 
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Pande, und des Nachts vom Lande nach der See er— 
zeugt; denn das Meer behält eine beftändigere Tempe⸗ 
ratur, als das Land, und theilt fie der Luft über fich 
mit, Weil aber das Land und die Luft über demfelben 
ſich nur allmählich erhist und abfühlt: fo gefchieht der 
Wechſel erft um Mittag und Mitternacht, früher oder 
fpäter, nach Befchaffenheit der Umftände, Diefe Wins 
de mäßigen die Hise ungemein, und bey den Windſtil⸗ 
ben, die zwifchen ihrem Wechſel eintreten, ift immer die 
Hitze am größten. 


.6.4%. 
Veränderlihe Winde. 


Die veränderliden Winde find dad Ans 
theil der gemäßigten und falten Erdftrihe, Sie mehen 
unordentlich, ſowohl in Kückficht der Zeit und der Dauer, 
als der Stärke und der Richtung , nad) allen Strichen 
des Compaffes, und haben insgemein einen ungleichern 
und rafhern Gang, als die beftändigen, Doc fonts 
men einige Winde häufiger vor, als andere, und diefe 
nennt man berrfchende Winde; fie. binden fich aber 
an feine gemwiffe Zeit noch beftimmte Ordnung. Det 
gleichen find in den gemäßigten Zonen die Weftwinde, 
und in den falten die Oſtwinde. Da, wo im Meere, 
außerhalb der Wendezirkel, ein Wind aufhört, iſt ges 
meiniglich in einem beträchtlichen Raume eine Windftille, 
und dann erft kommt der Strich, über den fich ein ans . 
derer, zuweilen ganz entgegengefegter Wind erfireckt. 
Auch hier ftehen gewiffe Gegenden und gemiffe Jahre 
zeiten, der Stürme: wegen, in befonders üblem Ruf, 
Das Borgebirge der guten Hofnung, die Suͤdſpitze von 
Amerika mit Einfhluß der Magellanifchen Straße, der 
füdliche Theil von Neuholland, Neuſeeland, Japan, 
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und mehrere, find Beftigen Stürmen fehr ausgeſetzt, 
fonderlid im Winter, Die fogenannten Aequi 
noctialffürme, die um die Zeit der Aequinoctien 
einzutreffen pflegen, fuchen die Seefahrer au in den 
europäifchen Gewaͤſſern möglichft zu vermeiden. Die 
Urfachen diefer veränderlichen Winde find eben fo mans 
nichfaltig, als fie felbf. Da ſchon zwifihen den Ga 
bäuden einer Stadt der Wind zieht, oder fich fängt, 
oder übergeht: fo fann man von Gebirgen daffelbe int 
Großen erwarten. Sie halten die Winde auf, andern 
die Richtung derfelben , laffen fie durch Ihäler mir ver 
ftärfter Wuth ziehen cc. Sie find auch oft der Ge 
burtsort der -Winde, wie der Tafelberg am Cap, und 
andre, 


9 44 
Richtung und Weg der Winde, 


Die Winde erfirecfen ſich ben weitem nicht durch 
die ganze Atmofphäre in gleicher Richtung; vielmehr ' 
herrſcht ſehr oft in dem obern Theile derfelben ein gang 
‚anderer Wind, als in dem untern. Ben dem heftig; 
fien Sturme fieht man nicht felten zwiſchen den dicken 
gebrochnen Wolfen, andere Wolfen in einer höheren Ne 
gion, die entweder ftille zu flehen fcheinen oder in einer 
dem Sturme entgegengefesten Nichtung geben. Der 
oberfte Theil der Atmofphäre genießt mwahrfcheinlich einer 
ununterbrochnen Ruhe. Der. Weg der Winde ift ge 
meiniglich horizontal, oder weicht nicht viel davon ab, 
daher empfangen fie auch ihre Nahmen von ber Eins 
theilung des Horizonted; es gibt aber Luftſtroͤme, die 
theils lothrecht, theils in allen Winkeln geneigt find, 


: 6. 43. 
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$. 45» 
Ourkane. 


Die ſchwerſten Stürme find die elementariſchen 
Kriege, die Drfane (Hurricanes), von welchen die 
Mafearenifchen Inſeln und die Antillen fo oft heimge⸗ 
ſucht werden. -- Die Wuth diefer ſchrecklichen Naturews 
eigniffe übertrifft alle Vorſtellung. Blise, Donner, 
Winde und Negengüffe find gleich fürchterlich, Sie gez 
ben der Luft eine Welocität, welche nod) die ben den 
Erpiofionen des Schießpulvers übertrifft, - und mähen 
ganze Wälder und Dörfer fo rein ab, daß Feine Spur 
von ihnen ſtehen bleibt. Eine allgemeine Verwuͤſtung 
ift das 2008 der Gegend, die fie treffen. Zum Glüd 
ift gemeiniglich ihre Dauer Eur; und ihre Wirkungsfreis 
befhränft. Sie entfpringen theild aus einer Wolfe, 
die fi anfangs an dem Gipfel eines Berges klein zeigt, 
unglaublich fchnell fi ausbreitet, den Berg umlagert 
und plöglich herabrollt, oder aus einer feuerfarbnen 
Wolfe, die am Horizonte bey heiterm Himmel aufiteigt, 
und plöglich den ganzen Himmel bedeckt, Dann bricht 
auf einmahl dag Ungemitter los, und der greulichfte 
Sturm durchläuft oft en ganzen Compaß. Man gibt 
den fehnellen Uebergang des luftförmigen Waſſers in 
tropfbares, in beffen leergelaffene Räume die Luft mit 
Heftigkeit Hineindringt, und wobey zugleich Electricitäf 
erzeugt wird, als die mahrfcheinlihe Urfache diefer 
furchebaren Meteore an. . Eie finden nur in ben 
heißen Zonen Statt, und die Benfpiele von fo ge 
mwaltfamen Gtöhrungen des atmofphärifchen Gleichge⸗ 
wichts find im gemäßigten Erdftrich äußerfi felten, oder 
gänzlich unerhört. 


Ss. §. 46. 
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$. 46. 
Wafferhpofen. 


Eben fo fürchterlich und zerſtoͤhrend find die Wafı 
ferhofen, Wafferfäulen, die gewöhnlich auf folgende 
Art erfcheinen, Unter einer dicken Regenwolke geraͤth 
die Eee in heftige Bewegung, Die kurz gebrochnen 
Wellen ftürzen fchnel nach dem Mittelpuncte des in 
Bewegung gefegten Raumes hin, merden in feinen 
Dunst zerfliebt und wirbeln in Schneckenlinien gegen die 
Wolfe hinan. Zu gleicher Zeit kommt diefer aufiteigen 
den Säule eine andere aus den Wolken entgegen, läßt 
ſich fchräge, gegen fie herab und vereinigt*fich mit ihr, 
Die Meerfäule hat eine Grundfläche von 50 big go Klafı 
tern im Durchmeſſer; andere find von fleinerm Um— 
fange; allein beyde Säulen werden gegen die Mitte 
bin, mo fie ſich vereinigen, immer dünner, ſo daß die 
Säule felbit nur noch einen Durchmeffer von zwey bis 
drey Fuß hat. Die ganze Säule erfcheint mie ein hoh⸗ 
ler Cplinder, oder wie eine leere gläferne Röhre, Sie 
gleitet über das Meer hin, ohne daß die geringfte Spur 
von Wind bemerft wird, und wenn fich mehrere zu 
gleicher Zeit zeigen, zumeilen jede in einer andern Rich⸗ 
tung. Wenn die Wolfe nicht mit der nähmlichen Ge 
fhwindigfeit, wie der untere Theil der Säule, der auf 
dem Meere ſteht, fortrüct: fo erhält die Säule eine 
ſchiefe Richtung, wird bismweilen gar gekruͤmmt, und 
endlich zerriſſen. Dabey Hört man ein Raufchen, wie 
von Wafferfällen in tiefen Thaͤlern. Zumeilen fahren 
Blige aus der Säule, oder es bligt in der Nähe im 
Augenblick der Trennung, ohne Donner. Sie erfcher 
nen mehrentheild nach Stürmen oder warmen Wetter, 
bey mäßigem veränderlihen Winde, und ztvar nicht 
fern vom Lande, in engen Meeren oder a 
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auch auf großen Stroͤmen und uͤberſchwemmtem Lande. 
Alles was ihnen auf ihrem Wege aufſtoͤßt, wird ver | 
müftet und verheeret, wenigſtens unter Waffer gefent. 
Der Zufammenftoß entgegengefegter Winde, die eine 
mwirbelnde Bewegung verurfachen, wodurch die Davon ers 
griffene und in einen Kegel verdickte Wolfe ſchnell im 
Kreife herumgedreht wird, daß inmwendig durch die 
Rliehkraft ein leerer Raum entfieht, im welchem dag 
Waſſer der See und die unter der Eäule befindlichen 
Körper hinauf gezogen werden, fcheint die Urfache ihrer 
Entftehung zu fen, toben Electricität und zumeilen 
unterirdifches Feuer mitwirken. 


$. 47. 
Befvundere Binde 


Die Winde nehmen die Temperatur der Gegenden 
an, über die fie wegftreichen; fie find alfo warm oder 
falt, feuht oder trocden, nachdem die Gegend iſt, 
von der fie fommen. Einige befondere Winde zeichs 
nen fich durch ganz befondere Eigenfchaften und Wir⸗ 
fungen aus, die von dem Uebermagß einer befondern 
Art von Luft, womit fie beladen find, entfpringen. Go 
glaubt man, daß der Samum, der fchlimmfte von 
allen, der in Arabien und Perfien meht, viele Salpe⸗ 
terluft; der Chamfin in Aegypten, der dem Samum 
an Schädlichfeit nahe fommt, viele Sticfluft, und der 
den Pflanzen ſehr nachtheilige, der Gefundheit aber um; 
gemein zuträglihe Harmattan in Guinea viele 2a 
bensluft mit fid) führe. Da diefe Winde aber gewiſſen 
Bezirken der Erde eigen find: fo gehört ihre nähere 
Befchreibung in die fpecielle Geographie. Doc koͤnnen 
. Winde aus Ähnlichen Urfachen durch zufällige Beymi⸗ 
fhungen oder Entwickelungen an allen Orten der Erde 
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eine der thierifchen Gefundheit oder den Pflanzen befom 
ders zuträgliche oder nachtheilige Befchaffenheit anneh⸗ 
men. Die böfen Dünfte, die aus großen Moräften 
fieigen, ‚und vom Winde mit. weggeführt merden, 
äußern ihren Einfluß auf dem Striche des Windes fehr 
weit, Bey. Erdbeben und Feuerausbrüchen entwickelt 
fich oft eine fchlimme Luft, die vom Winde entfernten 
Gegenden zugeführt wird, 


$. 48: 
Nutzen der Winde 


Allein, aller zufällige Schaden, den die Winde 
durch ihren Ungeflum und nachtheilige Befchaffenheit an 
richten, kommt lange nicht dem großen und mannichfab 
tigen Nugen bey, den fie fliften. Sie reinigen die 
Luft, oder reißen die fchädlichen Ausdünftungen mit fi 
fort und zerſtreuen fie; fie führen Dünfte und Wolfen 
aus einer Gegend in die andere; fonft würde jede durch 
den Niederfchlag nur ihre eigene Ausdänftung wieder 
empfangen; fie mäßigen gemeiniglich fotwohl Hite als 
Kälte; fie erfrifchen und trocknen; fie fegen die ſtehen⸗ 
ben Waffer in Bewegung, daß fie nicht faul werden; 
der Menfch bedient fich ihrer Kräfte durch den ſinnreich⸗ 
ften und fimpelften Mechanifmus, zu den erhabenften 
und unbedeutendften Zwecken, zu Reifen um die Welt, 
und zu Verſcheuchung dev Vögel im Garten, 


g 49 
Temperatur der Atmofphäre. 


Die Tentperatur der Atmofphäre hängt von 
ber Sonne ab, welche der Urquell aller Wärme zu ſeyn 
feine. Die — ſcheint aber keine merkliche 
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urfprünglihe Wärme von der Sonne zu erhalten, fons 
dern ihre ganze Wärme eine bloß mitgerheilte zu feyn, 
die von der Erdfläche herrührt, welche urfprünglich von 
der Sonne erwärmt wird; Die Wärme der Erdfläche 
hängt von der Dualität und Quantität der Sonnen 
firahlen ab, wobey es hauptfächlih auf die Höhe der 
Eonne über dem Horizont, und auf die Lange der Zeit, 
in welcher fie wirft, ankommt. Se fenkrechter die 
Strahlen berabfallen, und je mehr fie fich freuen; 
oder je länger und anhaltender fie die Erdfläche befcher 
nen, defto wärmer wird diefelbe, und diefe Wärme 
theilt fie der Atmofphäre mit, Was Erde und Luft 
des Tags durch die Sonne an Wärme gewinnen, ver 
lieren fie des Nadıts wieder. Daher ift die größte 
Hise immer erft des Nachmittags, und die ftärkfte Kälte 
gegen Morgen. Das Land, von welchem die Sonnen 
firablen zurückprallen, erwärmt die Luft weit cher, 
als dag Meer, welches die Strahlen verſchluckt, wird 
aber auch weit leichter kalt. 


Die Hoͤhe einer Gegend uͤber die Oberflaͤche des 
Meeres iſt auch eine Urſache, die Waͤrme zu modificiren; 
denn die Luftſchichten werden immer kaͤlter, je mehr ſie 
uͤber die Oberflaͤche erhoͤhet ſind. Dieſe und andere 
Localurſachen machen einen erſtaunlichen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den aͤußerſten Graden der Wärme und Kälte. Der 
höchfte Grad natürlicher Kälte, den wir als abgemeſſen 
fennen, ift zu Jeniſeisk, unfer ro Gr. Länge und 
58 Gr. N. Br. im Januar 1735 beobachtet worden, 
Das fahrenheitifhe Thermometer fand 126 Grad unter 
Null. Hingegen am Senegal, unter 17Gr. N, Br. 
wird die Hige fo groß, daß das Thermometer im Schats 
ten auf 108 bi 117, und in der Sonne gar auf 
192 Grad fleigt, Zuverläßig find dieſe gemeſſenen, 
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noch) lange nicht die Außerften Grade, weder der Kälte 
noch der Hiße, nicht einmahl in diefen Gegenden, viel 
weniger in andern offenbar fältern oder mwärmern, und 
doch beträgt der Abftand nach den geringften Angaben 
234 Grade, und die Neränderung der Lufttemperatur 
ift aufs geringfte angefchlagen, fechfthalbniahl fo farf, 
alg die Temperatur des Meeres. An einem und eben 
demfelben Drte aber, oder auch nur unter einerley Pa 
rallelkreis, ift der mittlere Unterfchied der größten Soms 
mermärme und Minterfälte viel geringer, und beträgt 
z. B. in St. Petersburg, mo er doch fehr beträchtlic 
ift, nur 104 Grade, naͤhmlich die Hige 79 Gr. und 
die Kälte 25 Grad unter Null, 


6. 50, 
Shneelinie. 


Hey einem gemwiffen Grade der Kälte ſchmilzt der 
Schnee nicht, fondern bleibt beftändig liegen. Dieſe 
Schneelinie, oder die Höhe, auf melcher der ewige 
Schnee anfängt, ift um den Nequator am hoͤchſten, und 
fenkt ſich von da gegen die Pole hin allmählig herab, 
big fie in der Nähe der Pole die Oberfläche der Erde 
felbft beruͤhrt. Man fchäst fie nach Beobachtungen in 
den Gegenden um den Nequator 2234 Toifen, an den 
Grängen des heißen Erdgürteld auf 2100 Toifen, Mm 
Stanfreih und Chile aber nur 15 bis 1600, und in 
der Schweiz 1400 Toifen über der Meeresflaͤche. Sem 
feit diefer Pinie wird die Luft nie fo warm, daß fie den 
Schnee ſchmelzen koͤnne, und alle Berge, die fich über 
fie erheben, find von derfelben an mit ewigem Schnee 
bedeckt. Wenn fidy aber zwifchen ſolchen Bergen tiefe, 
der Sonne und den warmen Winden nicht leicht zur 
gänglihe Thäler befinden: fo kann auch hier, in einer 
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weit geringern Höhe eine Maffe von Schnee und Eig, 
die von den Bergen immer neue Nahrung empfängt, 
ewig fortdauern. Vermuthlich gibt es auch eine obere 
Schneegränzge, wohin feine Dünfte gelangen, mo folgs 
li) auch fein Schnee fallen kann, und die Luft immer 
vollfommen heiter und rein iſt; allein fo weit reicht 
ſchwerlich irgend ein Berg auf der Erde, 


9. 51. 
Dhoofifde Jahrszeiten. 


Da die Wärme der Luft eine Wirfung ver Sons 
nenſtrahlen ift: fo muß der nähere oder entferntere 
Stand der Sonne einen großen Unterfchicd in ter Wars 
me bewirken, und diefe Ubwechfelung der Temperatur 
mit den davon abhängenden natürlichen Ericheinungen 
macht die phyfifhen Jahrszeiten aus. Wenn 
die Dberfläche der Erde eine vollfommene, überall mit 
Waſſer bedeckte Sphäre oder Ellipfoide wäre: fo würde 
die Wärme fiufentweife vom Aequator bis zu den Polen 
in richtigen DBerhältniffen abuchmen, dem Laufe der 
Sonne regelmäßig folgen, und in allen Gegenden von 
gleicher Breite würde gleiche Temperatur herrſchen. 
Allein die mannichfaltige Lage, Hohe und Befchaffenheit 
der Lander verurfacht fehr auffallende Abweichungen von 
der Megel, fo daß Länder von einerley Breite eine ganz 
verfchiedene Temperatur haben, und dab die phufifchen 
Sahrszeiten mit den aftronomifhen, die an gemiffe 
Stellungen der Erde gegen die Eonne gebunden find, 
nicht genau übereinftimmen. Es laffen fich nicht ein 
mahl allgemein geltende Definitionen von den phyſiſchen 
Sahrszeiten geben. 


Die heiße Zone hat nur zwey Jahreszeiten, 
dienaffe und die trockne. Jene vertritt die Stelle 
des 
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des Winters, diefe des Sommers; fie ſtehn aber mie. 
den aftronomifchen in geradem Widerſpruch. Denn der 
Megen: begleitet die Sonne, und wenn diefe in den hoͤrd⸗ 
lichen Zeichen fteht, fo tritt nordwaͤrts von der Linie 
Die Regenzeit ein; ſteht fie hingegen in den füdlichen 
Zeichens fo it dafelbft die trockne Zeit oder Sommer, 
Sudwaͤrts von der Linie ift.e8 umgekehrt. Der Anfang 
und die Dauer der Fahrgzeiten gefchieht zwar regelmäßig 
und zu beſtimmten Zeiten, hängt aber übrigens von lv; 
calen Umfiänden, infonderheit von Gebirgen, fo fehr 
ab, daß ein Land, das von einem hohen Gebirge von 
Suden nad) Norden durchſchnitten wird, auf der Ofk 
und Weſtſeite zu gleicher Zeit entgegengeſetzte Jahrszei— 
ten hat, und cin Zmwifchenraum von wenigen Meilen 
Eommer und Winter trennt, An einigen Orten rech— 
net man zwey Sommer und zwey Negenzeiten, 
die von ihrer Dauer die Fleine und die große gu 
nannt werden, Innerhalb 20 Graden vom Aequator, 
ift der Unterfchied der Wärme in den Sommers und 
Wintermonaten meifteng unbeträchtlich; Aber an den 
Gränzen der heißen Zone, von denen ſich die Sonne um 
47 Grade entfernt, wird er ſchon merklich. 


Die Alten hielten die heiße Zone wegen der un— 
erträglichen Hitze, die fie fich dafelbft dachten, für un 
bewohnbar ; allein fie wird durch viele Urfachen fehr gu 
mildert, Die Wolfen, die den Himmel in der Kegenzeit 
verhüllen, fangen die brennenden Sonnenftrablen auf, 
und die erflaunlichen Megengüffe, die alsdann fallen, 
dampfen die Hitze. Die Nächte find ſogar fehr falt, 
weil fie Faft durchs ganze Jahr mit den Tagen von glei 
cher Fänge, folglich lang genug find, um die Erde ſtark 
abzufühlen. Hierzu tragen auch das Meer, das in die 
ſem Erdfteich eine fehr weite Ausdehnung har, die bes 
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fländigen Oſtwinde und in: vielen Gegenden die hohe 
Lage des Landes, die mit ewigem Schnee bedeckten Ge 
birge und die periodiſchen Ueberſchwemmungen der Strös 
me fehr viel bey. Daher trifft man im heißen Erd; 
flrihe die Temperatur aller Zonen an Die größte 
Hitze leidet (vielleicht das innere Afrifa,) Senegambien 
und Guinea; alle Oftfüften der‘ großen Länder und In⸗ 
feln, und alle kleinern Infeln, haben eine fchr gemäßigte 
Hitze, das hoch liegende‘ Quito genießt einer milden 
und fanften Wärme; nahe dabey, aufder Cordillera, 
herrſcht immerwährend eine überaus firenge Sälte, 
Nichts kommt an Pracht dem tropifchen Sommer gleich. 
Der wolfenlofe Himmel ftrahlt des Tags mit unbefchreibs 
licher Glorie; der Glanz des Mondes, der Strahl der 
Venus und der Schimmer der Milchftvaße find hier weit 
ftärfer, die heitre Milde der Luft, die fanfte Ruhe der 
Natur, ſtimmen die Seele zu den frölichften Empfin⸗ 
dungen, | | 


Die gemäßigten Erdftriche Haben in der 
Nähe der heißen Zone mit diefer faſt gleiche Witterung. 
Weiter hin zeigt fich zuerft der Unterſchied der vier 
Sahrszeiten, des Srühlings, Sommers, Herbftes 
und Winters, Im phyſiſchen Verftande heißt Frühs 
ling die Zeit, da die Winterfälte fo weit nachläßt, 
daß gemwiffe Pflanzen blühen fünnen;, Sommer bie 
Zeit, da die Saaten reifen; Herbſt, wenn gemiffe 
Zugvoͤgel verſchwinden, und die Blätter abfallen; big 
diefe wieder erfcheinen, währt der Winter, Bis zum 
40 Grad der Breite ift der Schnee in den niedrigern 
Gegenden fehr felten, der Froft gelinde und nicht an; 
haltend, Doch verlieren die Bäume in den kurzen 
Mintern ihr Laub, Bon hier big gegen den 60 Gr. iſt 
der Unterfchied der Sahrszeiten am merflichiien, aber 
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auch am unbeſtaͤndigſten, die Witterung am veränder 
Jichften, und locale Umftände bewirken bier die größte 
Mannichfaltigfeit. 


Frühling und Herbft werden allmählig immer fürs 
zer, und in der Nachbarfchaft der Falten Erdſtriche 
treten wieder nur zwey Jahrszeiten ein. Der 
furze Sommer und der lange Winter granzen fo nahe 
an einander, daß in Zwijchenrdumen von wenigen Ta, 
gen, die den Nahmen von Jahrszeiten nicht verdienen, 
alles von Schnee und Eis flarrt, dann grünet und blis 
bet, und dann wieder in Echnee und Eis begraben iſt. 
Der Sommer fommt fehr fpät, bringt aber fehr heiße 
Tage, Denn die geringe Kraft der fhräge auffallenden 
Sonnenftrahlen wird durch die lange Dauer der Tage 
dermaßen verflärkt, daß die Hitze Außerft drückend 
wird umd zumerlen das Theer an den Echiffen ſchmelzt, 
Doch ſteigt die Wärme nicht in jedem Jahre fo hoc. 
Dagegen ift auch die Winterfälte fo heftig, daß in ſtark 
geheisten Stuben der Brantmwein gefriert, und Wände 
und Betten mit dickem Eife überzogen merden. _ Achns 
liche Lagen bringen auch ähnliche Witterung hervor, In 
der Graffchaft Bigorre, auf den franzöfifchen Pyrenäen, 
3. B. fenne man nur zwey Jahrszeiten. Der Sommer 
folgt gleich den Winter, und fehr fühle Nächte fünnen 
auf brennend heiße Eommertage folgen. Jede bewohn—⸗ 
bare Breite empfängt, nach fihern Wahrnehmungen, 
eine Hitze von wenigſtens 60 Gr. auf zwey Monate, 
zum Wahsthum und zur Reife des Getreides, 


$, 52. 
Kälte der füdlihen Halbkugel. 
Eonderbar, aber durch die Erfahrungen aller Ce 


fahrer eriwiefen, iſt Die Bemerkung, daß die füdliche 
Halb⸗ 
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Halbkugel betraͤchtlich kaͤlter iſt, als die nördliche H. 
Sp find die Falklands-Inſeln unter 51 Gr, ©, Br, 
viel Fälter, als diefer Parallel in unfrer Hemifphäre, 
der mitten duch Deutfchland geht. Die Berge des 
Feuerlandes, Staatenlandes, GSüdgeorgiend und des 
Sandwichlandes, die zwifchen 54 und 59 Gr, füdlicher 
Breite liegen, find, felbft im dortigen Sommer, folgs 
lich beftändig, bis an die Seefüfte herab, mit Schnee 
und Eis bedeckt. Wergleicht man diefe Länder mit dem 
brittifhen Infeln, Nord: Deutfihland, Dänemarf und 
andern Ländern unter gleicher, aber nördlicher Breite, 
welch ein Unterfchied in der Temperatur! Um den Goften 
Grad der Breite fteht dag Thermometer mitten im Soms 
mer nie fünf Grade über dem Gefrierpunct, oft aber 
anter demſelben; häufig fallen Schnee und Schloffen, 
und e8 friert nicht felten des Nachts. In der nördlichen 
Hemifphäre ift unter diefem Parallel, und noch weit 
nördlicher, eine Hige von 75 bis go Graden, 


Zür die Urfache diefes Unterſchieds hält Hr. For⸗ 
fter mit großer Wahrfcheinlichfeit den Mangel eines 
füdlihen großen Landes, Um den Nordpol liegen, bis 
über den 66ſten Grad der Breite hinaus, viele Länder, 
die bewohnt, zum Theil fogar bebauet find und Früchte 
fragen. Hier erwärmen die vom Lande zurückprallens 
den Sonnenftrahlen im Sommer die Luft big zu einem 
Grade, der der Hige im heißen Erdftriche wenig nach⸗ 
fieht. Auf der füdlichen Halbfugel erreicht die Südfpige 
son Afrika nicht den goften, die Südfpige von New 
holland nicht den de und die Südfpige von Amerifa 
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*) Nur le Gentil leugnet die sehfre Kälte der füdlichen 
Halbkugel. ©. N. Samml. 2, 135 f 
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nicht den Soften Grad der Breite, und alle diefe Com 
tinente laufen gegen Eüden fhmal aus, Außer diefen 
liegen in den bemerften Breiten nur einige Fleine Inſel⸗ 
gruppen, wovon das beträchtliche Neufeeland die noͤrd⸗ 
lichſte, und Sandwichland die ſuͤdlichſte iſt. Jenſeit 
des 6oſten Grades hat man nicht die geringſte Spur 
von Fand, fondern alles mit Meer oder Eis bedeckt, an 
getroffen, Auf dem Meere findet aber Fein Zurücpreb 
len, Brechen und Kreuzen der Sonnenftrahlen ſtatt, 
wodurch hauptſaͤchlich die Luftwärme entſtehet. Dazu 
kommt noch der Umftand, daß die Eonne in den nörds 
lichen Zeichen des Thierkreifes acht Tage länger verweilt, 
als in den füdlichen, folglich den Winter der füdlichen 
Halbfugel um acht Tage verlängert, wodurch die Kälte, 
wie man berechnet hat, um Z, oder menigftend bey 
nahe um ;, größer werden kann, als in der nördlichen 
Halbkugel. 


§. 53+ 
Phyſiſches Clima. 


| Das phyfifche, wahre, rationale Clima 
eines Landes, welches in der Temperatur der Luft und 
Witterung befteht, ſtimmt mit dem mathematiſchen Cli⸗ 
ma, in welchem e8 liegt, oft eben fo menig uͤberein, 
als die phyſiſchen Jahrszeiten mit den aſtronomiſchen. 
Doch bleibt das mathematiſche Clima, welches durch 
den Abſtand vom Aequator beſtimmt wird, und auch 
dag folarifche heißt, teil es aus der abſoluten Bir 
füng der Sonne nad) ihrem Stand und nad) den Ta⸗ 
geslaͤngen entſteht, allemahl die Grundlage des phyſi⸗ 
ſchen. Außerdem wird daſſelbe aber auch noch durch 
die phyſiſche Beſchaffenheit des Landes modificiret, nah⸗ 
montlich durch die Höhe, die Abdachung, den Boden 
y die 
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die Culture, die Gebirge deffelben, und die herrſchen⸗ 
den Winde, 


Mit der Höhe nimmt befanntlich die Kälte der 

Luft zu, Daher find alle hoch gelegenen Länder in der 
Regel Fälter, als die niedrigern unter gleicher oder hoͤ— 
herer Breite, süftenländer find nicht nur darum ſchon 
weniger Falt, weil fie gewöhnlich eine niedrigere Lage 
haben, als die inneren Theile weit ausgedehnter Länder, 
fondern auch, meil das Meer eine gleichförmigere Tem⸗ 
peratur behält, und diefe der Luft, folglich auch dem 
anliegenden Lande mittheilt. Aus diefer Urfache genieße 
Bergen in Norwegen unter 60 Gr. Br. eines gelindern 
Winters, als dag mittlere Deutfchland unter 50 Gr, 
Dagegen find die Küftenländer auch häufigern und ſchnel— 
lern AUbwechfelungen des Wetters und mehr Stuͤrmen 
ausgefest. Eine beträchtlihe Abdahung fann die 
Wirkung der Sonnenſtrahlen und der Winde verftärfen 
oder ſchwaͤchen, je nachdem fie das Fand der Sonne und 
den wärmern Winden bloß ftellt und öffnet, oder die 
fen hinderlich iſt. Einen großen Theil der firengen fibis 
riſchen Kälte ſchreibt man der nördlichen Abdachung des 
Landes zu, die e8 den Nordwinden bloß giebt, Die 
Befchaffenheit von Grund und Boden eines Landes 
Muß nicht wenig zur Modification des Klima beytragen, 
da die Erdarten nicht alle unter gleichen Umftänden 
einerley Grad von Wärme annehmen, und da von der 
Dberfläche der Erde unaufhörlid Dämpfe und Dünfte 
in die Luft fieigen, die von gleicher Natur mit den Ber 
ſtandtheilen der Oberfläche find, von denen fie fic) 10% 
geriffen haben, und ihre Eigenfihaften der Luft mitthei— 
len. Ein Ealtgeündiger Boden erfälter, ſaulende Waß 
fer und Moväfte verderben die Luft. Hingegen ein fans 
diger, allenihalben der Sonne ausgejester Boden er— 
23 bist 





“re * 





292 * Allgemeine Einleitung. 


hist die Luft ungemein, Man denfe an die Sandwuͤ⸗ 
fien in Afrika. Die große Menge Salzes, welche der 
Boden von Sibirien enthält, trägt viel zur Vermehrung 
der Kälte diefes Landes bey: 


Kon ähnlicher Wirkung ift der Mangel an Cul⸗ 
tur. In einem wilden uncultivirten Lande ſtockt übers 
all das Waſſer, und breitet fich zu Moräften aus; ein 
Labyrinth von Dornſtraͤuchen und Schlingepflanzen bes 
deckt das Erdreih; Schwänme und Moofe vergraben 
und erflichen die grünenden Pflanzen; die Wälder wer⸗ 
den dicht und undurchdringlich; verdortte und umge 
worfene Bäume vermodern in denfelben in Menge, Die 
Sonnenftrahlen können die Wälder nicht durchdringen; 
nicht den Boden erreichen, folglich auch Feine Dauerhafte 
Wärme erhalten, Daher find waldige Yänder immer 
galt und feucht: Wie fann die Euft eines ſolchen Landes 
rein feyn? Die Faͤulniß bruͤtet über ihm! Run kommt 
der Fleiß des Menfchen: die ftochenden Waffer werden 
abgeleitet, die Moräfte ausgetrocknet; das milde Ge 
Kräuche muß den nüglichen Kräutern und Blumen der 
Wieſen, Felder und Gärten Plag machen; Wälder wers 
den auggerodet und gelichtet; das vom Pfluge eröffnete 
Erdreich entfaltet fi der Sonne und den Winden, und 
die Luft wird allmählig, tie das Land, gefund und 
milde, Man vergleiche unfer Deutſchland mit der Ger- 
mania ſylvis horrida des Cäfar und Taritus! Diefe 
glückliche Veränderung hat es einzig dem Anbau zu 
danken. Nordamerifa gewinnt immer mehr an Wärme 
und regelmäßiger Witterung, je mehr Land gereinigt 
und urbar gemacht wird, Doc) till man auch Bey 
fpiele von entgegengefegten Wirkungen der Eultur bes 
merkt haben So glaubt man, die Luft im Thale von 
Azuͤn (der Graffchaft Bigorre in den franzöfiihen Pyre⸗ 
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näen , fen ungefunder geworden , feitdem man dag fand 
arbar gemacht, weil der von Waldungen entblößte Bos 
den nun den Wolfen einen ungehinderten Zug verftattet, 
da er fonft durch dieſe gegen den oft. fo verfengenben 
Mittagswind gefchüst twurde, und die Wälder dag Ges 
woͤlk aufhielten und teilten, Kine ähnliche Klage foll 
man in Gaftilien und Arragonien erheben, Vielleicht 
iſt nur die Neuheit der Kultur hieran Schuld, Denn 
alle Gegenden leiden beym Anfange der Eultur durch die 
Dünfte, die dann häufiger auffteigen, in den noch fal: 
ten Nächten verdickt niederfallen, und mancherley Kranf; 
heiten verurfachen, big der Boden längere Zeit bearbeitet 
und ausgetrocknet ift, 


Gebirge Haben einen großen Einfluß auf die 
Witterung eines Landes; fie ziehen die Dünfte an fich, 
und fanmeln fie in Wolfen; fie halten die Winde auf 
und geben ihnen eine andere Richtung. Daß die fibiris 
fhen Alpen auf der Südgränzge dieſes Landes liegen, 
iſt ein Unglück für daßelbe; fie halten die waͤrmern Süd; 
winde vom Lande ab, und die falten Nordwinde im 
Lande zurück, Schweden und das füdliche Norwegen 
verdanft fein verhältnißmäßig milde Clima den nordis 
(hen Alpen, die daßelbe vor den rauhen Nordwinden 
ſchuͤtzen, und den Südmwinden offen laſſen. Waldidy 
te Berge find in den heißen Erdftrichen, fonderlich für 
Inſeln, eine große Wohlthat, meil fie die Dünfte zu 
Wolfen verdicken, und dadurch Regen und Gefundheit 
und Fruchtharfeit verbreiten. Die Ausrottung der 
Wälder hat auf den capperdifchen und einigen weſtindi⸗ 
fchen Inſeln fo Hachtheilige Folgen gehabt, daß felbit 
die Dueflen vertrocknet find, Auf die herrfchenden 
Winde fommt fehr viel an, um das Climq eineg kan; 
des mehr oder weniger falt oder warm, trocken oder 
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feucht zu machen. In den gemäßigten Himmelsſtrichen 
z. B. bringen die vom nächften Pol fommenden Winde 
immer falte, trochne und heitere Wirterung, hingegen 
Winde, die vom Aequator ber wehen, allemahl feuch⸗ 
te, trübe und neblichte Witterung mit. Winde zu einer 
gewiffen Tagszeit oder aus einer gemiffen Gegend fürs 
pen oft in einem Augenblick die Armofphäre verändern, 


2 


8§. 54 
Meteorologifche Vorurtheile. 


Es herrſchen in Anſehung der Witterung einige 
Vorurtheile, die keinen Grund haben. Man glaubt 
ziemlich allgemein, fie hänge vom Monde ab, und, 
hofft oder fürchtet bey jeder Mondwandelung auch eine 
Veränderung des Wetters. Oft feheint die Erfahrung 
den Glauben zu befiätigen: denn da die Mondmwandluns 
gen nie über acht Tage ausbleiben, fo fann das Wetter 
es nicht wohl vermeiden, fich einige Tage früher oder 
fpäter zu ändern. Was kann es aber für einen Um 
terfchied machen, ob ung der Mond feine dunkle, halb 
oder ganz erleuchtete Scheibe zukehrt? Der Schein des 
Mondes ift ohne alle Kraft. Der Mond ficht zwar zu 
einer Zeit der Erde beträchtlich naher als zur andern; 
allein dieß fann, außer einer geringen Erhebung der 
Luft, nicht die geringfte Veränderung in der Atmofphäre 
bewirken. Wargentin fonnte in einer Reihe von 
39 Jahren feine Uebereinftimmung in den Veraͤnderun⸗ 
gen der Witterung mit- dem. Mondeswechfel entdeden, 
Die Witterung hängt bloß von chnmifchen Urfachen abr 
und fein Weltförper fann mittwirfen , als allein die 
Sonne durch Erwärmung. Daher liegt die ganze Wit 
terungslehre noch in der Kindheit, oder vielmehr es iſt 
gar feine vorhanden. Die Operationen der — 
| ſchehen 
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ſchehen Hinter einem undurchdringlichen Vorhang; wir 
ſehen nur ihre Wirkungen; wie koͤnnten wir fie vorher⸗ 
ſagen? Es giebt zwar einige Anzeigen einer nahen 
Wetterveraͤnderung, wie das Ochſenauge am Cap, (ein 
fleines weißes Wölfchen,) die Wolfenhaube der Lapplaͤn⸗ 
der, ꝛe. welche Sturm und Regen verkuͤndigen. Dieß 
find aber nur Localzeichen, keine allgemeinen, 


Das Barometer — und dieß ift das andere 
Vorurtheil — ſteht in dem Rufe das Wetter vorher zu 
verfündigen. Toaldo verband beyde BVorurtheile, 
und bauete eine Theorie darauf, die den Fleinen Fehler 
bat, daß fie nicht immer mit den Beobachtungen, die 
ihr zum Beweiſe dienen follen, übereinftimmt, Aber 
eben fo wenig hat man bisher die Veränderungen des 
Barometer mit den Lufterfcheinungen übereinftimmend 
gefunden, und fie ftehen an fich in einem fehr geringen 
Verhaͤltniß. Denn wenn auch der Niederfchlag des 
ganzen Jahres zo Zoll ausmacht, und diefer fich auf 
einmahl in der Luft aufhielt: fo würde das Barometer 
dadurch noch nicht auf ız Zoll fleigen. . Der größte Un⸗ 

® terfchied der Barometerhöhen geht aber 2x Zoll, felten 
drüber, Die Wahrheit ift, daß wir das Mefen noch 
gar nicht Fennen, welches das Aueckfilber im Barome⸗ 
ter in Bewegung feßt, und daß niemand erklären kann, 
wie eg zugeht, daß die Veränderungen des Barometers 
unter dem Nequator mur eine, höchfteng zwey Linien bes 
tragen, und überhaupt zwiſchen den Wendefreifen am 
Meere nur an drey Linien höchfteng gehen, aber von 
dort an fiufenweife zunehmen, wie man fich den Polen 
nähert. Das Barometer zeigt, fo viel wir wiſſen, den 
Druck, oder die Schwere der Luft an, und nur ein 
plösliches , fehr tiefes Fallen deffelben hat man bisher 
fuͤr ein — Merlmahl eines nahen Sturmes erkannt. 
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9. 55 
Vom Magneten. 


Endlich giebt e8 noch eine — Kraft oder Materie — 
in der Natur, die, ob fie gleich nur mit einer einzigen 
Gattung von Körperm verbunden zu feyn fcheint, doch 
in der phyſiſchen Erbbefchreibung nicht mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden darf: dieß ift die magnetk 
fhe. Die Eigenfchaft des Magneten, eines Eiſen⸗ 
erzes, andere Magnete, Eifen und eifenhaltige Körper 
an fich zu ziehen, iſt für den Phyſiker hoͤchſt merfwürdig; 
aber eine andere Eigenfchaft deffelben, im einer Lage, 
wo er fich frey drehen kann, feine Pole nach) den Polen 
des Himmels zw richten, macht den Magnetifmus auch 
für den Geographen äußerft wichtig. Sie veranlaßte 
die Erfindung des Compaffes, des wichtigſten Juſtru⸗ 
ments der Seefahrer, ohne welches weite Seereifen auf 
feine Weife mit Sicherheit unternommen werden koͤnnen. 


Der Eompaß if eine Magnetnadel mit völliger 
Ausräftung. Die Magnetnadeln werden vom be 
fien Stahle gemacht und aufs flärffte magnetifirt. Sie 
find von zweyerley Art, Abweihungss und Neb 
gungssNadelm Jene, die man gewöhnlich unter 
dem Nahınen der Magnetnadeln verfieht, bewegen fi 
borisontal auf einer flählernen Spige, und richten ſich 
mit dem einen Ende immer gegen den Nordpol hinwaͤrts, 
jedoch gemeiniglich mit einer geößern oder geringern Ab⸗ 
weihung (Declination) gegen Dften oder We 
fin. So nennt man naͤhmlich den Winfel, den die 
Richtung der Magnetnadel mit dem Meridian des Ortes 
der Beobachtung macht, und der Punct, auf den ſie 
weiſet, heißt der magnetiſche Pol. Dieſer Winkel iſt 
weder an allen Orten, noch an Einem Orte en 
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Zeiten gleich, fondern nimmt nicht nur in Zeiträumen 
von mehrern Jahren, fondern fogar in einem Tage ab 
und zu. Einige Natuvereigniffe, als das Nordlicht, 
verurfachen ftarfe Veränderungen. Auch die Zero 
Linie, auf welcher der magnetifhe Meridian mit dem 
aſtronomiſchen zufammenfällt, und welche die oͤſtliche 
Abweichung von der weftlichen ſcheidet, rückt allmählich 
fort, und geht jegt durch das Atlantifche MWeltmeer, 
Wegen diefer Veränderungen find die Magnethaw 
ten, auf denen die Abweichung der Magnetnadel über 
die ganze Erde verzeichnee ift, nur furze Zeit wahr und 
braudbar, und der Schiffer, der nad) dem Compaß 
feuert, muß die Abweichung durch andere Mittel erfor 
fen, wenn er nicht feinen Lauf falfch richten, und den 
Ort feiner Beftimmung verfehlen will, 


Die Neigumgs; Nadeln find gleichfalls mag 
netiſch gemachte Nadeln, die bey einer andern Augrüs 
fung ſich mit ihrem Nordpole niederwaͤrts fenfen, wenn 
fie fi) in der Linie der Abweihung oder dem magnetis 
ſchen Meridian befinden, und dadurch die Neigung 
Snuclination) des Compaffeg, oder den Winkel, den 
die Nadel mit dem Horizonte macht, zeigen, der dann 
durch ein befonderes Werkzeug, Inclinato rium 
genannt, gemeffen wird, Sie ift eben fo ungleich und 
veraͤnderlich, tie die Declination. In Hamburg war 
im Jan. 1795 die Declination 20° 10 und die Anclis 
nation 712°. Die Declination ift hier mweftlich, und im 
Abnehmen; einige Fahre vorher betrug fie noch 22 Grad. 
Dee Grund von beyden, ſowohl von der Declination 
als Inchination der Magnetnadel, und von den wun⸗ 
derbaren Eigenfchaften des Magneten überhaupt, ift em 
Raͤthſel, das noch Fein Phyſiker befriedigend und über 
zeugend aufgelöfer hat. 

5 IV. 
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W. Von den Producten 


$. 56. 
Geographiſche Eintheilung | 
Unter Producten der Erde verficht man alle natuͤr⸗ 


—4 


lichen Körper, die wir auf und in der Erde antreffen, 


fie mögen empfinden, leben und fid) willkuͤhrlich bewe— 
gen oder nichta Sie werden befanntlich unter drey große 


Abtheilungen, dieman Natur-Reſiche nennt gebragit, 


das Steiun:Pflanzen: und Thierreich, und wegen 
ihrer ausnchmenden Menge und Mannichfaltigfeit macht 
die fuftematifche Klafjification und Befchreibung derfelben 
einen eigenen wichtigen Zweig der. Wiffenfchaften, . die 
Naturgefhichte, aus, Man hat fie daher auch, um 
die Wiffenfchaften nicht zu verwirren, entweder ganz 
von der phnfifchen Geographie ausgefchloffen, oder doc 
nur das Allgemeine, was fih von ihnen fagen läßt, bey 
behalten. Da aber der Producte fehr Häufig in der 
Beographie gedacht wird, und die Befchreibung eines 
Sandes ohne Aufzählung feiner. natürlichen Producte fehr 


unvollkommen ſeyn würde: fo fcheint auch im der allge, 


meinen Einleitung zur Erdbefchreibung eine Weberficht 
der Producte der Erde nicht am unrechten Orte zu fie 
ben, Nur mäffen in der Geographie die Producte ges 
graphifch gewählt, und geographifch geordnet werden. 
1. Geographifh.gemwählt; denn nicht alle Producte 


| find dem Geographen nennenswerth, fondern nur diejeni⸗ 


gen verdienen in der Geographie einer Ermähnung, die 
enttveder dem Lande befonders nüglich find und ſeyn Fön 
ten; oder die wegen ausgezeichneter Eigenfchaften befons 
Ders merfwürdig find. 2. Geographifch geordnet; 
denn der Geograph, deffen Zweck ift, den Zuftand der 
Sander zu befchreiben, muß hauptfächlich auf den — 

Ruͤckficht 
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Ruͤckſicht nehmen, den der Menfch von den Producten 
macht, In einer geographifchen Ueberficht der natürs 
lichen Körper kann feine andere Ordnung als nach dem 
Erdſtrichen Statt finden, und bloß die Vertheilung 
der Naturalien, nicht ihre Befchaffenheit ; nicht ihre 
Verwandſchaft, kann ein Gegenftand der Geographie 
ſeyn. Hier, wo von ihrer allgemeinen Verbreitung 
über die Erde die Rede ift, kann nicht gewählt, nur 
geordnet werden. 


9. 57 
Vertheilung der Mineralien. 


In Anfehung der Mineralien ift die Unterfuchung 
dieſer Vertheilung großen Schwierigfeiten unterworfen, 
‚weil wir von der Erde nur kaum die Außerfie Rinde, 
und auch dieſe nur in wenigen Gegenden aufgemühlt has 
ben, und nie zu einer Tiefe gekommen find, in welcher man 
annehmen koͤnnte, das unterfie Mineral, den eigents 
lichen Keen der Erde, erreicht zu haben. Was ung die 
Dberfläche lehret, deutet auf feine Vertheilung der Mis 
neralien nach den Himmelsftrichen. Doch müßte man 
eine gewifle Ordnung hierin zugeben, wenn erwieſen 
werden fönnte, daß das Clima, die Luft, die Gewaͤſſer, 
einen entfcheidenden Einfluß auf die Erzeugung der Mis 
‚neralien haben, 


Einige Mineralien mögen allgemein verbreitet 
ſeyn; andere Hingegen ſich aus Localurſachen nur auf 
Heine Diftriete einfchränfen. Bon den Metallen hält 
man Eifen, Gold und Braumnftein für diejenigen, 
die unter allen am allgemeinften auf der Erde verbreitet 
fenn mögen, Wenigftens ift es gewiß, und für die 
Menfchen Außerft vortheilhaft, daß die nüglichften Mis 

neralien 
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neralien am haͤufigſten vorhanden find. Weber den gan⸗ 
gen Erdboden, in den heißen Zonen fo gut, wie in dem 
galten, ift eine unfäglihe Menge Eifen verbreitet. 
Guettard glaubte, das Gefeg der Vertheilung gefuns 
den zu haben, indem er annahm, dab in Ländern von 
gleicher geographifhen Breite auch ähnliche Minerale ger 
funden wuͤrden. Er fonnte aber nur die Schweiz mit 
Eanada, das Cap und Madagaſtar mit Frankreich und 
dem Archipel, Cochinchina mit Rio Janeiro in Yrafilien 
vergleichen; viel zu wenig, um daraug ein allgemeines 
Gefeg zu abftrapiren, und doch nicht überall paſſend. 
Han hat die reichen Minen von edlen Metallen in In⸗ 
dien, in Afrika, in Neufpanien und Peru zum Beweiſe 
deſſelben angeführt. Allein Gold und Silber find nicht 
dem heißen Erdftriche eigen. Sala und Kongsberg lies 
gen unter 60 Gr, Br.; die Gruben des Harzes, des 


Erzgebirges und des ruſſiſchen Aſiens um den 30 tus 


die ungarifchen Goldgruben nicht viel füdlicher, Deutſch⸗ 
land hat faft alle Arten von Edelfteinen. Doch kann 
man nicht leugnen, daß alle foftbaren Minerale in det 
heißen Zone eine größere Volllommenheit erreichen, und 
weit häufiger anzutreffen find, ale in. dem Fältern Erd⸗ 
ſtrichen. 

$. 58. 


Vertheilung der Pflanzen. 


An den Pflanzen bemerkt man ſchon eher eine 
gewiſſe Ordnung in der Vertheilung, die mit dem ph 
fifalifchen Elima uͤbereinſtimmt. Man trifft zwar Pflan⸗ 
zen der kalten Erdſtriche ſelbſt in der heißen Zone an, 
aber nur da, wo das Clima Falt ift, auf hohen Gebir⸗ 
gen. So findet man groͤnlaͤndiſche und lapplaͤndiſche 
Pflanzen nicht nur auf den Alpen und Pyrenäen, fort 


dern fogar auf der Cordillera. Eben fo fommen die 


Pflanzen 
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Pflanzen der heißen Zone in kaͤltern Erdſtrichen fort, 
wenn man ‚die ihnen angemeffene Wärme durch Kunf 
heroorbringt. Kin gleiches phnfifches Klima erzeugt 
alfo, oder beguͤnſtigt menigfien?, einerley Pflanzen, 
Zournefort fol am Fuße des Ararat die Pflanzen 
des umliegenden Armeniens, weiter hinauf italienifche, 
dann franzöfifche, noch meiter hinauf ſchwediſche, und 
auf dem Gipfel grönländifche angetroffen haben. Auf 
den Gebirgen von Jamaica wachfen, nah Edwards, 
feine tropifchen Früchte, dagegen viele europäifche im 
großer Vollkommenheit. Auch Hr. Forſter *) bezeugt, 
daß Ähnliche Lagen und Himmelsſtriche oft ähnliche 
Pflanzen hervorbringen. Er ſah europäifche Alpens 
fräuter auf den Ealten Gebirgen des Feuerlandes. Daß 
man nicht alle Pflanzen eines ‚Ortes an einem andern 
von gleichem Clima antrifft, rührt von Nebenurfachen 
her, der Befchaffenheit der Erdart, Belchattung, Bes 
feuchtung, und andern Umftänden, 


Doch iſts auf der einen Seite unleugbar, daß es 
Pflanzen giebt, die über den ganzen Erdboden verbreitet, 
folglich mit jedem Clima zufrieden find, und auf der am 
dern Seite wahrfcheinlich, daß gemwiffe Pflanzen nur 
gemwiffen Ländern eigen bleiben, und nur für das indis 
viduelle Klima deffelben paſſen. Viele andere Pflanzen 
hingegen, infonderheit die nüglichften, find nicht fo zart 
lich, daß fie nicht in Gegenden, die weit von ihrer Heis 
math abliegen, bey gehöriger Auswahl des angemeffes 
nen Bodens und fchickliher Pflege aufs befte gedichen, 
und fich fogar an ein Clima gemöhnten, das von ihrem 
vaterländifchen merklich abweicht. Die meiften unferer 
Obſtbaͤume, Feld; und Gartengewächfe find urfprüngs 

lich 
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fie) auslandiſch, und von vielen kaun man noch Zeit 


und Ort angeben, wann und woher ſie eingewandert 
ſind. Der Fleiß der Menſchen hat dieſe unſchaͤtzbare 
Eigenſchaft der Pflanzen, ſich an jedes Land zu gewoͤh⸗ 
nen, deſſen Boden und Clima ihnen nicht gaͤnzlich zuwi⸗ 
der iſt, in ſolchem Grade genutzt, daß man die e in⸗ 
heim iſchen von den urſpruͤnglich frem den nicht 
mehr überall zu unterſcheiden vermag, und der Untew 
ſchied zwiſchen den wildwachſenden und ange 
baueten feine fichere Regel abgiebt. Es kommt hier, 
ben hauptfächlich darauf an, ob der Saame von der 
Befchaffenheit ift, daß er leicht zerſtreuet werden und 
Wurzel fehlagen fann, So werden manche Gewaͤchſe 
durch den bloßen Wind weit verbreitet; von andern 
wird der Saame durch die Voͤgel weggetragen und aus— 


geſtreuet; das meiſte und beſte muß aberder Menſch 


chun. Daher ſcheinen manche Pflanzen jetzt nur noch 
auf einen kleinen Theil der Erde eingeſchraͤnkt. Aber 
eben darum läßt ſich die Ordnung, nach welcher ſie uͤber 
die Erde verbreitet ſind, nicht genau beſtimmen. Sie 


koͤnnen ſich nicht willkuͤhrlich verbreiten, und muͤſſen den 


Zufall eines guͤnſtigen Windes oder die Hand des Men⸗ 
ſchen erwarten, um ihre Verbreitſamkeit und Dauer an 
den Tag zu bringen. Es verdient auch angemerkt zu 
werden, daß durch die Cultur der Pflanzen eine Menge 
Varietäten oder Spielarten entfiehen, und daß 
das Gewaͤchs durch felbige zwar eine größere Voll— 
kommenheit für den Gebrauch des Menfchen erlangt, 
aber dagegen die Fähigkeit, fid) durch den Saamen fort 
zupflangen, verliere. Endlich muß man willen, daß wir 
überhaupt noch die Erde zu wenig Fennen, und daß «8 
infonderheit noch an einer genauen Kenntmß und Um 
terfuchung der Pflanzen fehlt, um fie geographiſch zu 
beurrheilen. 
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5. 59. | 
Allgemein verbreitete Pflanzen. 


.. Meber den ganzen Erdboden fcheinen verbreitet zu 
ſeyn die dem kranken Seefahrer heilfamften Gewaͤchſe, 
die antifcorbutifhen und als Gemüfe geniehbas 
ven Pflanzen, al Kreffe, Sellery, Peterfilie, Löffel 
kraut, Saudiftel und andere, in ihren verfchiedenen: 
Arten, An allen Küften, wo noch Seefahrer gelandet 
find, und die Natur nicht ganz erfiorben ift, wie auf 
Sandwichland, findet man dergleichen: in den tropis 
hen Inſeln Sauerklee, Kreſſe, Gauchblumen; auf 
Neufeeland und Feuerland Sellery und Gänfefraut, an 
der uͤberaus Falten Hudfonsbay Löffelfraut und Sauer⸗ 
ampfer, Ein höchft glücklicher Unftand für den’ See⸗ 
fahrer. ‚Nicht minder allgemein find viele Pflanzenats 
ten verbreitet, welche genießbare Beeren tragen, die 
für manche Völfer, befonders der Falten Zonen, z. €. 
für die Lappen, eins der wichtigſten Nahrungsmittel 
abgeben. Auch die Gräfer, deren Saame das Ge 
treide, die vornehmfte Nahrung der Menfchen und, der- 
von VBegetabilien lebenden Thiere ausmacht, kommen in 
allen Theilen der Welt vor andern fort. Doch find die- 
verfchiedenen Arten derfelben ſchon mehr den verfchiedes 

‚nen Himmelsftrichen angeeignet, Aber feine Gattung 
von Gewaͤchſen ift fo allgemein verbreitet, als die 
Mooſe. Sie wachen in allen Weltgegenden, auf der 
Erde und im Waffer, auf Bäumen und Steinen, und, 
‚auf den Fahlen Gipfeln der höchften Gebirge, Cie le 
gen, wenn fie vermodern, auf den Fahlften Selfen den 
Grund zu feinen Erdfyichten, die zur Nahrung für junge 
Pflanzen am gefchickteften find, und machen dadurch den 
unfeuchtbaren Boden zum Fünftigen Anbau brauchbar, 
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$. 60. 
Pflanzen in Falten Zonen. 


Die Falte Zune hat in den wenigen Monaten, 


die der Vegetation günftig find, eine hinreichende Menge 


Pflanzen, naͤhmlich an Zndividuen, ſonderlich Mooſe 
und Farrenkraͤuter, an der Erde fortrankende 
Pflanzen und kleineres Geſtraͤuch mit Beeren, 
auch Bäume; allein die letztern bleiben an Größe und 
Vollkommenheit weit hinter ihres gleichen in den mar 
mern Erdftrichen zuruͤck. Eben diefelbe Bewandniß hat 
es in jeder Zone bey einem Ahnlichen Clima. Was in 
gelindern Gegenden oder auf Niederungen Baumesſtaͤrke 
erreicht, das bleibt im Fältern Himmelsftrich oder auf 
hohen Bergen ein bloßer Strauh. Die Birfe und die 
Tanne find in Grönland und längs den Kuͤſten des Eis⸗ 
meers, Zwerge gegen die europäifhen, Da num das 
Clima der falten Zone bey einer verhältnißmäßigen Höhe 
des Landes auch in den gemäßigten und heigen Zonen 
herrſcht: fo folgt, daß fie feine ihr ausſchließend zw 
gehörigen Pflanzen hat, die nicht auch in andern 30 
nen angetroffen würden, oder erzeugt werden fünnten, 
So findet man das befannte isländifhe Lungenmoos 
durch ganz Deutſchland, und grönländifche und lapp⸗ 
ländifche Pflanzen auf den Alpen, den Pyrenaͤen und 
der Cordillera. Hingegen fann die Natur, außer den 
Pflanzen von allgemeiner Verbreitung, und denen, die 
ein faltes Clima erfordern, Feine andern in der. falten 
Zone hervorbringen. Hier ift alfo ihr Wirkungskreis 
im Pflanzenreiche fehr eingefehränft, 
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$, 61, 
Dflansen Der gemäßigten Zonen. 


Daß ſehr verfchiebene Elima der gemäßigten 
Zo nen macht fie wicht durchaus zur Erzeugung von 
einerley Pflanzen geſchickt; und die Verſchiedenheit des 
Bodens, aus welchem die Pflanzen ben vornehmſten 
Theil ihrer Nahrung ziehen, trägt gleichfalls zum Fort⸗ 
fkommen and Bedeihen derſelben fehr viel bey. Der 
fältere Streich der gemäßigten Zonen muß vieler 
Pflanzen entbehren, bie der. waͤrmere Strich beſitzt, 
Unsere befannten Gerreidearten, AB Weiten, Ru 
en, Buchweizen, Gerſte, Dirfe und Hafer, 
wachen: oom MWendelreife big gegen den: Polarzirfel hin; 
von Nordafritg bis ins ſuͤdliche Schweden. Die Ray 
toffeln, Die nach einigen quß Guyana, nach andern 
aus Chile abkammen, nach andern jedoch nicht einmaf 
ein ausſchließendes Eigenthum der neuen Welt find, ge 
beihen jetzt beinahe durch Die ganze alte Welt, am Cap 
wie in Sibirien, So find diejenigen Gewaͤchſe, melde 
die Hauptnahrung des Menſchen ausmachen, gerade 
diejenigen, Die, ihrer fcheinbaren Schwaͤchlichkeit ungeach⸗ 
tet, unter den verſchiedenſten Himmelsſtrichen beſſer fort⸗ 
Sommen, als die Eiche und ihres gleichen, 


Dem fältern Erdſtriche gehören unſere gewoͤhnli⸗ 
chen Dbfarten, ber Apfel, die Bien, die Kirſche 
und Pflaume; dann Flachs und Hanf, Rhabar⸗ 
ber und Ginſens; Rübfen und Krapp; und von 
Kuͤchengewaͤchſen fonderih Erbfen, Kohl und 
Rüben. 

Derwörmere Erdfirich der gemäßigten Zone 
unterſcheidet ſich durch feing vegetabiliſchen Producte gar 
ſehr von dem kaͤltern, und bringt ſchon Die am wenigſten 
Gaſpari Spandb, de Erbbeishr. I. Bd. u zaͤrt⸗ 











- wodurch manche Gewächfe gewinnen, manche verliehren. 
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zärtlichen Pflanzen der heißen. hervor, Ex träge neben 
denen des fältern Erdſtrichs noch neue Getreideforten, 
den Reiß, den Mahis und Dinkel; dann die ed» 
lern Baumfrüchte, die Dlive, die Eitrone, die 
Geige und die Dattel; dieKapper, den Mohn, 
die Manna, bie China, die Tamarinde, die Pi 
ftacie, das Salzkraut, die Alve und den Gew 
nesſſtrauch; den Safran, den Kümmel, die Zwie⸗ 
bel und das Suͤßholz; von Hülfenfrücdhten am beften 
Bohnen und Linfen; von Waldbäumen die Cedey, 
die Cypreſſe, den Kork: und Terpentinbaum 
Zwifchen den Pflanzen der waͤrmern und Fältern Erdftrr 
che fiehen gleihfam in der Mitte der Weinftoc und 
der Maulbeerbaum, welche fehon die Hige der hei 
Gen Zone nicht zu ertragen vermögen, und die feinern 
Obſtarten, die Wallnuß, die Kaſt an ie, die Mandel, 
die Miſpel, die Pfirſche, die Quitte und die 
Apricoſe. Weit mehr Waͤrme hingegen verlangen 
das Zuckerrohr und die Baumwollenſtaude; 
eigentlich ſchon tropiſche Gewaͤchſe, welche aber doch die 
Graͤnzen der heißen Zone in der noͤrdlichen Hemiſphaͤre 
merklich uͤberſteigen. 


So groß aber auch die Mannichfaltigkeit der Ga 
waͤchſe in dieſen Zonen, und die Faͤhigkeit vieler derſelben 
iſt, ſich leicht an fremdes Clima zu gewoͤhnen: fo ge 
wiß ift es, eines Theils, daß in manchen Climaten ge⸗ 
wiſſe Ordnungen von Pflanzen in größter Mannichfaltigs 
feit wuchern, Hingegen andere faft gänzlich mangeln; 
und daß, andern Theils, auf die Verpflanzung vieler 
Gewaͤchſe in fremden Boden, und unter fremden Himmel, 
eine Veränderung in ihrer Bildung und in der Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Säfte und Kräfte unausbleiblich erfolgt, 


Auf 
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Auf den Weſtindiſchen Inſeln finden fich verhaͤltnißmaͤßig 
aͤußerſt wenige Mooſe, aber Farrenkraͤuter in großer 
Menge und Mannichfaltigkeit. Faſt jeder Boden nähre 
feine beftimmten ihm angemeßnen Pflanzen, die ihn nicht 
ungeftraft verlaffen dürfen, und aus den wilden Gewaͤch⸗ 
fen einer Gegend kann man nicht felten die Befchaffenheit ; 
Ihres Bodens erfennen, Ueberhaupt wirken aber ale; 
Urfachen der Deg neration bey den Pflanzen weit ftäw 
fer, als bey den Ihieren, und ganz eigene noch oben _ 
drein. Daher find viele Gemwächfe theils in ihrer gany 
gen Bildung, ſonderlich aber in Kückficht der Bluthe und 

ruht in zahlreiye Spielarten ausgeartet, Bor 200° 
ie fannte man in Europa bloß die aelbe Stammart 
der Tulipanen, jegt zähle man ſchon auf dreptaufend Bas. 
tietaͤten derſelben. 


g. 62, 
Mflanzen der beiten don 


Den größten Reichthum und die höchfte Volllom⸗ 
minheit in Gemächien zeige die heiße Zone Sie 
hat richt nur die meiſten Gemwächfe des waͤrmern Erde 
ſtrichs der gemäßigten Zonen, fondern noch viele anderey 
die ihr ansfchließend angehören, und jenfeit ihrer Graͤn⸗ 
jen-nicht anders leben können, als bey der forgfältigfters 
lege und durch Fünftlich ergeugte Wärme diefer Zone, 
Eie hat ihre eignen GetreidesArten, z. B. die Durray 
bie Boa, die Holcuss orten, den Cambu, Se 
bru, Solam u a, ie hat die köftlichften Früchte 
aller Art, die Fräftigften Gewürze, die fäftreichften und 
füplendften Labungsmittel. Zu den charakteriſtiſchen Ge⸗ 
waͤchſen derfelben gehören die Palme in allen ihren 
Arten, der Pifang, der Kaffeebaum der Brod⸗ 
baum und der Papiermaulbeerbaum. Der 
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Kakao, die Banille, der Indigo, die Limonie— 
die Ananas, ver DOrlean, der Pfeffer, der 
Ingwer, der Kampfer, die Caffava und die 
VYamswurzel, der Zimmt, die Muffate und die 
SGewuͤrznelte, die koſtbarſten Tiſchler⸗ und, Faͤrbehoͤl⸗ 
zer, eine Menge der wirkſamſten Arzneymittel — ge⸗ 
hören alle der heißen Zone ausſchließlich. 


Je naͤher man dem Aequator kommt, deſto höher, 
Ichdner, mannichfaltiger und reicher wird die Flora, wenn 
nicht Lokal⸗Urſachen eine Ausnahme verurſachen. Da⸗ 
her hat der Anblick Heißer Laͤnder etwas Eigenthuͤmliches, 
das außerhalb derſelben ſogleich verlohren geht. Hier 
treibt der gluͤhende Sonnenſtrahl den Grashalm zum 
Baume empor, kocht die Saͤfte der Pflanzen zu Eſſen⸗ 
zen, veredelt das Mark derſelben zur Leckerey, und ihren 
Schweiß zum Balſam und Gummi. F 


Aber dieſe Zone hat das Eigene, daß ſie zugleich 
Scenen der übrigen Zonen darſtellt, was feine andere 
Sahn. Die Häupter ihrer Hohen Gebirge tragen das 
Moos und die verfrüppelten Sträuche der falten, und 
die Schultern derfelben manche Pflanzen der gemäßigten 
Zonen. Was aber zwiſchen den Wendekreiſen nur auf 


den hoͤchſten Alpen wächft, das findet man in Sibirien, 


ſchon wenige Grade jenfeit des Polarzirfels, und noch mehe 
in Grönland und Spigbergen, auf ebenem Felde. 


$. 63. 
Dertbeilung der Thiere, 


Am meiften ſcheint das Thierreich einer geo⸗ 
graphifchen Bertheilung unterworfen zu ſeyn. Schon 
auf die Außre: Bildung wirft dad Clima. Im rauhen 
Cima ſcheint, nach Hen. Sorfters Bemerkung, . die 

‘ thie⸗ 
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thierifche Natur unhold, man möchte faſt fagen unges 
falt, zu ſeyn; nur unser einem mildern. Himmel, find 
Schönheit und Mannichfaltigkeit der Bildung, nebft Ans 
much. ber Sarben — denn auch aufıderen Hervorbrins 
sung hat das Clima vielen Einfluß — das Erbtheil 
der lebendigen Gefchöpfe. Allein nicht jede Elaffe von 
Khieren eignet ſich gleich gut zu einer Ueberſicht der gem 
zraphiſchen Vertheilung. 


Die Fiſche ficken ſich nicht dazu, weil das 
Meer, der vornehmſte Aufenthalt diefer Thiere, für uns 
unermeBlich und unergründlid) ift, und die Flußfiſche 
fh felten au den Mündungen zeigen, Doch feheinen 
mande Arten auch im Meere gewiſſe beſtimmte Diſtricte 
und angerväefene Gränzen zu bewohnen. Sp. gehen 
. d. die Saugefifhe fo wenig wie die meiften Doraden 
aus der wärınern Zone; wovon aber die Urfache mohl 
mehr in der Nahrung und dem Boden, als in ber. Tem⸗ 
peratur liegen mag. Hingegen der Walfifch, der Hay 
und viele arıdere fcheinen fich unter Dem Eife der Pole 
eben fo wohl zu befinden, als zwifchen den Wendekrei⸗ 
fen. Auch in Anfehung der Menge findet fein merflicher 
Unterſchied ſtatt. Auf dem Lande fteht die Anzahl deu 
Iebenden Subftanzgen mit den Graden der Hige und 
deuchtigkeit in gleichem Verhaͤltniß; der Dcean aber if 
aller Orten gleichförmig, allenthalben unzählbar belebt. 
Deſto michtiger üft die Bemerfung, daß die efbarften 
diſche auch zugleich die feuchtbarften, folglich an Judi⸗ 
viduen bey weitem die zahlreichften find. 


Die Vögel find von eben fo unſichern Graͤnzen 
beſchraͤnkt. Sie find zu unflät, haben nirgends einen 
beſtaͤndigen Aufenthalt, und laffen fich zu ſchwer von 
der Beobachtung verfolgen. Diele haben ein doppeltes 
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Vaterland, wovon wir aber gemeiniglich nur das eine 
fennen. Weder das andere, wohin fie ziehen, noch den 
Weg, den jie dahin nehmen, wiffen wir mit völliger Zu⸗ 
verläffigfeit. Sie fuchen immer daffelbe Klima, diefelbe 
Temperatur der Luft, und find daher, meil fie nur eine 
geringe Veränderung der Temperatur ertragen, auch 
nicht fehr verbreitet, Wiele bindet auch die Nahrung an 
ein gewiffes Land, die fie außer demfelben nicht leicht 
finden, Daher giebt e8 Vögelarten, die einem gewiſſen 
Lande, oft fogar nur einer Fleinen Inſel treu zu ſeyn 
feinen, 


Will man dach eine gesgraphifche Eintheilung der 
‚vornehmften Vögelarten machen: fo fann man für alb 
gemein verbreitet annehmen den Raben, die 
Gang, dag Huhn, die Taube, die Schnepfy 
den Sturmoogel und den Eüsvogel. Die kalte 
Zone bewohnen vorzüglih das Schneehuhn, die 
Rothgans und der Eidervogel. Den lebergang 
von der Falten zur gemäßigten Zone macht in der füdls 
chen Hemifphäre dee Pinguin. Voͤgel der gu 
mäßigten Zonen find der Finke, die Nadti 
gal, und überhaupt falt alle Sperlingsarten, det 
Anerhbahn, das Rebhuhn, ser Faſan, derfab 
fut, det Drtolan, der Trapp, der Kranich, und 
der Albatroß. Den Uebergang von der gemäßinten 
zur heißen Zone mahen der Belifan und der Fla 
mingo. Der beißen Zone find eigen der Strauß, 
der Kafuar, das überaus zahlreiche Gefchleche der Par 
pyageven, der Paradiesvogel, jedoch nur auf 
Neu; Guinea und die benachbarten Inſeln eingeſchraͤnkt, 
die Fregatte, und der eigentlich fogenannte Tropik 
vogeh, Die heiße Zone enthält nicht nur die meiſten 
Arten, ſondern auch die meifien Judibiduen. gr 
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Wälder ber waͤrmern Gegenden find mit einer unbegreif⸗ 
Eichen Menge der fchönften Vögel angefüllt, 


Am wenigſten taugen die Inſecten und Ge 
wärme dazu, fie nad) einer geographiſchen Vertheilung 
zu ordnen. Sie find zum Theil nur an gewiſſe Pfloms 
zen, zum Theil an die Stelle der Erde geheftet, die fie 
einmal einnehmen; zum Theil an unzugänglichen Orten, 
in der Tiefe der Gewaͤſſer verborgen; zum Theil aber 
dem unbewaffneten Auge völig unfichtbar. Ueberdieß 
fennen wir diefen Theil des Thierreichs am wenigſten, 
da er im Allgemeinen am wenigſten beachtet wird und 
in die Augen fällt. 


6. 64» 
Bertheilung der Quadrupeden. 


Es bleibt alſo nur noch, die Elaffe der vierfüßts 
gen Thiere, der erhabenfte Theil des Thierreichg, 
und, mit Ausnahme des Menfchen, der edelfte Theil der 
ganzen Schöpfung, übrig. Die vierfüßigen Thiere find 
weniger unftät und flüchtig, als die Vögel, und haben 
doch Vermögen genug, fich ſo weit zu verbreiten, als fie 
das Clima ihrer Natur anftändig finder, wenn niche 
Meere und Gebirge ihnen Schranken fegen. Sie koͤnnen 
ih dem. Anblicke des Menfchen weniger entziehen, und 
find überall der vorzuͤglichſte Gegenftand feiner Beobach⸗ 
fung, die um fo viel leichter geſchieht, da fie ben einer 
weit geringern Anzahl von Arten und ihrer meift beträcht 
hchern Größe fich leichter und genauer erkennen laſſen. 


Wirklich entdeckt man bey einiger Aufmerkfankeit 
auf die vorhandenen Nachrichten, fo viel ung auch noch 
an einer vollffändigen Kenntniß der Erde fehlt, eine ſehr 
merkwürdige Vertheilungsart der vierfüßigen Thiere, ver⸗ 
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midge welcher einige als allgemein, mehrere ale Über gan⸗ 


ze Zonen verbreitet, bie meiften aber als auf fleine Erd⸗ 


ſtriche eingeſchtaͤnkt, angenommen werden muͤſſen. Es 
kommt aber bey dieſer Verbreitſamkeit der Thiere weniger 
auf die koͤrperliche Staͤrke, als auf die Stärke des Nu 
turells oder die Dauerhaftigkeit an / vermoͤge weicher fie 
im Stande find, die Temperatur mehrerer. Climate zu er⸗ 
tragert: Jene finnte man die mech aniſche, dieſe die 
phofifche Stärke der Thiere neunen. Werner darf 
man von der Verbreitimg einer Thierart nicht auf die 
Kerbreitfamfeit des ganzen Geſchlechts, zu dem fie ge⸗ 
hoͤret, ſchließen. Oft ift von nahe verwandten Thierar⸗ 
ten die eine weit verbreitet; die andere in enge Gränzen 
eingeſchloſſen. Da auf die Nahrung ſo viel aukommt: 
fo mußte es den fleiſchfreſſenden Thteren, deren Nahrung 
ſich uͤberall finder, und die zum Theil noch dazu im 
See auch mit Vegetabilien vorlieb nehmen, in der 

egel weit leichter ſeyn ſich auszubreiten, als denen, 
die von Fruͤchten leben, welche uͤberhaupt zaͤrtlicher ſind / 
gemeiniglich nicht jede Ark von Laub und Gras vertra⸗ 
gen, und in Gegenden kommen koͤnnen, wo es an Ve⸗ 
getabilien zu ihrer Nahtung gebricht. Endlich, iſt es 
gar wohl möglich, daß viele vom den jetzt noch auf fleb 
fie Theile der Erde eingefchränften Thierarten in dei 
Folge der Zeit in die Ordnung dev viel weiter oder über 
ganze Zonen verbreiteten Thierarten; manche der legtern in 
die Ordnung der allgeitiein verbreiteten übergehen; nicht 
ſowohl aus eignem Triebe, ald durch die Vorſorge des Mes 
fchen; welche manche Nachtheile der Natur abzuwenden und 
bie Maͤngel durch Pflege zu erſetzen weiß. Verſchiedene 
Beyſpiele beftätigen, daß die Staͤrke des Naturels man⸗ 
cher Thierarten durch Verſetzung aus ihrem Vaterlande 
weit groͤßer koͤnne gefunden werden, als man ſie vorher 
wußte: Durch die Vorſorge des Menſchen kann ” 
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an Thier eine weit größere Verbreitung erhalten, als es 
fh ohne den Menſchen geben koͤnnte und wuͤrde. Allein 
der Körper des verſetzten Thieres muß die Veränderung 
des Ortes fühlen, mehr oder weniger von feiner erften 
Gewalt abweichen, ſich veredeln oder ausarteır, wovon 
der Grund entweder im Clima felbft, oder in der Veräns 
derung der Nahrungsmittel liegt, die doch auch vom 
Elima abhängt, wozu noch ben den Hausthieren die ver; 
fhiedene Behandlung des Menfchen fommt, Die Scla⸗ 
verey allein verändert ſchon die Geftalt und das Natu— 
tel dee Tiere, Im Gegentheil Haben manche Thiere 
vormals offenbar eine viel weitere Verbreitung gehabt 
als heut zu Tage. Meder fie felbft haben ihre Natur, 
noch die von ihnen verlaffenen Länder haben (fo viel wir 
wiſſen) ihr Clima fo verändert, daß fie nicht mehr im 
benfelben leben koͤnnten; aber theils haben die Nachfiek 
lungen der Menfchen fie verfcheucht oder gar ausgerot 
tet, theils Hat die Ausbreitung der bkonomiſchen Cultur 
ihre Wohnpläge zum fernern fihern Aufenthalte untüchs 
fig gemacht, und fie müffen fich nun mit einem engern 
Bezirke begnügen, Einige find in Gegenden, wo fie 
fonft zahlreich waren, ſchon ganz verſchwunden. Die 
fann jedoch der natürlichen Verbreitfamfeit eines Thieres 
leinen Eintrag thun. 

6 65, 


Allgemein verbreitete Duadrupeden. 


Als Allgemein verbreitete Quadrupeden 
oder Säugethiere fennen wir, außer dem Menfchen felbft, 
und außer den von ihm gezaͤhmten und zu Hausthieren 
umgeſchaffnen, nämlich dem Hunde, der unter allen 
Thieren am weiteſten verbreitet ift, dem Dehfen, dem 
Schaaf, der Ziege, dem Pferde, dem Efel, dem Schweiz 
ne und der Katze, nur noch folgende: von Landthies 
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zen den Fuchs, den Bär, den Hafen und das Kaninchen, 
den Hirſch und dag Reh, das Eichhorn, die Nase und 
die Maus, das Wiefel oder das Hermelin; von Sea 
thieren aber den gemeinen Seehund. Doc) treten nit 
alle dieſe Thiere in die Falte Zone ein, 


Der Hund folgt dem Menfchen im jedes Clima und 
in manchen Ländern ift er das einzige Hausthier, und 
vertritt die Stelle des Pferdes und Ochſen zugleich. 
Die Verbreitung feines Ahnherrn, des Wolfs, ift nicht 
viel geringer. Er fängt in der, Alten Welt mit dem Pos 
larzirkel an, geht durch die ganze gemäßigte und heiße 
Zone bis zur Südfpige von Afrifa, in Amerika fennet 
man ihn nur von Canada bis Mexico. 


Der Och ſe ſteigt hoͤchſtens bis zum 64ſten Gr, 
hinan, und in feinem wilden Zuſtande, als Auerochs, 
bleibt er noch um 10 Grade ſuͤdlicher. Am beſten ſcheint 
er in den wärmern Theilen der gemäßigten Erdſtriche 
ju gedeihen. 


Das Schaaf und bie Ziege ertragen zwar die 
"Kälte des Polarzirfels und die Hite des Aequators, 
doch aͤußert fich der Unterſchied, daß erftereg die Kälte, 
und letztere die Hitze beffer erträgt. Der Argall 
oder Mufflon, der Stammvater des Schaafs, lebt jetzt 
nur auf den Gebirgen der gemäßigten Zone aller vier 
Welttheile; und die hoͤchſten Spisen diefer Gebirge ber 
wohnen jetzt noch der Steinbock und dee Wegagrufr 
die Stammvaͤter der Ziege, 


Das Pferd findet man in Europa fehen am 
Polarzirkel, nnd im Afien am 64ſten Gr. Br. Der 
Efel aber verträgt die Kälte nicht fo gut, und fomme 
in Europa höchftens bis zum 60oſten Gr, Dagegen 9% 
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deihet er in der Hite beffer ald das Pferd, welches doch 
im Ganzen dauerhafter ift, und einen größeren Theil der 
Erde einnimmt. Ihre Etammväter, der Kulan oder 
Dnager, und der Dfhiggetät, find in dem mittlern 
Aſien zu Haufe. 

Das zahme Schwein lebt unter 64 Gr. Br. 
Das milde aber kommt nicht bis zum Soften, In 
Amerifa fängt es erft um den Zoften Gr. an. Don 
diefen Graͤnzlinien füdwärts hat es die ganze Erde bes 
fest, von Lapplands Gränzen bis zum Cap, und feit 
Columbus aud) in Amerifa, mo es vorher nicht war, 
von Canada bis zu Magellans Land, theils zahm, theilg 
urfprünglich mild, theils verwildert. Selbſt auf den 
Inſeln des großen Oceans fand man es gleich bey ihrer 
erfien Entdeckung. 


Die zahme Hase geht in der Alten Welt von Ges 
land bis zum Cap, und in der Neuen fängt fie mit den 
Eolonien an, und hört mit Patagonien auf; die milde 
iſt weniger verbreitet. — So find alfo die nüglichften 
Thiere von einer Stärke des Naturels, daß fie dem 
Menſchen faft über den ganzen Erdboden folgen fönnen, 
folglich) auch in diefem Betracht zu Hausthieren am ge 
ſchickteſten find, Alle diefe von undenflichen Zeiten ber 
gezaͤhmten Thiere finden fih nirgendg wild beyfanmen, 
ale in Hoch⸗Aſien; ein Umfland, der in der Geſchichte 
der Erde und des Menſchen die größte Aufmerkfamfeit 
verdient. 

Der Fuchs erſtreckt fich noch viel weiter, als ei⸗ 
nes der erwahnten Thiere. Ganze Heerden diefer 5a 
milie bewohnen Nova Zembla und die afiatifchen Küften 
des Eismeeres, fo wie Bengalen, Aegypten und Guinea; 
das hoͤchſte Grönlano wie Mexico, Peru und Magel 
ausland, 
.. Der 
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Dee Bär wohnt im Norden bis gegen den 66ſten 
Grad Breite, bey den Lappen und Samojeden; aber 
auch in Siam, auf Java und Ceylanz und er nimmt 
die ganze Reue Welt ein, von Labradror durch Canada, 
Louifiana, Merico und Peru bis an den Maranjon, und 
von da bis an die Mägellanifhe Enge, 


Der Hafe iſt in der alten Welt überaus zahlreich 
und ausgebreitet. Diefes Geſchlecht nimmt nicht nur 
ganz Europa, und ganz Afien von Mangafea bis Cey 
lan, und von Natolien bis China ein, fondern es vers 
trägt auch die Hige von Senegambien und Guinca in 
Afrifa, und fängt in Amerika ſchon mit Grönland und 
der Hudfonsbay an. 


Das Kaninchen iſt eigentlich in den waͤrmern 
Theilen der Alten Welt zu Haufe, und von da nach Amer 
zifa hinüber gebracht worden. Es erträgt bey weitem 
nicht den gleichen Grad der Kälte mit dem Hafen, und 
fann fhon in Schweden nicht außer den Käufern gehab 
ten werben, 


Der Hirfch ift urſpruͤnglich beyden Welten gemein, 

Man fand ihn ſchon in Amerika bey deffen Entdeckung, 
und er fängt hier an der Hudſonsbay an und reicht bie 
Merico, und aller Wahrfcheinlichfeit nad) bis Peru, 
Paraguay und Brafilien. In Europa aber findet man ihn 
erfi um den 64ſten Gr, Br. in allen Ländern bie in 
Griechenland, Er bewohnt auch ganz Afien vom 55 
oder 60ſten Gr. Br. an, felbft die Inſeln Ceylan, Java 
und Sumatra. Don Afrifa haben ihn die Barbaren, 
Abyſſinien und Guinea gewiß, und er hat ſich auf der 
Inſel Franfreih, mohin er von Europa aus gebracht 
worden ift, fehr vermehrt, aber auch, fo mie in der 
Barbaren, merklich verkleinert, Das Reh lebt gleich 
falls 
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falls in den meiften Ländern von Europa, von Norwe⸗ 
gen und Echweden an, in Afien von Irkuzk bis Java 
und Ceylan hinab. Ueber deffen Dafeyn in Afrifa giebt 
es verfchiedene Zeugniffe; ob es aber auch in Amerifa 
fey, iſt noch nicht ausgemacht, 


Das Eihhorn Hat bey feinem Fleinen Körper 
eine große Dauerhaftigfeit. Es fängt mit dem Polars 
giefel oder noch höher an, und geht durch ganz Europa, 
in Afien bewohnt es Sibirien ſowohl als Perfien und 
Siam, In Afrika trift man fichre Spuren deffelben an; 
Nordamerika hat fehr viele; fie gehn aber auch nach Eüds 
amerika. Merkwuͤrdig find an diefem Thiere die Wars 
derungen, die e8 ſowohl in Nordamerifa, ald in Lapps 
land und Sibirien in unzählbaren Heeren anftellt, und 
wozu es mehr durch Mangel der Nahrung als ſtrenge 
Kälte gendthigt zu werden fcheint. 


Die Ratte und die Mans (nämlich unſre lei 
digen Hausgenoffen) find eigentlich von europäifcher Her⸗ 
funft, wenigſtens aus den nördlichen Theilen der Alten 
Belt, Allein da fie fich gerne mit einfchiffen, und zum 
großen Verdruß der Seefahrer ſowohl die Finie alg die 
Polarkeeife ohne allen Schaden paffiren : fo find fie durch 
die europäifchen Schiffe nach allen Ecfen und Enden der 
Delt, wo diefe nur hingefommen find, ſelbſt in die aus 
ſtraliſchen Inſeln, verfchleppt und verpflanzt worden, 
und Überall gedeihen fie tuohl, und vermehren fich fo ers 
faunlih, daß fogar der Menſch ihnen zumeilen hat 
Plag machen müffen. Doch fünnen fie auf dem Lande 
nicht Die Kälte des hohen Nordens ertragen. Grönland 
und Lappland haben fie nicht; wohl aber Island, Now 
wegen von Helgeland fübwärts, und Schweden. In 
Afien gehn fie nicht über den 61ſten Brad hinaus, 
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Das Hermelin oder das Wiefel mit ſchwatzer 
Schwanzſpitze lebt faſt in allen Climaten, in Lappland, 
unter den Samojeden, beynahe in ganz Sibirien; im 
Neufundland und Canada; im Frankreich und Deutſch⸗ 
land; aber auch auf den Molucifchen Inſeln, in Afrie 
fa und Guyana. 

Den gemeinen Seehund trifft man beynahe 
auf alten Küften des Oceans an, ſowohl der.nörolichen 
als ſuͤdlichen Hemifphäre, am häufigften jedoch, und in 
großen Heerden, in den nördlichen Meeren; überhaupt 
in der Alten Welt lieber in den Fältern Climaten, in ders 
Neuen aber längs den Küften von Südamerifa, in dir 
Campeche⸗ Bay , und an allen Küften von Nordamerika, 
Beſondere Aufmerffamkeit verdient der Umſtand, daß 
der Seehund fi) auch in Landfeen findet, und zwar nicht 
tur in foldyen, die Salzwaffer haben, wie im Caſpiſchen 
Meere, fondern auch in Seen mit füßem Waſſer, mie 
im Baifal und andern. 
$. 66. 
Ueber große Erdfiriche verbreitete Thiere 

Die zweyte Elaffe begreift die auf große Erd 
ſtriche oder Zonen eingefchränften Thiere. Die Gränen 
derſelben find aber nicht fo zu verftehen, als wenn die 
Verbreitung des Thierd in die angegebenen Breitengrar 
de wie In einen Wildzaun eingefhloffen ſey. Der anges 
gebene Grad wird durch bie äußerfte Gegend beſtimmt, 
wo noch irgendwo das Thier in felnem freyen natuͤrlichen 
Suftande feinen getöhnlichen Aufenthalt hat, Zuweilen 
tird ein einzelnes Indididuum durch befondere Umſtaͤn⸗ 
de in Gegenden getrieben oder gelockt, die von dem eigene 
lichen Wohnfige feiner Gattung fehr weit entfernt And, 

Die Thiere dieſer Caſſe find entweder beyden 
Welten gemein, oder fie leben nur im eines von deyden, 
und 
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und im erfiern Falle trifft man fie entro@ber in beyden 
Hemifphären, oder nur in einer allein an. Die gew 
graphiſche Eintheilung ift alfo folgende: 


A, Thiere, die beyden Welten gemein find, und 
zwar 


1) ſolche, die in beyden Hemiſpharen 
leben, nämlich 


a) in beyden Falten Zonen, ſowohl in 
der noͤrdlichen, als füdlichen, wenn 
man nur die füdliche falte Zone, der 
Temperatur der füdlichen Halbkugel 
gemäß, um 10 big 20 Grade weiter 
gegen den Nequator heraufruͤckt, zumal 
da innerhalb bes antarftifchen Polar⸗ 
freifes noch gar fein Land entdeckt ift, 
das vierfüßigen Thieren zum Aufenk 
halt dienen koͤnnte. 


Hieher mögen der Seeloͤwe und der Seebaͤr 
gehören, Jener, nämlich der zottige, finder fich nicht 
nur bey Kamtfchatfa, und langs den Kurilifchen Infeln 
big gegen Japan hinab, fondern auch in Magellansz 
Sand, den Salklands ; Infeln und Südgeorgien, vielleicht 
auch am Vorgebirge der guten Hoffnung, In eben die 
fen Gegenden zeigt fich auch der Seebaͤr. 


b) Sn der heißen Zone, 


Der kleinere Manati ift das einzige, welches die 
heiße Zone beyder Welten auf beyden Eeiten des Aequa⸗ 
tord bewohnt, In der Alten findet man ihn an den 
Mündungen des Gambia und Senegals, an den Küften 
von Congo, Madagafcar und den Philippinen; in der 
Neuen auf Cuba und am See Nicaragua in Mericor 
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auf der Erdenge Darien, an den Küften von Guyana, 
im Ormoco und Maranion, auch an der Weſtkuͤſte von 
Neuholland. 
2) Thiere, die in beyden Welten, aber 
nur in ber nördlichen Hemifpdäre 
Jeben, und zwar 

3) in der falten Zone allein, oder 
fo hoch im Norden, daß fich ihre noͤrd⸗ 

lichſte Graͤnze gar wicht angeben läßt, 


Das Mennthier, Es fängt im aͤußerſten Nor; 
den an und geht in Europa nicht weit über den Polar 
freiß herab, höchftens bis zum Gaften Grad, in Dem 
viel fältern nordlichen Afien aber geht e8 immer mehr 
ſuͤdwaͤrts, in Tungufien fogar bis zum zoften Grab der 
Breite, fo daß feine füdliche Gränzlinie von Finnland 
an in einer fihrägen füdöftlichen Nichtung gegen den 
Amurfluß zu läuft. In der noch fältern Neuen Welt 
fteigt e8 noch weiter ſuͤdwaͤrts herab, bis zum 45flen 
Grade, 

Der weiße Bär, auch ber Eis⸗ oder Polar⸗ 
Bär genannt, eine von dem gemeinen Bären ganz ver⸗ 
ſchiedene Art, bewohnt alle nördlichen Polarländer, als 
Spitbergen, Nova Zembla, die ganze afintifche Kuͤſte 
des Eismeeres, Grönland und die Hudſonsbay. 


Eben diefe Länder bewohnt auch der Stein; oder 
Polar⸗Fuchs, (Iſatis,) gleichfalls eine vom ge 
meinen Fuchs ganz verfchiedene Art, Er ſcheint Die Kaͤl⸗ 
te noch beffer ertragen zu fünnen, als der Eisbär; Denn 
wenn diefer, zur Zeit da bie Sonne verſchwindet, ſich 
verliehret, kommt der Steinfuchs erft zum Vorſchein. 
Doc geht ex weiter ſuͤdwaͤrts, denn er findet ſich auch 
in Island, Lappland, Norwegen, bey den Dflinfen = 

ns 
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Sungufen, auf Kamtfchatfa, den Alenutifchen Inſeln 
und den gegen über liegenden Küften von Amerika. 

Das Wallroß wird faſt in allen nordifchen Mee— 
ten angetroffen, von Grönland, der Hudfonsbay, und 
Nuſchottland an über Island, Episbergen, Norwegen, 
Nova Zembla längs der ganzen Küfte des ruffifchen 
Ahens bis zur Südfpige von Kamtfchatfa und im gans 
zen ruſſiſchen Archipel. Es geht ſchon weiter ſuͤdwaͤrts 
ald die vorigen Thiere, bis zum 5oflen Gr, Br, — 
Außer dem unter den allgemein verbreiteten Thieren 
fhon genannten gemeinen Seehund gehören noch eink 
ge Robbenarten zu den der falten nordlichen Erde 
eigenthümlichen Thieren, und fonmen nicht über den 
sölten Grad der Breite ſuͤdwaͤrts herunter. 

b) Thiere, die in der fältern gemäßigten 
Zone leben. Einige derfelben fangen fchon 
ie der Eiszone an, doc keunt man auch 
deren ihre nördlichfie Graͤnze ziemlich genau, 
Wir wollen fie in der Ordnung nehmen, 
wie fie fih allmahlig immer weiter vom 
Mordpol entfernen, 


Der Zobel erfireckt fich in der Alten Welt vom 
often Grade big zum goflen; denn man findet ih 
nicht nur durch ganz Sibirien, fondern auch in Hoch—⸗ 
Alien, und mwahrfheinlich in China und Korea. In 
Europa find fie nur in Lappland, und zwar fparfan, 
An Amerika fängt dieß Thier, mie es fcheint, erft vom 
boſten Grad an, ) 

Der Flußotter fängt in Europa auch ſchon um 
den moften Grad an, nämlich mit Lappland, und geht 
bis Italien und Griechenland hinab, in Alien ſogar big 
Perſien und Siam, alfo bis zum 2oftın Grad. Amerika 
währt ihn vornehmlich zwiſchen dem 40ſten und 530ſten Grad 
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der Breite, in Canada, Neufchottland, Neubraunfchtoeig 
und Penfyloanien, — Der Sumpfotter hat eine'ge 
ringere Verbreitung in der Alten Welt, etwa vom Gäften 
bis zoften Grad; in der Neuen aber mit dem Flußotter 
gleiche Graͤnzen. — Der Mesrotter ifi ſonderlich 
um Kamtſchatka und auf der gegenüber liegenden ameri⸗ 
- Fanifchen Nordweſtkuͤſte, etwa zwifchen 65 und 40 St, 
N. Br. zu Haufe, | 


Der Bieber lebt ſchon unter bem 68ſten Grad Br, 
im Geſellſchaft, nämlich in Lappland und dem höhern Nor 
megen, tie auch bey den Oftiafen und Samojeden. Weiter 
herab werden fie immer einfamer und feltner. Es ſoll noch 
welche an der Rhone in Languedok, alſo gegen 43,68. 
Br. geben. Ehemals fand man fie nicht nur in Italien 
und am Schwarzen Meere, ſondern ſogar in Perfien 
und Negnpten. Die Lebensart des Biebers verträgt fih 
nicht mit einer regelmäßigen Landescultur, und erfordert 
waldige Eindden. Diefe findet er nirgend ausgebreite⸗ 
ter als im innern Nordamerifa, wo er zwiſchen dem 
Soften und Zoften Grade im zahlreichen Geſellſchaß 
ten lebt. 


Der Vielfraß hat beynahe diefelben Grängen, 
doch geht er lange nicht fo meit füdlich, nämlich in Eu 
ropa nur etwa bis zum szften Grad; im Afien gehen 
feine Gränzen vom Polarfreife bis zum 45 oder 4A4ſten 
Grad der Breite herunter. In der Neuen Welt lebt er 

auf Groͤnland und Labrador. 


Der Mar der bewohnt die ganze noͤrdliche Erde / 
in Europa vom 67flen bis 3öften Gr. Br, in Afien vom 
6 4ſten und in Amerifa vom 60ſten Grad der Breite an. 
Sollte er ſich auch in Afrika bey den Anzikern und auf 
Madagaſkar/ und in Suͤdamerika auf Guyana finden, 
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wie einige Nachrichten vermuthen laffen: fo müßte man 
ihn zu den allgemein verbreiteten Thieren rechnen, 


Der Luchs, der Tiger der fältern Zone, ſcheint 
in der Alten Welt höchfiens mit dem Polarkreife anzus 
fangen, in Amerifa mit den füdlichen Küften der Huds 
fonsbay. Dort erſtreckt er fich bis zu den Pyrenäen 
und in die Mongoley herab, hier bis Carolina oder gar 
bis Merico, 


Das Elent (Elenn, Elendthier) widerſteht der 
‚Kälte noch weniger, Es überfchreitet nirgends den Po; 
larziefel, mahrfcheinlich Faum den 64ſten Grad. Bon 
bier geht es bis zum zzften, und in Afien, mo feine 
nördlihe Gränzlinie in einer etwas fchrägen Richtung 
fih immer füdlicher beugt, je meiter fie nach Oſten 
fommt, bis zum 45ften Grade herunter, In Amerika 
fängt es ba an, wo es in Europa aufhört, an der Suͤd⸗ 
füfte der Hudſonsbay, und geht von da nah NewEng 
land oder gar bis Virginien herab, 


Das fliegende Eichhorn findet man im nord; 
lihen Europa und Afien, fo weit die Fichtenwaldungen 
zeichen, alfo etwa vom 68ſten Grade, bis zum zoſten; 
in Amerika aber noch. viel weiter ſuͤdwaͤrts big in dag 
Mericanifche, 

Der Dachs hat in Europa mit dem vorigen Thies 
ze gleiche nördliche Gränze, geht aber viel meiter füds 
waͤrts ohngefähr bis zum 45ſten Grad, in Alien und 
Amerika : find feine Gränzen um 10 Grade füdlicher 
gerückt. 

Das Murmelthier folgt Hauptfächlich den Ges 
birgen der nordlichen gemäßigten Erde, etwa zmifchen 
40 und 55 Gr, Br,, und findet fich jchon in Schweden 
und Lappland gar nicht, mohl aber in Polen, der Ukrai⸗ 
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ne, auf den Alpen und Karpathen; dann an der Kama, 
am Don, in Dauurien und dem mittlern Aſien; endlich 
von Kanada big Birginien, und auf den Bahamifchen 
Inſeln. 

Von gleicher Verbreitung ſind die weniger merk— 
wuͤrdigen Thiere: die Waſſerratte, die Feldmaus, 
das Erdeichhorn, (ieſes blog in Aſien und Amerika, 

nirgends in Europa) und das Meerſchweinchen. 
Letzteres iſt zwar urſpruͤnglich aus dem heißen Suͤdame⸗ 
rika nach Europa gebracht worden, doch jetzt durch einen 
großen Theil des waͤrmern Europa in Menge, aber nur 
noch als Hausthier, verbreitet, und kaum hieher zu 
rechnen. Es find alſo alle Landthiere, die beyde Wek 
ten gemeinſchaftlich beſitzen, insgeſamt im Norden zu 
Hauſe, und gehen alle, wenigſtens, bis gegen den 6oſten 
Grad der Breite hinan: ein Umſtand, der für die Ge— 
ſchichte der Erde wichtig if, 


B, Thiere, die nur in Einer von beyden Web 
ten leben, aber doch eine fehr anfehnliche Verbrei⸗ 
tung haben, von mwenigftens 50 bis 60 Fänge 

und 10 — 20 oder mehrern Breitengraden. 


1. Solche, die ſich in ber Alten Belt 
und zwar 


a) in der ganzen Alten Welt finden. 
Man kennt nur eim einziges Thier von 
diefer Verbreitung, und dieß ift 'der 
gel; der jedoch in Europa nicht über 
den Goften Grad der Breite hinaufgeht. 


b) In der falten Zone der Alten 
Melt allein, lebt der femming, die⸗ 
ſes durch ſeine Heereszuͤge, die es ju⸗ 
weilen aus einer Gegend im die andere 
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anftellt, bekannte Thier. Es lebt 
hauptfählih auf den Gebirgen zwi⸗ 
fhen Fappland und Norwegen, an den 
Küften es Weißen und des Eis⸗Mee⸗ 

. red, und nimmt wenigſtens hundert 
"Grade der Fänge, aber wohl kaum zehn 
Grade der Breite, ein. 


co) Der fältern gemäßigten Zone 
ift vorzüglich eigen dasBifamtbier, 
welches feinen Hauptfig auf den Gebirs 
gen des mittlern Afiens hat, vom Altai 
und von Caſchmir an bis an den Amur, 
jedoch den waldigen Gebirgen füds 
waͤrts big über den z 5ſten, und nords 
mwärts big über den 60ſten Grad nach⸗ 
zieht. — Außer ihm befigt diefer 
Erdftrich noch verfchiedene Maͤuſe⸗Ar⸗ 
ten, 3. B. die Ziefelmaus, von 62 r 
bis 30 Gr. Br. den Hamſter, zwis 
[hen 58 und 42 Gr. Br. 


d) Die wärmere gemäßigte Zone 
enthält mehrere eigene Thiergattungen, 
welche meiftens big in die heiße Zone 
binreichen. Am treueften bleiben ihr 


Die Wanderratte und ber Springhafe 

Jene hat ſich, maprfcheinlid, von Indien, Perfien und 
den Gegenden um das Gafpifche Meer aus, ſchon beys 
nahe dur ganz Europa verbreitet, und feheint immer 
weiter zu geben. Dur ver hohe Norden ift ihr zumider, 
In Lappland, Norwegen und Sibirien findet e8 ſich nicht. 
Der Epringhafe (Erdhaſe) lebt in Afien, von Syrien 
an bis an das Ehinefifche Meer, etwa vom 53ſten 
£ 3 Grad 
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Grad bis zum Wendefreife, vermuthlich auch in Nord⸗ 
afrifa, 

Dee Dambirfch geht weder im’ ben Falten 
Norden noch in’ den heißen Süden, fondern lebt zwifchen 
dem zoſten und 23ſten Grad der Breite. 


Das Kameel, fowohl dee Dromedar, oder 
das gemeine Kameel, mit einem Buckel, ald dag Tram 
pelthier, mit zwey Buckeln, das wichtigfte Hausthier 
des Drients und von Nordaftifa, ift viel weiter verbreis 
tet, ald man gemeiniglih glaubt. Seine nördliche 
Graͤnzlinie fängt in der europäifchen Türken am Gebirge 
Scardus an, fchließt die nördlichen Küften des Schwars 
gen und Aſowſchen, Meeres ein, läuft in einer nordöftlichen 
Richtung bis zum goften Grad der Länge, wo fie die 
Polpöhe von 55 Grad erreiht, und dann oſtwaͤrts fort 
bis gegen den Amurfluß. Ohngefaͤhr unter go Gr. 
Laͤnge und 53 Gr. Br. durchfchneidet fie die füdliche Graͤnz⸗ 
linie des Rennthiers. Suͤdwaͤrts geht das Kameel bis 
zum 28 Gr. Br, nämlich bis Nordchina, Nordindien 
(in Südindien ift es nicht,) an den perfiihen und arabi⸗ 
ſchen Meerbufen; in Arabien aber bis an die füdlichkte 
Spitze; und in Afrifa bid zum Senegal und Gambia 
oder zum ı gten, und an der Weſtkuͤſte bis zum 1 sten, Gr. 
N. Br. Seine außerften Gränzpuncte fcheinen alfo unter 
15 und 60 Gr. N. Dr. zu liegen, Wild findet es fih 
noch im mittlern Afien, fonderlich in der Mongoley. 

Die Gemfe lebt nur in den Kettengebirgen 
ber gemäßigten Erde, auf den Pyrenaͤen, den Alpen, 
Karpathen, Apenninen, dem Taurus und Caucaſus/ 
wahrfcheinlih noch auf mehrern Gebirgen Aſiens und 
auf den Atlas, > 

Die Gazelle geht nicht fo weit nördlich als die 
Gemfe, und bewohnt in BR die Barbarey und Ae⸗ 

gypten / 
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gypten, in Aſien hauptſaͤchlich Syrien und Arabien. Eu⸗ 
ropa hat ſie nicht. 

Die Unze lebt zwiſchen dem zoten und 55ſten 
GEN: Dr. in Afien und Afrifa. 


Der Schafal, einer der wahrfheinlichen Stamm; 
säter.des Hundes, ift fchon in der europäifchen Türken 
Häufig; noch weit häufiger aber und äußerft läftig im 
Nordafrika, in Natolien, Bengalen, und dem ganzen 
Drient, vom 48ſten big zum sten Gr. N. Dr. 

Die Hyäne hat einerley Vaterland mit dem Scha 
fol, doch etwas eingefchränftere — etwa — 
io und 40 Gr. N. Br, 

e) Den ganzen heißen Erdftrich * 
Alten Welt, ſowohl die waͤrmere ge⸗ 
maͤßigte als die heiße Zone, bewohnen 

Das Stachelſchwein, welches auf 40 Grade 
nordwaͤrts und füdtwärts vorm Aequator hinausgeht; und 


Der Hüffel, deffen Vaterland ‚eigentlich ſchon 
die heiße Zone zu ſeyn fiheint, die er durch Cultur übers 
ſchritten hat. Erreicht jet in Europa, Afia und Afri⸗ 
fa vom 46ſten Gr. nördl, Br. bis zum 3öften Grab 
ſuͤdlicher Breite, 

f) Der heißen Zone ber Alten Welt ge 
hören im vorzüglichften Sinne folgende 
Thiere: 

Der Affe, ein überaus zahlreiches Gefchlecht, das 
auch mehrere Gattungen begreift, die zum Theil auf klei⸗ 
ne Besirfe eingefchränft find. Die Affen entfernen ſich 
nicht weit von den Wendekreifen; aber zwiſchen denfek 
ben, ſowohl in Afrifa als Afien, wimmelt es von diefen 
Thieren. Europa hat gar feine Affen, doch hat fi) 
eine auf den Felfen von Gibraltar, einer ber ſuͤdlichſten 
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Spisen Europens, ausgefeste und iapmilberte Gattung 
dajelbft fortgepflangt. 

Der Pabian, gleichfalls. ſehr sapfeeich, und faft 
von gleicher Verbreitung mit dem Affen, geht in Afrika 
bis zum Borgebirge der guten Hoffuung herunter, 

Die Giraffe (der Kameelparder) ift allein in dem 
mittlern Afrika, befonders gegen Dften hin, zu Haufe, 
und geht auch nicht weit über die Wendefreife. Nur an 
der DOftküfte findet man es ſchon unter dem 28ſten Gr, 
©; Breite, 


Der Baby ruſſa iſt nach J nur auf wenige 
oſtindiſche Inſeln eingeſchraͤnkt; nach andern aber auch 
him und wieder in Afrika; immer nur in der Nähe des 
Aequators. * 


Das Rhinmoceros Rashorm enthaͤlt zwey Ar⸗ 
ten, wovon die eine, mit einem Horn, in Oſtindien und 
China, die. andere aber, mit zwey Hörnern, in Süd 
afrika lebt. Letztere fängt erft in Congo und Abpffinien 
an, und geht mohl nirgends Über die Wendezirkel. Ev 
fieres fteigt in China über den Wendefreis hinaus, und 


iſt auch auf den Heinern Sundiſchen Inſeln. 


Der Hippopotamus (das Flußpferd, Ni 
pferd) gehoͤrt Afrika allein, iſt ſchon am Cap haͤufig, und 
bewohnt alle große Fluͤſſe dieſes Erdtheils. Nur nach 
Oberaͤgypten, wo es ſonſt auch haͤufig war, ſoll es jetzt 
gar nicht mehr fommen, 


Der Elephant fängt ohngefähr da an, mo dad 
Kameel aufhört, nämlich in Afrika mit‘ dem often Gras 
de N, Br., in Afien fogar mit dem Zoften Grade. Von 
da an ift ganz Afrika bis an das Cap, und Afien bie 
Ceylan, Java und zu den Philippinen mit Elephanten an 
vom; doch fcheint der erſtere Welttheil weit reicher an 

den⸗ 
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benfelben. zu ſeyn, als der Iegtere. Perſien und Arabien 
haben feine Elephanten. Er läßt fich ſehr gut zaͤhmen 
und abrichfen, aber nicht in ein Hausthier umwandeln; 
weil ex ſich in. der Sclaverey nicht fortpflanzt, und jeder 
Elephant, der gezaͤhmt werden foll, muß mild eingefans 
gen werden, 


Der Löwe fängt um den 34ſten Gr, R. Br. in 

Afrrika vom Atlas, in Aſien um Bagdad an, und lebe in 
Arabien, Indien, Malabar, Ceylan und den Sundifchen In⸗ 
ſeln doch nicht in China, In Afrika, dem Hauptfise des 
Lomen, herrſcht diefer König der Thiere von einem Ende 
bis zum andern; nur in Aegypten ift er erlofchen, In 
Ai. ik er minder zahlreich; in Europa gar nicht. Er 
fol aber zu Ariſtotelis Zeiten in Griechenland geweſen 
fon; und war fonft auch in Armenien, Syrien und Pas 
laͤſina, wo man fchon langft feine mehr antrifft, Seine 
Granzen fcheinen ſich alfo gegen Norden fehr verengert 
zu haben, welches man der Verheerung, die die Mens 
fhen, infonderheit die alten Nömer, unter diefer an 
Individuen nicht fehr reichen, und nicht fehr fruchtbaren 
Gattung angerichtet haben, und der Erfindung des Puls 
vers und Feuergewehrs zufchreibt, Das der Loͤwe fehr 
fürchtet, 


Der Tiger hat in der Breite eine weitere, aber 
in der Länge eine engere Verbreitung, als der Löwe, Er 
feige namlich nordwaͤrts bis in die Mongolen, gegen 
den Arten Grad hinan, Gein einentlicher Wohnplak 
aber, wo er am beften gedeihet, ift das heißere Aſien, 
nämlih Decan, Bengalen, Siam und Pegu, Ceylan 
und die Eundifchen Inſeln; auch Perfien und China, 
aber ſchon etwas entartet. In Afrifa hat man ihn noch 
nicht gefunden. 
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‚Dagegen Hat Afrika den Panther (Parder) 
und der Leopard, zwey Gattungen, bie fich nur durch 
die verſchiedene "Größe und Zeichnung des Felles unters 
ſcheiden, unddiefem Welttheile eigen find. Beyde find 
wahrſcheinlich über ganz Afrika verbreitet, 


Die Zibetfage und das Zibetthier, vie 
leicht bloße Varietäten, Haben ſich in die beyden Melt 
theile, Afien und Afrika, getheilt, Die Fibetfage be 
wohnt die. heißeften Küften rings um Afrika, nur nicht 
die des Mitteländifchen Meeres, wohl aber das Capı 
und ohne Ztveifel auch viele Theile des innern Landes. 
Das Zibetthier fängt ſchon mit Syrien an, bewohnt aber 
Hauptfächlicy das eigentliche Indien, Decan, Siam, die 
Sundifchen und die Philippinifchen Infeln, Von den 
letztern⸗ ift es nach Merico in Amerika uͤbergebracht 
worden, wo es ſich fortpflanzt. 


2. Thiere der Neuen Welt, und zwar 


a). von beynahe allgemeiner Berbreit . 
famfeit, oder in allen Zonen: 


Der Jaguar und der Cuguar Puma) der 
Tiger und Löwe der Neuen Welt, aber mit den Loͤwen 
und Tigern der Alten Welt an Groͤße und Muth gar 
nicht zu vergleichen, wiewohl blutduͤrſtig genug, ſonder⸗ 
lich der letztere. Der Cuguar faͤngt ſchon um den 45ſten 
Glad noͤrdlicher Breite an, und erſtreckt ſich von da durch 
alle amerikaniſche Länder bis Chile oder bis zum 45ffen 
Grad füdlicher Breite herab. Er nimmt alfo eine Strecke 
von 90 Breitengraden ein, und ertraͤgt ſehr verſchiedene 
Climate, weßwegen er auch nicht wenig variirt. In 
der heißen Zone iſt er doch am ſtaͤrkſten und muthigſten. 
Der mit ihm nahe verwandte Jaguar dringt zwar nicht 
fo Hoc in ven Norden ein; denn man findet ihn erft in 

i Mexico 
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Mexico. Dagegen geht er gegen Süden bis in dag 
ſehr kalte Magellans⸗Laud hinunter. Aber auch diefer 
gedeihet im heißen Suͤdamerika am beſten, wo manche 
pr: dem Königstiger der Alten Welt an Größe 
eich Eommen follen. 


Das Guanico (Hama, das Kameel der Neuen 
Welt) und die Bicunna (Paco) find nahe verwandte 
Thierarten. Das Vaterland des Guanico, des einzigen 
bormaligen Lafithieres der Amerikaner, ift Peru, von 
da nordwaͤrts big Mexico, und ſuͤdwaͤrts auf der 
be der Cordillera bis Magellans Land herab 

Das kleinere und fhwächere Paco, welches ger 
hm Bicunna beißt *), und die befannte vortreffliche Wol⸗ 
leliefert, bewohnt mit dem Guanico einerley Gegenden. 
Seyde Thiere ertragen alfo fait alle Climate, 


b) In der Falten Zone: 


Der Muskus⸗Ochſe (Bifamftier) wohnt bloß 

im Außerffen Nordamerifa, im Weften der Hudfonsbay, 

jwifchen dem 66ſten und 73ften Grad Breite, (dieß 10% 

re aber im Welten der Baffinsban, wohin feine Euros 

paer fommen,) folglich in einem Clima, das dem fältes 

ſten Erdſtrich der Alten Welt entfpricht; nach andern aber 

sont z38ſten bis Gıftlen Grad Br, auch) in den nördlich, 

fien Theilen von Canada, und wahrfcheinlich im Innern 

bis an die Weſtkuͤſten. In der Alten Welt will man 

Knochen von ihm an der Mündung des Ob gefunden 
haben, 

c) In der gemäßigten Zone; nämlich 

in der nördlichen: 

Der Bifon (Buckelochfe,) das größte Sandthier 

der Neuen Welt, Man trifft ihn von der Guͤdkuͤſte 

der 


) Mach andern find das Llama, Guanako, die Vicunna und der 
Dako vier verjchiebene Gattungen Eines Geſchlechts. 
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der Hudſonsbay an durch Canada, die Gegenden des 
Miſſiſſippi, Louiſiana, NewMerico, bis an das Rothe 
Meer, gegen Californien über, in großen Heerden an, 
alfo etwa vom 52ſten bis. 33ſten Grad N. Br. Db er 
mit dem wilden Ochſen, den man noch in Polen und 
Ritauen, am Caucaſus und in einigen andern Gegenden 
Mittelafieng findet, ingleichen mit dem Buckelochſen von 
Madagafcar, nur eine und diefelbe Art ausmache, iſt 
noch unentſchieden. 

d) Die heiße Zone der Neuen Welt iſt 
weit reicher an eigenen Thierarten, Fol⸗ 
gende find die merfwürdigften: 

Die Meerkatze, welche einige zum Gefchlechte 
ber Affen rechnen, mit denen fie auch manche Aehnlich⸗ 
feit hat, andere aber in ein eigenes Gefchleht, fo wie 
den Pavian, abfondern, das aus zwey Gattungen, den 
Sapajus und Sagoins, und jede mieder aus 
mehrern Arten beftcht, ift bloß in Südamerifa einher 
mifch, Sie gehen von dem Wendekreiſe des Krebfeg, 
oder höchftens vom 25ften Gr, N. Br. an, über die Land⸗ 
enge Darien bis zum Wendefreife des Steinbocks, über 
den fie nicht weit hinaus zu gehen fcheinen, Nordmerb 
co, Chile, die füdlihen Gegenden von Paraguay und 
Brafilien haben dieß Thier gar nicht; noch viel weniger 
alſo Magellans: Land, Aber in Terra firma, Guyana, 
Deru, Nord; Brafilien, und den nordlichften Gegenden 
von Paraguay ſchwaͤrmt ed in großen Heeren umber. 
> + Das Faulthier (der Ai) und der Ameifen 
bär, zwey Gefchlechter, die in eine dieſem Welttheil 
eigenthuͤmliche Ordnung gehoͤren, wovon das erſtere ſich 
an der Hondurasbay, Guyana, Braſilien und an den 
Ufern des Maranjon fortſchleppt, und das letztere Süd 


amerifa bewohnt, 
Der 
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Der Armadill (Gürtels oder Panzerthier) gleichs 
falls ein ausfchließlich amerifanifches Geſchlecht, wovon 
die meiften Arten bloß Südamerifa bewohnen, einige 
aber ziemlich Hoc) in Nordamerifa hinanfteigen. 


Der Tajaffu, (Biſamſchwein) lebe heerdenweis 
in dem ganzen waͤrmern Amerifa; auch auf den Antillen; 
vom 28ſten Gr. N. Br, big zum füdlichen Wendezirkel, 
An der Weflfüfte geht bis in Chile herab, 


“Der Tapir, das größte Landthier von Suͤdame—⸗ 
zifa, wo es allein zu Haufe ift, und alle Länder der heis 
Ken Zone von einem Wendezirkel zum andern bewohnt, 


Ueberhaupt zählte Hr. Hofe. Zimmermann *) 
im 9,1783 nur 4 Arten von Duadrupeden, die der 
Eiszone oder den Fälteften Gegenden der Erde, big 
jum 63 oder 62ſten Gr, der Breite gehören, 135 Ars 
ten,, die den gemäßigten Gegenden vom 62ſten big zum 
38ſten Grad; und 222 Arten, die den waͤrmſten Ge 
genden der Erde gehören. Schon hier haben die heißen 
Länder ein großes Uebergetwicht, und doch find die meh⸗ 
reſten nur längs ihren Küften befannt, da hingegen der 
größte Theil der gemäßigten faft aller Drten durchwuns 
dert ift. Seit jener Zeit mag die Anzahl derjelben, Tons 
derlich aus den heißen Ländern, beträchtlich angemachs 
fen feyn, | 

Die dritte Claffe von Duadrupeden begreift 
diejenigen, die zur Zeit noch auf einen verhältnißmäßig 
geringen Theil der Erde eingejchränft find, und diefe 
lernt man am. beften aug den fpeciellen Befchreibungen 
der Sander fennen, welche ihre Wohnpläge ausmachen. 


$. 67. 


*) €. Geogr. Zoologie Th. III. ©. 58. und bie dazu gehdrige 
Weltcharte. 
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Sunmealler Broductedep&rde u 

Die Summe der bekannten und von den Naturfor— 
ſchern regiſtrirten natürlichen Producte der Erde ift zwar 
groß, fünmt aber, wie es feheint,'der Summe der um, 
befannten doc) noch lange nicht bey. Das Verʒeichniß 
derfelben wird noch jaͤhrlich vermehrt, und zuweilen noch 
in Gegenden, die ſchon laͤngſt völlig erſchoͤpft zu ſeyn 
ſchienen. Um ſich von der beſtaͤndigen Zunahme dieſes 
Regiſters zu uͤberzeugen, darf man nur die zwoͤlfte Aus⸗ 
gabe des Linneiſchen Naturſyſtems der Thiere mit der 
von Gmelin beſorgten dreyzehnten Ausgabe eben dieſes 
Syſtems vergleichen. Es finden ſich nämlich verzeichnet 
und beſchrieben — 


in der 12ten A. in der 13ten 


— 





Saͤugethiere 230 242 Arten 
= Vögel 946 2371 ⸗ 
Amphibien 292 367 ⸗ 
Fiſche 404 807 ⸗ 
Inſecten 3060 (6287 ) 5 
Gewuͤrmen 1266 3980 4 
f Ä Eumme der Thierarten 6137 1 5254 ; 
hi Es hatten fich alfo während dem furzen, zwiſchen 


diefen beyden Ausgaben verfloßnen Zeitraume die be 
fannten Arten der Säugerhiere bepnahe um das Doppek 
107 


*) Soll vermuthlich 2471 bei ut Ein 
Era 


”) Nah Fabrieius. 
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fe, der Wögel weit über 25 mal, der Amphibien um 
mehr als ein Drittel, der Fifche um dag Doppelte, der 
Anfeften auf 27 mal, und der Gemürme um das Drens 
fache, unſere ganze Kenntniß des Thierreichs aber 2: 
mal vermehrt. Und doch waren während diefer Zeit we⸗ 
der neu entdeckte, noch bisher wenig befannte Länder auf 
weite Strecken von Naturforſchern unterfucht und ihre 
Entdeckungen oͤffentlich bekannt gemacht worden. Noch 
in der € m Ausgabe feines Syſtems Fannte Linnee 
nicht I v als 4491 TIhierarten fo weit, daß er fie nach 
ifoem Merfmalen in ein Verzeichniß bringen fonnte, 

Eben diefer Hat in feiner legten Ausgabenoc nicht 
viel über gO00 Pflanzen unterfchieden. Adanfon hin 
gegen ſchaͤtzte die befannten Pflanzen auf 18000, und 
Hr. Hofe. Zimmermann ſchaͤtzte fie fchon im Y. 1783 
auf 28000 Arten, Wie fchnell unfre Kenntniß in dies 
fem Zweig der Naturwiſſenſchaft wachſen Fönne, fieht 
man daraus, daß auf Cooks erfter Reife, von Banks 
und Solander nur allein auf ihren Streifereyen an 
einzelnen Theilen der Küfte von Neu⸗Seeland, die nur 
wenige Duadratmeilen betragen fonnten,-auf 400, und 
von den Hrn, Forfter, auf Cooks zweyter Reife, auf 
den Auftralifchen Inſeln gegen 30 1 neue FOR 
— gefunden worden find, 


Jetzt kann man gewiß ſchon die Summe der ba 
fannten Thierarten meit höher, vieleicht auf 18 bis 
20000 anſetzen; fonderlich da jet die Naturkunde ein 
weit ausgebreiteteres Studium ift, als ehemals. md 
doch, wie groß muß noch die Zahl der unbekannten Ars 
ten feyn, wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, die dem 
Naturforfcher felbft in feiner Heymath aufftoßen, und 
dann vollends die von Nafurforfchern unterfuchten Läns 

ver, 
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der, mit den uns beynahe noch ganz unbefannten, we⸗ 
nigſtens nicht naturhiſtoriſch unterſuchten und beſchrie⸗ 
benen Laͤndern vergleicht; des unerforſchlichen Oceans 
nicht. zu gedenken. Dieß öffnet der Einbildungskraft 
einen unuberjehbaren Spielraum, Daher die ganz ver; 
ſchiedene Schaͤtzung der noch nicht regiftrirten Natur⸗Pro⸗ 
ducte, Hr, Prof. Klügel *) glaubt, man fönne wohl 
mit Recht die Anzahl der unbefannten TIhierarten fo groß 
als die Zahl der befannten annehmen. Hingegen rechs 
net Hr, Hofe. Zimmermann *) nur allein auf 
870000 unbefannte Inſectenarten, indem er e8 für wahr 
ſcheinlich hält, daß die Anzahl der unbefannten Pflan⸗ 
zenarten vier bis fünfmal fo groß fey, als die von ihm 
auf 25000 gefchägte Zahl der befannten, und er für 
jede Pflanzenart fünf neue Arten von Infecten ‘rechnet, 
Die Anzahl der Meerinfecten foll aber die des Landes noch 
bey weitem übertreffen. Ueberhaupt, meynt er, möchte 
e8 auf fieben Millionen Arten von Thieren 
geben, die Land, Meer und Luft beherbergen, Die ge 
famte Zahl der befannten und unbekannten Pflanzengat 
tungen fteigt, nach feiner obigen Beftimmung, an 175000 
hinan, 

Das aͤrmſte unter den drey Naturreichen ift dag 
Steinreih. Denn man zahlt noch nicht fünfhundert 
Arten von Mineralien; und das höchfte, mas man, nach 
Hin, Zimmermann, annehmen kann, ift, daß etwa 
halb ſo viel unbekannt ſeyn moͤgen. | 


6, 68, 
Defonomifhbe Eintherlung der Produete, 


Bon der naturhiftorifchen Eintheilung der natuͤr⸗ 
lichen Producte weicht die dkonomiſche in vielen 
Stürfen 
*) Eneytlopädie I. 146. 
*) Geogr. Zoologie III. 3 — 48. 
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Stücken ab. Diefe nimmt hauptſaͤchlich Ruͤckſicht auf 


die Art, die Naturalien zu gewinnen und zu nugen, 
und übergeht alle diejenigen, welche fein befonderer Ge 
senftand menfchlicher Bemühungen find, mit Stillſchwei⸗ 
son, EB iſt der Mühe werth, diefe Eintheilung zu ber 
rühren, da der Erdbefchreiber ihrer nicht entbehren kann. 


Die erfte Nahrung des Menfchen find efbare wil—⸗ 
de Bewächfe, welche roh genoffen werden fünnen, fos 
wohl Früchte, als Wurzeln, und noc) jest machen fie 
nicht nur in den wärmern Theilen der Erde, wo fie die 
Natur in ihrer ganzen Vollkommenheit hervorbringt, fons 
bern felbft in der Eiszone, einen vorgüglichen Theil der 

‚tung mehrerer Völker aus, In den Fältern Theis 
len der Erde aber ſchraͤnken fie fi nur auf wenige Pros 
ducte ein, Dergleichen find fonderlich viele Gattungen 
von Beeren, die noch inımer für manche Völker z. B. 
die Lappen, eins der wichtigften Nahrungsmittel abges 


> ben, einige Arten von Shwämmen und Wurzeln. 


Uebrigens werden faft alle wildwachſende Pflanzen auf 
die mannichfaltigfte Weife genust, 3. B. zur Weide für 
das Vieh, als Arzneyen, als Särbemateriale, zum 
Drennen, zum MWeben, u, ſ. w. 


Fagd-Producte. Der Gegenftand der Jagd 
M das Wild, und die Abficht ift entweder fich Nahrung, 
oder Sicherheit zu verfchaffen. Bendes fallt in cultis 
bieten Ländern weg, Der öfononifchen Cultur iſt alleg 
Wild befchwerlich und ſchaͤdlich. Es iſt Daher ganz uns 
beireiflich, wie man in cultivirten Ländern wilde Thiere 
(bi8 auf diejenigen etwa, die dem Leben des Menfchen 
und zahmen Viehes unmittelbar drohen) hegen, und 
die Landbauer, die fich ihrer erwehren, fogar mit harten 
Strafen belegen kann, um das barbarifche Vergnügen 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I. Pd. der 
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der Jagd nicht entbehren zn muͤſſen. Man theilt die 
Jagd in die hohe und niedere, und zu jeder gehören bes 
fiimmte Arten des Wildes, fowohl des vierfüßigen als 


des Feder » Wildpreis, Die Producte der Jagd find 


nur in auggebreiteren Waldungen und Einöden, oder 
für feine Länder aus Localurfachen von Wichtigkeit, und 
befichen in dem Sleifche des eßbaren Wildes, in Pelze 
werk nnd Häuten, in den Hörnern und dem 
Fette von einigen Arten, und in den Federn und, 
Eyern einiger Gattungen von Federwild. 


Sifherey.- Producte. Man theilt fie im 
fand: und See⸗Fiſcherey. Jene wird in füßem Waffer, 
theils wild, in Seen und Fluͤſſen, theild zahm, in fünfts 
lich augelegten Teichen getrieben, diefe im Meere. Die 
Fiſcherey ift nicht bloß auf Fiſche gerichtet, fondern auch 
auf manche Arten von Amphibien, Inſecten und Wuͤr⸗ 
mern. Die Fiſcherey im ſuͤßen Waſſer liefert außer dem 
Fleiſche zum Genuß wenig brauchbare Producte. Nur 
von einigen werden die Nogen, oder die Blafen 
oder die Schuppen befonderg gebrancht. Im Soms 
mer dem füßen und im Winter dem Seewaſſer geböret 
der Lachg, einer der wichtigſten Fiſche. Die Fiſcherey 
in der See theilt fic) in die große und Fleine oder Küftens 
fifcherey. Die große Fiſcherey, melde nur in ger 
wiſſen Gegenden des Meeres gefchiehet, iſt auch nur auf 
beftimmte Gattungen von Fifhen gerichtet, nämlich auf 
Mallfifche, Heringe und Stodfifhe. Unter 
dem MWalfifchfang wird zugleich der Seehundsfang oder 
Robbenſchlag mit begriffen. Producte deffelben 
find Sped oder Thran, Wallrath, (bisher nur 
vom Cafchelott, kann aber nad neuern Erfahrungen 
auch aus thierifchen Leichnamen producirt merden) 
Barden oder Fiſchbein und Seehunds felle. Für 
Ä mehrere 


“ 
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mehrere Voͤlker in Nordamerika und Oſtaſien iſt der Walk 
fiſch ein Hauptnahrungsmittel, wovon ſie das Fleiſch 
eſſen und den Thran trinken. Der großen Fiſcherey 
fommt in einigen Meeren der Fang des Thunfiſches, 
dee Mafrele und Sardelle nahe, der jedoch immer 
in der Nähe der Heymath geſchieht. Die Küftenfis 
ſcherey iſt übrigens im Ganzen auf genießbare See 
fiſche aller Art gerichtet. DBefondere Arten der Fifcherey 
beziehen fich auf die Auftern, die Mufcheln, worum 
ter infonderheit die Perlenmuſcheln von großer Wichtig 
feit find, die man theils in Bächen, theils im Meere fin 
det, und moven die letztere Gattung die gefährlichfte 
Art von Fiſc erey erfordert; und endlich auf die So 
rallen, 


Mald-Producte. In den fältern Erdftrichen 
‚werden die Bäume in Forſt- und Gartenbäume 
eingetheilt; in den märmern ftchen auch die letztern in 
Wäldern beyſammen. Aus Mäldern werden Korfte, 
wenn fie unter öffentlicher Aufficht ſtehen, und regelmäßig 
behandelt werden, Die Waldproducte werden aljo bloß 
von den fogenannten Forfibäumen genommen, und find 
in den cultivirten Theilen der fältern Erde von der größs 
ten Wichtigkeit. Diefe Bäume find entweder Laubs 
Bol;, welche ordentliche Blätter haben, die fie im Herbr 
fie verliehen; oder Nadelholz, Tangelholz,) welche 
fiatt der Blätter Nadeln tragen. Zu jenen gehören 
hauptſaͤchlich in unſern Gegenden die Eiche, die Buche, 
die Birke, der Ahorn und die Eſche; zu bdiefen die 
Tanne, die Fichte, die Kiefer und der Perchenbaum. 
Nordafien und Nordamerifa haben eigene und verwand⸗ 
te, aus welchen die europäifchen Waldungen bereichert 
werden koͤnnen; die wärmern Gegenden wieder andere 
und fehr Foflbare Holzarten. — Die Wälder liefern 

2 1) Holz, 
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1) Holz, und zwar a) Brennholz zur Feurung und 
zum Kochen, b) Nugholz, für Wagner, Böttcher und“ 
Drechsler, :) Tiſchlerholz zum feinen Haus 
geräthe, ) Bauholz zum Häufers Schiff; und Waſ⸗ 
ferbau; 2) Kohlen durch die Verfohlung in Meilern; 
3) Pottafhe durchs Verbrennen, 4) Harz von 
den Nadelhoͤlzern, aus denen es von felbft oder durch 
Einfchnitte dringt, woraus bey verſchiedener Behandlung 
Pech, Kienruß, Theer, Terpenthinund Colo⸗ 
phonium bereitet wird; Materialien zum Färben 
und Gerben liefern einige Forſtbaͤume und wilde Ges 
firäuche. Auch die Nadeln und Blätter felbft, fo mie 
die Eckern Gu Del und zur Schmweinemaft) und die Tarıs 
nenzapfen werden genutzt. Einige Gattungen von Baus 
men liefern befondere Producte. Unfere Birfe giebt 
durch Abzapfen ein angenchmes Getränfe, den Birken 
"wein; aus der Nordamerifanifhen Eproffenfichte wird 
Bier, und aus dem Zuckerahoen ein brauchbarer Zucker 
bereitet. 

Producte des Feldbaues. Das daraftes 
riftifche Kennzeichen des Feldbaues ift der Pflug, der dag 
Feld in Acker verwandelt, und der hauptjächlichfie Ges 
genftand deffelben das Getreide in allen feinen, Arten, 


ı nicht bloß das eigentlich ſogenannte Getreide, ald Weis 


zen, Roggen, Gerfte, Hafer, Dinkel oder Spelt, und 
Buchweizen oder Heideforn, fondern auch Reiß, Mas 
his oder türfifches Korn, und Hirfe, Außer diefem 
fann aber der Ackerbau noch fehr viele Gegenftände 
haben, bie eine folche Behandlung verlangen oder ertras 
gen. LocalsUrfachen koͤnnen ihm eine Local; Richtung 
geben, Flachs, Hanf und Tabak, auch Erbfen und 
Rinfen, Kartoffeln, Kohl und Rüben gehören noch vors 


zuͤglich zu den Seldfrächten. Sie laufen ohne genaue 
Graͤnzlinien über in die 


Pro 
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Produecte des Gartenbaues, deſſen char 
rakteriſtiſches Kennzeichen das Grabſcheid, und deſſen 
eigentliche Abſicht iſt, durch beſondere Aufſicht und forgs 
fältigere Behandlung einheimiſche Gewaͤchſe zu groͤßrer 
Bolfommenheit zu bringen, und auslaͤndiſchen ein Fältes 
res Clima erträglich zu machen, Bepdes ift nur in der 
Näheund verhäliniimäßig in Kleinen moͤglich. Zu den 
Gartengewaͤchſen rechnet man gewöhnlich die verſchiede⸗ 
nen Kohlarten und fräuter, dieald Gemüfe und 
Würze an den Speifen dienen; die mancherley & ch 05 
ten, zwiebeln und Knollengewächſe oder Wur 
zein; nerfchiedene ranfende Gemächfe, als den Hopfen, 
und foldye , deren Sämereyen zu Del und Futter die 
nen; auch manche Fleinere Straucharten und Dfficinak 
oder Apotheker: Kräuter. Ein Theil der Zwiebelgewäche 
bringt die Zierde der Gärten, die Blumen, hervor, 
Mit dem Gartenbau ift die zahme Baumzucht, iw 
fonderheit der Dbftbaume, vereinigt, die außer dem 
Dbfte, für viele Gegenden einem der mwichtigften Pros 
ducte, auch Nutz- und Tifchlerbol; liefert. Das Obſt 
der waͤrmern Gegenden, wie die Citrone und Pomeranze, 
die Feige zc. wird durch den Namen der edlen Baum⸗ 


feuchte oder Südfrücte, vom Dbfte der Fältern Erd⸗ 


ſtriche, dem Apfel, der Bien, Kirfhe, Pflaume etc. um 
terfchieden. Auch der Weinbau wird faft überall gar⸗ 


tenmäßig betrieben, 


Producte der Viehzucht. Am engften 
Einne verfteht man unter Bich nur das Ochſengeſchlecht, 
im weiten Sinne überhaupt alle Arten nubbarer zah⸗ 
men Thiere. Die Viehzucht, eines der wichtigften und 
ausgebreiteften menfchlihen Geſchaͤfte, ift alfo nach der 
Eandesart ſehr verfchieden , und begreift eben ſowohl 
BR Kameele, Llama's und Hunde, alg Pferde 
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und Efel, Ochſen und Büffel, Schaafe und Ziegen, 
Schweine und Kaninchen, auch zahmes Federvieh aller 
Art. ie ift die ftärffte Stüge des Feldbaueg, mit dem 
fie bey allen cultivirten Nölfern verbunden if, Nur 
von nomadifchen Völfern, und auf Alpen, wird fie ohne 
Feldban getrieben. Die Producte find außer dem lebens 
digen Viehe frifches, geſalzenes und geräucherteg 
Sleifh; Felle oder Häutez Haare, Wolle, 
DBorften und Federn; Käfe, Mil, Butter, 
Schmalz, Talg oder Unſchlitt, Speck (diefe le 
tern Artikel werden unter Fettwaaren verftanden;) Hoͤr—⸗ 
ner und Knochen. Beſondere Arten find die Seis 
denmwürmerzucht, welche die Zucht des Maulbeer⸗ 
baumes vorausfegt, und die Bienengudht. 


Dergmerfs-Producke begreifen im meits 
läuftigften Verftande alle nusbare Mineralien, die auf 
jedem möglichen Wege gewonnen werden. Man theilt 
fie in Metalle, Salze, Erdharze, Steine und Erden, 
Die Metalle werden in ganze und halbe, und die ev 
ftern wieder, in Nückficht auf den vorzüglichen Werth, 
den man ihnen beylegt, in edle und unedle eingetheilt, 
Edle Metalle find die Materiale des Geldes in der 
eultivirten Welt, Gold und Eilber, Bon der viel⸗ 
leicht noch höher zu ſchaͤtzenden Platinna wird fein 
Öffentlicher Gebrauch gemacht. Unter den unedlen 
verficht man das QDuedfilber, Kupfer, Eifen, 
Bley und Zinn. Zu den Halbmetallen rechnet 
man Zinf, Wißmuth, Spießglas, Kobalt, 
Nickel, Braunftein, Wafferbley und Arſenik. 
Die vornehmfte Salze find außer dem aus Salzquellen 
und dem Meerwaffer ausgezogenen Küchenfale: das 
Natrum (mineralifhe Laugenfal; 5) die Vitriol— 
fäure, die wenn fie mit mineralifchem Alfali verbum 

den 
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den it, Slauberfhes Wunderfals; mit Talk 
erde, Bitterfalz; mit Thonerde, Alaun; und mit 
einem metallifhen Kalke verbunden, eigentlich Vitriol 
heißt; Salpeter, Steinſalz; Salmiaf, und 
Tinfal oder roher Borar. Zu den Erdharzen oder 
brennbaren Mineralien gehören das Steindl, der 
Bergtheer, das Erdpech, die Steinfohle, die 
Braumfohle, der Torf, der Schwefel und dag 
Reißbley. Auch rechnet man dahin den Bernftein 
und den Ambra, welche beyde ſowohl gefifcht als ge 
graben werden, und von denen man noch nicht weiß, 
ob fie Land⸗oder Sees; Producte find. Unter den Ew 
den und Steinen, die nur durch geringern oder größern 
Zufammenhang fich unterfcheiden, find die nugbarften: 
die Edelfteine und fogenannten Halbedelfteine, welche 
insgefamt, bis auf den Diamant, der eine eigne Art 
‚auszumachen fcheint, zu den Kiefelarten gehören; pon 
Thonarten: die Porzellanerde, dir Pfeifen 
Sayencesund Töpferthon, die Walfer: und die 
Siegel; Erde, der Röthel, der Tripel, der 
Schiefer, die Puzzolane und der Traßz von 
Zalfarten: der Meerfhaum, der favesftein, der 
Gerpentin und der Asbeſt; von Kalfarten: die 
‚Kreide, dr Warmor, der gemeine Kalfftein, 
‚der Mergel, der Alabaſter und der GnpS; end 
lich von gemengten Gebirgsarten infonderheit ver Sands 
fein, ungemein häufig und zu mancherlen Gebrauch, 
als Bauftein (Duader,) zu Bildhauerarbeiten, als 
Mühl s Filtrir + und Schleifftein. Bon den VBerfteis 
nerungen mird faft allein der Türfis genugt, 
und als Edelftein verarbeitet und gebraucht. Kaum 
"werden noch einige petrißicirte Hoͤlzer zu Kunffachen 
verarbeitet, 
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Von den natuͤrlichen Producten der gemaͤßigten und 
falten Erdſtriche unterſcheidet man die tropiſchen 
Producte, ſowohl Thiere als Gewaͤchſe, worunter 
man ſolche verſteht, welche vorzuͤglich zwiſchen den Win⸗ 
dekreiſen (daher ihr Name,) folglich in der heißen Zone 
anzutreffen find. Sie. beftchen, in fo fern fie ein Ge 
genſtand des Welthandels find, theils in den. ftärkften 
Gewuͤrzen, theils im Lebensmitteln für dag Wohlleben 
oder den Luxus, ferner in den wirkſamſten Apotheken 
waaren, in den danerhafteften Sarbematerialien, in deu 
feinften Tifchlerhöfzern, und in. einer Menge det beften 


. zohen Materialien zu Manufacturen. Sie theilen ſich 


in oftsund weftindifche; unter den erſtern werden auch 
die chinefifchen und japanifchen mit begriffen, weil fie 
meift über Oftindien zu ung fommen. Manche diefer 
Producte find jegt beyden Indien gemein. 


Anm. Eine vollitändige Aufzählung aller Producte eines 
Landes aus allen drey Maturreichen gehört kaum in die 
fpecielleften Topographien, eigentlich nur in die Floren 
und mineralogifcher Beſchreibungen der Länder. Su 
einem Handbuche der Univerfals Grograpbie fann und 
wird man fie am wenigften ſuchen. Hier muß eine 
Auswahl flatt finden, die ſich auf den Gebrauch, den 
die Einwohner eines Landes von einem Producte ent; 
weder wirklich machen, oder doch bey mehr Fleiß, Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Mothdurft bekanntlich machen könnten, 
hauptfählich gründet. Es werden alfo 1. nicht ge 
nannt; a) die ganz bekannten Producte, die mal 
ſchon ohnehin als vorhanden vorausfegt; b) die gan 
unnüßen (fo viel wie wiflen) und unbedeutenden, von 
denen in der Megel kein Gebrauch gemacht wird. 2- 
Genannt werden: a) diejenigen, deren Weberfluß 
oder Mangel einem Lande wefentlihen Nutzen oder 
Nachtheil bringt, alfo die unentbehrlichen ; es iſt .d. 
einem Lande wichtig, 06 es mit Getreide, Hol / 
Salz ıc. hinlaͤnglich verſehen ſey; b) diejenigen, auf 
denen die Nahrung, das Gewerbe und der ge 
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nes Landes vorzüglich beruht, die alſo in mehr als ges 
wöhnliher Quantität gezogen und gewonnen werden ; 
c) das Seltene , Außerordentliche oder ‚gar Einzige in 
feiner Urt, es befiehe in einer Nealität oder in einem 
Defecte, als eine Local: Merfwürdigkeit, Es iſt z. B. 
unnötbig , wohl gar läherlih, unser den Producten 

des Fürſtenthums Wolfenbüttel auch die Hunde und 
Kagen, die Käfer, Fliegen und Flöhe zu nennen; 
‚Hingegen iſt es allerdings merkwuͤrdig, wenn ein Dis 
in Deutfähland gar feine Sperlinge hat. Fremde, wer 
nig bekannte Länder gefiatten eine etwas ausfüprlichere 
Darftellung ihrer Naturproducte. 


9. 69 
Der Menfd. 


Das edelfte Product der Erde iſt der Menſch. 
Er ift als ſolches, als ein natürlicher der Erde anges 
höriger Körper, eben dag, was die Übrigen Producte 
der Erde find, aus gleichem Stoffe, und auf gleiche Art 
der Fortpflanzung, Ernährung und Zerflöhrung unters 
worfen. Allein er zeichnet fich vor allen Producten der 
Erde und insbefondre vor allen Duadrupeden ang durch 
aufrechten Gang, für den fein Körper allein eingerichter 
ii, durch feine beyden Hände, die des feinften Gefühle 
und der Fünftlichften Arbeit fähig find, durch die ihm 
gegebenen Drgane zur Sprache, und durch Etwas, das 


in ihm denft, das vernünftiger Weberlegungen über die. 


erhaltener Begriffe und Vorftellungen fähig if. Durch 
diefe leßtere Kraft, die ihm eine entfchiedene Weberlegenbeit 
über alle übrigen Thiere giebt, hält er ſich für berechs 
tigt , fich als den Hexen der Erde anzufehen, und ac 
amdern Producte derſelben nach Gefallen zu feinem Nugen 
zu gebrauchen. Aber ohne ihn wuͤrde die Oberflaͤche 
der Erde eine Wuͤſte; wuͤrden die Producte derſelben 
ohne Zweck ſeyn. Der Menſch allein ordnet, unter 


9 S ſucht, 
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ſucht, ‚veredelt, gemieht, mit Wernußtfenn, mit Dank 
und Bewunderung „und erhebt fih durch den Anblick 
der Natur, „die er ewig, fo wie ſich felbit, für ein ihm 
undurchdiingliches Geheimniß erkennen muß , in das er 
doc) unaufpörlich, einzudringen fucht, zu dem Gedanfen 
eines noch viel geheimnißvollern Weſens, eines weiſen, 
gütigen, allmaͤchtigen und ewigen Urhebets derfelben, 
der, wenn er auch nur der menfchlihen Kurzfichfigfeie 
fein Daſeyn verdanfte, doch bie größte Ehre des menſch⸗ 
lichen Verſtandes, und der hoͤchſte Troſt der meuſchli⸗ 
chen Schwachheit iſt. 


Bey dem phyſiſchen Theile des Menſchen, vermoͤge 
deſſen er ſich an die Thiere anſchließt, kommen in Be⸗ 
geacht: die Verbreitung, die Arten; die Zahl der Indi⸗ 
viduen, und deren innere Verhaͤltniſſe. | a 


J A 70. 
| » Berbreitung des Menfſchen. | 
Es war eine Zeit, wo man es für unmoͤglich Bielt, 
daß der Menfch die Grängen der gemäßigten Zonen 
uberſchreiten Fonnez man hielt Die heißen Zonen, mie 
die falten, fuͤr unwirthbare Wuͤſten, mo den Menfchen, 
dort durch Hitze, Hier durch Kälte, auf beyden Seiten 
durch einen gänzlihen Mangel von Rahrungsmitteln, 
ein wufchlbarer Tod drohe; man fah fid) auf der noͤrd⸗ 
lichen gemäßigten Zone von feinen Brüdern auf der füds 
lichen, wenn diefe anders bewohnt wäre, durch den ums 
erträglihen Sonnenbrand der. heißen Zone auf immer 
‚getrennt... Aus dieſem der Unerfahrenheit fehr verzeihs 
lihen Irrthume tiffen endlich die geographifchen Ent 
deckungen. Man fand nicht nur die heiße Zone, als 
man’ fi nach langem Bedenken in fie Hinein magte, ber 
Ze völfert, 
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vdlkert, fondern fogar, twegen der wenigern und leichs 
ter zu erhaltenden erften Bedürfniffe, zum Theil weit ſtaͤr⸗ 
fer bevölkert, als die gemäßigten Zonen. Man fand 
auch den fälteften Norden wicht ohne Einwohner; man 
fand Menfchen in den entlegenſten Infeln der Erde, wo⸗ 
hin man nur mit vieler Mühe oder durch Zufall aclangte, 
und ohne Zweifel wird man fie auch in denjenigen Theis 
len der Erde finden, die noch auf die Entdeckung ges 
bildeter Menſchen warten; ſo daß der Menſch ſich ſchon 

vorher Über die ganze Erbe verbreitet hatte, ehe 

eines der Mittel, ihm zu folgen, ihn aufzufuchen, 
* feine Wohnſitze zu verzeichnen, erfunden, ehe noch 
an Geographie gedacht war, 


Seine Gränzen find alfo die ganze befannte Erbe, 
Er erträge, theils durch die Stärke und Biegfamfeit 
feines Körpers, der ſich allmählig jeder Temperatur ans 
ſchmiegt und für jede Gattung von Nahrungsmitteln 
empfänglich wird, oder durch feine Vernunft, die ihm 
Mittel, die Natur zu bezwingen, an die Hand giebt, 
alle Grade natürlicher Hige und Kälte, und lebt unter 
allen Chimaten. Er mürde über die Pole meg fegeln, 
wie er Unter dem Aequator hin geht, menn ihn nicht 
undurkhdringliche Eisfelder hinderten. eine Wohnpläge 
reihen beynahe bis an das Ende aller Vegetation, und 
wo daß Land nicht im Stande ift, ihn zu nähren, da 
bohle er feine Nahrung aus dem Waſſer. Ju Gröns 

land fangen die Wohnſitze der Effimoer ſchon jenſeit des 
goften Grades der Breite an; der Hudſonsbuſen iſt 

ringsherum bewohnt. Von hier an wurde das Land 

gegen Suͤden zu immer volkreicher, und der volkreichſte 

und cultivirtefte Staat, den Amerika hatte, wurde vom 

Aequator ducchfchnitten. Jenſeit der heißen Zone mers 

den die Einwohner wirder dünner; aber felbft die füds 

lichſte, 
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lichſte, aͤußerſt Falte und unfruchtbare Spitze son. Ame⸗ 
rika, das Feuerland, wird bewohnt. Die Alte Welt 
iſt vom Norder⸗Cap unter 71 Gr, Br, bis zum Cap der 
Suten Hoffnung, und von den Säulen des Herkules 
bis Tfchukorfchfoi  Noß mehr oder weniger mit Men 
ſchenwohnungen angefült, die nur durch Wuͤſten, meh 
che. feine Nahrung gewähren, unterbrochen werden. 
Diefe Gränzen fchließen die aͤußerſten Grade der Hige 
s und Kälte in fih, und beyde erträgt der Menſch; an 
‚ den Ufern ded Senegals Die Hige, die den Weingeiſt 
zum Kochen bringt; an der Hudſonsbay und. im noͤrd⸗ 
lichen Aſien eine Kälte, die den concentrirteſten Wein 
geift, und felbft dag Dueckfilber gefrieren macht, Kein 
einziges vierfüßiges Thier kann e8 in diefem Puncte mit 
ihm aushalten, Bon Sjufeln von bedeutender Größe hat 
man nur Spigbergen und Nova Zembla im. Rom, 
ben; die Salklands; Infeln aber und Sandwich Land. 
im Eüden ohne Einwohner angetroffen. _ Die falten 
Erdſtriche find am feltenften , die gemäßigten am allge. 
meinften, die heißen, ftellenweife, am ftärfften bevoͤl⸗ 
tert. Faſt ſcheint e8, daß die mildern Gegenden der 
heißen Zone, und die wärmern der gemäßigten, dem 
Menfchen, wie den Pflanzen und Thieren, am beften, 
befommen, und von der Natur zu feinem vornehmſten 
und liebften Aufenthalte befiinimt find, 


ur e 


5. 71. 
Menſchen⸗Raſſen. 


Die Ordnung, zu welcher der Menſch gehoͤret, 
ſteht in der ganzen Natur, fo weit wir fie fennen, allein 
dba. Kein anderes Thier ſteht ihm zur Seite, Diefe 

 Drönung begreift nicht, mie die meiften andern Ord⸗ 
nungen der Thiere, mehrere Gattungen (ſpecies ); ſon⸗ 
| dern 
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Bern es giebt nur eine einzige Gattung im Menfchenges 
schlechte, und alle ung Hefannten Völker aller Zeiten 
und aller Himmelsftriche fönnen von einem einzigen Paare 
abftammen, Alle Abweichungen unter den Menfchen in 
Statur, Bildung und Farbe, machen bloße Verändes 
zungen Dder Barieräten aus, und find lange miche 
Hinlänglich, befondere Gattungen zu conftituiren. Diefe 
in find Folgen des Clima, der Lebensart, 
rungsmittel, oder eingeriſſener Gewohnheiten, 
en unter den verſchiedenen Voͤlkern ſo unbe, 
ihander Über, daß fich fehlechterdings Feine 
nal | Sränglinien ziehen laffen, 
Die größten Menfhen, die man als Nation 
bat kennen lernen, find die Patagonen, zwiſchen dem 
Strome de la Plata und der Magellanifchen Straße, 





— 


Sie meſſen gewoͤhnlich uͤber ſechs Pariſer Fuß, haben 


aber wegen ihres ſtarken Koͤrperbaues ein noch groͤßeres, 
völlig rieſenmaͤßiges Anſehen. So waren ſchon die ab 
ten Deutſchen, als ſie noch mit den Patagonen gleiche 
Lebensart und gleiches Clima hatten, und viel groͤßer 
mag der Menſch wohl nie geweſen feyn*), Die klein⸗ 
ſten Nationen find diejenigen, welche jenfeit des Pos 
Jarfreifes in der Falten Zone wohnen; die fappen, Gas 
mojeden, Dftiafen, Effimoer und Grönländer, Eie 
find nur 4 Fuß hoch. Die Menfhen müfjen bier die 
Schuld des Elima tragen, mie die Pflanzen und Thiere: 
fie ſchrumpfen ein, und werden zwergartig. Zwiſchen 
diefen beyden aͤußerſten Gränzen fiehen die übrigen Voͤl⸗ 
fer dee Erde, deren mittlere Größe alfo nicht viel 
über fünf Fuß beträgt. 

Eine weit größre Mannichfaltigfeit findet fich in 
der Bildung, fonderlih des Geſichts, und des 


. SIDE Kopfes 
N Wieland 8. XIV. No. 5. 
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Kopfs überhaupt. Nicht nur jeder einzelne Menfch hat 
feine eigene Bildung, wodurch er fich bey aller Achnlichs 
keit mit andern von allen übrigen unterſcheidet und 
fenntlich wird, fondern aud) die großen Nationen haben 
vermöge ihrer gemeinfchaftlihen Abſtammung einen 9% 
wiſſen beftimmten Charakter in ihrer Bildung „ der allen 
oder doch den meiften, die zu, dieſer Nation gehören, erb⸗ 
ich anflebt, und wodurch ſich wieder eine Nation von 
der andern unterfcheidet. Diefer Charakter ift bey eis 
ner Nation allgemeiner, feſter und beftinmter, als bey 
einer andern, je nachdem fie fich mehr oder weniger von 
fremden Blute rein und unvermifcht erhalten hat. 


Allein die auffallendfte Verſchiedenheit unter den 
Menfchen macht die Farbe. der Haut, Sie geht von 
der tiefſten und glaͤnzendſten Schwaͤrze des Ebenholzes 
bis zur blendenden Weiße des Alabaſters durch alle Ab⸗ 
ſtufungen durch. Die Hauptfarben ſind jedoch weiß, 
gelbbraun , fupferrorh, fhwarzbraun und ſchwarz. Sie 
find ohne Zweifel Folgen des Clima und der Lebensart; 
denn wo dieſe verändert werden, da ändert fi) auch 
in mehrern Generationen die Farbe, Doch verdunfelt 
fie ſich leichter, als fie ſich bleichet, 

Alle diefe, und großentheild noch unerklaͤrbaren 
Verſchiedenheiten haben Gelegenheit gegeben, das ganze 
Menfchengefchlecht unter gewiffe Varietaͤten oder 
Kaffen zu bringen, die man als die Hauptffämme 
deffelben, welche die einzelnen Nationen wie die verwands 
ten Häufer einer Familie im fich begreifen, betrachtet, 
und deren man, wegen der großen Willführ, die in der 
Scftfegung ihrer Gränzen herrſcht, bald miehr bald we⸗ 
iger zählt. 

Hr. Hofe. Blumenbach nimmt fünf Varierö 
ten an: ı) die Europäer und weſtlichen Afiaten 
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bis zum Dbi, Eafpifchen Meere und Ganges, nebft den 
Nordafrifanern bis zum Senegal und Niger, Sie find 
weiß, und nach unfern Begriffen die fchönften Diens 
fhen. 2) Die übrigen Afiaten und die nords 
lichſten Amerikaner ctwa bis Alafchfa und Labras 
dor: meiſt gelbbraun, dünn behaart, platte Gefichter 
und engegeichliste Nugenlieder, 3) Die übrigen Afri— 
faner: ſchwärz, (Negern und negerartig,) mit ftarf 
hervorragendem Untertheil des Gefihts, mwulftigen Lips 
per; ſtumpfer Naſe, und meift fraufem Haar, 4) 
Dieübrigen Amerifaner: meift fupferrorh, fchlichs 
tes firaffes Haar und mancherley meift durch Kunft bes 
wirfte Sorm des Kopfes, 5) Die Auftralier oder 
Südfee:Infulaner: meift ſchwarzbraun, breitnafig 
und großmanlig, mit. dihtem Haarwuchs und ſtark auss 
gewirkten Geſichtszuͤgen. 


Der felige Errleben nahm gleichfalls fünf Bas 
rietäten, aber nad) einer etwas andern Beſtimmung an: 
1) der Lappe, oder der Polarmenfch, jenfeit des nörds 
lichen Polarzirfels in beyden Welten; 2) der Tatar, 
vom Imaus an bis zur Gränze des Kappen; 3) ber 
Europäer; 4) der Afrifaner; 5) der Ame— 
rikaner. 


Hr. Prof. Kant hat nur vier Hauptraſſen: den 
noͤrdlichen Europäer, hochblond von feuchter Kälte; 
den Amerifancr, fupferrorh von trockner Kälte, von 
welchen auch der Kalmuck herkommen fol; den Neger, 
ſchwarz von trockner Hige; und den Indianer jenfeit 
des Ganges, vlivengelb von feuchter Hitze. 


Hr. Prof, Klügel wimmt auch nur vier Haupk 
ſtaͤmme an, die jedoch jehr wohl eine gemeinfchaftliche 
Wurzel haben Fünnen, Zum exrften Hauptſtamm ges 
hören 
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J— 
hören die Bewohner von Aſien, Europa und einem Theis 


fe von Afrika. Er theilt fie in fünf Zweige, wos 
von die weißen und bräunlichen Menfchen, d. i. die Euros 
Pier, Finnen, Tataren, Perfer, Araber und Nordafri⸗ 
kaner den erftenz die braunsund ſchwarzgelben , naͤm⸗ 


ic) die Oſtindier und Abyſſinier den zweyten; die 


gelben oder die Mongolen und Kalmücken, mit Einfchluß 
der Mandfchuren und Tungufen, der Kamtſchadalen und 
Koräfen, den dritten; die Oſtindier jenfeit des San 
ges, die Tibetaner, Chinefen , Hapaner und Malayen 
Cooozu auch ein Theil der Auftralier zu rechnen toärt,) 
den vierten; endlich die nördlichen Polarmenfchen, als 
die Lappen, Samojeden und Groͤnlaͤnder mit den Effi 
moern den fünften Zweig ausmachen. Zum zwei 
ten Hauptſt amm gehören die Negern, mit Einfluß 
der Kaffern und Höttentotten (wozu man vielleicht auch 
die Haraforas auf den indiſchen Inſeln zaͤhlen muß); 
zum dritten die Amerikaner, mit Ausſchluß det nörds 
lichften; und zum vierten Hauptſtamme, der in zwey 
Zweige zerfällt, die Bewohner der Suͤdſee⸗Inſeln oder 
Auſtralier. Alte diefe Stämme oder Raſſen machen zw 


ſammen nur eine einzige Gattung aus: denn fie begab 


ten fich mit einander und zeugen halbſchlaͤchtige Kinder, 
Sie können alfo auch von Einem Stammpvater entfproffen 
feyn, und find es hoͤchſt wahrſcheinlich, da bey der Ent⸗ 
ſtehung des Menſchengeſchlechts ohne Zweifel, nur erſt 
ein kleiner Theil der Erde von Waſſer entbloͤßt war. 


Iundeſſen ſcheinen alle dieſe Verſchiedenheiten und 
UNebereinſtimmungen in Statur, Bildung und Farbe lan 
ge nicht hinlänglich zu ſeyn, um daraus auf die Abſtam⸗ 
mung der Voͤlker von einander und deren Verwand⸗ 
ſchaft mit einander einen ſichern Schluß zu machen. Die 
körperlichen Unterſchiede find Feine zuverlaͤſſig beſtimmen 
— | ben 
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den Merkmale; denn ſie haͤngen zu ſehr von zufaͤlligen 
oder vberaͤnderlichen Urſachen, von Clima, Nahrungss 
mitteln und Lebensart, oft auch von Vorurtheilen und 
Gewohnheiten oder unbekannten Localurſachen ab, und 
man findet fie nicht felten da, wo man fie gar nicht erz 
wartet. Es giebt Patagonen, die nur etliche Zoll über 
fünf Fuß meſſen; dagegen traf Hr, Hofe. Büttner 
unter den Lappen, des ungünftigen Clima's ungeachtet, 
einige an, die gegen ſechs Fußlang waren. Unter allen 
Eutopäern Finden fich einzelne Niefen und Zwerge, Moh⸗ 
———— eben fo find auch die euro⸗ 
| ngen unter den unvermifchten ſchwarzen, 
7. gelben und rothen Nölfern gar nicht felten. 
Die Juden Haben fidy auf der Küfte Malabar in Oſtin⸗ 
dien, and die Portugiefen in Senegambien beynahe 
fhon in Negern verwandel, Man muß alfo bey der 
Unterfahung über die Verwandſchaft der Wölfer auf 
- ganz andere Dinge als die phyfifhen Merkmale — 
— auf Sprache und Geſchichte. 


$. 72. 


Summe und innre Verhältniffe des Menſchen⸗ 
geſchlechte. 


Die Zahl aller zu gleicher Zeit auf der ganzen Ev 
de lebenden menſchlichen Individuen läßt fih kaum mit 
einiger Wahrfcheinicchkeit angeben. Man Ichäst fie inr 
deſſen, vielleicht mit einem Fehler von zehn bis zwau— 
zig Procent, auftaufend Millionen, Das natür 
liche Ziel des menfchlichen Lebens ift ohngefaͤhr ſechsmal 
fo lang, als die Zeit von der Geburt big zum Anfang 
der Mannbarkeit, der im Durchſchnitt auf das funf 
zehnte Jahr fällt, folglich go bis 90 Jahr. Es giebt 
zwar unter allen Völkern einzelne Menſchen, melde dich 

Gajpari Hand. der Erdbeichr. 1. Bd. 3 Ziel 
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Ziel weit überfchreiten; allein bey weitem die mehreften 


erreichen es noch lange nicht, und werden durch Krank 
heiten und Zufälle aller Art, verſchuldet und unverſchul⸗ 
det, viel früher hingerafft. Am meiften trifft dieß Loos 
die Kinder vom zarteften Alter, von denen der vierte 
Theil gleich im erften Jahre ſtirbt, über zwey Fünftel nicht 
das fechfte, und nur die Hälfte dag 22ſte Jahr erreichen 
Die Ordnung, welche der Tod unter den Menfchen 
beobachtet, ift bewundernswürdig, fo mannichfaltig und 
verwickelt auch die Urfachen deffelben find. Bey großen 
Zahlen findet fi unter einer gleichen Anzahl Geſtorbe⸗ 
ner beynahe immer diefeldbe Zahl von gleichem Alter, 
Diefen Bemerkungen gemäß fällt das mittlere Alter 
des Menfchen im Duchfchnitt nur zwifchen 30 und 40 
Jahr, am fichgrften auf das drepßigfte, oder es firbt 
jährlich von 3o Menfchen Einer, Nimmt man nun an, 
daß auf der ganzen Erde 1000 Millionen Menfchen les 
ben; fo muͤſſen nach diefem Gefege in jedem Jahr 
33,333333, jeden Tag 91324, jede Stunde 3805, 
jede Minute 63, und in jeder Secunde Einer, in zo 
Secunden aber noch Einer darüber, ſterben. 


In der Regel werden immer mehr Menfchen 
gebohren als fterben; fonft müßte die Volfsmenge 
allenthalben abnehmen, und die ganze Ordnung bald gar 
ausfterben. Allein fie nimmt überall zu, mo es nicht 
zufällige und vorübergehende Urfachen verhindern, jedoch 
nicht überall und immer in gleichem Verhaͤltniß. Se 
fiärfer die Bevölferung bereits iſt, defto geringer ift die 
Zunahme. - In einigen Ländern hat man das Verhälts 
niß der Gebohrnen zu den Lebenden wie ı zu 22, in 
andern wie 1 zu 32 gefunden; im Mittel möchte es 
alfo wie 1 zu 27 fichen. Demnach würden unter 1000 
Millionen Lebender gebohren werden jährlich 37,0370371 

taͤg⸗ 
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taͤglich TO14717, ſtuͤndlich 4228, in jeder Minute 70, 
und in jeder Secunde Einer, jede ro Gecunden aber 
noch Einer darüber, Der, in fleinern Zahlen , unter 
3000 Lebenden wären jährlih Too Todte und 110 Ges 
burten, daß alfo die jährliche Vermehrung den drenhung 
dertften Theil des Ganzen betrüge. Die ganze Volks⸗ 
menge der Erde aber würde unter diefen Borausfeguns 
gen jährlich um mehr als 3,700000 Köpfe, und bey 
größerer Zunahme im Verhaͤltniß mit derfelben immer 
ſtaͤrler wachſen. 


Doch giebt es auch hier ein Maximum. Wenn 
Halli die Vollsmenge die hoͤchſte Stufe, die dem Er 
trage des Landes bey der forgfältigften Benugung und 
Der ausgebreitetftien Gefchäftigfeit angemeſſen ift, er 
zeicht hat: fo entſteht entweder ein Stillftand in der Ver; 
mehrung, vder Auswanderung, je näher, die Bevoͤl⸗ 
kerung diefer Gränge fommt, defto mehr wird einer Seits 
das Verhältniß der Gebohrnen und Lebenden, und ands 
ver Seit das Verhältniß der Geftorbenen und Lebenden, 
ſich einander felbft und dem mittlern Verhältniffe des 
Beharrungsitandes nähern, das nach den obigen Ans 
gaben ſich etwa wie ı zu 28: oder 29 verhält, und 
dann nimmt die Volkszahl weder beträchtlich ab noch zur. 
Indeß kann fich fein VB IF auf eine lange Keihe von Jahr 
sen in diefem Beharrungsitande erhalten, wegen der 
beftändigen Veränderungen , denen «8 unterworfen iſt. 
Eher fünnte man noch annehmen, daß die Volksmenge 
der Erde im Ganzen und in einem großen Zeitraume 
feine beträchtliche Veränderung erfahre, und die Schaa—⸗— 
le, die in den Zeiten und Gefilden der Gefundheit, des 
Frledens und Weberfluffes finfer, durd) Krieg, Mangel 
und Seuchen in andern Zeiten oder Gegenden gar bald 
wieder in dag vorige Gleichgewicht gebracht werde, 
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Das Berhältniß der- Knaben zu den 
Mädchen bey der Geburt ift nicht allenthalben gleich, 
An Europa, und in den meiſten Ländern der gemaͤßig⸗ 
ten und Falten Zonen werden im Ganzen immer mehr 
Knaben als Mädchen gebohren, nämlich ohngefähr: 
21 oder 26 Knaben gegen 20 oder 25 Mädchen, Gleich 
wohl findet man faft in allen europäifchen Ländern ein 
merkliches Webergemicht des weiblichen Gefchlechts über 
das maͤnnliche. Dieß fommt daher, weil mehr Knaben 
als Mädchen fterben, etwa in dem VBerhältniß mie 27 
zu 26, fd daß um die Zeit der angehenden Mannbarkeit, 
oder um das funfzehnte Jahr, das Verhältnig 79 
beyden Geſchlechtern ſchon beynahe hergeſtellt it, und 
noch ein Heiner Ueberſchuß fuͤr das männliche bleibt, 
Allein nicht nur dieſer Ueberſchuß, ſondern noch betraͤcht 
lich mehr, wird dem männlichen Geſchlechte durch Krieger 
und andere lebensgefährliche Befchäftigungen, auch dur 
Auswanderungen in fremde Erdtheile, wieder entzogen 
Doc ift der Ueberfchuß des weiblichen Gefchlechts nicht 
Hinlänglich, um die in diefen Laͤndern eingeführte Mond 
gamie aufzuheben, db man gleich aufjede Ehe nur 
hoͤchſtens viert Kinder rechten fann, wovon noch et⸗ 
wa der dreyzehnte Theil, als unehelich, abgezogen wer 
den muß, In andern Ländern hingegen; ingbefondert 
der heißen Zone, werden mehr Mädchen als Knw 
ben gebohren; da nün die obigen Urſachen der Vermin 
derung des männlichen Geſchlechts auch hier eintreten: 
fo fcheint die hier eingeführte Polygamie auf richtige 
phyſiſche Urfachen gegründet und unverwerflich zu ſeyn 
In einigen, wiewohl fehr wenigen, Ländern findet ein 
fo großes Uebergewicht des Mmännlihen 6% 
ſchlechts über das weibliche ftatt, daß man fich genoͤthigt 
gefchen hat, die Polyandrie einzuführen, in meldet 
fich mehrere Männer mit Einer Frau begnügen muͤſſem 

Diefe 
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Diefe Art von Ehen- ift ohne Zweifel: ber Bevoͤlkerung 
am. wenigſten vortheilhaft, und kann, ſobald das Vers 
haͤltniß nur einigermaßen es erlaubt, nicht ſchnell senug 
abgeſchafft werden. 

Die Zahl der noch nicht mannbaren Jugend ver⸗ 
haͤlt ſich zu der ganzen Vollsmenge beynahe wie 1 zu % 
Wenn z. B. in einem Lande jährlih 10000 Kinder ges 
bohren merden : fo, bat das Land überhaupt etwa 
295922 Einwohner , und darunter 93003 Kinder uns 
ter 15 Jahren ‚ und 202019 Erwachfene ober Manns . 
bare von 15 Fahren und drüber, - Unter den letztern 
aber werden hoͤchſtens 23250 monsgamifche Ehen ber 
ftehen, deren mittlere Dauer auf 20 bis zı Jahre ans 
zuſchlagen iſt, 5812 Wittwen und 4359 Wittwer vor⸗ 
handen ſeyn; denn dieſe verhalten ſich im Durchſchnitt 
“— jenen, wie 3 zu 4: und jene zu den Ehen, wie 
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V. Veränderungen auf der Erde, 


§. 73. 
Erdbeben 


Unter. ben, Wirkungen, der Natur, welche noch. pei⸗ 
bald. mehr bald weniger hetraͤchtliche Veränderungen auf 
der Oberfläche der Erde hervorbringen , ftehen die Erd⸗ 
beben und Vulcane oben an, Beyde feinen genau 
mit einander zuſammen zu haͤngen und von einerley, ob⸗ 
gleich vor unſern Augen noch verborgenen Urſachen her⸗ 
zuruͤhren; beyde von je her in der Geſchichte der Erde 
eine Hauptrolle geſpielt zu haben. Es giebt viele Erd⸗ 
beben ohne Vulcane, ſchwerlich einen Vulcan ohne 
Erdbeben. 

Die Erdbeben, oder Erſchuͤtterungen der Erde, 
geſchehen nicht alle auf einerley Art. Die Italiener, 
— 33 wel⸗ 
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welche mit dieſen ſchrecklichen Naturbegebenheiten nur 
"allzu bekannt ſind, unterſchelden beym Erdbeben eine 
dreyfache Bewegung: bie horizontale, welche aus. 
welenförmigen Schtoingungen der Erde von einer Seite 
zur andern (beym Erxbbeben zu Liſſabon auf 10. Fuß weit) 
beſteht; die werticale, bey welcher bie Erſchuͤtterung 
aufwärts gerichtet iſt, und die Erdrinde zugleich am eis 
ner Stelle in die Höhe gehoben wird, und an der ana 
dern ſintet; endlich die wirbelmde oder kreisfoͤrmige 
Bewegung. Diefe verfchiedenen Arten fönnen mit eins 
ander verbunden ſeyn. Die Wirkungen der Erdbeben 
find fürchterlich, und entftellen oft Die Anficht eines Lats 
des fo, da man es gar nicht wieder kennt. Bald 
reißt ſich der Erdboden von einander, und es entſtehen 
Klüfte, Abgründe, Thäler; bald wird ein Theil der Erd⸗ 
zinde in die Luft und weit weg gefchleudert; Berge 
ſtuͤrzen ein oder verfinfen; ganze beträchtliche Gegenden 
gehen unter sder werden verſchuͤttet; andere Gegenden 
werben empor gehöben; zuweilen fahren aus den Spal⸗ 
gen der Erde Feuerflammen oder Dämpfe empor; hier 
brechen unterirdiſche Waſſer hervor, dort werden Strös 
me verfchlungen; die alten Bäche hören auf zu fließen, 
die-alten Quellen vertrocknen; neue Quellen und Bäche 
graben fich neue Betten; andre Fluͤſſe werden mitten in 
ihrem Laufe gehenimts es entfichen neue Seen und Ms 
xäfte;. ganze Bezirke verändern ihre Stelle; Tempel und 
Palaͤſte ſtuͤrzen uſammen, und mäffen dem Zelt und ber 
Hütte weichen ,. die den Unglüclichen aufnehmen, der 
nicht unter den Truͤmmern begraben , von der Erde vers 
ſchlungen, oder som Waffer weggefuͤhrt if, Alles dich 
geſchieht mis einer, unbegreiflichen Geſchwindigkeit. Ein 
einziger Stoß, am 5 Febr, 17837 zerflörte in zwey Mis 
nuten die fogenannte Ebene von Calabrien und die Stadt 


Meſſina. 
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Das traurigfte ift, daß man wenig fihre Merk 
male eines bevorftehenden, und gar Feine eines geendige 
ten Erdbebens bat, Ben dem. Erdbeben zu Liſſabon 
(1755) bielten die Stöhe fafkein ganzes Jahr an. Das 
Erdbeben, welches 1759 Syrien verwuͤſtete, hielt über 
ſechs Wochen, und dasjenige, welches 1783 Kalabrien 
und Meffina verheerte, einige Monate an. Manche 
Gegenden find den Erdbeben mehr als andere untertworz 
fen, und zwar nicht nur folche, die Bulcane in der Naͤhe 
Haben, tote der untere Theil yon“ Italien, Japan und 
I, fondern auch weit von Vulcanen entfernte, mie 
Comorn in Ungern. Sie treten bey jeder Witterung, 
— und Regen, wie bey Windſtille und heiterm 

nel ein. Die meiſten verkuͤndigen ihre nahe An⸗ 

durch ein unterirdiſches dumpfes Rollen; aber 
faum erſchallt das furchtbare Geräufch, fü bebt auch die 
Erde ſchen. Pur die? Thiere, fonderlih Pferde, Huns 
de und Hühner, aͤußern kurz vor dem Eintritte eine Art 
von Angftliher Vorempfindung; und dag Baromeker 
fan gemeiniglich ungewöhnlich tief, 





Den den Erdbeben bemerkt man entweder einen 
Mitteleunct der Kraft, wo die Stöße am heftigften find, 
und deſſen Stelle fich bey mehrern Stößen bisweilen zu 
perandern fcheint, oder eine gewiffe Richtung, in mel 
cher ſich die erfchütternde Kraft fortbeivegt, Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit, mit welcher ſie ſich verbreitet, iſt ohnge⸗ 
faͤhr der Geſchwindigkeit des Schalles gleich. Die Aeuße⸗ 
zung dieſer Kraft iſt zuweilen nur. auf eine mäßige Ge; 
gend eingefhränft, und dann auch gemeiniglich ſchwach; 
fie kann aber auch ganze Welttheile in Bewegung ſetzen. 
Das Erdbeben von 1755 verfpürte man von Grön 
kand bis MWeftindien, und von Norwegen bis in Afri— 
fa, Sm Jahr 1607 erfchütterte ein. Erdbeben faft ganz 
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Europa und einen Theil von Aſen. Die Falten: Zonen 
find nicht frey von Erdbeben. - Im Fahr 1758 den 27 
Dec. erſchuͤtterte ein großes Erdbeben einen Theil von 
Lappland, und Groͤnland iſt oͤfter von Erdbeben gen 
gefuht worden, 


Das Meer nimmt gemeiniglich, doch nicht inmer 
gleichen, Antheil an der. Bewegung der. Erde, und die 
Schiffe find nicht geringerer Gefahr ausgeſetzt als die 
Haͤuſer. Im Tejo flieg das Waſſer 1755, in einem, 
Augenblict 30 Fuß über feine gewöhnliche Hoͤhe je 
fi aber gleich, wieder fo. fehr zurück, daß. der Grin 
ber Mitte trocken ward. Vier Minuten darauf; — 
wieder fo hoch als vorher, und fü wechſelsweiſe dreyma 
Ein ähnliches Steigen und Fallen geſchah an eben diefem 
Tage auf Madeira, in dem Canale von Guadeloupe, und 
bey Martinique, Noch fchreclicher war die Bewegung 
der See bey dem großen Erdbeben, welches im J. 1746 
Lima und Callao zerftöhrte. Alle großen Schiffe, die im 
Hafen lagen, wurden verfchlungen, die Kleinern über 
die ganze Stadt weggeworfen. Beym Erdbeben von 
1783 foll dad Meer wenig Antheil an der Erfchüttes 
zung genommen haben; doch riß es im der. Nacht die 
Einwohner von Squillace, die fich aufs Feld geflüchtet 
hatten, beym außerordentlihen Anſchwellen und Zurück 
treten mit fort, Zumeilen haben Seefahrer auf dem hs 
ben Meere Heftige Erſchuͤtterungen des Schiffes bemerkt, 
die fie einem Erdbeben zufchrieben, 


Dieurfachen diefer erftaunlichen Wirfungen find 
ung noch unbekannt. Vielleicht giebt eg mehrere, ganz 
verſchiedene. Kleine Erfchätterungen mögen zumeilen 
von Erdfälen in einer großen Tiefe herrühren. Einige 
haben fie dem aufgehobenen Gleichgewichte der Electrici⸗ 
ee iugefihricben, weil man L. Zeiten Wirkungen 4 

ectr 
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Eleetricitaͤt dabey verfpürt. Dieb gefchieht aber nicht 


immer, Bey. dem Evdbeben in Calabrien bemerkte man 


feine Spur von Electricität, Andere wollten fie aus 
einer plöglihen Veränderung der Richtung der Schwere 
in einer Gegend zu erklären ſuchen; aber nicht alle Phäs 
nomene laffen fich daraus erflären. Mit mehr Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit glaubt man, daß Luft oder Daͤmpfe, die 


in unterirdiſchen Höhlen eingeſchloſſen find, ben ihrer, 
Ausdehnung duch Hitze, und den dadurd) verurfachten 
angen und Ausbrüchen, den größten Antheil an 
vorbringung der Erdbeben haben mögen, Das 
ahnte Erdbeben von 1783 fheint, nach dem Ur—⸗ 
x beften Phnfifer, durch elaftifhe Daͤmpfe ent 
zu feyn , die vom Aetna her, in deffen Gluth 
da m vorhergegangnen ſehr regnichten Winter geſam— 
melte Baſſer durch unterirdiſche Höhlen gekommen und 
plöglic) in Dämpfe vertwandelt worden; unter den Bo⸗ 
den des Landes getrieben find, 


Die vier großen Erdbeben des. achtzehnten Jahr? 
hunderts, naͤmlich dag von 174675 welches Lima, das 
von 1755, welches Liffabon, dag von 1774, welches 
Guatimala, und endlich das von 1783 , welches Cars 
labrien und Meffina zerftöhrte, gehörten zu den fürchters 
lichſten, die man je gefehen hat, Den weiteſten Wir 
kungskreis hatte jedoch das von 1755, welches man 
fat in ganz Europa, an vielen Drten in Afrika, und 
ſelbſt in arte verſpuͤrte. 


§. 74. 
Bulcane. 

Mit den Erdbeben fichen die Vulcane in genauer 
Berbindung; denn alle vulcanifchen Ausbrüche find von 
Erdbeben begleitet, und durch diefe Ausbrüce werden 

35 die 
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die convulſibiſchen Bewegungen der Erde entfräftet oder 
fie hören ganz auf. Beode ſcheinen alſo von gemein 
ſchaftlichen Urſachen herzuruhren; und ob es glei Erd⸗ 
beben genug giebt, bey welchen man nichts von ausfah⸗ 
renden Daͤmpfen oder Spuren eines unterirdiſchen Bran⸗ 
des bemerkt: fo läßt ſich doch daraus auf deren gaͤmz⸗ 
liche Abweſenheit kein ſichrer Schluß machen. Dev 
Ausbruch der Luft oder des Feuers kann z. B. darum unbe⸗ 
kannt bleiben, weil ex. fi) in eutfernten Meeren ereignet. 


Die Bulcane oder feuerſpeyenden Berge gewaͤht 
ren ein noch ſchrecklicheres Schauſpiel als die Erdbeben, 
inſonderheit bey ihrer erſten Entſtehung. Erdbeben ges 
hen dem Ausbruche voran, und werden von einem dumpf 
rollenden Donner, der aus den Tiefen der Erde her⸗ 
aufhallt, und von einem graufenden Geheul und Getöfer 
das die Luft erfüllt, begleitet. Die Erde hebt fi) aus 
der Ebene vder aus dem Grunde des Meeres zu einem 
Berge empor, oder auf einen ſchon vorhandenen Berg 
wird ein neuer Berg aufgefegt; der unterirdifche 
Feuerheerd bauet fih einen Rauchfang, in, ver Form 
eines Kegel (Pico,) der feiner ungeheuern Größe 
angemeffen iſt; die Spike der Pyramide öffnet ſich; 
dicke Wolfen von Rauch und Dampf, aus melden 
oft fürchterliche Blige fahren,  fchießen aus der 
Trichterformigen Deffnung (Trater) zum Himmel empor; 
Flammen fprühen rings umher; Steine und große Feb 
fenftücfe werden aus dem Schlunde meitenmeit gefchleus 
dert; die auggemorfene glühende Afche verfinftert die 
Sonne, und fällt wie ein feuriger Negen auf die ganze 
umliegende Gegend oder. wird vom Winde viele Meilen 
weit weggefuͤhrt; endlich kommt die tobende. Materie 
ſelbſt aus dem Crater oder einer neu. gemachten Deffnung, 
hervor: große Ströme von gefhmolzenen und noch jah⸗ 
relang 
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relang glühenden Mineralien; - ober auch. von, fiedendem 
Waſſer, brechen aus und verbreiten mit unmwiderfichs 
licher Gewalt Tod und Verheerung uͤber alles, was ſie 
in ihrem Laufe erreichen. Der Tag wird zur Nacht, 
und die Nacht zum Tage : Städte werden verſchuͤttet, Thaͤler 
ausgefuͤlli/ paradieſiſche Landſchaften in Wuͤſteneyen ver⸗ 
wandelt; aber mitten aus der Verwuͤſtung bluͤht gar 
bald ein neues Paradies auf. Deun ſelbſt die an der, 
Luft aufgelöfete Lava giebt die fruchtbarfte Erde, und 
Diefe ungemeine Fruchtbarkeit fefele die Einwohner am 
dr geigeonlieg BDaterland, 


Auch ſind die Erſcheinungen nicht oft ſo entſetzlich 
und verheerend. Eine Vulcan tobt weder immer, noch 
zu beſtimmten Zeiten, periodiſch. Er kann viele Jahre 
lang ruhen. Dann dampft er nur, oder ſtoͤßt von Zeit 
zu. Zeit mit mäßigem Geräufth eine Nauchwolfe auf, 
bis er, nachdem ſich wieder genug Stoff gefammelt hat; 
aufs neue zu toben anfängt, und ein neuer Ausbruch 
erfolgt; oder bis der Stoff ganz verzehrt iſt, und dev 
Bulcan erlöfcht, worauf fich die Deffnung altmählig ins 
mer mehr anfälkt, und zulegt kaum noch Eenntlich bleibt, 


Der noch jegt brennenden Berge find viele, 
und fie find über der ganzen Erde zerfireut, mehrentheilg 
auf Infeln, oder doc, nahe am Meere, Aber-noch von 
weit mehreren ausgebrannuten oder erlofhenen 
Bulcanen findet man in fehr wielen Gegenden der 
Erde an der Geftalt der Berge, ihren Trichtern und 
den umberkiegenden vulcaniſchen Producten unleugbarg 
Spuren. Viele Berge und Inſeln haben vulcanifchen 
Yusbrüchen allein ihre Dafeyn zu danfen, und nod) jegt 
entftehen oft dergleichen auf diefe Art, ſo wie andere 
wieder durch Erdbeben verfchlungen werden. So ent; 
Hand 196 Jahr nor €, G. im Archipelagug, bey Sanı 

. gorin, 
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torin , eine neue Inſel, die im achten, und funfzehnfen‘ 
Jahrhundert durch Anfäge aus dem Boden des gerade 
in diefer. Gegend unergründlichen Meeres vergrößert 
wurde ; nahe bey derfelben erhoben fich im erften Jahr⸗ 
hundert zwey neue, im Jahr 1573 mieder eine, im 
J. 1650 noch eine big nahe an die Wafferfläche; end⸗ 
lich im J. 1707. eine fechfte Infel, wobey die 1573. 
entftandene beynahe mieder verſank. In den Fahren 
638 und 1720 fliegen bey. Terceira, einer der Azoren, 
ein paar neue Infeln durch unterirdifches Feuer empor/ 
von melchen die legtere nach und. nach wieder unterger 
gangen ift, Bey. dem entfeglichen Feuerausbruch, der 
1783 in Island wuͤthete, Fam eine Inſel 16 Meilen, 
vom Lande aus dem Meere hervor, die aber das Meer 
wieder verfchlungen hat. Die Gefgichte zählt an dreyßig 
Inſeln, die auf dieſe Art vor Menſchenaugen aus dem 
Meere hervorſtiegen. Noch weit mehrere koͤnnen waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit in dem unermeßlichen Meere ungeſehen 
herauf gefommen ſeyn. Sehr viele Inſeln tragen offen⸗ 
bare Merkmale eines aͤhnlichen Urſprungs, der aber 
über den Anfang der Geſchichte zurückgeht, oder ſich nur 
noch in Mythen und Sagen erhalten hat. Go die ns 
feln Santorin, Rhodus, Milo und Delog im Acchipes 
lagus, die Infel Madeira, einige Canariſche und Taps 
verdifche Infeln, die Infeln Goree, Nantufet 2c. Und 
von tie vielen mag die Zeit jede Spur ihres. vulfanifchen 
Urfprungs vor unfern Augen verdeckt oder gaͤnzlich vertilgt 
haben! Beyſpiele von Bergen, die auf dem trocknen Lan⸗ 
de auf dieſe Art entſtanden, ſind ungemein haͤufig. 


Ueber die Urſache und den eigentlichen Sitz die 
ſer großen Ereigniſſe ſind die Naturkuͤndiger noch nicht 
einig. Einige glauben, daß das Feuer der Vulcane 
mit dem gewoͤhnlichen Feuer der brennbaren Mineralien 

von 
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von einerley Befchäffenheit, von diefen Mineralien hervor; 
gebracht, und der Feuerheerd oder Gährungsplag nicht 
fehr tief unter der Oberfläche ber Erde, wenigſtens über 
ber ung befannten unterſten Steinlage, dem Granit, 
fey. Sie fehen die Schwefelkieſe, die fich bey betraͤcht⸗ 
licher Menge und hinzutretender Luft und Feuchtigkeit 
von felbft fo erhigen, daß fie in Flammen ausbrechen, 
für den erſten Zunder; und die in gewaltigen Maffen 
in der Erde befindlichen Steinfohlen und Alaunfchiefer 
für die Nahrung der feuerfpeyenden Berge; die heftigen 
Flammen, Platzungen und Erfchütterungen aber für 
Wirkungen der entwickelten und eingefchloffenen Luftgat⸗ 
Aungeny: vder des im die ſchmelzenden Mineralien fallen: 
den Waffers an. Nach diefer Theorie läßt fich ein Vul⸗ 
can im Kleinen hervorbringen. Andere hingegen ver 
muthen, daß das Feuer der Vulcane, wie aus der Be 
ſchaffenheit der vulcaniſchen Producte erhelle, von eigs 
ner Natur, und von allen befannten Arten gänzlic) vers 
ſchieden fey; dab der Heerd derfelben, wegen ihtes fo 
meit verbreiteten Wirfungsfreifeg, weit tiefer im Innern 
der Erde liegen muͤſſe; und daß die mineralifchen Subs 
fangen, welche dafelbft brennen, ung noch gänzlich un 
befannt feyn, und wahrjcheinlich immer bleiben werden, 


Der erdefpeyenden Berge, d. is, folcher, die 
ftatt Feuers und Rauchs Koth und Schlamm ausmerfen, 
find zu wenige, (man weiß nur von zweyen, in Sicilien 
und Japan) al daß fie unter den Naturbegebenbeiten, 
die Veränderungen auf der Erde hervorbringen, aufgezählt 
zu werden verdienten; indefjen dienen fie Doch immer zum 
Beweiſe, daß die Natur auch auf diefem Wege auf die 
Dberfläche die Erde wirken könne, und vielleicht vor 
mals weit flärfer gewirkt habe. 


$. 75. 
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§. 75» 
Undre VBeranderungem 


Das Waffer ift nicht weniger gefchäftig, bie 
Dberfläche der Erde zu verändern, als dag Feuer; ins 
fonderheit bereitet das Meer dem Lande unaufhörlich 
Veränderungen zu. Die fürchterlichften find die großen 
Stuthen, welche zuweilen anfehnliche Pandftriche vers 
ſchlingen. Die Suͤderſee war vormals ein Fleiner, durch 
einen Arm des Rheins gebildeter Landfee unter dieſem 
Namen, Im dreyzehnten Jahrhundert bedeckte die Wuth 
des Meeres einen großen Theil des umherliegenden feſten 
Landes, und bildete diefen Meerbufen. Im Jahr 1421 
verfchlang das Meer in einer Nacht 72 Dörfer mit 
100000 Menfchen in der Gegend von Dortrecht, web 
ches feitdem auf einer Inſel liegt, und verwandelte eis 
nen mweitläuftigen Landſtrich in einen See. Auf ähnliche 
Art iſt im dreyzehnten Jahrhundert der Dollart bey Oſt⸗ 
friesland entitanden, der vorher ein ſchoͤnes wohlanges 
baueteg Land war. Der Weftfüfte von Schleswig hat 
das Meer fehr viel Land entriffen, und nagt noch im 
mer an derfelben. Die Inſel Noröftrand ward im J. 
1634 beynahe ganz unter den Fluthen begraben, und 
von der Inſel Helgoland haben fie nichts als den Felſen, 
der den Wellen troßt, übrig gelaffen Wie viele Er 
eigniffe diefer Art mag es nicht in Altern Zeiten gegeben 
haben, deren die Gefchichte nicht gedenft. Verſchiedene 
Meerengen tragen unleugbare Merkmale vom Durchbruche 
des Meeres, und manchen Infelgruppen ſieht man es deut 
lich an, daß fie durch die wuͤthenden Fluthen auseinans 


der geriffen tworden find. Zwiſchen Calais und Dover 


vermuthet man eine ehemalige Erdenge, welche die Flu⸗ 


then duchbrochen haben; denn. der Boden des Meeres 


erhebt fich von beyden Seiten und macht eine Art von 
Damm 
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Daumm zwifchen beyden Orten. Die Skeinlager bey 
Calais und Dover find einerley, und die Reihe französ 
fifher Gebirge, welche bey Calais endigt, ſtreicht in 
der Landſpitze Kent in gleicher Nichtnng fort, und ent 
hält diefelben Materialien, So fand es Desmarerg, 
Die drey Straßen, welche aus dem Dcean in das Bak 
tiſche Meer führen, rühren höchftwahrfcheinlich von cis 
nem Durdybruche de8 Meeres ber, mie fchon ihr Name 
anzuzeigen -fcheint; denn das alte einheimifche Wort 
Belt bedeutet noch jegt in Friesland einen Einbruch des 
Meeres, Das Sicilien in den Alteften Zeiten mit Cas 
labrien zuſammen gehangen habe, und durch den Unges 
füm der Wellen von vemfelben getrennt worden fen, has 
ben ſchon die Alten geglaubt. Nach einer uralten Sage, 
welche die fogenannte Adamsbruͤcke zu beftätigen ſcheint, 
war Eeylon ehemals mit Eoromandel vereinigt. Und 
wer kann wohl die Straßen der Dardanellen, von Cons 
flantinopel, von Gibraltar, und fo viele andere, für 
original Halten? Selbſt Amerika hieng mahrfcheins 
lich einmal an Afien durch) eine Brücfe, über welche es 
feine erften Einwohner empfieng, und welche die Wogen 
des Meeres zertrümmerten. Die ausgezackte, gleichſam 
abgenagte Geftalt aller Küften, und die Lage der meiften 
Inſeln tragen deutliche Merkmale der Verwuͤſtung an fi), 


Von diefen geivaltfamen Ergießungen des Meeres 
unterfcheidet fich eine andere Erfoheinung durch ihre 
Unmerflichfeit, bringt aber darum nicht minder große 
Veränderungen hervor, Dieß ift die (ſchon oben ers 
waͤhnte) erſt nach einer langen Reihe von Jahren merk⸗ 
liche Zu ; und Abnahme des Meeres, Letztere zeigt 
fich z. B. an den nördlichen Küften des Baltifchen Mee—⸗ 
res, fonderlih im Bothniſchen Meerbufen, Hier hat: 
man verfchiedene Seeftädte dem zuruͤckgetretenen Mecre 

muͤſſen 


/ 
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müffen nachruͤcken laſſen. Auf Anhöhen hatman Anker 
und Schiffgtrümmer gefunden Canaͤle zwiſchen den 
Scheeren, die vor 50 Jahren noch für beträchtliche 
Schiffe fahrbar waren , taugen jegt kaum für Fleine 
Boote, Daßelbe Phänomen zeige fich am Atlantiſchen 
und im Misteländifchen Meere. Von Island ziehe fich 
das Meer merklich zusäc, Zwiſchen Rochelle und Luͤ 
son liegt jegt ein großes Stück Landes trocken das vor 
mals vom Meere bedecht war, Aiguesmortes in Lan—⸗ 
guedot lag noch im drenzehnten Jahrhundert nahe am 
Meere, jest liegt es, obgleich auf derfelben Stelle, zwey 
feanzöfifche Meilen davon. Ueberhaupt hat fich das 
Meer von Agde bis zur Rhone merflich zuruͤckgezogen. 
Noch auffallendere Zeugniſſe ftellt das Adriatiſche Meer 
auf, Navenna, im päbftlichen Gebiete, Tag zu den Zeis 
ten der Römer und Gothen in Lagunen, und hatte eis 
nen berühmten Hafen , jest Ift fie 3 ital. Meilen vom 
Meer entfernt, und Hafen.und Lagunen find jegt ange 
banetes Land, - Den Fagunen von Venedig droht ein aͤhn⸗ 
liches Schickfal, dem man ängftlich, aber mit geringem 
Erfolge, entgegenarbeite Die ganze Küfte des Ara 
bifchen Meerbufeng bemeifet ein Zurücktreten des Meeres; 
und in der Gegend von Lima finden fich Spuren, daß 
das Meer einft drey bie vier Meilen weiter ins Land ge 
sangen ſey. Wir wiffen nicht immer, wie es zugeht; 
in den meiften Fällen mag aber die Urfache mehr in der 
allmäbligen Erhöhung des Bodens, als in einem Zus 
rücktreten des Meeres liegen. Inzwiſchen bemerfe man 
an andern Küften, daß das Meer anmwachfe, und das 
durch Eingriffe in das Land thue, 3. B. am füdlichen 
Ufer der Dfifee, nnd am norddftlichen des Adriatifchen 
Meeres; auch an den dftlichen Kuͤſten von Mord 
amerifa , und audermärts , macht das Meer nach und 
nad) Eroberungen vom Lande, ⁊ 
Oft 
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Dft nimmt ihm das Land einen Theil diefer Erobe⸗ 
sungen wieder ab. Das Meer wirft nämlich an der 
niedrigen und feichten Ufern Sand und Schlamm im 
Menge an. Wenn fich jener zu einer Reihe von Hügel 
anhäuft: ‘fo entfichen Dünen daraus, die man 
durch Anpflanzung von Getwächfen, welche in ſandigem 
‚ Soden. fortfommen,, zum Schutze des niedrigen Landes 
zu erhalten fucht. Iſt der Sand. mit Schlamm vers 
mengt: fo wird er früher betwachfen und nusbar. Wenn 
es einige Höhe erreicht hat, wird es eingedeicht, d. i. 
in: Daͤmme eingefchloffen, woraus Polder und Groden 
oder Köge entſtehen. | 


Die Fluͤſſe bewirken gleichfalls beträchtliche Vers 
änderungen auf der Erde. Schon der Regen ſchwemmt 
die Erde von den Bergen weg, die nicht mit Holzungen 
bewachſen find, und fegt fie in den Thälern ab, wodurch 
die Berge niedriger und die Thäler erhöhet werden. Das 
her die nackten Selfen und fahlen Gipfel der Gebirge, 
Dey den Kruͤmmungen der Slüffe reißen fie auf der eis 
‚nen Seite Land los, und legen e8 auf der andern Geite, 
oder auch an feichten Stellen mitten im Fluſſe an, mors 
aus nah und nad) Inſeln entfichen. Bey einem flarfen 
Drängen nad) der einen Seite, oder bey zu vieler Ans 
häufung von Schlamm und Sand, gräbt fi ein Strom 
mit der Zeit ein neues Bette, und verändert feinen Lauf, 
Die hat der Rhein an verfchiedenen Stellen gethan, 
und man erfennt noch fein altes Bette. Beſonders find 
die Mündungen der Ströme, denen ſich die Barren vors 
degen, vielfältigen Veränderungen unterworfen. Ges 
meiniglich bilden fih Bier Infeln, welche die Mündung 
theilen, und zuweilen zu einer außerordentlichen Größe 
anwachſen. Aegypten hat fein großes und reizendeg 
Delta, das in uralten Zeiten ein Meerbufen war, dem 

Gaſpati Handb. der Erdbeſchr. I. Bd. Aa ab⸗ 
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übgefeiiten Schlamme des Nils allein zu danken, Die 
fleberfhmwennmungen der Stroͤme, ſowohl die perisdifchen 
als außerordentlichen, bedecken ganze Landftriche mit dem 
den Gebirgen entführten Schlamm oder Steingerölle, 


Die Luft ift nicht weniger wirkſam/ Veränderum 
gen hervorzubringen; ihre Wirkungen find zwar zum 
Tpeil weniger in die Augen fallend, aber eben fo fichen 
Die gewoͤhnlichſte ift die Werwitterung, wodurch 
rin Fels in Steine, und ein Stein in Grand und Sand 
zerfäht, der von Wind und Waſſer leicht weggefuͤhrt 
wird. Der Flugſand iſt eine Plage vieler Gegenden, de 
man fie Mühe twiderfteht. Aber auch ganze Berge find 
der Zerftöhrung durch Luft und MWaffer, ohne Erdbeben, 
"als das ihr eigner Fall verurfacht, unterworfen. Im 
J. 1772 fpaltete ſich der Berg Piz in der Tarvifer Matt, 
ein Theil deffelben ftürzte ein und begrub drey Dörfer 

mie allen Einwohnern auf ewig. Dadurch ward ein 
-fleiner Fluß gedämmt, und in drey Monaten ein See 
gebildet, der noch ein Dorf uͤberſchwemmte; aber nun 
geſchah ein zweyter Einſturz des Berges mitten in den 
ſchon gebildeten See, wodurch fogleich einige Deuter 
uͤberſchwemmt wurden, die zum Theil noch unter Waſſer 
ſtehen, und weit mehr Menfhen umfamen, als das 
ſtemal. Ohngefaͤhr zehn Jahre ſpaͤter, im derſelben 
Gegend, loͤſte ſich ein Theil des Berges Goima ab, und 
rutſchte in der Nacht mit einigen Häufern ganz fanft und 
langſam ing Thal Hinab, ohne die Bewohner im Schlafe 
zu ftöhren. Als diefe des Morgens erachten, waren 
"fie wie bezaubert, fi fratt auf dem Berge im Thal zu 
finden, und mollten‘ diefe Ueberfegung durchaus nicht 
für natürlich erfennen. Das Schicfal von Plürs if 
bekannt genug. Veränderungen von allen dieſen Arten 
‚haben ünfer ganzes aufgeſchwemmtes and, das ifl, * 
2 eo. —* ER WE gt ß⸗ 
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größten Theil der trocknen Erdoberfläche hervorgebracht/ 
und haben noch nicht aufgehoͤrt zu witken. Hierzu traͤgt 
die unaufhoͤrlich fortwaͤhrende ⸗ Aufloͤſung animaliſcher und 


vegetabiliſcher Koͤrper in Erde ebenfalls das Ihrige bey. 


Doch ſcheinen dieſe vereint wirkenden und immer 
thaͤtigen Kräfte kaum hinlaͤnglich/ uin aus ihnen die ew 
ftaunliche Erhöhung des niedrigen Landes, wenn map 
ihr auch mehrere taufend Jahre Zeit läßt, zu erklären. 
May finder oft in ſehr beträchtlicher Tiefe unleugbare 
Anzeigen, daß dort einft bie Dberfläche der Erde mar 


z. B. Ueberbleibfel von’ fehr alten Mauern und Heer ‘ 


firaßen, wohl erhaltene Baͤume und ganze Wälder. Zu⸗ 
‚weilen mag an ſolchen Stellen der Boden eingefunfen 
feyn, wie im $. 1702 bey Friedrichshall in Norwegen 
ein Edelhof 100 Faden tief in die Erde fanf, und einen 


großen Sumpf nach fih lieh, Aber überall, mo der⸗ 


gleichen gefunden werden, konnte dieß nicht gefchehen. 
Um in dag römifche Pantheon zu fommen, mußte mar 
ſonſt g Stufen hinauffteigen, jegt muß man eben fo viele 
hinabgehen. Hat es fich almählig am 16 Fuß gefenft, 
oder ift der Boden um fo viel erhöhet worden ? Das lets 
tere hält man für mahrfcheinlicher; vielleicht iſt beydes 
geſchehen. Ueberhaupt wirken die, Urfachen der Erhoͤ⸗ 
bung und Senfung des Bodens zu langfam und unmerf 


lich, als daß fie ſich in den meiſten Faͤllen BE ans | 


geben ließen. 


Endlich) ift der Menſch ſelbſt — be⸗ 
ſchaͤftigt, der Oberflaͤche der Erde eine andere Geſtalt 
zu geben, um ſeinen Wohnplatz geſund und angenehm 
zu machen, und feinen Unterhalt zu ſichern. Er rottet 
Wälder aus, legt Moräfte ing Trockne, leitet Seen ab, 
ordnet den Lauf der Flüffe, freut dem Ungeftüm des 
Meeres Dämme entgegen, gräbt Candle, bauet wuͤſte 
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Stellen an und nöthigt fie zur Fruchtbarfeit, zwingt den 
Boden diejenigen Producte hervorzubringen, die er will, 
und verpflanzt diefe Producte in die entfernteſten Ge 
genden. So fchafft er wilde, ungefunde and graufens 
volle Einöden in gefunde, angenehme und fruchtbare 
Gefilde um, ‚und der Einfluß feiner Cultur erſtreckt ſich 
ſogar auf die Witterung und Temperatur der Länder. 


VI. Gefhichte der Erde. , 


§. 76. 
Erklärung. 


. Unter Gefchichte der Erde — Geogenie, oder 
and) Geologie — verfteht man die Gefchichte ihrer 
Entftehung und Auebildung big zu dem Zuftande, m 
welchem wir fie jegtfehen; oder vielmehr, die Vorftelluns 
gen, welde wir und davon mahen. Denn nur auf 
Borftelungen kann eine Geſchichte beruhen, die aller 
Augenzeugen ermangelt. Es ift daher fein Wunder), daß 
dieſe Vorftellungen fo fehr von einander abweichen, und 
zuweilen in geradem Widerfpruche mit einander ſtehen. 


Die Entfiehungsart nicht nur der Erde, fondern 
fogar bes ganzen Weltgebäudes, hat die Menfchen von 
jeher befchäfftigt. Die allerälteften Völker hatten ihre 
Kosmogenien, und felbft bey den auftralifchen Wilden 
trifft man fie an, Gier find um defio abentheuerlicher, 

— je 
2) De Luͤe's phofifche und moraliſche Briefe über die Geſchichte 
der Erde und des Menſchen. Ueberſ. Leipzig 1731. 2 B. — 
Theorie de la Terre par J. Ci. Deiamethrie. Paris 1775. 
3. wovon in Leirzig eine Meberfegung erfcheinen wird. — 
Gdtting. Taſchenbuch auf 1794 , wigig behandelt, aber mit 
großen Ideen, und Kranflins Enfiem. — Weber die Prins 

- «ipien der Gesgenie |. auch die Vorrede der Geologifchen 
DBeichreibung des Thüringer Waldgebirges. Meiningen 1796. 
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je weniger fie auf eine richtige Kenntniß der Natur ge 
banet find, aber durch die Religionsſyſteme geheiligt, 
denen fie gemeiniglich zuc Grundlage dienen. ES war 
der Eindischen' Neubegierde zu verzeihen, daß fie über den 
Urſprung der Dinge grübelte, und ihn zu erklären ſuch⸗ 
te; aber auch große Männer unterlagen der Thorheit, 
fhafen zu wollen. Hr. Hofer. Lichtenberg zÄhlt 
fhon üben funfzig Verfuche von Geogenien, allein neun 
Zehntel derfelben gehören, wie er. fagt, mehr in die Ges 
ſchichte des menfhlichen Geiftes als der Exde, 


Die Frage vom erſten Urſprung der Erde und 

des Univerfums liegt völlig außer unferm Geſichtskreis. 

Wir dürfen nur fragen: welche Veränderungen find mit 

der, ſchon vorhandenen, Erde vorgegangen, wodurch 
fie dag geworden ift, was wir fehen, daß fie ift? Die 
Materialien zu einer befriedigenden Beantwortung dieſer 
Stage kann nur die Erde felbft hergeben, Die Geoges 
nie foll alfo die Phänsmene, die unfere Erde darbies 
tet, an ihre Urſachen Fnüpfen. Die Phänomene 
find die Sacta, die Thatfacdyen zu diefer Geſchichte; 
und ihre Urfachen müffen aus den Naturgefegen 
entroicfelt werden. Die Phänomene in allen drey Reis 
chen der Natur werden in der Naturgefchichte ber 
ſchrieben und clafificirt; die Naturgefege giebt die Ph y⸗ 
fif und die Chemie an die Hand, Auf diefe Miffens 
fhaften muß alfo das Gebäude einer jeden Geogenie die 
nichts anders ift, als eine Erflärung der Denfmale gros 
er Revolntionen der Erde aus phyſiſchen Urfachen, ger 
gründet ſeyn, wenn es haltbar ſeyn fol, und es lief 
fich nicht eher an ein ſyſtematiſches Lchrgebäude der Geo⸗ 
genie denken, bis diefe Wiffenfchaften zu einem gewiſſen 
Grade der Bollfommenheit gelangt waren, Allein hier 
zeigen fich noch große Mängel, Die Naturgefchichte be 
Aas ſchreibt 


* 
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ſchreibt nur die Oberfläche der Erde, die Schaale; das 
Innere, den Kern, mo der wahr: Auffchluß des Ger 
heimniſſes ohne Zweifel ſteckt/ läße ſie unberuͤhrt. Die 
Phyſik ift ohnehin die Wiſſenſchaft vet Gcheimniſſe, im 
welcher man kaum den unbeftriesenften Entdecfüngen und 
Erklärungen trauen darf. Die grümdlichlie Geogenie 
bleibe alfo immer eine Hypotheſe, die maramn.fo viel 
mehr Wahricheinlichkeit erhält, je mehr fie mit den aus 
gemachteften Tharfachen und den offenbarften — 
ſetzen uͤbereinſt mmt. 


a 8 77. 
Eintheiluüng der Theorien. 


Alle Geogenien oder Theorien der Erde, fo vers 
fhieden fie auch find, theilen fih in zwey Haupt— 
elaffen, indem einige die Erde duch Feuer, andere 
im Gegentheil Durch Waſſer entftehen laffen, _ Man fann 
ihre Erfinder, der Kürze wegen, durch die Namen der 
Bulcanifien und Neptuniften unterfceiden, 
Die hauptfächlichften Unterfcheidungslchren find folgende 
Orundfäge der 
DBulcaniften: 

Die Erde war anfangs 
eine glübende Maffe, 
die nad) und nach erkaltete. 
Späterhin wurde fie von 
——— Pharao, 


Neptuniften: 

Die Erde war anfangs 
eine falte gan mt Wafß 
fer umgebene Mafle, 
in weicher fih die feſten 
Theile durch Niederfchlag 
bildeten, 


dDee — ‚Band ift Das trockne Land iſt 


en, eine innere Kraft 


empsrgehöben worden, Die 
Kraft wirkte alfo von inuen 


Du / 


duch Zurädtretung 
des Meeres in den auf 
gehölten Boden. entſtanden. 

her⸗ 
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herauswaͤrts, und der Um⸗ 
fang der Erde. wurde das 
durch vergroͤßert. 

Die wirlende Kraft war 
Luft und Feuer. 


Das Land it Fangfam 


ind Trockne gelegt worden, 


Die Zerrüttungen in den 

Schirgslagen rühren von 

Erdbeben und vulca— 

hifhen Ausbrüden 

ber. 

- Daß aufgeſchwemmte 
Sand ward allmählig aus 
den Trümmern des his 
her liegenden gebildet, und 
enthält feine Scethiere, 
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Die Kraft ‚wirkte-alfe von 
außen einmärtd. und die 
Oberfläche der Erde murde 
dadurch verkleinert, | a: 


Die Kraft. war euft —* | 
Waffer. 


Es if plaͤblich bom 
Meere verlaſſen worden. 

Sie rühren vom Eins 
ſtuͤrzen des Ser 


ber. 


Es ward ald Meeres 
grund gebildet, geſchich⸗ 
tet, und zertruͤmmert; enta 
haͤlt auch Seethiere. 


Der letzte Umſtand, worin ſich beyde Parteyen von 


einander entfernen, betrifft ein Factum, das ſich ſeit 
einiger Zeit in ſo weit aufgeklaͤrt hat, daß das aufge⸗ 
ſchwemmte Land allerdings hie und da einige, wiewohl 
fehr wenige, Seethiere enthält. Einige Geolögen find 
weder ſiricte Vulcaniſten noch Neptuniſten, ſondern ha⸗ 
ben beyderley Syſteme mit einander zu vereinigen geſucht. 


$. 78. 
Thatſachen, und er ſte dolgerungen. 


Zur Beurtheilung der Theorien der Erde wird es 
gut ſeyn, die Thatfachen, morauf es hierbey vorzüglich 
— und auf welche ſie ſich alle gruͤnden mäffen, 

Aa vor⸗ 
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vorher zuſammen zu ſtellen, und su ſehen, welche Koh 
gerungen aus denſelben abgeleitet werden loͤnnen. Die 
hauptſachlichſten ſind, nach de Luͤc, folgende: 4 


Die ganze Maffe unfers feſten Landes ift aus 
Schichten von verfchiedenen Steinarten zufammenges 
fest. Eine Folge von Schichten deutet auf eine Zeit 
folge in ihrer Entſtehung; und der Uebergang von 
einer Art von Schichten zu einer andern Art, die ihr 
aufgeſetzt iſt, deutet auf eine Veränderung dev.Ur 
ſache. Folglich iſt die Maſſe unſers feſten Landes dag 
Product der ſucceſſivenOperationen, mährend 
welcher dieher vorbringenden Urſachen — 
Veraͤnderung erlitten. 


Man findet eine Menge Ueberbleibſel von org a⸗ 
nifirten Körpern in den fucceffioen Schichten von 
Derfchiedener Art. Alſo hat die Bildung diefer — 
ten eine betraͤchtlich lange Zeit gebraucht. | 


Die Majorität diefer organiſirten Koͤrper beſteht 
ans Seethieren, in allen denen Claſſen von Schidy 
ten, die dergleichen Körper enthalten... Diefe Schichten 
haben fi) alfo alle unter Dem Meexe gebildet. Die 
Ordnung, in twelcher fie von innen nad) außen liegen, 
zeigt eine Reihe von hemifchen Präcipitatis 
nen, die ſich in der Flüffigfeit, die einſt unfre ganze 
Erdfugel bedeckte, eveignet haben. . Die übrigen Körper 
find Landthiere und Landsewaqhſe. Moher 
dieß Gemenge ? 


Die Schichten, die dergleichen Körper enthalten; 
liegen auf andern auf, die fehr in bie Tiefe gehn, umd 
in denen man feine Spur folder Körper finder. Zu 
der Zeit alſo, da ſich die erften Schichten bildeten, ward 
die Erde noch von feinem srganifirten Körper bewohnt. 
— — Erſt 
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Erſt nachher gab es orggnjteets FINE jene in Meere⸗ 
dann auf dem Lande. 


Die Schichten ſollten, da fe im Meere gebildet 
find, feine andre Beugung und Richtung zum Horis 
gont haben, als die man bei jeder Grundfläche voraus 
fegen kann, auf welche fih Niederfchläge anhaͤu⸗ 
fen, und doch zugleich Zufammenhang und Paralleliſmus 
behalten können. Sie find aber zerriffen, einge 
fenft, unterbrochen; man erblickt große Rücken, 
wo mächtige Mafien fehlen, die chedem da geweſen 
ſeyn muͤſſen, und die, fo übrig geblieben, fmd groͤß⸗ 
tentheils um ge ſtuͤrzt. Dieß bemerkt man am deut⸗ 
lichſten in allen Gebirgen; aber in den Huͤeln und Ebe⸗ 
nen ſieht es nicht beſſer ans ‚nur: find hier bie er 
der alten: Schichten mit neuen Schichten bedelkt; 
die ganze Oberfläche unſers feſten Landes nichts Pa 
nen zeigt. Folglich ward unfer feſtes Land erft ſchicht⸗ 
weiſe in ‚horizontaler Lage im Meeresboden geformt; 
nachher durch gewaltſame Urſachen zertrümmert, und 
endlich durch irgend eine große Revolution über die. 
Meeresflaͤche erhoben. 


Die Knochen der Thiere aus den heißen Erdſtri⸗ 
chen, die man in den kalten ausgraͤbt, werden in dem⸗ 
ſelben aufgeſchwemmten Lande von Ichthyolithen und 
Seeconchylien begleitet. Dieſe Ueberbleibſel ſind zum 
Theil zu gut erhalten als daß ſie eine ſehr lange Zeit 
gelegen haben koͤnnten. Unſer feſtes Land hat alſo fein 
fehr hohes Alter... Die Thiere muͤſſen da ‚gelebt haben: 
und erzeugt worden feyn, wo fie- gefunden werden, Das 
Land kann aber nicht ſo geweſen ſeyn, wie es jetzt iſt; 
es muß alſo eine Revolution erlitten haben, welche dieſe 
Beränderung anf das Elimg der. — Sünder ger 
habt bat. - - * 

Aa 3 Alle 
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Alle dieſe Thiere lebten da, wo man ihre Ueber⸗ 
bleibſel findet, waͤhrend die mineraliſchen Subſtanzen/ 
worin fie enthalten find, ſich daſelbſt auhaͤuften. Es 
wechſelten allgemach verſchiedene Arten dieſer Eubſtanzen 
ſowohl als der Seegeſchoͤpfe ſelbſt lagerweiſe ab: E# 
Habewifie) alſo mit jenen anfänglichen Slüffigfräiten 
fucceſſive Veränderungen zugetragen; welche die vera 
ſchiedenen Succeſſionen von thieriſchen Bewohnern zur 
Folge hatten. —* 


Das jetzige Meer waͤlzt und bewegt zwar auf ſei⸗ 
nem Boden den Sand, der ihm bedeckt, oder ben Schlich 
und Grand, der ihm durch die Fluͤſſe zugeführt wird, 
mengt auch die thieriſchen Hefte feiner jegigen Bewoh⸗ 
ner; bewicrkt aber feine chemiſchen Präcipitationen mehr, 
und bringe nichts hervor, was mit unſern Steinlagern 
die mindeſte Aehnlichkeit hätte, Folglich find alle jenen 
ſucceſſiven partiellen Urſachen jetzt erſchoͤpft und auf ans 
dre Urfachen redurirt, ‚Die nun feinem. weitern merklichen 
Wechſel unterworfenſind z und man muß, um unſre 
geologiſchen Denkmäler zu verſtehen weit hoͤher als zu 
den gegenwaͤrtig wirkenden Urſachen zuruͤckgehn⸗ 


2. Wenn das aufgeſchwemmte Land aus Din Bon Waſ⸗ 
ferergießungen abgeriänen und weggeſchwemn ten Gebirgs⸗ 
geümmern entſtanden wäre: ſo haͤtten erſt alle Seen 
son ihmen ausgefüllt werden müffen; denn in den Seen 
fegen die Slüffe ‚alles ab, was fie mit fich fortreißen; 
e8 muß alfo im Meeve-felbit. gebildet ſeyn. Woher nun 
die anüberfehlichen Trümmer von Steinſchichten, die 
man dennoch überall, auf den Hügeln, wie in den Ebe⸗ 
nen, im Mittellande zwiſchen dan Slüffen , und in den 
Flußbetten ſelbſt, auch im Innern des aufgeſchwemm⸗ 
fen Bandes, findet ? . Das Waſſer lonnte ſie nicht aus 
den Gebirgen uͤber die Seen wegtragen; und von den 
Auer: a dar⸗ 
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darneben fiehenden Felſen koͤnnen fie auch nicht abges 
brochen ſeyn. Deum diefe Gefdiebe, zum Theil von 
ungeheurer Größe, find 1) von einer ganz verfchiedenen 
Gebirgsart, als das Gebirge, z. E, Granit bey Kalfz 
3) man findet fie auf den Felſen felbft liegend, und fps 
gar in ganzen Haufen oben auf der Höhe der Gebirge. 
Diefe Verwuͤſtung muß alfo von einer Urfache herruͤhren, 
die, gegenwärtig nicht mehr in der Ordnung der Dinge 
auf unfeer Erdkugel ſtatt bat. 


Dieſe hier angeführten Thatfachen find fo wenigen 
Zweifeln unterworfen, und die daraus abgeleiteten Fol⸗ 
gerungen den Narurgefegen fo angemeffen, daß fie aller; 
dings für allgemein anerfannt und unleugbar gelten, 
und ſowohl zur Grundlage als zur Veurtheilung der 
Geogenien dienen können, er i 


| A g. 79. 


1 


Die vornebmſten älgern Theorien. 


Es wird der Mühe werth ſeyn, einige der vor⸗ 
nehmſten Theorien der Erde, wenigſtens im Grundriſſe, 
kennen zu lernen. Diejenigen, welche unter allen das 
größte Anſehen und die meiſten Anhänger gefunden has 
ben, find die Theotien des Burnet, Woodward, Leibs 
nitz, Whiſton und Buͤffon. Die beyden erften waren 
Neptuniſten; die drey folgenden aber Vulcaniſten. 


Burner, der erſte, der diefe Materie ſcientifiſch 
bearbeitete, nahm. an, die Erde fey anfangs ein flüffis 
ger Klumpen oder, ein aus ‚allerhand Materien zufanıg 
mengefegtes Chaos geweſen. Die ſchwerſten diefer May 
terien fammelten fi nad) und nad zum Mittelpuncte, 
‚und. bildeten dafelbfi einen harten -und- feften Körper, 
Am- diefen fammelten fi die, leichtern Waſſer, melde 
— | | Ä ihn 
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ihm allenthalben bedeckten. Die noch leichtere Luft flieg 
Mm die Höhe, und umgab die Waffer, Ueber dem 
Waſſer, vder zwifchen Waſſer und Luft fammelte fich ein 
oͤhlichtes ſchwammichtes Wefen , leichter als Waſſer und 
ſchwerer als Luft. Diefes vereinigte fi) nad) und nach 
mit den unteinen irbifchen Theilen der Luft, und bildete 
mit diefer eine ordentliche Krufte und Rinde um dag 
Maffer die fich verhärtete, aus einer leichten fruchtbas 
ren Erde befand, und den erften Menfchen, Thieren 
und. Gerwächfen zum Wohnplag diente, Go bildete fich 
ein Eröball, der aus einem inwendigen feften Kern 
beftand, welcher mit Waffer umgeben, das mieder mit 
einer harten Rinde bedecdt war, Die Oberfläche mar 
daher auch eben, glatt, ohne Hügel und Berge, und 
ohne die auf ihnen entfpringenden Flüffe. Sie blieb 
aber nicht jehr lange in diefem Zufiande, Die Sonnen⸗ 
hitze trocknete nach und nach die aͤußerſte Rinde aus, fie 
befam Ritzen, und berftete zulegt, die innern Wafler 
brachen hervor, wodurch die allgemeine Ueberſchwem⸗ 
mung. entffand,. die wir bie: Suͤndfluth nennen. Durch 
dieſe Sündfluth veränderte ſich die Erde ungemein. Hin 
und twieder flürzte die Rinde in die Spalten und. Deffz 
nungen der Oberfläche hinein, und bildete dadurch die 
Meere und Seen. Große Stüde der Rinde hingen noch 
zufammen, und machten unfer feltes Land aus, da im 
Gegentheil andere Fleinere abgeriffene Stücke die Inſeln 
und Klippen des Meers bildeten. Durch die heftige 
Erfchütterung entftanden zugleich die verfchiedenen Ber 
ge, Hügel, Thäler und Ströme, welche wir jetzt am 
treffen, Burnet baute die Erde, ohne fie gehörig zu 
fennen, 


Auf Burnet folgte Leibnitz. Diefer nahm am 
die Erde ſey vormals ein Fixſtern geweſen, der ge 
2 brannt 
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brannt habe. Nachdem er endlich ausgebrannt, oder 
die brennbare Materie dieſes Körpers verzehrt geweſen, 
waͤre das Feuer verloͤſcht und die Erde nad) ımd nach 
erkaltet. Sie war nun ein dichter dunkler Körper, ver 
aus Schlacken oder verbrannten Materien von allerhand 
Art beſtand. Aus dieſen bildete fich durch die Zertruͤm⸗ 
meruug der Sand, und durch die verſchiedene Bey 
miſchuug ded Salzes und Waſſers die übrigen Erdarten, 
Die feuchten Theile fiiegen nach und nad) in Dünften auf, 
fielen im Regen wieder herunter, und bildeten dag Meer; 
welches die ganze Erde bedecfte, wie er aus den verſtei⸗ 
nerten Seeprobducten auf den höchften Bergen richtig 
schloß: Auch ihm fehlte. es an einer gehörigen Kenntniß 
der Natur, Die Hauptſchwierigkeit ift, aus fo trocknen 
"Körpern, wie Glas und Bimftein, den allertrocenften 
die wir fennen, (woraus doc) feine ganze Erde befteht,) 
ſo viel Waffer herauszupreſſen, als zu einer allgemeinen 
Ueberſchwemmung erforderlich) if, 


Weit mehr Naturfenntnig befaß der Engländer 
Woodmward, infonderheit hatte er die Erdfchichten, 
dieſes wichtige Datum in der Gefchichte der Erde, ges 
nau unterſucht, und die in denfelben enthaltenen Mus 
ſchelſchaalen und” Seegemäcfe für wahre Seepro⸗ 
ducte erfannt, welches er zuerft unwiderſprechlich bes 
wies. Er glaubte aber bemerft zu haben, daß alle Las 
gen und Schichten der Erde fich in Anfehung der Ziefe 
und Höhe, im welcher fie liegen, nach der verfchiedenen 
Schwere der Körper richten, aus welchen fie befichen, 
fo -daß die ſchwerern allemal unter den leichtern laͤ⸗ 
gen. Hierauf bauer er hauptfächlich feinen Schluß, 
daß dieſe Schichten nothwendig müßten im Waſſer 
entftanden. ſeyn, meil fie fich nach einer beftimms 
ten Schwere gejenft hätten. Er nahm daher, wie Bur⸗ 
nef 
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net, das Waſſer zum erfien Anfange .deg - en an. 
Nach ihm war die ganze Welt im Waffer aufgelöfet ge 
weſen; nachher hätten fich die Kötper auf — und 
zwar nach ihrer verſchiedenen Schwere, geſenkt, wodurch 
ſich die verſchiedenen Schichten auf einander gelegt und 
in den Gebirgen uͤber einander gethuͤrmet hätten. Woods 
ward war, obgleich bey einer unrichtigen Vorausſetzung, 
doch auf dem richtigen Wege, gieng aber — weit su 
nug auf demſelben. 


Der vierte; der fih an das Problem — 
nie wagte, war Whiſton, ein guter Aſtronom. Er 
nahm an, die Erde ſey urſpruͤnglich ein Comet geweſen, 
und die moſaiſche Schoͤpfungsgeſchichte beziehe ſich nicht 
auf die erſte Schoͤpfung, ſondern auf die Verwandlung 
dieſes Cometen in unſre Erde:- eine Meynung, die nach 
ihm fehr gemein geworden ift, ob man gleich durch dies 
felbe um nichts weiter kommt. Diefer Comet hatte, wie | 
alle Cometen, eine parabolifche Laufbahn, daher erin 


‘der Sonhennähe brannte, und in der Sonnenferhe fror, 
Der ganze Körper war Chaos, aus allerhand Körpern 


und in allerhand Formen zufäminengefegt. Cie ridjtes 
ten fi) nach der verfähiedenen Lage des Kometen gegen 
die Sonne, waren in beftändiger Bewegung-und Dis 
(hung, und eine dicke- Finfterniß huͤllete fierein, Bey 
der Verwandlung aber in unſte Erde nahm der Comet 
Die ordentliche elliptifche Laufbahn der Erde an,s wodurch 
er in einer beftändig ohugefaͤhr gleichen Entfernung von 
der Sonne erhalten wurde, und die Materien waren jetzt 
nicht mehr ven vielen und fidefen Abmwechfelungen der 
Hitze und Kälte unterworfen. Die Körper fenften ſich 
alsdann nach den Gefegen ihrer eigenthümlichen Schwe⸗ 
ze, und hieraus entfianden die Schichten und Lagen der 
Erde; Weil aber die Körper ungleich ſchwer waren: fo 
war 
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war ihr Niederſinken gleichfalls. im Anfehung der Ge 
ſchwindigkeit ungleich, und hieraus erklärt er die Ent 
ſtehung der Berge and Hügel. - Die duͤnnere und leich⸗ 
tere Luft flieg in unfere Atmoſphaͤre, die Sonnenſtrah⸗ 
len Eonnten alsdann durchfallen, und es ward Licht auf 
der Oberflaͤche. Der. Mittelpunct oder Kern der Erde 
verhielt" noch lange die Hige, welche er als Comet von 
der Sonne empfangen hatte, und von diefer innern Wär 
me leitet er das längere Leben der Menfihen, und die 
größere Fruchtbarkeit der Erde vor der Sündfluth her, 
Es dauerte. aber. diefe Glückfeligfeit nicht lange, Die 
Hitze flieg den Menſchen und Thieren zu Kopfe, und 
verftätkte ihre Leidenſchaften, wodurch die Thiere die 
Vernunft, "und die Menfehen die Unfchuld verlohren, 
Alles. ward frafbar, und alles ward daher durch eine 
großer Wafferfluch von der Erde vertilgt. Diefe Waf 
ſerfluth verurfahte ein großer Comet, deſſen Schweif, 
der aus waͤſſerigen Dünften befiand, die Erde einhüllte, 
und ihr einen großen Theil feiner Feuchtigkeit mittheilte. 
Ueberdem empfand das Wafler, womit der Mittelpunct 
der Erde in großer Menge umgeben war, bey der Ans 
näherung des Cometen feine angiehende Kraft und nahm 
eine erſtaunliche Ebbe und Fluth an, fo daß die Rinde 
der Erde nicht mehr widerftchn Fonnte, fondern aufbrach, 
und die unterirdifchen Gewäffer die Oberfläche bedeckten, 
Wie der Comet feinen Lauf fortfegte und die Erde verließ, 
zog ſich das Waſſer wieder in feine vorigen Höhlen unter 
ber Erde zurück, welche durch die gemwaltfame Bewegung 
beym Ausbruch groß genug getvorden waren, um num 
auch die zurückgelaffenen Waffer des Cometen zu faſſen. 
Die innerliche Hige der Erde verlohr fich durch die vielen 
Falten Woffer des Kometen; ganze Reihen von Bergen 
entfianden durch die Erfchütterung; Fruchtbarkeit, Kraft 
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und Etärfe verlohren ſich, kurz, die Erve ward, wie 
wir fie jegt fehen. —* 

Buͤffon übertraf alle feine Vorgänger, mo nicht 
an Sründlichfeit, doc an Kraft und Schmuck der Darts 
ſtellung. Er nimmt an, daß durch den Etoß eines Co 
meten berſchiedene Etliche von der Sonne abgeriffen mäs 
ven, die durch den Etoß die Bewegung erhalten, Lange 
hätten fie gebrannt, endlich) aber mären fie verlofchen, 
und hätten unfre Erde und die übrigen Planeten unfers 
Sonnenfyftems gebildet. Die Berge, Thaͤler and uͤbri⸗ 
gen Unebenheiten der Oberflaͤche waͤren durch die Ebbe 
und Fluth, oder durch die abwechſelnde Bewegung des 
Meeres entſtanden, welche zugleich den horizontalen La⸗ 
gen der Erdflaͤche, die nach und nach von der See auf— 
geworfen worden, ihren Urſprung gegeben habe. Die 
Fluͤſſe, Baͤche und Stroͤme ſpuͤlten die Berge ab, 
ſchwemmten die Erde, Steine und feften Körper wieder 
in die Eee hinab, wodurch der Grund des Meeres ſich 
erhöhete, fo daB der Geeboden zulegt höher ward, als 
die Erdfläche, wodurch nothmendig Ueberſchwemmungen 
entſtehen mußten. Hieraus folgert er eine mechfelfeitige 
Austrocknung und Ueberſchwemmung der Erde, fo daß 
derjenige Theil, der vormald See war, jet Land, und 
der, welcher vormals Land wat, jegt See iſt. Aug die 
fer Abwechſelung erflärt er die Lagen und Schichten der 
Erde, umd die in ihnen eingefchloffenen Seeproducte. 
Die Suͤndfluth hingegen, auf melde die mehreften feis 
ner Vorgänger bey ihren Geogenien ihr Augenmerk richs 
teten, hält er für ein bloßes Wunder der Allmacht, web 
ches er fich nicht zu erflären getrauet. 


Franklin ließ die Erde aus £uft entftehen. Sein 
Enftem war nach des Hrn. Hofr, Lihtenbergs Dar⸗ 
fiellung folgendes: Ale Materie der Elemente mit ihrem 

 Kräfs 


Phyſiſche Geographie: . 38; 


Kraͤften ift anfangs verwirrt, abgefondert, wie ein Dunſt 
in der Luft (im Himmelsraume) verbreitet getwefen. Die 
. Schwere und die Anziehungskraft fing an zu wirfen. 
Die Lufttheilchen näherten fich dem Beittelpuncte, haͤufe 
ten fich an, und verdichteten fi. Go entfland eine 
Luftkugel. Auf diefe festen fich die übrigen entftang 
denen -Körper. Manche, die zu tief in die Luft einge 
funfen waren, fliegen wieder auf, umd fchloffen fich am 
die übrigen an: fo entfiand die Krufte, Die erften fich 
auffegenden Theile,- wenn. fie in fehräger Richtung ſich 
nach dem Mittelpuncte hin bewegten, konnten die ms 
drehung um die Are verurfachen, Bey einer Bew 
änderung der Umdrehung um die Axe mußte auch die Fir 
gur des Fluidums ſich Andern,- und die Schanle gerbre 
hen. Die Menge Eifen, das über die ganze Erde ver⸗ 
breitet iſt, machte fie magnetiſch. Die magnetifche 
Materie eriftirt durch den ganzen Himmelsraum, und 
das Univerfum hat fo gut fein Süden und fein Norden, 
als unſre Erdfugel,; wenn daher jemand von Sonne zu 
Sonne durch die Himmel reifen koͤnnte: fo würde ihm 
die Bouſſole eben fo nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, feinen Lauf 
darnach zu feuern, als auf dem Weltmeere. Vielleicht 
erhält diefe Muthmaßung die Erdare fich felbit parallel, 
Große Erplofionen von Dämpfen fönnen auf bag innere 
Fluidum unter der Erdrinde drüden, und eine Welle 
verurſachen, die fich auf taufende von Meilen erſtrecken, 
und alles Land über ihr erſchuͤttern koͤnnte. Man benfe 
ſich diefes Fluidum, diefe Luft, nur nicht gerade als ats 
mofphärifche Luft, fondern ale die Sammlung und 
Summe der elaftifchen Slüffigfeiten, in die vermuthlich 
alle Körper der Welt aufgelöfet werden koͤnnen. Schon 
Newton glaubte, die ganze Melt könne ſich aus einem 
flüchtigen Weſen niebergefchlagen haben, mie ſich Wafs 
ſer aus Dampf niederfhlägt, und dieſer Niederſchlag 
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nachher zu den mannichfaltigen Formen zuſammengeron⸗ 
nen feyn, die wir jetzt bemerken. Alles führt auf Luft 
and Dunſt. Alles was lebt, im Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
geich, iſt aus Luft zufammengeronnen, Wie der fchöns 
fie Theil der Erde aus Dunft gerinnt, und aus geron⸗ 
nenem Dunft anfchießt, fo fann auch der gröbere aus 
Dunft geronnen und angefchoffen feyn. Diele Pflanzen 
foachfen, ohne etwas weiter nöthig zu haben, als reines 
Waſſer und Luft: unzählige Thiere leben allein von 
Waſſer, Luft und Pflanzen, alfo von Luft und von feften 
Körpern die Luft geweſen ſind. Inflammable Luft mit 
dephlogiftifieter verbrannt, giebt Waffer, e8 fomme nun 
her mo es wolle, Die Luft hat man ſchon big zur dops 
pelten Dichtigkeit des Waſſers zufammengepreßt, fo daß, 
wenn beydes in Ein Gefäß gegoffen wird, das Waſſer 
auf der Luft ſchwimmen muß. Bey erhister Luft verhäft 
ſich Die Ausdehnungsfraft wie die Dichte: fo fönnte die 
Franklinſche Eentralluft ſowohl die Oberfläche bewegen, 
als auch unterivdifches Feuer erhalten, Denn gerade 
fo wie fich Luft am Mittelpuncte anhäuft, fo fann fich 
auch Feuerweſen anhäufen, dag ſich an alles hängt, und 
überdag ebenfalls feine Schwere und Compreffibilität 
beſitzt. Mariotte hat gefunden, daß, wenn man die 
Luft zufammendrüct, die Dichtigfeit derfelben gerade fo 
zunimmt, tie die Gewichte, durch welche der Druck bes 
wirft wird, daß alfo ein nod) einmal fo farfer Druck 
fie noch einmal fo dicht, und ein vierfacher fie viermal fo 
dicht macht. Nach allen Berfuchen ift es wenigſtens 
nicht ungereimt anzunehmen, die Luft werde ſich am En⸗ 
de ſo verdichten laſſen, daß z. B. das Gold in ihr ſchwim⸗ 
men wuͤrde: nach dem Mariottiſchen Geſetze muͤßte dieß 
ſchon in einer Tiefe von eilf Meilen geſchehen, wenn ſich 
die Luft ſo tief in Hoͤhlen verbreitet, die unter ſich auf 
irgend eine Weife und mit der Atmoſphaͤre zuſammen⸗ 
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Biengen; und dieſe Luft die. Temperatur der: an der Ober⸗ 
fläche der Erde befindlichen hätte, - Auf. einer folchen 
Luftkugel nun würden alle Arten. von Mineralien und 
Fluͤſſigkeiten, wenn fie ſich nicht darin auflöften, fich je⸗ 
bes in einer beftimmten Entfernung bom Mittelpuncg 
fegen, wenn nicht der leichtere Körper ſchon eine Krufte 
formirt hätte, die der nachher hineingebrachte ſchwerere 
nicht durchzubrechen im Stande wäre, Das Waſſer iſt 
vermuthlich ein fpäterer Niederfchlag als die Gebirgsars 
ten, Wir leben jest in ber Zeit einer Slögbildung; 
Fönnte nicht einmal eine Zeit geweſen feyn, da Gangge⸗ 
birge fo aufftiegen und fielen, tie jest Wafjer, Schnee 
und Eis? da es Branit oder fbrnigen Kalkſtein hagelte 
oder fehneyete? Eine Verbindung der Centralluft mit der 
Atmoſphaͤre kann noch Immer ftatt finden, Luft ſteigt 
aus dem Innern der Erde durch innere Bewegung auf 
und fällt, wie ed das Gleichgewicht zwiſchen der innern 
und äuffern Luft erfordert. Hieraus laſſen fich die Erds 
beben, die trocknen Nebel, das Steigen und Fallen des 
Barometers ic. erklären. — Man fieht, dieß find gro⸗ 
be Ideen zu einer Geologie, die man ſich ald moͤglich 
denken foll, Fein ausgearbeitetes Syſtem. 


Dieß find die vorzüglichften Theorien von der Ent 
fiehung der Erde, die wir bisher hatten, und aus mel 
chen die übrigen faſt alle zufammengefegt find, Neuere 
Entdeckungen in der Mineralogie, Chemie und Phyſik 
haben manche Theile dev Geogenie auf richtigere Grund⸗ 
fäge zurückgeführt, und durch dieſelben werden noch oft 
die größten Geologen ihre Theorien zu ändern veranlaßt. 
Bon diefer Seite haben fi Pallas, de Sauffüre 
und Soulavie, die fih allein an die Natur halten, 
die größten Verdienfte erworben. Die mofaifhe um 
Funde von der. Entſtehung der Erde ift als Schoͤpfungs⸗ 
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geſchichte von Silberſchlag ), und ale Schds 
pfungsgemälde von Eichhorn am beſten erlaͤu⸗ 
tert worden. Bis in die hoͤchſte Region, zum Urſprung 
des univerſums, haben ſich Kant,/ dament. REN 
De ak kuͤhnem dluge — dr 


“6. 80. 
Zwey neuere Theorlen. 


unter den neuern Syſtemen der Deutſchen verdie⸗ 
nen zwey die mehreſte Aufmerkſamkeit, das eine von ei⸗ 
nem unſrer angeſehenſten Mineralogen, dag andere von 
einem unfrer erften Phnfifer und Mathematiker. Beyde 
wuͤrdige Männer übergehen den erften Urfprung der Ew 
de, als einen die menfchlichen Kräfte weit überfleigen\en 
Gegenſtand, gänzlich, und befhäftigen ſich blos mit di‘ 
Sortfchreitung ihrer Ausbildung auf der Oberfläche, 

. Der Hr. Bergrathd Voigt hat in feiner practis 
fhen Gebirgskunde folgende Ideen und auf Erfahrung 
‚gegründete Säge niedergelegt, aus welchen ſich die 
Sauptmomente feiner. Theorie ergeben, 


„Die uranfänglichen Gebirge find im Waſſer durch 
Erpftallifation und Präcipitation entflanden; denn fie 
laffen bis auf ihre Gipfel einen naffen Urfprung bemers 
fen, und find folglich niit Waffer bedeift geweſen. Alſo 
peftand die äußere Flaͤche der Erde anfangs allein aus 
Waſſer welches die Grundbeſtandtheile der Erde auf 
gelöft enthielt, bie ſich nach und nad) darin cryſtalliſir⸗ 
ten und präcipitirten, wodurch die verfchiedenen Stein 
maſſen gebildet wurden, aus denen die jeßige Erde zus 
ſammengeſetzt iſt. 


Mine⸗ 
) Geogenie. 2 Finde. Berlin 1780. 4. 


”*) urgeſchichte. &. Repertorium für bibl. m. morgenländ. Lites 
ratur. Th. IV. 
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> Mineralifche Materien, die in Gaͤhrung gerathen, 
ſich erhigen und entzünden, konnten fchon damals im 
Innern der Erde wirkſam ſeyn/ die Steinmaſſen über 
die Waſſerflaͤche emporheben, und fo Klippen, Inſeln 
und fefted Land bilden. Durch fucceffive Hervortretung 
ber Länder verbargen fich die Gewaͤſſer ebenfalls fucs 
ceſſtv. ot i 

Daß unfere Erde (das fefte-Land) durch gewaltſa⸗ 
me Zerſprengung und durch innere Kraͤfte uͤber das 
Meer, welches ſie gebahr, empor gehoben worden, bes 
weiten die Gänge, Ruͤcken, Klüfte und Unebenheiten if 
rer Außern Flaͤche; und wir bemerken ihre Spuren durch 
alle Entftehungsperisden der Erde. Wahrſcheinlich wa⸗ 
ten es Vulkane und Erdbeben, die vereint mit einander, 
bey noch ungefchwächten Raturfräften der erften Zeiten, 
alle Inſeln und alles fefte Land, theils ganz, theils ftäck 
weiſe, emporhoben, Die Oberfläche der Erde zeigt viele 
Epuren von erlittenen Gewaltthätigfeiten. Tiefe Thaͤ⸗ 
ler und Gründe, Ersgänge und Floͤtzruͤcken find gewalt⸗ 
fame Trennungen; erlofchene Bulcane und Bafaltberge 
find die Ueberbleibfel, mo nicht die Urfachen, jener ges 
waltfamen Zerrüttungen. 


Bey der erfien Emporteetung ber uranfänglichen 
Gebirge ragten nur ihre höchften Spigen uͤber das Waſ⸗ 
ſer hervor. Da erhielt auf dem Grunde des Waffers das 

ältere Flöggebirge feine Erifteng. Nachdem das 

Meer diefe ältere Floͤtzformation vollendet Hatte, murbe 

die Waffermenge deffelben dergeftalt vermindert, daß auf 

‚einmal die Urgebirge bid an ihre jegigen Füße bavon bes 
feeyet wurden, und mit ihnen famen zugleich die auf 

diefe Füße abgeſetzten Blögfchichten aufs Trockne. Nun 

begann in den noch mit Waſſer angefuͤllt gebliebenen 

weiten und. tiefen Räumen zwiſchen den Hauptgebirgen 
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der Erbe, die jüngere Flösformation, ' Bey 
| dieſer bildete dag große Gefchiebe der Ältern Berge die 
N unterfie Schicht, Die folgenden Schichten entftanden 
aus einem Niederfchlag bey einer vollfommenen Ruhe der 
| Gewaͤſſer aͤuherſt geſchwind. Keine fiel als meicher 
Schlamm nieder, ſondern hatte gleich einen Grad von 
Haͤrte. Auch die oberſte Schicht, der Floͤtzkalk, iſt 
ſchon als Seegrund verhaͤrtet geweſen. 


— ur — m y\ 
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Die Gebirge kamen nach) den erfien Hebungen ſenk⸗ 
recht und ecfig hervor, und die Spaltungen zwiſchen ih⸗ 
nen giengen bis auf die Urfache hinab, die fie bewirft 
hatte, Die Kräfte der Atmofphäre nagten ihre Gipfel 
rund, die Waffer legten diefe angenagten Theile an ihre 
Süße, und füllten die Klüftedamit aus. So hoc) die 
Berge über dad Waffer hervorragten, blieben die Spals 
tungen zwiſchen ihnen unalısgefüllt, und diefe gaben 
die erfien Grundlagen zu den. jegigen Thälern und Grüns 
ben der uranfänglichen Gebirge. Das zufallende Quell⸗ 
und Regenwaſſer rundete und bildete immer mehr aus. 
Duch ‚andere Aufhebungen des Meeresgrundes oder 
Hervortrefung mehrern Landes fand das Waffer anders 
weitige Räume, im die es fich zuruͤckzog, und dadurch 
fam denn das Flöb-Gebirg als eine ausgebreitete Ebene 
zum Vorfcheine. Schon das Zurücktreten des Waſſers 
fonnte Furchen in diefelbe ziehen, denen alles Quell⸗ 
und Negenwaffer zueilte, wodurch fie immer tiefer und 
weiter wurden; der Strom grub ſich ſein Bette bis auf 
4 eine gewiſſe Tiefe, mo fein Fall abnahm, und er mehr 
in ein Verhältniß mit dem Niveau andrer Zlüffe Fam, 
mit denem er fich vereinigte, 
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I! gebirge, fo weit fie hervorragten, bewachſen. Das ber 
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weiſen die Steinkoglenlager in ben, Gebisgen derſelben, 
und die Abdrücke von Vegetabilien bey denfelben, Aehn⸗ 
liche Beweiſe finden fich bey der jüngern Slögformation, 
„. B. dag verfteinerte Holz im rothen todten Liegenden. 


Nach Vollendung der jüngern Floͤtzgebirge erlitt 
das Waſſer eine nochmahlige Abnahme, und was kurß 
zuvor noch tiefer Seegrund war, erſchien nun als feſtes 
dand. Die aus dem Urgebirge herabſtroͤmenden Waſſer 
riſſen aber in dieſe Flaͤche bald Graͤben, die nach und 
nach Thaͤler wurden, und ſo entſtanden auch hier Berge. 
Daher iſts zweifelhaft, ob man die Berge des juͤngern 
Floͤtzgebirges nicht als Ebene, und die Thaͤler dazwiſchen 
nicht als Waſſerriſſe in derſelben betrachten ſoll. Denn 
die ſcheinbaren Berge find hier faſt alle von einerley Hd 
he. Die niedrigern haben ſchmale Srundflächen und Gi⸗ 
pfel, daher die Kräfte, welche die Thäler bildeten, mehr 
Hon ihnen wegnehmen konnten. Hingegen die under 
hältnigmäßig höhern Kalkberge wurden durch vulkaniſche 
Kräfte gehoden, wovon ſich noch die Spuren finden. 

Die Floͤtzruͤcken (Brüche, Wechſel) rühren unwi⸗ 
derfprechlich von Zerrättungen der Erde her, und bewei⸗ 
fen, daß auch nach der jüngern Flögformation die Erd⸗ 
beben und Erfhütterungen noch fortdauerten, die der 
ganzen Erde eine andere Geftalt gaben. Berticale 
Spaltungen trennten die Schichten; innere Gewalt er⸗ 
hub einen Theil der großen: Bruchſtuͤcke, ein anderer ſenk⸗ 
te fich vieleicht tiefer, Die Spaltungen zroifchen ihnen 
blieben theils leer, theils erzeugten fi auf dem naffen 
Mege darin neue Koffilien, die zum Theil bebauet mers 
den, Die Verruͤckung in diefen Floͤtzgebirgen geſchah 
zum Theil ſehr im Großen, ſo daß Schichten, z. B. das 
Todliegende, auf welchem die Wartburg ſteht, mehrere 
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Hundert Lachter müfen in die Höhe: getrieben. wos 
den ſeyn. 


Bist konnen nur von ber Wirkung auf das en 
einer Materie fchließen, die in Entzündung gerathen if, 
und daß elaſtiſche Dämpfe und verfchiedene darin erjeugs 
te Luftarten Zerfprengungen veranlaßt haben, die wir 
mit Erftaunen betrachten. Bey diefen gewaltfamen Zen 
fprengungen haben fich vulcanifhe Materien mit hervor 
gepreßt, wovon wir Spuren in unzähliger Menge fin 
den, nämlich Bafalte und andere Lavaarten, die fih 
von Innen heraus in bie Spaltungen der Urs. und Floͤtz⸗ 
gebirge drängten, durch diefelben oft in unförmlichen 
Klumpen über die Oberfläche hervorgetrieben wurden, 
und ſich nicht felten auch über diefelbe verbreiteten, - Ei 
ige dieſer Spaltungen blieben offen, und wurden fort 
dauernde Seuerfchlünde (Crater); andere wurden gleich 
nad) der Zerfprengung der Gebirgsmaffen mwieder mit 
Laven ausgefüllt, und dadurch auf immer wieder ver⸗ 
ſchloſſen. Diefe Ausfülung mit feuerflüffigen Materien 
geſchah fehr gefhmwind; Hingegen die andern. Gebirhs⸗ 
fpalten und Riſſe blieben eine Zeitlang offen; in diefe 
fegte das Waffer mannichfaltige Mineralien ,. woraus 
Gänge, Trümmer, Zlögrüden und andere Foſſiliencka⸗ 
gerftätten entftanden. Diefe wurden aljo durch Praͤti⸗ 
pitation und Erpftallifation a dem Dale: Wege ſehr 
langſam ausgefuͤllt. 


Nachdem das Meer ſo weit zuruͤckgewichen tar, 
daß auch ſchon die tiefern Gegenden der Erde uͤber daſ⸗ 
ſelbe hervorragten, fanden zuerſt die Fluͤſſe hin und wie⸗ 
der Hinderniſſe frey abzufließen. Sie ſtemmten ſich at 
vorliegende Höhen, bildeten hinterwaͤrts Seen und vor⸗ 
waͤrts Wafferfälle, bis fie fich endlich doch durcharbeites 
ten. Zu den Seen festen fie allen Sand, alle a 
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de, Erbs und Fluß; Conchylien ec. ab, von welchen Bo⸗ 
denfäten doch nur äußerft wenige die Härte eines Steing 
echielten, und ſich dadurch befonders von den im’ Deere 
abgeſetzten Flöggebirgen unterſchieden. Solche Gegen⸗ 
den wurden erſt Land, nachdem die Fluͤſſe ſich freyern 
Lauf gemacht hatten. Waſſerergießungen aller Art leg- 
ten in der Folge aufgeſchwemmtes Land an tiefern Puu⸗ 
eten an, und thun es noch. Co entſtanden die uneis 
gentlich fogenannten aufgefhwemmten Gebirge 
die in Nückficht des Alters mit den vulcaniſchen alternis 
zen; doch waren Vulcane cher ale aufgeſchwemmte Ges 
‚birgsarten!!. j 


Hr. Prof. Klügel*) fließt aus der erftaunlichen 
Menge Waffer, welche ehedem über der Erdfläche geftans 
den, dab das Waſſer ein Hanptmittel zur Bildung ber 
Berge und des feſten Landes getvefen ſey. In diefem 
waren die ung unerreichbaren Grundftoffe befindlich, oder 
famen nad) und nach aus dem Innern der Erde hinein. 
Was man in der Chemie Grundftoffe nennt, find nur 
Präparate, welche ung die Natur liefert, wovon fie 
aber die Recepte für fich behalten hat. Das Innere 
der Erdfugel war alfo die Werkftätte, wo die Materien 
zubereitet wurden, welche zu dei mineralifhen Körpern 
den Stoff hergeben, und zur Bildung der organiſirten 
angewandt werden ſollten. Die Wirkſamkeit der Patur⸗ 
fräfte, welche fie zubereiteten, aͤußert ſich nur noch bis⸗ 
walen und verhaͤlinißmaͤßig ſchwach , bey Erdbeben und 
vulcaniſchen Ausbruͤchen. | 


Hr. Kluͤgel theilt den ganzen Hergang in ſechs 
Perioden. In der erſten drang zu dem Waſſer, 
das den ganzen Erdball bedeckte und allmaͤhlig mit den 
| Bb 5 eins 
Encyklopaͤdie III. 411. 





394 Allgemeine Einlettung. 


einfachften Stoffen gefhmwängert worden war, aus den 
innern Grüften der Erde ein neuer Stoff hinzu, «und bes - 
wirfte eine Eryftallifation, mwodurd Dnarzy Feldſpat 
und Glimmer in fleinen Brocen entftanden, bie, halb 
weich, einander anzogen und die Granisgebirge 
bildeten, melde ihre Häupter über die Wafferfläche ers 
hoben, Die Erromungen wühlten den Boden des Miees 
red auf, festen den Schlamm ;mifchen den Granitgebir⸗ 
gen ab, und bildeten dadurch die zweyte Kage des fünfs 
tigen feften Landes. In der zweyten Periode entftans 
den die fhieferihten Ganggebirge, indem eine 
neue Beymifhung in den Waffern des noch faft uneins 
gefchrankten Oceans die blätterichte Ernfiallifation des 
Gneißes, Slimmer » und Thonfchiefers bewirkte. Durch 
Ungleichheit des Drucks oder unterirdifche Erfchüttes 
rung entftanden nachher Kiffe in diefen Gebirgen; es 
drangen Dämpfe und feine luftartige Slüffigkeiten hinein, 
toirkten bier eingefchloffen mit großer Kraft auf das Ge 
fein, veränderten es zu Gangarten, und fegten darin 
die metallifhen Stoffe, die fie mit fich führten, ab, In 
die dritte Periode fällt die Entftehung der einfachen 
fhuppigen und förnigen Kalkgebirge, die 
gleichfalls durch eine neue Beymiſchung, insbefondre der 
firen £uft, durch eine Eryftallifation aus dem Waffer 
niedergefchlagen wurden, In dem Förnigen fommen 
ſchon zertrünmerte Conchylien vor, von denen der ſchup⸗ 
pige feine Spur enthält. Diefer muß alfo älter feyn 
als jener, und zwifchen benderlen Niederfchlag befam der 
Ocean feine erften Bewohner, Der vierten Periode 
gehören vorzüglich die vulcanifhen Gebirge zu, 
nachdem die Materien, welche durchs Feuer, der wink 
famften Kraft der Natur, bearbeitet werden follten, füch erſt 
gefammelt hatten, und durch die Einwirkung der Sonne 
ellmählig in Gährung gefegt worden waren, Daß fie 

ſpaͤtern 
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ſpaͤtern Urſprungs als die Kalfgebirge find, beweiſen 
die Meeresreſte, mit denen ſie umgeben und bedeckt ſind. 
Die Atmoſphoaͤre entwickelte fich vieleicht aus dent 
Waſſer durch die gemeinfchaftliche Wirkung der Sonnena 
waͤrme und der Erhitzung gährungsfähiger und brennbas 
ter Körper. Die aus dem Dcean emporgeftiegne Luft 
ward durch die Sonnenftrahlen mit dem Vorrathe von 
Feuerſtoffe verfehen, ‚der fie zur Unterhaltung der thieris 
ſchen Wärme und der Flamme gefchicht macht. Die 
fünfte Periode ift die Periode der Floͤtzgebirg e. 
Durch den bey der Bildung der Berge und des Entwis 
delung der Luft gemachten Aufwand an Waſſer, waren 
einige hohe Gegenden aus dem Waffer hervorgegangen, 
Das Meer ward ruhiger, und feste bald diefe bald jene 
Materie am Fuße der großen Gebirge ab. So ent 
fanden die ungleichartigen Schichten der Flößgebirge, 
nicht durch Erpftallifation, wie die alten, fondern durch 
Niederfenfung oder durch Anſchwemmung. mn diefen 
allmählig entftandenen Lagen wurden die Seegefchöpfer 
die man fo häufig in ihnen findet, begraben, oft viel⸗ 
leicht durch plögliche Erſtickung bey einem Ausbruche 
Iuftartiger Stoffe. Jetzt war auch der Erdboden im 
Stande, Pflanzen, Thiere und den Menfchen aufzuneh⸗ 
men, welches in dieſer Periode geſchah. 


Aber das trockne Land ſollte erweitert, die wirken 
ben Kräfte follten zu einem ftandhaften. Gleichgewichte 
gebracht werden, das höchftens nur geringe Schwankun⸗ 
gen erlaubte, Dieß gieng in der fechften, der Periode 
der aufgefhmwemmten Gebirge, melde zugleich 
die Periode.der Vollendung und des Beharrungs⸗ 
ſtandes if, vorfih. . Ein großer Theil des Waſſers 
zog fich in die unterirdifchen Grüfte, „die Werfftätte der 
naher entbundenen Dämpfe, zurüc, entweder. weil ihre 

Gewoͤl⸗ 
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einftürgten, oder weil die angehäuften elaftifchen Däms 
pfe den Boden eines Feuerheerdes von unten auf fpreng; 
ten, oder auch’ beydes zugleich geſchah. Haft möchte 
man zwey folche gefdrengte oder eingeſtuͤrzte Gegenden 
angeben, nämlicy das vftindifche Inſelmeer, mo noch 


- jegt viele Vulcane brennen, und den mweftindifchen Ars 


chipelagus. Durch das in die großen unterirdifchen 
Grüfte. eingedrungene Wafler ward der Schwerpunct 
der Erde verrückt, daher auch zugleich - die Are des 
Umfhmungs, wie man auch aus der Mergleichung 


der Länge der Meridiangrade ſchließen kann, die 


in der füdlichen Breite von 33 Grad “am Cap) nur 
fehr wenig Seiner find, als im der nördlichen Breis 
fe von 49 Grad (um Parid,) Es fcheint auch, 
daß die kleinſte Länge eines Grades nicht bey dem Ae⸗ 
quator, fondern mehr nördlich auf unfrer Halbfugel 
falle. - Das Meer gerieth bey diefer Verruͤckung der Are 
in die heftigfte Bewegung, und ftrömte mit dem größten 
Ungeftüm von. Süden nach Norden, und dann wieder 
zuruͤck, wie ſich aus der Beftalt der großen: Länder ſchlie⸗ 
Gen läßt. Bey diefer großen Verruͤckung des Waſſers 
entfianden die aufgefhmwemmten Gebirge, web 
che auf der norblichen Erde Reſte von füdlichen Pflam 
gen und Thieren enthalten; die Flößgebirge litten eine 
große Zerrüttung und Verwuͤſtung, wovon fie noch die 


. Merkmale tragen; und als das Meer endlich zum Gleichs 


gewichte gefommen war, zeigte fich unfer jegiges feſtes 
Land ganz oder größtentheild. Die zerftreuten großen 
Granitgefchiebe laſſen fich von der. Erſchuͤtterung bey der 
BVerrüdung der Erdare herleiten. Dieb ift die Nom 
hifhe Fluth, mit welcher ſich die gegenwärtige Pe⸗ 
ziode unferer Erde angefangen hat, und deren Andenfen 
ben allen.afiatifchen Völkern erhalten ift, J 
5.81. 


Phyſiſche Geografie 397 


6. 81. 
Die neueſte Theorie: Anfange-Epode 


Der. berühmte Hr. de Luͤc hatte fchon in feiner 
Gefchichte der Erde ein eigenes Syſtem über die Bildung 
derſelben entworfen; hat es aber felbft wieder aufgeges 
ben, und nun ein anderes aufgeftellt *), welches das 
nenefte ift, das wir bie jet haben, und daher eine et⸗ 
was ausführlichere Darfiellung erfordert. Zuerſt ſucht 
er die: Epache fefizufegen, von welcher. die Operations 
nen zur Bildung der Erbe anfangen, dann erzählt cr 
die Geſſchich t e diefer Ausbildung in ſechs Perio⸗ 
den, beſchreibt ihre legte Revolution, und endigt 
mit Erzaͤhlung ihrer nachherigen Gefchichte, Die Aus 
er feiner Schöpfung finder er durch folgende 
Säge: 

Die in den Steinlagern ber Erbe eingefchloßnen 
Körper find offenbar von fehr verfchiedenem Datum, 
und die neueften darunter finden fich blos in oberflaͤch⸗ 
lichen Lagen, die aus Sand und andern lockern Stoffen 
beftehen, find auch größtentheils von der nämlichen Art, 
wie die noch jegt im Meere lebenden Geſchoͤpfe, und 
die Vollkommenheit ihrer Erhaltung giebt einen Beweis 
von dem unbeträchtlichen Alter ber Revolution, durch) 
melche diefee Boden aufs Trockne Herfegt worden, Man 
findet fie im nämlichen Grade der Erhaltung in ganz ver 
fhiednen Höhen, folglich muß das Meer. unfer feſtes 
Land in einer einzigen Revolution verlaffen, und feitdens 
fein Niveau nicht merflich verändert haben. - Diefe oberz 
flächlichen lockern Sandlager find felbft eins der legten 
Producte des alten Meeres, ehe es fich.plöglich von uns 
ferm — Lande zuruͤckgezogen. 

Alle 


e) Voigts Magazin fuͤr * am e aus ber VUIten 
—* is IX. u. und 4. X. 3 — — 
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Alle Eubftanzen, die jetzt ſowohl die Maffen unferd 
feften Landes als auch das Bette des Meeres ausmas 
hen, den Granit mit eingefchloffen, muͤſſen einſt, in iv; 
gend einer entfernten Epoche, einen Theil einer Fluͤ ſ⸗ 
figfeit ausgemacht haben, die unſre Erdkugel bedeckt 
hat, und aus welcher ſie ſich nach und nach und nach 
chemiſchen Geſetzen abgeſondert haben. Von dieſer 
feſtzuſetzenden Ep o che muß man ausgehen, wenn man 
den jetzigen Zuſtand der Erde erklaͤren will, der nichts 
anders iſt als eine gewiſſe Periode in einer ununter⸗ 
brochenen Folge von Phänomenen , Die von jener 
Epoche ihren Anfang genommen haben. Hieruͤber find 
die Hrn. de la Metherie, de Sauffüre de Do⸗ 
lomieu, Pini, Pallas und de Läc einverſtanden. 


Diefe Epoche fängt mit der Bildung der Granit 
fhichten an, mit welchen die Folge von Operationen 
beginnt, wovon wir die Denfinale auf der Erde finden, 
und ſie iſt beſt immt, di. fie ſteht in einer endlichen 
Entfernung und verläuft fich nicht bis in den Anfang der 
Dinge, welhem Ausdruck ſich Fein für Menfchen bes 
greiflicher Sinn beylegen läßt — weil die Bermwitterung 
der Granit⸗Ruinen noch fortdauert und noch gar meit 
von ihrem Ende entfernt if. Gebt man die Bildung 
des Granits in eine unbeftimmte Zeit zurück: fo müßte 
auch alles, was ohne Dazmwifchenfunft neuer freinder 
Urfachen die Folge davon geweſen feyn müßte, folglich 
auch die Verwitterung, ebenfalls auch feit einer unbe 
ftimmten Zeit vollendet feyn, 


Was ift für eine Urfache, die vor diefer Epoche 

(der Bildung der Granitfchichten) nicht eriftirt hat, ſon⸗ 
dern erft dann eingetreten. ift, und nun diefe erfte Opera⸗ 
tion und vermuthlich auch alle die folgenden beſtimmt 
bat? Die caula line qua non iſt die Slüffigfeit. 
en Alſo 
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Alſo die Epoche, mit: welcher die Operationen be 
gonnen Haben,. wird durch den unmittelbaren ch em ie 
(hen Charakter bezeichnet, daß die Slüffigkeit dos ' 
mals. anfieng in. die Gubftanzen zu wirken, aus 
welchen ihre: Maffe zufammengefegt war. Die Eugs 
lichte Geftalt der Erde hatte ſchon laͤngſt auf dem 
Gedanfen geleitet, daß ihre Mafje wenigſtens bis in 
eine gewiſſe Tiefe, fluͤſſig geweſen ſeyn muͤſſe, und 
New tomn, der von dieſer Idee, in Verbindung mit der 
beſtimmten Bewegung in der Umwaͤlzung der Erbe aus⸗ 
gegangen war, hatte gefunden, daß ſich der Durchmeſ— 
fer derfelben -zroifchen ihren: beyden Polen zum Durchs 
meffer ihres Aequators verhalten muͤſſe wie 229 51 230% 
Eine allgemeine Ueberſicht der Mefultate von Mefjung 
eines "Grades: des Meridians in verfchiedenen Breiten 
(von Dafby in Phil ſ. Transacr, 1791) zeigt, daß 
Newtons Beflimmung durch die Erfahrung fo fehr bes 
fätigt ift, ald man es nur von feinem Mittel der Beftims 
mung erwarten fonnte, Die Erde muß alfe in der That 
Anfangs flüffig geivefen feyn, wenigſtens bis in eine ges 
wiſſe Tiefe, und als fie in den zu ihrer Geftalt nothwen⸗ 
digen Theilen Feſtigkeit erhielt, die gleiche Gefchwindigs 
feit in ihrer Ummälzung gehabt haben, die wir noch jetzt 
an ihr finden, re 


Unfer -feftes. Land hat die nämliche (rundliche) 
Geftalt wie die flüffige Maffe, aus welcher fich feis 
ne Schichten abgefondert haben, nämlich das. Meer. Es 
iſt Hier bloß won der allgemeinen Maffe unfers felten 
Landes die Rede, die von einem Pol zum andern offens 
bar die gleiche Erhebung über die jegige Meeresfläche 
zeigt. Denn die Richtung der einzelnen Schichten folgt. 
feiner beftimmten Regel, alles ift unter einander gewor⸗ 
fen; aber dieſt Verwirrung verurfacht nichts als rn 

: | ent 
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dentliche Zickzacks nach allen Richtungen auf einer 
gemeinfchaftlichen Kugelfläche: und die hohen Sebir⸗ 
ge, "da fie weder beftimmte Breite noch Richtung 
Halten, zeigen um defto deutlicher, daß fie. von ans 
dern befondern Urfachen herrühren, die vom der allge 
meinen Geftalt unferer Erde unabhängig find. Alſo — 
fobald die Erde Fluͤſſigkeit erhalten, und dadurch 
ihre gegenwärtige Geftalt angenommen, fiengen bie 
spineralfhichten an, fi Über irgend einen Dich. 
ten Kern zu bilden. er 


Was ift das für eine Usfache, die vor diefer 
Epoche nicht eriflirte, aber nachher eintreten mußte, um 
Fluͤ ſſigkeit in die Ingredienzen zu bringen, aus 
welchen die Maffe unſrer Erde zufammengefegt war? — 

Fluͤſſigkeit iſt eine Wirkung des Feuers; denn wir wiſ⸗ 
fen, daß alle ſchmelzbare Subftanzen befländig im Zw 
ftande der feften Stoffe verbleiben, wenn fie nicht vom 
der zu ihrer Schmelzung erforderlichen Menge Feuers 

durchdrungen werden, Alſo — die Epoche war dieje⸗ 
nige, wo die Maſſe der Erde mit ſattſamen Feuer durch⸗ 
drungen ward / um Fluͤſſigkeit in der Subſtan; des Waf - 
fers zu bewirken, und dem Fluidum was fi anfangs 
bildete, und das alle Elemente der übrigen bekann⸗ 
ten Stoffe enthielt, die zu deren hemifhen Verbin 
dungen erforderliche Temperatur zu geben, 


Wo fam das Feuer her, das diefe große Veraͤn⸗ 
derung in einer Maſſe von Stoffen hervorbrachte / die 
bis dahin feine chemiſche Wirkung auf einander geäußert 
harten? Hellung und Wärme find die Wirfungen 
zweyer untägbaren erpanfiblen Fluͤſſigkeiten, des 
Lichts und des Feuers, bier wenn fie frey find 


jene befondern Wirfungen hervorbringen; die aber auch 
mans 
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mancherleh chemiſche Eigenſchaften befigen, wodurch fie 
in Verbindangenreintreten, mo fit fo lange aufhören, 
jege Phaͤnomene hervorzubringen, bis fie wieder frey 
werden. Beyde find chemiſche Subſtanzen. Oft wirft 
das Licht nurals Urſache der Hellung , und das Feuer 
als Urſache der Waͤrme; aber in andern Faͤllen wird 
das · Licht / andem es Hellung hervorbringt, auch zugleich 
Ueſache dev Waͤrma / und das Feuer, indem es Wärme 
hervorbringt / bewirkt endlich auch Hellung. Das Licht 
iſt ein Ingrediens des Feuers, daher auch des elektri⸗ 
ſchen Fluidums. Es bewirkt die Entſtehung dieſer Fluͤſ⸗ 
ſigleiten ps -inden es ſich mit andern Stoffen verbindet, 
und es verraͤth ſich, ment diefe wiederum de com po⸗ 
niab werden, und jenes nicht unmittelbar wieder in eis 
ne andere Verbindung. eintritt. Mor dem Anfange der 
befaunten genlogifchen Phänomene fonnte die Maſſe der 
Ende zwar dasjenige Element enthalten, welches, in Ver⸗ 
bindung mit dem Lichte das Feuer hervorbringt, fo mie 
auch das Element des Waſſers und die aller uͤbrigen 
Subftanzen der Erbe, aber noch nicht dag Element des 
Achts. Dieß iſt dag legte Glied in der Kette der Urfas 
chen; denn das naͤchſt entfernte Glied müßte num die 
Delle diefes Lichts s ſeyn. Alſo — Nichts von 
alle dem, was wir auf unfrer Erde fehen, hat anfans 
gen fönnen zu wirfen, ohne bie Verbindung einer ge⸗ 
wiſſen Menge von Licht mit allen Übrigen Elemens 
ten, die bis dahin Feine hemifche Einwirkung auf eins 
ander hatten; folglich muß der Anfang aller befannten 
geologifchen Phänomene von dieſer Vereinigungs⸗Epo⸗ 
he datirs werden, Sobald das Licht dazu Fam, muß⸗ 
ten die chemifchen Operationen beginnen, die diefes gro⸗ 
be Ganze von Phänomenen hervorgebracht haben, 


Safpari Handd. des Erdbeſcht. 1.90. & 5. 52 


— 
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$. 82. 
Die ſechs Schoͤpfungs-Perioden. 


Erſte Periode. Die primitive Maſſe, aus 
einfachem Staube oder Etaubpartifeln von verſchie⸗ 
denen Elementen zuſammengeſetzt, die bloß durch die 
Schwere in einer beſondern Maſſe geblieben, folglich 
durch eine von der Phyſik unabhaͤngige Urſache ſo zuſam⸗ 
men verbunden worden ſeyn mußten, die aber keinen Zu⸗ 
ſammenhang unter einander haben, befand ſich im einer 
‚voliföinmen relativen Ruhe, weil noch feine Affinitäs 
ten wirken fonnten. Das Licht, das anfangs ber Erds 
maffe. zugeſellt worden, erhielt. fie von feinem leuchtens 
den Körper mie die Sonne, Diefe kann nur durch Bers 
bindung des Lichts mit dem Elemente des Feuers auf 
der Auffenfläche Wärme hervorbringen. Folglich mußte 
der erfte Zutritt des Lichts zu dem übrigen Elementen 
der Erde in einem Duchdringen jener Subflang ' 
durch die ganze Maffe derſelben beſtehen. Wieder eine 
Handlung, die feiner der befannten phyfifchen Urſachen 
zugefchrieben werden kann. Unmittelbare Wirkungen 
dieſes Beytritts waren: die Entftehung des Feuers, bie 
Schmelzung des Waffers, und verfhiedene andere der 
miſche Verbindungen des Lichts. Das Element des 
Waſſers fand fih nur big zu einer gewiſſen Tiefe in der 
Erdmaffe, war aber dajelbft in großem Weberfiuffe, fo 
daß gleich nad feiner Schmelzung ein unordentliches 
Gemenge aller Elemente entftand, die eine 
dicke und truͤbe Flüffig keit bildeten, aus welcher ſich 
‚nach und nach alle die Subſtanzen abfonderten, die wir 
auf der Erde fennen. Damals ſchon befamen alle Par 
tifeln, aus welchen die Erde befleht, zuſammen den 
Eindruck der Bewegung, den fie behalten; die Erde er— 
hielt ihre Rotation, (die weber die Wirkung einer 

weſent— 
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weſentlichen Bewegung, noch eines Stoßes 
ſeyn fann,) und durch dieſelbe, da fie noch flüffig war, 
ihre ſphaͤroidale Geftalt, Alſo — Nach dem 
Zutritt des Lichts zu ihren übrigen Elementen, (der durch 
eine Uefache beroirft feyn muß, melde wir in der Phyſik 
nicht finden,) hat eine Bewegung von Notation (zu wel⸗ 
her fich eben fo wenig ein Anlaß in der Materie findet,) 
diefe Maffe, die damals noch feinen feſten Theil hatte, 
die fphäroide Geftalt annehmen laſſen, die fie behalten 
hat. Eine die und trübe Fluͤſſigkeit machte den Auf 
fentheil derfelben bis auf eine gewiffe Tiefe aus, und 
den Neft, den Kern *), blos fkaubartige Theile ohne Zus 
ſammenhang. 


Zweyte Periode, Die. Erde fängt an fich 
duch chemiſche Niederfhläge zu einem feften 
Körper zu bilden, Die Bildung der in die Sinne falr 
Ienden feften Körper durch Niederfhlag aus Flüffigkeie 


fegt verfchiedene Ereigniffe voraus. Das erfte iſt die- 


uUmbildung- der flüffigen Molefuln in feſte. Die 
Ingredienzen, beven Abmwefenheit oder Dafeyn zur Bes 
ſtimmung diefes eeften Ereigniffes beyträgt, find von eis 
ner Beſchaffenheit, die fie unfrer unmittelbaren Beobach⸗ 
tung entzieht, - Das zweyte ift die Erpftallifation: 
bie feften Molefuln häufen fi) an und bringen fefte Köw 
per hervor, Wir find fchlechterdings außer Stande, alle 
Ingredienzen, aus welchen die Mineralien zufammenger 
fetzt find, und die Art ihrer Verbindung zu beflimmeny 

cc 2 und 


7 


*, Die Grundlage der Erde. von Staub ſcheint man beſonders | 


angreifen zu wollen, und nicht haltbar zu finden; indeifen läßt 
fi auf Staub doch wohl noch eben fo feit baum als auf 


£uft, wie Franklin that, Weit umbegreiflicher iſt, mie 


eın fugelrundes , maſſwes Granitgewdlbe einmärts einer Stü⸗ 
Be brdurfen, und miT Deren Sal jugleich mir einſtützen konne. 
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und den allgemeinen Beweis diefes. Unvermögeng finden 
wir fhon darin, daß wir faft feine einzige diefer Sub⸗ 
ftanzen wieder zufammenfegen fönnen, wenn wir es ver 
fuchen, die Ingredienzen, die ung unfre Analyfen gelies 
fert haben, von neuem mit einander zu verbinden. Das 
mals mwaren nichts als einfache Elemente da, und 
wir hingegen fehen nichts als zufammengefeste Stoffe, 
Licht und Waſſer ausgenommen:, e8 bildete fich ein 
Chaos von Elementen in einer Flüffigfeit, deren Baſis 
das Waffer war, und aus diefer erſten Mifchung fchies 
den fid) nad) und nach alle die Subftanzen, die.wir fehen, 
Das erfte Nefultat diefer Folge von Verbindungen was 
ten die Niederfchläge der verfchiedenen Cryſtallen des 
Granits, die, wie alle folgenden, zumeilen ihre ‚Paufen 
und dann ihre Wiederholungen hatten, weil e8 nach der 
Abfonderung einer gewiffen Menge von feften Molefula 
. aus dem-obern Theile der Flüffigfeit durch die Entbin⸗ 
dung der ausdehnbaren Fluidorum immer erft einige Zeit 
brauchte, damit der gleiche Zuftand in diefem Theile 
der Slüffigfeit wieder Hergeftellt, und diejenigen Fluida 
hingegen , deren Entbindung den Niederfchlag bewirkte, 
wieder von neuem entweichen fonnten, Daher die Vers 
fhiedenheit in den unmittelbav auf einander folgenden 
Granitlagen. Diefe erften Niederfchläge ‚bildeten rund 
um die Erde eine fehr dicke Rinde; aber in der Flüffigs 
feit eriftirten zu dee Zeit feine organifirten Körper. 


Dritte Periode, Nachdem die Zlüffigfeit 
des Stoffs zu den Granitlagen beraubt war, entwickel⸗ 
ten fich aus derfelben neue ausdehnbare Fluida, woraus 
neue Verbindungsarten ermuchfen und neue Nie der⸗ 
ſchlaͤge entftanden, die aber von dem vorigen fehr ver⸗ 
fchieden waren, Sie brachten den Gneis, die Wade 
und die übrigen uranfängliden Gebirgsarten 
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hervor. Die Granitlagen waren auf einem Schlamme 
abgefegt worden, der mit, Slüffigfeit durchzogen war, 
Diefe letztere feigerte fih nach, und nach im die innere 
Staubmaffe und verurfachte dafelbft Einfenfungen, 
ſo wie wir fie auf jedem Sands und Staubhaufen ent 
ſtehen fehen, wenn Waffer darauf gegöffen wird. Aus der 
Vermiſchung der eingefeigerten Fluͤſſigkeit mit diefen 
Staubtheilen, die von verfchiedener Art waren, entftans 
den ebenfalls nach und nach große, Harte und mie in 
Zweige fich vertheilende Maffen, die anfangs der Eins 
fenfung widerſtanden, und für die Rinde von Erdlagen 
Stügen bildeten, die ſich folglid, einige Zeitlang waa⸗ 
gerecht erhalten Fonnte, indeß fich durch die Einfenfung 
der lockern Staubtheile in ihren Zwiſchenraͤumen Hö hs 
len bildeten, in welchen fi) ausdehnbare Fluida fams 
melten, die durch die innern chemiſchen Operationen hers 
vorgebracht worden waren. Aber wenn fich die Einfens 
fung der Staubtheile weiter und big unter die Grunds 
flaͤche jener verhärteten Partien erſtreckte, die nun die 
Scheibewaͤnde der Höhlen bildeten: fo fenften fih dann 
diefe Scheidewände felbft; und da folglich die obere Rin⸗ 
de, als die Decke der Höhlen, nun ihre Stüge verlohren 
hatte?’ fo brach fie ein, und fenfte fich num felbft in eis 
nem” fveitern oder engern Umfange. Da fich hierauf ein 
Theil der Fluͤſſigkeit in die Höhlen verlief: fo trieb er die 
ausdehnbaren Fluida, die fi darin gefammelt hatten, 
heraus, Dieſe ſchwaͤngerten nun die obere Fluͤſſigkeit 
mit neuen Ingredienzen, und veränderten dadurch die 
chemiſchen Verbindungen in felbigen; und da fich hier⸗ 
auf von neuem ansdehnbare Fluida von der Oberfläche 
derfelben entbanden: fo verurfachte dieß wieder neue Ars 
ten von Niederfchlägen. Jene fucceffiven Ergießungen 
der Flüffigfeiten veranlaßten aber wiederum nene Höhlen, 
indem fie neue Einfenfungen der Staubmaffen verurſach⸗ 
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ten; und dadurch ward die Äußere Menge ber Fluͤſſigkeit 
allgemach vermindert, Da nun jene fucceffiven Portios 
nen von verfchiedener Natur waren, meil die äußere 
Slüffigkeit fi immer mehr durch neue Niederfchläge von 
ihren uranfänglichen Ingredienzen entblößte: fo entftand 
Daraus jedesmal eine neue Art von ausdehnbarem Fluis 
dum im Innern; und hierauf wieder neue Verbindungen 
in der obern Flüffigfeit, wenn jene Zluida ſich darin 
verbreitet hatten. 


Endlich wurden durch große Einfenfungen des. 
Staubes die Grundflächen der Scheidemände der Höhlen 
in einem großen Theile der Erde zugleich unterminirt, 
und daher mußte fich die Erdrinde in dieſem ganzen Ums 
fange einfenfen. Dadurch tremmte fich zuerft die Obers 
. fläche derfelben in Meer und fefies Land; denn 
alle Fluͤſſigkeit, womit fie damals von außen umgeben 
mar, floß in diefe eingefenften Gegenden zufammen, der 
Reſt der Rinde hingegen ragte über ihr hinaus. Die 
Vegetation begann hierauf auf diefem trocknen Lande, 
aber die Gewaͤchſe jener Weltperiode, mo nod) feine 
Sonne die Erde beleuchtete, waren gar fehr von den jeßt 
erifticenden verjihieden; wir fennen fie aus ihren Leber; 
reften, die in den fpätern Foffilienlagern vergraben find, 
und von ihnen rühren unfre Steinfohlinflöge her, 


In diefer Epoche ift auch unfer gegenwärtigeg 
feftes Land, mie es jegt ift, auf dem Boden des das 
mals ſich bildenden Meeres hervorgebracht worden, 
Diefer Boden beftand anfangs blos aus uranfanglichen 
Gebirgs⸗Lagen, die aber fchon fchr zerriſſen waren, bes 
fonders weil die Rinde beym Einfinfen bier und da durch. 
die obern Kanten der Scheidewaͤnde der Höhlen, wenu 
diefelben fich nicht weiter in die drunter liegenden weis 
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den Subftangen einfenften, aufgehalten wurde, An dies 
fen Kanten brach fie entzwey, und fo bildeten fich die ers 
ften Anlagen zu unfern großen Gebirgsfetten. Da bews 
ſteten auch die Lagen felbfi nach allen Richtungen, und 
ihre Spalten wurden die Fugen zu unfern Gängen. Ein 
großer Theil der Flüffigfeit drang wiederum durch diefe 
Brüche der Rinde ins innere der Erdfugel, wodurch 
denn die Oberfläche der Slüffigfeit in Vergleich mit den 
nun enfblößten Theilen des felten Landes noch niedriger 
ward, und hr Innern nun ſowohl neue Einfenfungen‘ 
in der Staubmaffe, als auch neue chemifche Operationen 
'entftanden. Die ansdehnbaren Sluida, die damals in 
den Höhlen eingefchloffen waren, und nun durchs Einfins 
fen der Rinde und Eindringen der Fluͤſſigkeit gepreßt 
wurden, folglich mit der größten Gewalt durch irgend 
einige Spalten herausdrangen, viffen und fließen dabey 
eine Menge Trümmer vor fich her, die dann auf dem 
Meeresboven verbreitet und nachher mit andern Sub 
fangen vermengt, unfre Breccien, Puddingfteine ıc, bils 
deten, deren einzelne Ingredienzen aus uranfänglichen 
Gebirgsarten beſtehen. Da endlich die äußere Flüffigkeie 
mit diefen neuen Fluidis abermals geſchwaͤngert ward, 
fo verurfachte dieß wiederum Niederfchläge von neuer Art. 


Vierte Periode, Die erfie Menge von Licht, 
welche die Erde erhielt, brachte wahrſcheinlich einen hoͤ⸗ 
bern Grad von Temperatur hervor, als fie gegen 
wärtig hat, der aber durch alle die Operationen vermins 
dert werden mußte, bey melchen Licht und Feuer ver 
braucht wurden, und dadurch allein Fonnte ſich die Erds 
fugel abfühlen. Sie mußte aber zu neuen Verbinduns 
gen in der Flüffigkeit beftändig mit neuem Lichte durdys 
drungen werden, Das gefchah in diefer Epoche. Die 
Sonne, damals auch fo eine abgefonderte Maffe im 
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Kaum, empfieng zu gleicher Zeit mit der Erde ihre erſte 
Quantität Licht, und zwar eine mächtige Menge, Da 
aber ihre Maffe von ganz andrer Natur war als der Er, 
de ihres fo entfianden daraus auch chemiſche Verbin 
dungen von einer ganz andern Art, ie fieng nach eis 
ner gewiſſen Zeit an fich zu decomppniren, mie dag um 
fern Phosphoren begegnet, und hat feit der Zeit fortges 
fahren Licht zu verbreiten, In diefer Berfaffung befins 
det fi die Sonne noch jetzt. Sie ift ein ungeheurer 
Phosphorug, der fi langfam decomponirt. Jetzt fieng 
die Erde insbefondre an, den Einfluß davon zu erfahs 
ven. Die Sonnenſtrahlen durchdrangen die Flüffigfeit 
wegen der Durchſichtigkeit derfelben, und brachten in der; 
felben neue Wirkungen hervor, Noch jebt wird der 
Verluſt des Feuers durch Decompofitionen auf der Ober 
fläche und in der Atmofphäre der Erde unaufhörlich wie 
der durch die Sonnenftrahlen recomponirt. Inzwiſchen 
Hat man doch Grund zu glauben, daß die Erdfugel dem 
ohngeachtet allgemach noch einen Theil ihrer damaligen 
Wärme verlohren hat, weil von diefer ſowohl ald von 
dem Lichte ein Theil in den Operationen verbraucht ward, 
die Jange Zeit hindurch ſowohl in der Flüffigfeit als auf 
der Außenfeite der Gebirgslagen auf einander folgten. 
Als aber alle diefe Operationen durch die Entfiehung un 

ſers felten Landes beendigt waren, und hingegen bie, 
ſo darauf folgten, auf die noch jetzt exiſtirenden Alterna⸗ 
iven zurücgebracht waren, die ſich nach dem Mechfel 
von Tag und Nacht und der Jahrszeiten richten: fo 
mar dag Gleichgewicht in der Temperatur, dag mir nun 
in ihrer Maſſe bemerken, feftgefegt ; und wird wahrſchein⸗ 
lich fo lange das nämliche bleiben, als die Sonne fort 
ori wird, die gleiche Menge vom Licht zu ver 

reiten. 
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Fünfte Periode. est wurden die Nieder⸗ 
fehläge gar fehr abgeändert, und es erfolgte anfangs für 
eine lange Zeit einer von einer neuen Art, die Schichten 
son dichtem Kalfftein, in welchen ſich die erften 
Spuren von Seethieren finden, daß alfo das Meer 
in diefer Periode anfieng bewohnt zu werden. Uber for 
wohl dieſe Seethiere, als überhaupt alle organifiw - 
ten Körper .erlitten große Veränderungen in dem 
Maafe, wie die Fluͤſſigkeit diefes Meers und die 
Atmofphäre, ſowohl durd die Folge der chemifchen 
Dperationen, welche die folgenden Schichten bildeten, 
als durch die Kevolutionen die der Meeresboden erlitte, 
verändert wurden. Durch biefe neuen Schichten, des 
ven Maffe fehr beträchtlich iſt, verdichtete ſich die Erd» 
rinde hinlänglich, um fi) lange Zeit, ohngeachtet der 
ungeheuern Höhlen, die darin durchs Einfinfen der 
Staublagen entftanden, da eine große Menge der Fluͤſ⸗ 
figfeit durch die Lagen der Urgebirge eingedrungen war, 
zu erhalten, Da fich aber diefes Einfinfen endlich auch 
unter die Scheidewaͤnde diefer Höhlen erſtreckte, die big 
dahin die Stügen der Erdrinde gewefen waren: fo ers 
folgte ein zweyter Einfturz in bem ganzen gleichen 
Umfange, wodurch fie von neuem, aber noch weit ſtaͤr⸗ 
fer, über den nämlichen Scheidewaͤnden zerriffen tward, 
bie ihr bey ihrem erften Sturz noch zur Haltung gedient 
hatten; fo daß, da fie fich in die Dadurch entflandnen 
Zwiſchenraͤume fenfte, nichts weiter vom ihr in der Höhe 
blieb als blos die Ränder der Brüche, die fich gegen 
bie Scheidemände zu beyden Seiten anlehnten. Dieh . 
ift der Urſprung unfrer großen Gebirgsfetten, und der 
Anfang der Unordnung in den mineralifchen Schichten, 
woraus unfer feſtes Land zufammengefegt ift, Die gans 
je Maſſe der damals eriftivenden Lagen brach über den 
als Stüge ftehenden un entzwey. Die Räns 
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der der Brüche trennten fid) zu beyden Seiten biefer 
Stuͤtzen los; die Kalkſchichten, als die alleroberften, 
mußten alfo auf die Außenfeiten der Bergfette gemorfen 
werden und daran hinabfchurren, big fie unten an dem 
Grundflächen der Stügen aufgehälten wurden; die 
Granitlagen hingegen, bie unmittelbar auf den 
obern Kanten der Stuͤtzen auflagen, blieben in der Mit 
te der Bergketten am höchften fiehen, und bie Gangge—⸗ 
biegsfchichten mußten die Mittelagen zwiſchen jenen 
beyden Claffen, dem Granit und Slögfalf, ausmachen, 


Die großen Thäler, von welchen die Gebirgs— 
fetten durchzogen werden, find Stellen wo die innern 
Stügen gebrochen und dadurd) ein geoßer Theil der Ges 
birgsfchichten in diefe Zwiſchenraͤume verſchuͤttet worden 
find. Minder vollfommne und mehr gefchlängelte Uns 
terbrechungen verurfachten im Innern der Gebirgsfetten - 
Ummerfungen der Ehichten in unordentlichen Richtun⸗ 
gen und felbft Umſturz, wodurch die Ordnung der Schich⸗ 
ten in den großen Trümmern verkehrt ward. Auch die 
Kiffe und Spalten aus der Revolution der dritten Per 
riode wurden wieberhohlt zerriffen und umgeſtuͤrzt, das 
her man wenige findet, die nicht an verfchiedenen Stel 
len ihres Laufs zertruͤmmert und verdrückt feyn follten. 
Diejenigen von ihnen, die in den Gebirgslagen bis auf 
eine unbefannte Tiefe Coder, wie man aus den Cornwal⸗ 
ler Gruben weiß, bis auf den Granit) fich erſtrecken, 
find zu unfern Erggängen geworden. Sie wurden in 


-, einem völlig oder faft fenfrechten Stande, da fie blos 


erit geburften waren und fich noch wenig gefenft hatten, 
mit Gangart gefüllt, auf eine ung unerflärbare Weiſe, 
indem es unmöglich ift, irgend eine von den fpecifh 
{hen Proceduren jener Vorzeit zu beftimmen, wo der 
zufland der. Elemente aller unferer Subſtanzen N hie 
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ſchieden von dem gegenwaͤrtigen war. Beym Einſinken 


der Schichten und Einſtuͤrzen der Fluͤſſigkeiten in die un⸗ 


terirdiſchen Hoͤhlen wurden die in ſelbigen eingeſchloßnen 
ausdehnbaren Fluida mit Gewalt herausgetrieben, fo 
daß fie die Teimmern der Schichten, die ihnen im Wege 
Jagen, vor fich twegfchleuderten. Daher die Blöcke von 
Granit und andern nranfänglichen Gebirgsarten auf den 
Gebirgen von Kalks und Sandfiein, und die Menge der, 
fleinen Gefchiebe und des Grusfandes von derfelben Ark, 
in.den folgenden Schichten, 


Eine neue, durch Schtwängerung mit den aus den 
Höhlen gedrungenen ausdehnbaren Fluidis bewirkte Veraͤu⸗ 
derung in der Flüffigfeit, veranlaßte den Niederfchlag eis 
ner neuen Claffe von Kalffhichten, deren Ent 
fichung mie einem. großen Zuwachs in der Anzahl der 
Gattungen und dev Vermehrung der Seethiere begleitet 
war, deren Ueberbleibſel fi) in fo großer Menge finden, 
daB fie einen fehr großen Theil ihrer ganzen Mafje auss 
machen. Hierauf fenfte ſich Die ganze Schichtenmaſſe 
von neuem, indem ſie auf den Scheidewaͤnden der Hoͤhlen 
zerbrach, die ſich unter ihr zu bilden fortgefahren hatten, 
und mag davon auf den Stügen liegen blieb, bildete den 
größten Theil unfrer Berge vom zwenten Nauge und 
unfre Hügel, fo daß diefe, aus nichts als aus Ruinen 
diefer Echichten befiehn, die auf den Ketten der feſten ins 
nen Maffen ruheten. Von nun an tourden die Revo—⸗ 
Intionen auf dem Meeresboden fo häufig, und brachten 
fo verwichelte Wirkungen hervor, daß es unmöglich iſt, 
für die Bildung aller diefer zahlreichen Arten von Schich⸗ 
ten, wovon wir an verfchiedenen Orten ſehr große Maß 
fen antreffen, beſtimmte Epochen anzugeben. Ben jes 
dem Bruch der Minde der Erdlagen drang eine neue 
Portion der Fluͤſſigkeit ins Innere der Erdfugel, und 
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dafür traten neue ausdehnbare Fluida heraus, Dutch 
jene entftanden im Innern neue ausdehnbare Fluida, die 
allmaͤhlig ihre Natur aͤnderten, durch diefe wurden neue 
Niederfhläge in der äußern Zläffigfeit bewirkt,“ -die nun 
gleihfalls weder immer noch allenthalben von gleicher 
Beſchaffenheit ſeyn konnten. Go 4.2. bildeten, ſich 
durch eine beſondere Verbindungsart in einigen Gegen⸗ 
den die Steinſalzfloͤtze, und durch andere Verbindungs⸗ 
arten die fo fehr gemeinen aber auch fehr verſchiedenen 
Sandfteinflöge, Um bie Zeit-da fich die Sandſteinfloͤtze 
bildeten, wurden verfchiedene Thierarten, die man nun : 
nicht weiter, weder in den folgenden Gebirgslagern noch 
im jegigen Ocean findet, gänzlich vertilgt, und überall, 
100 die Niederfchläge der Sandfteinflöge erfolgten, flars 
ben alle Seethiere, von denen man nie eine Spur in 
jenen Slögen bemerft. Die übrigen damaligen Seethiere 
wurden durch mehrere Veränderungen Allgemach den 

jest Jebenden näher gebracht, j 


Während biefer mannichfaltigen Präcipitation und 
dem Emporfleisen ausdehnbarer Sluidorum von eben ſo 
mannichfaltiger Art, die fich aus der Fluͤſſigkeit entwi⸗ 
efelten, bildete fich unfre Atmofphäre, biefes erſtaun⸗ 
liche Gemengfel von Fluidis, von melden wir eine gro) 
Ge Zahl, die zu den auf der Oberfläche der Erde unter 
unfern Augen ſich ereignenden Operationen verwandt 
werden, gar nicht, und bie übrigen, die unmittelbar it 
unfere Sinne fallen, nurfehr wenig fennen. Die Vers 
änderungen in der Atmofphäre, wie in der Flüffigfeit, 
- mußten auch auf die organifirten Körper mwirfen, fo daß 
einige Arten gänzlich ausſtarben, noch mehrere aber ihre 
Natur veränderten, Sp ift 5.2, der Stoff der Steims 
Sohlen ehedem Torf geweſen; aber die Pflanzen, des 
ven zerftörte, jedoch nicht decomponirte Reſte en 
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Torf bildeten, waren gar fehr von denen verſchieden, 
die unfern heutigen Torf bilden ; wie die, in den jenem 
Zorfe aufgefegten Schichten befindlichen, Abdruͤcke von 
Pflanzen zeigen, die auf der Oberfläche deffelben gewach⸗ 
fen waren und wovon er entflanden war, Einige dies 
fer Pflanzen wachſen noch jegt im derfelben Breite, ans 
dere aber nicht mehr; und noch andere find ung gänzs 
lich unbefannt, Diefe legtern find Denfmale einer Weges 
tation; die fich auf den erften Boden gründete, der in 
ber Revolution der deitten Periode aufs Trockne verſetzt 
worden war, Diefe alten Torflager wurden durch Les 
berſchwemmung und Bedecfung mit den Schichten, die 
der Niederichlag aus dem Meere abfeste, in Steinkoh⸗ 
Ienflöge verwundelt, denn fie find in Steinfchichten eins 
gefchloffen, in melden man Geegefhöpfe finder 
Braunkohle oder bitumindfes Holz; ift Torf von 
fpäterer Entftehung, der damals, ald das Meer fein al 
tes Bette verließ, diefe legte Ummwandlung noch nicht ers 
litten‘ hatte. Diefe Torflagen bildeten fich auf Inſeln 
des alten Meeres, die dadurch entftanden, daß fich im— 
mer von feiner. Zläffigfeit in die Riſſe der darunter lies 
genden Rinde verlief und ſich folglich feine Oberfläche 
immer mehr fenfte, wodurch endlich diejenigen Stellen 
jenes Meeresbodeng, die am wenigſten eingefunfen das 
ven, aufs Trockne verfegt wurden. Wenn mun die 
Stügen. der Inſeln in einer der Erdrevolutionen bras 
hen: fo fanken fie unter die Oberfläche des Meeres, wur⸗ 
den wieder von der Slüffigfeit bedeckt, und erhielten 
wieder Zuwachs von neuen Schichten, bis fich die Fluͤſ⸗ 
figfeit noch mehr verlaufen hatte, und jene Inſeln aufs 
neue ans Trockne geriethen, da fich dann wieder Torf 
erzeugte, der aber fo oft von der Slüffigfeit übers 
ſchwemmt ward als ihr Boden fih abermals ſenkte. 
Dey einer fehr ſtarken Senkung viffen die Schichten, * 
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ihr Zuftand ward von dem, den man in andern Gebir— 
gen bemerkt, im nichts verfchieden, als daß fie wegen der 
twiederhoften - Einfenfungen zu einem Kiefer liegenden 
Stockwerk von Ruinen gehören, 


Die Steinfalzflöge murden um diefelbe Zeit 
im Meere felbft, durch einige Localveränderungen in fer 
ner Slüffigfeit, niedergefchlagen, und dann durch Nies 
derfchläge von andrer Art mit Steinfchichten bedeckt, zus 
tweilen auch mit beyden abgewechfelt, fo daß die Saljlas 
ger von der drüber liegenden Steinlage geſchuͤtzt wurden, 
und die Flüffigfeit, die nun von der Befchaffenheit war, 
daß fie die Salzlagen hätte auflöfen koͤnnen, doch nicht 
auf felbige wirken konnte. Die urfprüngkich zuſammen⸗ 
hängende twagercchte Lage derfelben erlitt eben die Katas 
ftrophen, wie die übrigen Erdfchichten, 


In dieſe Periode muß man, mie es fcheint, 
bie eriten vulcanifhen Ausbruͤche fegen,. meil 
man eine Menge vulcanifcher Kegel und zerftreuter Las 
‚ven findet, die mit Schichten von Flößfalfftein, der von 
verfteinerten Seegefchöpfen gleichfam wimmelt, fo mie 
auch mit Sandfteinfchichten umgeben find, Sie haben 
fih alfo zu der Zeit ereignet, als das Meer noch unfer 
feftes Land bedecfte, Den Dit, vom wannen die vul⸗ 
canifchen Ausbrüche entfiehen, ſetzt Hr. de Luͤc in dem 
jenigen Schlamm, der ſich urfprünglich aus der Fluͤſſig⸗ 
keit abfonderte, mit welchem unfre Erdfugel anfänglich 
ganz bedeckt war, und auf welchen fich nachher unſre 
Gebirgsfchichten anhänften. Die fpecififchen Urfachen 
von Bildung der Laven an jenen Orten laſſen ſich nicht 
angeben, Die Chemie liefert mehrere Benfpiele von 
Fällen, in welchen ſich mittelt befonderer Operationen, 


die vom Verbrennen fehr verſchieden find, Feuer in 
Menge 
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Menge ans Stoffen entbindet, die vorher feine Spur 
deffelben verriethen, und die Analogie mit diefen Fällen 
macht es begreiflih, mie gemiffe feuchte und meiche 
Stoffe, die unter unfern Gebirgsfhichten vergraben lies 
gen, in ſolche Laven umgewandelt werden fünnen, ders 
gleichen wir aus den Eingeweiden der Erde hervordrin⸗ 
gen fehen. Daß der Feuerheerd weit tiefer als in uns 
fern Erdfchichten liegen muͤſſe, fieht man daraus, teil 
diefe letztern fchlechterdings Feinen Aufſchluß darüber ges 
ben, und die Vulcane felbft zumeilen Granitſtuͤcke aus 
werfen. Der Schwefelfies kann nicht die Urfache ſeyn; 
denn dieſer fann nur. an der freyen Luft fich entzünden, 
nicht aber in den Erdſchichten, worin er überall einges 
ſchloſſen und vor der Einwirkung der Luft ſchlechterdings 
gefihert iſt. Steinfohlenflöge aber liegen theils nicht 
tief genug, um den Phänomenen der Vulcane zu ent 
‚fprechen , theils fehle auch ihnen der Zutritt der Luft, 
ohne den fie niche brennen koͤnnen. Ben unfern brens 
nenden Steinfchlengruben hat der Brand blos in den 
Trümmern und Stüsen flat, die man die Decke zu 
halten ftehen läßt, und wird von felbft gedämpft, fobald 
er an die feſten dichten Lager fommt. Die Kraft, 
wodurd die zähe und glühende Slüffigfeit aus einer fols 
chen Tiefe emporgetrieben wird, liegt in den ausdehnba⸗ 
ren Sluidig, dergleichen ſich in den unter allen unfern 
Erdfchichten befindlichen Höhlen bilden müfjen, wie ſchon 
die Menge der aus dem allertiefften Gabirgslagen übers 
all berausgefchleuderten. Gefchiebe beweiſet. Und zwar 
muͤſſen wäfferige Dämpfe hier hauptſaͤchlich wir⸗ 
fen, d. i. ausdehnbare Fluida, die durchs Verdampfen 
des Waffers hervorgebracht werden. Findet fich cine 
binlängliche Menge Waſſers in irgend einem verſchloſſe⸗ 
nen Naume, fo wird diefes Zluidum in gleichem Maaße 
immer dichter, im welchem die Wärme zuninimt, und 
kann 
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kann dadurch zu einer ungehenern ausdehnenden Stän. 
fe gelangen ; es wird hingegen wieder allgemach zerfegt, 
wie bie. Wärme abnimmt, Nun ift e8 ausgemacht, daß 
fi im jnnern der. Erde große Maſſen von Stoffen bil; 
den, die durch die Menge von Feuer, das im Schooße 
derſelben frey geworden, in gluͤhende Schmelzung gera⸗ 
then ſind; und dann bedarf es blos einer hinlaͤnglichen 
Menge Waſſers, das ſich in die Hoͤhlen, die dieſen Stoff 
enthalten, ergieße, um daſelbſt mit einmal eine Menge 
Daͤmpfe hervorzubringen, die, wenn ſie durch irgend 
eine Oeffnung Ausgang finden, Vulcane, und im ent 
‚gegengefegten Sale, Erdbeben verurſachen. Uebri⸗ 
geng zeigt das Phaͤnomen der eingeftürzten Bulcane, das 
man in allen Gegenden beobachten kann, die Ueberfluß 
von vulcaniſchen Stoffen haben, mie ſehr man die Prin⸗ 
eipien der Phyſik und Mechanik vergeſſen haben muß) 
um fi einzubilden, daß unfer feites Land felbft von uns 
terivdifchem Feuer habe können-empor gehoben und num 
in feinem ganzen Umfange und im einer ſolchen Höhe uns 
beweglich feft gehalten. werben. Die Aufloͤſung des 
Problems von den Erdbeben umfaßt alſo die größten 
Probleme in. der ganzen Geologie. Erdbeben fegen 
große Höhlen voran? die unſer feſtes Land: bedeckt, und 
die in weiten Entfer ungen mit einander in Verbindung 
ſtehen. Dergleichen muͤſſen aber: bey der Entſtehung 
unfrer Gebirgsfhichten und deren Kataſtrophen noth⸗ 
wendig fich gebildet Haben, und die noch jegt exiſtiren⸗ 
den find Ueberreſte derfelben. Sie fegen an verfchieder 
nen Stellen im Innern der Exdfugel eine Wärme vor⸗ 
aus, die plöglich eine Menge von fehr dichten wäßrigen 
Dämpfen hervorzubringen vermag. Die noch brennen 
den Bulcane bemeifen, daß viele ſolche Höhlen geſchmol⸗ 
jene Stoffe enthalten muͤſſen. Endlich muß fich ploͤtz⸗ 
lich sine Menge Waſſer über dieſe Stoffe ergießen, ern 
w 


Phyſiſche Geographie. - 417 


wie leicht koͤnnen ſich im Innern der Erde Waſſervorraͤ⸗ 
the fammeln, die zumeilen ihre Dämme durchbrechen und 
fich in jene unterirdifchen Schmelzöfen ergießen. Nun 
entſteht ein Erdbeben, welches wieder aufhört, entweder 
wenn fich das Fluidum durch einen Bulcan Luft gemache 
hat, oder wenn die Dämpfe in andere Höhlen und Kiffe 
der Gebirgslagen eindringen, dafelbft ihre Wärme vers 
liehren und wiederum zu Waffer werben. 


Sechſte Periode. Die Niederfchläge, bie 
in derfelden noch im der Flüffigfeit abgefegt wurden, er⸗ 
zeugten faft gar feinen ſolchen Stoff mehr, der auf dem 
Meeresboden hätte koͤnnen zu feften Schichten gebildet 
werden; fondern blos mancherleyg Arten von lockern 
Staub, falfartigen, thonichten, eifenfchüfligen, und vor 
Sand, Die Schichten aus diefer Periode machen dag 
aufgefhmwemmte Land auf der Oberfläche unfers 
feften Landes aus, Sie bedeckten die ſchon vorhandenen 
Steinfhichten in der Unordnung, worein diefe durch 
Die vorhergegangenen Kataftrophen gerafhen waren, aus⸗ 
genommen auf den Bergen, deren mehrere Sinfeln gewor⸗ 
den waren. Doch findet man auch hin und mieder im 
den Ebenen kleine von Steinfhichten gebildete Berge, 
die wenig oder gar nicht von aufgeſchwemmten Lande _ 
bedeckt find, und diefe liefern jegt den Sandländern ihre : 
Baufteine, Auch das aufgeſchwemmte Land hat, wie 
man an ben fehroffen Flächen fo vieler Hügel ficht, 
zugleich mit der ganzen Maffe der fämtlichen Schichten, 
verfchiedene Kataftrophen erlitten, Es ift oft ſamt feis 
nen Unterlagen fehr fchräg gefenft, eine Wirfung der 
legten Einfenfungen, und faft durchgehends, fo wie unfre 
Kalfgebirge, mit Trümmern von uranfänglichen Ges 
birgsfchichten durchfäet , die während diefer partiellen 
Einftürzungen der ganzen Schichtenmaffe bis hinunter 
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zum Granit, durch die heftigen Ausbruͤche der ausdehn 
baren Sluidorum aus dem Innern herausgetrieben mo 
den find. 


In diefem aufgefchmwenmten Lande findet man 
Mefte von Landthieren, die erfte Spur von der 
Exiſtenz diefer Art Thiere auf unferm Planeten, Es 
begegnete ihnen damals, was in der vorigen Periode den 
Degetabilien begegnet war. Gie bewohnten Inſeln, des 
‘ren Boden noch feinen felten Grund hatte, wurden bey 
den Kataftrophen derfelben begraben, und mir treffen 
'nun deren Leichen in unfern Erdlagen an, Die große 
Menge von Knochen hingegen, die man in einigen 
Berghöhlen antrifft, müffen zu der Zeit dahin gelangt 
feyn, als diefe Höhlen ſchon über der Meeresfläche erho⸗ 
ben waren; denn fie liegen in Stalactitmaffen vergraben, 
Diefe Höhlen muͤſſen alſo Inſeln, die feitdem die Kuppen 
unſrer Hügel und Berge geworden find, zugehört, und 
Damals dieſen vierfüßigen Thieren zum Ablager und 
gleichfam zum Kichhof gedient haben; etwa fo, wie ſich 
noch jett die Robben an den Schottifchen Küften in ge⸗ 
wiffe Höhlen ziehen, wenn fie krank find, und darin fie 
ben, Die Reſte fowohl von Sees und Fandthieren, ale 
von Vegetabilien, dien» in den legten Erdlagen finden, 
welche im Meere entftanvden waren, ehe es unfer feſtes 
Land verlaffen hatte, aͤhneln den jet lebenden Gattuns 
‚gen faft vollfommen; der einzige beträchtliche Unterfchied 
beſteht in der Veränderung der Breite, in welcher nun 
diefe Thiere leben. Ueber die Schöpfung des Men— 
ſchen in diefer Periode geben die Denfmale der Natur 
fein Zeugniß, da man noch kein foffiles Menfchengerippe 
in unfern Erdlagen gefunden hat. Hieraus laͤßt ſich 
aber nichts anders folgern, als daß die damaligen Men⸗ 
ſchen, wenn es anders deren gegeben har, nicht fo wie 
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andre Thiere und wie die Gewaͤchſe, aufdie uͤberſchwemm⸗ 
‚ten Inſeln gezogen, ſondern auf ihrem damaligen feften 
Sande geblieben waren, und zugleich mit diefem in einer 
‘folgenden Revolution untergegangen find. — Hr, de 
Luͤcc behauptet, eine vollfommne Uebereinftimmung feis 
ner Geogenie mit der von Moſes erzählten Schoͤpfungs⸗ 
geſchichte, und feine Unterfuhung führte ihn gerade auf 
die Deftätigung ber Gemwißheis der mofaifcpen Offen, 
TEE 


6. 83 
Die Sundfluth. 


Die Thatfahen, auf welche es hierbey ans 
kommt, find folgende: Die Schichten, aug welchen bie 
ganze. Maffe unfers feften Landes zuſammengeſetzt if, 


und die das Meer ehemals hervorgebracht und bedeckt 


Hat, verlaufen ſich durchgehends nad) dem jegigen Mee—⸗ 
te, und bildeten anfangs die Gränzen feines Bettes. 
Sobald dag Meer fein altes Bette verlaffen hatte, ent 
fanden Fläffe auf der neuen Erde, die da, mo fie fich 
ins Meer ergoffen, anfiengen den Schlamm abzufesen, 
den fie mit fich geführt hatten, und dag Meer trieb den 
Sand, den es auf feinem Boden bewegte, nad) feinen 
Ufern. Aus beyden Stoffen entfland nad) und nad) 
neuabgefestes Land, welches fih von dem us 
fprünglihen Boden des feften Landes deutlich unters 
fcheidet, und durch feine allenthalben merfliche horizon⸗ 
tale Lage unmwiderfprechlich bemeifet, daß die Oberfläche 
des Meer, feit ſich daffelbe in feinem gegenwärtigen 
Bette befindet, in unveränderter Hehe geblieben ift. Denn 
‚wäre es gefliegen: fo hätte es jenes neue Land wieder 
uͤberſchwemmen müffen; mwäre es aber gefallen: fo hits 
se das neue Land eine fchräge Richtung gegen Daffelbe 
Dd 2 erh al⸗ 


dıo Allgemeine Einleitimg. 


erhalte, woraus ſich müßte ermeffen laſſen, um wie 
vieles das Meer, feit es in diefes neue Bette getreten, 
an Höhe abgenommen habe. Da nun dag Meer, che 
es in fein jegiges Bette trat, die Erde in einer ungleich 
Höhern Fläche bedechte: fo mußte es auch durch feſtes 
Land, welches über diefe Fläche damals-erhaben wat, und 
san derfelben Stelle fand, die jegt vom Meere bedeckt 
wird, in Schranken ‘gehalten werdet; und dieſes Cous 
timent der Vorwelt mußte, wenn das Meer fh 
von unferm jegigen Continente, das es damals bededte, 
verlaufen follte, fo tief einftürzgen, daß ed nun zum 
neuen Meeresbette werden konnte. Die Art und 
Weiſe, wie diefe Kevolution erfolgt ſeyn müffe, entdeckt 
man, wenn man den Gang der Urfachen verfolgt, mel 
he die Revolutionen in den vorigen ſechs Perioden het⸗ 
bengeführt Haben, 


Nachdem das erfte Meer und das 'erfte- Land in 
der dritten Periode gebildet war, blieb der Damals hew 
vorgebrachte Erdboden lange Zeit vor eier -größern Sa 
taſtrophe gefichert, weil er von der drückenden Laft der 
Slüffigfeit befveyt war, und diefe nun nicht anders um 
ter denfelben als durch die Küftenfeiten des Oceans eins 
dringen fonnte. Doch drang während des langen Lau⸗ 
fes von Katafirephen im Boden diefes Meeres von Zeit 
zu Zeit Slüffigfeit unter das Land, aber langſam, und 
ſo mie fid) dadurch die Maffe der untern lockern Subftans 
gen fenfte, fo nahmen die Höhlen felbft an Menge und 
Größe zu, bis endlich die äußere Rinde blos durch einen 
tief ausgehöhlten Grund unterſtuͤtzt war. In diefem Zus 
ftande befand fid) das Land am Schluſſe der fechften 
Periode, Endlich aber drang, durch irgend eine neue 
SKataftrophe, aus dem Boden des Meeres eine große 
Portion der Flüffigfeit mit einem Male in die Ä 
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Höhlen des Erdbodens, und bewirkte dafelbft.die plöglis 
che Senkung der lockern Subftanzen bis unter die tiefern _ 
Stügen der ausgehöhlten Maffe. Diefe fieng nun an 
einzufallen, ihr Einſturz erſtreckte ſich allgemach big zur 
äußern Rinde, deren Sturz zulege vollends alle die 
Scheidewaͤnde der Höhlungen eindrückte, dutch die fie big 
dahin noch geftügt, worden war. Da nun alfo das 
Meer Feine Schranfen mehr haͤtte: fo ftrömte es im 
diefen eingeftürzten Theil der Erdkugel, mo es ſich im, 
fürzer Zeit bis zu derjenigen Flächenhöfe feste, die wir 
noch jet daran bemerken. Es brachte noch die Diſpo⸗ 
fition zu folchen Niederſchlaͤgen wie ſie ſich in ſeinem 
alten Bette zuletzt ereignet hatten, mit in fein neues 
Bett, die ſich auch noch einige. Zeit darin erhielt oder ers 
neute, fo. daß es auch feinen neuen Boden mit einer gro⸗ 
fen Menge Sand bedeckte. Daher die Aehnlichkeit des 
Meerfandes mit dem. Sande der Ebenen und Hügel. 
Durch diefe legtern Mederſchlaͤge wurden alle. die großen, 
chemiſchen Operationen beendigt, die durch den Beytritt 
des Lichts zur Maffe der Übrigen Stoffe unferd Planes’ 
fen ihren Arifang genommen hatten; denn ſeit dieſer 
Epoche ift nun Fein Niederfhlag weiter im Meere eu 
folgt. Und die ſtets gleich bleibende Flaͤchenhoͤhe des 
Meeres giebt einen Beweis, daß fich ach ſeitdem nicht 
mehr folche geöße Hölen geöffnet haben, aus welchen 
die einſtuͤrzende Flüffigfeit nette ausdehndare Fluida haͤt⸗ 
te heraustreiben koͤnnen. Folglich if. dag jegige 
Seewaffer das bis jest permanente Nefiduum 
der uranfänglichen Flaͤſſigkeit, womit einſt die‘ 
ganze Erdfugel bedeckt war, und woven ſich alle Stöffe 
getrennt haben, die mir jetzt auf ſeibiger finden. Ein 
geringer Theil des Meeres blieb in einigen, Stellen feis 
nes alten Bettes zuruͤck. Zu den [ehr größen Vertie⸗ 
sungen. des neuen, Landes * wo das habs lau⸗ 
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fende ſuͤße Waſſer nicht zureichend war, die Ausduͤm 
ftung zu erfegen, die auf ihrer Oberfläche vorgieng, ver⸗ 
minderte ſich die Waffermenge, ſtatt ſich zu vermehren, 
fo lange, bis das angefammelte Waffer fo viel betrug, 
daß ein Gleichgewicht zwifchen dem durch Negen herbeys 
geführten und dem durch die Ausdünftung verflogenen 
entfiand, folglich das Waſſer gefalzen blieb. Dieß iſt 
der Urfprung der-gefalgenen Seen. Sin allen übris 
gen nahm das füße Waffer nach und. nach die Stelle des 
faljigen ein, weil fein Zufluß größer war, alg die Aus— 
duͤnſtung. 


Unſre Atmoſphaͤre, ebenſalls eins der Pros 
ducte dieſer chemiſchen Operationen, hat zu gleicher Zeit 
und durch die gleiche Urſache der allgemeinen Ruhe einen 
merklich feſten Zuſtand erhalten, ſo daß wir nun auf 
unſrer Erde feine andern allgemeinen VBeränderuns 
gen mehr erfahren, als die, welche vom Wechfel der 
Jahrszeiten, und von der wechfelfeitigen, beftändig wies: 
derholten Wirkung der Atmofphäre und der Oberfläche 
ber verfchiedenen Arten von Boden, entfpringen. Das 
Reſultat der Unterfuchungen. über. diefe legte große Nes 
volution aber enthält die Beftätigung der biblischen Chros 
nologie feit der Suͤndfluth; fie ift alfo ſelbſt nichts ans 
ders als die in.der heiligen Gefchichte befhriebene Sünds 
fluth, von welcher fich in den Traditionen aller Völker 
deutliche-Spuren zeigen. 


$. 84 
Geſchichte der Erde feitder Sündflurb. 
Bey der leuten großen Revolution mußte auch die 


Atmofphäre eine große Veränderung erleiden, Da 


ſich der Boden des feſten Landes ploͤtzlich, vie Fluͤſſig⸗ 
feit 
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feit aber, oder das Meer, allmählig:fo ſehr veraͤndert 
hatte. Das untergegangene fefte fand, mar: 
aus bloßen. uranfänglichen. Lagen d. i; aus lauter- 
ſolchen Gebirgsarten, deren Entftehung. offenbar: vor‘ 
der Schöpfung der organifirten Körper vorausgegangen,: 
als von welchen fich feine Spur in. felbigen findet, zus 
fammen gefegt;. Hingegen das neu hervorgebrach⸗ 
te Land hat auf: feiner Oberfläche.und bis zu einer be; 
teächtlichen Tiefe alle die. fpätern Schichten, fo daß 
darin die. uranfanglichen Lagen nur: hie und da, durch: 
MWirfung vorgegangener: Erfchütterungen. der: ganzen 
Maffe von Schichten, zum Borfchein kommen. Es 
tonnten. alfo; zugleich ſehr merkliche Modificationen im 
Einfluſſe der Sonnenſtrahlen entſtehen, nicht blos. in; 
Ruͤckſicht der Wärme, ſondern in allen ihren Operatio⸗ 
nen. Als die Atmoſphaͤre ihre beſondere Rebolution 
erlitt, welche eine Folge derjenigen war, welche die. Ete 
de: bey der: Entftehung unſers feften, Landes erfuhr, wa⸗ 
sen die Gegenden außerhalb der Wendefreife, bey dei, 
Abwefenheit der Sonne, nicht mehr. fo gut im Standes 
ihre von der Gegenwart: derfelben empfangene Wärmei 
zu erhalten; und ihre Winter find feitdem viel-fälter ge⸗ 
worden. Die Reſte von Thieren aus heißen Ländern, 
die wir im nördlichen aufgefchtwenmten Lande fo gut ers 
halten antreffen, daß fie nicht feit einer langen Reihe 
son Jahrhunderten: dafelbft gelegen haben fünnen, und 
die für alle langfam wirkende Urfachen unerklärbar.bleis 
ben, laffen ung auf eine Veränderung in-den phnfifchen: 
Urfachen auf der Oberfläche. der Erde fchließen, die wirt 
jedoch nicht erklären kͤnnen, da wir zu wenig von der 
Zufammenfegung der Atmofphäre wiſſen, um die Urfas 
Gen und. ihre Wirkungen fo tief: verfolgen zu koͤnnen. 
Auf der einen Seite mußte die plögliche:Verfegung einer: 
Mail wie das Waſſer des Meers war, ſchon die ſtati⸗ 
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schen Folgen Haben, daß die Geſchwindigkeit und Nichs 
tung in. der Bewegung der Theile diefer Maſſe gleicher: 
maßen verändert wurde, woraus denn nothivendig eine _ 
Abänderung in der Rotation um die Are, und in ber 
Lage der Pole oder der Neigung der Are gegen die 
Ebene ihrer Bahn erwachfen mußte. : Auf der andern 
Eeite hatte das gefunfene Erdreich und ein Theil des 
Meerwaſſers die großen Höhlen im Innern der Erde aus⸗ 
gefüllt, wodurch der Schtwerpunet merklich: verrückt und 
in der Richtung des Pendels an einigen Stellen der 
Oberflaͤche eine Abänderung zu erwarten war. . Und 
Diefe aftronsmifchen Folgen der Sündfluth wirften wieder 
zurüd auf den phyſiſchen Zuftand * En und ihrer 
Atmoſphaͤre. 


Die Reſte von Landthieren und die ungeheure 
Menge von vegetabiliſchen Stoffen, die der Boden des 
alten Meeres in ſich aufgenommen hat, koͤnnen nur von 
einer großen Menge ſchon bevoͤlkerter Inſeln abs 
geleitet werden, Diefe damaligen Infeln wurden num, 
da das Meer unfern Erdboden verließ, zu den höchften 
Erhabenheiten unferer jegigen Gebirge, und zugleich zur 
Duelle der Bevölkerung für das neue Continent. Wins 
de und Regen verbreiteten die Saamen der Gemwächfe; 
Die Vögel und übrigen Thiere halfen dazu, und verbreis 
teten fich zugleich mit ihrem Futter, auf den Hügeln und 
Ebenen, überall mo in diefer neuen Verfaſſung der 
Dinge das Elima ihnen zuträglich war. Daher find in 
jeder Gegend nur befondre Arten von Pflanzen und Thies 
ren zu finden, die ihe augfchließlich eigen find. Die 
Saamen der Moofe, der Gräfer, des Haidefrautd, und 
taufend andrer Pflanzen, die auf unbebautem Boden 
wacfen, mwurden von den Anhöhen auf alle Hügel und 
Ebenen verbreitet, und fo ward ber weite Umfang von 
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Sandboden faſt uͤberall zu ſogenannten Haiden, welche 
der jährliche Pflanzenmoder, der ſich auf dem Sande ans 
legte, nad und nach mit der ſchwarzen Erbe überzog, 
in. welcher nun die Pflanzen, wachſen. Der Weberzug 
von diefer Erde ift auf Boden, der noch nie angebaut 
war, wo folglich die Haide alles Gebüfche ausmacht, das 
vollſtaͤndige Product aller der Pflanzen, die ſeit Entftes 
bung unſers jeßigen feſten Landes dafelbft gemachten, abs 
geftorben und vermefet find. An folhen Orten if die 
Lage von ſchwarzer Erde, die immer mit feinem Sande 
durchmengt iſt, den der Wind. von anderwärts hertreibt, 
in jedes. Höhe durchgehende etwa anderthalb Fuß dick, 
Beynahe eben fo hoch iff die Schicht ſchwarzer Erde auf 
den mit aufgeworfenen Erbhaufen bedecften Gräbern 
der alten Deutſchen, welche das Product der feit dem 
Begraͤbniß verweſeten Vegetation ift; man darf alſo dem 
Anfange: der Vegetation auf dem Sandboden überhaupt 
unmöglich ein höheres Alter, als die mofaifche Chrono⸗ 
logie feit der Suͤndfluth ergiebt, zufchreiben, Eben \dies 
ſes Nefultat giebt auch dev Ackerbau, der fich noch faum 
über die Hälfte unfers feſten Landes erſtreckt; desglei⸗ 
hen der Anwachs des Torf, der in feinem Urfprung- 
nicht älter als unfer feſtes Land ſeyn fann, deffen Forts 
ſchritte man durch die Tradition fennt, und deffen feitz 
dem hervorgebrachte Maffe zu einem neuen Beweiſe für 
dag geringe Alterchum feines Urfprungs dient, das auch 
neh die darunter gefundenen Antiquitäten beftätigen. 
Eine ſolche chronologiſche Stufenleiter müffen alle pros 
greſſiven Phänomene, von melcher Art fie feyn mögen, 
geben, wenn fie mit der Entftehung unfers feften Pandeg 
anfangen. . Dergleichen find das vom Meere nettanges 
feßte Land, deſſen durch die Epochen bezeichnete Forts 
fpritte untereinander eben diefelben Berhältniffe beobach⸗ 
ten, wie die Zeiten, und die von äußern Urſachen uns 
Dd 5 ter⸗ 
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tetffügte Wirkung des Meeres, um die Ufer und Abda⸗ 
ungen feiner Kuren zu ründen, und feinen Strömen 
und Wogen freyes Spiel zw machen: eine Wirfung, die 
das Meer auf die Küften zu äußern aufhört, fobald eis 
‚ne flache Küfte mit einem fanften Abhang und unmerflis 
hen Einbiegifngen gebildet if, Denn die gleichzeitigen 
Dperationen vom Ruͤckzug der Küften an einigen, und 
deren Verlängerung an andern Orten, bemweifen zugleich, 
daß das Meer ſowohl fich in einem neuen Bette befindet, 
als auch, daß dieß nicht feit fehr vielen Jahrhunderten 
der Fall gemefen iſt. Eben dieſes Nefultat geben mehr 
rere Erfahrungen im Innern des feften Landes, Als 
die. Gipfel unfrer ‘Berge noch Inſeln waren, lagen fie 
in dem untern und waͤrmſten Theil dev Atmiofphäre, wo 
fie eine Temperatur hatten, die jeder Art von Vegetation 
günfiig war; fobald ſich aber das Meer auf feinen ges 
genmwärtigen Stand feste, feßte.fich auch die Atmoſphaͤre 
mit demfelben, und jene Erdflächen. geriethen. dadurch in 
eine weit höhere und Fältere Region des Luftkreiſes, fo 
daß ſich bey den hoͤchſten die jährlichen Weberbleibfel von 
Schnee, duch abwechfelndes Schmelzen und Gefrieren, 
in ein ſchwammichtes Eis verwandelten. Diefe. Anhäus 
fungen von Eis haben ihr Maximum noc) nicht erreicht ; 
fie wachſen noch fo merflich an, daß fchon die Lebengzeit 
eines Menfchen hinreichend ift, um ihre Fortfchritte zu 
bemerken, und daß.die Generationen einander die Zeitz 
puncte mittheilen, wo gewiffe Derter angefangen haben, 
vom immerwährenden. Eife bedeckt zu werden, Gie 
müffen alfo ihren Urfprung irgend einer Revolution vers 
danfen, deren Epoche nicht ſehr entfernt ſeyn kann. 
Auch geben die nicht fehr beträchtlichen Haufen von Gras 
nitblöcfen, die fih von den benachbarten Felfen auf die 
Gletſcher ſtuͤrzen; fo wie die Zunahme des Eifeg in den 
Polargegenden,. die ſchon in einigen Generationen bes 
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merllich wird, Anlaß zu glauben, daß der gegenwaͤrtige 
Zuſtand unſerer Erdkugel nicht ſo alt ſey, als ſich einige 
Philofophen eingebildet haben. Se ſtimmen alſo, in; 
Betracht der Veraͤnderung der Temperatur, zwey ſehr 
von einander verſchiedene Wirkungen — der allmaͤhlige 
Anwachs des Eiſes im Norden, und die Erhaltung der 
Reſte von Thieren aus heißen Ländern in: unfern. ober⸗ 
flaͤchlichen Erdfhichten — dennoch, in Abficht der Zeit, 
ehr gut zufammen, Ä Ä 


Eine andere Dperation der Natur im Innern deg. 
Landes-beftcht darin, daß ſich die anfangs fteilen Erz 
böhungen, wenn fie den Wirkungen des Regens und, 
Froſtes ausgeſetzt, und nicht mit Moofen und Slechten 
bedeckt waren, fo lange erniedrigen und verringern, bis 
die verticale Fläche einen gelinden Abhang erhält, der 
die von Luft und Regen abgelöfeten Theile in die Tiefe 
hinab zu gleiten verhindert; denn, alsdann fängt die 
Oberfläche an Pflanzen zu nähren, und fobald fie gang 
damit bedeckt iſt, hat die Abnahme ein Ende. Diefe 
Operation, welche man als zerftöhrend für dag fefte Land 
ausgegeben hat, arbeitet einzig darauf hin, alle Rauhigkei⸗ 
ten der Erdflaͤchen zu ruͤnden, und dauert nicht laͤnger als 
bis die Vegetation ſowohl die zugeruͤndeten Rauhigkeiten 
als die um fie her liegenden Trümmer bedeckt Hat, da denk 
der Boden im Beharrungsftande ift, 


. 24 

Die Fluͤſſe üben gegen die ſteilen Oerter und bez 

ven angehäufte Trümmer eben die Gewalt aus, mie dag 
Meer an feinen Küften, greifen die Stellen an, die fi 
ihrem Laufe mwiderfegen, und bilden mit den fortgeführs 
kn Materien neue Anſaͤtze. Aber der groͤßre Theil 
der von ihnen weggeſchwemmten Materien hat nur · ge⸗ 
dient, die Thaͤler zu nivelliren und ihren Boden zu erhoͤ⸗ 
ben, die bereits vor dem Ruͤckzuge des Meeres vorhanm⸗ 
| den 
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den, waren; weil man in ihren Mündungen, wo fie ſich 
in Seen oder in das Meer ergießen, und alles abfegen 
möffen, was fie mit fich nehmen, faft nichts ald Sand 
findet, Die befannten Foriſchritte dieſer Sedimente ge⸗ 
hoͤren eben ſowohl mit unter die Beweiſe von dem gerin⸗ 
gen Alter unſers Continents, wie die theils geendigten 
und urbaren, theils noch fortwaͤhrenden neuen Anſaͤtze 
der Fluͤſſe, die ſich immer durch ihre regelmaͤßige Nei⸗ 
gung gegen den Strom und durch die Beſchaffenheit ih⸗ 
zer Maſſe von dem urſpruͤnglichen Boden, unterfcheiden, 
und ohne die geringfte Verbindung, find. Das römische 
Zollhaus an der Mündung eines _Nheinarmg, wovon 
man noch die Rudera in den neuen Anfägen findet, die 
ihn feitdem ganz verſtopft und ſich zu ordentlichen Duͤnen 
oder Sandhuͤgeln gebildet haben, und die zu Coblenz 
acht Fuß tief im neuen Anſatz deffelben Stroms gefunde⸗ 
nen römifchen Urnen und Legionenfteing — find. hi ſt o⸗ 
riſche urkunden, welche die Stelle, wo fie in fortz 
geſchwemmten Anhäufungen liegen, in. geblogifche 
Denkmaͤler verwandelt, die ein Beyſpiel von einet 
chronometriſchen Stufenleiter abgeben, wie man fie längs, 
den Ufern aller, Slüffe finden kann. Lauter Beweiſe 
von der Uebereinſtimmung der phyſiſchen Chrons 
logie mit der bibliſchen, welche dauch die Hrn. de, 
Sauffüre und de Dolomien aus gleichen Geüns 
den behaupten, — So weit de Luͤc. 


$. 85. 
Vom Ende der Welt, 


Die mehrefien ber aͤltern Geogenien verfolgen die 
Geſchichte der Erde bis zu ihrem bevorſtehenden Unter 
gange. Daß der gegenwoͤrtige Zuftand der Erde einmal 
aufhören er laͤßt fi aus der Betrachtung der Nas 
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ur. einigermaßen fließen; aber vom Wann und Wie 
fagt fie ung gar nichts, _ Da fein einziges geologifcheg 
Datum darauf hinweiſet, und noch zur Zeit weder aus 
* Bonn noch Chemie ein zureichender Grund herjuleis 

2. fo hat hier die Einbildungstraft völlig freyes 
— Wir koͤnnen allenfalls nur einen möglichen Fall 
angeben, durchaus feinen mahrfcheinlichen. 


Es giebt z wey verfhiedene Meynungen vom Uns 
tergange der Erde, indem einige eine Bernihtumg des 
Erdballs ald eines ſelbſtſtaͤndigen Weltförperg, andere hins 
gegen nur eine Umwandlung, eine Erneuerung und 
Verſchoͤnerung deffelben angenommen haben, Zaft alle 
Eyſteme beyder Arten kommen darin überein, daß fie fich 
zu diefer legten Kataſtrophe des Feuers bedienen, als 
desjenigen Wefeng, welches unter allen, die wir fennen, 
zur Veränderung, Auflöfung und Zerftöhrung anderer 
Körper am gefchickteften iſt. Vielleicht Hat nur die von 
Mofes erzählte göttliche Verficherung, daß feine Sünds 
fluth mehr die Erde verderben follte, manche abgehalten, 
fie im Waſſer untergehen zu laffen. 


Diejenigen , welche die Welt durchs Feuer gänzlich 
sernichten ‚ theilen fic) in der Art des Verbrenneng mie 
der in zivey Parteyen. Denn einige behaupten, die Er⸗ 
de nähere fih der Sonne allmählig immer mehr, und 
werde zulegt in diefelbe hineinfallen, ihrem Feuer zur 
Nahrung dienen, und dadurch völlig zerſtoͤhrt werden. 
Sie magten es fogar, das Maaß der jährlichen Annäs 
berung zu beftimmen, Hieruͤber müßten die Aftconomen 
fihere Nachricht geben koͤnnen: fie Haben aber noch nichts 
davon bemerft. Auch müßte es feit dem Anfange unfrer 
hiſtoriſchen Nachrichten fchon viel wärmer auf der Erde 
geworden feyn, und noch jährlich wärmer werden. Aber 
diefer, dem immermehr überhand nehmenden Mangel an 

Feu⸗ 
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Feurung fehr angemeffenen Behauptung widerſpricht die 
"Erfahrung, die ftatt zunehmender Waͤrme vielmehr eine 
noch fortdauernde Zunahme des Schnees und Eifes um 
die Polargegenden und auf den höhern Gebirgen, mo es 
fi immer weiter herunter zu ziehen fcheint, bemerfet, 
‚Man möchte daher wohl eher vor dem Erfrieren als vor 
dem Verbrennen bange feyn, Andere hingegen laffen die 
»Erde durch einen Cometen anzünden, welche Weltförs 
per in einigen Altern Syftemen zu den Revolutionen der 
‚Erde bald Feuer bald Waſſer liefern muͤſſen. Indeſſen 
würde die Erde weder durch die Sonne noch durch irgend 
“einen Cometen gänzlich vernichtet werden, welches nut 
durch ein eben fo großes und unbegreifliches Wunder, 
als die Schöpfung aus Nichts ift, gefchehen kann. 


| Daher haben andere nur einen Untergang der 
Form angenommen, wobey aber noch die Materie 
zuruͤckbleibt, um daraus eine neue und fchönere Welt zu 
bilden. Die mehreften, die eine folhe Verſchoͤnerung 
der Erde behaupten, laffen fie gleichfalls durch Feuer ſich 
erneuern. Whiſton und feine Anhänger verbrennen 
den Erdball zu Glas, welches durchfichtig wie Cryſtall, 
herrlich und ſchoͤn wird. Dieſen glaͤſernen Erdball rau 
men fie den Seligen und Engeln zum Wohnplatz ein, 
denen aber mit einem folchen Himmel wenig gedient ſeyn 
dürfte, 
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§. 1. 
Erklaͤrung. 


Nı politifheßeograppie hat die Vertheilung 
des menfchlihen Gefchlehts in große politifche 
Geſellſchaften, die man Staaten nennt, zum Gegenftans 
de, und erftreckt fich nur fo weit, als diefe reichen, Wo 
fein Staat ift, kann ed auch feine politifche Geographie 
geben, Sie wird durch den Menfchen allein hervorges 
bracht, Hier erfcheint alfo der Menſch, der vornehmfte 
Bewohner und Herr der Erde, als ein denfendes vernuͤnf⸗ 
tiges Wefen, das fähig iſt, ſich in politifche Geſellſchaf⸗ 
ten von willkuͤhrlicher Einrichtung zu vereinigen, und. 
durch den Befig; den diefe Gefelfchaften auf der Erde 
nehmen und genommen haben, ben großen Partien der 
Erde Heinere Eintheilungen zu geben, Als vernünftiges 
Weſen hat der Menſch Sprache, Religion und einen ges 
wiſſen Grad geiffiger Cultur; er theilt fish in mehrere 
Caſſen und Stände; er nimmt nach feiner Außern Lage. 
einen befondern Charafter anz er treibt verfchiedene 
Beſchaͤftigungen und Gewerbe; er drängt fi) in Wohn⸗ 
plagen verfchiedener Art zufammen; und giebt feiner po⸗ 
litiſchen Vereinigung die mannichfaltigften Sormen, 


$ 2 | 
Sprachen. 
Die Sprache ſehen einige für eine Erfindung der 
Menſchen, andere für eine unmittelbare Mittheilung der 
Gufpari Handb. der Erdbeſchr. I: 8b: Ee yörk 
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örtlichen Allmacht an. Es ſcheint nicht nöthig, einem 
under zuzufchreiben, mas die Natur felbft bewirken 
fonnte, bemwirfen mußte. _ Sobald Menfchen anfiengen 
zu denfen — und dag gefchah doch wohl fehr früh, wenn 
fie auch im Kindesalter dev Welt wie Kinder, in ihrem 
rohen Zuftande wie Wilde dachten: — mußten fie Laus 
fe erfinden, wodurch fie einander ihre Gedanfen befannt 
machen, ihre Empfindungen mittheilen, ihre Bedürfniffe 
anzeigen konnten. Da diefer Gedanfen und Bedürf 
niſſe anfangs nur fehr wenige werden gemefen feyn: fo 
waren auch wenige einfache Sylben ihnen dazu hinlaͤng⸗ 
fich , ſich auszudruͤcken und verftändlih zu machen: 
die Sprache war roh und arm. Go mie fich aber der 
Umfang ihrer Begriffe erweiterte, ihre Bedürfniffe ver; 
mehrten, und durch die Ausbreitung der Familien in 
Nationen neue Berährungspuncte und Situationen ent 
fanden, mußten fie auch mehrere Wörter erfinden. Die 
fe erhielten fie enttweder durch die Veränderung des Tos 
nes und der Stimme, tie die Chinefer; oder durch die 
Zufammenfegung der Sylben, Sie mußten die Wörter 
nach den verfchiedenen Zeiten, Lagen und Fällen umäns 
dern, und dieſe Umänderungen firiren, um gewiß zu 
ſeyn, daß fie verfianden würden. Die Klügften unter 
ihnen bildeten die noch rohen Laute in der Folge zu einer 
zufammenhängenden Rede aus, und erfanden endlich 
Zeichen (Schrift) zur Erinnerung derfelben. Dieſe Urs 
fprache der Menfchen ift nicht auggeftorben, fie ift noch 
vorhanden, aber zerfireut unter allen Sprachen, und 
unter mannichfaltige Formen verſteckt. Sie liegt in 
den Wurzeln der Wörter, melche die älteften Begriffe 
und Bedürfniffe der Menfchen bezeichnen, und ü Fe 
in One Sprachen noch fenntlich. 
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Menneine Familie von den übrigen ausmanderte, 
oder ausgetrieben und in eine entfernte Eindde gefprenget 
wurde: fo fand fie hier ganz andre Gegenftände und 
mußte eine andere Bebensart führen; fie erfand alfo 
auch andre Laute, und vergaß allmählig die vorher er⸗ 
lernten, weil fie felbige nicht mehr brauchte und übte, 
Oder fie behielt, wenn ihre neuen Umftände von den 
ehemaligen nicht fo fehr-verfchieden waren, ihre ange⸗ 
erbte Sprache bey, in die man aber, bald aus Nachlaͤſſig⸗ 
feit, bald aus Derfchönerungstriebe, bald aus andern 
Urfachen, mancherley Feine Veränderungen brachte; eben 
dieß that aud) das Bolf, won dem die Familie ausgegans 
‚gen war, und es-entifanden Abweichungen in bender 
Sprachen. Berner, das Hamilienhaupt hatte einen 
Sehler der Sprachorgane, oder liebte: einen gewiſſen 
Ton, der Fehler erbte fort oder die Familie ahmte die 
dadurch hervorgebrachte Articulation nach, und fie ward 
bleibend. Voͤlkerſchaften von verfchiedenen Sprachen ' 
geriethen an einander, eine unterjochte die andre, vers 
miſchte fich mit der andern; gemeiniglih nahm die - 
Sprache an dem Schickſale Theil: manchmal fand fie in 
dem Untergange ihres Volks auch den ihrigen, öfter blies 
‚ben deutliche Spuren. von ihr zurück, noch öfter gebahr 
die Verbindung von beyden eine dritte, Eine Sprache 
kann von dem einen Theile des Volkes, das fie fpricht, 
‚durch Genie, Beichäftigungen, Schriftfteller, fremde 
«Sprachen, bereichert und ausgebildet werden, während 
‚ein anderer Theil eben diefes Volks die Sprache läßt, 
‚wie fie war, oder andre Mittel der Bildung und Be 
:zeicherung ergreift: Zwey Wege, die zu zwey Sprachen 
‚führen fünnen, Ale weit ausgebreitete Sprachen has 
:ben das Schickfal, daß fi) der gemeine Mann an den 
entgegengefegten Graͤnzen kaum oder gar nicht verfteht, 
und die Mannichfaltigkeit der Abflufungen von einer 
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Sraͤnʒe zur andern, oft in ganz geringen Zwiſchenraͤu⸗ 
men, ſich kaum vorſtellen läßt: fiesftehen im Begrif in 
mehrere Sprachen zu zerfplittern, wenn nicht ein lebhaf⸗ 
tes Verkehr und hauptfächlich der fefte und unmandelbas 
re Buchſtabe ſie zuſammen hielt. So, und durch hun⸗ 
dert andere Zufaͤlle, ſind neue Sprachen und Dialecte, 
fo find ganze Familien yon Sprachen, Mütter, Schwe⸗ 
ftern, Töchter und Verwandte, fo im Laufe von Jahr⸗ 
taufenden, mahrfcheinlich aus einer einzigen Urſprache, 
nad) und nad) die unzählbaren Sprachen entftanden, die 
wir größtentheils noch fehr wenig fennen, deren Stu 
dlum aber zum allgemeinen Verfehr unentbehrlich, und 
ſowohl für die Gefchichte des menfchlichen Beiftes als 
für die politifhe Geſchichte des menſchlichen Gefchlechts 
son Wichtigkeit ift, 


6. 3. 
Keligion *). 


Es hat mit den Neligionen beynahe diefelbe Bes 
wandniß, mie mir. den Sprachen. Auch über deren Urs 
fprung find. die Meynungen auf gleiche Weife verfchieden, 
Sobald der Menfch feine Denkkraft übte, auf die Natur 
merkte, feine Abhängigfeit fühlte, und die Gränze feiner 
Hoffnungen über dag Grab hinaus ſteckte, mußte Relis 
gion entftehen, Doc) liegt ein großer Unterfchied darin, 
daß alle Sprachen langfam entftanden, faft alle Neligios 

‚nen aber, der Hauptfache nach, auf einmal. Männer, 
mit-vorzüglichen Talenten begabt, mit vorgüglicher Kraft 
‚nusgeräftet, fanden in dem Bewußtſeyn ihrer. höhern 
i Einfi ten und — Einfluſſes auf * Zeitgenoſſen 

den 
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den. Beruf, ihren Glauben und ihre Ueberzeugungen zu 
der Religion ihres Volkes zu machen. Dieſe, die eigents 
ih nur durch Unterricht und freywillige Annahme forts 
gepflanzt werden folte, ward nicht felten auch mit Ges 
walt ausgebreitet, und aufrecht erhalten; und fie, die 
eigentlich bloß ein Geheimniß des Gewiſſens bleiben ſoll⸗ 
te, ward zu einer Öffentlichen Sache des Staats ges 
macht, in deffen Berfaffung fie jetzt faft allenthalben durch 
Gefege und Anftalten aller, Art verwebt if. Demnach 
darf fie auch im der politifchen Geographie nicht ganz 
übergangen werden, wiewohl hieher nur die sußere Eins 
richtung, in fo fern fie Sache des Staats ift, gehöret. 


Die Mannichfaltigfeit der Religionen iſt, wenigſtens 
in fo fern fie auf Öffentlichen Befenntniffen beruhen, we⸗ 
niger groß, als die Verfchiedenheit der Sprachen, Eis 
nige derfelben haben fich bewundernsmärdig weit, unter 
Voͤlker von den verfchiedenften Zungen, verbreitet. Die 
ganze Zahl aller vorhandenen Religionen zerfällt in zwey 
Haupt ; Claffen, in monotheiftifhe und polythei 
ſtiſche. Zu jener gehören alle diejenigen, welche ein 
einziges Wefen, als den Schöpfer und Gebieter des gas 
zen Univerfums befennen. Außer dem eigentlich foges 
nannten Deifmus, welcher alle Offenbarung verwirft, 
und einen einzigen Gott aus Gründen der, Natur ers 
fennt und verehrt, unter vielen Religionen einzelne Ans 
Hänger bat, aber vielleicht nirgends Volksreligion iſt/ 
theilt fi) der Monotheiſmus in drey Hauptzweige, 
die jüdische Religion, die, fo viel wir wiſſen, zuerft aus 
den polytheiftifchen Religionen hervorgieng, und unter 
allen monotheiftifchen die Altefte iſt; die auf die jüdifche 
gebauete chrifilihe Neligion, und die aus den vorigen 
beyden zufammengefegte muhamedanifche Religion, Viel⸗ 
leicht giebt es der monotheiftifhen Religionen noch meh⸗ 
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rere (j. B. die Religion der Seiks); es hält aber fo 
ſchwer, von der Religion eines Volkes, das feine Dogs 
matifen fchreibt, oder deren Religionsbuͤcher nicht zu ung 
gelangen, genaue Nachrichten einzuziehen, daß man am 
beften thut, es big zu meiterer Aufklärung beym Alten 
zu laſſen. 


Keine dieſer drey monotheiſtiſchen Religionen läßt 
ſich für eine vollkommene Einheit anfehen, als nur in 
Kückfiche ihrer erſten Erfenntnißquelle, die bey jeder in 
gewiffen alten Schriften au? der Zeit ihrer Entftehung 
befteht, denen fie eınen hoͤhern, als gewöhnlichen, Ur⸗ 
fprung beylege, Allein theilg leiden diefe Fundamental 
fchriften eine ſehr verfchiedene Erklärung; theils hat 
man ihnen Traditionen oder andere Schriften aus den 
erfien Zeiten, oder fpätere Beflimmungen der vornehnz 
fien Lehrer an die Seite gefegt, die von einigen mehr, 
von andern weniger geachtet werden. Dadurch hat jes 
de dieſer Religionen mancherley Spaltungen erlitten, und 
iſt in mehrere Unterabtheilungen zerfallen, von welchen 
diejenige, die dag Alterthum für ſich hat, fich feldft gers 
ne für die orthodore, rechtglaͤubige, die übrigen aber für 
Secten, und ihre Befenner für Keger hält, 


Die jüdifhe Religion theilt fich in zwey 
Hauptpartheyen: die Karaiten und Nabbaniten, 
von welchen die legtern, außer den Schriften des Alten 
Seftaments, auch noch dem Talmud eine bindende Autos 
rirät beylegen, die ihm aber die erſtern nicht zugeftehen, 


Die hriftlihe Religion oder Kirche, mie fie 
ſich nennt, theilt fich gleichfalls in zroey Hauptpartheyens 
die abendländifhe und morgenländifche, 
Jene theilt fih ferner in die römifchrfatholiiche 
und evangeliſche. In der katholiſchen Kirche wird 
die 
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die Einheit des Glaubens mit Gewalt aufrecht erhalten ; 
die evangelifche hingegen begreift wieder drey Partheyen, 
die lutheriſche, reformirte und engliſche 
Kirche. Letztere umfaßt die Epiſcopalen, (Confor 
miſten,.) die Presbyterianer (Nonconformiſten, 
Puritaner) und die Independenten (Congregatios 
naliſten). Aus der evangeliſchen Kirche ſind uͤbrigens 
mehrere kleinere Secten, z. B. die Socinianer oder 
Unitarier, die Arminianer oder Remonſtranten, die 
Mennoniten oder Anabaptiften, die Herrnhuther 
oder vereinigten Brüder, die Quaͤker, u.a hervorge⸗ 
gangen. Die morgenlaͤndiſche Kirche iſt gleichfalls in 
mehrere Partheyen getheilt, von denen die griechiſche 
Kirche, die neſtorianiſche, die maronitiſche, 
und die monophyſitiſche, welche letztere die Jaco⸗ 
biten, Kopten und Armenier als beſondere Secten 
begreift, die vornehmſten ſind. 
—W 
Die muhammedaniſche Religion oder der 
Is lam iſt in zwey Hauptpartheyen getrennt: Die Sun⸗ 
nyten, worunter man alle Muſelmaͤnner von den vier 
fogenannten rechtglaͤubigen Gebraͤuchen verſteht, welche 
die Sunna d.i. das Buch der Traditionen des Prophe— 
ten Muhameds als dem Koran gleichgeltend annehmen, 
und die drey erſten Chalifen für Muhammeds rechtmaͤßi⸗ 
‚ge Nachfolger erkennen. Die andere Hauptparthey mas 
hen die Schiysen d. i, Partheygaͤnger und Aufiwieg 
ler , weil fie fich von den andern getrennt haben. Man 
begreift darunter alle im Schooße des Islamismus ev 
jeugten Keger, infonderheit aber die Anhänger des Aly. 
Diefe verwerfen die Sunna und die vorgebliche Goͤttlich⸗ 
feit des Korang, halten den Aly für vorzüglich heilig, 
und. ihn und deffen Nachkommen für die wahren Chalis 
fen. Die uneigentlich fogenannten Schiyten. belaufen 
3 Ee 4 ſich 
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ſich überhaupt auf 72 Partheyen, die man in ſechs 
Hauptclaſſen mit eigenen Namen, jede zu zwoͤlf Eecten, 
theilt. Die eigentlichen Schiyten aber follen aus fünf 
Hauptfecten, und jede derfelben wieder aus ſeineren 
Secten beſtehen. 


Die zweyte Hauptclaſſe aller Religionen iſt der 
Polytheiſmus, oder das Heidenthum. Sein 
unterſcheidender Charakter beſteht in der Anbetung meh⸗ 
rerer Weſen, als Götter, Dieſe Weſen find entweder 
vernünftige, namlich Menſchen, oder unvernuͤnftige, die 
man in diefer Hinicht Fetiſche nennt, von dem por 
tugieſiſchen Worte Fetiſſo, eim heiliges, bezaubertes 
Ding. Die polytheiſtiſchen Religionen zerfallen alſo in 
zwey Klaffen, wovon die erſte diejenigen begreift, wel⸗ 
he Verehrung dev Menſchen fordern, und diefe bezieht 
ſich gemeiniglich auf die Vorfahren, Stammoäter, Wohk 
thäter, Helden; die andere aber diejenigen, welche Ze 
tiſche verehren. Die legtern infonderheit find unends 
lich mannichfaltig. Alles, mag den eingefchränften fins 
difchen Begriffen als vorzüglich gut oder ſchaͤdlich, als 
unbegreifiich und übermenfchlich vorfommt, wird ein 
Gegenftand der Anbetung, ein. Got. Marche diefer 
.. Meligionen haben eine finftere gräßliche Geftalt, und 

‚verlangen blutige Opfer, einige fogar Menſchenopfer. 
Diejenigen, welche fich unter den Polytheiften am hoͤch⸗ 
ften erheben, find die Sabier, Sternanbeter, welche 
bald die Sonne, oder den Mond, oder einen Stern allein, 
bald mehrere oder alle Sterne, bald den ganzen Himmel 
jufammen verehren. > Einige fondern daher den Ster 
nendienft vom Fetiſchismus ab. 


Zwiſchen dem reinen Monotheifmus und dem reis 
nen Polytheiſmus — — Religionen — 
in 


Politifhe Geographie. 441 


in der Mitte, die zwar ein ewiges und allmächtiges We⸗ 
fen als den oberfien Heren der Welt annehmen, aber die 
Gefhäffte deffelben durch Untergottheiten, untergeords 
nete und erfchaffene Wefen von ungemöhnlicher , doch bes 
ſchraͤnkter Macht und einem beftimmten Wirfungskreife, 
verrichten laffen, Diefe -Halbgötter, welche unmittels 
bar auf die Erde wirfen, find dann die vornehmften Ges 
genftände ihrer Verehrung. Viele nehmen auch neben 
dem guten Gotte einen böfeh, als den Urheber alles 
Uebels an, und verchren ihn, damit er feinen Schaden 
thue, Die meiften Menfchen aber haben von ihrer Res 
ligion nur dunfle, verwirste und zweydeutige Begriffe, 
die durch fein Nachdenken geläutert und geordnet find, 
und fegen die Religion in Außre Cerimonien , welche Ak 
ter und Gewohnheit geheiligt hat, 


Die meiften Religionen haben ihre beftimmten Ge⸗ 
bräuche, Öffentliche gottesdienftlihe Handlungen, für 
diefelben gewiſſe abgefonderte Derter und Gebäude, (Kir⸗ 
hen, Synagogen, Moskeen, Tempel,) und zu Beobach⸗ 
tung derfelben Perfonen, die fich ihnen vorzuͤglich wid⸗ 
men und in den Lehrfägen derjelben unterrichten: Priefler 
und Geiftlihe, Diefe find nicht alle von gleichem 
Range; es giebt fehr verfchiedene Grade unter ihnen, 
In jedem Staate oder auch in mehren Staaten zuſam⸗ 
men haben fie ein Oberhaupt aus ihrem eignen Stande; 
oder die ganze Religion hat nur ein einziges geiſtliches 
Oberhaupt, ziwifchen melchem und dem geringften feines 
Standes ein großer Abftand if. Man hat ihnen ge; 
meiniglich befondere Vorrechte eingeräumt;um fie dadurch 
vor den Ungeiftlichen (Weltlichen oder Layen) defto mehr 
auszuzeichnen. Sie haben. ihren eigenen Gerichtsſtand, 
vor welchen fie alle, was Bezug auf die Religion hat, 
sieben; daher auch ihr eigenes Geſetzbuch, uud Obrig⸗ 
Ee 5 keiten 
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feiten und Michter aus ihrem Mittel. Zum Unterhalt 
der geiftlichen Gebäude, Geräthe, Ceremonien und Per 
fonen find Einfünfte nöthig. Auch. diefe hat man von 
den Einkünften des Staats und der Privatperfonen abs 
gefondert und geheiligt. Sie fließen theils aus Abtre⸗ 
tungen des Staats und der Gemeinen, theils aus 
Schenkungen, Stiftungen und VBermächtniffen. Dadurch 
ift ein .befonderen geiſtliches Gut entftanden, das 
man als ver Gottheit felbft gehörig betrachtet. Alle diefe 
Umftände greifen ſchon tief genug in die Verfaffungen 
der Staaten ein, noch mehr aber die Vorrechte, die man 
beynahe in allen Staaten einer Religion vor jeder ans 
dern zugefianden hat. Bald fönnen die öffentlichen Aem⸗ 
ter nur allein von den Befennern einer gerwiffen Religion 
verwaltet, bald bürgerliche Nechte und liegende Gründe 
nur von diefen befeffen werden, bald aber wird überhaupt 
die Ausübung irgend einer andern Religion entweder 
gar nicht, oder nur mit großen Einfchränfungen verſtat⸗ 
tet, ja nicht einmal den Bekennern einer andern Keligion 
der gewöhnliche Aufenthakt im Lande, und noch viel me 
niger den Landesbewohnern der Uebertritt zu einer andern 
Keligion geſtattet. Diefe vom Staate befonders begüns 
fliote und angenommene Religion nennt man die herr—⸗ 
ſchende; alle übrigen, gewiſſen Einſchraͤnkungen uns 
termworfenen Religionen die geduldeten, tolerirten, 
Hierin liegt der Hauptgrund der lieblofen, dem Geifte 
jeder diefes Nämeng würdigen Religion widerſprechen⸗ 
den Eiferfucht und des Mistrauens gegen andre Keligios 
nen. Aus dem. in der Natur des Menfchen felbft lie 
genden Mangel an Uebereinftimmung der VBorftellungen 
und Begriffe von überfinnlichen. Gegenftänden find Ev 
bitterungen, Religionshaß, Berfolgungen und fogar 
Meligionsfriege entftanden. Man hat, um.die religids 
fen Begriffe eines Menfchen oder einiger Menfchen aus 
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einer Generation zu firiven, fie in Symbole gebracht, 
und diefe Symbole allen übrigen Menſchen aus dieſer 
Kirche in allen Generationen zu einer ewigen Glaubens; 
norm gemacht, über deren Purität und Integritaͤt in 
manchen Ländern befondere Gerichte, Jnquifitions - 
Gerichte, in andern aber die geiftlichen Obrigfeiten 
wachen. So ift faft allenthalben die Religion, eigentz 
lid) bloß eine Sache des Gewiſſens, durch die Auffiche 
des Staats über ihre Ausübung und ihre Bekenner, 
duch den Einfluß ihrer Diener auf den Staat, durch 
das Berhältwiß ihrer Diener unter ſich und zu den Dies - 
nern des Staats, durch ihre Güter und. Rechte, und 
durch die Duldung, die fie andern Religionen mwiderfahs 
ven oder nicht widerfahren läßt, fo feſt und tief mit den 
Staatsverfaffungen verfettet, daß fie ohne die gemaltfams 
fien Erfchütterungen nicht davon losgeriſſen werden kann. 


4 
Eultur. 


Seder Menfh wird im gefunden Zuftande mit der 
Sähigfeit zu denfen und zu lernen, mit der Kraft ſich 
Kenntniffe und Fertigfeiten zu erwerben, obgleich in vers 
fhiedenem Grader gebohren. Ausnahmen find Krank 
heiten, Die Ausbildung diefer Fähigkeiten und Kräfte, 
die vem Menfchen eigenthümlich find, und theilg feinen 
Körper, theils feine Sitten, theilg feine Kenntniffe bes 
treffen, heißt Cultur. Gie hängt beynahe einzig von 
äußern Unftänden ab, nämlich von Nothöurft, Clima, 
febensart, Erziehung und Unterricht, Die Noth zwingt 
den Menſchen auf Mittel zu denken, ihr abzuhelfen, Sie 
ift die Mutter der Crfinsungen, Das Clima wirft nicht 
nur überhaupt auf den Korper, von welchem. die Seele 
in ihren. Operationen auf mannichfaltige Weiſe abhängig 
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ift, fondern fcheint nach feiner Befchaffenheit beſondern 
Faͤhigkeiten vorzuͤglich ‚günftig oder ungünftig zu ſeyn. 
So mie man fi an heitern Tagen froher und munterer 
- fühlt, muß ein gefundes heiteres Elima auch im Allges 
meinen: auf den Geift wirfen, und ihn für äußre Eins 
drücke empfänglicher und für die innern Gefchäfte gleiche 
fam biegfamer und beweglicher machen. Bon der Le—⸗ 
bensart hängt die Cultur größtentheild ab; denn fie 
giebt nicht nur an fich fehon den größten Vorrath von 
Begriffen her, fondern verfchafft auch dem Menfchen mehr 
oder weniger Gelegenheit und Muffe zur Ausbildung, 
und giebt diefer die ihr angemeffene Richtung. Zweck 
mäßige Erziehung und ausdrücklicher Unterricht erleich, 
tern und befördern die Cultur, welche endlich Erfahrung 
und fortgeſetztes Studium zu der durch Lage und Fähig | 
feit beffimmten Stufe der Vollendung bringen. 


Hieraus folgt, daß jeder Menfch fein eigenes, 
burch feine individuelle Lage und Fähigkeit beflimmtes 
Maaß von Cultur habe. Indeſſen theilt man das gans 
je menfchliche Geſchlecht in drey Claſſen: Wilde, Barbas 
ven, und Gebildete. | 


Wilde oder ungebildete Bölfer nennt man 
bieienigen , welche die Ausbildung ihrer Fähigkeiten 
allein der Natur und der Nachahmung überlaffen, und 
gar Feine Anftalten zu Beförderung derfelben haben. Die 
Begriffe dieſer Wilden find oberflächlich, und fchränfen 
fih bloß auf Gegenftände der Sinne und der menigen 
Bedürfniffe ein, die fie haben, Eben diefe machen aud) 
die Grängen für ihre Kunftfertigkeiten, über die fie 
höchftfelten , durch befondere Zufälle veranlaßt, hinaus 
gehen — und eben bamit den erften Schritt zur Eultur 
thun. Da fie nur wenige Gefchäfte treiben, diefe er 
ar ihre 
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ihre Zeit ausfüllen und alle ihre Kräfte in Bewegung 
fegen: fo bringen fie es darin gemeiniglich zu einer bes 
wundernswuͤrdigen Zertigfeit, und zu einer unglaublis 
chen Stärke der Sinne und fürperlichen Kräfte, die fie 
dazu brauchen: ein Beweis, daß es ihnen feinesivegg 
an Talenten fehlt, Dem Puge und der Eitelkeit find fie 
äußerft ergeben, aber auf eine ung lächerliche Art,, Doch 
zeigen manche ihrer Arbeiten einen auffallenden Ges 
ſchmack, deffen aber fie felbft fich nicht bewußt find, Sie 
find faul, weil ihnen der Sporn des Fleißes, Chrgeig 
und Eigennuß, fehletz eben daher indolent big auf eis 
nen gemwiffen Grad, dann aber im böchfien Grade leis 
denfchaftlich, meil fie nicht duch Erzichung zur Beherr⸗ 
{hung ihrer Leidenfchaften und zu einem vegelmäßigen 
Betragen gewöhnt werden; fie find zum Theil diebifchy 
aus Unvermögen ihrer Begierde zu widerfichen, aͤußerſt 
veränderlich in ihrem Betragen aus Mangel an Ueberle⸗ 
gung und feften Grundfägen; zum Theil verfoffen, aus 
gangermeile und Unfunde beßrer Vergnügungen, Auf 
der nigdrigften Stufe fiehn die Anthropophagem 
Menfchenfreffer, fie mögen es nun aus Wohlgeſchmack, 
vder ans Rachſucht, oder aus Aberglauben feyn, Alle 
dieſe enthalten die Züge einzeln und zerfireut » aus meh 
chen der Philofoph, zuſammengeſetzt, feinen Naturmen⸗ 
fihen bildet, den man nirgends in der Natur antrifft, 


Der Hauptfchritt zur Cultur ift die Schrift, und 
infonderheit die Buchſtabenſchrift. Sobald ein Volk 
diefe hat, tritt ed aus dem Stande der Wilden heraus, 
Es lernt- fehreiben und leſen. Dadurch Hält es feine 
Begriffe fell, und giebt ihnen Fortdauer ; es fängt nun 
an, an feiner Sprache zu bilden und bereichert fie, es 
empfängt jugendlichen Unterricht und braucht Anftalten 
für denſelben. Es erhält num ſchon gefchriebene Gefege, 

und 
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und WVorfchriften des Lebens, und durch diefelben eine 
moralifche Bildung, Es handelt nicht mehr fo fehr nach 
Gefühl und Gewohnheiten , ale nach Grundfäten, de 
ren es fich bemußt ift. Keine Kenntniffe find noch ein 
zerfireuter Haufe, wovon es nur diejenigen , die c# für 
die nothwendigften hält, in einige Ordnung bringt, Das 
Wolf ift auf dem Wege zur Eultur, bat aber das Ziel 
noch nicht erreicht. Es vereinigt noch viele Ueberbleib; 
fel der Wildheit mit den Anfängen der Gultur, morin 
es mehr in einzelnen Theilen, als im Ganzen fortfchreis 
tet. Es ſteht zwifchen Eultur und Wildheit in der Mitte, 
und ift alfo ein Halbeultivirteg, oder auch halbs 
wildes Volk, das wir mit dem Namen der Barbaren 
belegen, _ 


Einem Volfe endlich, das die Summe feiner edlern 
Kenntniffe fyftematifch geordnet und zu Wiffenfchaften 
erhoben, und feine mechanifchen Handarbeiten zu Küns 
ften veredelt hat, die es nicht allein durch eigne Kräfs 
se, fondern auch durch die Kenntniffe und Erfindungen 
fremder Völfer immer vollfommener zu machen firebt; 
einem Volke, welches diefe Wiffenfchaften und Künfte auf 
das allgemeine Wohl anwendet, und alle Anftalten Hat, 
um die Geiftesfähigfeiten und Kräfte auszubilden, Kennt 
niffe und Fertigkeiten aller Art augzubreiten und die all 
gemeine Glückfeligfeit zu befördern; einem ſolchen Volfe 
iſt Cultur nicht abzufprechen: eg ift ein cultivirtes 
Volk, welches durch das Studium der Künfte und Wiß 
fenfhaften fi der MWildheit entwunden hat. Auf die 
fen einzigen Weg zur Cultur hat fhon Horaz hinges 
twiefen, in der befannten. Sentenz: didicille fideliter 
. artes, emollit mores, nec finit eſſe feros. 


Die Unterabtheilungen dieſer drey Claſſen find 
unendlich mannichfaltig, und gehen ohne genaue Graͤnz⸗ 
linien 
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linien in einander über, Die Eultur gleicht einer Leiter, 
deren unterfte und oberfie Stufen unfern Augen unfichtz 
bar find, auf welchen die Bölfer aufs und abfteigen, bald 
vor; bald rückwärts gehn. Jedes Volk ſteht auf einer 
andern Stufe, jedes hat fein eigenes Maaß von Bils 
dung, und wenn es ſich in einem Zmeige der Eultur über 
andere erhebt, fo bleibt es oft in andern Zweigen defto 
weiter zuräc,. „Das deal der Eultur, das jedes 
Volk zu erreichen fuchen follte, ift die Höchfimögliche Voll⸗ 
kommenheit des gefellfhaftlichen Zuftandes, bemirft 
durd) die beftändige gehörige Anwendung der dienlichften 
Mittel, die fämmtlichen Zwecke des gefellfchaftlichen Les 
bens nach dem BVerhältniß ihres Werths zu befördern. 
Diefes Ideal hat noch fein Volk erreicht. Die oberften 
Stufen der Eultur nehmen gegenwärtig die europäifchen 
Nationen ein, daher man auch gewöhnlich nad) der ews 
ropäifchen Cultur die Eultur anderer Länder in 
fremden Welttheilen, nicht mit der den Rückfichten ſchul⸗ 
digen Gerechtigkeit, abzumeffen pflegt. 


Zur Ausbreitung und Erhöhung der Suftur dierien 
vorzüglich Keifen in fremde cultivirte Länder, und dfs 
fentliche Anftalten mancherley Art. Jene muß der 
Staat den Umftänden eines Jeden überlaffen ; doch ift im 
diefer Hinficht das Wandern der Handwerksburſche ein 
wichtiger Gegenſtand; fuͤr oͤffentliche Anſtalten hingegen 
kann und muß der Staat ſorgen. Die Denffrey 
heit kann zwar ihrer Natur nach nicht eingefchränft 
werden; fie ift aber fo gut als nicht vorhanden, wenn 
‚man nicht die Freyheit hat, feine Gedanfen andern mits 
zutheilen. Dieß gefchieht am ficherften durchs Schreiben 
und Drucden, Daher ift die Preßfrenheit eins der 
wichtigſten Befdrderungsmittel der Cultur, ' und die 
Schriftſteller find die a iin Werkzeuge derfelben. 


zur 
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Zur Unterweiſung in Wiffenfhaften und Künften dienen 
mancherley Inftitute: für den gemeinen Mann, niedes 
re oder Lands und Trivialſchulen; für den Buͤr⸗ 
ger, der zu Geſchaͤfften beſtimmt iſt, die mehrere Kennt⸗ 
niffe erfordern, Die Baͤrgerſchulen; für eigentliche 
Gelehrte, melde gewiſſe Zweige der Wiffenfchaften ſyſte⸗ 
matifch lernen, und fich ihnen allein widmen, die Gy m⸗ 
nafien und Lyceen zum Unterricht im den Anfangs 
gründen und Vorkenntniſſen, und die ho ben Schw 
fen oder Univerfitären zur legten Vorbereitung 


auf das praftifche Leben. Außer diefen giebt es noch 


andere Inftitute, die nur für die Ausbildung zu einen 
einzelnen Gefchäffte beſtimmt find, j. B. Kadettenfchulen 
für kuͤnftige Officiere, Nitterafademien für den Adel, 
Handelsakademien für künftige Kaufleute, Defonomies 
ſchulen, Bergafademien; Forſt⸗ Hebammens Schaͤfer⸗ 
Schulen ꝛc. und Seminarien für fünftige Lehrer. Cin 
cultivirtes Volk muß Anſtalten dieſer Art nicht nur in | 
verhaͤltnißmaͤßiger Anzahl, ſondern auch von zweckmaͤßi⸗ 
ger Einrichtung haben. Die Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaften, eigentlich die Pflicht eines jeden Gelehrten, ha⸗ 
ben die Akademien und Societäten der Wiſ⸗ 
fenfhaften zu ihrem befondern Zwecke. 


Die Kuͤnſte theilen ſich bekanntlich in ſchoͤne 
und bildende. Jene, (Dicht; und Redekunſt) die 
Hauptfächlich ein Werk der Einbildungsfraft find , koͤn⸗ 
nen nur im der Theorie gelehrt werden; die praftifche 
Ausübung hängt einzig von Genie und Geſchmack ab, 
und dürch Unterricht wird jenes nur geweckt und dieſer 
verfelnert. Die bildenden oder zeichnenden Künfte, als 
die Mahlerey, Bildhauerey / Bildgießeren, Kupferftes 
cherfunft, Baukunſt ꝛc. werden in Zeichenſchulen und 
Akademien Der Künfie gelehrt 5 doch muß auch 
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bey diefen Genie und Gefchmack das Befte thun. An) 
diefe fließen fi die förperlihen Exercitien, 
(Reiten, Fechten, Tanzen 2c,). welche dem Koͤrper Gras 
jie, Gewandheit und Stärke geben, und die Fünfte 
des Vergnügensg,. die Mufif und die Schauſpiel— 
funft. Es it merkwuͤrdig, daß diefe und.die. zeichnenden 
Künfte gemeiniglich der eigentlichen Cultur vorangehen, 
und zum Theil-felbft von Wilden, nicht ohne Glück, ges 
trieben werden, u 


Die hanprfächlichften Beförderungsmirtel fuͤr Ges 
lehrſamkeit und Künfte find öffentliche Biblio thefen, 
Naturalienfammlungen, Gemähtdegalle 
zien, Antifenfammlungen, Sunftcabinette 
x. Sammlungen, die man zumeilen unter dem Namen 
ber Mufeen miteinander vereinigt. Man finder fie 
aber gewöhnlich nur in Hauptflädten und bey gelehrten 
Inſtituten. Von noch allgemeinerm Nugen, der fich 
auch auf die Fleinern Städte und über dag platte fand 
erſtreckt, find die Leihebibliotheken und Lefegefellfchaften, 


Alle diefe Unftände verdienen Aufmerffamfeit, wenn 
über die Cultur geurtheilet werden fol; aber weder Ge 
lehrſamkeit noch Künfte an fih, fondern die allgemeine 
Verbreitung nüglicher Kenntniſſe unter allen Claſſen von 
Einwohnern, tie fie’ die individuelle Lage eines jeden 
‚erfordert, : und eine von Vorurtheilen und Aberglauben 
gereinigte Vernunft, machen die wahre Cultur eines 
Bolfes aus, So verſchieden nun die natürlichen Faͤ⸗ 
higkeiten und die Lagen der einzelnen Glieder eines Volk, 
fes find, eben fo mannichfaltig ift auch die Culture in 
demfelben; daher läßt ſich nicht leicht ein allgemeineg 
Bild von der Enltur eines Volks entwerfen. Pan 
muß befonders die Stände unterſcheiden; denn eigents 
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lich ſollte der Grad der Cultur mit dem Stande uͤberein⸗ 
ſtimmen, man findet aber ſtarke Ausnahmen. Zu dem 
am wenigſten gebildeten Haufen des Volks, dem Poͤbel, 
finten oft auch Vornehme herab, und mancher gemeine 
Mann erhebt ſich durch feinese Bildung weit über feine 
Sphäre empor. | 


6, 5. 
Stande 


Eine vollkommene Gleichheit unter dem einzek 
nen Gliedern eines Volkes kann nur im allermwildeften 
Zufiande deſſelben ftatt finden. Gobald der Begrif von 
Eigenthum vorhanden ift, muß es, auch bey der gleich 
fien Bertheilung der Güter, im kurzer Zeit Reiche und 
Arme geben. Gluͤck, Zleif, Genie und Sparſamkeit 
wird den einen reich; Unglück, Saulheit, Unverftand 
und Liederlichfeit den andern arm machen. Der Stärs 
£ere fest ſich durch feine Förperlichen Kräfte in Furcht, 
der Klügere durch die Heberlegenheit feines Geiftes in 
Achtung. Das Alter wird wllenthalben.befonderer Ehren 
werth gehalten. Im Kriege braucht ein Volk Anführer, 
denen die Übrigen, wenn auch nur freywillig, folgen. 
Bey der erften Vereinigung in einen Staat giebt e8 Bes 
fehlende und Gehorchende, Obrigfeiten uud Unterthanen, 
Herrfcher und Beherrſchte. Alles dieß hebt die uw 
fprünglihe &leihheit auf, und. gebiert den Unten 
fhied der Stände, 


Der Borzug des einen vor dem andern-heruht bald 
nur auf der Meynung und gutem Willen, bald auf wirk 
lihen Borrechten, die Gefez und Herfommen befeitigen. 
Den höchiten Stand von hergebrachten Vorrechten hat 
der Adel. Man theilt ihn im den perfönlihen 
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und Seburfk, Adel, Sener Hänge nur den höhere 
Staats; und Kriegswuͤrden ar, diefer Flebt an der Far 
milie und geht auf die Nachfemmen fort. -. Die Natur 
weiß nichts von erblihen Vorzuͤgen: fie erfennt nur den 
Adel des DVerdienftes, und ehrt die Verdieufte des Bas 
ters in Sohne aus bloßer Dankbarfeit. Doch wurden 
dieſe Vorzüge bey vielen Voͤlkern, nicht nur. bey milden, 
fondern auch bey cultivirten, erblich, infonderheit, alg 
die für den Kriegsdienft empfangenen Güter anfiengen 
erbli zu werden, und mit ihnen diefe Dienfte ſelbſt, 
woraus dag Lehenfnftem entitand, In der Folge hörten 
die Dienfte auf, und der Adel blieb, Es giebt: mehrere 
Stufen deffelben, Auf der hoͤchſten ſtehen die Fami— 
lien der monarchiſchen Regenten; an diefe fchließt fich 
der hohe Adel an, und den niederm machen die 9% 
meinen Edelleute aus, Ein anderer; Unterfchied wird 
zwiſchen dem alten und neuen Adel gemacht. Der alte, 
der wenigſtens ſechzehn Ahnen d. i. väterliche und mütr 
terlihe Borfahren diefes Standes big zur vierten Gene 
ration rückwärts, zählen muß, maßt ſich befondere Bor 
jüge vor dem neuen an, und fucht debhalb mit äußerfter 
Sorgfalt fein Blut von der Vermifhung mit dem Blus 
te niederer Stände rein zu erhalten, Der neue Adel 
wird theils mit Geld erfauft, theils durch gewiffe Würy 
den und Nemter, die den erblichen Ndel geben, theilg 
wegen außerordentlicher Verdienfte als eine Ehrenbezeus 
gung von Seiten des Staats, theils aus Gunft und 
Gnaden empfangen. Der Adel mache Anjprüche auf die 
hoͤchſten Würden des Staats und der Kirche, und erhält 
fie auch in manchen Ländern ausfhließlih, Doc) ifk 
e8 in den meueften Zeiten dahin gekommen, „daß nur 
vorzüglicher Adel in Gelinnungen, Sitten und 
Thaten dem von veralteten DVorurtheilen nur ſchwach 
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gerchägten Geburtsadel noch zur Bruſtwehre die 
nen kann’, | 


Diejenigen, welche über ihre Perfon, ihre Arbeiten 
und ihr Vermögen frey difponiren fünnen, machen den 
Stand der Freyen aus, Dahin gehören vorzüglich 
die Bürger oder Einwohner der Staͤdte, und in vielen 
Rändern auch die · Bauern. In manden Staaten giebt 
es gar keine andern Einwohner als freye, und dem Adel, 
ber etwa vorhanden, werden feine Vorrechte zugeſtan⸗ 
den: alle haben gleiche Rechte und gleiche Verbindlich 
feiten, Dann macht nur Reichthum, Amt und Ge 
fchäffte einen ſchwankenden Unterfchied der Staͤnde. 


Endlich giebt es auch Menſchen, die in Anſehung 
ihrer Perſonen, ihrer Arbeiten und ihres Vermögens eis 
nem andern in der Maaße zugehören, daß fie weder über 
ſich ſelbſt und ihren Aufenthalt, noch über ihre Arbeiten 
und deren Ertrag difponiren fünnen, fondern ganz, famt 
allem was fie thun und haben, das Eigenthum eines 
andern find, Diefe heißen, wenn fie Appertinenzen von 
Grundſtuͤcken oder Bauern find, Leibeigene oder 
Hörige, und wenn fie, wie Thiere, zu Marfte gebracht 
und einzeln verfauft werben fünnen, Sclaven. Da 
dieß der härtefte Zuftand des Menſchen, und noc) dazu 
erblich ift: fo hat man in den meifien Staaten, mo ders 
felbe nod) vorhanden ift, ihn durch Gefege zu mildern ges 
ſucht, in manchen aber ganz aufgehoben. Daher giebt 
28 ſehr mannichfätrige Abflufungen der Reibeigenfchaft, 
bis dahin, daß man fich durch ein mäßiges Löfegeld frey 
machen fann, oder nur noch durch Frohnen und durch 
gewiſſe Abgaben bey einem Sterbefall an den Herrn die 
chemalige Dienſtbarkeit anerkeunt. Auch für die Scla⸗ 
ven ift in mandyen Ländern wenigſtens in ſo meit ge⸗ 
ſorgt, daß fie von ihren Herren nicht ungeſtraft getödet 
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und unmenfchlich gemishandelt werden dürfen; in wielen 
aber ift die Schaverey ganz aufgehoben, au 
zur Strafe für ſchwere —— 


6. 6. 
‚Ebaratten 


Jedes Volk wird durch ſeine beſondere Lage und 
Cultur zu einer gewiſſen Denk⸗ und Handlungsart be⸗ 
ſtimmt, wodurch es ſich von andern Voͤlkern unterſchei⸗ 
det, die ihm alſo eigenthuͤmlich iſt und feinen Natios 
nal: Charafter ausmacht, Er. fällt nicht bey allen 
Voͤlkern gleich ftarf in die Augen, fondern ift immer mehr 
oder weniger verftecht. Denjenigen, die ihn durch ihre 
Handlungen am flarfften verrathen und am meiften von 
andern abweichen, ſchreibt man die größte Originalität 
des Charafters zu. Man muß ihn aus den gemöhnlis 
hen und willführlichen Handlungen eines Volkes abftras 
hiren. Dergleihen find die herrfchenden Sitten und die 
gewöhnliche "Lebensart deffelben, feine Lieblingsneiguns 
gen,: Nationalfpiele und Vergnügungen, Der Charak 
ter eines Volkes hat großen Einfluß auf feine politis 
ſche Gefchichte und Verfaffung, fo mie diefe, nebft Cli⸗ 
ma und Erziehung, wieder rücfwärts auf den Charafter 
wirfen. Aus den dahin gehörigen Thatſachen koͤnnen 
aber in der Geographie nur'die hauptfächlichften und 
hervorſtechendſten außgchoben werden, welche die Grund; 
jüge zu dem Gemälde des Nationalcharafters ausmachen. 


Die Beurtheilung der Völker nach ihrem Charafter 
erfordert die aͤußerſte Vorficht, um feine Ungerechtigs 
feit zu begehen. Die Moralität der Handlungen haͤngt 
großentheils von Begriffen ab, und man darf von einem 
Bolfe fo wenig, als von einem einzelnen Menfchen, mehr 
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verlangen, als er nach den Umſtaͤnden, die nicht in ſeiner 
Gewalt find, zu leiſten vermag. Man darf nicht von 
wenigen Individuen auf alle, aus wenigen Thatfachen 
aufs Ganze fchließen. Unter jeder Nation giebt es Weis 
fe und Thoren, gefittete und grobe, geichichte und unge, 
ſchickte, tapfere und feige, Am ftärfften ift diefer Con⸗ 
traft im Charakter unter den gebildeten Nationen. Man 
muß den Unterſchied des Standes und Alters nicht aus 
den Augen lajjen, und hanptfächlic auf den zahlreichfteit 
Stand fehen, der das eigentlihe Bolf ausmacht. Kennt 
niß des Menſchen überhaupt und wahre — 
muß das —— leiten. 


J⸗ F. Tr 
Gewerbe‘ 


Wenn der Menſch zur Cultur beſtimmt iſt: ſo ik 


er auch zur Arbeit beſtimmt. Nur im allermildeften Zus 
ſtande begnuͤgt er fich mit den Früchten und Wurzeln, 
die ihm die Natur felbft anbietet, ohne fi) eine andre 
Mühe damit zu geben, ale daß er fie abbeicht oder aus 


der Erde hervorwuͤhlt. Will er Fleifch effen: fo muß 


er jagen oder fiſchen. WIN er ſeines Unterhalts mehr 

verſichert ſeyn: fo muß er die Pflanzen bauen, die ihm 
genießbare Producte liefern, and die zaͤhmbaren Thiere 

zahmen und warten. Schaam und Clima erfordern eine 

Bedeckung des Körpers, zum Schuß gegen reißende 

Thiere und gegen Witterung bedarf er eine fichre Lagers 

ftätte, eine Wohnung. Er lebt mit feinem Nachbar in 

‚ Streit, und will ihn angreifen, oder muß ſich vertheis 
digen. 


*», A. Smith’s Interfuchung über die Natur und die Urſa⸗ 
chen des Nationalreichthums. Aus dem Engl. überfert (von 
Garve.) 4 Bände. Breslau 1794 — 96. 


* 
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digen. Zu allem diefen braucht er Geraͤthe und Inſtru⸗ 
mente. Er muß arbeiten, fo wenig ee auch dazu ges 
neigt iſt. 


Im wildeften ifolirten Zuftande mache er ſich alles 
ſelbſt. Mehrere Familien, die in Gefellfchaft leben, hels 
fen und unterfügen einander in den ſchweren Arbeiten, 
Bey ftärkerm Anwachs der Gefellfchaft finden fie es al 
mählig bequemer, die Arbeiten zu theilen, und die Pros 
ducte derfelben gegen einander augzutaufchen. Dieß ift 
der erſte Echritt zur Eultur eines Volkes, durch welchen 
die Production ſelbſt ungemein vermehrt und verbeffert 
wird. Endlich geräth man auf den Gedanfen, das am 
alfgemeinften gefuchte Product, oder auch ein willführlis 
ches, als den Maaßſtab des Werth aller Producte ans 
zufehen. Die Producte werden Waaren, der Maas 
fiab wird Geld, und der bisherige Taufch ein Kauf. 
Jetzt tritt groifchen den, der Producte fucht, und den, 
der dergleichen zu veräußern hat, ein Mittler, der Kaufe 
mann, tvelcher Fauft um wieder zu verfaufen, und fo ent 
fichen drey Hauptclaffen der bürgerlihen Gewers 
be, wie man jedes Gefchäffte nennt, dag in der Abſicht 
getrieben wird, um fi) dadurch Unterhalt zu verſchaffen. 


Die erfte, die producirende, Claſſe begreift 
alle diejenigen Gefchäffte, welche die Gewinnung der Pros 
ducte der Erde in ihrer natürlichen Geftalt zum Zweck has 
ben, fie mögen nun in diefer Geftalt confumirt werden 
oder nicht. Dahin gehört der eigentliche Landbauer und 
Gärtner, der Winzer, der Hirte, der Kifcher, der Jäger, 
der Förfter, der Waldbauer, der Steinhauer und der 
Bergmann. Dasgjenige, was fie zur menfchlichen Nah⸗ 
zung und Nothdurft liefern, find Naturs'roducte, 
. bie theils in der Geftalt, in welcher fie gewonnen, auch 
verzehret werden, theils aber eine weitere Behandlung 
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erfordern, um fie zum Gebrauche geſchickt zu machen: 
Die legtern heißen in diefer Hinficht rohe Materias 
lien. Uebrigens tft diefe Claffe, obgleich in Nückficht 
der Arbeit die armſte an Berfchiedenheit der Zweige, und 
die einfachſte, doch an Individuen bey weitem die zahl 
reichſte. Es giebt noch ganze Völker, die nur Eine die 
fer Beſchaͤftigungen, melche ihnen ihre gewöhnliche Nah⸗ 
rung liefert, vorzüglich treiben, 5. E. Jaͤgervoͤlker, welche 
die Jaad zu ihrem Hauptgefhäfte machen; Ichthyopha⸗ 
gen, die von Fifchen leben, und Hirtenvölfer, die bloß 
Viehzucht treiben, | 


Die zwehte Claffe, die verarbeitende oder 
veredelnde, umfaßt alle diejenigen Gewerbe, melche 
den Natur Producten durch eine mechanifhe Behands 
lung ihre natürliche Geftalt nehmen, mehrere, wenn eg 
noͤthig ift, zufammenfegen, und fo veränderte Producte 
llefern, die man, um fie von jenen zu unterfcheiden, 
Kunſt-Producte nennt. Diefe Claffe begreift eine 
unendliche Mannichfaltigfeit von Arbeiten, obgleich eine 
geringere Zahl von Arbeitern, als die vorige. Die Kenne 
niß der Art und Weife, wie Naturalien zu Kunftproducs 
fen verarbeitet werden, macht eine befondere Willens 
ſchaft aus, die Tehmologie. Die Arbeiter heißen 
Handmerfer, und ihre Gefhäfte Handmwerfe, 
Einige Handwerfe fegen andere Arbeiten, modurch den 
Naturalien fhon ihre erfte rohe Geftalt genommen, und 
ein verändertes, aber für den folgenden Arbeiter noch 
immer rohes, Material erhalten wird, voraus; z. B. 
der Schufter den Gerber, der Becker den Müller, der 
Schneider den Tuchmacher, und diefer den Spinner. 
Der Eifenftein befchäftige mehrere Handwerfe, ch eine 
Nähnadel daraus werden fann. Man unterfcheidet das 
ber die Vorarbeiten, dergleichen faft alle rohe Pros 
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ducte erfordern, iwenn fie Waaren, d. i. Gegenftände des 
Handels werden follen, dann die Arbeiten der eu 
ſten Hand, und die eigentlichen vollendenden Manız 
faftursArbeiten von einander. Sin vielen Laͤndern 
find .:die meiften Handwerfe in Zünfte, Gilden oder 
Innungen d. i. beflätigte Geſellſchaften, die gewiſſe 
Gewerbe ausſchließend treiben, getheilt, welche wieder 
theils gefhloffen oder auf eine gewiſſe Anzahl Glie⸗ 
der eingeſchraͤnkt, theils ungefchloffen find, Dies 
jenigen Handwerfe, die befondere natuͤrliche Faͤhigkeiten 
und manche Nebenfenntniffe, folglich eben ſowohl ein 
glückliches Genie als eine geübte Hand erfordern, mie 
auch diejenigen, die in Juwelen, Bold und Silber ar 
beiten und nicht in’ Zünfte gebracht find, heißen freye 
Künfte; die Übrigen hingegen mechaniſche Kuͤnſte. 
Eine: Unftale, in welcher ein Handwerk im Großen ges 
trieben wird, nennt man eine Manufactur, welches 
eigentlich die allgemeine Benennung für jede Handwerks⸗ 
arbeit ifi, und wenn die Betreibung deffelben durch Feuer 
und Hammer, oder mwenigftens durch den Hammer und 
fchneidende oder hauende Werkzeuge gefchicht, eine 5a 
brik. Doc gebraucht man jede diefer Benennungen 
überhaupt von allen ins Große gehenden Handwerfsam 
falten, und infonderheit von denjenigen, in welchen jes 
der Arbeiter nur einen gemwiffen Theil der Arbeit beforgt, 
um durch die Uebung eine defto größre Vollkommenheit 
zu erreichen. J 


Die dritte Claſſe, die handeln de, machen diejes 
nigen aus, welche fi) mit dem Vertrieb der von andern 
erzeugten und verfertigten Waaren befchäftigen, diefe 
mögen nun Producte der Natur oder der Kunſt ſeyn. 
Dahin gehören 1) alle diejenigen, welche Waaren einkau— 
fen, um fie wieder. zu verkaufen, nämlich die Kauf 
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leute (Großhändler,) welche nur in größern Duantitäs 
ten handeln, und die Krämer, welche in den kleinſten 
Portionen verkaufen, und, wenn die Waaren in Lebens 
mitteln beftehen, Höcker heißen. 2) Diejenigen, wel 
che den Tranfport der Waaren beforgen. Dieß thun 
die Spediteurg, die Schiffer und Fuhrleute. 
3) Die, welche zwifchen dem Käufer und Verkaͤufer in 
die Mitte treten, und beyden das Gefchäfte erleichtern, 
die Makler oder Senfale. Diefe Claſſe, an Indivi⸗ 
duen von allen die ſchwaͤchſte, ſcheint auch die entbehrs 
lichfie von allen zu ſeyn, iſt aber fomohl zur Bequem⸗ 
lichkeit, als zum flärfern Vertrieb der Waaren, und das 
durch zum allgemeiten Wohlftande und zur Bantabang 
entfernter Länder von. großer Wichtigkeit, 


Don diefen drey Hauptclaſſen der Gewerbe, deren 
Grundlage die Producte der Erde find, unterfheiben ih 
einige andere, die auf der gefellfchaftlichen Ordnung bes 
ruhen. Der Staat hat zu feinen mannichfaltigen Ge 
fchäften eine Menge Arbeiter von ganz verfchiedener Art 
nöthig, vom erfien Minifter bis zum Bürtel herab. Alle 
diefe, Die ihre Arbeiten dem Staate widmen, müffen auch 
vom Etaate unterhalten werden. Die innere Ruhe und 
die Aufere Sicherheit erfordert eine militärifche Macht. 
Wenn jeder Einwohner ohne Unterfchied die Waffen fuͤh⸗ 
ren und ſich die möthige Fertigkeit in. denfelben erwerben 
wollte: fo würden alle Gewerbe und der Etaat felbft 
ſehr dabey leiden, Es wird daher nur eine gewiſſe, den 
Unftänden angemeffene Zahl, aber auf cine längere oder 
auf Lebens⸗Zeit, zum Kriegsweſen gezogen, und diefe ers 
halten gleichfals ihren Unterhalt vom Staate. Die öfs 
fentlihe Uebung in der Neligion, und der Unterricht 
in derfelben ſowohl als in Sprachen und Wiſſenſchaften 


bedarf vieler —— die ſich die noͤthigen Kenntniſſe 
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erworben haben und diefen Gefchäften ganz widmen, das 
her fie and) von denfelben leben muͤſſen. Diefe ‚große 
Caſſe der Staatsdiener oder Befoldeten em» 
pfaͤngt feine Mitglieder aus allen Ständen und ‚allen 
Gewerbe ; Claffen, 


Eine allgemeine Cfaffe, welche allen übrigen ohne 
Unterfchied zur Hand geht, machen die Tagelöhner, 
welche bald im Felde, bald in der Werkftart, bald im 
Waarenlager ale Arbeiten übernehmen, die bloß fürs 
perliche Kraͤfte verlangen , ohne befondere Kenntniffe 
and Zertigfeiten vorauszufegen, und die Dienftbothen 
oder das Geſinde, welches zur perfönlichen Bedienung 
und zu den gemöhnlichen häuslichen Gefchäfften gehalten 
wird. Diefe Claſſe ift bey cultivirten Völkern fehr zahlreich. 


| Die unendlich mannichfaltigen Beziehungen, in 
welchen . alle dieſe verfchiedenen Gewerbe s und Nah⸗ 
rungsarten in einander verflochten ſind, und welche jede 
von den uͤbrigen abhaͤngig machen, geben einem Volke Leben 
und Bewegung, bringen die entfernten Glieder deſſelben 
einander näher, und vereinigen fie zu einem Ganzen, Die 
Triebraͤder dieſes erſtaunenswuͤrdigen Recheniſnue * 
der Handel und das —— 


58% 
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Die DVerfchiedenheit der Gewerbe, und bie 
Kerfchiedenheit der Producte in verfchiedenen Läns 
dern und Climaten auf der einen Geite, und 
auf der andern die große Mannichfaltigkeit der 

wah⸗ 


.,J. G. Buͤſch's theoretiſch⸗ practifche Darſtellung der 
Handlung in deren mannichfaltigen Gelchäften. 2 Theile. 
Hamburg 1792. 
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wahren oder eingebildeten Bedürfniffe Haben ben Hans 
del erzeugt, der, als das einzige Mittel alle Theile der 
Erde mit einander in Verkehr und Verbindung zu brinz 
gen, feloft für die Landes; und Geiſtes⸗ Culwe von aͤuſ⸗ 
ſerſter Wichtigkeit iſt. 

Handeln, Handlung treiben, heißt Vor⸗ 
täthe von Producten der Natur oder Kunft einfaufen 
und wieder verfaufen, um. daran zu gewinnen. - Der 
Handel ift alfo von dem bloßen Kaufe der Producte zum 
eigenen Verbrauch, fo wie von Verkaufe felbft erzeugter 
oder verfertigter Producte weſentlich verfchieden. Sobald 
Producte in den Handel fommen, heißen fie Waaren, 
Am Taufhhandel, Baratto:Handel, werden Waaren 
gegen Waaren umgefegt.. Er iſt der ältefte und natürs 
lichſte; allein der Gebrauch) des Geldes hat ihn bey ak 
ken gebildeten Voͤlkern faſt gänzlich verdrängt, und wenn 
er zumeilen noch dem Scheine nach ſtatt findet, wird 
doch ‚der Lleberfchlag in Gelde gemacht. Die Wilden 
allein, denen der Gebrauch des Geldes unbefannt ift; 
fennen feinen andern Handel, Die Anwendung des 
Geldes beym Handel und manche andere Erfindung und 
Verfeinerung haben bie: Befchäffte des Kaufmanng fehr 
verwickelt, und den Handel zu einer Wiſſenſchaft erhos 
ben, Folgende tabellarifche Ueberficht wird zur Erläutes 
rung der in der Geographie vorkommenden — ſich 
beziehenden Ausdruͤcke hinreichen. 

Man unterſcheidet den Handel ſelbſt von den Hülfes 
gefchäfften und Huͤlfsmitteln deffelben. Beym Handel 
fommen in Betracht: Gegenftand, Ra Ars der This 
figfeit, und Perfonen, 

‚A. Eintheilusg des Handels 
a. in Abficht des Gegenftandegs, womit er gefries 


ben wird, 
ad 
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a2. in Productenhandel, welcher mit vos 
hen Producten getrieben wird, die nur entwe⸗ 
der zur Aufbewahrung auf längere Zeit bereitet 
werden, oder bie nörhige Vorarbeit erhalten, 
um fie zur weitern Umarbeitung. vorzubereiten, 


ab. Eolonichandel, den ein Volk mit feinen 
Eolonien treibt, d. i. mıt entfernten Ländern, 
die c8 mit Einwohnern befegt hat, welche dies 
felben anbauen, und fortdaurend ihm angehörig 
und unterwürfig bleiben. Diefe Colonien lies 
fern dem Mutterlande, dem fie zugehören, 
Producte, die fein eigner Boden nicht hat, Die 
Handlungs + Colonien find eine Erfindung der 
neuern Zeiten, und unterfcheiden ſich deutlich 
von den Colonien der Alten, 


ac. Manufacturbandel, der theils mie As 
beiten der erfien Hand, theils mit folchen Kunfts 
producten getrieben wird, die ihre nr Voll 
endung erhalten haben. 


ad. Geld; und Wechſelhandel, welcher theils 
mit Gold und Silber in Barren oder Stangen, 
theils mit gemuͤnztem Gelde, theils mit Papie— 
ren, naͤmlich Wechſeln, Bankzetteln, Actien, 
und Fonds oder Staatsſchuldſcheinen getrieben 
wird. Ein Kaufmann, der mit Muͤnze handelt, 
heißt ein Geldwechsler; der mit edlen Mes 
fallen und Papieren handelt, ei Bangnier 
oder Banker. Der Geldhandel entfiche aug 
dem verfchiedenen. Münzfuß der Staaten, und 
fegt feine Yerechnungen voraus, Der Gelds 
cours richtet fich nach der.größern oder gerins 
gern Nachfrage nach. den Münzen. eines Staats, 
nn und 


m 
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und ſteht im Pari, wenn in beyden Mänzfor, 
ten, in der die man giebt, wie in der die man 
empfängt, gleich viel fein Silber enthalten iſt. 
Der Werth des beffern Geldes wird gegen 
ſchlechteres durch eine Zugabe, Aufgeld oder 
Agid, ausgeglichen, doch nicht im. Geldhandel 
allein, fondern in allen Arten von Zahlungen, 
Mit dem Wechfelhiandel, welcher im Difcons 
tiren der Wechfel (davon unten) befteht, hat es, 
faft dieſelbe Bewandniß. Der Wechfelcurs bes 
ruht auf der Nachfrage, und man muß das 
Geld, wofuͤr der Wechfel gefauft wird, und 
dag, worin er ausgezahlt werden fol, gegen 
einander zu berechnen wiſſen. Ein ähnliches 
Verfahren findet bey den übrigen Papieren 
ftatt. | 


* bi In Abficht des Ortes, und zwar 


"ba. woher die Waaren fommen und wohin fie 


gehen. In dieſem Betracht theilt fich der Han⸗ 
del in . eh 

1. inneren Confumtivnshandel, dee 
mit Waaren getrieben wird, die im Lande 
produciret und confumiret werden, folgs 
lich nicht Über die Gränzen gehen; 

2. ausländifhen Eonfumtionsham 
del, der mit Waaren getrieben wird, die 
entiveder aus fremden Ländern kommen, 
oder in fremde Länder gehen, 


3. Zwifhenhandel, der mit Waaren 
getrieben wird, die aus fremden Ländern 
fommen, und auch wieder in fremde Länder 
gehen. Diefer ift in alten Zeiten der erſte 
Handel im Großen gewefen, und ift noch) 
jest 
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jegt nothwendig, um den Handel zwiſchen ent 
fernten Voͤlkern im Ganzen zu erhalten. Dies 
jenigen, welche ihre Waaren durch Zwiſchen⸗ 
handel erhalten, empfangen fie aus der zwey⸗ 
ten oder dritten Hand. Da dieß nicht für vors 
theilhaft gehalten wird, fo bemüht man fich, 
feine Waaren unmittelbar vom Producenten zu - 
ziehen oder an. den Confumenten abzuſetzen. 
Diefer Handel mit der erfien Hand heißt der 
directe, jener der indirecte, Der Zwi⸗ 
ſchenhandel zerfällt in drey Zweige: 


32. Die Propres oder eigne Hand 
lung, mit eigenen Waaren, von denen 
man felbft Eigenthümer if, Dieß ift eis 
gentlich nur der. wahre Zwifchenhandel, 

sb. Den Commiffionshandel, wenn 
man auftragsweife für auswärtige Kauf 
leute Waaren einkauft oder verfauft. 


3%. Den Speditionshandel, welcher 
bloß in Verfendung fremder Waaren, die 
durchgehen follen, beſteht. Er fest alfo 

den Tranfit; Durchgang) Handel 

‚ voraus, j 
bb. In Abficht des Ortes, mo der Handel getries 

ben wird. Ueberhaupt nennt man Derter, wo 

Handlung im Großen getrieben wird, Handels. 

pläge; unterfcheidet aber drey Arten derfelben: 


1, Niederlagspläge, in welchen die Natur⸗ 
und Kunftproducte der umliegenden Gegenden 
zu großen Borrächen nefammelt werden, um fie, 
entfernten Käufern zuzuführen, oder Abnehmer 
zu erwarten, ohne doch zugleich mit ausländis 

| (gen 
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ſchen Producten einen ausgebreiteten Han⸗ 
del zu treiben. 

2. Stapelpläge, die ſich hauptſaͤchlich 
mit der Einfuhr auslaͤndiſcher Waaren be⸗ 
ſchaͤfftigen, um die umliegenden Gegenden 
zu verſorgen, womit zugleich die Ausfuhr 
der Producte derſelben verbunden iſt. 

3. Marktplaͤtze, welche einen Handel von 
unbeſtimmbaren Graͤnzen in feiner Ausdeh⸗ 
nung, und mit Gegenſtaͤnden von einer un⸗ 
beſtimmbaren Mannichfaltigkeit treiben. Las 
ge und Umſtaͤnde muͤſſen ſolche Oerter, wel⸗ 
ches die größten Handelsplaͤtze find, vorjüg- 
lich begünftigen. Die vortheilhaftefte Lage 
ift da, wo ſich See; und Zlußfahre mit eins 

ander vereinigen. 

c, In Abſicht auf die Art der Thaͤtigkeit, mit 
welcher der Handel getrieben wird, unterfcheidet man 


ca. den Activhandel, den nman felbft mit 

Auslaͤndern treibt, indem man ihnen feine 
Waaren zuführt, und die fremden Waaren 
ſelbſt in der Fremde einfauft; und 


eb. den Paffiohandel, den man Fremde 
mit ſich treiben läßt, indem diefe ihre DIT TE 
ren zu ung bringen, und die unfrigen bey ung 
einkaufen und wegführen, — Da man nur den 
erften Handel für vortheilhaft, den zweyten 
aber für nachtheilig hält, mas doch nicht in 
allen Faͤllen vichtig ift: fo hat dieß Veranlaf 
fung gegeben, einen Handel, wobey ein Volk 
gewinnt d, i. vom Ausländer Geld für ſei⸗ 


ne Waaren empfängt, action; und denjenis 
gen 
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gen Handel, wobey ein Volk verliehrt 
d. i. dem Auslaͤnder Geld fuͤr empfangene 
Waaren herausgeben muß, pafſſiv zu nem 
nen, und aus der nach Eins und Ausfuhr 
berechneten Handelsbtlang fchließen zu 
wollen, ob ein Bolf im Handel gewinne .oder 
verliehre, Aber weder aus dem Zolregiftern 
über die eins und ausgeführten Waaren, 
noch aus irgend einer andern Quelle läßt ſich 
eine ſolche Handelsbilanz auch nur mit ertraͤs⸗ 
licher Genauigkeit ziehen. 


d. In Abſicht der handelnden Perfonen treibt 
man Handlung 


da, entweder allein, 


db, oder in Vereinigung mit einem oder 
mehrern andern, auf gemeinfchaftliche Rech⸗ 
nung nad. Maaßgabe der Ancheile am zus 
ſammengeſchoßnen Capital, Die Vereinigten 
heißen Compagnong, die Bereinigung 
Societätshandlung Zuweilen ge 
fhieht die: Vereinigung nur — einzelne Ge⸗ 
ſchaͤffte. | 
er vder in — Handlungs 
Compagnien, di is Gefellfehaften, welche 
fih unter obrigkeitlicher Autorität und Ber 
günftigung durch eine Öffentliche Arte, Da 
troy genannt, in der Abfiche vereinigen, 
Handlungsgeſchaͤffte von einer beftimmten Art 
und Ausdehnung mit dein von dın Mitglie— 
dern sufammengebtachten Kapital zu betveis 
ben, Dieſes beftinimte Capital wird in gleich 
. große Anrheile getheilt, und uͤber deren Enw 
pfang Documente, Artieny ausgefertlgt, 
Gaſpati Dandb der Eidbeſchr. 1. Bd '&g ws 
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wovon Einer mehrere beſitzen kann, und Die 
an Jedermann, mehrentheils auch an Aus⸗ 
länder, jedoch nicht anders als durch Ums 
fchreibung des Namens des neuen Inhabers 
bey der Direction, verkaͤuflich ſind. Nur die⸗ 
jenigen, denen die Fuͤhrung der Geſchaͤffte 
anvertrauet iſt, die Direstoren, muͤſſen 
Kaufleute, und mit, einer gewiſſen Anzahl 


Actien intereffirt feyn. Der. Gewinn mird 


jährlich oder halbjährlich nad) Procenten des 
Capital einer jeden Actie unter die Theilhas 
ber ausgezahlt, welches man den Di0% 
dend nennt. Diefer kann aljo nicht immer 
gleich feyn, und mit ihm fleigt und fällt der 
Werth der Actien. Die Veranlafjung zu fols 


chen Compagnien beruht gemeiniglich auf der 


Meynung, daß die ihnen angewiefenen Ge 
ſchaͤffte von einzelnen Kaufleuten oder So⸗ 
cietätshandlungen entweder gar nicht oder 
doch nicht mit dem gehörigen Nachdrucke bes 
trieben werden koͤnnten; daher-finden fie be 
fonders beym indiſchen Handel ftatt. Cie be; 
figen in den entfernten. Ländern theils bloße 
Handelslogen und Factoreyen, Ge— 
baͤude, die ihnen zum Sitz der Comptoire und 
zur Niederlage ihrer Waaren dienen; theils 
aber die Herrſchaft uͤber Land und Leute, die 
ſie ſich durch Kauf, oder Krieg, oder Gruͤn⸗ 
dung von Colonien verſchafft haben. — Von 
andrer Art find die Öffentlichen Handlungs 
compagnien, welche die gemeinfchaftliche Tea 
gung der in gewiffen Handlungszweigen um 
permeidlichen Koften zum Zweck haben; wo— 
für fie zwar die dadurch erlangten Wortheile 

re 
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auch allein genießen, übrigens aber jedeg 
Ä Mitglied auf eigne Gefahr nach) Ach 
handelt, . 


B, Hülfsgefhäffte dee Handelg find: 


a, Die Schifffahrt, Gie theilt fich in Seefahrt und 
Flußfahrt: 


aa. Für die Seefahrt werden Schife auf den 
Werften gebauet, deren Größe nach Tons 
men oder Kaften, jede von 2 Tonnen, be 
ſtimmt wird, wobey man eine Tonne, eigent 
lich eim Gewicht von 20 Centnern, für einen 
Kaum von 42 Duadratfchuh annimmt Das 
Kauffarthenfchiff gehört enttveder dem Kaufs 
mann, der e8 in feinen Gefchäfften braucht, 
folglich zugleich Eigner und Befrachter ift; 
oder einem oder mehren Rhedern, unter 
denen es in Parten vertheilt ift, die es 
ausrüften, ihm einen Schiffer vorfegen, es 
von einem oder mehrern Kaufleuten beladen 
und verfchicken laffen, und den aus der Vers 
miethung oder Fracht entfpringenden Ge 
winn unter fih theilen. Geht das Schiff 
nur aus einem Hafen deffelben Landes in den 
andern: fo treibt es Küftenfahrt, Nimmt 
es in ausländischen Häfen Ladung nad) aus— 
landifchen Hafen: fo freibt es Fracht fahrt, 
Cabotage, wozu es oft gendthigt wird, wenn 
es an der Hinz oder Ruͤckfracht fehlt, und 
doch nicht bloß Ballaft laden will, Dann 
nimmt es Ladung nad) einem andern Hafen, 
mo es hoffen darf, Ladung nach dem eigent, 
lichen Orte feiner Beſtimmuug zu finden, 


Gg 2 ab, 
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ab, Die Flußfahrt fängt nicht gerade an 
der Mündung eines Fluſſes an. Oft er⸗ 
laubt die DBefchaffenheit eines Fluffes den 
Seeſchiffen, weit auf demfeiben hinauf zu fes 
geln. Sie reicht fo weit, als der Fluß im 
- Stande ift, beladene Fahrzeuge zu tragen, 
die einen von GSeefchiffen verfchiedenen, der 
Befchaffenheit des Fluffes gemäßen Bau und 
Einrichtung haben. Strom aufwärts muͤſſen 
fie faft immer gezogen werden, welches die 
Kortheile eines fchiffbaren Fluſſes, der eie 
nen farfen Fall hat, fehr vermindert. Durch 
Aufraͤumung des Bettes und durch Schleus 
fen, welche das Waffer ſtauen, werden feichs 
te Slüffe fchiffbar gemacht. Man nutzt aber 
das Waffer lieber zu Canälen, die man 
vermittelſt der Sangfchleufen mit doppelten 
Thuͤren injeder Richtung leiten und befahren 
fann, und wodurch ein fchiffbarer Fluß mit 
dem andern, oder mit dem Meere, oder ein 
Theil des Meeres mit einem andern verbuns 
den wird. Gemeiniglich erfordert diefe Ca⸗ 
nalfahrt befondere Fahrzeuche, 


b. Das Frachtfuhrweſen zu Lande, auf der 
Are, welchem die Heerſtraßen angewieſen, und 
Nebenmwege verbothen find, 


C. Hülfsmittel des Handels find: 


2. Meffen und Kabrmärfte, welche fih nur im 
Anfehung der Wichtigfeit von einander unterfcheis 
den. Cie follen dienen, der Zufammenfunft einer 
großen Auzahl Käufer und Verkäufer mit ihren 
Waaren aus entfernten Gegenden zu einer beſtimm⸗ 

ten 
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ten Zeit verſichert zu ſeyn. In aͤltern Zeiten be⸗ 
foͤrderten ſie hauptſaͤchlich den Zwiſchenhandel. Bey 
der nachherigen Verfeinerung der Handelsgeſchaͤff⸗ 
te und vermehrten Öffentlichen Sicherheit mußten 
fie finfen, 


b, Die Wechfelgefhäffte, eine der wichtigſten 
Erfindungen nicht nur für die Handlung, fondern 
auch für die allgemeine Bequemlichkeit, vermöge 
deren man entiveder einem entfernten Gläubiger 
feine Schuld bezahlen, oder von einem entfernten 
Schuldner fih Zahlung verfhaffen kann, ohne die 
Koften und Gefahr der baaren Ueberfendung, in⸗ 
dem Gläubiger und Echuldner an dem einen Orte 
ihre Forderungen und Echulden, die fie an einem 
andern Drte haben, gegen einander austaufchen, 
Auf diefen Taufch oder Wechfel der Schulden grüns 
det fich ohne Zweifel der Name Ein Wechſel 
ift eine Anmeifung auf eine gewiffe Summe Geb 
des, welche einer dem andern an einem Orte giebt, 
damit cin dritter einem vierten an einem andern 
Orte fie auszahle. E8 gehören alfo zu einem Wech⸗ 
fel vier Perſonen: 1) der Käufer des Wechſels, 
der ihn kauft, um zuremittirend. i. feinen bes 
nannten Gläubiger an dem andern Orte damit zu 
bezahlen Cder Remittent); 2) der DBerfäufer 
des Wechſels, der als Creditor dag Necht hat, zu 
traffiren oder zu ziehen, d. i. feinen aus 
wärtigen Schulöner anzumeifen, die Schuld am 
die Ordre des Käufers zu bezahlen, (der Traſ— 
fant); ) der Gläubiger des Käufers, welcher 
die Schuld zu Heben angetwiefen wird, und deffen 
erſtes Geſchaͤfte feyn muß, den empfangenen Wech⸗ 
fel dem; der ihn bezahlen fol, zur Acceptation zu 
&g3 pr 


470 


Allgemeine Einleitung. 


praͤfentiren, (der Praͤſentant); 4) der 
Schulöner des Berfäufers, welcher das Geld bes 
zahlen muß, aber vor der auf Zeit geftellten Zah⸗ 
Jung, beym Praͤſentiren, durch das Wort accep⸗ 
tirt mit ſeines Namens Unterſchrift, ſich dazu 
bereit und ſchuldig erflärt, (der Acceptant oder. 
Sraffat). Im Wechſel wird jedoch nur der Nas 
me des erfien, zweyten und vierten. ausgedrüdt; 
der Name des dritien erfcheint auf der andern 
Eeite (in dorfo) des Papiers in einer Furzen 
Formel, durch welche dev erſte fein Recht auf die 
Zahlung an den dritten abtwitt, Cindoffirt,). 
der, wenn die Formel lautet: auf Drdre, eben 
dieſes Necht durch neues Andoffament wieder an 
einen andern abtreten, oder den Wechfel gegen Abs 
zug eines, der noch übrigen Zeit big zum DVerfalls 
tage verhältmißmäßigen Zinſes, welcher der DI 
eont heiße, wieder verkaufen fann u. f. f. Der 
Isöte In do ſſat fordert am Berfalltage vom Ac⸗ 
ceptanten das Geld ein, Der Remittent fann 
auch zugleich Traſſant fern, wenn er an dem ans 
dern Drte zugleich einen Schuldner und einen 
Gläubigen bat, Wegen der vielen vermickelten 
Fälle, die beym MWechielhandel vorfommen , bat 
fait jeder Handelnoe Staat fein Wechſelrecht, 
das darum fo firenge iſt, daß auf die erſte Einkla⸗ 
gung eines Wechſels die Auspfaͤndung erkannt 
wird, weil das fuͤr den Wechſel empfangene Geld 
die Bezahlung einer Schuld, und fein Darlehn iſt. 
Der Wechfelcurg zmwifchen zwey Handelsplägen 
hängt von der Nachfrage nach Wechfeln von einem 
auf den andern ab, und diefe davon, ob der eine 
mehr an den andern zu fordern oder zu begablen 
bar, Es iſt aber ein Vorurtheil, aus dem Wechſel⸗ 

curs 
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curs auf Gewinn und Verluſt eines Platzes oder 
Landes gegen den andern zu ſchließen; denn was 
z. B. an dem einen Orte der Remittent verliehrt, 
gewinnt der Traſſant, und was am andern Orte 
der Traſſant verliehrt, gewinnt ber Remittent. 
Eben ſo wenig kann man den Wechſelcurs als das 
Barometer der Handelsbalanz anſehen. — Soge⸗ 
nannte trockene Wechſel, die man ſelbſt zu 
zahlen verſpricht, und daher mit ſeinem Namen un⸗ 
terſchreibt, ſind eigentlich gar keine Wechſel / ob ſie 
gleich indoſſirt werden koͤnnen, ſondern Schuldver⸗ 
ſchreibungen; daher werden fie auch oft prolom 
girt d. i. Aufſchub der Zahlung bewilligt. Doch 
find ſie die gewoͤhnlichen Meßwechſel fuͤr empfan⸗ 
gene Waaren. rer 


‚Die Banken. Gie find von verfehiedener Eins 
richtung, theilen fich aber in zwey Elaffen, Giro 
banfen und Zettelbanfen, - Die Sirobanfen 
find Niederlagen für das im Handel umlaufende 
Capital eines Handeldortd in welchen die Zahluns 
“gen der Kaufleute unter einander durch Abs und 
Zuſchreiben gefchehen. Das eingelegte Kapital 
trägt Feine Zinfen, kann aber wieder herausge⸗ 
nommen werden, wenn man will. Dieſe Anſtal⸗ 

ten dienen bloß, den Kaufmann der Mühe des 
baaren Auszahlens zu überheben, und koͤnnen nut 
im Zirkel (Giro) der Einwohner eines Ortes nüßs 
lich werden. Die Zettelbanfen hingegen ge 
ben denjenigen, welche Geld hinein legen, Zettel 


> 5 Scheine)! auf die eingelegte Summe, die jedem 


Inhaber zahlbar bleiben. Dadurch erhalten diefe 
Banfzettel einen Umlauf wie baares Geld, und auch 
gleichen Werth, fo lange man gewiß ſeyn kann, fie 

694 Ä in 
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Muͤnze ausbezahlt zu befommen.  Gemeiniglich 
giebt aber die Banf weit mehr Zettel aus, als die 
eingelegte Summe beträgt, wodurch fie auf aller 
fen Wegen z. B. durch Vorſchuͤſſe gegen Zinſen, 
Diſcontiren der Wechſel, Handel mit Gold und 
Silber ꝛtc. Vortheile zieht, die aber nur den Beſi⸗ 
gern der Banfactien zu Gute fommen. Die erften 
Eigner fundiren naͤmlich die Bank dur Zuſam⸗ 
menfchießen eines gewiſſen Capitals, welches in Ac⸗ 


* tien getheilt wird. Dieſe Bank⸗Actien muß 
man von den Bankzetteln wohl unterſcheiden, ſo 


wie die Beſitzer der Actien, welche die wahren Eis 


genthuͤmer der Bank ſind, und aus den Vortheilen 
der Bank JIntereſſen für ihre Actien erhalten, von 
den Beſitzern der Bankzettel, welche zwar Anſpruͤ⸗ 


‚che. am die Bank auf die Summe, die fie enthal 
ten; geben, aber feine Intereſſen tragen, Aug 


don Eignern werden auch nur die Directoren 
der Bank gewaͤhlt. Durch die freye und leichte 
Circulation der Zettel erfirecft fich der Einfluß einer 


| ſolchen Hanf über dag ganze Land, oft ſeibſt über 


die Graͤnzen deffelben hinaus, Beyde Anfalter 
muͤſſen Übrigens unter der Ayffiht der Obrigkeit 
ſtehen. — Die Leibe: und Depofitcubanfen dies 
nen nichs-den Handlung, fondern dem Staate, und 


gehören nicht hieher. 


D, Hinderniffe des Handels find » 


* Die Stapelgerehtigkeit, vermöge welcher 


feine Waaren, die fich in einem beftimmten Um⸗ 


freife einem Handelsplatze nähern, vorbeygefuͤhrt 
werden dürfen, fondern nothwendig alle daſelbſt 
abgeladen und den einbeimifchen Kaufleuten eine 

gewiſſe 
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gewiſſe Zeitlang zum Verkauf angeboten mecben, | 
muͤſſen. 


b. Die Zoͤlle, auch Rechte genannt, die € ſowohl 
von eingehenden, als durchgehenden und ausge⸗ 
henden Waaren, ſowohl an den Landſtraßen als 
ſchiffbaren Fluͤſſen, erhoben werden. Der Zoll⸗ 
Tarif, oder die Zoll⸗Rolle, beſtimmt die Groͤ⸗ 

Be der Abgabe von jeder Art von Waaren. 


c. Die Handelsverbote, durch, welche die Ein⸗ 
fuhr. oder die Ausfuhr, manchmal fogar die Durch⸗ 
fuhr gewiſſer Waaren gänzlich verbothen wird. 
‚Sie druͤcken die Handlung nicht ſowohl am ſich, 
als vielmehr wegen der laͤſtigen Formalitäten und 
ſtrengen Unterfuchungen, - die damit verbunden 
ſind. — Hohe Zölle und Handelsverbote has 
ben ‚einen neuen Handelszweig, den Schleich. 
: »bendel, der faft an allen Gränzen Handelnder 
Staaten getrieben wird, hervorgebracht. 


d. Mondpolien oder Privilegien, welche einzel⸗ 
nen Kaufleuten oder Geſellſchaften gegeben wer⸗ 
den, mit gewiſſen Wagaren allein und ausſchließ⸗ 
lich zu handeln. Oft giebt ſich der Staat oder 
Regent ſelbſt ein ſolches Monopolium, und treibt 
mit ger Waaren Alleinhandel. — | 


§. 9 
ee: ri 


Die Seele und dag große Werkzeug ded Handels 
iſt das Geld, ein millführlich angenommener Maaßſtab 
des Werths aller verkaͤuflichen Gegenſtaͤnde oder Wagren. 
zu dieſem Maaßſtabe hat man faſt durchaus, in allen 

095 bham⸗ 
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handelnden Ländern, die eblern Metalle, Gold und Sit: 
ber angenommen. Menn diefe Metalle in Stücen von 
beffimmter Feinheit und Schwere, und mit beftimmten 
Zeichen und Auffpriften (Gepr age) verarbeitet wer; 
den, welches, des allgemeinen Zutrauens wegen, nur 
unter obrigfeitlicher Autorität und Gemährleiftung ger 
ſchehen kann: fo heißen fie Münzen, Zu den Münzen 
vom geringfien Werthe, Schei demuͤnzen, wird in 
manchen Staaten auch Kupfer genommen. Dieſe eigent; 
lichen Muͤnzen unterſcheidet man von den uneigentlichen, 
Medaillen oder Schaumuͤnzen, die nicht zum 
Umlauf beftimme find, fondern zum Andenken auf gewiſſe 
Begebenheiten, oder zur Belohnung des Verdienſtes. 


Meines Gold und Silber würde zum Münzen zu 
weich, dem Einfchmelzen zu fehr unterworfen ſeyn / und 
beym täglichen Gebrauche zu vielen Abgang leiden, das 
ber werden die Münzen legirt oder befhidt, d. i. 
mit geringern Metallen, gewöhnlich mit Kupfer, vermifcht, 
wodurch fie härter werden, Um alfo den. innern Werth 
einer Münze zu beftimmen, muß man twiffen, wie ſchwer 
fie if, und mie viel fie fein Silber oder Gold enthält, 
Die Schwere oder das Gewicht der Münze heißt das 
Schrot, und der Gehalt an feinem Eilber oder Gold, 
das in der Münze ſteckt, dag Korn derfelben; den Uns 
terſchied zwiſchen beyden macht der Zuſatz, womit bie 
Münze legirt ift, 


Die Zeinheit beftimmet man durch Angabe des Ga - 
wichts, welches für Gold und Eilber key den meiſten 
europäifchen Nationen die Marf oder ein halbes Pfund 
ift, die beym Silber in 16 Loth, und jedes Loth in 18 
Graͤn gerheilt wird. Ganz feines Silber, ohne allen, 
Zufag, iſt alfo fechzehmlöthig, oder 16 Loth reines uns 
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vermifchtes Silber machen ı Marf fein. Beym Gol⸗ 
de hingegen, wird die Marf in 24 Karat, und jedes 
Karat in r2 Grin getheilt. Die Fleinften Abtheiluns 
gen des Golds und Silbers Gewichts find die Afen, 
worin aber die Nationen fehr-von einander abweichen. 
Bon der feinen Mark unterfcheidet man die rauhe 
Mark d. i. cine Mark legirtes Metall, alfo mit Inbe⸗ 
grif des Zuſatzes, gerade fo, mie die Münzen mirflich 
ausgeprägt werden, Die obrigkeitliche Beftimmung des 
Korns und Echrots der Münzen heißt dev Muͤnzfuß. 
Die Münzisften, der Schlagfch ag, werden faft übers 
all auf die Münze felbft gefchlagen, die dadurch um ge⸗ 
wife Procente erhöhet wird, Hieraus entfpringt der 
Unterfchied zwiſchen dem Zahlwerth und den wahren 
inneren Werthe der Münze. Zugleich dient der 
Schlagfhag zu einem Vorbauungsmittel gegen das Eins 
ſchmelzen. Der Münzfuß ift nicht in allen Staaten, 
wohl aber in. allen Geldforten eines Staates gleich; doch 
giebt man den filbernen Scheidemängen einen ſtaͤrkern Zu⸗ | 
fag, und münzt die Mark fein zu einem größern Zah 
werthe aus, weil fie mehr: zu mänzen foften, als die 
groben. Eilbermünzen. Die einzelnen Stücke follten eis 
gentlidy alle von gleicher Echwere ſeyn; da dieß aber 
nicht vollfommen zu erreichen ſteht: fo wird dem. Münze 
meifter cin Remedium, ein Unterfchied nachgelaffen, 
der im BEN wie bie, Muͤnzkunſt feige, fo viel Eleis 
ner iſt. 


Eigentlich Hat nur das Silber in der Handelswelt 
einen underänderlichen Werth, und ift allein der wahre 
Maaßſtab des Werths der Dinge, felbft der Gold- und 
‚ Kupfermüngen, Obgleich das Gold überall einen viel 
hoͤhern Werch hat ale das Silber ; fo ift doch dag Ver⸗ 
haͤltniß des Goldes zum Silber theild in den verſchiede⸗ 
nen Staaten. nach den Umſtaͤnden verſchieden, mn in 
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jevem Staate, im Handel, nach den Umfländen abs 
wechſelnd und bald feigend bald fallend. Doch hat 
fait jeder. Staat feinen Goldmünzen einen feften Werth 
gegen das Eilber gegeben ,. der außer dem Handel bros 
bachtet wird, und zwar: ohngefaͤhr den Werth, um wel⸗ 
chen man rohes Gold gegen rohes Silber im Lande er⸗ 
halten kann. Noch weit weniger laͤßt ſich das Kupfer⸗ 
Geld gegen. Gold; und Silbermuͤnzen in ein bleibendes 
Verhaͤltniß fegen, da der Werth des Kupfers, wegen 
feines fo mannichfaltigen Gebrauchs. als Waare, weit 
fhwanfender ift, als der Werth des rohen Gilberd und 
Goldes. Daher find die Kupfermuͤnzen der verfchicdes 
nen Staaten von fehr ungleichem Gehalte, doch werden 
auch die ſchwerſten durch den Hohen Münzlohn, den ne 
erfordern, por dem Einfchmelzen gefichert. 

Außer den Metallmuͤnzen bedient man fich in mans 
chen Ländern noch anderer Natnralien ale Geldes 
5: D. in Virginien des Tabacks, im mnern Afrika des 
Steinſalzes, auf vielen afrifanifchen und aflatifchen 
Küften der Kauris oder Boujes, Feiner Schnecken⸗ 
haͤuschen. Die auftralifhen Wilden befimmen den 
. Preis ihrer Pebenämittel und Gunffbezeigungen nach eis 
fernen Nägeln; Beilen und Glaskorallen. Die Naturas 
lien, die man als Geld gebrauchen will, müffen nicht 
von Jedermann leicht zu erhalten, und doch von allge 
meinem Werthe, theilbar,; und zwar in Stücke von glei 
chem Werthe, auch dem Verderben nicht leicht ausge⸗ 
ſetzt, hingegen leicht zu transportiven und zu verbergen 
ſeyn. In jedem Betracht find die von den cultivirten 
Nationen gewählten Metälte offenbar hierzu am ges 
fdyickteften, 

Ben den handelnden Nationen muß man von der 
Hlingenden (metaflenen geprägten) Münze bie Nechs 


nungsmuͤnze und das Papiergeld unterfcheiden. Reſch⸗ 
nungs 
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nun gsmuͤnzen ſind eingebildete Muͤnzen, die nicht | 
mehr geprägt werden oder im Umlaufe find, nad) denen 
man aber Doch noch zu rechnen pflegt. Befonders has 
ben die Kaufleute gemeiniglich ein befünderes Wechfek 
geld, welches, wo cine Bank eriftirt, das Bankgeld 
ift, wornach die Banf rechnet, und welches zuweilen‘ 
Benennungen erhält, die in dem Münzfuße gar nicht 
vorfommen. Die Papiere, welche wie baares Geld 
circuliren, find: I) Banfzerttel, Banknoten, 
Bankbillets, da mo Zettelbanfen vorhanden find,) 
welche, wenn man fie zu jeder Zeit zum vollen Werthe 
genen klingende Münze umfegen kann, auch eben fo viel 
gelten, und oft wegen ihreg leichtern Tranfports der letz⸗ 
tern vorgezogen werden; hingegen, wenn dieß nicht der 
Fall ift und die Banf etwa nur in Kupfer, oder Zetteln, 
oder Staatspapieren bezahlt, mehr oder weniger Bros 
cente verliehren. 2) Eigentlihes Papiers 

geld, welches zumeilen Staaten in großen Verlegenhei⸗— 
ten verfertigen laffen und ausgeben, denen es an edlen 

Metallen zu klingender Münze fehlt, und welches fie in 
beffern Zeiten wieder einzumechfeln verfpredhen. Da 
nun Feine Öffentliche Caffe-vorhanden ift, in welcher: der 
Werth deffelben haar ausgezahlt würde: fo muß es, os 
ne die firengfien Zwangsmittel, gar bald im Preife fals 
fen, der fic) überhaupt nach der Meynung richtet, die 
man vom Vermögen des Staats, und der Ehrlichkeit 

feiner Gemalthaber Hat. Es find Staatsſchuldſcheine, 

denen man die Form des Geldes giebt, in der Abficht, 

fie als Geld circuliven zu laffen. Diefe Form haben aber 

nicht Die bey Staatsfchulden ausgefertigten Staatsoblis 

gationen, die Actien der Banken und HYandlungscons 
pagnien ꝛc. welche daher auch nicht zum Papiergelde ges 
rechnet werden fönnen, ob man fie gleich oft, wie and 
se Obligationen, an Zahlungsſtatt annimmt. * 
Zu Der 


) 
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Drer Umſtand, daß man in cultivirten Staaten file 
Geld alles Haben kann, bat auf den Gedanken geleitet: 
der Reichthum eines Volkes befiche in Gold und Silber; 
man müffe alſo die Metalle im Lande anzuhäufen ſuchen, 
und deren Ausfuhr verhindern, theils durch unmittelbas 
ze Verbote; theild durch Beſchraͤnkungen der Einfuhr 
ausländifcher zum einheimiſchen Gebrauche beffimmten 
Güter, oder Befchränfung der Einfuhr aller Güter aus 
Ländern, mit denen man glaubt in einem nachtheiligen 
Hanvdelsverhältniß zu ſtehen; theils durch Ermunteruns 
gen zur Ausfuhr vermittchft zurückgegebener Zölle, Aus⸗ 
fuhrprämien, Handelsverträge und Anlegung von Cofos 
nien. Auf diefen Grumdfägen beruht dag berühmte 
Handelsfyfiem der meiften europäifchen Staaten, 
Ihm ift entgegengefegt dag landwirthſchaftliche 
Spftem, welches die Erzeugniffe des Bodens als die 
einzige oder doch vornehnifte Duelle der Einfünfte und 
Meichthümer jedes Landes anfieht, aus welcher bey einer 
oollfommenen Freyheit Manufacturen und Handel noth⸗ 
wendig entfpringen, und von felbft die der Befchaffenheit 
des Landes und. dem Genie und Fleiße feiner Einwoh⸗ 
ner ausemeſſene Hoͤhe erreichen. 


§. 10, 
Wohnplähtze. 


Man unterſcheidet vier Arten menſchlicher Woh⸗ 
nungen: Hütten, Hoͤhlen, Zelte und Haͤuſer. Unge⸗ 
bildete Volker wohnen in Hätten, deren Verfertigung 
weder ſchwere Arbeit noch kuͤnſtliche Werkzeuge erfordert, 
und wodurch man nur dem allernächften Zweck, Schuß 
gegen Witterung, zu erreichen ſucht. Manche feljige 
Länder enthalten eine Menge natürliher Höhlen, die 
fid dem Wilden. gleichſam vom felbft zus. Wohnung artz 

bie; 
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bieten. Es giebt ganze Voͤlker die ſich dieſer Gelegen⸗ 
heit bedienen, und davon Troglodyten heißen. We⸗ 
der die Hoͤhle, noch die Huͤtte ſind beweglich; die herum⸗ 
ziehende Lebensart der Nomaden oder Hirtenvölfer 
verlangt aber eine bemeglihe Wohnung, ein Zelt, dag 
ſich feeglich won der feftern Hütte oft nur wenig unters 
ſcheidet. Sobald ein Ackerbau treibendes Volk einen 
gewiſſen Grad der Verfeinerung erlangt hat und im Be⸗ 
fitge der mechanifchen Künfte ift, mird es feine Wohnun⸗ 
gen immer feſter und ſchoͤner machen; aus der Huͤtte 
wird ein Haus, und aus der rohen Arbeit geht endlich 
die ſchoͤne Baukunſt hervor. KARRIERE 


Die . Gebäude find theils Privathäufer, welche 
Privatleuten gehören, theils Öffentliche, die ein Eigens 
ihum des Staats oder der Gemeinheiten, und zwar ent 
weder weltliche oder geiftliche find. Unter jenen verfteht 
man die Schlöffer der Landesregenten, Die Kathhäufer, 
Schulen, Wayhſen⸗ Zuhts Armens und Krankenhaͤu⸗ 
fer, Magazine ac. unter diefen die Kirchen und Klöfter. 


| Einen Haufen Wohnungen, von welcher Art fie. 
find, nennt man eine Stadt oder em Dorf. Ju den 
cultivirten Ländern unterfcheiden fi die Städte von 
den Dörfern hauptfächlich duch die Privilegien. Cine 
Stadt-hat ihren eigenen Magifirat aus ihrem Mittel, 
ihre Gerichtsbarkeit, und ihre Statuten, Stad trecht. 
Die Bürger, welche ihren Namen vom alfdeutfchen 
Worte Burg, einem mit Mauern und Thoren umgebe⸗ 
wen Dit; haben, find Kaufleute, Kuͤnſtler und Handwer⸗ 
fer, und die Städte der eigentliche. Sig der Manufactus 
gen, des Handels, der Künfte und Handiverfe, die man 
daher ſtaͤdt iſche Gewerbe nennt, als für welche die 
Städte eigentlich beſtimmt find. Sie haben Wo — n⸗ 
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merkte für die Lebensmittel und rohen Materialien, 
und Jahbrmärfte für den Umfag der Kunſtproducte. 
Die Häuferiin den Städten ftehen gemeiniglich in Reihen 
dichte neben einander, und bilden Gaffen und Pläge, 
Mehrentheils haben fie aud Mauern’ und ‚Shore, und 
vor denfelben Vorftädte. Manche find mit Wällen, 
Gräben und Außenwerken, wie fie die jegige Kriegskunſt 
erfordert, umgeben, und machen Feftungen aus, Es 
giebt aber auch offene Städte, ohne Mauern und 
Waͤlle. Die vornehmfie Stadt eined Landes, in wel, 
cher füh die Regierungscolfegia befinden , heißt die 
Hauptſtadt deffelben, und wenn fie der gemöhnliche 
Aufenthalt des Landesregenten ift, die Nefidenz; die 
Übrigen heißen Landftädte. Die Etädte find von 
ſehr verfchiedener Größe und Befchaffenheit, Viele Has 
ben feine taufend Einwohner; manche mehrere hunderts 
taufend. Einige find regelmäßig, mit breiten, geraden, 
einander in rechten Winkeln ducchfchneidenden Straßen, 
und mohlgebauet, mit fchönen, fleinernen Gebäuden; 
andere haben enge, krumme, minfliche Gaſſen, und Fleis 
ne hölgerne, ohne Kunft und Geſchmack gebauete Haus 
fer. Die Heinen Städte treiben neben den Handwerfen 
oft auch Ackerbau, und fommen den Dörfern nahe, 


Die Därfer find denen angemwiefen, welche das 
Land bauen, daher auch) ihre Einwohner Bauern heis 
gen. Gemeiniglich find e8 Heine Haufen von Häufern 
md Wirthfchaftsgebäuden, oder Lehmhuͤtten, mie fie 
Zufall und Bequemlichkeit zufammenfügte, ohne Ord⸗ 
hung und Echönheit, Selten ſtehn fie in Reiben, zus 
teilen aber fehr meit aus einander, So groß, wie 
Städte; koͤnnen Dörfer nie werden, wegen der Feldarı 
beiten, Außer den nöthigften Handwerken werden der⸗ 
gleichen nicht leicht auf den Dörfern geduldet, . 
—— | n 
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er der Mitte zwiſchen den Staͤdten und Doͤrfern 
ſtehen die Flecken oder Märkte, auch Marktflecken ges 
nannt, die ſich bald dieſen bald jenen mehr naͤhern, nicht 
ſelten mit Mauern und Thoren verſehen find, und durch 
einige ſtaͤdtiſche Privilegia, ſonderlich das Recht, Jahr⸗ 
maͤrkte zu halten, ſich von den Doͤrfern unterſcheiden. 


An manchen Ländern giebt ed mehr zerſtreut und 

einzeln liegende Bauergüter oder Höfe, als Dörfer. Dies 
ſe find dann in Ortſchaften oder Banerfchaften getheilt, 
welche einen großen Raum einnehmen. 


Eine Beſchreibung aller Wohnplaͤtze eines Landes, 
nach feiner Eintheilung, macht eigentlich die Tops 
graphie des Landes aus. 


/ 
j 


6. 11, 
Staaten 


Der Menſch fann mit andern Menfchen In mans 
nichfaltige Verbindungen treten, Die erfte ift die aͤ u s⸗ 
liche, zwifhen Mann und Weib, Eltern und 
Kindern. Hierzu fam früh eine nene Art von Häuss 
lichem Verhaͤltniß, das zwifhen Herren und Knecht, 
Letzteres konnte durch mißlungenen Angriff, durch fürs 
perliche Schwäche oder Mangel an Eigenthum , theils 
gezwungen, theils frenmillig, entfichen, und ift uralt, 
In diefer Verbindung, deren Haupt de Hausvater 
ift, leben die Menfchen familienmweife, und find 
noch fehr Hülflos und ausgeſetzt. 


Wenn nun die Bamilien entweder ſich aus fi 
felbft fehe vermehren, oder wenn mehrere, bisher von 
einander getrennte Familien näher an einander ruͤcken: 
fo entſteht daraus die zweyte Verbinduug / die ie 

Gafpari Handb. der Erdbeſchr. 1.50 Hb Nache 
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Nachbaren oder Genoſſen. Jede Familie behält in 
derfelben ihre Unabhängigkeit; aber durch die nahe Nach 
barfchaft und Genoffenfchaft werden mancherley Bezie⸗ 
Hungen und Vortheile bewirkt) die allen zu Gute kom⸗ 
men, und die an fich felbfiftändigen Samilien wachen 
unvermerft in Eine Gemeinde zufammen, die wir bürs 
gerlihe Geſellſchaft nennen, und die fo viele 
Glieder hat, als Familienhäupter da find. Der Zweck 
des Vereins ift: gegenfeitige, freywillige Hülfgleiftung ; 
und die Vortheile find: vermehrte Sicherheit, der erfte, 
noch dunkle Gedanfe an politifchen Vertrag; die erften 
pofitiven Gefege, durch freye Verabredung gemacht, und 
nach Gutbefinden gehalten, . Gefege ohne Gefeggeber, 
Rechte ohne Richter, daher noch fehr unzuverläffig; 
Tauſch, der erfte Keim des Handels. est führt die 
Natur felbft die Umfiände herbey, welche die Menfchen 
einander unterordnen: perfönliche, Förperliche und geiftis 
ge, Eigenfchaften, höheres Alter, größeres Vermögen, 
Geburt aus einer durch langen Befig des Reichthums 
Hefannten Familie, Nun ift nur noch Ein Schritt zum 
Staate: aus den Ungefehenen werden Oberhaͤupter, 
und der Staat iſt da, | - 


Beym Anfang der Gefichte finden wir ſchon die 
Staaten fertig. Wir wiſſen alfo eben fo wenig, wann 
oder wie der erfte Staat entftanden ift, als welche Form 
er gehabt hat, Staatsform, Staatsverfaſ— 
fung, heißt die fpecielle Einrichtung der Oberherrfchaft, 
welche wine bürgerliche Geſellſchaft Hat, um derentmwillen 
fie ein Staat; und nicht mehr eine bloße bürgerliche Ge 
feltfhaft if. Ein Staat unterföheider ſich von einer 
bürgerlichen Gefellfchaft dadurch, dab er einen Gefeßges 
ber oder Hüter der Geſetze, emen Richter bey Streitig⸗ 
feiten, einen Nächer bey Beleidigungen zu Verhütung 
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der Selbſtrache, einen Vormund, der fuͤr das Ganje 
ſorgt, und einen Anfuͤhrer in gemeinen Angelegenheiten 
hat, mo einer noͤthig iſt. Dieſer Herrſcher, Re— 
gent, Souverain, Obrigkeit, hoͤchſte Ga 
walt, muß ſich Gehorſam erzwingen koͤnnen, muß 
die hoͤchſte Inſtanz, und eine natürliche oder erkuͤn⸗ 
ſtelte Einheit ſeyn. Alle übrigen Glieder des Staats, 
außer der Obrigkeit, ſind Unterthanen, und muͤſſen 
der Obrigkeit, welche allein gebietet, gehorchen. 


Die Regierungsformen, welche die Mm 

Then esdacht, oder vielmehr Zeit und Umſtaͤnde herbeh⸗ 
geführt und Eonftitutionen, Vereinbarungen und 
Staatsgrundgeſetze, legal gemacht und befeftigt habeny 
find aͤußerſt mannichfaltig; doch laſſen fie fi) alle auf 
dry Hauptformen zurückführen, für deren characteriſti⸗ 
ſches Merkmal man die Geſetzgebung anſieht, als die er⸗ 
habenſte Aeußerung der Souverainitaͤt. Denn der Ne 
gent oder Geſetzgeber iſt entweder wirklich nur Einer 
— dann ift der Staat eine Monarchie; oder er be 
ficht aus einer beftimmten Gefelfchaft von Gliedern, wel⸗ 
che ale gleiche Rechte an der Herrſchaft Haben — dieß 
heißt. Ariſtokratie; oder die ſaͤmtlichen Glieder des 
Staats, jetzt gemöhnlih Staatsbürger genannt, 
haben gleiche Rechte an. der Herrfchaft, und üben diefe 
durch die Mehrheit der Stimmen aus — und dann iſt 
der Staat eine Demdfratie, 


Die Monarchie ift emweder ein Erbreid, 
wenn die Herrſchaft in einer Familie erblich ift, Hier⸗ 
bey fommt in Betracht: die Art der Erbfolge oder die 
Euteeffions; Drdnung, infonderheit ob fie bloß 
männlich, oder vermifcht ift amd auch auf das 
Weibliche Gefchlecht übergeht; ferner das Alter, — 
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die Negierung angetreten werden fann, und die Bon 
mundfchaft, wenn der Erbe noch minderjährig if. 
Oder die Monarchie it ein Wahlreich, wobey bes 
fimmt feyn muß, wer dag Wahlrecht hat, auf wel 
che Weife es ausgeuͤbt wird, wer wählbar ift, und ans 
dere Umftände der Wahl; defgleichen wer im Falle eines 
Zwiſchenreichs, vom Tode eines Negenten bis zur 
Wahl eines neuen, die Regierung führen fol, Man 
werhüret diefen Fall durd die vorläufige Wahl eines 
Nachfolger bey Lebzeiten des Regenten. 


In der Ariftofratie ift der Herrfcher ein Aus⸗ 
ſchuß der Staatsglieder, (Senat, hoher Rath) die ent⸗ 
weder von Amtswegen, oder wegen gewiffer Güter und 
Befisungen, auf denen diefes Recht haftet, oder durch 
die Geburt, folglich erblich und vermöge eines herges 
brachten Familienbefiges, oder durch Wahl zur Herr⸗ 
ſchaft berechtigt find. Sim legtern Salle, der oft. mit den 
vorigen combinirt iſt, wird entweder von dem Augfchuffe 
felbt, auch wohl nur von einem Theile deffelben, oder 
yon den übrigen Staatögliedern gewählt, bald aus allen 
Staatsgliedern, ohne Unterfchied, bald nur aus folshen, 
die ein geroiffes Alter und Vermögen haben, bald nur 
aus beſtimmten Familien; entweder auf Lebenszeit oder 
auf eine beftimmte Zeit. Die Zahl der Glieder ift bald 
beftimmt, bald unbeftimmt, und unter ihnen herrſcht die 
Mehrheit der Stimmen, 


Das Wefen der Demofratie beruht darauf, 
daß alle Staatsglieder (das Volk) herrſchen wollen, 
aber nur die Mehrheit mirflich herrſcht, welche bald auf 
ein gewiſſes Verhältniß 5. E. zwey Drittel befiimmt,-bald 
unbeſtimmt ift, fo daß eine einzige Eitimme mehr oder 
weniger entfcheidet, In einer reinen Demofratie foms 
| men 
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men ale volljährige Manngperfonen zur Berathichlas 
gung ; Srauengperfonen find, fo wie Kinder und Bediens 
te, allenthalben ausgefchloffen. Es kommt hauptſaͤch⸗ 
li) darauf an, morauf dad Stimmrecht haftet, ob auf 
Perfonen, Vermögen, oder Grundflücen; wann, mo 
und mie die Zufammenfünfte (Volksverſammlungen, Lan⸗ 
desgemeinden) gehalten werden; mie das Stimmrecht 
ausgeuͤbt wird, und auf viele andere Umſtaͤnde. Ueber⸗ 
haupt ift diefe Form die fünftlichfte von allen. Bender 
Ariftofratien und Demofratien werden Republiken 
genannt; auch wohl Freyftaaten, wovon ſich aber, 
wenigftens in Ariftofratien, Fein Grund abfehen läßt. 


Diefe drey reinen Formen erleiden mancherley Mis 
fhungen und Einfhränfungen, Die Monarchie kann 
mit Ariftofratie oder mit Demokratie gemifcht ſeyn: jes 
nes, wenn dem Megenten ein politifcher Körper aus den 
vornehmen Staatsgliedern — Erb: und Amtsadel; 
diefes, wenn ihm einer aus Gewählten zur Seite ſteht; 
auch wohl mis beyden, mo Adel und Gewählte, entwe⸗ 
ber als zwey getrennte Körper, oder auch als Ein Körs 
per Theil an der Herrfchaft nehmen; (Parlament, Reichs⸗ 
fände ; Landftände;) wobey es fehr drauf anfommt, 
wie weit ihr Antheil an der Herrfchaft geht, und wie fie 
ihn ausüben, um den Staat entweder zu einer mehr oder 
weniger eingefhränften Monarchie, oder guck 
nee duch Monarhie gemäßigten Republif zu 
machen. Ariftofratie und Demokratie fönnen auf mehrer⸗ 
ley Art gemifche ſeyn, 5. B.] wenn die Nriftofraten ben 
hoͤchſten Rath bilden, aber von dem in Zünfte oder 
Stämme geteilten Wolfe oder deffen Vorſtehern in dem 
wichtigften Gegenftänden abhängen. Eine eingefchränks 
te Demofratie ift es, wenn das Volk von gewählten 
Repräfentanten, mit oder ohne Inſtruction, jedoch ohne 
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Verantwortlichkeit, beherrſcht wird, Noch weiter ents 
fernt fichein Wolf von dev Demoftatie, wenn ed nur die 
— ſeiner Repraͤſentanten waͤhlt. 


Wenn in einer Demokratie die Minvrität die Herr⸗ 
ſchaft der Majoritaͤt nicht will gelten laffen: fo artet fie 
in Dhlofrasie (Pöbelherrfchaft) aus, und der Staat 
iſt der Anarchie, in welder alle geordnete Herrſchaft 
aufhöret, folglich feiner Auflöfung nahe. Ariſtokratie 
geht leicht in Oligarchie (Herrſchaft von wenigen) 
uͤber, wenn der Ausſchuß nicht zahlreich genug it. Selbſt 
die reinſte Demokratie iſt durch die Demagogen (Ans 
fuͤhrer des Volks durch Ueberredungskuͤnſte, erworbenes 
Anſehen ꝛc.) oft nichts anders, als eine verſteckte Ari— 
ſtokratie oder Monarchie. Der Deſpotiſmus macht 
feine beſondere Regierungsform aus; denn er bedarf 
feiner befondern VBerfaffung, fondern entfpriigt aus dem 
regellofen Mißbrauche der oberfien Gewalt, welcher in 
jeder Negierungsform möglich ift, am leichteften jedoch 
in der uneingefhränften Monarchie Die Theokra— 
tien, in welchen die Obrigfeiten nur Organe der Gott 
beit find, die von oben herab durch Wunder regiert, ha⸗ 
ben ihr Anfehen verlohren. GStaatens:Spffeme 
nennt man immerwährende Verbindungen unabhängiger _ 
Staaten zu Beförderung des gemeinfchaftlihen Befteny 
wobey fowohl Zweck und Mittel der Vereinigung, alg 


auch die innere Einrichtung fehr verſchieden feyn fann, 


und jeder Staat mehr oder weniger von feiner Selbſt⸗ 
ftändigfeit um des gemeinen Bandes willen nadyläßt, 
Haben fie zur Feſthaltung der Vereinigung ein gemeins 
fchaftliches Oberhaupt: fo nähern fie fich der eingeſchraͤnk⸗ 
ten Monarchie um fo mehr, je größer die Nechte dieſes 
Dberhauptes find, Sie find felten von Kraft außer: 
halb ihrer Graͤnzen, noch bey dem fich oft ducchfreugens 

den 
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den Intereſſe der einzelnen Staaten, woraus fie beſte⸗ 
hen, von langer Dauer. | | 


6. 12. 
Staatdsyerwaltung. . 


Man unterfcheidet eine gefeggebende, und eine 
Auffiht führende oder ausübende Gewalt, 
in welche ſich alle Regierungsrechte und Pflichten aufloͤ⸗ 
ſen. In den reinen Staatsformen ſind beyde Zweige 
der hoͤchſten Gewalt mit einander vereinigt und haͤngen 
von Einer Perſon, oder Einer Stimmenmehrheit ab. In 
den gemiſchten aber iſt die ausuͤbende Macht entweder 
gang, oder nur ein Theil derfelben, von der gefeßgeben 
den getrennt, Diefe aufjehende und ausführende Macht 
heißt die Regierung im fpecielleru Sinne, oder bie 
Staatsvermwaltung, und it eigentlic) daß Werk 
zeug, durch welches die ganze Staatsmafchine Leben 
und Bewegung erhält. : 


Die Form des Staates ſey, welche fie wolle, fo 
braucht der Regent, zur Ausübung feiner Rechte und 
pflichten, untergeordnete Diener, die entweder einzeln 
oder collegialifch die nach ihrer Befchaffenheit in gewiſſe 
Caſſen (Departementer, Buͤreaux, Comptoire, 
Aemter, Stellen ıc. genannt) getheilten Gefchäffte, im 
Namen und unter Auffiche des Negenten, conſtitutions⸗ 
mäßig verwalten, In monarchifchen Staaten hat der 
Regent ein Collegium zur Seite, unter dem Namen des 
Cabinets, Staatsminifteriumg, Geheimen 
Raths ꝛc., welches den Mittelpunct aller Staatsgeſchaͤff⸗ 
te ausmacht, und die hoͤchſte Aufficht führe, Diejeni⸗ 
gen, welche die höchften Stellen im Staate befleiden, 
werden vorzugsweiſe Minifter, Diener, genannt. 

ba Bon 
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Bon hier an theilen fih die Geſchaͤffte. Man unter 
fheidet vier Hauptcelafens 1) Diejenigen, web 
he die Rechtspflege, 2) die Polizey, 3) die Einfünfte 
und Ausgaben, 4) dag Kriegsweſen betreffen. | 

Die Juſtiz oder Mechtspflege hängt bilfig allen 
von gefchriedenen Geſetzen, und nur in weniger cultivir— 
ten Staaten von der Einficht und Unparsheylichkeit des 
Richters ab. Sie theilt fih in Eivils und Crimi— 
nal⸗Juſtiz; jene richtet über Streitigkeiten, diefe über 
Verbrechen. Um alle Uugerechtigfeit möglichft zu ver 
hüten, finden mehrere Anftangen ſtatt. Bon den 
Untergerichten, welches auf dem Lande die Aemter, in 
den Städten die Magiftrate, auf den adelihen Gi; 
tern und bey gemiffen Öffentlichen Anftalten mancher fans 
der die Patrimonialgerichte find, mird an die 
Dbergerichte, und von diefen an die höchften Gerichte 
appelliret, welche beyde unter verfihiedenen Namen vor 
handen find. Der Adel und die ihm gleich geachtet 
werden, ſtehen gewöhnlich unmittelbar unter den hoͤhern 
Gerichten; die Geiftlichfeit unter den geiftlichen. Das 
ber find dieß privilegirtfe Stände. Das Net 
über Feben und Tod, und der Begnadiaung, kann nur 
von der höchften Gewalt felber ausgeübt werden. 


zur Polizey wird bald mehr bald weniger 94 
rechnet, überhaupt aber alle Anftalten, welche dienen, 
die Öffentliche Ruhe und Sicherheit zu erhalten, Ungluͤcks⸗ 
fälle zu verhüten, und den allgemeinen Wohlftand zu bes 
fördern. In einigen Staaten find hierzu eigene Colles 
gia vorhanden, in andern hingegen find die Polizenges 
fchäffte unter die Collegien der übrigen Regierungszweige 
vertheilt. 


Die 
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Die Finanzen, d. 1. die Staats-⸗Einnahmen und 
Ausgaben, erfordern ihrer Natur nach, da fie gewoͤhn⸗ 
lid) aus einer großen Menge von Zus und Abflüffen vers 
ſchiedener Art entſtehen, eine Menge hoher und niederer 
Diener , die nach den Gegenftänden fid) in mehrere Des 
partemente theilen, melche entweder von einem höchften 
Finanzcollegio, oder auch von der höchften Gewalt un⸗ 
mittelbar abhängen, 


Das Kriegswefen ift derienige Theil der Res 
gierungsgewalt, deffen Divection fich der Negent, wegen 
der Macht die es gicht, gern felbft vorbehaͤt. Auch 
bedarf ed des wenigſten Aufwands an Kräfen, um es in 
Drdnung und Bewegung. zu erhalten, da ihm ohuehin 
die firengfte Ordnung und Gubordination weſentlich 
nothwendig iſt. 


Fuͤr beſondere Gegenſtaͤnde werden in vielen 
Staaten beſondere Collegia oder Deputationen aus 
andern Collegien errichtet, z. B. Kirchenraͤthe, 
Ober- und Unterconſiſtoria und andere geiſtliche 
Gerichte für das Kirchenweſen, und diejenigen Gegen⸗ 
fände, welche als Neligionsfache behandelt werden. Mes 
rentheilß ift mit Demfelben aud) das Schulwefen verbuns 
den. Commerz; Collegia zu Beförderung des 


Nahrungsſtandes, ſonderlich des Handels und der Ma⸗ 
nufacturen. 


Bon monarchiſchen ‚Staaten iſt der Regent — 
Landesherr. Man fagt von ihm: ihm gehöre dag 
Land ; er fen Befiger deffelben; in fo fern er die Herr 
ſchaft Über daſſelbe hat. Uber ver Landesherr ift wohl 
zu unterfcheiden vom Eigenthümer des Landes, welcher 
eigentlich der wahre Befiser if. Die Beſitzer eines 
Landes find Adel, Geiftlichfeit, Gemeinheiten, Bürger 
und Bauern, Jeder ift beym Beſitze des Landes mit fo 
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viel intereffirt, als feine liegenden Gründe befragen, und. 

dieſe liegenden Gründe fönnen von einem Umfange feyn, 
daf fie ſelbſt Städte und Dörfer enthalten, Die großen 
Güter heißen Nittergäter, Herrfchaften, auch wohl Graf 
(haften, Fürftens und Herzogthuͤmer; aber ihre Befiger 
find Vaſallen d. i. im Anjehung diefer Güter Unter 
thanen des Megenten, jedoch gemeiniglich mit gewiffen 
Vorrechten, nicht felbft Landesheren; ihre Befigungen 
find Güter, feine Staaten, denn eg. fehlt ihnen das 
uneingefchränfte Necht der Gefeggebung und die Eelbfts 
ſtaͤndigkeit. Sie find. alfo unmittelbare Glieder des 
Staats, und die Einwohner in den Städten und Dörs 
fern folcher Güter find unmittelbare Unterthanen ihrer 
Gutsbeſitzer, und mittelbare des Regenten, folglich auch 
mittelbare Glieder des Staats. 


$. 13. 
Finanzen. 


Ein cultivirter Staat muß viele Ausgaben machen, 
zur Unterhaltung des Regenten und der vielen Staats⸗ 
diener, für allerley öffentliche Anftalten zum gemeinen 
Beften, für die Suftispflege, das Kriegsweſen ꝛc. Cr 
muß alfo auch Einfünffe haben. Diefe Einkünfte 
werden auf mancherley Wegen erhalten, fließen aber ges 
meiniglich aus vier Hauptquellem: 


a) Domainen, Landgüter, melche in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht Kron⸗oder Kammergüter heißen, und 
oft ganze Aemter ausmachen. Gie find ein Eigens 
thum des Staats, mehrentheild unveräußerlich, und 
waren in alten Zeiten die einzige Duelle von 
Staatseinfünften, infonderheit zum Unterhalte des 
Kegenten beftimnit. Ein monarchifcher Negent 

erlangt 
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erlangt aber zumeilen durch Kauf aus feinen Pri⸗ 
vateinfünften oder Erbfchaft, eigenthümliche Guͤ⸗ 
fer unter dem Namen der PBatrimonials oder 
Schatullgüter, wegen deren er wie ein andes 
rer Lanbeigenthümer zw betrachten ift, und über 
die er nach Willführ difponiren kann. 


b) Regalien, Einfünfte von Nechten über ſolche 


Gegenftände, die fi) der Staat vorbehalten hat, 
um fie fo. zu nugen, wie c8 dag allgemeine Wohl 


. erfordert, und fein Privateigenthümer thun Fönnte 


oder würde, ie find nicht überall gleich, und 
werden in manchen Staaten fehr weit ausgedehnt, 


Dergleichen find: 


1. Die Zölle oder Mauthen, Wegegek 
der und Geleitsabgaben, mofür der 
Staat dem Publicum gute und fichre Lands 
ſtraßen ſchuldig ift. 


2. Die Poften, eigentlich eine Polizeyanſtalt 
zum Beften des Publicunig, die aber mehren: 
theils einträglich iſt. 


3. Das Waſſerregal' d i. das Recht des 
Staats uͤber die ihm zugehoͤrigen Meere, 
Seen, Fluͤſſe und Canaͤle, in ſo ferne ſie 

nicht Privateigenthum ſind, wird auf man⸗ 
cherley Art genutzt, inſonderheit durch die 
hochgetriebenen Waſſerzoͤlle, durch die Nus 
tzung der Naturproducte in denſelben; auch 
wohl durch neu entſtandne Inſeln und ange⸗ 
ſchwemmtes Land. 


4. Das Forſtregal berechtigt den Staat, 
die Benutzung der ſaͤmmtlichen Waͤlder des 
| Lam 


ben me De 


er er 


ua T 30 ind - 7 


492 


ir 
Far 


/ 


Allgemeine Einleitung. 


Landes, fie mögen Staatseigenthum (zu den 
Domainen gehörig) feyn oder nit, einer 
gewiſſen Ordnung zu untertwerfen; ein Mecht 
des Staats, das man in den meiften Ländern 
nur zu ſpaͤt in Wirkſamkeit fegt, an fich aber 
feine Einkünfte bringt. 


h 5 Die Jagd, fo weit fie Eigenthum des 
Staats if. Man unterfcheidet die Jagdge— 


zechtigfeit und den Wildbann Beyde geben 
in den meiften Ländern wenig Einfünfte, 


6. Das Bergmwerfsregal, Der Staat fieht 


ſich als den Eigenthümer aller unterirdifchen 
Schäge von Metallen, KHalbmetallen und 
Salzen an, Er fann alfo den Bergbau auf 
eigne Rechnung treiben, oder ihn unter ſei— 
ner Leitung Privarperfonen überlaffen, unter 
Die er nah Kuren vertheilt wırd, Im 
lestern Falle empfängt der Staat von den 
berausgebrachten Erzen gewiſſe Procente, und 
die edlen Metalle müfen ihm um einen be 
ftimmten wohlfeilen Preis geliefert werden. Ges 
meiniglich ift Damit die Arbeit der erfien Hand 


— in Hüttenmwerfen und hohen Defen — vers 


bunden. Eine ähnliche Bewandniß hat eg 
mit dem Salgregal, welches aber durch 
zu hohen Preis und erziwungene Abnahme in 
manchen Staaten gemißbraucht wird. 


7. Das Münzregal giebt nur Einfünfte, 


wenn entweder der Schlagfihas höher ange 
fest ift, als die Münzfoften betragen, oder 
wenn die Münzen nicht dag öffentlich ange 
sebene Korn halten, ein hoͤchſtunwuͤrdiger 

Betrug, 
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Betrug; den man fi) zuweilen bey Scheide⸗ 
muͤnzen erlaubt hat. 


8. Endlich erklaͤrt der Staat — noch ir⸗ 
gend ein Naturs oder Kunſtproduct für ein 
Regale, und treibt den Alleinhandel damit, 
wodurch aber die freye Nahrung der Unter⸗ 
thanen fehr beeinträchtigt wird, 


c, Wenn die vorigen Duellen nicht zureihen, mie 
es jet der Fall in allen cultivirten Staaten ift: 
ſo muß der Staat die Untertanen mit Auflagen 


belegen, und diefe find allerdings verpflichtet, von - 


ihren Einfünften oder ihrem Gewinn — er fomme 
ber wo er wolle — einen’ verhältnißmäßigen Theil 
dem Staate, der ihr Vermögen und ihr Gewerbe 
fhüßt, abzugeben. Diefen Antheil, den man mit 
dem allgemeinen Namen der Steuern belegt; 
erhebt der Staat auf zweyerley Art: 


1. Directe Steuern werden entiweber vom 
reinen Ertrage der Grundftüde jeder Ark 
entrichtet, und diefe heißen im fpeciellften 
Verſtande Steuern; vder von den Pers 
fonen — Kop fr oder Perfonenfteuerz 
oder vom ftädtifchen Gewerbe — Nahs 
runges+ Handlungs: und Hands 
werksſteuer; oder vom Vieh, von Com 
tracten ıc. 


2, Andirecte Steuern liegen auf Lebens⸗ 
mitteln und Waaren, entweder auf allen, 
oder nur-anf einigen, wobey e8 jedem frey 
ſteht, fo wenig daran zu bezahlen, d. i. fich 
in deren Verbrauche fo fehe are 

en 
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ten, wie er fann und wile Sie heißen 
Licent, oder Arrife, vdar Impoſt, 
oder Auffchlag. Dahin gehören auch dag 
Stempelpapier zu  Documenten, die 
Kleiderſteuer u. a 


d, Die Rechte der hoͤchſten Gewalt werfen zu faͤlli⸗ 
ge Einkuͤnfte ab, z. B. das Lehnrecht, wel— 
ches eigentlich den Beſitzer des Lehns zu perſoͤnli⸗ 
chen Kriegsdienſten verpflichtet, die aber jetzt mit 
einer ſehr geringen jaͤhrlichen Abgabe verguͤtet wer⸗ 
den, beym Abſterben des Beſitzers vom Erben ge 
loͤſet werden muͤſſen, und beym Ausſterben der Bes 
ſitzer — welches, da ſie meiſt maͤnnlich ſind, nicht 
ſelten geſchieht — ganz an den Staat zuruͤckfal⸗ 
len; die Ausuͤbung der Juſtiz durch Gerichtsſpor⸗ 
teln, Geldſtraen und Confiſcativnen; die Erthei— 

lung und Beſtaͤtigung der Privilegien, ertheilte 
Titel und Wuͤrden, und andre Gnadenbezeigungen 
ſind faſt immer mit Abgaben verknuͤpft. Allein 
nur ein kleiner Theil der Abgaben dieſer Claſſe er⸗ 
reicht wirklich die Staatscaffen, 


Die Einfünfte aus allen diefen Quellen fließen ga 
meiniglich in mehrere Caffen, und werden von mehrern 
Collegien beforgt, In den eingefchränften monarchifchen 
Staaten haben fich die Kepräfentanten der Nation eine 
entfcheidende Stimme in dem Belleurungsrechte vorbe— 
halten Dann find aud) zwey Hauptcaffen vorhanden: 
das Nerarium oder die Steuercaffe, in weldhe wes 
nigftens die directen Steuern fließen; und der Fiſcus, 
die Kammercaffe, in welche die übrigen Einfünfte 
aller Llaffen fommen. In wenigen Etaaten ift der 
monarchiſche Regent jährlich auf eine beftimmte Summe 
von Einfünften für beftimmte Ausgaben angewieſen; in 
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den uneingeſchraͤnkten it alles feiner Willkuͤhr überlaffen) 


und er ift nicht verbunden, un jemanden Rechnung 
abzulegen, 


In den nenern Zeiten haben fchlechte Wirthſchaft 
und Kriege faft alle europäifche Staaten in Schulden 
geſtuͤrzt. Dieſe Anleihen find entmeder von reichen 
Staaten oder von Privatperfonen, theils im Lande, theils 
außer Landes gemacht, und für diefelben if zumeilen ein 
gewiſſer Theil des Landes oder der Staatseinkuͤnfte ver⸗ 
pfändet; zumeilen dient aber auch nur der öffentliche 
Glaube zum Unterpfand. Wenn die dafür ausgeſtellten 
Obligationen auf den Snhaber — wer der aud) ſey — 
lauten: fo gehen fie aus einer Hand in die andere, und 
werden, im Verhältniffe des Credits den der Staat hat, 
verfauft Dieb find die Staats⸗Fonds. Die Ins 
tereffien der Staatsfchulden nehmen in manchen Staaten 
einen großen Theil der Einkünfte, wohl gar über die Haͤlf⸗ 
te weg. Um diefer laͤſtigen Intereſſen log zu feyn, und 
ohne Credit Schulden machen zu fünnen, haben ſchon eis 
nige Staaten den Verſuch mit Papiergeld gemacht, das 
aber durch feinen tiefen Fall weit höhere Intereſſen 
wegnimmt. 





* 


Alles dieß gilt nur von den Staaten der cultivirten 
Völker, vorzüglich. der europäifchen. In den Staaten 
der ‚Wilden — wenn einige dieſes Namens werth feyn 
follten — und der Barbaren, geht es weit fimpler zu. 
Die Einkünfte und Ausgaben beftehen meiſt in Nafuras 
lien, und werden ohne fünftliche Anlagen erhoben, und 
ohne mühfame Verrechnung verzehrt. Man bat Fets 
nen Begriff vom Staatseredit, folglih auch keine 

Schulden, | 
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$. 14. 
Kriegsmacht. 


Ein Staat bedarf, nicht nur zur Erhaltung der 
Ruhe und Sicherheit im Innern, fondern auch Haupts 
ſaͤchlich zum Schutz gegen auswärtige Feinde, einer bes 
mwaffneten Madıt. Wilde Völker und viele halbgebildes 
te ziehen in Maffe — ſo viel ihrer Waffen zu führen 
fähig find — zu Felde, Kriege, auf folhe Art geführt, 
koͤnnen nicht von langer ununterbrochener Dauer ſeyn, 
und ſetzen Die Exiſtenz ganzer Nationen aufs Epiel. So—⸗ 
baid ein Staat getheilte Gewerbe, einen regelmäßigen 
Landbau, Nanufacturen und Handel hat, welche ein alls 
gemeines Aufgebot auf einmal vernichten würde, muß 
auch das Kriegshandwerk ein abgefondertes Gefchäffte 
werden, und was num dev Menge abgeht, muß die grös 
ßere Gefchicklichkeit durch beftändige Uebung und einzig 
darauf gerichtete Aufmerkfamkeit erfegen. Die Erfins 
dung des Pulvers, oder vielmehr die Anwendung deffels 
ben im Kriege, die dag Kriegführen zu eier der ſchwer⸗ 
fien Wiſſenſchaften gemacht hat, giebt durch dag Stus 
dium, welches feitdem dag Kriegsweſen erfordert, einen 
neuen Grund zu diefer Abjfonderung an die Hand. Es 
giebt zwar nod) viele Völfer, welche wenig oder gar feis 
ne Feuergewehre, fondern Bogen und Pfeile, MWurf 
fpieße, Säbel und Keulen führen, allein dag find auch 
nicht die Völker, deren Kriegswefen in Betrachtung kommt. 
Hier iſt von cultivirten Staaten, die ſich den europäis 
ſchen wenigſtens nähern, die Dede, - Bey diefen brachten 
es endlich Ehrgeiz und Mißtrauen dahin, daß fie, um 
ftets zum Angrif und zur Vertheidigung gerüftet zu feyn, 
eine ſtehende, fiets fertige Kriegsmacht einführs 
ten, die noch jegt in allen nur einigermaßen vrganifirten 
Staaten fortdanert, einige vepublifanifche ausgenoms 
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men; die fie der RN Freyheit für gefäßeric 
— 

Es werden Kriege geführt zu Rande * zu Waſ⸗ 
fer, jene durch die Landmacht, dieſe durch die Seemacht. 
Von ihrer Kriegsmacht nennt man Staaten, die ſtark 
genug ſind, ihre Unabhaͤngigkeit zu vertheidigen, ſelbſt 
Mächte, und je nach dem ein Staat zu Lande oder 
zur See vorzüglich mächtig iſt, nennt man ihn auch eine 
Landz oder Seemacht. 


Zur Landmacht gehört ein — eine Uns 
mee, welche auß vielen Heinen Haufen unter befondern 
Befehlshabern zufammengefest, und dem Oberbefehle eis 
nes Seldheren oder des Negenten unmittelbar untermworg 
fen ift, Die auf europäifchen Fuß eingerichteten Krieges 
heere find der eingeführten Kriegsfunft gemäß organifirf, 
Sie beftchen nämlich aus dreyerley Truppen: Infante⸗ 
vie, Cavallerie und Artillerie. Die Infanterie vder 
das Fußvolk ift in Negimenter, jedes Regiment in 
Bataillone, jedes Bataillon in Compagnien ‚getheilt die 
Kavallerie oder Reuterey eben ſo in Regimen— 
ter, Schwadronen und Compagnien. Jede beſteht aus 
Truppen von verſchiedener Ausruͤſtung und Beſtimmung, 
naͤmlich die Infanterie aus Grenadieren, Muſtetieren 
und Fuͤſelieren (leichter Infanterie); Die Cavallerie aus 
Cuͤraſſieren, (ſchweren Reutern, noch mit einem Bruſt⸗ 
harniſch) Dragonern oder leichten Reutern, und Hufas 
ven, den leichteſten. Die Compagnien werden von Uns 
ters und Ober: Officieren, die Bataillone von Stabs⸗ 
Dfficieren, und die Corps und Theile der Armen vor 
Generalen commandirt, Die Artillerie, beſtehend 
aus Sanoniers und Bombardierd zur Bedienung des 
Geſchuͤtzes, wird auf gleiche Art abgetheilt, und ift bey 
einigen Armeen zum Theil beritten, Doch verficht har 
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auch unter Artillerie daß grobe Geſchuͤtze ſelbſt. Dies 
ſes ift theils-Feldgefhüg, melches aus Kanonen, die 3 
bis 12 Pfund ſchwere eiferne Kugeln ſchießen, und Haus 
biten, die fi) als Kanonen und Mörfer gebrauchen lafs 
fen, befteht; theild Belagerungsgeſchuͤtz, namlich Kanos 
nen von 16 big 24 Pfund, und Mörfer, ans welchen 
Somben geworfen werden. Eine Arıne bedarf auch eine 
verhältnißmäßige Anzahl von Singenienren, Mineuren, 
Sappeuren, Pionnieren 2C. Im Srieden unterhält der 
Staat Feſtungen, zum Schuß gegen feindliche Eins. 
fälle und zur Aufbewahrung der Kriegsgeräthe, dann 
Zeughäufer, Magazine ,, Kriegsfhulen und andre Anftak 
ten. Im Felde folgen der Armee: der Train oder das 
Fuhrweſen für Proviant und Munition, und die Bagas 
ge; das Commiffariat, welches Auffiht und Rechnung 
über den Proviant führt; die Feldlazarethe, die Teldbes 
ckereyen ıc. Der Soldat empfängt Montur, Gewehr, 
Duartier, Yrod (in Portionen) und Sold — daher 
fein Name; das Pferd fein Bedürfniß in Ratio nen. 
Die Armee muß jährlich recrutirt werden, welches theil® 
durch MWerbungen,theils durch Ausheben der jungen Mann 
ſchaft geſchieht, zu welchem Ende mancher Staat in Can⸗ 
tons getheilt iſt. Die Cavallerie muß remontirt, d. i. 
mit friſchen Pferden verſehen werden. Alles dieß erfor⸗ 
dert große Koſten, die ſchon im Frieden in den mehre⸗ 
ſten Staaten den dritten Theil oder die Hälfte, in mans 
chen zwey Drittel der gefamten Einfünfte wegnehmen; im 
Kriege aber fo ins Ungeheure fteigen, daß, nach der jes 
tzigen Art Krieg zu führen, fein Staat im Stande ift, 
die Koften aug den gemöhnlichen Einfünften zu beitreis 
ten oder ſogleich durch außerordentliche Auflagen aufzu⸗ 
bringen, Man fann den Unterhalt eines Infanteri⸗ 
fien im Durchſchnitt auf 50 Thaler, und eines Ca 
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valleriſten auf 125 Thaler, im Srieden; im Kriege aber 
wenigſtens dreymal fo hoch rechnen. 


Noch koſtbarer iſt Sie Seemacht, und hierin 
find die Europäer allen üb rigen Narivnen der Erde weit 
überlegen. Zwar haben au⸗ "einige außereuropaͤiſche 
Staaten eine Seemacht; ſie beſteht aber, mit den eurd⸗ 
paͤiſchen verglichen, nur aus kleinen, ſchwachen und 
ſchlecht ausgeruͤſteten Schiffen. Zu einer Seemacht auf 
europaͤiſchen Fuß gehören Linienſchiffe, Fregatten und 
kleinere Fahrzeuge. Die Linienſchiffe, welche ihren 
Namen daher haben, weil ſie bey Seeſchlachten in die 
kinie oder Schlachtordnung geſtellt werden, führen 50 
bis 120 Kanonen, mehrentheild vom größten Kaliber, 

und 400 biß 1000 Mann Equipaged.i. Beſatzung, 

welche theils aus Matrofen, theild aus Seefoldaten (Mas 
rinen) befteht, Die Schiffe von d90 Kanonen und druͤ⸗ 
ber heißen Dreydecker, weil fie drey Verdecke über eins 
ander haben, folglid) auch eine drenfache Reihe von Kas 
nonen führen, / Die übrigen haben nur zwey Verdecke. 
Die Fregatten führen 20 bis 40 Kanoıten, und has 
ben nur Ein Verdeck, find daher auch viel niedriger, leich⸗ 
ter und ſchneller. Sie ftehen in Schlachten hinter der 
Linie, um die Signale der Admiralsfchıffe, modurd die 
ganze Flotte commandirt wird, zu wiederholen, und ftarf 
beichädigte Schiffe aus der Linte zu ziehen, Außerdem 
twerden fie zum Beobachten und Ausfundfhaften, zum 
Verfolgen der feindlichen Kaper und Kauffarsheyichiffe 
und andern Unternchmungen gebraucht, Aehnliche 
Dienfte verrichten auch die’ fleinern Kriegsfchiffe, deren 
e8 mehrere Arten unter verfchiedenen Namen giebt, als 
Kutter, Korvetten, Schaluppen ı Die 
Bombardiergallissten find ſchwimmende Moͤrſer 
batterien, um Seflungen von des See aus zu bombar⸗ 
Sıa diren. 
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diven. Die Nuderfahrzeuge, unter denen die Gar 


leeren und Galliotten die größten find, ‚haben eis 


nen ganz andern Bau und cigne Einrichtung, um fich zu⸗ 
gleich der Ruder und Segel bedienen, und auch in en; 
gen und feichten Gemäffern fortfommen zu koͤnnen. Sie 
find nur noch im Baltifchen und Mittcländifchen Meere, 
und in einigen außereuropäifchen Staaten ‚gebräuchlich, 
Eine ardfere Anzahl von Schiffen nennt man eine 
Slotte, eine kleinere ein Geſchwader, Efcadre. Die 
größern Kriegsſchiffe werden von Capitaing, die Fleinern 
von Lieutenants commandirt, die Slotten von Admiras 
fen, Die Oberaufficht über das ganze Seekriegswe— 
fen (Marine) haben die Admiralitäts-Collegiar 
mit befonderer Jurisdiction. Die Seemacht erfordert 
große Anftalten: befeftigte Häfen, mo die Schiffe in 
Sicherheit liegen können, Werfte zum Ban, Doggen 


zum Ausbeffern der Schiffe, Arfenale oder Seezeughaͤu⸗ 


fer und Magazine, Ravigations,Schulen, Anftalten um 
die zur Bemannung der Flotte nöthige Anzahl Matrofen 
aufzubringen, die fein Staat immer volzählig unters 
Hält, Denn im Frieden Tiegt die Flotte abgetafelt im 
Hafen, und nur bey Kriegsgefahr wird fie ausgerüftet 
d. i. fie empfängt Segel und Taumerl‘, Anfer und Kanos 
nen, Munition, Proviant und Equipage, Die Mate 
rialen zum Schiffbau, als Bauhol;, Maften, Eifeny 
Hanf und Segelleinewand, welche nicht alle Seemächte 
in hinreichender Menge, wenige ir Veberfluß Haben, ges 
ben Gelegenheit zu einen wichtigen Handel, Man rechs 
nete in Sranfreih 1776 die Erbauung eines Krieg 


ſchiffs von 100 Kanonen auf 325200 Thaler, eines 


von 80 Kan. auf 250000 Thaler, eines von 74 Kan. 


auf 212500, eines von 60 Kan, auf 175000, und. 
‚einer Fregatte im Ducchfchnitt auf 8.2500 Thaler, ohne 


die ——— welche wenigſtens noch halb ſo viel ko⸗ 
ſtet. 


' 
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ſtet. Wie, Hoch, der. Unterhalt einer Flotte in See zn 

fichen komme, wird aus der einzigen Angabe erfichtlich, 

daß jeder Matroſe auf der brittifchen Flotte jährlich 312 
Thaler zu unterhalten koſtet. 


# $. I 5». 
Kenfere.Unterfheidungsseichen. - 


Die. Staaten unterfcheiden ſich von einander im‘ 
Innern durch ihre Verfaffungen, im ia durch Tis 
tel und Wappen, 


Die Titel zeigen die Würde an, die ein unabs 
haͤngiger Staat ſich ſelbſt beylegt, und die übrigen Staͤa⸗ 
ten anerkennen, ein abhaͤngiger aber von dem hoͤhern 
empfängt, von. welchem er abhaͤngt. Die Republiken 
Iegen fich nur kurze Titel bey. Die unabhängigen mos 
nachifchen Staaten find: Kaiferthümer und. Königreiche, 
und ihre Beherrfcher Kaifer und Könige, welche vorz 
zugsweiſe Monarchen heißen; die übrigen find Hers 
zögthümer, Fuͤrſtenthuͤmer, Sands und Markgrafſchaf⸗ 
ten, auch wohl Graf⸗ und Herrſchaften. 


Der Kaiſertit el kommt von C. Julius Caͤ⸗ 
ſar ber, deſſen adoptirter Sohn, Octavian, dieſen 
Namen annahm und auf ſeine Rachkommen vererbte, 
wodurch endlich aus dem Namen ein Titel wurde, der 
den Roͤmiſchen und den aus ihnen entſprungenen Grie⸗ 
chiſchen Monarchen, als Caͤſars Nachfolgern, eigen war, 
und von Carl dem Großen wieder hervorgeſucht und an⸗ 
genommen wurde. Wie der Roͤmiſche Kaiſertitel ſpaͤter⸗ 
hin an das Deutſche Reich kam, gehoͤrt in die Geſchichte. 
Da man wegen der weiten Ausdehnung des. alten Roͤ⸗ 
mischen Reichs faft Über die ganze damals cultiviete 
Welt, den. Begriff von einer vorzüglichen amd 
—R ri 
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feloft über die Könige, mit demfelben verband: fo fah 
man den Roͤmiſchen Kaifer für den erſten Monarchen 
der Welt an, Peter dem I, Zaar von Rußland, bes 
liebte e8, auch ſich den Titel eines Kaiſers benzulegen, 
den die Ruſſiſchen Monarchen feitdem fortführen, ohne 
dadurch einen höheren Rang zu erhalten, Wie man ihn 
aber auch außereuropaifchen Monarchen, ſogar Barba⸗ 
ven, denen Cäfars Name nie zů Ohren fommen mag, 
geben koͤnne, davon läßt ſich gar kein vernünftiger Grund 
finven, Die auferenropaifchen monarchiſchen Negenten 
führen die Titel: Sultan, Shahr Chan, oder 
Emir, Nabob, Satſchem, Cazike ec. nach Vers 
ſchiedenheit des Ausdrucks, mit dem jede Sprache den 
Degriff des Beherefcherg- bezeichnet, 


Die Titel enthalten gemeinigfih die Würden und 
Namen von mehrern Ländern, welche entweder mit dem 
Hauptſtaate wrreinigt oder im Defige des Regenten find, 
oft auch folher, die nur in Anfpruch genommen werden 
oder vormals befeffen worden find, Die riftlichen mos 
nachhifchen Regenten ſprechen von fich in der mehrern 
Zahl: Wir, mit dem Zufase: von Gottes Gua— 
den, Die Kaifer und Könige haben mit ihren Gemas 
finnen die Maieftätz die geringern Alleinherrfiher big 
zum Fürften die Durchlauchtigkeit; die nicht ver 
gierenden Glieder der Negentenfamilien werden übers 
haupt Prinzen genannt, wovon die füniglichen die 
Hyheitshaben Die füniglihen Inſignien 
find Krone, Scepter und Reichsapfel. Der nädıite Erz 
be eines Königreichs heißt daher Kronprinz, führt aber 
zuweilen den Titel von irgend einer Proninz der Monars 
hie. Den nachgebahrnen. Prinzen werden in manchen 
Monarchien gleichfalls befondere Titel beygelegt. In 
den meiften monarchifhen Staaten Ift der Regierungs⸗ 
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antritt mit oͤffentlichen Feyerlichkeiten, einer Kroͤnung, 
Salbung, Huldigung, Schwerdtumguͤrtung ꝛc. verbun⸗ 
den. Die Titel der außereuropaͤiſchen Regenten ſchwei⸗ 
fen zuweilen weit uͤber die Graͤnzen ihrer Gebiete, in hoͤ⸗ 
here Regionen. 


Die Wappen ſind willluͤhrliche, jedoch bleibende, 
nach gewiſſen Regeln entworfene und mit angenommenen 
Zierrathen geſchmuͤckte Sinnbilder, zuweilen mit einem 
Waͤhlſpruch begleitet. Die Regeln, nach welchen fie 
entworfen und erklaͤret werden, find in ein Syſtem ges 
bracht, welches die Heraldif oder Wappenfunft 
heißt. Die Wappen find jedoch nicht den Staaten als 
lein eigen; auch der Adel führt erbliche, und, fo mwie 
die Städte, Gemeinheiten und andere Corporationen, 
vom Staate autorifirte Wappen. Das Wappen eines 
Staats ift an ſich ein, einfaches Bild, wird aber oft, fo 
wie die Titel und: aus gleichen Gründen, vervielfältigt, 
fb daß e8 aus einer Anzahl von mehrern Wappen bes 
fieht, die Funftmäßig mit einander verbunden werden, 
Der Grund des Wappeng ift das Schild, die alte 
Vertheidigungsmwaffe ‚gegen Pfeilſchuß und Hieb; es 
wird entweder von einer Krone oder von einem Helme, , 
. ber Kopfrüftung der Alten bedeckt, über welchen fich noch 
befondere Zierr athen erheben. Zumeilen wird der 
Schild auf beyden Seiten von Schildhaltern uns 
terſtuͤtzt. Die meiften in den Wappen vorkommenden 
Bilder find Gefchöpfe der Phantafie. 


Theil zur Belohnung befonderer Verdienfte, theilg 
zur Pracht, bat man in Europa die weltlich en Kits 
teroeden eingeführt, Sie haben ihre Orden szeichen, 
wovon fie gemeiniglich benannt werden, und welches 
entweder an einer Über beyde Schultern hangenden 

n Ji 4 Kette, 
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Kette, oder an einem Bande, das bald über eine 
Schulter nach der Hüfte herab, bald um den Hals auf 
die Bruft, bald aber nur im Knopfloche des Kleides ges 
ragen wird. Die großen Orden, die an Ketten oder 
über die Schulter getragen werden, berechtigen auch zum. 
Sterne, der mit dem Didengzeichen übereinftimmt, und: 
auf einer Seite der Bruft dem Kleide aufgeflicht oder 
aufgeheftet wird, Durch die Zeichen und durch die Farz 
ben dee Bandes unterfcheiden fie fich von einander, Der 
Landesregent ift gemeiniglich das Oberhaupt, der Graf 
meifter; die Mitglieder beißen Ritter, und haben 
felten Einkünfte vom Orden. Die großen Orden, Hof 
srden, befommt nur der Adel; die geringer, Verdienſt—⸗ 
wrden, auch der Bürger; die Militairorden bloß Dfficiere, 


Die monarhifchen Regenten tverden dadurch den 
Staaten jehr foftbar, daß fie zu ihrem und ihrer Fami⸗ 
lien Unterhalt, mie man annimmt, daß ihn ver Glanz 
der Krone und die Würde des Staats erfordere, ſehr 
viel brauchen. Die Reſidenzſchloͤſſer, die Luſt⸗ und 
Sagdfchlöffer, die Gärten, die Marftälle, die Tafeln, die 
Leibgarden, eine fehr mahlreiche und zum Theil vornehme 
Dienerfchaft, Hofftaat genannt, die Luſtbarkeiten, ins 
fonderheit Opern und Schaufpiele, die Hofmuſik oder 
Kapelle, die Jagden, die Privatausgaben des Negens 
ten CSchatnlle,) und die Appanagen der übrigen 
Glieder der Samilie, die bald in Gütern, bald in baas 
rem Gelde — Tafelgetd — beftehen, nehmen große 
Summen weg. Die gefamten dazu gehörigen Anftalten 
und Perfonen heißen der Hof, die Hofhaltung. Der 
Hofftaat wird an den großen Höfen in Stäbe oder auf 
andere Art eingetheilt, denen die Dberchargen vorſtehen, 
und hat feine eigene Jurisdiction. Viele diefer Hof 
dienfte kann nur der Adel erhalten. Die großen oriens 
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talifchen Höfe find noch meit zahlreicher, und auf ihre Mar, 
nier glängender, und. unterfcheiden fich infgnderpeit da⸗ 
durch, daß die Bedienung des Regenten im Junern der 
——— meiſt dem Frauenzimmer Be ig. 


9. 16. 
Eintheilung der Erde. 


‚ Die Oberfläche der Erde ift groͤßtentheils mit Waſ⸗ 
ſer — dem Meere, Ocean — bedeckt, uͤber welches 
das Land hervorragt. Die Geſtalt, welche Land und 
Meer durch ihre gemeinſchaftlichen Graͤnzen einander 
wechſelſeitig geben, hat die Bezeichnung der großen Par⸗ 
tien durch beſondere Namen, die wir Welttheile 
oder Erdtheile, und Weltmeere oder Oceane, 
im beſondern Sinne nennen, veranlaßt. 


Das Land, womit ohngefaͤhr ein Viertel von der 
Oberfläche der Erde bedeckt iſt, beftcht nicht aus einer 
einzigen zufammenhängenden Maſſe, fondern aus drey 
sroßen allenthalben vom Meersumfioffenen Maffen, 
welhe wir feſtes Land nenuen, wovon aber zwey 
fehr viel größer find, als die dritte, und aus einer uns 
zählbaren Menge von Infeln, melde theils einzeln, 
theil8 in Gruppen, im Meere zerfireut, doch meift in 
dev Nähe des feften Landes liegen, Ob es noch um den 
Suͤdpol ein großes oder feftes Land gebe, wie man es 
auf den Altern Weltcharten nach den grundlofen Vermu— 
thungen der Ältern Geographen finder, ift noch zweifel⸗ 
- haft — da man big jegt nur an wenigen Puncten über 
den antarktifchen Polarkreis hat dringen, und fich dem 
Suͤdpole nur an einer einzigen Stelle big jenfeit 70 
Grad ſuͤdlicher Breite nähern kͤnnen — und tvegen der 
fürchterlichen Kälte jener Gegenden, der Eigfelder und 

Sis des 
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des Treibeiſes nicht einmal wahrſcheinlich. Wäre aber 
auch ein folhes vorhanden: fo würde es doch nicht mit 
im die Neihe der Welttheile geftelft werden koͤnnen, da 
es ſchlechterdings alles Anbaues unfaͤhig, und unbe⸗ 
wohnbar ſeyn muͤßte, wie es ſchon Sandwich Lund und 
dag füdliche Thule unter 57 bis Go Grad füdlicher Breis 
te zu ſeyn fcheint. Die Länder, die etwa noch unter 
dem Eife des Nordpols verborgen liegen, koͤnnen nichts 
mehr ald Inſeln ſeyn; menigftens find fie mit der Ter- 
ra aultr :tis incognira im gleicher Verdammniß. Alle 
übrigen Gegenden des Meeres find hinlänglich durchs 
ſucht, um gu wiſſen, daß feine fo anfchnlihe Maſſe Lan⸗ 
des, die feſtes Land in jenem Sinne genannt zu werden 
verdiente, irgendwo noch unentdedt feyn fünne, Folg⸗ 
li) kann man auch die Zahl der Welttheile nunmehr für 
geſchloſſen Halten. . 


Wir theilen alles fefte Land, mit Nückficht anf die 
Zeit, da die am meiften gebildeten Natipnen zur Kennts 
niß deffelben gelangt find, im die Alte, Welt und. die 
‚Neue Welt, a Be A | 

Die Alte Welt Mar dem cultivirten Nationen 
vor 1492 allein bekannt.Sie beyreift drey Welt 
theile, welche eine eingige zuſammienhaͤngende Maſſe 
feſten Landes ausmachen, wovon | 


1 Afien der Hauptſtamm iſt — 


II, Europa der meftliche Winfel, der mit feiner | 
hreiten Deffnung an Afien anſchließt; | 


1. Afrika aber in Geftalt einer Halbinfel — 
die es doc) feiner ungeheuern Größe megen nicht 
ift — durch eine verhälnigmäßig ſchmale Erden⸗ 
ge an der Suͤdweſtſeite von Afien hängt. 

ce Die 
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Die Neue Welt wurde 1492 von den cultivirs 
ten Nationen zuerft entdeckt. Die Wilden hatten fie 
aber, vorausgefegt, daß diefe Welt nicht ihre eigene 
Schoͤpfung des Menfchen gehabt hat, ohne Jacobsſtab 
uno Compaß, fehon viele Jahrhunderte vorher — man 
weiß nicht wann? und wie? —, entdeckt, von einem 
Ende bid zum andern durchzogen, bevölfert, zum Theil 
angebauet, und in Staaten vertheilt, von denen einige 
ſchon mit merflihen Schritten der Kultur entgegen giens 
gen, als die Europäer anfamen, Sie begreift zwey 
Welttheile in zwey getrennten . feften en 
naͤmlich: 


IV. Amerika, welches die Geſtalt zweyer unges 
heuer großen, durch eine lange Erdenge verbunde⸗ 
nen Halbinfeln hat, und noch nic | in feinem gans 
zen Umfange entdeckt. ift;z | | 


V. Auftralien, die Fleinfte Ländermaffe des Erds 
bodens, und daher auch, der fehr vielen dazu ge 
ſchlagenen Inſeln ohngeachtet, der kleinſte Welt 

theil. 


Die Namen der drey Welttheile der Alten Welt 
find uralt; ihre Entſtehung iſt unbekannt, und ihre 
Bedeutung ungewiß. Nur fo viel iſt hiſtoriſch augges 
macht, — wie es auch ſchon die Natur der Sache er 
giebt — daß jeder diefer Namen anfangs nur einem 
gewiſſen Lande, einem Theile des Welttheild, beygelegt 
wurde , yon dem er nach und nach, fo mie die geagras 
phifhe Kenntniß fortruͤckte, auf den ganzen Welteheil 
übergieng. Die befiimmten Gränzen mußten erſt die 
Geographen den Welttheilen geben. Nach der twahrs 
fheinlichften Vermuthung find fie phönicifchen Urſprungs. 
Die zn ſollen die ganze Erde in zwey — — 

theilt/ 
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tHeilt Haben, wovon fie den einen, den fie ſelbſt bewohnten, 
ſchlechtweg Aſi d. i. die Hälfte, den andern aber Mae | 
rob, den Weften, nannten, woraus der. Name Europa, 
entftanden feyn fol. Afrika hingegen, welches die Phi, 

nicier ſich damals mit: Europa zufammenhängend dach⸗ 

ten, und. unter ihrem Maerob mit begriffen, fol dieſen 

Namen von den Römern, durch Veranderung des Wors 

tes Barca oder Barca, weldes: der Name eines 
nordaftifanifchen Landſchaft war, erhalten haben. Bon 

den Namen der zwey Welteheile der Neuen. Welt, von. 
denen der. Name Auſtraliens noch nicht einmal allgemein. 
angenommen ift, wird in der Einleitung zu diefen Welt⸗ 

theilen gehandelt werden, nz 


$. 17. 
Eintheilung der Welttheile. 


Die Welttheile werden wieder in Laͤnder und Staa⸗ 
ten getheilt. Die Verſchiedenheit der Voͤlker, welche ei⸗ 
nen Welttheil beſetzten, gab die Veranlaſſung, denſelben 
in verſchiedene Laͤnder zu theilen. Die Graͤnzen eines 
Landes beſtimmt entweder die Natur, — durch Gebirge, 
Meere oder große Stroͤme, welche die natuͤrlichen Graͤn⸗ 
zen ausmachen, der weitern Verbreitung eines Volkes 
Schranken ſetzten, oft auch als eine Scheidung der Cli⸗ 
mate, der Beſchaffenheit des Bodens und der Production, 
anzufeher find; — oder die Sprache feiner: Einwohner; 
von welchen auch das Land gemeiniglich benannt wird, 
Die natürlichen Gränzen find feſt und beſtimmt, und 
auch die Sprachen: geben wenig ſchwankende Gränzen 
bey dem Uebergange einer Sprache zur andern, wo zwar 
mehrentheild ein gemiſchter Dialect herrſcht, der: aber 
noch Eigenthümlichfeit genug hat, um ihn. ber einen 
der andern Sprache zuzueignem Ein anderes. tft eg, 

wenn 
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wenn der Begriff des Landes an den Begriff des Staats 
gefnüpft wird; dann Hat das Land bloß politifche, folgs 
lich unſichre Grängen, Denn die Gränzen eines Staats 
dehnen fich fo’ weit aus, alg feine Oberherrſchaft reicht, 
Da ſich num deven Grängen auf Befiß oder Verträge mit 
andern Staaten gründen: fo find die Grängen der Staa⸗ 
ten willführlih, und vielen Veränderungen unterworfen, 
fönnen auch aus einen Lande in ein anderes, fogar in 
ein weit entlegeneg fich erftrecfen. Im Gegentheile koͤn⸗ 
nen in Einem Lande mehrere Staaten befichen, movon _ 
der eine oder andere feine Gränzen vielleicht über die 
Gränzen des Landes hinaus ausdehnt. Hieraus ent 
ſteht ein. Unterſchied in der Eintheilung der Erde, welche 
entweder geographifch, nad, den Ländern, ohne 
Ruͤckſicht anf die Staaten; oder ſtat iſt i ſch, nach den 
Staaten, ohne Ruͤckſicht auf die Laͤnder, ſeyn kann. 
Bey der erſten Art werden die Laͤnder nach einander be 
. fhrieben, und man muß, wenn man die fämtlichen 
Befisungen eines Staats wiſſen will, fie aus den Bes 
fhreibungen der verfchiedenen Länder sufammenfuchen, 
Bey der zweyten Art werden alle Befigungen eines 
Staats, fie mögen liegen, in welchem Lande fie wollen, 
zufammengeftellt. In diefem Betrachte heißt dasjenige 
Fand, wo der Gig und die größte Macht des Starts ifl; 
das Hauptland, die entferntern hingegen heißen Ne 
benländer, welche felten mit dem Staate verbunden, 
fondern ihm gemeiniglich unterworfen ſind. 


| In Europa wird wohl kein Fußbreit Landes zu 
finden ſeyn, der nicht zu irgend einem Staate gehoͤrte. 
Alles hat ſeinen Beſitzer und ſeinen Oberherrn. Aſten 
hat verſchiedene große Wuͤſteneyen, in welchen nur ein⸗ 
zelne Horden oder Stämme als Hirten und Raͤuber her⸗ 


umſchwaͤrmen. Aber auch dieſe find nicht ohne Staats⸗ 
ver - 
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verfaffung, und ihr Weidebezirk hat feine Gränzen, wel; 
che fie ungeftraft weder überfchreiten dürfen, noch von 
Fremden überfchreiten lafen. Afrikq ift an feinen Kuͤ⸗ 
ften rings herum, big auf einige wuͤſte Stellen, mit eis 
ner Kette von Staaten eingefaht; und jeder Blicf, den 
ung der Schleyer, der es deckt, ind Innere erlaubt, fälle 
entweder auf einen Staat, oder auf ein Sandmeer, daß. 
Entfegen ſtatt Begierde es zu befigen erregt. In Amer 
rifa und Auſtralien giebt es noch Kleine Bölferfchaften, 
welche bloß in bürgerlicher Gefellfchaft ohne eigentliche 
Staatsform leben, meiftens Jäger und Fifher; allein 
theils find. auch deren Bezirke in ziemlich genau beſtimm⸗ 
te Graͤnzen eingefchloffen, theils hat durch das Recht, 
welches den Europäern ihrer Meynung nad) die erfte Ents 
decfung oder Befignahme in der Neuen Welt giebt, faft 
jedes Land und jede Inſel derfelben einen Heren erhalten, 


§. 18. 
Eintheilung der Staaten. 


Die Staaten fönnen auf mannichfaftige Weife eins 
getheilt werden; doch findet vornehmlich eine fünffache 
Abiheilung ftatt; eine geographifche, politifche, gerichtlis 
he, Finanz- und kirchliche Abtheilung. 


7) Die geographiſche Abtheilung wird 
nach Provinzen und Landſchaften gemacht, und beruht 
hauptſaͤchlich auf der Vereinigung mehrerer Laͤnder in 
Einen Staat, oft auch auf Gebirgen und Wäldern, die 
fich durch einen Staat erſtrecken, oder Flüffen, die durchs 
firömen. Gebirgigte Länder werden gemeiniglid nach 
den Thälern abgetheilt, welche die Gebirge bilden, 


2) Die politifche Abtheilung bezieht fi auf die 
Art und Weife, wie die Regierung beſorgt wird, Wenn 
| diefe 


\ 
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dieſe z. B. durch Statthalter verwaltet wird: fo iſt das 
Land in Statthalterſchaften getheilt; ein anderer Staat 
in Landeshauptmannſchaften, in Comitate, Woiwod⸗ 
ſchaften und auf andere Art. 


3) Die gerich t lich e Abtheilung hat ihren Grund 
in der Juſtitzuflege. Fuͤr dieſe wird ein Staat in Aem⸗ 
ter getheilt, und dann in die Bezirke der höheren Geriche 
te, und endlich der höchfien, wenn deren in einem Stans 
te mehrere vorhanden find. | 


4 Die Finanz: Abtheilung gefchieht in Ruͤckſicht 
auf die Erhebung und Berechnung der Abgaben. Meh— 
veie Feine Bezirke, wovon jeder feine Untereinnahme 
hat, machen zufammen eine Ober: Einnahme aus; und 
mehrere Obereinnahmen ftehen unter einem gemeinfchaft: 
lichen Steuer; oder Kammer⸗-Collegio, deren ein großer 
Staat gleichfalls mehrere hat. 


| 5) Die. firhliche Abtheilung finder — 
in ſolchen Staaten ſtatt, in welchen das Religionsweſen 
ein Gegenſtand der Vorſorge der Regierung iſt. In 
dieſen iſt das Land in Kirchſpiele getheilt; welche ents 
weder unter Superintendenturen, Inſpectionen oder 
Probſteyen, dieſe aber unter Conſiſtorien ſtehen; oder 
die Pfarreyen ſtehen unter Kapiteln und Decanaten, die⸗ 
ſe unter Archidiakonaten, dieſe unter Bisthuͤmern, und 
dieſe unter Erzbisthuͤmern. Alles nach BSD 
der Religion und der EISEN 


F. 19 
Eintbeilung des Meeree. 


Das Meer, der Decan, fann mit weit tweniger 
gl als das Land, in Theile getheilt werden, 
weil 


’ 
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weil es durchaus zuſammenhaͤngt, und doch iſt, bey ſei⸗ 
ner weiten Ausdehnung, nur um deſto noͤthiger, die 
einzelnen Gegenden von einander zu ſondern und mit ei⸗ 
genen Namen zu belegen. Man kann in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht phyſiſche und mathematiſche Graͤnzen annehmen. 
So wie auf dem Lande Meere und Gebirge die natürlis 
chen Gränzen der Länder ausmachen: fo find die phyſi— 
{hen Gränzen der Meere feſtes Land und Seegebirge, 
von denen die Gipfel als Inſeln, Klippen und Vänfe 
hervorragen. Zu mathematifchen Gränzen fönnte man 
da, mo die phyſiſchen aufhören, Meridiane und Parals 
lele feftfegen, wodurch man, wenn man fich darüber vers 
einigen mollte, die Meere weit genauer unterfcheiden 
wuͤrde, als durch die bloßen phyſiſchen Gränzen, die 
auf manchen Seiten mangeln, möglid) if. 


Man theilt den ganzen Deean in fünf Welt 
meere oder Oceane, wie die Erde in fünf Welteheile, 
Diefe Eintheilnng ift nicht ganz willkuͤhrlich, fondern 
auf die Natur gegründet, Man kann bey Betrachtung 
der Erdfugel fünf große Wafferfammlungen, die unter 
einander mehr oder weniger in Verbindung fichen, deut 
lih unterfcheiden, nämlich ziven um die beyden Pole, 
given andre, welche die Alte und Neue Welt im Oſten 
und Welten von einander trennen, und eine im Süden 
der Alten Welt, 


L, Das Nor dliche — welches den Nord⸗ 
pol zum Mittelpunct, und die noͤrdlichen Kuͤſten 
von Europa, Aſien und Amerika zu phyſiſchen 
Graͤnzen hat, wovon aber die amerikaniſchen beys 
nahe gänzlich, und die afiatifchen: zum Theil uns 
befannt find. Zur mathematifchen Graͤnze fönnte 
man den arktifhen Polarzirkel annehmen. Es 

| * io. — haͤngt 
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haͤngt mit dem Atlantifchen Ocean zufammen zwi 
fen Norwegen und Grönland, in einem Bogen 
von 40 fängengraden, von 10: Gr, weftlicyer big 
30 Gr. oͤſtlicher Länge, den jedoch die Infel Is⸗ 
land theiltz und mie dem Großen Weltmeere durch 
die Strafe Anian, eine Meerenge, die höchfteng 
vier Längengrade breit iſt. Muthmaßlich Hänge 
es auch mit der Baffınds Bay zufammen, die in 
dieſem Falle der geographiſchen Lage nach felbft eis 
nen Bufen des Eisoceans ausmachen würde. Nur 
durch die erſte geoße Deffnung kann man in daffels 
> be gelangen; denn Die zweyte Deffnung, oder die - 
"Straße Anian, iſt das Ende eines trichterförmis 
gen Meerbufens, wo fich das. Eis um ſo mehr 
ſtauet, da die Tiefe in demfelben nirgends über 30 
Klaſter beträgt. Ueberhanpt fol. es, nach den Ber 
richten der Seefahrer, gegen die Übrigen Theile 
des Weltmeeres meiſtens nur flaches Waſſer has 
ben. Es iſt nur in ſehr guͤnſtigen Sommern zu 
beſchiffen, indem das Eis gewoͤhnlich erſt im Sepe 
tember wegſchmilzt, da ſchon die Aequinoctialſtuͤr⸗ 
me drohen, und die ganze Polargegend eilt, in ihre 
lange Nacht zu verſinken. Die Winde auf demſel⸗ 
ben ſind veraͤnderlich, die Oſtwinde jedoch die herr⸗ 
ſchenden. Die vornehmſten bekannten Inſelgrup⸗ 
pen deſſelben ſind Spitzbergen und Nova Zembla. 
— deſſelben ſind: 


1. Das Weiße Meer, in Europe, 


5 2. Das Carenfifhe Meer mit dem Meer⸗ 
bufen Db, in Aſien. 


U Dos MWeitlidre- oder — 


Weltmeer hat zu natuͤrlichen Gränzen, im 
Safpari Handd. d. Exdbeichr. J. Bd. Kt Ofen 
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Oſten die weſtlichen Kuͤſten von Europa und Afri⸗ 


ka, und im Weſten die oͤſtlichen Kuͤſten von Ame⸗ 
rika; gegen Norden ſtoͤßt es an Island und 


das noͤrdliche, gegen Suͤden an das ſuͤdliche 


Eismeer. Im Suͤden haͤngt es oſtwaͤrts um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung mit dem Indi⸗ 
ſchen, und weſtwaͤrts um das Cap Horn und durch 
die Magellaniſche Straße mit dem Großen Welt 
meere zuſammen. Hier waͤren ihm mathematiſche 
Graͤnzen noͤthig, wozu man die Meridiane der 
genannten beyden Vorgebirge, oder den 30ſten 


Grad oͤſtlicher, und den 54ſten Grad weſtlicher 


Laͤnge machen koͤnnte. Es hat in der heißen Zone 
Oſtpaſſat⸗ und außer derſelben veraͤnderliche Wins 
de, worunter die Weſtwinde herrſchend ſind. Es 
wird durch den Aequate in zwey Theile getheilt, 


naͤmlich 


I. Das Atlantiſche Weltmeer, deſſen 
nördlicher Theil big zu einem Seegebirge, dag 
von der Meerenge von Calais uͤber Suͤdeng⸗ 

land und Suͤdirland nad) Neufundland bins 
über laufen foll, ‚genauer vielleicht big zum 
soften Gr, nördlicher Breite, das Nord 
meer (Mär del Nort) heißt. Es 
fcheint nicht ſowohl vom Gebirge Atlas als 
vielmehr von der berühmten Atlantis der 
Alten, einer verfchwundenen Cwahrfcheinlich 
fabelhaften) großen Inſel deffelben, feinen 
Namen zu haben, » Fegt find die vornehm⸗ 
ften, Inſeln diefes Meeres, im Dften: die 

Brittiſchen, Azorifchen, Kanarifchen und Caps 
verdifhen, im Welten: die Esfimsifchen, Neus 
fundländifchen und. — we defs 

en ſinde | 
5 j a) im 
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Br die Nordfee mit der Orten in 
Europa; 


— ab) Der M deerbuſen von Difsayar 
in Europa; 


ac) Das Mittellaͤndifche Meer, 
zwischen Europa, Aſien und Afrifa ; 

ad) Der Meerbuſen von Guineqa, in 
Afrita. sk 


b) Son Weſten: 


bay Das Effimoifähe Meer, mit 
den beyden großen Rufen, der 

Baffins-Bay und der Hud—⸗ 
ſons⸗Bahy; 


bb), Der St. Lorenz⸗Buſe n; 


be): Das BE IENON ar 
und 


bd) Das Caraibifge meerz fine 
lid) in Amerifa, 


2. Das Aethiopiſche Meer, — 
vom Aequator bis zum ſuͤdlichen Eismeere. 
Es hat feinen Namen von Suͤd⸗Afrika, wel 
ches ‚die: alten Geographen Aethiopien 

nannten. Die groͤßten Inſeln deſſelben find: 
die Falklands-Inſeln, Neu⸗Georgien, und 
Sandwich Land mit dem ſuͤdlichen Thule. 


III. Das Suͤdliche oder Indiſche Welt— 
meer hat zu natuͤrlichen Graͤnzen im Oſten die 
Weſtkuͤſten von Auſtralien, im Weſten die Oſtkuͤ⸗ 
Kfz fien 
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fen von Afeifa, im Norden die Eüdfüften von 
Afien, und im Süden das Südliche Eismeer, 
Seine mathematifchen Gränzen fünnten im Weften 
der Meridian des Caps, oder der 36Le Grad oͤſt⸗ 
ficher Länge, und im Oſten der Meridian der Süd 
fpige von Neus Guinea, oder etwa der ı 5ofte Gr. 
dftl. 2. ſeyn. Auf diefem Meere herrſchen nicht 
nur in verfchiedenen Gegenden deffelben, fondern 
auch zu verfchiedenen Jahrsjeiten, ganz verfchies 


dene Winde, morunter die regelmäßig abwechſeln⸗ 


den Monfune die befannteften find. Sowohl die 
fe Winde, als die Befchaffenheit des Mecres ſelbſt, 
welches mit Infeln, Klippen und Untiefen wie bes 
fäet ift, machen die Fahrt auf demfelben- äußerft 
ſchwierig und gefährlich, Es enthält unter allen 
Meeren die meiften und größten Anfeln des Erdbus 
deng, nämlich die zahlreichen Indiſchen Gruppen 
in After, und in Afrifa Madagafcar mit den ums 
liegenden Kleinen Inſelgruppen, und außer diefen 
noch eine Menge gleichſam verzettelter Infeln, Theis 
le diefeg Oceans find : | 


1. Daß Arabifche Meer, auch dag Perfis 
{he und Indiſche genannt, zwiſchen der 


96 ordern indifchen Halbinſel und Afrita; 


nebſt feinen beyden großen Meerbufen 


a) dem Rothen Meexie, oder Arab 
{hen Meerbufen, und 
- b) dem Perfifhen Meerbufen; 
2. Der Bengalifhe Meerbufen zwifchen 
den beyden indifchen Halbinfeln ; 
3. Der Meerbufen von Siam, im Dflen der 
Halbinfel Malasca, L 


Politiſche Geographie. 517 


4. dee Meerbufen von Bankikı im Süden 

| von China; 

5. der Meerbufen Wan dan im Norden 
von China, and F 

6. das Japaniſche Meer im Weſten von 
Japan. Saͤnilich aſiqtiſche Gewaͤſſer, wo⸗ 
von die beyden letzten auch zum Großen 
Ocean gerechnet werden koͤnnen. 


IV. Das Oeſtliche (Auſtraliſche?) oder 
Groͤße Weltmeer, gewoͤhnlich die Suͤdſee 
genannt, hat zu natuͤrlichen Graͤnzen gegen We⸗ 

ſten die Oſtkuͤſten von Aſien und Auftralien, gegen 

.; Dfien die Neftfüften von Amerika, Gegen Nors 
den verengert es fich allmaͤhlig zwiſchen Aften und 

2, Amexifa. bie zur Strabe Anian, durch melde es 

mit dem nordlichen Eismeere zuſammenhaͤngt. 

| Gegen Süden ſtoͤßt es feiner ganzen Länge nad) an 

- Daß ſuͤdliche Eismeer. Auner einigen aſiatiſchen 

‚und amerikaniſchen Inſelgruppen enthält es die 
ſaͤmtlichen Inſeln Auſtraliens. Man theilt es in 
drey Meere: 

1. Die Nordfee, bis zum Wendekreiſe des 
Krebſes, folglich in der nördlichen gemäßigten 

7 one, mit veränderlichen Winden, dog herr⸗ 

ſchendem Weſtwinde. Theile dieſes Meeres 
md: — 

a) Der Nordiſche Archipelagus, 
die weite Oeffnung gegen die Straße 
Anian gu, mit einer vorliegenden Reihe 
Inſeln, die von der aſiatiſchen Halbins 
fel Kamtfchatfa bis zur amerilaniſchen 

Alaͤska reichen. 

bb Dee Ochoz kiſche oder Tunguſi— 

ſche Meerbuſen, auch das Lam ge 
Kfz | nannt/ 
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nannt, hinter einer Inſelreihe, welche 
die Suͤdſpitze von Kamtſchatka mit der 
NRordſpitze von Japan zufammenhaͤngt. 
6 und d) Auch wohl das Japaniſche 
‚Meer und, der Meerbufen Whang:- Hay 
oder von Korea. Ze 
2, Die Mittelſee, oder daß eigentlihe Stik 
le Nee rnzwifchen den beyden Wendekreiſen, 
folglich in der heißen Zone, mit Oſtpaſſatwin⸗ 
„ben, enthält die größten und ſchoͤnſten Inſel⸗ 
‚srurpen Auftralieng, und im Oſten 
A) den Kalifornifchen Meerbufen, und 
* den Meerbuſen von Panama, beyde 
in Amerika 


ver * ie eigentliche Südfee, vom Wendekreiſe 


Steinbocks bis zum ſuͤdlichen Eisocean, 
at töicder veränderliche Winde, unter mel 
chen die Weſtwinde herrſchen, und iſt, News 
Seeland abgerechnet, beynahe ganz rein von 

Inſeln. | 


„V. Das Südliche Eismeer Hat ben Suͤdpol 


um ittelpunct, und erſtreckt fich weit in die ges 
3 


J 


ſuͤdl. Breite ſetzen muß. In dieſer Ausdehnung 
kommt es der Juſelgruppe, welche dag ſuͤdliche En⸗ 
de von Amerika bildet, nahe, und erreicht das ſuͤd⸗ 
liche Thule, welches ſich vielleicht in daſſelbe hinein 
erſtreckt. Der einzige Cook, der es rings herum um⸗ 
ſegelte, hat ſich hinein gewagt, aber wegen des Treib⸗ 
eiſes, der Eisfelder, Stuͤrme, Nebel und Kälte, dafs 
ſelbe beynahe unfahrbar gefunden. Bis jetzt iſt kei⸗ 
ne Epur von Lande in demſelben geſehen worden, 


aͤßigte Zone herein, ſo daß man ſeine zirkelrunde 
graͤnzung wenigſtens ſchon auf den 60ſten Grad 


Europa. 
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D⸗⸗ fefte Land von Europa erſtreckt ſich vom gten 
* bis 79ſten oder goften Grad oͤſtlcher Länge. 
Die äußerfle Spitze gegen Weſten ſcheint das Vorgebir⸗ 
ge von Cintra, weſtwaͤrts von Liffabon, zu ſeyn; allein 
die weſtlichen Vorgebirge von Iriand reichen beynahe 
nad) einen ganzen Grad weiter nach Weſten. Die aͤu— 
 Ferfte Spige gegen Often macht eine oͤſtliche Ausbeugung 

der Gränze, füdwärts von der Straße Waigatg, in 

der Archangelſchen Statthalterfhaft des Nuffifchen 

Reichs. Die Inſel Island, : welche zwar zu weit vom - 
fefien Lande dieſes Welttheils entfernt it, als daß fie 

bey Beftinimung der geographifchen Lage deffelben in Bes 

tracht kaͤme, doch aber noch zu Europa gerechner wird, 

dehnt fich weſtwaͤrts big zum ı 2ten Grad weſtlicher Pän; 

ge aus; umd die Azorifchen Inſeln, welche mit noch 

mehrerm Rechte, als Island, Europen angehoͤren, ex 

ſtrecken ſich bis gegen den 14ten Grad weſtlicher Laͤnge. 

Vier und neunzig Laͤn gengrade umſpannen 

alſo alles, was zu Europa gerechnet werden kann. 


Die geographiſche Breite von Europa faͤllt zwi⸗ 
ſchen den Zöflen und 7 iſten Grad. Die ſuͤdlichſte Spitze 
Kk5 macht 


sn Europa. 


macht die Nordkuſte der Straße von Bibraltar; die 
noͤrdlichſte des Norder⸗Cap, die aͤußerſte Spitze von 
Norwegen, auf einer Inſel, welche aber ganz nahe am 
feſten Lande liegt. Das ſuͤdlichſte zu Europen gehoͤrige 
Land iſt die Inſel Creta, welche ſich ſuͤdwaͤrts bis ges 
gen 34 Gr. 30 Min, erſtreckt. Das noͤrdlichſte hinge⸗ 
gen ift Spigbergen, wenn man diefe Inſelgruppe, 
die über gı Gr. N. Br, nn , mie zu Europa 
rechnen will, 


Die größte Au 8d — hat Europa zwiſchen 
dem Cap S. Vincent in Portugal und dem noͤrdlichen 
Ende der Graͤnze zwiſchen Europa und Aſien, an der 
"Straße Waigats. Dieſe Ausdehnung betraͤgt in gera⸗ 
der Linie ohngefaͤhr 750 Meilen, und wird gewoͤhnlich 
fuͤr die Laͤnge von Europa genommen. Die groͤßte 
Breite hat dieſer Welttheil zwiſcheu dem ap Mata⸗ 
pan in Morea und dem Norder⸗Cap in Nortvegen, welche 
beynahe unter einerley Meridian liegen, _ ‚Sie. befrägt 
ohngefähr 34 Gt. 45 Min. Norden, Breite), oder 
etwa 520 Meilen. 


Die Sränzein von — macht gegen Norden 

das nördliche Eismeer, wenn man will, bis zum Nord⸗ 
pol hin; gegen Weſten das Weſtliche oder Atlantiſche 
Weltmeer, in welches ſie ſo weit hineingreift, daß ſie 
zwiſchen Grönland und Island durchgeht, und ſowohl die⸗ 
fe Inſel als die Azoriſchen Inſeln einſchließt; gegen Suͤden 
das Mittellaͤndiſche Meer, welches Europa von Afrika 
ſcheidet. Aus dieſem windet ſich die Graͤnze welche nun 
gegen Oſten Aſien von Europa trennt, zwiſchen den In⸗ 
ſeln des griechiſchen Archipelagus hin, geht durch 
die Meerenge der Dardanellen, das Meer von Marmos 
< den Canal von Conftantinepel und das Schwarze 


Meer bis in den Afomfchen Meerbufen — So 
weit 
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weit iſt die Graͤnze natürlich, und feinem Streite unters . 
mworfen. Allein von hier an bis hinauf zum Eismeere, 
das heißt, auf eine Strecke von wenigſtens 375 Mes 
len, in welcher die Natur diefe beyden Welttheile, Afien 
und Europa, gar nicht getrennt hat, wird fie ungewiß 
und beynahe völlig willkuͤhrlich. Die Alten jogen ents 
weder. die Gränze vom Aſowſchen Meer hinüber zum 
Eafpifchen, ohne eine Graͤnze nordwaͤrts feſtzuſetzen, 
oder fie nahmen den Don zur Gränze any wobey fieauch 
bey ihrer. Hänzlichen Unfunde dieſer ‚Gegenden der Erde 
ſich beruhigen konnten und mußten. Als aber die Wüs 
ſteneyen zwiſchen dem Aſowſchen und Eismeere aus ihrer 
Dunkelheit hervortraten, mußte man den Don unzu—⸗ 
laͤnglich und ſeines krummen Laufs wegen unſchicklich 
finden, und es kamen mehrere Vorſchlaͤge, die Graͤnzli⸗ 
nie zwiſchen Europen und Aſien zu ziehen, zum Vor⸗ 
ſchein. Durch die ruſſiſche Eroberung der Reiche Kaſan 
und Aſtrachan, und des ganzen Nordens von Aſien wür⸗ 
den die Schwierigkeiten nur noch vermehrt; denn nun 
hoͤrte auch die politiſche Graͤnze zwiſchen beyden Welt⸗ 
theilen auf, welche allenfalls die phyſiſche haͤtte erſetzen 
koͤnnen. Gegenwärtig werden nur noch zwey Vorſchlaͤ⸗ 
ge beachtet, der eine von. Hafe, der andre von 
Pallaıdı 4 ae 2 


Hafens Gränze folge dem Don bis sur Muͤn—⸗ 
dung der Medwediga, dann geht fie diefen Fluß 
hinauf bis zu feiner Quelle, fest von da hinüber jur 
nahen Quelle der Sura, und geht mit diefem Fluß big 
in die Wolga, tritt wieder von ihr aus an der meftlis 
chen Gränge von Kafan, und läuft mit diefer und der 

weſtlichen Graͤnze Sibiriens auf dem Gebirge Ural 
fort, bis zum Eismeer, Pallas ſieht das Uralifche 
Gebirge für die natürliche Graͤnze zwifchen Europa 
Ä und 
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und Afien an jenſeit deffen er einen auffallenden Unter⸗ 
fchied des Klima und der Gewaͤchſe bemerft. haben 
wollte, der aber von fpätern Meifenden wieder ſehr 
pereingert worden iſt. Um dieſes Gebirge mit dem Aſow⸗ 
fen Meere in Verbindung zu bringen, bedient fih Pak 
lag eines hohen. Landruͤckens, der vom Aſowſchen 
Meere an dusch die Cumaniſche Steppe - bis, an die 
Sarpa, diefe hinab big zu ihrer Mündung, und länge 
dem wefilichen. Ufer der Wolga bin bis zur. Mündung 
des Fluſſes Uloſtan laͤuft. Hier ſetzt er über die Wolga, 
und zieht nordoſtwaͤrts unter dem Namen Obtſchei 
Sirt fort, bisian den falſchen Ural, ein großes 
Floͤtzgebirge, welches zwiſchen Orenburg und Samara 
durchſtreicht und ſich in der Gegend der Quelle des Fluß 


ſes Bielaja mit: dem aͤchten Gebirge Ural vereinigt, 


der das eigentliche Rußland von Sibirien trennt. Auf 
deſſen Ruͤcken laͤuft nun die Graͤnze fort, bis ſich daſſel⸗ 
be an dee Nova Zembla gegenüber gelegenen Köfte des 
Eismeers in einem hohen Vorgebirge endigt. 


Beyde Graͤnguͤge haben die Unbequemlichkeit, daß 
ſte mehrere Statthalterſchaften des Ruſſiſchen Reichs, 
nach ſeiner jetzigen Eintheilung, zerſchneiden, und einen 
Theil zu Europa den andern zu Aſien legen, wodurch ſie 
fuͤr den Geographen, der jede Statthalterſchaft ganz ab⸗ 
handeln muß, unbrauchbar werden. Man muß alſo die 
politiſchen Graͤnzen der Statthalterſchaften mit zu Huͤffe 
nehmen, ſich jedoch vom Gebirge Ural, das, wenn es 
irgend cine giebt, für die natürliche Graͤnze zwiſchen bey⸗ 
den Welttheilen angefehen werden muß, folglich von der 
Pallaſiſchen Graͤnze fo wenig mie möglich entfernen. 
Demnach fheint ed am beften zu feyn, die Gränze won 
Europa mit der ſuͤdlichen Gränze der Kaukaſiſchen Statt; 
halterſchaft nom Riemen Meere ablauſce. ‚ga laſſen. 
Sie 
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Sie geht laͤngs dem Fluſſe Kuban bis zu feiner Duelle, 
dann in einer ſuͤdoͤſtlichen Richtung bis ans Caſpiſche 
Meer. Sie folgt dieſer Graͤnze weiter den Fluß Ural 
hinauf bis dahin, wo ſie dieſen Fluß verlaͤßt, und zieht 
ſich hierauf an den weſtlichen Graͤnzen der Ufaiſchen, der 
Permiſchen und der Tobolskiſchen Statthalterſchaften hin 
bis zum Eismeer. Die europaͤiſchen Braͤnz⸗Statthal⸗ 
terſchaften gegen Aſien waͤren dann: die Kaukaſiſche, 
die Saratowiſche, die Simbirskiſche, die Kaſaniſche, die 
Wjaͤtkaiſche, die Wologdaiſche, und die Archangelſche. 
Wollte man eine mathematiſche Graͤnzlinie zmis 
{hen beyden Welttheilen feftfegen : fo koͤnnte es der 77fte 
Grad oͤſtlicher Länge feyn, Er geht von der Meerenge 
Waigats bis zum Aralfee herab, beynahe ganz auf dem 
höchften Nücken des Gränzgebirges Ural. So weit ev; 
ſtreckt fi) aber dag ruffifche Gebtet nicht: - Man fönnte 
alfo die Gränze der Welttheile, zugleich mit der Bränze 
des ruſſiſchen Reiche, da mo der Meridian den Fluß 
Emba oder Jemba trifft, vom Meridian ab; und mit 
dem Sluffe zum Gafpifchen Meere laufen laffen. Dann 
fiel noch ‚die Provinz Perm der Permſchen Eratthalters 
ſchaft und der weſtwaͤrts vom Fluſſe Ural gelegene Theil 
der Ufaifchen Statthalterfchaft Europen zu, und die mas 
thematifche Gränze fäme mit der phofifchen und politi 
ſchen möglichft genan überein, Die gewöhnliche Gräns 
je ſpringt viel zu früh und ohne alle Urfache vom Uralis 
{hen Gebirge mweftwärts ab. Hr. Storch *) nimmt 
den often Gr. der Länge für den Meridian des Uralis 
fhen Gebirgeg, und die Grängfcheide zwiſchen Europa 
und Afien an; allein diefer Längengrad trifft den wahren 
üral gar nicht, nicht einmal ——— oder es muͤß⸗ 

ten 


— — ſtatiſtiſche teberficht der Sramalsrfüufen 
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ten diefe Gegenden auf allen bisherigen en eine 
falſche geographiſche Lage haben. 


Die Groͤße von Europa wird ſehr verſchieden an⸗ 
gegeben, theils wegen der unſichern Angaben von der 
Groͤße der einzelnen Laͤnder, von denen nur ſehr wenige 
ganz und genau ausgemeſſen find, theils wegen des eben 
gedachten Zweifels über die wahre Gränze von Europa 
gegen Aſien. Bisher iſt der Flaͤcheninhalt der europaͤi⸗ 
ſchen Laͤnder und Staaten, wie ſie 1790 vor den Tagen 
der Verwirrung war, nad) den beſten Charten folgender; 
maaßen berechnet worden: 


Portugal mit den aAhoriſchen Inſeln 2000 Qu. M. 
Spanien 9280 


⸗ 
Helvetien | I 953 ⸗ 
| Großbritannien und Irland 6083 + 
Daͤnemark, Norwegen und Island 10634 ⸗ 
" Schweden 12967 #4 
Ungern und Siebenbürgen 5584 9 
: Daß gemefene Polen 10050 % 
Altı Preußen 1384 8 
— Galicien 1459 4 
— Türfifches Reich | | | 11413 ⸗ 
— Deutfchland | 12700 ⸗ 
— Frankreich | 10000 3 
— Stalin 5326 9 
— Ver. Niederlande 625 ⸗ 





Dieſe betragen zuſammen: 100458 Au, M. 


Ob 
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Ob num gleich feitdem Ein großes Neich gänzlich . 
vertilgt ift, und fieben andere Länder und Staaten ihre 
Gränzen, zum Theil ſehr beträchtlich, verändert haben 
oder. zu verändern im Begriffe find: fo find doch dadurch 
die Graͤnzen des Welttheils nicht verrückt worden, und 
die Arealgröße Europens iſt unverändert geblieben, Es 
fehlt alfo an der Größe von ganz. Europa nur noch dag 
in Unfehung feiner Ausdehnung fireitige europäifche 
Alt: Rußland, wie es nämlich. vor. dem Jahre 1792 
war. ‚Damals aber betrugen die unſtreitig euro 
paͤiſchen Statthalterſchaften und Provinzen des ruffis 
fhen Reih8:60967!,Dn. Meilen, Diefe zu der Größe 
der Übrigen europäifchen Staaten hinzugethan, giebt für 
ganz Europa die Eumme von 161,425 Duadratmeilen. 
Dieß ift die geringſte Deftimmung des Areals, nach der 
Haſiſchen Begraͤnzung. ; Hingegen nach der Pallafis 
ſchen kommen noch zu Europa die Statthalterfchaften 
Wjaͤtka, Simbirsk, Saratow, Kafan und Penfa, wel; 
he Haſe zu Afien rechnete; und dieſe fEreitigen 
Statthalterſchaften Haben einen Flächenraum von 9739 
Du. Meilen. Folglich enthält die Oberfläche von 
Europa nad) dem jeßt beynahe allgemein angenommez 
nen Vorſchlage des Hrn. Pallas: 171,164 Qua⸗ 
dratmeilen. Wollte man aber die vorgeſchlagene mas 
thematifche Gränze annehmen: fo fielen von der Perm⸗ 
[hen Statthalterfchaft etwa drey Fünftel und von der 
Ufaiſchen über vier Fünftel noch an Europa, welche we⸗ 
nigſtens 8070 Au, Meilen betrügen, fo daß alsdanır 
der läheninhalt von ganz Europa, in feiner 
. größten Ausdehnung, mit Inbegrif der Landfeen und 
allen Inſeln, ohne Spigbergen, aber mit Ausfchluß der 
zu Europa gehörigen Theile und Bufen des Weltmeers, 
179,234 Quadratmeilen ausmachen würde, | 
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Phyſiſche Befhaffenheit: Clima. 


Europa liegt groͤßtentheils in der noͤrdlichen 
gemaͤßbigten Zone; nur ein Heiner Theil, kaum ein 
Zwoͤlftel des Ganzen, reicht über den arftifchen Polar 
kreis hinaus, in die nördliche Falte Zone Doch um 
terfcheidet man deutlich einen dreyfachen Lands 
ſtrich, deren Gränzen aber eben ſowohl von Localum⸗ 
ſtaͤnden, als von den hoͤhern dder niedrigern Breiten be⸗ 
ſtimmt werden. Der warme Landſtrich, im welchem 
die Citrone ohne Pflege blüht, veicht etwa bis zum 45ſten 
Grad; der gemäkigte, in welchem bas- Getreide reift, 
bis zum 63ſten; der Falter wo die Natur feinen 
Wald, und der Fleiß Fein Mehrenfeld hervorzubringen 
vermag, fängt ſchon dieffeit den Polarziefel' am Die 
faſt allgemein verbreitete Eultur des Bodens, und die 
vielen tief in das Land eindringenden Gewaͤſſer des Mee⸗ 
res machen die Luft mehrentheils geſund, mild und ges 
mäßigt, letztere aber aud das Wetter veränderlich, fü 
daß felbft die Jahrszeiten in wenigen Gegenden einen fes 
ften Charakter haben, | | 

6. 3 
Gebirge | 

In Europa find zwey Hauptfiöde von Ga . 
birgen, oder große Erhabenheiten, CYlateaux.) von 
welchen die Gebirge, die es durchfrenzen, auslaufen. 
Der erfte ift in Helvetien , -zwifchen den Duellen des 
Rheins, der Rhone, der Aar und der Etſch, und macht 
den Mittelpunct des Alpens®ebirges, des mächtige 
fien in ganz Europa, zu welchem die hoͤchſten Gipfel ger 
hören. Bon diefem Alpengebirge laͤuft ein Arm anfangs 
Ä ſuͤd⸗ 
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füdtoärts Bid an das Mittellandiſche Meer,“ dann naht 
an diefen Meer Hin,oftwärts, und ſuͤdoſtwaͤrts durch ganz 
Italien, unter dem Namen der Apenninen, Eine andere 
Bergkette geht unter dem Namen des Jura und Boga 
fus nordwaͤrts, auf der. Weftfeite. des Rheins hin, und 
hängt vermittelft ver Sevennen und andrer. franzöfis 
ſchen Gebirge mit den Pyrenäen, dem zweyten euros 
päifchen Hauptgebirge, zufammen, welches mehrere Ars 
me durch Spanien und Portugal ſtreckt, die fich erſt am 
Meere endigen. Paraliel mit dem Vogeſus ſteigt 
auf. der Oſtſeite des Nheind das Gebirge des 
Schwarzwaldes Hinan, welches durch eine ars 
dere Bergreihe mit dem Fichte (berge, dem deuß 
{hen ‚Mittelgebirge, zuſammenhaͤngt. Won diefem 
läuft das Gebirge des Thuͤringe rwaldes nord 
mweftlich, und graͤnzt an das Harzgebirge, mit weh 
chem fi) dieſes Gebirgs⸗Syſtem gegen Norden ſchließt. 
Zwey andere Arme, welche ſich vom Fichtelberge aus⸗ 
firecfen, umfaffen Böhmen unter dem Namen des Bö hr 
merwald;Gebirged, des Erzgebirges, und der 
Sudeten, und fließen fih durch die Mährifchen 
Gebirge an den Krapack oder die Karpathen an, 
das dritte guropäifche Hauptgebirge, 


Die öftlichen Kortfegungen der Alpen, welche das 
ſuͤdliche Deutfchland durchſtreichen, gerfpringen ih mehres 
re Heike, Davon einer, nordoftwärts, einem von den Kar—⸗ 
pathen ausgeſtreckten Arme bis an die Donau entgegen 
"fommt; ein anderer aber ſuͤdoſtwaͤrts umbeugt, und ums 
fer verfchiedenen Namen längs dem Adriatifchen Meere, 
dann durch ganz: Griechenland big zur. füdlichften Spige 
Morea geht. Von diefem Gebirge läuft ein Arm 
halb Macevonten ſuͤdoſtwaͤrts zum Hämus, web 
ches mächtige Gebirge bie an das Schwarze Meer reicht, 

Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. J. Bd. ä und 
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and zwey Arme ſuͤdlich ausſtreckt, wovon des eine, der 
Pangaͤus, mit dem Berge Athos, der andere aber, 
der Rhodope, am Hellefponte ſchließt; ein dritter Arm 
breitet fich nordwärts bis zur Donau aus, wo ihm der 
füdlichfte Arm der. Karpathen von Siebenbürgen her 


begegnet, | 0. 
Das zweyte Plateau liegt in Rußland beym 
Urſprung der Wolga, des Dons und Dnepers, und iſt 
mehr eine hoch gelegene Ebene, als ein eigentliches Ge 
birge. Diefer Hauptftock ſteht mit den meftlichen Ges 
birgen, infonderheit mit den Karpathen, durch einen 
Landruͤcken zwiſchen der Düna und dem Dnneper, und aud) 
weiterhin durch bloße Landrücken in Verbindung. Nords 
waͤrts aber läuft von demfelben ein höherer Landrücken 
ab, der fich bald zu einem ftarfen Gebirge erhebt, mel 
ches fich zuerft zroifchen Rußland und Schweden, dann 
zwiſchen Norwegen und Schweden, unter dem Namen 
des Sewo⸗Gebirges oder Kdlen; Felfen, als 
das vierte enropäifhe Hauptgebirge, ganz um legteres 
Reich herumbeugt, und theild am Sübende von Nor; 
wegen, theild am Kattegat endige. Em dritter Erd⸗ 
rücken läuft ſuͤdwaͤrts zroifchen dem Don und der Wolga 
nach dem Kaukaſus, und ein vierter nordoſtwaͤrts zwi⸗ 
ſchen der Wolga und den Duellen der Divina nach dem 
Uralifchen Gebirge zu, welches als das Gränzgebirge 
zwiſchen Europa und Afien beyden Welttheilen gemeins 


fchaftlich angehört. | | 
Dier. berühmteften Vorgebirge Europeng find 
gegen Welten oder das Atlantifche Weltmeer: das Vor⸗ 
gebirge Finisterrä in der fpanifchen Provinz Galis 
cien, und das Cap S. Vincent, die ſuͤdweſtliche Spi 
von Portugal; gegen, Norden oder den En 
Nordercap in, Norwegen, und ‚gegen Süden vder 
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im Mittelänbifchen Meere: das Cap M ata pan,. die 
Suͤdſpitze von Morea. 


Unter der Oberflaͤche von Europa ſcheinen zwey 
betraͤchtliche unte rirdiſche Feuerheerde zu liegen. 
Der eine zwiſchen 37 und 41 Gr. Breite, und zwiſchen 
31 bis 94 Gr, Länge, 10 außer den berühmten Bulcay 
um Aetna und Veſuvius nichrere Senerfchlünde 
auf den Liparifhen Inſeln und in der Gegend von Neas 
pel fein Dafeyn verrathen. Der andere liege in der 
Gegend, mo. der erfte Meridian den arftifchen Palars 
kreis durchfchneidet, und ‘zeige fih in den. Vulcaͤnen 
Herla und Krabla, und vielen andern Wirkuns 
gen. Auch im Archipelagug zeigen fich häufige nn 
von unterirdiſchem Feuer, 


L. ® $. 4 
Benäffen 


duropa ift zu fehr vom Meere yurdfänittn; und 
eine zu fchmächtige Ländermaffe, als daß fich in demfels 
ben fo große Flüffe bilden fönnten, mie in den übrigen 
Welttheilen, Auftralien. ausgenommen, Nur in ſeinem 
oͤſtlichen Theile, wo es an Aſien anſtoͤßt, nimmt es eine 
betraͤchtliche Breite in einem zuſammenhaͤngenden Striche 
Landes an, und hier hat es auch feine beträchtlichtten 
Fluͤſſe, denen im weſtlichen Europa nur wenige beyfoms 
men. Die größten europäifchen Siärfe find 
folgende : 

1, Die Wolga, in Rußland, deren Lauf man, von 
Ihrem Ausgange aus dem See, in welchem fie ent: 
fpringt; bis zu ihrer Mündung am Cafpifchen Ser. 
auf 400 Meilen fhägt, Nach der alten Begräms, 
jung von Europa gehört aber nur — obere Halfte 
zu dieſem Welttheile. * 
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2. Die Donau. Sie entſpringt auf dem Schwarz⸗ 
walde in Schwaben, durchſtroͤmt das ſuͤdliche 
Deutſchland, Ungern und den noͤrdlichen Theil des 
Tuͤrkiſchen Reichs, und faͤllt in das Schwarze 
Meer. Die ganze Laͤnge ihres Laufs wird von 
einigen zu 700 Meilen, von andern nur zu 270 
Meilen angegeben. Die erſte Zahl ſcheint zu groß, 
die andere, alle Krümmungen mitgerechnet, zu fein 

zu ſeyn. 


3. Der Don, entſpringt und fließt in Rußland bis 
zu ſeiner Muͤndung ins Aſowſche Meer. Sein 
Lauf fol an 250 Meilen lang ſeean. 


4. Der Dnneper, ebenfalls eine ruffifcher Fluß, der 
fi ing Schwarze Meer. ergießt. Die Länge feines 
Laufs wird auf 210 Meilen gefchäßt. 


5, Der Rhein, der in Helvetien entfpringt, durch 

Deutſchland fließt, und dieſes Meich auf eine 
weite Strecke von Frankreich trennt, dann durch 
Die Niederlande fih in die Nordfee unter andern 
Namen ergieht. Man ſchaͤtzt die Länge feines Laufe 
auf 180 big 200 Meilen. 


6, Die Dwina, gleichfalls ein ruſſiſcher Fluß „der 
ins Weiße Meer faͤllt, und deſſen Lauf mit dem 
Rheine ohngefaͤhr von gleicher Länge ſeyn mag. 


Landfeen hat Europa im Ueberfluß, die meiften 
Helvetien, dag obere Stalin, Deutfchland, Preußen 
und Schweden; aber nur wenige find von einer Größe, 
welche den Seen anderer Welttheile nahe fommt. Der 
größte europäifche Landſee ift der Lado g a in Rußland, 
welcher eine Flaͤche von 292 Duadratmeilen bedeckt. 
Nicht viel geringer ift fein nn Nachbar, der One: 
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ga⸗See; der Peipus⸗See, auch in Rußland, und 
der Wenners und Wetterfee find aber merklich 
>» Meiner, und noch viel Eleiner der Bodenfee, an der 
füdlichen Gränze Deutſchlands und der nördlichen Helv _ 
tiens, und der Genferfee an der ſuͤdweſtlichen Graͤnze 
Helvetiens, welche doch unter den Übrigen europaͤiſchen 
Seen noch zu den größten gehören. 


Sehr beträchtlich hingegen find die zu Europen ges 
börigen Gemwäffer des Oceans, nämlich dag Mittels 
ländifche Meer, das Schwarze Meer, das Deutfche 
Teer, das Baltifche Meer, uud das Weiße Meer, 


1: Das Mittelländifhe Meer (Mare fe- 
eundum, internun:) hat zwar als das alte Gränzges 
waͤſſer zwiſchen den drey Haupttheilen der Alten Welt 
nicht lauter europäifche Kuͤſten; es wird aber doch hier 
am fchichlichften von demfelben gehandelt, Sein Flaͤchen⸗ 
inhalt wird gewoͤhnlich auf 20000 Quadratmeilen ans 
gegeben; allein die geringfte Vergleichung zeigt, daß es, 
„ohne feine großen Buſen, die als abgefonderte Meere 
befonders benalint werden, beynahe nod) einmal fo viel 
Raum einnimmt. Es ſteht mit dem Ocean bloß durch 
die Straße von Gibraltar, welche auch fchlechts 
weg die Straße Heißt, und wo Europa’ und Afrifa 
ſich einander am meiften nähern, in Verbindung. Diefe 
Meerenge, die berühmtefte und wichtigſte von allen, iſt 
auf der afrifanifchen Küfte beynahe 7 Meilen lang; die 
europäifche greift in einem halben Bogen ein; die Breite 
wird ſehr verfchieden angegeben, ift auch fehr verfchieden, 
die zeringfte mag zwey Meilen betragen. In der Mitte 
der Meerenge bemerft man einen ftarfen Strom aus 
dem Ocean in das Mitteländifche Meer, und an jeder 
Seite einen andern, welcher längs den Küften in entges 
gengefegter Richtung aus dem Mittelländifhen Meere in 
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ben Dcean fliefit.: Da aber diefe Seitenftrdme weit 
ſchwaͤcher find, als der mittlere Strom, und kaum dag 
durch diefen empfangene Waffer wieder zuruͤckſchicken koͤn⸗ 
‚nen; das Mitteländifche Meer aber noch außerdem eis 
ne ungeheure Menge Waſſers durch die vielen große und 
. Beine Slüffe empfängt, die ſich in daffelbe ergießen; fo 
macht e8 große Schwierigkeit, zu erklären, wo dieſe 
Menge Waffers bleibt, da das Meer feine Zunahme leis 
det, auch, wenn es merflih höher würde, fi mit Macht 
in den Ocean ergicien müßte, um dag Gleichgewicht 
herzuftellen. Die wahrfcheinlichfte Meynung ift, daß es 
fi) feines Ucberfluffes durch eine ungewoͤhnlich flarfe 
Ansdünftung entledigt, die, wie man glaubt, durch eis 
ven unter dem Boden diefes Meeres befindlichen großen 
Seuerheerd verurjacht wird; und daß ein folcher vorhans 
ben: fey, ſcheinen die vielen eulcanifchen Ausbrühe in 
demſelben und um daffelge hinlaͤnglich zu beflätigen. Das 
Meer hat, feiner geographifchen Lage gemäß, veränderz 
liche Winde, und eme ſchwache Ebbe und Fluch. "Theis 
- Je und Buſen deffelben find: das Etrurifche Meer, 
das Adriatifhe Meer oder der Meerbufen von Bes 
nedig, der Stalien groͤßtentheils zu einer Halhinſel 
macht, gegen über auf der Afrikaniſchen Seite der Sy r⸗ 
tifhe Bufen, der aus der größern und kleinern 
Syrte beſteht; der griechiſche Archipelagus, 
ein großer Buſen voller Inſeln, in deſſen nordoͤſtlicher 
Ecke ſich eine Meerenge oͤffnet, welche aufangs ſchmal 
(bis auf 300 Toiſen) und gekruͤmmt, die Meerenge der 
Dardanellen oder den Helleſpont macht, dann 
ſich in einen See, den See von Marmora oder Pros 
pontis erweitert, dann wieder eng und krumm als der 
Canal von Conſtantinopel oder des Schwarzen 
Meeres in dieſes auslaͤuft, und daſſelbe mis dem Mits 
tellaͤndiſchen verbindet, a 46 
24 | * | 2% Dag 


1» 


— 


J | | 
2. Das Schwarze Meer, (Ponrus‘Eusinus,) 


ein inländifches Meer z; welches nah Bergmann eh 


nen Flächenraum von 4100 Eſchwediſchen?) Duadrafk 
meilen hat, und.nur dich. bie beſchriebene Enge mit 
dem Mittellaͤndiſchen in Verbindung ſteht. Das Waſ⸗ 
fer deffelben ift nicht fo helle, mie das Waffer des 
Mittelländifchen, und, vermuthlich wegen der vielen 
großen Slüffe, die —* fallen, ſuͤßer, daher es auch 
leichter gefriert. Die Stuͤrme ſind auf demſelben fuͤrch⸗ 
terlich, weil es rings herum verſchloſſen iſt, wodurch ei⸗ 
ne Art von Wirbel entſteht. Es zeichnet ſich auch da⸗ 
durch aus, daß es gar keine Inſeln hat, außer in der 
Meerenge, welche ſeinen großen nordoͤſtlichen Buſen, das 
Aſowſche Meer (Palus Maeotis) genannt, mit 
demſelben verbindet. Mit dieſem Aſowſchen Meere ſchlie⸗ 
fen ſich die zuſammenhaͤngenden Gemwäfler des Mittellaͤn⸗ 
diſchen Meeres. — | a 
3. Dad Deutfhe Meer oder die Nordfen 

zwiſchen den beittifchen Inſeln im Weften, Deutfchland 
und den Niederlanden im Süden, und Dänemark und 


- Norivegen ins Oſten, iſt ein integrirender Theil des: 


Oceans, mit welchem es gegen Norden in einer völlig. 
offnen MWerbindung ſteht, in. feiner füdreftlichen Ede 
aber durch. die Meerenge von Calais, die. nach Pis 
eard 8. Ausmeffung 21369 Toifen bkeit if, und den. 
fogenannten Canal, einen breiten Meerarm zwiſchen 
England und Frankreich, zuſammenhaͤngt. Die noͤrdli⸗ 
he Graͤnze dieſes Meeres iſt nicht genau beſtimmt, das 
her man auch feine Größe nicht beftimmt angeben Fan. 
Es drängt ſich oſtwaͤrts durch einen großen Bufen, das 
Kattegat d. i. Katzenloch, zwifchen Normegen und, 


Schweden auf einer, und Dänemark auf der andern 
Scite hinein ‚ und ftcht von hier aug durch drey Meer⸗ 


| engen / den Oere fund, den großen und fleinen 


Ri 0 Belt, 


\ 


— 
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Belt, mit dem Baltiſchen Meere in Zuſammenhang. “In 


ber Mitte feines ſuͤdlichen Theils hat es eine große Uns 
tiefe, die Doggersbanf, 


4. Das Baltifhe Meer oder die Offer 
kruͤmmt fich zwiſchen Deutfchland, Preußen, Rußland 
und Schweden bis Über den 65ſten Grad der Breite 
nordwaͤrts hinauf, und ie ai Slache von mehr 
als 6000 Quadratmeilen. Namen des Baltifchen 
Meeres hat es entweder von ciner an oder in demfelben 





. gelegenen Landfchaft oder Inſel, die ehmals Baltia 


geheißen; oder von dem alten Worte Bekt, das einen 
Einbruch des Meeres bedeutet. Seine vielen nahen Küs 


. fen und Inſeln, und die fehr veränderlichen Winde und 


vielen Stürme machen e8 für die Schifffahrt gefährlich. 


Seine nordliche Hälfte wird durch eine Reihe vorliegens 


der Inſeln, die fih von Finnland nach Schtweden Hin’ 
ziehen, vom füdlichen gefrennt, und heiße den Bothn i⸗ 
ſche Meerbufen. Bon der nordöftlichen. Ecke der eigents 
lichen Dftfee ſtreckt fich ein weiter und tiefer Meerbufen, 
der Finniſche, zwiſchen Finnland und Ehftland ofls 
wärs, an deſſen aͤußerſter Spige ©. Petersburg liegt 
Das Waſſer diefes Meeres ift- kühler, leichter und wes 
niger gefalzen, als das Waſſer des Oceans; auch:bes 
merkt man in demfelben Feine Ebbe und Fluth. Die 
Tiefe deffelben foll nur 15 bie 20 Klafter, und an mans 


gen Stellen kaum halb fo viel betragen. 


5. Das Weiße Meer, ein fehr großer Meerbufen 


des nördlichen Eisoceans. Es verfchlingt dreyzehn anfehns 


liche Fluͤſſe, die das ohnehin nicht ſehr ſalzige Waſſer deſſel⸗ 
ben noch mehr verſuͤßen. Die ſuͤdliche tiefe Bucht deſt 
felben iſt mit Infeln wie befäet, Es fleht mit dem Ser 
Onega in keiner Verbindung, wie Buͤffon behauptete, 
ohngeachtet die Gewaͤſſer des einen den Gewaͤſſern des 

andern 
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andern fehr naße fommen. Denn ber Fluß Onega, ber 
in das Weiße Meer faͤllt, kommt nicht aus dem See 
dieſes Namens, ſondern aus dem See Latſcha bey Kargo⸗ 
pol. Auch iſt noch feine kuͤnſtliche — — 
vn zwiſchen beyden eroͤffnet. 


5. 5 
prodnete. 


Europa ſteht in Anſehung des Reichthums an Pros 
ducten allen übrigen MWelttheilen, Auftralien allein aus⸗ 
genommen, fehr weit nah. Es hat zwar die allgemein 
verbreiteren Thiere, infonderheit alle zahmen Thiere, felbft 
das Kameel, wiewohl das legtere nur in einem verhält 
nißmäßig fleinen Landſtriche. Allein an eigenthümlichen 
Thierarten iſt es arm; denn es hat nah Hrn. Hofe, 
Zimmermann*) nur etwa 15 bis 16 Arten von vier⸗ 
füßigen Thieren, die ihm eigen find, groͤßtentheils Maͤu⸗ 
fe und Fledermaͤuſe. Einige Arten milder Thiere find 
bey der zunehmenden Bevölferung und Cultur ganz aus— 
gegangen, andere aber fehr felten geworden. So foll, 
nach Ariſtoteles, vormals der Loͤwe in Griechenland ges - 
weſen feyn, der fchon lange in Europa nirgends miche 
gefunden wird. , Hingegen der Auerochfe, - das Elenn⸗ 
thier, der Steinbock und der Bieber werden in Europa 
immer feltner; und dem eßbaren Wilde, welches vors 
mals faft in allen europäifchen Staaten mit den-Unters 
thanen wenigftens gleiche Nechte zu haben ſchien, find 
feit lurzem in vielen gerechtere Schranken geſetzt worden. 


Hr. Hofrath Zimmermann giebt folgendes 
Verzeichniß der Quadrupeden von Europa : das 
215 | Pferd; 
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Pferd; der &et; der Auerochfe und zahme Ochſe, jener 


nur noch in den entlegenſten Waͤldern des ehemaligen 


Polens; der Büffel, nur in den ſuͤdlichen Ländern; das 
Schaaf; die Ziege; der Steinbock und die-Gemfe, beybe 
legtern nur auf den größten Gebirgsketten; die Saiga, 
eine Autilopenart, nur in Rußland und dem ehemaligen 
Polen; das Elenn, nur noch im heutigen Rußland und 
Preußen; das Rennthier; der Hirſch und Dammhirſch; 
das Reh; das Kameel, bloß in der europaiſchen Tuͤr⸗ 
key; das Schwein, wild und zahm; eine Affenart, bloß 
auf dem Felſen von Gibraltar; der Wolf; der Hund; 
ber Fuchs; der Iſatis oder Steinfuchs, nur im hoͤch⸗ 
fen Norden; der Fuchs; die Kage, zahm und wild; der 
Fand; und der Eisbär, legterer bloß im höchften Nor; 
ben; ber Bielfraß; der Dachs; die Genette, in füds 
lihen Gegenden, der Hauss und der Feldmarder; der 
Zobel, nur in Lappland, und aͤußerſt ſelten; der Iltis; 

das Frett, vorzuͤglich in ſuͤdlichen Laͤndern; das Wieſel 
und das Hermelin; dag kleine Wieſel; der Fluß⸗ und 
der Sumpfotter; der Bieber, bloß einzeln; der Haſe 
und der nordiſche Haſe; das Kaninchen; das Eichhorn 
und das fliegende Eichhorn; 17 Ratten und Mäufears 
ten; fechs Arten von Spigmäufen; der Maulwurf; 


der Igel; das Stachelfchtwein, bloß in den füdlihen _ . 


ändern; fieben Arten von Fledermaͤuſen. 


Mit weit weniger Genauigkeit laffen fih die Arten 
ber Vögel und Fiſche, von denen vielleicht Feine eins: 
zige Europen eigen ift, der Infecten und Würmer _ 
angeben, deren Verzeichniß noch lange nicht gejchloffen 
if. Nur der einzige Umſtand iſt bemerkenswerth, daß 
Europa von Ungeziefer aller Art lange fo viel nicht lei⸗ 
det, als die übrigen Welteheile, mas es vorzüglich feis 
nem gemäßigten Himmelsſtrich und feiner allgemeinen 

Eultur 
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Euktur des Bodens verdankt. Die in andern Weltthei⸗ 
len fo fehr befchwerlicyen Muffitofliegen -werden in- Eu⸗ 
ropa erſt im hohen Norden zahleeich; und von. den flies 
genden. Heuſchrecken, der Landplage des Orients, wird 
nur zumeilen der Süden heimgefucht.. Zifchreich find 
faft alle europaͤiſche Gewäffer, infonderheit iſt dag Deuts 
fhe Meer der rechte Sitz des Herings. Hingegen dem 
Stocfifh und dem Wallfiſch müffen die Europäer in 
die Meere anderer MWelttheile nachziehen, Die Perlen; 
mucchel ift in einigen enropäifchen Fluͤſſen von Natur, in 
andern wird fie mit Sorgfalt gegogen, und ihr Product, 
die europäifche Perle, kommt nicht felten den orientali⸗ 
ſchen nahe. Die Biene mit ihren Producten, Wachs 
und Honig, iſt in den meiſten europaͤiſchen Ländern haͤu⸗ 
fig, und ſonderlich dag letztere in den ſuͤdlichen vortref⸗ 
lich. Der Seidenwurm erfordert faſt allenthalben eine 
ſorgfaͤltige Pflege. | | 


ImPflanzenreiche hat Europa feine gefchäßtes 
ſten Producte den fremden Erdtheilen, infonderheit dem 
Driente, zu verdanken, Außer den gemeinen Forſtbaͤu⸗ 
men, Gras. und Straucharten fcheine diefer Welttheil 
urſpruͤnglich wenig nugbare Gewaͤchſe befeffen zu haben, 
Es hat fi) aber den vegetabilifchen Reichthum fremder 
Melstheile mit eben fo vielem Glück als Eifer dur - . 
Verpflanzung zu eigen gemacht, Der füdliche Theil von 
Europa,. bis, um den 4sften Grad der Breite, bringt 
einen hinlänglichen Vorrath von. edlen Fechten, inſon⸗ 
derheit. Citronen, Drangen und Dliven für den ganzen 
Erörheil hervor. Bis dahin reicht auch dag Clima des 
Manlbeerbaumg, der den Seidenwurm nährt, und es 
iR ein ungläclicher Zwang, den man der Natur auflegt, 
ihn unter weit hoͤhern Breiten ziehen zu wollen, für den 
fie ſich in jedem hassen Winser-rächt, - Etwas nördlis 
rn. | un Ä cher 
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cher erſtreckt ſich der gute Weinbau, etwa bis zum zoſten 

Grad. Einige der ſuͤdlichſten Gegenden haben ſogar 

Baumwolle in ziemlicher Menge, und ee web 
eg aber faft gar nicht. benugt wird. 


Durch ganz Europa, den höchften Norden ausge⸗ 
nommen, wird ein regelmäßiger Landbau getrieben, 
Die Hauptfächlichften Gegenftände deffelben find Getreide 
und Hülfenfrüchte, Flachs und Hanf, Tabak, Waid 
und Krapp, Safran, und Kartoffeln. Die gemöhnlis 
chen Getreidearten werden bis zum Goften, und in eins 
jenen Gegenden fogar bis zum 64ſten Grad der Breite 
gebauet; Reiß und Mahis nur in den waͤrmern Lands 
ffeihen. Der Obftbau wird big zum 55ſten Grad, auch 
in manchen nördlichern Stellen mit dem beften Erfolge 
getrieben. An Flachs find hauptſaͤchlich die mittlern, 
und an Hanf die füdlichen Pänder reich. Die Kartoffeln 
find ein vortrefliches Huͤlfsmittel der Ban Ge⸗ 
genden. 


Mit nutzbaren Mineralien iſt Europa hinläng— 

lich verſehen. Es hat alle Edelſteine, wiewohl von ges 
ringerer Güte als Aſien und Amerika; wenig Gold, 
faſt allein in Ungern ; mehr Silber, vorzüglich in Deutfchs 
land; hingegen Kupfer und ſehr gutes Eifen in Mengez 
auch dag feltne Zinn, welches ganzen Welttheilen zu 
feblen fcheint, und Bley in Ueberfluß; Queckſilber im 
ziemlicher Menge, nebſt allen übrigen. Halbmetaltenz 
Schwefel, Vitriol und Alaun zureichend ; aber noch nicht 
genug Salpeter wegen der ſtarken Conſumtion dieſes 
Minerals; unerfchöpflie Steinfohlengruben, und viel 
Torf; an Salz einen unermeßlichen Ueberfluß, ſowohl 
Quell⸗ ald Stein: und Boyſalz, welches vorzüglid) 
an den-Küften der füdlichen Länder bereitet wird. Bern⸗ 
fein ift dem ſuͤdlichen Kuͤſten der. Oſtſee beynahe = 
N | th 
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thuͤmlich. Mit Marmor und andern nutzbaren Steins 
und Erdarten, fonderlich der. feinften Porzellanerde, iſt 
Europa wohl verfehen, 


6. 6. 
Einwohnern 


Die Summe der gefamten Einwohner von 
Europa ift eben fo vielen Zweifeln unterworfen, als der 
Flaͤcheninhalt dieſes Welttheils, und aus ähnlichen 
Gründen, In wenigen Ländern werden zuverläffige Zaͤh⸗ 
lungen der Einwohner vorgenommen; oder fie werden 
nicht genau befannt. Die verſchiedenen Gränzen , wel⸗ 
che man Europen gegen Often giebt, verändern die Zah 
Dazu fommt, daß diefe Zahl an ſich fchon einer, beftäms 
digen Abmechfelung unterworfen ift, daher man ſich im⸗ 
mer nur mit einer ohngefähren runden Zahl begnügen 
muß. Vieleicht kommt man der Wahrheit auf demfek 
ben Wege am nächften, den wir oben bey Beftimmung 
des Fläacheninhaltd von Eukopa einfhlugen. Nach den 
wahrſcheinlichſten Angaben, die zum Theil auf wirflichen 
Zahlungen beruhen, hatte im J. 1790. in runden 
Zahlen : 


Portugal mit den Azoren 3,000,000 Einwohner 
Spanien 11,000000 — 
Helvetien 2,000000 — 


Großbritannien und Irland 13,5300000 — 

Dänemark, Norwegen nd — | 
Island = 2,000000 — 

Schweden 2,700000 — 








— — 


Latus 34,200000 Einwohner. 


Trans⸗ 


u 


kopen und. Siebenbürgen 
Das gemwefene Polen 
Alt⸗Preußen 

— Galicien 

— Tuͤrkiſches Reich 

— Deutfchland 

— Frankreich 

— alien 

— Ver. Niederlande 


— 


3,000000 


Europa. 


Transport 34200000 Einwohner, 


5,500000 
9,300000 
1,500000 


97000000 
28,000000 
26,000000 
18,500000 

'2,500000 


BEEBERZE 





Diefe Länder alfo zufammen: 137,500000 Einwohner, 


Die ruſſiſchen Statt 
Balterfchaften, melche tum 


freitig zu Europa gehös 


ven, Haben 
wozu man noch für die us 


gesählten Volksklaſſen rech 


nen kann, wenigſtens 
Folglich hat Europa nach * 
der Haſiſchen Begtaͤn⸗ 
gung 


Die fireitigen fünf 
Statthalterfchaften enthak 


ten an gesäßlten Einwdh⸗ 


nern 
und aus den ungezaͤhlten 
Volksklaſſen wenigſtens noch 


Die Pallaſiſche Be⸗ 
gränzung- giebt alſo für 
ganz Europe - 


— 


21,863000 


1,137000 


— — —— — 


160,300000 Einwohner. 


3,676000 — 
124006 — 





164,300000 Einwohner, 
Wollte 
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Wollte man aber die vorgefhlagene mathematifche 
Graͤnze annehmen; fo müßte man noch drey Fünftel von 
ber Permifchen und vier Fünftel von. der Ufaifchen Volks⸗ 
menge mit wenigſtens 700000 Seelen dazu- rechnen, 1005 
durch die gefamte Volkszahl von Europa auf volle 
165 Millionen fleigen wuͤrde. "Und diefe Zahlen 
ſcheinen bis auf eine Ungemwißheit von einigen Millionen 
richtig zu ſeyn, und, da manche eher etwas zu hoch als zu 
niedrig angeſetzt ſind, auch noch gegenwärtig, der Vers: 
mebrung von einigen Jahren ohngeachtet, gelsen zu fönnen. 


J 7 
Sprachen. 

Dieſe Volksmenge beſteht weder aus einer einzl⸗ 
gen Nation, noch aus nahe verwandten, ſondern aus 
Nationen von ganz verfchiedener Herkunft, mie ihre ganz 
verfchiedenen Sprachen beweiſen. Ohne Zweifel find fie 
alle nad) und nach aus Ajien hereingefommen, entweder 
aus den Gegenden der, Wolga und des Caucaſus, oder 
aus Kleinafien über den Hellefpont und die griechifchen 
Inſeln. Allein weder. der Name des zuerft eingewan⸗ 
derten Volkes, noch die Zeit Der erſten Einwanderung, 
ift befannt ; nur fo viel fcheint aus manchen Merkmalen 
zu erhellen, dab Europa feine Einwohner fpäter als 
Afrika, aber früher als die Neue Welt erhalten habe, Ges 
genwaͤrtig werden in Europa ie Sprachen ges 
ſprochen: 

1, Die Germaniſche, oder Deutſche, welche in 
zwey Dialecten, der hochdeutſchen und platt 
deutſchen, in ganz Deutſchland, in Helvetien, 
in den Vereinigten Niederlanden; dann auch in 
Preußen, Liefland und Siebenbuͤrgen, geſprochen 
wird. Die englifche iſt eine Tochter derſelben, 
. mit ſehr vielen fremden Wörtern vermiſcht. 

2. Die 
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2. Die Gothiſche oder Normaͤnniſche, wird am 
reinſten in Island geſprochen; in Schweden, Daͤ⸗ 
nemark und Norwegen aber in zwey Pen von 
einander abweichenden Dialecten, 


3. Die Töchter der Roͤmiſch⸗Lateiniſchen Spra 
che. Die erſten Einwohner Italiens, Deutſchlands 
und Ungerns ſcheinen Celten geweſen zu ſeyn, die 
ſich mit der Zeit in mehrere Bölferfchaften theilten, 
und deren Sprache, hauptſaͤchlich durch Vermi⸗ 
fhung mit Grieden, Galliern und Slaven, vers 
fhiedene Veränderungen erlitt. ‚Die Hetruffer 
hatten, nah Paffert, eine halb griechifche Spras 

che; allein die Lateinifche erhielt mie Kom zugleich 

die Oberhand, und breifete fich über alle römifche 
Provinzen aus, . ward aber Hier ſchon durch die 
BHermifhung Mit den Urfprachen nah und nad 
verdorben, und bey den Einfällen der Deutfchen 
völlig zertrümmert. Denn als die nordifchen Voͤlker 
bey ihrer Einwanderung ſich unter den Völkern, meh 
che die lateiniſche Sprache angenommen hatten, nie 
derließen, Staaten errichteten, und in der Folge mit 
den alten Einwohnern zufammenfloffen, legten fie 
nebft der Neligion auch ihre eigne Sprache ab, und 
nahmen lateinifhe Wörter an, die fie aber auf die 

Weiſe ihrer Mundarten beugten und zufammenfegs 
ten, daß daher neue Sprachen, roman iſche ge 
nannt, entflanden; nämlich: 


a) Die $talienifche, von welcher die Rus 
manifche, oder die Epradie der Gramm 
bündner, und die Sprache der Sardis 

nier merklich verſchieden if. 


b) Die 
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5) Die Franzoͤſiſche, deren vornehmſte 
Dialecte das Provengcal ain der chemalis 
gen Provence, welches dem Italieniſchen aͤh⸗ 
nelt; det Limoſiniſche in dem ehemaligen 
Eigen der Gothen, der auch bey Carls des 
Großen Unternehmungen in’Spanien: einge 
drungen iſt; und der Gaſconiſche, der 
ſchon einen ſpaniſchen Anſtrich hat. 


5 Die Spanifche, welche in drey wenig bon 
einander abweichenden Dialecten, dem C as 
talonifcen, der eine ‚flarfe Mifhung 
vom Limofinifchen hat, dem Caſtiltani— 
ſchen und dem Portugiefifchen, welchen 

ſich der Galiciſche etwas nahert, gefpros 
chen wird, j 


Pr Die Wall achifche, bie verderbte Sprache 
tömifcher Bauern , die fih in Darin, Ihras 
cien und Macedonien nievergeläffen hatten, 
fehe ftarf mit fremden Wörtern) fonderlich 
flavonifchen, vermiſcht. 


4 Die Slavoniſche Sprache mag ſchon in ven. 
älteften Zeiten die Hanptfprache vieler Voͤlkerſchaft 
ten in Sleinafien, namentlich det Paphlagonier, 
Gappadocier, Myſier, Lydier, Trojaner ic und in 
Europa der Beten, Thracier und Dacier gemefen 
ſeyn. Die Slawoniſchen Volker zogen den gothi— 
ſchen Bölfern in deren verlaffene Wohnungen nach 
und find auch im Beſitze derfelben geblieben, Jetzt 
bewohnen fie einen ungeheuren Erich Landes, dei 
fi) von Iſtrien und der oͤſtlichen Graͤnze Franfend 
bis in Kamtſchatka und vom Adriatiſchen bis and 
Baltifche Meer erſtreckt. Sie warten arbeitfan, 

Sapari Handb. d. Erdbeſcht. I: DD. Mm vs und 
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und bevölferten die bey der großen ig 
verloßnen Länder fogleich wieder, und weil fie ſich 

beynahe mit feinem fremden Volke vermifchten , ift 
ihre mwortreiche Sprache, melde in ihrer Einrich⸗ 
tung vieles mit der Sateinifchen gemein hat, fo ein; 
förmig geblieben, daß in ihren Mundarten fich ein 
fehr geringer Unterfchied findet. Für diefe Spra- 
che erfand Kyrillus im neunten Jahrhundert 
ein Alphabet, eine Miſchung griechifcher und bes 
bräifcher Buchftaben, überfegte auch die Bibel in 
diefelbe, aber der Dialect| diefer Ueberfegung lebt 
nur noch in der Kirche, wird aber doch für den 
SHauptdialect der Sprache angefehen, Er fommt 
mit dem Ruffifhen, Servifhen und Bulk 
garifchen Dialect am meiften überein; die übris 
gen Dialecte, als der Bosnifhe, Croatiſche, 

Krainiſche, Slawackiſche, Boͤhmiſche, 
Polniſche und die beyden Lauſitziſch⸗So—⸗ 
rabiſchen, find wenig von einander unters 
ſchieden. 


5. Die Sarmatifhe, oder Wendifche Sprade | 
unterfcheidet fich zwar von der Slavoniſchen hin⸗ 
laͤnglich, ſcheint aber doc) mit dieſer eine gemein⸗ 
ſchaftliche Mutter gehabt zu haben. Die alten 
Wenden, ein Sarmatiſches Volk, waren die 
Stammvaͤter dreyer noch fortdauernder Voͤlker mit 
den drey verwandten Sprachen: der Litt haui— 
ſchen in Litthauen, Samogitien und einigen Ge 
genden Preußens; der Lettifchen in Eurland 
und einem Theile Licflands; und der Preußi 
ſchen, die jegt gaͤnzlich ausgeftorben ift, 


6. Die Finniſche Sprache wird in verſchiedenen 
verwandten Sprachen von weit zerſtreuten Voͤlkern 
geſpro⸗ 
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gefprochen; wämlih die eigentliche Finn i⸗ 
fhe in Zinnland, Garelien und Ingermannland, 
und ihr Ehſtniſcher Dialect in einem Theile 
Fieflands und dem Liefländifchen Inſeln, und von 
den Liewen in einem Theile Curlands; dann die 
gappländifche Eprade, und die Sprachen 
der Permier und Eiränen. Mit ihe verwandt, 
find die Sprachen der Mordninen, Tſcheremiſſen, 
der Dftiäfen zum Theil, und allem Anfehen nach 
auch der Sufagiven, 


7. Die ungrifche Sprache. Ihre neuerlich be⸗ 
hauptete Aehnlichkeit mit der Finniſchen ſcheint 
doch noch nicht in der Maaße beſtaͤtigt zu ſeyn, daß 
man ſie ohne Einſchraͤnkung zu der Finniſchen 
Hauptſprache rechnen koͤnnte. 


8. Die Celtiſch-Galliſche Sprache wurde wahr—⸗ 
ſcheinlich von den alten Einwohnern der Brittiſchen 
Inſeln und des Celtiſchen Galliens geſprochen. 
In Frankreich iſt ſie voͤllig ausgeſtorben, hingegen 
iſt fie noch, die Landesſprache in Irland, Hoch⸗ 
ſchottland und auf den Hebriden, bey den-Nachs 
kommen der alten Caledonier, oder der Picten und 
Scoten. 


9. Die Cimbriſch-Brittiſche Sprache ſcheint 
vormals die Sprache des Belgiſchen Galliens ge— 
weſen zu ſeyn. Jetzt iſt ſie die Landesſprache des 
Fuͤrſtenthums Wallis oder Wales in England, und 
des ehemaligen Bretagne in Frankreich, wohin ſie 
durch fluͤchtende Britten gebracht wurde. 


10. Die Arnaut if he Epradhe in Albanien und 
Epirus, ein Weberbleibfel der alten Illyriſchen, 
Mm a | welche ‘ 
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welche mit der Phrygiſchen verwandt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. 


11, Die Baskiſche oder Cantabriſche es 
‚he, ehemals die Eprache des Aquitanifihen Gak 
liens. und wahrſcheinlich eine Tochter der alten 
"berifhen, wird unter dem Namen la Basque 
nach jetzt in den nördlichen Theilen der Pyrenaͤen 
und den -anliegenden Gegenden Spaniens ge 
fprochen. | ; 


12. Die KenBriesitse — der heutigen 
Griechen, ein verderbter Dialect der alten Gries 


chiſchen. 


13. Die Tatariſche Sprache, welche in verſchie 
denen Dialecten von den Kaſaniſchen, Nogaiſchen 
und Krimiſchen Tataren, den Kuͤmuͤcken und Türs 

ken, gefprodhen wird. Mit ihr fcheint die Spras 

che der Tſchuwaſchen verwandt zu feyn. 


148 Die Samojedifce Sprache, deren fich die 
Samojeden und ein Theil der Hriäfen (der andere 
fpricht finnifch) bedienen, 


Echon aus biefer großen Verſchiedenheir der Spra⸗ 
chen laͤßt ſich auf die Mannichfaltigfeit der Nationen 
ſchließen, welche Europen bewohnen, und doch find die 
meiften diefer Nationen, eben fo wie ihre Sprachen, eis 
ne Mifchung von mehrern. Man fieht auch, melche 
von den alten nahmhaften Bölfern, wiewohl in Fleinern 
Bezirken und unter andern Denennungen, in Europa noch 
übrig find; nämlich: 1) von den Scythen oder 
Gothen die Deutfchen und Nord; Gothifchen Völker; 
2) von den Illyriern die Arnauten; 3) von den 


Sarmaten die. Litthauer; 4) von den Aeftiern die 
EEE % Finni⸗ 
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Finniſchen Volter; 5) von. den Cimmeriern oder 
Cimbern die Waͤleſer und Bretannier; 6) von den 
Celten die Irlaͤnder und Bergſchotten; 7) von den 
Iberiern die Biſcayer; 8) von den alten Griechen 
die jetzigen Griechen. 


Außer dieſen hat * — — noch — An⸗ 
theil an den zerſtreuten Voͤlkern, den Juden und Fir 
geunern. Die erſtern find durch die meiſten europaͤi⸗ 
ſchen Laͤnder zerſtreut, jedoch in Spanien und Portugal 
nur heimlich und unter chriſtlicher Maſke, und in den 
Skandinaviſchen Reichen faſt gar nicht; deſto zahlreicher 
hingegen in den Provinzen des ehemaligen Polens, in 
England, Holland, Italien und der Tuͤrkey. Faſt in 
allen dieſen Laͤndern haben ſie aus ihrer alten Mutter⸗ 
ſprache, der Hebraͤiſchen, welche jetzt noch ihre Re⸗ 
ligions⸗ und gelehrte Sprache iſt, aber von den wenig⸗ 
ſten noch geredet, von vielen gar nicht mehr verſtanden 
wird, und den Landesſprachen neue, ihnen ganz eigne 
Sprachen gebildet, die man jetzt fuͤr ihre Mutterſpra⸗ 
hen anſehen kann. Die Zigeuner ,hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich die ausgeſtoßene niedrigſte Caſte der Hinduer, fuͤhr⸗ 
ten noch vor kurzem mitten unter den cultivirten und 
Überall feshaften Europaͤern ein nomadiſches und raͤube⸗ 
rifches Leben, melches ihnen aber jetzt faft allenthalben 
verbothen if. Sie haben fich am häufigften in Ungern” 
und der Türken niedergelaffen, und aufgleiche Weife, wie 
die Juden, ihre eignen Sprachen gebildet. 


gi 8, 
Keligisnen. 


‚2 Su Europa find. dreyerley mondbtheiſtifche 
Religionsſyſteme herrſchend: 1) Das Chriſtlhi⸗ 
Mm3 ht, 
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ch e, deffen vornehmſter Sitz und Mittelpunet. jeßt diefer 
Welttheil ift, in feinen verfchiedenen Hauptfecten; naͤm⸗ 
ih a) der Römifh:Katholifhen, deren Ober⸗— 
haupt und unfehlbarer Gebieter in Glaubensfachen, der 
Pabſt, zugleich ein anfehnlicher eurgpäifcher Regent iſt. 
Diefe Secte herefcht in Portugal, Spanien, Stalien, 
Yngern, Galielen und einem Theile von Deutſchland und 
KHelvetien, und ift in Irland, Rußland und Preußen fehe 
zahlreich; b) der Enangelifchen, welche nad) vers 
fihiedenen Symbolen herrſcht in Dänemarf, Schweden 
und Norwegen, in Großbritannien und Srland, in 
Preußen, einem Theile von Deutfchland und Helvetien, 
und in den Wereinigten Niederlanden; ift auch in Uns 
gern und Galicien zahlreich; ce) der morgenländi 
ſchen vder griehifchen, welche in Rußland die herr⸗ 
fehende, aber auch in der Türken Überang zahlreich iſt. 


2) Das Muhamedaniſche ift allein im Türfis 
ſchen Neiche-herrfchend, bat aber auch fehr viele Beken⸗ 
ner im Kuffifchen Meiche, 3) Das Juͤdiſche iſt in 
Europa nirgends herrſchend, aber durch den größten Theil 
Kon Europa auggebreitef, und in feiner Ausübung, fo 
weit fie die gegenwärtige Lage der Dinge verflattet, we⸗ 
nig geflöhee Frankreich iſt in Europa der einzige 
- Staat, welcher von den Religionen, die in feinen Ges 
biete geglaubt uud ausgeübt werden, gar feine Kennt 
niß nimmt, und. feine einzige unterftügt, noch verbietet. 


Herden. giebt es heutiges Tages felbft unter dem 
Lappen niche mehr , welche Motion die legte in Europa 
war, die das Chriſtenthum annahm, wiewohl manche - 
heidniſche Gebräuche noch unter ihr übrig find. Nur 
im nordoͤſtlichen Winkel von Europa, am Eismeere, giebt 
es noch, wie es ſcheint, ein ganzes Volk, das wir, nach 

| VF den 
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den "gewöhnlichen Begriffen, heidniſch nennen, ohn⸗ 
geachtet es ein hoͤchſtes Wefen glaubt, dag alle Dinge 
erſchaffen bat: dieß find die Samojeden. Ä | 


6. 9 
CE ultwur 


Europa bat faft lauter ſeßhafte Nationeny weis 
che Ackerbau und Künfte aller Art treiben; nur im höchs 
ften Norden, mo die Natur allen Ackerbau unterſagt, 
lebt der Lappe und Samojede allein von der Zucht des 
Rennthiers, vom Fiſchfang und der Jagd; und in 
den öftlichften Gegenden führen einige kleine Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zum Theil noch ein nomadiſches Leben, 


„In Europa find die Wiffenfchaften und. Künfte 
bis zu einer in andern Welttheilen nicht erreichten Stufe 
der Vollfommenheit gelangt. Die Europäer haben eis 
son Mechaniſmus der Sittlichkeit vor den Völfern ans 
derer MWelttheile voraus, der nur aus langer Gewoͤh⸗ 
nung an durchdachte Grundfäße entfpringen Fann; die 
Europäer endlich herrſchen auch in andern Welttheilen, 
und umfaffen mie ihrer vollfonmnern Erfenntniß die 
ganze Erde! Woher dieß Phänomen, diefe entfchies 
denen und unmwiderfprechlichen Vorzüge der Europäer 
vor den Einwohnern aller andern Welttheile ? 


Es fcheinen phyſiſche und moralifche Urfachen ge 
wirft zu haben. Das glücfliche Clima und die milde 
Temperatur, wodurch fich diefer Welttheil vor jedem. 
andern Lande unter gleicher Breite in der ganzen Welt 
auszeichnet, iR der Entwickelung aller Geiftegfräfte uns 
gemein vortheilhaft. . Die Haupturfachen diefer vor⸗ 

Mm 4 trefli⸗ 
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treflichen Temperatur mögen fenns 1) daß es im We⸗ 
ſten den Ocean hat, wodurch die in der mittlern Zone 
herrſchenden Weſtwinde eine gemaͤßigte und geſunde Be⸗ 
ſchaffenheit erhalten, die ſie uͤber den ganzen Welttheil 
verbreiten; 2) daß eg nicht hoch in den Norden hinauf 
geht, und um feine nordlichen Gränzen ein mehren 
theil s offenes Meer hat, daher felbft die Nordmwinde 
weniger fchneidend find, als fie fonft feyn würden, Von 
der groͤßten Wichfigfeit für. Europa find die beyden 
großen inländifhen Meere, dag Mittelländifche 
und das Baltifche, Sie laden gleichfam die europäifchen 
Mationen zum Verfehr zu Waffer unter einander und mit 
den übrigen Theilen der Alten Welt ein; daher entftans 
den um diefe Meere fehr früh Handlung, Schifffahre und 
weite Landreifen, Auch wurde durch die Trennung, 
welche diefe Meere verurfachten, eine Uniserfalmpnarz 
chie zum Theil mit verhuͤtet. 


Zu dieſen phyſiſchen Urſachen, durch welche — 
die Cultur fruͤh geweckt, befoͤrdert und geſtaͤrkt werden 
konnte, kamen noch folgende moraliſche: 1) Die frühe 
und faſt allgemeine Einführung feſter Wohn— 
fitze und eines ordentlichen Ackerbaues. Die euros 
päifchen Nationen hörten bald auf zu jagen und zu nos 
madifiren, und wurden dadurch fogleich einer höhern 
Cultur faͤhig. 2) Die Theilung in viele Staaten 
von mäßiger Größe, nad) dem Umſturz des Roͤmiſchen 
Reichs, machten es den Megierungen leichter, auf dag 
Gluͤck der Unterthanen zu denfen, welches ohne Cultur 
nicht möglich iſt. 3) Die Väter der europäifchen Cul⸗ 
fur find die Griechen, infonderheit die Athenien— 
fer; und fie wurden es a) durch ihr höchft gluͤckliches 
Clima; b) durch ihre republifanifche Verfaffung, und 
ihre Zertheilung in viele kleine Stanten; e) durch ihre 
Ver⸗ 
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Verbindung mit Aeghpten und dem Orient, dev Wiege 
aller Eultur; d) durch ihre liberale und. wifjenfchaftliche 
Behandlung der ſchaͤtzbarſten menfchlichen Kenntniffe, 
Es gab unter ihnen feine gelehrte Gafte mit andern ale 
Keligionss Gcheimniffen. Die Herrfhaft der Nömer 
breitete die von den Griechen empfangenen Kenntniffe 
aus, fo weit daffelbe reichte, Die das Römifche Reich 
zertruͤmmernden Barbaren fanden fie und nahmen fie an, 
nebſt der chriftlichen Religion, die der. ıltur hauptſaͤch⸗ 
lich) dadurch fehr beförderlich' war, e die Stiftung 
vieler dffentlichen Schulen veranlaßte, und daß: felbft die 
Duelle ihrer Erfenntniß ein vielfacheg Studium erfor 
derte. 4) Durch die Kreuzzuͤge wurde Europa noch 
mehr mit Kenntniffen bereichert, Der orientalifche Lus 
xus drang ein, und mußte, da er in Europa nicht genug 
Materie zu feiner Nahrung fand, durch Handlung und 
- Schifffahrt mit und nach andern Welttheilen genährt und. 
unterhalten mwerden, Dadurch wurden alle damit im 
Verbindung fiehenden Künfte außerordentlich gehoben, 
Daß die Europäer die Gegenftände ihres Lurus aus ans 
dern MWelttheilen holen mußten, mar ihr Gluͤck. Die 
großen Städte und Staaten wurden auf den Handel und 
den durch ihm herbeygeführten Neichthum eiferfüchtig 
einer fuchte dem andern zuvorzufommen, ihn zu übers 
treffen, woraus ein Wettlauf nach einem Ziel entftand, 
dag nicht anders als durch Cultur erreicht werden konnte, 
5) Die griehifchen Gelehrten, die nach der Erobes 
rung ihrer Hauptfladt von den Türfen nach Stalien fas 
men, wecten bier auch den Geift der Literatur 
‚wieder, der bald durch dag ganze Europa twehete, Die 
alten und ewigen Mufter der Alten wurden wieder herz 
porgefucht und lieb gewonnen, Der Saame des attis 
ſchen ee wurde ausgeſtreut. 6) Die Bus 
Mm5- drucke⸗ 


drucferen wurde erfunden. Nun wurden alle Wif— 
fenfchaften und Kenntniſſe leicht zugänglich, wohlfeil, 
puͤblik. Alle chriftlihe Nationen giengen vorwärts; kei⸗ 
ne durfte zurückbleiben, Daher die große Menge von 
Schulen und Inftituten aller Art in allen europäis 
ſchen Ländern, ſowohl für die gemeinften und gemein, 
nüsigften Kenntniffe, als für die erhabenften Wiſſen⸗ 
ſchaften, für Schreiben und Lefen wie für die Aſtrono— 
mie. Die Negenten lernten einfehen, daß die Stärke 
der Staaten aufden Einfichten, der Betriebſamkeit und 
Wohlhabenheit der Unterhanen beruhe, und fuchten fie 
zu befördern. 


Durch alle diefe vereint wirfenden Urfachen Hat 
ſich dag kleine Europa über die ganze übrige Erde em⸗ 
porgefchtwungen. ES ift unter allen am beflen ange 
bauet; feine Schiffe allein fahren auf allen Meeren, 
feine Kaufleute allein handeln in alle Theile der Erde 
und fegen fie in Verbindung, Seiner Macht und 
Kriegsfunft koͤnnen die übrigen Welttheile nicht wider; 
fichen; daher hat es fich einen großen Theil der übris 
gen Erde untermürfig gemacht, und fchon in einem entz 
fernten Welttheile ein mächtiged unabhängiges Reich ges 
ſtiſtet. Es ift der Hauptſitz der MWiffenfchaften und 
Künfte, und die Erleuhtung und Cultur der übrigen 
Welt muß und wird von ihm ausgehen. 


§. 10, 
Eintheilung 
Han Fann die europaifhen Länder in Anfehung 


ihrer gengraphifchen Lage, infonderheit gegen Deutjchs 
land, 
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land, am natürlichften nad) den Hanptgetirgen, den Al. 
pen, Pprenden und Karpathen, und den größten ims 
landifhen Meereny der Nordfee und dem Baltiſchen 
Meere eintheilen. Hieraus ergiebt fich folgende Drds 


‚nung: 


A. Alpifſche Laͤnder, und zwar 
a. nordalpifche; - - 
J. Deutfchland, 
II. Helvetien; 
b, füdalpifche: 
III. Italien; 
c. weſtalpiſche: 
IV. Frankreich. 
B. Pyrendiſche Halbinfel, beſtehet 
V. Spanien, und 
VI. Portugal. 
C, Nordſeeiſche Länder; und zwar 
a. weftliche: | 
VIT, Die Brittiſchen Infeln, 
VII. Die Vereinigten Niederlande; 


b, Öftlis 


556 e Europe, 
b. oͤſtliche: | 
IX. Dänemarf, 
| X. Rormwegen, 
D, Baltifche Fänder, und zwar 
er nordbaltifiher: 
XI. Schweden; 
b. oſtbaltiſche⸗ 
X Rußland; 
c. ſuͤdbaltiſche; 
XII, Preußen 
E. Karpathiſche Länder, und zwar 
a. nordfarpathifche: 
XIV, Salicien; 
b, füdfarpathifche: 
XV. Ungern und Siebenbürgen, 
XVL Die Türfey 


Alle diefe Länder find entweder zugleich einfache 
Staaten, oder wenigftens verbündere, Staatenfpfteme; 
das einzige Italien ausgenommen, welches aus meh; 
rern Staaten befteht, Die unter einanderin gar feiner 
feften politifchen Verbindung ſtehen. 


In 
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In Anfehung : der” Bugttuisetiihen ent⸗ 
haͤlt jest Europas Con 
Drey RaifertHämer, naͤniich: 1) das 
Roͤmiſch— Deutfche, 2) bag RR 
fd 3) das Türfifhe; 


Vierzehn von einander unabhängige Kr 
So ntigreidhe, nämlich 1) Portugal, 2) 
Spanien,' 3) Großbritannien, 4) Ir⸗ 
land, 5) Dänemarf, 6) Norwegen, 7) 
Schweden, 8) Preußen, 9) Galicien, 
10) Ungern, ı1) Böhmen, ı2) Gar 
dinien, 13) Beyde Sicilien, 14) Corfica, 
Diefe vierzehn Königreiche werden aber 
nur von neun Königen beherrfcht, aus 
Ber welchen e8 jeßt noch zwey Titu— 
lar⸗Koͤnige vom zweyen ſeit 1792 jew 
truͤmmerten Thronen in Europa giebt. 


Acht unabhängige Republiken und Staa 
tenfpfteme, naͤmlich: 1) Sranfreih, 2) 
Vereinigte Niederlande, 3) Helvetien, 
4) Venedig, 5) Genua, 6) £ucca, 7) 
Raguſa, 8) ©. Marino, 


Einen unabhängigen geiftlihen Staat: 
den Kirchenſtaat. 
‚Ein Großherzogthum: Toſcana. 
Vier 
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2: Weher Herzogthuͤmer: Mayland, Man 

tua, Modena und Parma; und Ein Fuͤr⸗ 

ſtenthum: Piemont; nebft einigen klei— 

neren Fuͤrſtenthuͤmern, ſtehen in einer, wie⸗ 

wohl fehr geringen, Abhängigfeit vom 
Dentfchen Reiche. 


| ‚Einen unabhängigen geifllihen Orden“ 
Staat: Malta, | 


Deutſch⸗ 


Deutſchland. 


Die Einleitung in den gefanten Deutſchen Staat 
findet man hinter der Abhandlung von Deutfchland, am 
Schluffe des zweyten Bandes, 


Deftreihifiher Kreis, 
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6. 1, 
Name, Lage und Gröoͤße. 


x 


Nie Hauptmaffe der Öftreichifhen Kreisländer liegt 
> in dem füdöftlichen Winkel von Deutfchland bey 
fammen; ein Theil derfelben zieht fih aber im Süden 
des bayrifchen Kreifes hinter demfelben weg bis an Heb 
detien, den (hwäbifhen Kreis und den Bodenfee, und 
pon hier und der weftlichen Gränze des bayrifchen Krei⸗ 
fes an der Donau an liegen einzelne Stücke des öftreis 
hifchen durch den ganzen mittlern und füdlichen Theil 
des ſchwaͤbiſchen Kreiſes zerftreut biß an den Rhein: Es 
gränzet alfo dieſer Kreis gegen Norden an Böhmen und 
Mähren, gegen Oſten an Ungern, Eroatien und Dalmas 
tien, gegen Süden an dag Adriatifche Meer und Ita⸗ 
lien, und zwar an den Staat von Benedig, gegen We 
fien und zum Theil auch gegen Norden an den bayrl 
fchen Kreis, Helvetien, nämlich Graubündten, und den 
Bodenſee. Die durch Schwaben zerſtreuten Stücke gräns 
zen mit ſchwaͤbiſchen Kreisländen , mit. Helverien und 

Nn 2 Trank 


ir De Luca geographiſches Handbuch von dem Oenreichiſchen 
Staate. ar und ar Band. ü 


Y.:3 
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Granfreich. Die geogtaphiſche Lage dieſes Kreiſes 
fäue zwiſchen 27 Gr. 5 Min. und 34 Gt. 45 Min, oͤſt⸗ 
ficher Laͤnge; und zwiſchen 45 und 49 Gr. Breite. Er 
reicht unter allen deutſchen Ländern am weiteſten gegen 
Suͤden. und greift ſelbſt in Italien ein. Seine weſtli⸗ 
chen abgeſonderten Bezirke reichen unter gleicher Breite 
bis 25 Gr. 10 Min. weſtwaͤrts. 


Seinen Namen hat dieſer Kreis von dem Haupt⸗ 
lande defielben, dem Erzherzogthume Oeſtreich. Die 
Größe deffelben wird ſehr verfchieden angegeben. B üs 
{hing ſchaͤtzt den Flaͤcheninhalt aller öftveichifchen Kreise 
länder auf ungifäßr 2025 Duadratmeilen, de Luca 
Hingegen auf 2563, Andere geben 21355, 2146 und 
2222 Du. Meilen an. Die zerſtreute Lage eines Theils 
dieſes Kreiſes, und der Mangel an topographiſchen Char⸗ 
ten, die fi) auf genaue Vermeſſungen gründen, verur⸗ 
ſacht diefe Ungewißheit. Welche von dieſen Angaben 
man auch fuͤr die richtigere halten mag, ſo iſt doch das 
gewiß, daß der oͤſtreichiſche Kreis unter allen Reichskrei⸗ 
ſen der groͤßte iſt. 


6 2. 
Verfaſſung und Theile 


Die Stände diefeg Kreiſes finds 1) der regierende. 
Erzherzog von Deftreich wegen Deftreih; 2) Eben 
derfelbe ald Herzog von Steyermarf, 3) derfelbe 
als Herzog von Kärnten, 4) derſelbe als Herzog 
son Krain; 5) derfelbe als gefuͤrſteter Graf von Tys 
rol, 6) derfelde als Fuͤrſt von Schwaben d. i. deg 
zu diefem Kreife gehörigen Lande in Schwaben, 7) der 
Biſchof von Trient, 8) der Biſchof von Brixen, 

9) der Biſchof von Chur, 10) ber deutſche Du 
Ä den 
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den wegen feiner Balleyen in Oeſtreich, wie auch am 
ber Etſch und am Gebirg, 11) der: Johanniter; On 


den wegen feiner Güter im Breisgan, 12) der Fürft 
yon Dietrichſtein wegen der Herrſchaft Trafp in Tyrol, 


Der Erzherzog iſt zwar kreisausſchreibender Fuͤrſt 
und Director, auch Oberſter des Kreiſes; es werden 
aber gar feine Kreistage gehalten, weil der Ertherzog 
die übrigen Stände des Kreifes nicht als feine‘ Mieſtan⸗ 
de, ſondern als ſeine Landſaſſen betrachtet und behau⸗ 
delt, daher auch der ganze Kreis fuͤr eine oͤſtreichiſche Be⸗ 
ſitzung angeſehen werden muß. Hingegen vertritt auch 
der Erzherzog feine Mitſtaͤnde in allen Reichs- und 
Kreis⸗ Anlagen, die Kammerzieler ausgenommen. 


Zu einem einfachen Roͤmermonat erlegt der Sfirels 
chiſche Kreis 4984 Gulden, welche von Oeſtreich allein 
getragen werden. Hingegen traͤgt der Erzherzog wegen 
älter feiner- Lande im oͤſtreichiſchen Kreiſe zum Unterhalt 
des Kammergerichts nichts be bey =: Vehgleichen die beyden 
Drden nichts; daher von dieſem Reife, zu jedem Kam⸗ 
merziel nicht mehr als 291 Rthir 343 : Kr. gegeben foirdy 
naͤmlich vom Hochſtifte Teient 10 Thlr. 41 Kr. vom 
Hochſtifte Brixen eben ſo viel, vom Hochſtifte Chur 26 
Thlr. 224 Kr. und von der Herrſchaft Trafp 62 Rthl. 
20 Kt. Zur Keichsarmee- ftellct diefer Kreis, (und zwar 
das Erzhaug allein) gemeinfchaftfich mit Böhmen, in 
fimplo, nad) der Repartition von 2681, 2522 Mann 
zu Pferde, 5507 zu Fuß; nad) Abzug der Moderatied 
nen aber nur 3919 Mann, 


Des Bisthums Chur, deffen Verbindung mit dem 
oͤſtreichiſchen Kreiſe noch ein Ueberbleibſel der ehemaligen 
Verbindung Helvetiens mit dem Deutſchen Reiche iſt, ge⸗ 
ſchiehet weder in den neuern Matrikeln, noch ben den 
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Roͤmermonats⸗Verwilligungen und den neueſten Zah⸗ 
lungen Erwaͤhnung; doch wird ihm in der neueſten Kam⸗ 
mergerichts⸗Uſual⸗Matrikel im oͤſtreichiſchen Kreife obiger 
Anfchlag beygelegt, folglich daffelbe für einen Stand die 
ſes Kreifes angefeben. Doch kann defhalb das Bi 
thum noch nicht für ein deutſches Reiche s oder oͤſtreichi⸗ 
ſches Kreis; Fand gehalten werden. Es bleiben alfo 
für den öftreichifchen Kreis folgende Länder übrig: das 
Erzherzogthum Deftreich mit der deutfchen Ordens-Bal—⸗ 
ley diefes Namens: die Herzogthuͤmer Steyermark, Kar 
ten und Krain, Die gefürftete Graffchaft Tyrol nebft 
den Hochfiftern Trient und Brixen, der deutſchen Du 
denss;DBalley an der Etfch und am Gebirge, und der 
Herrſchaft Trafp, die Vorarlbergiſchen Grafs und Herr 
ſchaften; endlich die im Schwaben gelegenen öftreichis 
ſchen Lande mit den Gütern des Johanniter⸗Ordens. 


Alle diefe Länder werden von dem dftreichifchen 
Kanzleyen folgendermaßen eingetheilt: 1) Nieder 
Oeſtreich, oder das Erzherzogthum Deftreih; 
2) Inner-Oeſtreach; dazu gehören die Herzogs 
thümer a) Steyermarf, b) Kärnten und c) 
Krain mit Iſtreich; d) dag Friaul oder die Graf⸗ 
fchaften Goͤrz und Gradiſca; und e) dag deutſche 
gitorale.. 3) Dber-Defireich oder die gefürs 
ftete Grafſchaft Tyrol nebſt den Borarlbergifhen 
Herrfchaften; und 4) Vorber-Dejtreich oder 
die Borlande, in Schwaben. 


| $. 3. 
phoſiſche Befhaffenbeit. | 


| Der Kreis ift fehr gebirgig. Verſchiedene Gebirge 
jüge ber Rhuͤtiſchen Alpen dringen aus Graubünden von 
» Heften 
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Weften herein, und fülen nicht nur dert füdlichen Theil 
des Kreifes größtentheils an, fondern ſchicken auch bes 
trächtliche Aefte oſtwaͤrts bis in Ungern und nordwaͤrts 
bis an die Donau, wo ihm Aeſte der Boͤhmiſchen und 
Maͤhriſchen Gebirge entgegen kommen, zwiſchen welchen 
ſich die Donau durchdraͤngt. 


Die Gebirge werden gemeiniglich von den Laͤndern 
und Orten benannt , in oder an denen fie liegen; Doc) 
unterfcheidet man vornehmlich drey Gebirgsſtrecken: 1) 
die Noriſchen Alpen, eine ſehr mächtige Kette, wel⸗ 
che einen Raum von 7 Laͤngengraden und 3 bie 4 Breis 
tengraden einnimmt, denn ihre weftliche Gränze gebt 
von ‚der Gegend, wo die Graubündner, Tyroler und. 
Venediger Gränzen zufammenftoßen, in einer nordweſt⸗ 
lichen Richtung big zum Einfluß des Rheins in den Bot 
denfee, die füdliche über Briren durch das Pufterthal zum + 
Großkoglberg, die nördliche von Bodenſee über Kuſſtein 
nad) Salzburg bis zum Traunfee, und gegen Oſten ſen⸗ 

ken fie ſih allmaͤhlig bis in die ungriſche Flaͤche. 2) Die 
Karniſche Alpenkette im Eüden der vorigen; 
ſtreicht in einer öftlichen Richtung vom Berge S. Pelle 
grin im Weften bis zum Berge Terglou im Oſten. Hier 
heben 3) die Juliſchen Alpen an, und ziehen fich 
in einer füdöftlichen Richtung big in Kroatien, eigentlich 
bis zum Berge Belium oder Bilune, bey der Stadt 
Zeng, mit welchem fich dieſe Kette ſchließt. 4) Bon den 
Rhätifhen Alpen, welche vom ©. Pellegrin weſt⸗ 
lich nach Graubünden lanfen, mo fie ihren Hauptſtock 
“haben, gehört nur ein Theil hieher. Diele Berge dies 
fer. vier Ketten find mit ewigem Eis und Schnee ber 
deckt. Diefe Schnee: und Eisfelder werden hier Fe ws 
ner genannt, Da nun fein andered Gebirge in Deutſch⸗ 
land vergleichen enthält: fo muß man bie höchfien- Ber 
, | Nn4 ö ge 


368 Deurtſchland. 


ge Deutſchlands ohne Zweifel auf den beyden erſten dies 
ſer Ketten ſuchen; denn die dritte iſt merklich niedriger, 
und die vierte hat ihre erhabenſten Gipfel in Graubuͤn⸗ 
den. Zu den Vorlanden dieſes Kreiſes gehoͤret ein Theil 
des Schwarzwaldes. 


‚Die Do nau iſt der Hauptfluß des ganzen Kreis 
ſes, und beynahe alle Fluͤſſe deſſelben gehoͤren zum 
Gebiete dieſes Stromes und ergießen ſich in denſelben. 
Die vornehmſten Nebenfluͤſſe, welche ſich theils in, theils 
außer dem Kreiſe in die Donau ergießen find: der Inn, 
die Eus, die Mur und die Drave oder Drau, 
welche fi) in Ungern mit einander ‚vereinigen, und die 
Save oder Sau. Die Thaler fenfen fich alfo faft 
alle nach dem großen Donauthale hin, nach Norden 
oder nah Oſten. Unter den wenigen Küftenflüffen ift 
die Etſch der vornehmſte. Ein Theil von Schwäbifch; 

Oeſtreich liegt am Rhein, Zu den Füßen der Gebirge 
liegen vicle Landſeen, unter welchen der Traunfee in 
Nieder⸗Oeſtreich der anfchnlichfte iſt. 


6. 4 
Einwohner. 


Die Zahl der Einwohner dieſes Kreifes wird 
eben fo verfchieden angegeben, als die Größe deffek 
ben, Nah Hrn. de Luca *) wurden im Jahr 1789 
in demſelben 4,443000 Seelen gezaͤhlet. Zwey Jah—⸗ 
re fruͤher hatte er im erſten Bande ſeines Handbuchs 
noch 4, 341000 angegeben, Hr. Herrmann res 
nete nur 4, 150518 Seelen; aber fhon im J. 1774 

| fol 
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foll die Confeription 4, 300000 betragen haben. Die 
berefchende Religion durch den ganzen Kreis ift 
die römifch + Fatholifhe, Daher derfelbe zu den pur 
Fatholifhen Kreifen gerechnet wird, ob es gleich in 
demſelben viele Afatholifen giebt, (wie man hier alle 
andere Meligionsvermandte zu nennen pflegt,) infons 
derheit viele Lutheraner „und Reformirte, welche uns 
tee Joſephs IT. Regierung in diefem SKreife, mie 
in allen oͤſtreichiſchen Staaten, freye Religions: es 
bung erlangt und bisher. behalten haben. Die Eins 
mohner find theils Deutfhe, theild Slaven, theils 
Italiener, und fprechen auch dreyerley Sprachen. 


Uns Mieders 
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Nieder» Deftreih 
Ä oder 
das Erzherzogthum Oeſtreich. 





6. T. 
Lage und Größe. 


Das Erjbergogthum Deftreid oder Oeſterreich 

(lat. Auftria, provincia auſtria oder auftralis 
d. i. orientalis) macht den nördlichften Theil des Kreis 
fe8 aus, und grängt im Dften mit Ungern, im Norden 
mit Mähren und Böhmen, im Weſten mit Paſſau, 
Dayern und Salzburg, im Süden an Steyermarf, Sein 
Släheninhalt wird, nad) de Luca *), auf 509,14 
Duadratmeilen befiimmt. Allein eben diefer giebt ans 
dermärts **) die Größe vom Lande unter der Eng nad) 
Viſchers Charte auf 410, und vom Lande ob der Eng 
nach des Aftronomen Hrn. Fixlmuͤllers Berechnung auf 
2931 Du. M. an, welches für das ganze Erzherzogthum 
703 Du. Meilen macht. Herrmann (hätt die Größe 
auf 637. | 

6. 2. 
Befhaffenheit. 


Das Land begreift das tiefe und warme Donau; 
thal, fo weit es zu diefem Kreife gehört, ift aber doch 
ſehr 

*) Handb. und Speeialſtatiſtik. 
*) Vorleſungen uͤber die dſtreich. Staatsverfaſſung. ir B. 1792. 
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ſehr bergig. Von der Gegend des Traunſees ſtreckt ſich 
ein ſtarker Aſt der Noriſchen Alpen laͤngs der ganzen 
füdlichen Graͤnze hin, und ſchickt einige Zweige nord⸗ 
waͤrts bis zur Donau, von welchen das Kalen⸗Ge—⸗ 
birge, welches den Wiener Wald enthaͤlt, und ſich 
mit dem Kalenberge an der Donau in der Naͤhe von 
Wien ſchließt, der anſehnlichſte iſt. Im Oſten des Ka⸗ 
lenbergs verflaͤcht ſich das Land allmaͤhlig in die ungri⸗ 
ſchen Ebenen. Einige Bergreihen ziehen ſich won Nov; 
den Her gegen die Donau, ſonderlich der-Greinew 
Wald und der Mannhardsberg. Die Donan 
ift der einzige Hauptſtrom des Landes, welcher auch alle 
Fluͤſſe deſſelben aufnimmt, namentlich die March, den 
Graͤnzfluß von Ungern, auf ſeiner linken; die Ens, 
und den Inn, den Graͤnzfluß gegen Bayern, auf feis 
ner rechten Seite, ‚Die beyden legtern ſind ſchiffbar. Im 
füdmweRlihen Winkel des Landes liegen viele Landſeen na⸗ 
He bey ‚einander. Die Luft iſt wegen der nahen: Alpen 
ſcharf, und die Witterung haͤufigen Abwechſelungen uns 
terworfen. Doch ift Deftreih das waͤrmſte Land ir 
Deutſchland, welches ſchon manche Gewaͤchſe des wär; 
mern Elima hat. ah rt 


3. 
P ev ducte. 

Das Land, deſſen Boden mehrentheils "aus einer 
leichten Kreidenerde beſteht, die ſehr ſtark ſtaͤubt, Hat 
weder an Holz noch an Getreide Ueberfluß; Hopfen, 
Flachs und Hanf nicht hinreichend; hingegen Safran 
und Senf von vorzuͤglicher Guͤte, und ſo wie trefliches 
Obſt, guten Wein und Huͤlſenfruͤchte in Menge. Die Pferd⸗ 
Schaaf⸗ und Rindviehzucht iſt nicht von Belange, doch 
werden Kälber in Menge gejogen; und die Zucht des Fe⸗ 
Ä dervie⸗ 


derviehes iſt ſehr fan; “Hingegen die Bienenzucht und 
Seidencultur ganz umbebeutend. Die Gewaͤſſer find 
fehr fifcheeih und einige mit Perlenmuſcheln befegt; die 
Selder und Wälder liefern Hafen, Noch: Schwarz; und 
Federwild, ſogar in einigen Gegenden Gemfen, Von 
Mineralien hat man etwas Silber und Kupfer, bäufis 
ger Bley, Alaun, Bitriol und eine anfchnliche Salpes 
ters Erzeugung; Porzelanthon, ſehr ſchoͤnen Marmor, 
Alabafter, vielen Gyps, Mergel und Steinfohlen, nebft 
andern... Das ‚beträchtlichfte- mineralifhe Product if 
aber das Salz. Es - einige Geſundbrunnen 
und Baͤder vorhanden. 


6% 
Rannfacturen und Sander. 


Die Manufockuret und Sabrifen find 
zahlreich und zum Theil fehr wichtig. In dem Wiener 
Hof und Staats: Shematifiınus von 1795 
‚werden folgende als die betraͤchtlich ſten in Wien 
und Defreich unter der Eng angegeben: 30 Samet, 
Seidenzeug, derley Tüchel, Bolognefer und Seidendin⸗ 
tuch Fabriken; 2 Samet, Sametband, Seidenzeug und 
Rollgalonen F. 1 Seiden⸗Chiueri; 10 Seidenkrepon und 
Krausflörf. 20 Schweizerſeiden⸗Baͤnderf. 5 Seiden⸗ 
blumenf. 4 Floretſeidengeſpunſt F. 3 BlondfpigS. 13 
Bold; und Silberſpitz⸗F. die gegen 500 ſonſt brodloſe 
Menfhen beyderleyg Geſchlechts ununterbrochen beſchaͤf⸗ 
tigen un) ernähren; 7 gedruckte Kottons und Zitze F. 
(welche von großer Wichtigfeit find, indem fie an 1 3000 
Menfchen Arbeit und Nahrung geben); 2 gedrnefte eins 
wandf. 7 Mufchelin, Pique, SKottontücher und baums 
wolne, Ka 4 Manſcheſter⸗F. 4 gewirkte baumwollene, 

| zwirn⸗ 
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zwirn⸗ und ſeidene StruͤmpfeF. 4Tuchf. 1 Tapetenf. aã la 
Savonerie; 4 Harrasband⸗F. 2 Hutf. 3 Wachsleinwand 
und Papier⸗Tapetenf. 4 fein leinerne oder ſogenannte Dies 
derländerbänder, dann Langettenf. 3 Langetten ⸗ oder Hemd⸗ 
befegelf. 4 Wirthfhafisfpig oder Zwirnkontenf. ı Lan⸗ 
getten oder Wirthſchaftsſpitzf. 2 Niederländer Spigf. 1 
Bruͤßler oder Afaunfalblederf, 15 Maun und Saͤmiſche 
Schaaflederf. 13 Alaufisfchaaflederne, und deriey frans 
zoͤſiſche und dänische Handſchuhf. 1 2 Eiſenhaͤmmer (nur 
die betraͤchtlichſten, es wird ſehr viel Steyermarkiſches 
Eiſen in N. Oeſtreich verarbeitet); 1 Eiſenkochgeſchirr 
und Blechwaarenf. 1 Klingenf. 3 feine Feilen und der⸗ 
ley Eiſenwaarenf. 11 Stahlwaarenf. 8 Kupferhaͤmmer 
(nur die betraͤchtlichſten); 2 Leoniſche Drathzugsf. r' 
Nuͤrnbergerwaarenf. 5 Naͤhnadelf. ı orientaliſche Ga⸗ 
lanteriewaarenf. 2 Argent haché Waarenf. 17 tom⸗ 
backne derley vergoldete und verſilberte Saiten und 
Oehrlknoͤpf⸗F. 3 gepreßte zinnerne KnöpfF. 2 gepreßte 
hornene Knoͤpf F. 2 ganz gegoffene, weiß und gelb mes. 
tallene Dehrifnöpf;. 3 gemeine gegoſſene mit blechernen: 
Unterböden und eifernen Oehrl verfehene metallene Knöpfsi 
3. 2 falfhe Geſchmuckwaaren⸗F. 2 Golds und Eilbers 
galanteriewaaren:F. 1 Mefling, dann derley Waaren, 
Nähnadel, metallene Knoͤpf u. a. fogenannte Nürnbers' 
erwaarenf. 1 meſſingne Knoͤpf und derley Waarenf. g' 
—— 2 Uhren, derley Beſtandtheil und 
Erforderniß⸗F. 4 Gackuhrfedern und derley Keitenf. 2 
Uhrzeigerf. 3 aufgelegte oder mit Silber plattirte Waa⸗ 
renf. 4 Metallſehlager; 9 Glashuͤtten (nur die beträchts! 
lichſten); 1 Schmelz ; Glass und Wachsperlf. 1 &pies' 
er Cift föniglich); 4 Nürnberger Spiegelf, ı Porzel⸗ 
lainf. (koͤniglich); 3 Elfenbein und Schildkrotendoſen 
und derley Etuis⸗F. I Bein⸗ und Holz⸗Drechslerwaa⸗ 
ven, dann derley Pfeifentöpfäs 13 Papierf, 4 Papier⸗ 
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ſpalierf. 9 Waderlf. 5 Papierdoſen und lackirte Blech⸗ 
taſſen⸗F. ı Metallpapierf. 1 Fiſchbeinf. 3 Elfenbein⸗ 
tammf. 3.Spaniſchwachs⸗F. a Bleyweißf. 4 Berggruͤn 
und Gruͤnſpanf. 2 Berlinerblau und Cypriſche Vitriolf. 
2 Weinſteinraffinerien; 2 Schmalten⸗F. (wovon eine koͤ⸗ 
niglich); 1 Indigo⸗F. 3 Bleyſtiftenf. 4 Faͤrbeholz⸗ 
Schneidemuͤhlen; 4 Parfumeriewaaren ⸗F. 1 Roſolio 
und Liqueurf. I Scheidewafferf. 2 Seifengeiftf, ı Wachs⸗ 
bleiche; 2 Krappmühlen; 1 Bleyplattenf. 1 Mercurii 

raecipitati et rubri $. 3 privilegirte Zuckerraffinerien; 

x Uhrſchluͤſſelf. 1 Schnallenherzlf. ı Kaffeemuͤhlenf. ı 
Dantesf. 2 Vitrioloͤhlfabriken. Aus dieſem Verzeichniß 
ſieht man wenigſtens/ worauf der oͤſtreichiſche Kunſtfleiß 
hauptſaͤchlich gerichtet iſt, und woran es noch fehlen 
moͤchte. Oeſtreich ob der Ens hat aͤhnliche Manufactu⸗ 
zen, inſonderheit ſehr wichtige Wollenzeugfabriken. Die 
Spinnerey iſt ſehr ausgebreitet, und man glaubt, daß 
fi) über 100000 Menſchen damit beſchaͤftigen. Die 
Kalk⸗ Gyps⸗- und Ziegelbrennereyen/ wie auch die Pul⸗ 
vermuͤhlen, und die Verfertigung von ſchoͤnen Töpferwaas 
ren machen betraͤchtliche Gewerbe aus. 


Der Handel iſt lebhaft, doch lange fo wichtig 
nicht, als diefe Lage des Landes an einem ſolchen Stro⸗ 
me erwarten laͤßt. Beynahe die Hälfte der Vortheile, 
welche letzterer gewähren könnte, ‚gebt durch fein felfiges 
Bette, welches die Schifffahrt etwas ſchwierig, und, 
durch feinen ſtarken Fall, der die Auffahrt aͤußerſt langs 
fam und beſchwerlich macht, verlohren. Der Hinders 
niß, welche die Felfen verurfachten , hat man durch koſt⸗ 
bare Arbeiten möglichft abgebolfen. Die vornehmſten 
Hrtifel der Ausfuhr, ſowohl nach den übrigen Erblan⸗ 
den, als nad) fremden Ländern, find von Naturalien: 
Salz, Safran, Senf and Wein; von Kunſtproducten- 

Eifens 
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Eiſen⸗ Stahl Willens Seiden⸗ und Galanteriemans 
sen, Kotton, Porzellan, Bleyweiß, Lionifche Waaren, 
Hüte, Leder und Handſchuhe. Dagegen werden zum 
einheimifchen Verbrauche eingeführt, aus den übrigen 
Erblanden hautpfächlich eine große Menge Lebensmittel 
"son allerhand Art, Leinwand, Tuch und Wolle, Zwirn, 
Strümpfe, und viele Mineralien; ans fremden Staas 
ten vornehmlich Seide, Baumwolle und Schaafwolle, 
Saffian und andere Lederarten, Kameelhaar, oft und 
weſtindiſche Producte, feines Papier, Wachs, Baum⸗ 
oͤhl und Suͤdfruͤchte. Die Donau verurſacht auch einen 
ſtarken Durchzug von deutſchen, ungriſchen und türfis 
ſchen Waaren. Doc glaubt man, daß das Erzherzog⸗ 
thum im Ganzen die Bilanz ſowohl mit den uͤbrigen Erb⸗ 
landen als mit den fremden Staaten wider ſich habe, 
woran ohne Zweifel die ſtarke Couſumtion der Haupt⸗ 
ſtadt in auslaͤndiſchen Waaren Schuld iſt. Eine große 
Huͤlfe fuͤr das Commercium ſind die herrlichen Landſtra⸗ 
Gen, die über die ſteilſten Gebirge mit eben fo viel Eins 
fiht als Mühe und Koften durch den ganzen Kreis ges 
führt "find, und die man meifteng dem Kaifer Karl VI 
verdankt. 


§. 5. 
Einw ehner 


Im Jahr 1789 haben im ganzen Erzherzogthum 
1,820000 Einwohner gelebt, melde, mit Ausnahme 
einiger- Slaven, ſaͤmtlich Deutfche find, daher auch bloß 
deutſch, und zwar in einem etwas harten und rauhen 
Dialecte, gefprochen wird. Die römifch sfatholifche Kir⸗ 
He, die herrfchende, hat Hier ı Erzbischum und = Bis 
thuͤmer; die Proteftanten ftehen unter 2 Superintens 
denten, einem augsbnrgifcher und. einen helvetiſcher Com 

feffion. 
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feſſion. Fuͤr Wiſſenſchaften und zur. Cultur des Gei⸗ 
fies find 1 Univerſitaͤt, ı Lycaͤum, 9 Gymnaſien, 2 
Normalichulen, mehrere Hauptſchulen und in jeder. Pfar⸗ 
ze wenigſtens ı Trivialfchule, auch. mehrere Inſtitute zu 
beftimmten Zwecken vorhanden. Allein theilg die in den 
Schulen eingeführte Lehrart (die Literals Methode), weh 
che nur mechauiſch lernen läge, ohne die Denkkraft zu 
entwickeln, theil? die äußerft ftrenge Cenfur, melde vie 
fen auswärtigen Schriften den Zugang verfperrt, iſt der, 
Ausbreitung der Cultur fehr hinderlich. Doch Hat Deft 
reich große Gelehrte und Schriftſteller ſowohl in Werfen 
der Imagination als der ernften Wiffenfchaften hervor, 
gebracht. Zu Befürderung der bildenden Künfte dient 
eine Afademie dev Kuͤnſte. Ze ! 


6.6, | 
Berfaffung 


Deftreich zeichnet fich als den einzigen Staat in. 
der Melt aus, der den Titel eines Erzherzogthums 
führt, und hat die koͤnigliche Würde, und große Vor⸗ 
rechte vor allen übrigen deutfchen Staaten. Die Negier 
ung ift durch Landſtaͤnde, wenigſtens in Eteuerfachen, 
etwas eingefchränft. Die Landftände beitehen aus 
vier Elaffen, dem Prälatens Herren⸗ (Fuͤrſten⸗ Grafen 
und Freyherrn) Nitterfiande und den landesfürftlichen 
Städten, Die Landfchaft hat 1 Landmarfihell und ı 
ganduntermarfchal, 1 Collegium der fländifchen Auss 
ſchuͤſſe und, ı Collegium der ſtaͤndiſchen Verordneten. Ein 
Theis der Staatseinfünfte ſteht unter ihr, Das Erzs 
herzogthum Deftreich unter der Ens hat 17 obrifte Erb⸗ 
fand: Aemter. Jeder der beyden Haupttheile Des Erz⸗ 
herzogthums hat feine eigene Regierung, Landfchaft und 
Collegium des Landreshte Cadeliches Gericht,) aber ein 
| gemein⸗ 
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gemeinſchaftliches Appellationsgericht in Wien. Zum Ber 
Huf der Staatsverwaltung find alle Länder dieſes Reichs⸗ 
Kreifes in Kreife, und diefe in nn oder ala 
Diſtricte uetpeih, 


5» 
Topographie. 


Nieder: Oeſtreich oder das Erzherzogthum wird iR 
zwey Hauptheile getheilt, in das Land ob der 
Ens, den weſtlichen, und das Land unter der 
Eng, den oͤſtlichen Theil. Der Fluß Ens macht die 
Gränzfcheide im Süden der Donau, doch liegt ein klei⸗ 
ner Theil von Deftreich ob der Eng noch jenfeit dieſes 
Fluſſes. Im Norden der Donau macht theils der kleine 
Fluß Iſper, theils das Gebirge des Greiner-Waldes 
bis an die boͤhmiſche Graͤnze die Scheidung. Jeder von 
beyden Haupttheilen wird wieder in Kreiſe getheilt. 


= 
Das Land unter der En 


Die oͤſtliche größere Hälfte des Erzherzogthums, 
bat auper der Donau feinen ſchiffbaren oder bedeutenden 
Fluß, mehr feuchte als trockne Luft, und fehr häufige 
Winde. Das Land erzeugt nicht hinlänglich Getreide, 
aber treiben Safran und Senf; Wein und Obft in 
Ueberfluß. Det Weinbau ift der vornehmſte ländliche 
Nahrungszweig; aber der Wein im Norden der Donayy 
der Donaumeih, hält fich nicht, und iſt geringer als 
ber Wein auf der Suͤdſeite der Donau, der Gebirge 
wein, welcher mit den Jahren immer befjer wird, Das 
and wird in vier Kreife getheilt, wovon zwey im 
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Suͤden, und zwey im Norden der Donau liegen. Jene, 
welche beynahe ganz durch das Gebirge des Kalenbergs, 
das den Wiener Wald begreift, getrennt werden, find: 
1) das Vierte unter dem Wiener Wald, -alfo, 
dem Laufe der Donau und der Abdachung des Landes 
gemäß, öftlich vom Wiener Walde, und 2) dag Vier 
tel ob dem Wiener Walde, alfo wefilich von dies 
ſem. Die Kreife im Norden der Donau haben beynahe 
ganz den Mannhartsberg zur Gränge, und heißen daher 
3) dag Viertel unter dem Mannhartsberg, 
oͤſtlich von diefem, und 4) das Viertel ob dem 
Mannhartsberg, oder meftlich von diefem, Jeder 
Kreis hat einem Kreishauptmatin und 4 Kreiscommiſſaͤre— 
und iſt in drey nieht angerpeit. | 


I. Das Viertel unter dem Wiener Wald, 
das am ſtaͤrkſten bevoͤlkerte und am beſten bis an die Ge 
birge wie ein Garten angebauete, wird von den Flüffen 
Leytha, Fiſcha, Shwäha, Wien und vielen 
Bächen durcfloffen, begreift den Schneeberg, die 
höchfte, mit ewigem Schnee bedeckte Epige des Kalens 
bergs, den Semering auf der ſteyermaͤrkiſchen Graͤn⸗ 
ze, uͤber welchen eine koſtbare Landſtraße gefuͤhrt iſt, zum 
Theil, und in ſeinem ſuͤdlichſten Winkel den hohen Berg 
Huthwiſch. Es enthält: 


ı) Wien, (lat. Vienna, Vindobona, ) bie 
Hauntfadt des Erzherzogthumg und der fämtJicyen oͤſtrei⸗ 
chiſchen Staaten, die koͤnigliche Reſidenzſtadt und die 
groͤßte Stadt von ganz Deutſchland, am Einfluß des 
Fluͤßchens Wien in die Donau, und am ſuͤdlichen Ufer 
dieſes Stroms, welcher hier, in mehrere Arme getheilt, 
verſchiedene Inſeln bildet. Der ganze Umfang der 
Stadt welche auf der Landſeite mit Linien, d. i. einem 
Walle 
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Walle und Graben eingefchloffen ift, beträgt nad) Tem _ 
pelhofs Berechnung 60496 Fuß oder beynahe 23 deut⸗ 
ſche Meilen. Ohngefaͤhr in der Mittedieſes Umfangs 
liegt die eigentliche Stadt, und rings um dieſelbe herum 
die Vorſtaͤdte. —W Be 


Die eigentlihe Stade nimmt kaum den sehnten 

Theil diefes Raumes ein, und if mit einem Walle, die 
Baſtey genannt, und andern Feſtungswerken umgeben. 
Sie wird in vier Viertel: das Stuben s Kärntner; Wim— 
mers und Schottenviertel, und jedes wieder in dag alte 
und neue eingetheilt, und hat acht Shore, die Tag und 
Nacht offen bleiben. Sie hat mebrentheil® enge und 
krumme Gaffen, aber große und hohe fteinerne Häufer, 
Der Pläge, Straßen und Gäßchen find 170, der nu⸗ 
merirten Häufer 1381, der Pfarrfirchen neun, Die por 
nehmften Pläge und Straßen find: am Hof; der größte 
und ſchoͤnſte, mit einer der unbefleckten Empfaͤngniß Mas 
riaͤ zu Ehren von Erz gegobnen Säule, der hohe Markt, 
mit der Joſephsſaͤule, einer religiöfen Gruppe von Ey 
und Marmor, und der Schranne oder dem Criminalge⸗ 
richte, der neue oder Mehlmarkt, der Kohlmarkt und der 
Graben mit der marmornen Dreyfaltigkeitsſaͤule. Die 
vornehmſten oͤffentlichen Gebaͤude ſind: 1) die Burg, 
das koͤnigliche Reſidenzſchloß, ein altes unregelmaͤßiges, 
aber doch ſehr anſehnliches Gebaͤude, welches die Schatz⸗ 
kammer, eine der reichſten Sammlungen von Koſtbarkei⸗ 
ten in Europa, ein ſehenswuͤrdiges Kunſtkabinet, eine 
herrliche Naturalienſammlung und das alle Sammlungen 
dieſer Art weit uͤbertreffende Muͤnzkabinet enthaͤlt. 2) 
die Reichskanzley, wo ſich ber Reichshofrath ver⸗ 
fammelt, eigentlich ein Theil der Burg, und das ſchoͤnſte 
Gebäude der Stadt. 3) die fönigliche Bibl iothef, 
neben der Burg. Die Bibliothek feibft iſt eine der größs 
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ten, und der Saal, in welchem fie ſteht, einer der ſchoͤn⸗ 
ſten in der Welt. SHandfchriften Hat fie an 12000, 9% 
Druckte Bücher an 200000, 4) Alle landesherrliche 
Collegia haben hier prächtige Gebäuder in welchen die 
Chefs derfelben wohnen. Dergleichen Palläfte Haben: die 
geheime Hofs und Staatsfanzley, das Directorium 
in Cımeralibus der Ungrifch ; Siebenbürgifchen und 
Deutſchen Erblande, die oberſte Juſtitzſtelle, die Kriegs⸗ 
kanzley, die Banco, die Hauptmauth u.a. 5) Das k. gro⸗ 
fie und reich verfehene Zeughbang. 6) Das alte und 
das prächtige neue Univerfitätsgebäude der im 
J. 1365 errichteten Univerfität, mit ihrer Bibliothek 
anatomifchen Theater, reich befegten phyfikalifchen Lehr⸗ 
faal, chemifchen Laboratorium, und einer mohlverfehes 
nen Sternwarte, deren Meridian (Länge 34 Gr. 2 
Min. 30 Ger, Breite 48 Gr, ı2 Min, zo Ser.) die 
oͤſtreichiſchen Aftronomen für den erften anzunehmen pfles 
gen. #7) Die Metropolitanfiche sum’ Stephbam 
‚die Hauptficche der Stadt, ein altes, großes, majeftärk 
fches und ehrwuͤrdiges Gebäude mit einen herrlichen 
445 W. Suß hohen Thurme, der ein ’Meifterftück deuts 
fcher Baukunſt iſt, und die 354 Centner ſchwere größte 
Glocke Deutſchlands trägt. Unter den übrigen Kirchen 
find die Auguftiners als die Hoffirche, die Kapuziner⸗ 
kirche wegen der Gruft für die k. Zeiber, (die Eingewei⸗ 
de ruhen bey S. Stephan, und die Herzen bey den Atts 
guftinern,) die Peterskirche und die beyden Jeſuitenkir— 
chen, wovon eine der Umiverfität gehört, wegen ihrer 
Schönheit bemerfenswerth. 8) Der Erzbifchöfliche Hof 
neben S. Stephan, Es fichen aber unter dem hieſigen 
Erzbischof die Viertel unter dem Wiener Walde ud 
Mannhartöberge. Unter den vielen prächtigen Palaften 
der Großen zeichnet -fich der herrliche fürftl, Lichtenfteis 
nifche aus, der auch eine vortrefliche Bildergalerie ents 
haͤlt. 
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haͤlt. Die Stadt wird auf der Landſeite von einem 
freyen Plage, dem fogenannten Glacis, der von den 
Feſtungswerken an 600 Fuß breit und mit Alleen beſetzt 
iſt, umgeben; auf der Waſſerſeite ſtoͤßt ſie an einen ſchma⸗ 
fen Arm der Donau, über welchen ſowohl als über die 
aͤbrigen Arme der Donau hoͤlzerne Bruͤcken führen, 


Die Vorſtaͤd te, welche zum Theil Gründe 
heißen, find zwar auch nach feinem überdachten. und vo 
gelmäßigen Plan gebauet, doc haben fie breitere Stra⸗ 
ßen und eine freyere Lage. Sie enthalten viele Som⸗ 
merpalaͤſte und Gärten der Großen, welche letztern meiſt 
zum Vergnügen des Pubkicums offen ſtehen; aber auch 
rioch viele und geoße ganz unbebaute Pläge, Ackerland 
und Wieſen, die jedoch jaͤhrlich mehr angebauet werden. 
Sie ſind in 21 Pfarreyen getheilt. Ihre Zahl wird 
verſchieden angegeben. Nach dem Schematiſmus von 
1795 zählt man dreyßig. 1. Die Leopoldſtadt, 
mit 494 Numern, 7 auf einer. Inſel dicht an dem Arme 
der Donau, an! welchem. die Stadt liegt, mit der fie 
durch eine Brüche, mit den Vorftädten. aber durch zwey 
andere, oberhalb umd unterhalb der Stadt, in Verbins 
dung fteht. Sie bat eine niedrige, Lage und ift den Ue⸗ 
berſchwemmungen ausgeſetzt. Hier find der Augar⸗ 
ten, ein großer fehr angenehmer landesfuͤrſtlicher Gar⸗ 
ten, ber zum Öffentlichen Spaziergange dient; das Zucht⸗ 
und Arbeitshaus, das Klofter der barmberzigen Brüder 
mit einem Spitale, und. gute. Badeanftalten, Den 
übrigen Theil der Inſel nimmt. aufwaͤrts die Brigitt⸗ 
au, eine Niederung, und unterwärts der Prater.ein, 
ein mit Alleen, Gängen und freyen Blägen berfehener, 
dem öffentlichen. Vergnügen gewidmeter Wald. 2. Die 
Jaͤgerzeii, dicht An der Leopoldſtadt, auf derſelben 
Sue, mit 29. Numern. Die uͤbrigen Vorſtaͤdte liegen 
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um die Stadt von Suͤdoſten nuch Nordweſten in folgen⸗ 
der Ordnung: 3. Weißgaͤrber, der Jaͤgerzeil gegen 
über, auf Ber andern Seite der Donau, in welche ſich 
zwifchen diefer Vorſtadt und der Stadt die Wien ers 
gießt; mit SEN. 4. Erdberg mit 340 N. 5 
Landſtraſſe mit Einſchluß des Rennwegs und der 
Ungergaffe, eine der größten und ſchoͤnſten Vorſtaͤdte, 
mit 469 N. Hier ift dag Belvedere, ein ſehr praͤch⸗ 
tiger E. Palaſt, und das fchönfte Gebäude Wiens, mit 
der-f, Bildergallerie, einer der koſtbarſten Sammlungen 
diefer Art, von 1300 Stücden, und einem .fchönen dem 
Publicum offenen Garten; der trefliche fürfil. Schwars 
‚ jenbergifhe Sommerpalaft und Garten, das fchöne Ins 
validenhaus, das Klofter der Salefianerinnen, der bos 
tanifche Garten, einer der vorzüglichften in Europa, dag 
Hofpital S. Mary, die Thierarzneyſchule, das Klofter 
der Elifabethinerinnen oder barmherzigen Schweitern, 
und das Keconvalefcentenhaus der barmherzigen Brüs 
der. 6. Wieden mit 480 N.. Hier ifi. die, vortrefs 
liche Kirche des h. Carl Borromaͤus. 7. Hungel—⸗ 
brunn mit 12 N. 8. Nifolsdorf mit 48 N 
9. Mäsxleinfiorf mit 106 N. 10. Margar e⸗ 
then mt 15gN ım. Reinbrechtsdorfmit 23 
N. 12. Hundsthurm mit 92 N. Alle diefe liegen 
im Süden, die folgenden mit der Stadt im Norden des 
MWienfluffes. 13. Magdalenengrund, durch mek 
hen die Wien durchfließt, mit 3ER. 14. Gumpen—⸗ 
dorf mit 188 N. 15. Windmühle mit 83 N. 16, 
£aimgrube mit 171 N. 17: Mariahilf mit 140 
N. darunter das fchöne fürftl. Kaunitz⸗Rittbergiſche Lands 
haus und Garten. 18. Spitalberg mit 138 N. 
19. Neubau und Neuſtift mit 202 N. 20. 
DbersNeuftift mit 386 N. 21. Plagel oder ©. 
Ulrich, Reudegger und Schotten 2 
But 
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Buts mit 124 N. ze. Strogifhe: Grund, mit, 
56 N. 23. Alt-Lerchenfeld mit -228 R. 24, 
Joſephsſtadt mit 153 N. darunter die fchönen Pas, 
läfte der ungrifchen Keivgarde, und des Fürften Auers 
berg; tie auch die Prariftenfchule. 25. Alfter: und 
Waͤhringergaſſe mit 230 N, mworunter dag al, 
gemeine Krankenhaus, welches 2000 Kranke faffen kann/ 
mit dem Gebährhaufe dem Finvelhaufe und dem Wars 
renthurme; die medicinifchschieurgifche Akgdemie mit dem 
Militairfpisal und herrlichen Wachspraͤparaten, die k. 
Gemehrfabrif, 26. Die Roßau mit 136.N. worum 
ter die k. Porzellanfabrif, und der ſchoͤne fürftl. Lichten⸗ 
fteinifhe Sommerpalatt und Garten. 27. Thur y mit 
82 N. 28. Himmelpforten mit 8g1 N. 29. Lich⸗ 
tenthal mit 207 R. 30. Althann mit 15 N. weis 
he wieder an die Donau anfchließt. Die, fämtlichen 
Vorſtaͤdte enthalten alfo 4993, und Stadt. und Mon 
ftädte zufammen 6374 Numern. 


. "Die Anzahl der Einwohner diefer Stadt, die dus 
einem Zufammenfluffe von mehrern Nationen beftchen; 
wird verjchieden angegeben, 1783 follen dafelbft 205789 
Seelen, und darunter 12920 Fremde gezählet worden 
feyn; auch bemühte fih Hr. Nicolai zu beweifen, ba 
Wien in diefem Jahre hoͤchſtens 206000 Einwohner ges 
habt haben fünne, Seitdem hat die Volksmenge fehr 
zugenommen. Hr. von Geufau fhägte ſie 1792 auf 
270000, und man hielt diefe Schaͤtzung nicht für übers 
trieben. In der Öftreichifchen Monatsſchrift wird fie 
auf 320000 angegeben, Durch die Mittelgahl von 
800000 glaubt man der Wahrheit qm nächtten zu kom⸗ 
men. Denn e8 werden jährlich. gegen. 12000 gebohren; 
wenigfien® einer zu 25, und. gegen 13000 fterben, ohn⸗ 
—— einer von 20. ar m die Volksmenge nad 
den 
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den Eonſcriptionsliſten 1794 nur 221775 befragen ha⸗ 
ben, wovon 53247. in der Stadt, und 168528 in 
den Vorſtaͤdten wohnten. Der fehr zahlreiche und glaͤn⸗ 
‚gende Hof, der reiche Adel der ganzen Monarchie, der. 
ſich meift in Wien aufhält, die vielen Landes Eollegien, 
die ſtark beſetzt find, die fremden Gefandten und Age 
ten, die vielen Fremden, melche dieſer Hauptitadf aus 
den Provinzen des Staats und ganz Deutfchland zus 
ſtroͤmen, geben des Stadt viele Nahrung, Man rech⸗ 
net 6000 Lakeyen und überhaupt 40000 Dienſtbothen 
beyderley Geſchlechts. Aber auch die Manufacturen 
und der Handel find von großer Wichtigkeit. Außev 
den in der Einleitung genannten Manufacturen, melde 
hier mehrentheild ihren Sitz haben, und worunter die 
Seidenmanufacturen, die auf 2600 Stühle befchäftia 
gen follen, die wichtigften find, werden hier mancherley 
Kunſtwerke, Juwelierer⸗ und Goldſchmiedswaaren, ſchoͤ⸗ 
ne lakirte und vergoldete Arbeiten, irdene Defen, viele 
muſikaliſche, chirurgifche, mathematifche und optifche 
Inſtrumente/ Schuſterwaaren von unvergleichlicher Schoͤn 
heit, vortrefliche Wagen, Farben, und viele andere ge⸗ 
ſchaͤtzte Waaren verfertigt. Die Menge von Kuͤnſtlern 
alter Art iſt groß. Am J. 1795 waren hier 32 Buchs 
druckereyen, 4 Schriftgießereyen, 18 Buchhändler ers 
fter , und 7 zweyter Claſſe, 7 Kunftbändler, 22 Gras 
veurs und Kupferfiecher. Aus der Menge der Handelss 
leute, Die fich Hier aufhalten, kann man, auf den Umfang 
der mercahtilifchen Gefchäffte diefer Stadt fchließen Im 
J. 3795 waren Biers 14 Niederlagsvermandte; 64 
Großhandlungs⸗Groͤmialiſten; an bürgerlichen Handelss 
herren aber: 13 in Waaren al ingroſſo, Speculation 
und Commiffion, 12 Materialhändler, 45° Specerey⸗ 
Händler, 52 Seidenzeug⸗ und kurze Waarenhaͤndler, 24 
Bensehkehler x: 36 Korrent Waarenhaͤndler / 10 Ga⸗ 
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Innteriehändler, 22 Nürnberger Waarenhaͤndler, 16: Hut 
ſtepper und Bortenhändler ,. "6. Lederhändler, 27: Lein⸗ 
wandhändler, 13 Tuchhaͤndler, 12 Eifenhandler, 7 Ho⸗ 
nighaͤudler und Lebzelter, 55 Pelzwaarenhaͤndler, 6 
Tiſchlerholzhaͤndler, 6 Weinhändler, 10 Wachshändler, 
7 Wildprethaͤndler, insgefamt in der Stads, dazu kom⸗ 
men noch, 98. Handelsherren aller Art in. den: Borftädt 
ten; dann 27. griedifche Handelsleute, welche £, Unter⸗ 
thanen find, 58 dergleichen, welche tuͤrkiſche Unterthaz 
pen find, 8 juͤdiſche Handelsleute, welche E, Unterthaneg , 
find und. bier, wohnen,, 14 dergleichen, welche türfiiche 
Unterthanen find. und fi meift hier aufalten. Wien 
iſt der Mittelpunct der ganzen oͤſtreichiſchen Hyudlungy 
welche nicht, nur mit allen Provinzen der Monarchie, fong 
dern auch mit. dem übrigen Deutfchlande, mit Italien 
und infonderheit mit ber Türfey Iebhaft unterhalten wird. 
Auch die Wechſelgeſchaͤfte find Hier fehr anfehnlich ; aber 
die Wiener Stadt Banco, eine Zettel⸗ und Wechſelbank, 
iſt bloß eine Einrichtung fuͤr die Staatsfchulden und ſo 
wenig fuͤr das Commercium „als das Verſatzamt oder 
Leihhaus. 

Außer den, bereits genannten Juftituten find noch 
die Afademie der bildenden Kuͤnſte, die Therefignifchs 
Savoyiſche und die Therefianifch ; Leopoldiniſche Ritter⸗ 
Akademie, wovon die letztere 1791 errichtet worden iſt/ 
die Nealafademie, drey Gymnaſien, bie Lehranſtalt fuͤr 
Taub⸗ und Stummgebohrne, eine Bienenſchule, und die 
prientalifhe Akademie für die Lebenden grientalifchen 
Sprachen als gemeinnügige Auftglten merkwuͤrdig. Un⸗ 
ger den Öffentlichen Bibljothefen, dergleichen‘ mehrere 
porhanden find, zeichnet fih, mach der Fföniglichen, 
die Umiperfitätsbibliorhef, mit welcher die Windhas 
gifhe und Gſchwindſche vereinigt ift, am meiften aus, 
Die Polizen ift in vielen Stücen, infonderheit mas 
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oͤffentliche Sicherheit, Pflaſterung, nächtliche. Erleuch⸗ 


tung, Feuer-und Armenanſtalten betrift, muſterhaft, 
und erſtreckt ſich jetzt uͤber die Vorſtaͤdte, wie uͤber die 
Stadt, mit e gleicher en 


In der Nähe von Wien, zum Theil dicht an den 
Linien ‚liegen | viele ſchoͤne D oͤrfer, die entweder mes 
gen des Anh eilg ,. pen fie an dem ftädtifchen Gewerbe 
nehmen, oder ihrer anmuthige Lage, reizenden Gaͤrten, 
oder guten Weinbaues wegen merkwuͤrdig ſind, * B. 
Bruͤhl, Cobenl Döbling ,, Dornbach, Eberfiorf, Gas 
Kein, Hading r; ‚Herrnals, Hising, Hütteldorf, Mans 
nerſtorf, Makiabrunn, der Flecken Mödling, Nußdorf/ 
pner. Simering, Währing und Weidlingau. : 


a) Königliche Luſtſchloͤffer: Schoͤnbrunn, 
das anſehnlichſte und ſchoͤnſte k. Luſtſchloß, eine Viertel 
ftunde von der Linie, an der Wien, in einer niedrigen 
fumpfigen Gegend, Der meitläuftige und vortrefliche 
Garten ift einen mwaldigen und twafferreichen Hügel bins 
auf angelegt, deffen Gipfel eine Gloriette mit einer herr⸗ 
lichen Augficht kroͤnt. Er ift mit den feltenften Gewaͤch⸗ 
fen aller Welttheile ausgeziert, und ſteht zu jeder Zeit 
dem Publicum offen. An der Seite defjelben liegt eine 
Menageri. — , Larenburg,. ein fhöner Flecken, 
bey welhem Schloß und Garten liegt. Jenes iſt Flein 
und niedrig; dieſer Hingegen fehr groß und angenchm, 
Der Sig der k. Falknerey. — 6. Veit, ein fehöneg 
Dorf in einer fehr angenehmen Gegend an der Wien, mit 
einem fchönen k. Lufthaufe und einem Garten, der viele 
Wafferwerfe hat. — Hetzendorf, ein.fleines Schloß 
und Gut, m“ unter allen die gefundefke Luft, 
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3) Folgende ſechs Städte: | 


Hamburg, an der Donau und nahe an der 
ungrifhen Gränze, eine Fleine Stadt mit. einer ſehr bes 
trächtlihen Tabacksmanufactur. 


Druck, an. der Leytha "und hart am der ungri⸗ 
[hen Gränze, eine Fleine Stadt von 290 Haͤuſern. 


Baden, am Fluſſe Schwaͤcha, eine feine wohl 
gebaute Stadt von 254 Käufern, mit, warmen Bädern, 
pon denen fie den Namen hat, 


Ebenfurch, an der Leytha, dicht an der ungri⸗ 
(hen Graͤnze, ein Herren⸗Staͤdtchen. 


Neuſtadt, auch Wieneriſch Neuſtadt, am 
Kehrbach, einem Arm der Leytha, eine wohlgebaute 
Stadt von 550 Haͤuſern, mit einer Burg, welche der 
Gig einer vortreflich eingerichteten Militairs Afademie 
für 400 Zöglinge; dann mit einer-Fabrif von Gypsfi⸗ 
guren, eine Zuckerraffinerie, und mit anfehnlichen Nies 
derlagen von Eifen und Getreide. — Inder Nähe 
liegt Nadelburg, ein hübfcher Ort, der bloß aug 
einer großen Nadelfabrif, mit allen dazu gehörigen Ans 
falten, und einer Meſſingwaarenfabrik mit einer großen 
Fingerhutmaſchine, befteht, 


Anm. Das Steinfeld, in welchem Neuftade liegt, 
ift eine weite--fleinige wenig fruchtbare. Gegend, von 
welcher die Neuitädter Haide, nordwärts von 
Meuftadt, die vormals ganz uncultivirt war,- einen 
Theil ausmadt. | 


Kloſter ⸗· Neuburg, an der Donau, vom - 
Bien aufwärts; eine. Stadt, welche. 1785. 456 Haͤu⸗ 
fer und 3026 ‚Einwohner hatte, mit einer Zuckerraffines 
rie und fehr guten Weinbau. Sie hat ihren Namen von 
| dem 
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dem hier befindlichen anſehnlichen und reichen Stifte der 
Chorherren des. h. Auguſtins, welches eine angenehme 
Lage, merkwürdige Bibliothek und andre Seltenheiz 


ten hät, 
2 Folgende Mir Et.e. und andere Oerter: 


Altenmarkt, ein Markt und Gut des aufgehos. 
Genen Stift Klein: Mariazell, — Aspang, ein 
Yandesfürftl. freyer Markt, Bergfchloß und Herrſchaft. — 
Au, ein landesfürfl, Markt, — Brunn, ein 
Markt, in deſſen Gegend vortreflicher Wein. wählt, — 
Burkersdorf, ein laudegfürftl. Markt, Burg. und 
Hereihaft. Im Orte iſt eine ſehenswuͤrdige Baumwol⸗ 
len⸗Spinnmaſchine, und in der, Gegend ein betraͤchtlicher 
Steinbruch —Draskirchen, ein Markt und Gut 
des Stifts Mölf, mit, einev Seidenmanufactur yon 
Krausflor auf Bologneſerart. — HEbersdorf, ein 
Pfarrdorf an der Donau, mit einer Kottonfabrik, einem 
fhönen Parf, und einem ehemaligen k. Luſtſchloſſe. — 
Sifhament,, ein fuͤrſtl. Barhyanifher Markt. — 
Gegendorf, ein Markt, Schloß und Gut. — Block 
nig, eine anfehnliche Benedictiner; Probftey und Herr⸗ 
ſchaft, nebſt einem dazu gehörigen Markte mit einer Schmal⸗ 
tefabrif, zwiſchen hohen Bergen, im einer fehr fruchtbar, 
ren und angenehmen Gegend. — Gumbeldskir- 
chen, ein landesfürftl. Mark. — Gutenftein, 
ein Markt und Herrſchaft. — Heiligenkreuz, mit, 
dem Beynahmen in Waldthale, ein Pfarrdorf mit einem 
anfehnlichen und reichen Eiftercienferftifte. Ju der Ge 
‚gend deffelben werden’Steinfohlen, Gyps und Alabafter. 


gewonnen. — : Zimberg, ein landesfuͤrſtl. Maift. 
mit einer Kottonnianufactwi; — Hoͤflein, an der 
Donau, ein -Marsdorfsund Gut. des Stifts zu Kloften 
8 be | Neu⸗ 
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Neuburg — Hoch⸗Neukirchen, ein Pfarrdorf 
Der Herrſchaft Krumbach. — Aundsbeim, ein 
Pfaredorf und Gut. — Aahlenberg, oder Ras 
lern, gewöhnliih das Kahlenberger Dörfel ge 
nannt, ein Pfarrdorf an der Donau, um Zuß des 
Kahlenbergs, deſſen 'anfehnliche letzte Höhe, der Les 
pold s berg, eine vortrefliche Ausſicht ˖ gewaͤhrt. Nahe 
dabey liegt auf einem andern Berge, dem Jo ſeph sob e r⸗ 
ge, ein aufgehobenes, an Layen verkauftes und in Sommer⸗ 
wohnungen umgeaͤndertes Kamaldulenfer⸗Kloſter, das 
feiner herrlichen Ausſicht wegen beruͤhmt iſt. — Kirch“ 
berg, win Markt und Herrſchaft eines aufgehöbenen 
Kloſters. — Kirchſchlag, Markt, Bergfchloß und. 
Herrſchaft. — Reumbacy, Markt, Burg und Herr 
haft. — Loibersdorf, ein Markt zur Herrſchaft 
Enzesfeld gehörig. — Maͤnnersdorf ein Sieden 
mit einer Lioniſchen Waarenfabrif, und einem Bade, — 
Rlein- Mariazell, ein Pfaredorf mit einer aufgeho⸗ 
denen Benedictinen · Abtey. Wicuer, ein Dorf 
mit gutem Weinwachs and Krappbau, Hat eine reizende 
Ausſicht. In der Nähe liegt das Dorf und Gut Ro⸗ 
Daun mit einem Bade, einer Schmaltefabrif und fchös 
nen Marmorbrächen. — Neunkirchen, ein wohl⸗ 
gebauter Markt, meift dem Erzbisrhune Wien gehörig, 
Zwiſchen hier und Neuſtadt verfuchte Liesganig einen 
Meridiangrad zu meffen, — Nußdorf , ein fehöneg 
Dorf, nahe bey Wien, an der Donau: — Petro⸗ 
nel, ein Markt, Schloß uud Majvrat  Herrfchaft dee 
Grafen Traun, an der umgrifchen Gränze — Un—⸗ 
ter » Piefting, ein Markt und Gut, wozu and) 
Ober · Piefting gehöret. Hier ift eine frefliche Eis 
fenfochgefchier s und Blechwaarenfabrik. — Pirten 
oder Puͤtten, ein Markt am Fuße eines befeftigten 
Selfenfchloffes gleihes Namens, zu deffen — 
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gehoͤret. — Pottenſtein, ein Markt, der zur lan 
destä.ftl. Herrfchaft Merkenſtein ‚gehört „ mit einer wich⸗ 
tigen Klingenfabrik, welche die ganze Armee und das gan⸗ 
je Land zu verfehen im Stande if, Nahe dabey, liegt 
das landesfuͤrſtl. Bergſchloß Neuhaus mit der vors 
treflichen £. Spiegelfabrik, zu welcher auch Fahrafeld, 
mit einer Glashuͤtte, gehͤrt. — Beiſenberg, ein 
Markt und Gut. — Schottwien, ein Markt und 
ſtark befeftigter Paß am Fuße des Semmerings, in einer 
romantiſchen Lage, zu dem dabey gelegenen: Felſenſchloſſe 
Klam gehörig. Hier bricht häufig Gyps, Alabafter 
und fhöner Marmor, — Schwaͤchat ‚nein Markt 
am Fluſſe Schwaͤcha, mit zwey wichtigen Kotton⸗ und 
verfchiedenen andern Manufacturen. — Schwar« 
zenbach, Markt, Schloß und Herrfchaft des F. Eſter⸗ 
bay. —  GSierning, ein Markt. — Steyers⸗ 
berg, ein landesfürftl. Bergſchloß und Herrſchaft. — 
Thereſienfeld, ein ſehr ſchoͤnes, von der K. Maria 
Thereſia mitten auf der Neuſtaͤdter Haide um 1764 ams 
gelegtes Pfarrdorf. ES beſteht aus einer einzigen ſehr 
breiten und ſchnurgeraden Straße, die eine Stunde lang 
if. Die hübfchen Häufer, deren 150 find, flchen in 
gleicy weiter Entfernung von einander ab, und immer 
eins dem andern gegenüber, mit Baumen und Gärten 
umgeben. Hinter jedem liegen die dazu gehörigen Wirths 
fhaftsgebäude, Wiefen und Aecker. Die Einwohner 
find meifteng penfionirte Dfficiers. Der urbar-gemachs 
te. Boden diefer Sandebene trägt in trocknen Jahren faft 
nichts, im naffen aber fehr reichliche Aerndten. — 
Trautmannsdorf, ein Markt, feſtes Schloß. und 
Herrfchaft des Fuͤrſten Bathyany. — Wienerber- 
berg, ein Pfarrdorf. — - Ziegersberg, ein Berg 
ſchloß, Pfarsdorf und Gut. J 
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2. Das’ Viertel ob dem Wiener Wald, 
foeftlich vom vorigen, mird von den Flüffen Trafen, 
Bielach, Erlaf ımd Ips durcfloffen, welche hier 
entipringen und in die Donau fallen; begreift dag 
Tulhner⸗Feld, einen überaus fruchtbaren und getreis 
dereichen Landſtrich, zwiſchen Tulu und S. Pölten, den 
Erlafſee und den Lunzerſee, und zwiſchen beyden 
den hohen Oetſcherberg, den man für den hoͤchſten 
in ganz Nieder : Deftreich hält, anfehnliche Waldungen, 
fonderlich den Pechlerwald, hat übrigens beträchtlis 
ern Feldbau, als der vorige Kreis, infonderheit den 
beiten Safranbau in ganz Deftreich, und enthält: 


1) Solgende Städte: 


S.Pölten, am Trafenfluß, eine Iandesfürftl, 
wohlgebaute Stadt, der Sig des Kreigamts und eines 
Bisthums, welchem die Viertel ob dem Wiener Wald 
und Mannhardsberge untergeordnet find. Das ans 
ſehnliche ehemalige Chorherrnſtift iſt aufgehoben. Die 
Stadt hat Kottonmanufacturen. 


Tuln, am Einfluß der Erlau in die Donau, eine 
Heine landesfuͤrſtl. Stadt, in welcher — 
facturen. 


Ips, eine fleine Iandesfürftl, Stadt, am Einfluß 
der Ips in die Donau. Die vormals berühmte Ipſer 
Schmelztiegelfabtif, zu welcher die Materialien aus dent 
Bayriſchen und Paſſauiſchen geholt werden, iſt fehr ger 
funfen. 


Waidhofen, gewoͤhnlich Bayriſch⸗Waid—⸗ 
hofen, eine landesfuͤrſtl. Stadt, (nach de Luca, nah 
andern eine Herrenſtadt, dem Hochſtifte Freyſingen ges 
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Höris,) an der 38, jenſeit deren ber Markt Zeil liege, 
Hier find Eifenhämmer für ftenermärfifches Eifen , und 
ſehr wichtige Fabriken von Senſen, Sicheln und Fiſch⸗ 
angeln. 


| Mautern, ein Staͤdechen, nebſt Schloß und 
fuͤrſtl. Paffauifche Herrſchaft, der Stadt Stein gegend, 
ber, mit der es durch eine goo Schritte lange hoͤlzerne 
Brüce zuſammenhaͤngt. 


| Pechlarn oder Pöchlarn, ein Städtchen, Schloß 

und fürfil. Regensburgiſche Herrſchaft am Einfluß der 
Erlaf in die Donau. Hinter Pechlarn, von Moͤlk bie 
Kemelbach, erſtreckt ſich ein ſehr fruchtbarer Kandftrich, 
in welchem ſonderlich viel Safran gebauet wird. 


2) Folgende Maͤrkte, Schloͤſſer, Kloͤſter und 
Doͤrfer: 

Agusbach, unweit der Donau, ein dlecken und 
alien Karthaͤuſerkloſter. — Agſtein, an der 
Donau, ein Felſenſchloß, Gut und Dorf, In der NA 
he werden Eteinfohlen ; Kupfer s and Kupfervitriol⸗ 
Minen bearbeitet — Arnſtaͤdten, ein Herren 
Markt. — S. Annaberg, an der Dürnig, im Ge 
birge, ein Herren: Markt, bey welchem Silber, Bley und 
Marmor bricht, auch eine Saigerhütte und Kupfermänze 
fi befindet, — Perjchling oder Barjchling, 
ein Dorf am Tulnerfelde. — Böheimkirchen, ein 
Herren Mark; — _Pirendorf oder Büchfendorf, 
ein Dorf und Gut auf dem Tülnerfede — Burke 
fall, an der Erlaf, Markt und Herrfihäft mit zwey 
Echlöffern, und einer Glashütte — Dürenig, am 
Fluſſe gleiches Namens, der in den Trafen fat, ein 
Markt zu Lilienfeld gehörig: In der Nähe ift ein Bley 
bergwerk. — dersnitz , ein Herren⸗Markt — 

ers 
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Fersnitz/ die in die Ips fälle, — Seankenfels, am 
Nadersbach, der in die Biclach fällt, ein Herren Markt. — 
Fridau, an der Bielach, Schloß, Marft und Her 
ſchaft, berühmt wegen feiner großen und vortreflichen 
Kottonmanufactur. Gaming, unweit der Erlaf, 
ein Herrem Markt, bey melden Bergöhl quilt und Mars 
mor bricht. — GBösling, ein Pfarrdorf an der 
Ips. — Gottwik oder Börtweibh, unweit Mau 
tern und der Donau, eine reiche und beruͤhmte Benedicti⸗ 
ner⸗Abtey auf einem hohen iſolirten Felſen, mit einer 
wichtigen Bibliothek und einer herrlichen Ausſicht. — 
Grafendorf, ein Herren Marft an der Bielach. — 
Greften, an der kleinen Erlaf, ein Herren: Markt, — 
Hast, ein Markt, zur Herrſchaft Salaberg gehörig. — 
Haͤdershofen, ein Pfarrdorf an der End. — Hain⸗ 
felven, ein Markt, Schloß und Herrſchaft. — Her⸗ 
zogburg, am Traſen und Tulnerfelde, in einer getrei⸗ 
dereichen Gegend, ein wohlgebaueter Markt und reiche 
Praͤlatur von Auguſtiner Chorherren mit ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
den und einer guten Bibllothek. — Holenburg, 
an der Donau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — 
5. Joachimsberg, ein Dorf, auf einem fehr hohen 
Berge, bey welchen ein Marmorbruch. — Tpfig, 
Markt und Herrfchaft, wo Eifenhämmer für ſteyermaͤr⸗ 
kiſches Eifen und Marmorbrähe find, — Karl. 
ſtaͤdten, Schloß und Herefchaft, —  Raumberg, 
auf dem Kalenberg, ein Herrens Markt, — Rem— 
melbach, unmeit der Ips, ein HerrensMarft, — 
Kirchberg, an der Bielach, Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Roͤnigſtaͤdten, am Kalenberge, Markt 
und Herrſchaft. — Kreisbach, Pfarrdorf, Schloß 
und Herrſchaft. — Neuen · Lengbach, am Wie 
ner Walde, ein wohlgebauter Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — S. Keonhard, mit dem Beynahmen im 
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Forſt, ſuͤdlich von Moͤlk, am Zuſammenfluſſe dee Mänt 
und Mölt, ein Markt der Grafihaft Beilſtein. — 
S Leonhard, nordöklic von Waidhofen, ein Pfarr⸗ 
dorf. -— Lilienfeld, am Trafen, ein großes Eifters 
cienſer⸗Stift mit ‚einer beträchtlichen Bibliothek, -—- 2087 
Dorf, unmeit der Bielach, ein Hervens Markt, — 
Marktel, ein Markt, unmeit Lilienfeld-und dahin ge⸗ 


hörig, — Melk. oder Moͤlk, auf einem Zelfen am 


‚Einfluß der Moͤlk in die Donau, ein berühmtes, rei⸗ 
ches, prächtiges Benedietiner > Stift, deffen Abt Primas 


und. Präfes des niederöftreichifchen Praͤlatenſtandes if 


mit einer beträchtlichen. Biblrothek, ſchoͤnen Kunfts und 
Naturalienfammlung, Münzfabinet und wichtigen Ars 


chive. Am Zuße des Felſen liegt ein wohlgebauter ums 
mauerter Markt. — Wlichelbach, am Bache glei 
ches Namens, ein Herren⸗Markt. — Murſtaͤdten, 
"ein Dorf und Gut, bey welchem Bernftein gefünden 


wirds — Neuhaofen, ein Marft der Herrſchaft Ub 


merfeld. — Meumarkt, an der Ips, ein Herren 


Markt. — Bed, ein Herrn Mar, — S. Pe 


ger, mit dem Bepnahmen in der Au, Markt, Schloß 


und Herrſchaft. — Petzenkirchen, ander Erlaf, 
ein Pfarrdorf. — Puͤra oder Pira, ein Pfarr⸗ 
dorfe — Babenſtein, an der Bielach, Markt, Fel⸗ 
ſeuſchloß and Herrſchaft. — VRandeck, an der klei⸗ 
nen Erlaf, Markt und Herrſchaft. — Ruprechts⸗ 
hofen, ein Pfarrdorf an der Moͤlk. — Sei⸗ 
ſenſtein oder Saͤuſenſtein, ein aufgehobenes 


Ciſtercienſer⸗Stift auf einem Zelfen!an der Donau in 
“ einer fehr angenehmen Gegend, — — Scheibs, an 


der Erlaf, ein landesfürftl, Etadthen oder Markt; 
Schloß und beträchtliche Herrſchaft. — Scönbüs 


hei, ein Herren Marft an ber Donau — Schwarz 


bach, ein Kirchdorf an der Bielach. — Geiten- 


ſtaͤd⸗ 
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ſtaͤdten, am Agsbach, eine Benebictiner, Abtey mie 
‚einer ſehenswuͤrdigen Bibliochef, — Sieghards⸗ 
kirchen, am Tulnerfelde, ein Herren + Marke, — 
Sonntagberg, an der Ips, ein Pfarrdorf und Walls 
fahrtsort mit einer ſehenswuͤrdigen Kirche, In der. Naͤ⸗ 
he bricht Marmor. — Screngberg, ein Herren 
Markt, in einer getreidereichen Gegend, --. Cha⸗ 
lern, oͤſtlich von Mautern, an der Donau, ein Dorf 
mit einer berühmten Steinkohlengrube, wo man auch 
Schwefel und natürlichen Kupfervieriof finden, — Tt as⸗ 
mauer, unweit der Muͤndung des Traſen, ein Schloß, 
Staͤdtchen oder Markt, und Herrſchaft des Erzſtifts 
Salzburg. — Ulmerfeld, an ver Ips, Markt, 
Schloß und Herrichaft des Hochftiftg Freyſingen. — 
S. Valentin, an der Erla, ein Pfarrdorf. — 
S. Veit ein Pfarrdorf. — lieder: Wallfee, 
an det Donau, ein Markt; befeftigtes Bergſchloß und 
graͤfl. Daunifche Hertfchaft, Dabey iſt ein treflicher 
Bruch von Muͤhlſteinen. — Waſſerburg, am Tra— 
ſen, ein Schloß und Gut. In der Naͤhe liegt Potten⸗ 
runn mit einer Salmiak⸗ und einer Erdgefchierfar 
brif; dergleichen auch in dem Herren: Markt Hafner⸗ 
bach, zwiſchen dem Traſen und Schoͤnbuͤhe ifh — 
Zeilern, ein Markt, Schloß und Gut — Zeifel: 
mauer, an dei Donau, win Markt uhd Gut des Hoch— 
ſtifts Paſſau, mit fehr gutem Weinbau, | | 
Anm. Einige Gegenden diefes Bierteld, ſonderlich Im 
Gebirge, Haben eigene Mamen, Dergleichen find: 
die Eiſenwurz, eigentlich Nie Gegend um Waidho⸗ 
fen bis Ipſitz, wo das fteptifihe, Eifen in Menge von 
arbeitet wird. Man giebt dieſen Namen Aber dem gam 
zen weſtlichen Theil dieſes Kreiſes von der Erlaf an; 
in welchem die Städte und Märkte liegen, die zum 
Eiſenverſchleiſe ausdruͤcklich privitegirt find Gh der 
amfau heißt die Gegend um Kaumberg, im ber 
Weitenau ſuͤdlich von Dürnie, 
BP 3 3 Das 
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3. Das Viertel unter dem Mannharts—⸗ 
berae treibt vorzüglich ſtarken Weinbau, und in der 
füdöflihen Gegend fehr beträchtliche Federviehzucht. 
Das March feld ift ein ungemein fruchtbarer und ge⸗ 
treidereicher Sandftrich, der fi) von der Hoch-Leithen, 
einem Heinen Gebirge zmwifchen Korneuburg und Ziffer 


dorf, auf beyden Seiten des Rußbachs big gegen deſſen 


- Mündung hin erſtreckt, und fonderlich viel Safran trägt. 
Die Slüffe Bulka, Zeya und Weidenbac fließen 

in die, March, die Slüffe Goͤller, Schmieda und 

Ruß bach aber in die Donan, die Theya, melde in 
die March fälle, macht auf eine Strecke die Gränze ge 
‚gen Mähren. Diefer Kreis enthält: 


1) Neun Städte, ale: 


Korn ˖ Neuburg oder Chorneuburg, an 
der Donau, Klofterneuburg gegenüber, eine ee 
Stadt, der Sis des Kreisamts. 


Roͤtz, im nordmeftlihen Winkel, eine mohlge 
baute landesfürftl, Stadt mit ſtarkem Weinbau und 
Weinhandel, Hier ift auch ein Schloß n mit einer — 
ſchaft dieſes Namens. 


Laa, auch Laab, ein landesfuͤrſtl. Schorgen 
an der Bulka. 


. Schratentbal, an der Bulfa, nahe bey Nög, 
Städtchen, Schloß und Herrſchaft. 


Mleißau,am Mannpartsberge, Städtchen, Schloß 
und Herrſchaft. 


Seldsbere, im nordoͤſtlichen Winkel, eine kleine 
wohlgebaute Stadt, mit einem ſchoͤnen Schloſſe, der 
Haupt⸗ 
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Hauptort einer anfehnlichen fuͤrſtl. Lichtenfteinifche 
Herrſchaft. Hier iſt treflicher Weinbau, | 


Ziſtersdorf, ein Städtchen, Schloß und Majos 
rat⸗Herrſchaft, hat guten Weinbau, 


Enzersdorf, an der Donau, Städtchen, Schloß 
und Herrfhaft des Hochflifts Freyſingen. 


Marcheck, an der March, Städtchen, Schloß 
und Herrfchaft. | | 


2) Zolgende Märkte e, Klöfter und Dörfer: 


‘ Anger, ander March, ein dorfmäßiger Marft, — 
Afparn, ander Zeya, ein Markt, nebft Schloß und 
Herrſchaft. — Bernhatdsthal, ein Pfarrdorf an 
der Theya. — Biſamberg, bey Korneuburg, ein 
Schloß und Gut, wo einer der beſten oͤſtreichiſchen Wei⸗ 
ne waͤchſt. — Boͤhmiſchkrut, ein Markt an einem 
See. — Bockfluͤs, am Marchfelde, ein Markt, 
Schloß und Herrſchaft. — Bulkau, an der Bulka, 
ein ſchoͤner Markt. — Droͤſing, an der Zeya, ein 
Markt und Gut. — Duͤrrenkrut, an der Marc), 
ein Markt, Echloß und Herrfchaft. — Eckartsau, 
an der Donau, ein Markt, huͤbſches Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Ehrensbrunn, oder Ernſtbrunn, 
ein Markt, Schloß und Baronie, in deſſen Gegend ein 
Marmorbruch. — Langen» Enzersdorf, ein 
Pfarrdorf des Stifts zu Klofters Neuburg, — Sale 
kenſtein, ein Marft mit einer alten Bergfeftung und 
Herrſchaft. — Gober-Sellabrunn, ein Pfarrdorf 
und Gut, — Unter - Sellabrunn, ein Markt. — 
Baunersdorf, am Weidenbach, ein Markt, — Böl- 
lersdorf, ein Marft an der Göller, nebft Schloß und 
Herrſchaft. — Grafenberg, am Mannhartsberge, 
| Pr 3 ein 
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Markt, vor welchem ein ſehr fruchtbaren Landſtvich 
liegt, der viel Safran hervorbringt. — Grafen» 
wöreb, nahe an der Donau, Marft, Schloß und 
Herrſchaft. — Guntersdorf, Markt, Schloß und 
Herrfchaftt — Haͤdersdorf, am Mannharisberg, 
ein Markt und But, — Haugsdorf, ein Marft 
an der Bulka. — Hochenau an der March, ein 
Markt und Gut. — Hohenwart, Pfarrdorf. — 
Gber⸗ Holabrunn, an der Goller, ein Markt. — 
Unter· Solabrunn, Pfarrdorf. — Kagaran, 
nahe an der Donau, Wien gegenüber, Pfarrdorf und 
But. — Mlalberg, ein Markt, Schloß und Herr, 
fchaft der Maltefer ⸗ Kommende zu Wien. — Matzen, 
am Marchfeld, ein Markt, Schloß und Heyrſchaft. —— 
Miſtelbach, an der Zaya, ein anſehnlicher Herrens 
Markt. — Oberleis, Pfarrdorf und Gut. — 
Ort an der Donau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — 
Pirawart, am Weidenbach, cin Pfarrdorf und Gut, 
mit Steinkohlengruben und einem bekannten Geſund⸗ 
brunnen. — Poysdorf, ein Markt und Gut. — 
Rabensburg an der Theya, ein fuͤrſtl. Lichtenſteis 
niſches Bergſchloß, mit Dorf und Herrſchaft. — Ra⸗ 
delbrunn, ein Pfarrdorf oder Matft, — Aantgene 
vorf, am Weidenbach, Markt, Schloß und Gun, — 
Roͤſchitz, ein Markt am Mannhartsberge, — Obere 
Rosbach, ein Pfarrdorf und Schloß. — Schloß-⸗ 
bof an des March, ein prächtiges Schloß und anſehn⸗ 
fihe Herrfchaft, dev erzherzoglichen Familie gehörig, 
Die Herrſchaft begreift den nahe dabey liegenden Markt 
Aofı bekannt puter dem Namen Hofmarft.— Sie 
rendorf, an des Göller, Marftı Schloß und Herre 
ſchaft. — Staats, ein Markt, Schloß und Herr 
fhaft, — Staͤdteldorf, Markt und Herrſchaft, 
unweit der Schmied, — Sltillfried, an der March⸗ 
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ein Markt und Gut. — Stockerau, an der Do⸗ 
nau, ein landesfuͤrſtl. anſehnlicher Markt, der betraͤcht⸗ 
liche Kornmaͤrkte hält, — Straß, ein Marft amt 
Mannhartsberge. — Sulz, ein Mark, — Tries 
benfee, unweit der Donau, ein Dorf und Gut. — 
Ulrichskirchen, am Rußbach, Markt, Schloß und 
Herrſchaft. — Weitersdorf, an der Schmieda, 
ein Markt und Gut, — VDeyerburg, ein Marft, 
Schloß und Herrſchaft, treibt guten Weinbau. — 
Döstfpahing unweit der Donan, ein Dorf und 

But, — Molkersvdorf, anf der Hochleithen, Markt, 
Schloß und Herrſchaft. — Wnifersdorf, an der 
Zaya, Markt, Schloß und fuͤrſtl. Lichtenfteinifche Mais 
rat⸗Herrſchaft. 


4. Das Viertel ob dem Mannhartsberge 
hat am der ſuͤdlichen und weſtlichen Seite pielen Wein⸗ 
bau von mittleyer Güte, Überhaupt ziemlihen Ackerbau 
und beträchtliche Waldungen, wird pon dem Schwarz 
bach, der nad) Böhmen, der deutſchen Theya, die 
nah Mähren, der Zwettl, Krems und Weiten 
durchfloſſen, die in die Donau gehen, und enthält: 


1) Folgende en Staͤd te: Ä 


Krems, an der Donan, eine kandesfürkl, Stadt 
son 438 Häufern, der Sit des Kreisamts. Hier find 
eine vorteefliche Bleyweißfabrik, eine fehr gute Seilens 
und Stohlwaarenfabrif, eine Alaunfiederey, und ein ſtar⸗ 
fer Handel mit Senf und Safran; die in der Gegend 
gebauet werden. 


| Stein, an der Donan, Mautern gegen über, nas 
he bey Krems, ein hübfches landesfürftl, Staͤdtchen von 
182 u. das mit Krems Einen Magiftrat hat, 
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mit gutem Weinbau. Von Stein nach Mautern geht 
eine Bruͤcke uͤber die Donau. | 


Egenburg, am Manuhartsberge, eine landess 
x: Waidhofen‘, gewoͤhnlich Boͤhmiſch⸗Waid—⸗ 
ho fen, an der Theya, eine landegfürftl, Stadt mit bes 
trächtlichen Rangetten: und Bandmanufacturen, 


S3wettlh, am Sluffe gleiches Namens, ein lan 
desfuͤrſtl. Srädtchen, mit einem Ciftercienferftift, dag eis, 
ne anfehnliche Bibliothek und Herrſchaft beſitzt. 


Duͤrrenſtein, auf einer in die Donau gehenden 
Felſenſpitze, ein Staͤdtchen mit einem ſchoͤnen Auguſti⸗ 
nerchorherren⸗Stifte, uͤber welchem die Ruinen des alten 
durch Richards Loͤwenherz Gefangenſchaft beruͤhmten 
Schloſſes hervorragen, und einer graͤfl. Stahrenbergi⸗ 
ſchen Herrſchaft. In der Gegend ſind Bleygruben. 


Horn, eine Stadt, Schloß und Herrſchaft. 
Droſſendorf, an der Theya, ein Staͤdtchen, 
Schlotz und Herrſchaft, hat Marmorbruͤche in der Naͤhe. 


ZJardeck, an der Theya, ein Städtchen, uralte 
Burg und Neichsgraffchaft, aber unter üftreichifcher 
Lehns⸗ und Landeshoheit. 

Litſchau, an der böhmifchen Graͤnze, ein Städt 
den, Schloß und Herrfchaft, mit einer Glashütte, 


Gemuͤnd, ein Städtchen, Schloß und Herrſchaft. 


Weitra, ein Städtchen, Schloß und beträchtliche 
Herrſchaft. Nahe dabey liege Groß · Bertholds, 
ein Gut mit einer Glashuͤtte. * 

= | ' Alten⸗ 
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Altenſteig, ein Staͤdtchen, alte Vergfeſtung 
und Herrſchaft, mit einer Glashuͤtte. 


2) Folgende Märfte, Schloͤſſer, Slöfe und‘ 
Dörfer : 


A gsbach, an der Donau, ein Markt. — Are 
besbach, Marft und Herrſchaft. Nahe dabey iſt eine, 
Slaspütte, —  Dernech, ein Marft mit einem aufr 
gehobenen Prämonftratenferflifte, — Böffteall, am: 
Weidenfluffe, ein Markt bey und zu dem Schloffe und: 
der Herrſchaft R ogendorf gehoͤrig. — _Dobers« 
berg, an der deutfchen Theya, ein Markt. mit Baum 
mollenzeug s Manufacturen, nebft Schloß und Hey 
ſchaft. — Eisgarn, eine weltliche Probſtey. — 
Emmersdorf, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — 
| Sides, ein Herren Marke — Gars, ander Kamp,/ 
ein landesfürftl, freyer Markt, wobey ein Schloß, Dorf 
und Herrſchaft gleiches Namend, — Gefaͤll, Markt 
und Herrſchaft. Dazu gehört der ihm nördlich liegende 
große Gefäller Wald, mit Bleyminen. — Geras, 
eine Prämonftratenfer-Prälatur, mit einem Markte. — 
Germes oder Gerunas, ein Herren Markt. — 
Heinrichſtein, auch Heidenreichſtein, Markt, 
Schloß und Grafſchaft. — Ispern, ein Herren 
Markt Mon hier oſtwaͤrts, hinter Marbach weg, zieht 
ſich das Iſper-Thal, welches gruͤnen Mehlſand in 
Menge liefert. — Rautzen, ein Herren⸗Markt. — 
Kirchberg, genannt am Walde, ein Markt, Schloß 
und Herrſchaft. — Bomeggen, ein Bauern Markt 
mit einem alten Bergſchloſſe. — Rottis, ein Her 
ren⸗Markt. — Krumau, an der Kamp, ein Markt, 


Scchloß und Herrſchaft. — Langenlois, ein gras 


Ger nnd volfreicher landesfuͤrſtl. Markt, in deſſen Ges 
gend viel Obſt und Wein gebauet wird. — Leiben 
| PP5 der 
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oder Kauben, ein Markt der Herrſchaft Spis, — 
Miarbach, an der Donau, ein Marft und Gut ber 
Herrſchaft Weißenburg, mit ſtarkem Weinbau. Rabe das 
ben liegt die fchöne und beruͤhmte Wallfahrtskirche Mia 
ziataferl auf einem hohen Berge an der Donau, — 
Martinsberg, Markt und Herrſchaft. — muhl⸗· 
Dorf, ein Markt und Gut des Stifts Gottweih, — 
Yreupölla, ein Herrens Markt.‘ — Ottenſehlag 
ein Bauern: Markt oder Pfarrdorf, Schloß und Here 
ſchaft, an einem Se, 5 Ottenſtein, Schloß und 
Baronie. — Bil an des Donau, ein 
Markt, Bergſch a: ne Se: Herrſchaft, gegen 
ner , en Schloß , PM rarrdorf und 
Herrſchaft. — ötenftein, ein Markt, uralte 
Dergfeftung und, gräff. ar ku Majorat⸗Herrſchaft. — 
Raps, an der Theya, Markt, Schloß und Herrfhaft. — 
Raitenbera, Schloß und Hersfchaft, wobey man 
Alaunerde finde. — Rechberg, Matft, Schloff 
und Gut. —  Roferau, ander Zwettl, Pfarrdorf, 
Schloß und Herrſchaft. — erh Markt, 
Schloß und Herrfchaft, ein aubehör der niederdſtreichi⸗ 
ſchen Erbmarſchallswuͤrde. — Schrems, ein Matt, 
Schloß und Herrfihaft; — Schweigers, ein Markt 
der Stiftsherrſchaft Zwettl. — Sieghards, Markt, 
Schloß und Herrſchaft, in deſſen Gegend die Leinenband⸗ 
macherey ſehr betraͤchtlich iſt; auch iſt hier eine Tuchma⸗ 
nufactur. Der Ort liegt an der Nordweſtſeite eines 
kleinen waldigen Gebirges, Wil d-Gegend genannt. — 
Spig, an der Donau, ein größer, rund um einen mit 
Reben bedeckten Berg gebauter Markt und Herrſchaft, 
mit einem ri und einer Kupfervitriolſiede⸗ 
ve — Theya, Marft, Schloß und Gut, an der 
deutfchen Theya. — Töllersheim, Herten Markt. — 
Treanpti; ein Marft ber Herrſchaft Drtenfihlagr 
bey- 
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bey einem merkwürdigen meilenlangen Selfen, — Wei⸗ 
deneck, ein uraltes halboͤdes Zelfenfchlob, Marft und 
Herrſchaft. — Weikardſchlag, an der Theya, ein 
Markt, Schloß und Gut. — Weißenkirchen, 
an der Donau, ein wohlgebauter Markt. — Wei—⸗ 
trafeld, ein Markt der Herrſchaft Hardeck. — Wez⸗ 
les, ein Schloß und Su, — Wuͤrmsdorf ein 
Herren⸗Markt. — Zoͤbing, ein Marft und Gut. 


BE IL. 
Das Land ob der Ens. 


Die geographiſche Lage bdeffelben iſt vom Hrn, 
Sirlmilker aftronomifch beſtimmt worden. Nach dems 
ſelben liegt es zwiſchen 30 Gr. 12 Min, und 32 Gr, 
39 Min, öftl, Länge, dann zwifchen 47 Gr, 26 Min, 
und 48 Gr. 46 Min. nördl. Breite, Das Land hat 
mehrentheils „eine fehr reine und trockne Luft, : Dex 
Süden des Landes iſt mit hohen Gebirgen angefüht, uns 
ter welchem der Priel, den die Anwohner ven Grefßs 
fenberg d. i. größten Berg nennen, das höchfte ift und 
noch zum Hauptfioc der Noriſchen Alpen gehört, Bon 
dieſen weicht eine Bergkette, die alte bayrifche Graͤnze, 
bis an die Donau, jenfeit welcher das Land mit den 
Vorbergen der böhmifchen Gebirge, die es im Norden 
begraͤnzen, angefült if, Das Land ift fehr mafferreich z 
es hat viele Laudſeen, und darunter einige von beträcht: 
licher Größe, wie den Atterſee, den größten, den 
Zraunfee, öflih vom vorigen, und den Hallſt a d⸗ 
terfee im ſuͤdlichſten Winfel; dann außer der Donau 
nnd den ſchiffoaren Gränzflüffen End, Inn oder Ihn 
wind Salsa, noch die ſchiffbaren Fluͤſſe Traun, welcher 
in die Donau, und Steyer, welcher in die Eng fällt, 
und eine Menge Fleingrer Fluͤſſe. Ale dieſe og = 
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find ſehr fiſchreich, ſonderlich an vortreflichen Salblin⸗ 
gen, Forellen, Reinbeken und Krebſen. Der. Land; 
mann iſt aͤußerſt arbeitſam und mohlhabend, das Ges 
treide aber nicht hinreichend, der Flachs- und Weinbau 
unbedeutend, die Viehzucht, des vortreflichen Klees ohn⸗ 
geachtet, nur mittelmäßig, hingegen der Weberfluß an 
Waldproducten, Gewuͤrz⸗ und Arzneykraͤutern im Ge⸗ 
birge groß. Der Reichthum des Landes beſteht jedoch 
in Mineralien, unter welchem Salz das vornehmſte iſt, 
dann vortreflicher Marmor und Alabaſter, Mergel, 
Muͤhlſteine, und andere Das Land wird in vier 
Kreiſe getheilt, wovon drey im Süden der Donau lie; 
gen, nämlih 1) das Hausruck-⸗Viertel in der 
Mitte, 2) das Traun: Viertel gegen Dften, und 3) 
das Inn-Viertel gegen Welten; eins aber, 4) dag 
Mühl: Viertel, im Norden der Donau, 


1. Das Hausruck⸗-Viertel ift 838 Du, Meis 
len groß, hat, außer den Gränzflüffen Donau und 
Traun; die kleinern Ihm, Rettel, Böfl, Ager und 

Aura, den Atterfee und Monſee, wovon fich 
diefer in jenen durch die Aa, und jener in die Voͤkl 
Durch die Ager ergießt, ferner flarfen Getreidebau, und 
fhöne Marmorbruͤche. Es enthält: 


ı) Linz, (48 Gr. 16 Min. Breite, 9 Min, 40 
Sec. weftlich von Wien) an der Donau, die Hauptftadt 
des Landes ob der Eus, der Gig der Negierung und 
der tandichaft deffelben, auch eines Bisthums. Die Stadt 
mit ihren drey Varſtaͤdten hat ohngefähr 1000 Häufer 
und 16090 Einwohner ohne Befakung und Srenide, iſt 
ſchoͤn und wohlgebaut, hat ein anfehnliches Schloß auf 
einem Berge, den die Stadt zum Theil hinangebauet 
iſt, ein Eysaum, ein Inſtitut für Katholiken aus nordi⸗ 
8 ſchen 
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ſchen Ländern, das nor diſche Stift genannt, einen 
fhönen geoßen Platz mit einer. marmornen: Drenfaltigs 
feitsfänle, eine hoͤlzerne anf fleinernen Pfeilern ruhende 
Brücke über die Donan, und eine herrliche Gegend. Na⸗ 
be bey der Stadt find die anfehnlichen Gebäude der k. 
Wollenzeugmanufaftur, einer. der wichtigften Anſtalten 
diefer Art in Deutfchland, welche 25 bis 30006 Men 
fen in Defireih, Steyermarf, Böhmen und Mähren 
mit Spinnen, Weben ꝛc. nähert, und jährlich einige Mil 
lionen Gulden in Umlauf ſetzt. Der Handel der Stadt 
die Donau hinab ift nicht unbeträchtlich, und dag — 
Schießpulver beruͤhmt. 


2)' Die Übrigen fünf Staͤdte find: 


Wels, an der Traun, eine landesfürftl, Stadt, 
der Sis des Kreisamts. Die Welfer Haidey. eine 
große Ebene zwifchen Wels und ei ift ſchon rm 
urbar. gemacht, 


Voͤklbruck, am Zluffe sr ‚ eine ——— 
Stadt, in deren Gegend ſehr viele hoͤlzerne (ſogenannte 
Berchtholdsgadner) Waaren gemacht werden. 


Schwanenſtadt, am Voͤklfluſſe, eine Herren⸗ 
Stadi mit Muſſelin⸗ und Battiſtmanufacturen. 


Grieskirch, eine kleine Herren⸗Stadt. 
Efferding, unweit der Donau, eine fleine Her⸗ 
ren⸗ — die betraͤchtliche Schweinemaͤrkte haͤlt. 

Mirkt e, Schlöffer, Klöfter und Dirfer: 


Aiftersbeim ‚ein Markt, Schloß und. gräfl.. 
Hohenfeldiſches Majoratgut. — Alkoven, ein Her⸗ 


gen 
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ven Markt an der Donau. — Aſchach ‚ber Aſchau, 
an der Donau, ein graͤfl. Harrachiſcher ſchoͤner Markt, 
der mit Leinwand und Holz handelt, mit einem ſchoͤnen 
Schloſſe und Garten. — Engelhartszell oder 
Engelszell, an der Donau, ein landesfuͤrſtl. wegen 
feines Grärtggollamits ſehr bekannter Markt, wo die Dos 
nau vermitielft einer Sperrmaſchine geſperrt ift, und je 
des Schiff anlegen muß. Er hat feinen Namen von 
dem nahe dabey Hegenden Ciſtercienſerſtifte, das mit 
dem zu Wilhering. vereinigt iſt. Hier und in der Ge 
gend wird fehr viel irdenes Geſchirr verfertigt. — Er⸗ 
lach, Schloß und Herrſchaft. — Frankenburg, ein 
nahrhafter Markt, Schloß und graͤfl. Khevenhuͤllerſche 
Majvrat-Graffhaft — Frankenmarkt, ein Herren 
Markt. — Gallfpach; Markt und Herrſchaft. — Haag / 
ein Markt der Herrſchaft Stahrenberg. — S. Joͤrgen, 
ein Markt. — Kammer, ein Schloß auf einer Ins 
fel des Atterfees, mit einer der Grafſchaft Franken⸗ 
berg einverleibten Herrſchaft. — Rematen an bei 
Ihn, ein Mark, — Bogl, auch Neu.Atterſee/, 
Schloß und Herrſchaft. — Lambach, an der Traun, 
ein nahrhafter Markt, mit einem Benedictinerflifte, In 
ber Gegend ift der befannte Traunfall, ber dürch 
Schleufen ſchiffbar gemacht iſt. — Mondſee oder 
Monſee, am See dieſes Namens, ein Markt, mit 
vieler Baumwollenſtrickerey. — Neukirchen, ein 
Markt unweit der Donau. Es Hlebt mehr Orte dieſes 
Namens im Lande. — Neumarkt am Aſchafiuſſe- 
ein Markt. — Nusdorf, ein Pfarrdorf. — Ot⸗ 
tenhauſen, ein Markt. — Peyrbach, ein um⸗ 
mauerter Markt, Schloß und: Herrſchaftt — Pu⸗ 
chaim bder Buchheim, am Agerfluſſe, Markt; Herr⸗ 
ſchaft und Schloß mit einem praͤchtigen Garten. — 
Riedau, Markt, Schloß und Herrſchaft. — — 
4 
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ling, am Atterſee, ein Markt, — Stahtemberg; 
Schloß und Herrſchaft des Hochſtifts Paſſau. — 
Stroham, ein Gut des Johanniter⸗Ordens. — 
Traun, ein Schloß und Herrſchaft an der Traun, in 
einem See — Voͤklmarkt, ein Markt am Fluſſe 
Do — Waizenkirchen, ein Markt. In der 
Gegend liege Scharten, ein Pfarrdorf, der Sitz des 
Superintendenten der oberenſeriſchen und ſteyermaͤrki⸗ 
ſchen Lutheraner. — Walchen, Schloß, Gut und 
Herrſchaft. —¶ Weſenurfar, an der Donau, ein 
Markt, mit einer betraͤchtlichen Erdgeſchirrmanufac⸗ 


tun — Wilhering, an der Donau, ein Ciſtercien⸗ 


ſerſtift mit einer fehenstwärdigen Kirche, — Wolfs⸗ 
egg, Markt und Schloß, 

2. Das Traun: Viertel, 92 Qu. Meilen groß, 
iſt im nördlichen Fleinern Theil fehr fruchtbar und vors 
treflich angebauetz aber der weit größre füdliche iſt vol 
Gebirge und Seen, Auf den höhern Bebirgen find 
die Gemfen häufig, Der Halftädter See ergießt fi) 
durch die Traun in den Traunfee, kommt aber eigent 
lich ang einem ſteyermaͤrliſchen See, Die Übrigen Fluͤſſe 
find der Alben und die Krems, die in die Traun fal 
len, and die Steyer, melde in die Eng geht, Dad 
vornehmſte Gewerbe machen die fehr beträchtlicheit Eifens 
‚Fabrifen, welche längs der Eng herunter blühen, Man 
wechnet auf 8600 Eifenarbeiter, Diefem Kreife iſt dag 
fogenannte Salzkammerg ut einverleibt, daraus ent⸗ 
ſtehen zwey Abtheilungen. | 
295 Das eigentlihe Traun. Viertel 
enthält: | 
1) Dry Staͤdke: 

Steyer, an dee Muͤndung ber Steyer in bie 
Ens, eine landesfuͤrſtl. wohlhabende und lebhafte u. 
une er 
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der Sitz des Kreisamts, bekannt durch ſeine zahlreichen 
Eiſenfabriken, ſonderlich vvn Feuergewehr, Meſſern, 
Scheeren, Aalen ꝛc. auch wird bie — um 
demein haͤufig getrieben. 


Ens, am Einfluß der Eng in die Donau, eine 
landesfaͤrſti. wohlgebaute Stadt auf einem hohen Berge, 
deſſen Gipfel das Bergſchloß Ensburg kroͤnt, mit einer 
Kotton⸗ und Bandmanufactur. 


| Gentünden oder Gmunden, am —** 
der Traun aus dem Traunſee, eine landesfuͤrſtl. Stadt 
mit dem Salzoberamte und einer großen Salzniederias 
He, wo das Salz auf die Traunfchiffe geladen -mird.: Nas 
he daben liegt das landesfürftl, Schloß Ort auf einer 
Inſel int Traunfee 


2) Märfee, Schlöffer und Dörfer: 


Arzberg, ein Pfarrdorf an der Steyer, — Ber⸗ 
nau, ein Markt, — Clauße, eine Selfenfeftung und 
Paß ander Steyer, — Ebersberg, ein Markt und 
Herrſchaft deg Hochfifts Paſſau. — Gafflenz, auf 
der DOftfeite der Ens, ein Markt mit Eifenwaarenfabriz 
fn- — - Grienau, ein Pfarrdorf am Alben — 
Bfchwend, Schloß und Herrfchaft an der Krems, — 
Hall, ein Marft, und landesfürftl, Pfandherrſchaft, 
mit einer Mineralquelle. — Kemmaten, ein Pfarr⸗ 
dorf. — Kirchdorf, an der Ihn, ein Markt des 
Stifts Schlierbach, mit Eifenwaarenfabrffen. — Kirch⸗ 
ham, ein Pfarrdorf. — Kremsmuͤnſter, (lat, Cre= 
m fınum), an der Krems, ein fchöner Markt mit einer 
feht reichen und prächtigen Benedictiner⸗Abtey, die durch 
ihre Schulanftalten, Cein Gymnaſium, Lyceum und eine 
Hauptfchule), ihre Bibliothek, Naturalien s und andere 


— az trefliche Kirche und undergleichliches Obe 
ſerva⸗ 
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fervatorium beruͤhmt if. — Lofenftein, am oͤſtli⸗ 


hen Ufer der End, ein Marft mit Eiſenwaarenfabri⸗ 


fen. — Loſenſtein vder Losſtein, nördlid von 
Steyer, Schloß und Herrſchaft. — Mollen, «in 
Pfaxrdorf. —. Neuhofen, an der Krems, ein Marfe 
mie Wollenzeugwebery, — S. Slorian, ein mit 
Waldhaufen vereinigtes Auguftiner + Ehorherren + Stift 
mit einem Marfte, in. einer ungemein fruchtbaren und 


getreidereichen Gegend. — S. Keopold, ein Pfarts 
Ruf — S. Wolfgang am Abernſee, an der 


n. 


ſalzhurgiſchen Graͤnze, ein Markt mit einer Benedicti⸗ 
ner⸗Probſtey. — Schlierbach oder Miarienfaal, 


eing anfehnliche Ciſtercienſer⸗Abtey mit einem Markte. — 


Spital, am Teichelfluß und am hohen Piraberg, ein 
weltliches Collegiatſtift, wobey ein Marmorbrud, — 


Stadelkirchen, Schloß und Herrſchaft. — Stein“ | 


* 


bach, ein Pfarrdorf an der Steyer. — Ternberg, 
am oͤſtlichen Ufer der Ens, ein Pfarrdorf. — Lraun« 
kirchen, am Traunſee, ein Markt. — Weyer, 
am Traunſee, ein anfehnliher Markt mit Eifens und 
Stahlwaarenfabrifen. — Wimsbach, ein Markt 
an der Aber — Windifchgärfien, ein Marfe 


des Stiftd Spital, — | 


db. Das Salz-Rammergut, im fübneflis 
hen Winkel des Kreiſes, iſt ein landesfürftl. Kammer⸗ 
gut von großem Umfange, das durch Die Iſchel, eis 
nen aus dem Abernfee in den Traunfee fich ergießenden 
Fluß, und eine vom füdöftlihen Ende des Traunfees 
gegen die nördlichite Einbeugung der ftegermärfifchen 
Graͤnze gezogene Linie bezeichnet, alfo ringsum von Ge⸗ 
birgen und Seen eingefchloffen wird, Außerdem find 
noch die Graffchaft Ort und die Herefchaften Traunkir⸗ 
hen und Wildenftein mit demfelben vereinigt, Es iſt 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. J. Bd. Da rei 
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reich an allerhand Mineralien, ſonderlich an Steinſath. 
Die hohen Gebirge haben Gemſen. Die Salzberge lies 
gen bey Iſchl und Hallſtatt. Mit dem Ealze wird füs 
ßes Waffer, womit die ausgehauen Salzfammern anges 
fuͤllt werden, geſchwaͤngert, und diefes in drey Sudhaͤu⸗ 
ſern mit fünf Pfannen verfotten, Man ſchaͤtzt die jährs 
liche Salzerzeugung auf 660000 Centner. Es enthält 
folgende Derters 

EGbenſee, ein Pfarrdorf am Einfluß der Iſchel | 
in den Traunfee mit einem Sudhauſe. — Goifern, 
ein Markt, in deffen Gegend vicl Gyps bridt. — Go⸗ 
ſa, ein Dorf nicht weit vom Goſaſee. — Haͤllſtadt, 
am Hallftädters Ste, ein Marfe mit einem Sudhaufe, 
Hier wird auch Wunderfalz gemacht. — Iſchel, an 
"der Iſchel, ein Marft mit einem Sudhauſe. — Saufs 
fen, an der Traun, in deffen Gegend Steinfohlen; und 
Alabaftergruben find, 

3. Das Inn ⸗Viertel begreift denjenigen Theil 
son Dber: Bayern, der gwifchen der Donau, dem Inn 
und der Salza liegt, und im Frieden zu Tefhen 1779 
‚on Deftreich abgetreten wurde. Es iſt 414 Du. Meis 
len groß, hat vortrefflichen Getreidebau, anfehnliche Wal⸗ 
dungen, und enthält 

ı) Zwey Städte: 

Braunau, am Jun, eine wohlgebauete, etwas 
befeftigte landesfürftl, Er mit guten Tuchmanu—⸗ 
factureg? 

Schärding, am gun ‚ eine Heine wohlgebaute 
landesfürftliche Stadt von 285 Häufern, 

2) Zolgende Märkte, Schlöffer und Dörfer: 

Althaͤim, ein Iandesfürftl. Markt. — Auer 


bed, ein — — — — ein 
Markt 
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Marke von 113 Haͤuſern mit einem Schloffe, am Fluß 
Antiß. — Hiferbirn, ein Pfarrdorf. — Ette— 
nau, an der Salza, landesfuͤrſtl. Hofmarkt. — Fri— 
burtt, am Weißbach, ein landesfuͤrſtl. Markt und 
Schloß. — Iben, ein Hof⸗(d. i. Herten; ) Markt 
und Schloß. — Mattigkhoven am Fluſſe Mat— 
tig, ein landesfuͤrſtl. Markt von 104 Haͤuſern nit einem 
Schloß. —, Mlaurfirchen, ein landesfuͤrſtl. Markt 
don 145. HAaufern mit einem Schloffe, — Orth, 
ein Hofmarkt mie einem Schliff, — Raab, ein 
Hofmarkt von 122 Häuferh mir einem Schloſſe. In der 
Gegend find Mergelgruben und eine Glashütte, 
Ried, am Fluſſe Antiß, ein mohlgebauter ind anfehns 
licher landesfuͤrſtl. Markt von 324 Häufern, mit einent 
Schloffe, der Sig des Kreisamts, hat Feinens und 
Tuchwebereyen. — Schwent, ein Hofmarkt mit ei 
nem Schloſſe. — Sieghartince, ein Höfmarkt mit 
einem Schloffe, in einer fehr fruchtbaren Gegend, — 
Suben, am Jun, ein Hofmarkt mit einem erloſchenen 
Stifte. — Waldzell, ein Pfarrdorf, — Wilde 
but, ein landesfürftl, Schloß und Matt, — Zell, 
ein Hofmarkt von 130 Häufern mit einem Schlofe 
3): Die Grafſchaft Neuburg, auf da 
Weſtſeite des Inn, iſt von alten Zeiten her der-öftreis 
thifchen Landes 3. und Lehnshoheit unterworfen, gehöret 
bem Höchftifte Paſſau, und enthaͤlt: Ä 
NMNeuburgy, ein Schloß am Inn. | 
4. Das Mühl: Itertel, groß 768 Di, Mel 
len, wird von dem großen nnd Fleinen Müph, 
fluß, von denen es den Namen hat, der Rottel, det 
Aiuſt, der as det Feld. und Waldaift entſteht, und 
andern Flüffen durchfloſſen, die mehrentheilg hier ent 
fPringen und ſich alle in die Douau ergießen. Der Get 
— Qq 2 trei⸗ 


⁊ 
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treidebau iſt von keinem Belange, der Flachsbau ſtaͤrker. 
Die Waldungen find anſehnlich. Einige Fluͤſſe, ſonderlich 
die Rana, liefern gate Perlen. Ehe das Inn⸗Viertel an 
Oeſtreich kam, war es in zwey Viertel getheilt/ die noch 
immer unterſchieden werden, ob ſie gleich in Einen Kreis 
bereinigt. worden ſind. Die Gränze zwiſchen beyden 
wird verſchieden angegeben; de Luca nimmt die gro⸗ 
fie Muͤhl, andere aber nehmen mit mehr Wahrſcheinlich⸗ 
feit ‚große Rottel zum Grämzfluß an. 


a Das untere (öflihe) Müpf- Viertel, 

ehemals das Mahland-Viertel, mar in ältern 

Zeiten eine eigene Grafſchaft, aber ſchon 1148 ſtarben 

die Grafen aus, und das Laud ward nachher mit Oeſt⸗ 

reich vereinigt. Es wird in demfelben ungemein viel 

Obſt gebauet und Moft bereitet, der die Stelle des mam 
gelnden Weins vertritt, Es enthaͤlt: 


1) Dry Städte: 


Freyſtadt, eine landesfürftl. Stadt, ber Si ur 
Kreisamts, mit einem Gymnafium, diner Burg und“ 
Herrfchafty treibt guten Handel mit dem Zwirn, der 
in ihrer Gegend häufig verfertigt wird, 


Steyereck, an der Donau), eine kleine graͤfl. 
Weihenwolfiſche Stadt, ſchoͤnes Schloß und Herrſchaft. 


Grein, an der Donau, eine Stadt. , welche sat 
Herrſchaft Greinburg schöret, 


Anm. Eine halbe Stunde von der Stadt ‚ beom Her 
ven; Markte Struden vöer Strum, iſt der berühmte 
Strudel in det Donau, in einer romantiſch wilden 
Gegend. Die Donau, die hier ihr ganzes Bettein einem 
Granitboden ausgehöhlt zu haben ſcheint, wird von der 
feift gen Juſel Woͤrth in zwey Arme getheilt. Der rech⸗ 

te 
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 %, der Hoͤßgang, iſt fuͤr Schiffe mehrentheils zu; 
feicht, welche alfo durch den linken, den Strudel, ges 
ben. Sn diefem ſtehen viele $elfen, theils nahe unter 
der Oberfläche des Waflers, theils hervorragend, die wies 
der drey ungleiche Eanäle Bilden, das Waldwaffer 
zur Linken, den Wildeif in der Mitte, der als der 
gefährtichfte nie befahren mird, und der eigentliche. 
Strum oder Strudel: zur Hechten, der. gewöhnliche 
Fahrpaß. Ein paar hun Klafter weiten hinab, zwi⸗ 
ſchen den Maͤrkten Strum und S. Nicolaus liegt: 
der Wir belr Der Strudel verurſacht einen ſehr hefs 
tigen Strom des Waſſers,' der gerade auf einen her⸗ 
vorragenden großen Felſen, den Hausftein;;aufweb 
chem ein Thurm ſteht ſtoͤßt, zuruͤckprallt, vom Strom 
wieder vorwärts geſtoßen, und fo in-einem heftigen 
Wirbel mit ‚gefähtlichen Wellen ‘herum, getrieben wird. 
Der Canal rechts vom Hausſtein, das Lueg oder 
Loch, iſt der geſaͤhrlichſte, der zur Linken, oder der ei 
gentlihe Wirbel, aber der faft allein gangbare. 
Durch) ſehr koſibare und bewundernswuͤrdige Arbeiten 
— find auf Defehl der Kaiſerin Maria Thereſia die ges 
-fährlichften Feifen unter dem Waffer gefprengt und 
dadurch der Schifffahrt, durch diefe Oerter weit mehe 
Sicherheit: verfchaffe worden, — Die für die Schiffs 
fahrt gefährliche Etelle bey Steyered, der Sau—⸗ 
ruͤſſel oder neue Bruch genannt, ift ſchon längft 
verfhmwunden,. weil fi die Donau dort ein. andres 
Bette gemacht hat. 


2) Folgende M aͤrkte, Schloſſer und Doͤrfer: 


Au, an der Donau, ein Herren ⸗ Markt. — Bre⸗ 
garten, ein Herren⸗Markt. — Clam, ein Berg⸗ 
ſchloß / Markt und Herrſchaft. — GBallneukirchen, 
ein Herren⸗Markt. — Grammatſtaͤtten, an der 
großen Rottel, ein Markt des Ciſtercienſerſtifts zu Wil 
Hering, In der, Gegend if ein Geſundbrunn. — Güte 
tau, ein Herren⸗Markt. — Helmansoͤd, ein 
Herren ⸗Markt. — Leopoldſchlag, am Malſing⸗ 

Da 3 fluſſe/ 
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fluſſe, ein Herren⸗Markt, wo viel Zwirn verfertigt wird, 
ſo wie in den Maͤrkten Schenkafeld, Oswald, 
‚und andern Orten. — Mauchauſen, an der Dos 
nau, ein ſchoͤner fuͤrſtl. Paſſauiſcher Markt mit einer Wok 
lenſtrumpfmanufactur,. — Neumarkt; cin Herrens 
Markt. — Ottensheim, an der Donau, Markt, 
Schloß und graͤfi. Stahrenbergiſche Herrſchaft, hat ſtar⸗ 
fen Obſtbhau. — Pabneukirchen, ein Markt. — 
Perg, am Fluſſe Narn, ein Herren⸗ Markt, wo glaſir⸗ 
fe8 Erdgeſchirr in großer Menge verfertigt wird. In 
der Gegend ſind vortrefliche Muͤhlenſteinbruͤche. — 
S. Leonharde an der Waldaiſt, ein Herren⸗Markt 
mit ſtarker Zwirnſpinnerey. — Schwertberg, an 
der Aiſt, Markt, Schloß und gräfl,; Thierheimſche Herr⸗ 
ſchaft. — Tragein, ein Markt der Herrſchaft Schwert⸗ 
berg, — Waitersfelden, ein Herren: Markt an- 
der Waldaift, Höher im Gebirge hinauf liegen zwey 
Glashuͤtten. — Waidhauſen / an der Aiſt, ein 
Markt mit einem Auguſtinerchorherren⸗Stift, das mit 
dem zu S. Florian vereinigt iſ. — Windhaag, 
Schloß und Grafſchaft an der boͤhmiſchen Graͤnze. Auch 
ein Herren: Markt, zwiſchen Clam und Tragein. — 
Zell, ein Herren Markt. — | 


b, Das obere (weſtliche) oder afte Mi f« 
Viertel, enthält Feine einzige Stadt, fondern bloß 
Märkte, Schlöffer und Dörfer, aldı 


Aigen, ein Herren» Markt im Boͤhmerwalde. 
Weiter nordweſtwaͤrts im Gebirge ſteht eine Glashuͤt— 
te. — Eſchelberg, ein Schloß unweit der Rottel. 
Weſtwaͤrts von demfelben, gegen die Donau hin, iſt ein 
Geſundbrunn. — Haslach, am Muͤhlfluß, Marks 
des Kloſters Schloͤgl. — Helfenberg, am der klei⸗ 

nen 
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nen- Mühle, Pfarrborf, Schloß und Herrſchaft. — 
Hofrirchen, ein Herren⸗Markt, mit flarfer Leinen⸗ 
weberey. — Lembach,, an der obern Mühle, ein 
Markt, mit vieler Leinweberey. — Leonfelven, 
ein- Markt des Stifts Wilhering; hat beträchtlichen 
Flachsbau. — Yieufelden, an der Mühl, ein dem 
Hochſtift Paſſau gehöriger Markt mit fiarker Leinenwe⸗ 
berey und einer Beuteltuchmanufactur. — Neu—⸗ 
haus, an der Donau, Bergſchloß und Herrſchaft. — 
Öber-YIeukirchen, ein Herren Marft. — Pug- 
‚ leinsdorf, ein Herrens Mar. — Ranariedl, 
em Schloß und pafauifche Herrſchaft. — Rohre 
bach, ein Herren» Markt. — S. Peter, ein Pfarr⸗ 
dorf. — Sarleinsbach, ein Herren Markt, der 
ſtarke Leinweberey treibt. — Schlögl, an der gro 
Ben Mühl, ein reiches Prämonftratenferfiift. — Zwettl, ' 
ein Herren; Markt am der Rottel. — | 


Da4 Inmer⸗ 
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Cs maqht den fhoSRMehen Theit des Aigen Lee . 

fe8 aus, ımd hat wahrfcheinlich feinen Nahmen das : 
ber, meil es innerhalb der Gebirgsfette liegt, die es 
von Oeſtreich fcheider. Es beficht in geographifcher 
Ruͤckſicht nicht nur aus den Herzogthuͤmern Steyer 
mark, Kärnten und Krain, fondern auch dem 
vereinigten Sraffchaften Gdrz und Gradifca, auch 
Friaul genannt, und dem kleinen deutfchen Kuͤſten⸗ 
lande am Venetianifchen Meerbufen, oder dem Trie— 
fer Gebiet, Man Hat aber politifch und in Rück 
fiht der Staatsvermaltung die beyden letztern Abthei⸗ 
lungen von Sinneröftreich getrennt, und diefem bloß die 
drey Herzogthuͤmer gelaffen. inige Geographen wol⸗ 
len auch das Iſtreich zu einer befondern Abtheilung mas 
chen, welches aber unfireitig zu Krain gehört, Es wird 
aljo abgehandelt; 


I. Das 


| *) Atlas von Innerdſtreich, gezeichnet von J. K. Kinder: 
mann, gefiochen von C. Gunker, verient ben F. &. 
— Gruͤtz. 12 Blaͤtter, wovon bis jetzt 9 erſchie⸗ 
neu ſind. 
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. Sage und Groͤße. — LE »» 1 BERBEPE: 
Das Herzogthum Steyetmark Ka Br Si, m 


graͤnzt gegen Norden an das Erzherjs 

gegen Welten an Tyrol und Kärnten, ‚. „gegen rg 
eben diefes und an Krain, gegen O en‘ aber der 
gern. Die Größe deffelben berrägt, Nach "SER Eingele, 


stark, und die Steyer, Kan aa RR 
ae efteig A 


nen fehr genauen Beſtimmungen in dem erwähnten. A 


las, 412 Quadratmeilen, alſo 30 Du. Meilen. weni. 


niger, als man bisher, nad Kindermanng DTUR | 


nd angenommen hatte, | 
25. * En 9 
Dit e Beihaffenseit, 


v3 


Ber 
ir 


WniE 


Der nördliche und weſtliche Theil des Bandes 9 


ganz mit hohen Gebirgen bederkt. Man nennt dieſe 


Gebirge überhaupt die Steyriſchen Alpen. Ei— 
gentlich find es zwey ſtarke Aeſte/ die fich von den Juli—⸗ 


ſchen Alpen oſtwaͤrts verbveiten, und von denen ber eis - 


ne das Gebiet der Ens vom Gebiete. der Mur feheider, 


und ſuͤdoſtwaͤrts fireicht bis in die Gegend der Wilds 
Alpen, weflih vom Semering; 19 es * mit dem 
245° | Role 


*) Hiftorifcher und gesarapbifdier Abriß des, Hegoetd 
Steyermark von J. K. Kindermann. Dritte Aufl. 
einer Karte. Gras 1787. 
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Kalengebirge vereinigt, dann in einer füdöftlichen Rich⸗ 
‚tung die. Graͤnze gegen Defireich macht, und fich über 
den Hutwiſch bis in Ungern hineinzieht, too es fich zwi⸗ 
ſchen den Armen des Naabfluffes endigt. Der andere 
Aſt fcheidet das Gebiet der Mur vom Gebiete der Drau, 
und macht mit einer ftarfen Kruͤmmung gegen den legtern 
Fluß die Graͤnze zwiſchen Eteyermaf und Kärnten. Im 
Süden der Mur ift dag Gebirge Bacher gleichfam 
noch eine Fortſetzung dieſes Aſtes. Ein dritter ſtreicht 
vom goibel her bis an die Sau, und begränzt das Land 
- 90m iefer Seite gegen Kärnten. Der füdliche und öfk 
lie Fhei des Landes hat wenige hohe, mehrere maͤßige 
Berge und viele Hügel, die zuweilen durch etliche Meilen 
‚>= fange, Ebenen getrennt find. : Auf diefe natürliche Bes 
a Fhab gründet: ſich die Eintheilung des Landes in 
Dberftepesmarf, die nordmeftliche kleinere, durch⸗ 
aus gebirgichte, und Unterſtey erm ark, die ſuͤdoͤſt⸗ 
Uliche groͤßere, niedrige und ebnere Haͤlfte. = 


Das Land ift reich an Waffer, welches alles ohne 
Yusnahme der Donau zuftrömt, meift oſtwaͤrts, wohin 
alfo das Hauptgefenfe des Landes ſich neigt. Die vors 
nehmſten Fluͤſſe find: die Muw / der eigentliche Haupt⸗ 
fluß des Landes, der aus ben "Salburgifchen kommt, 
das Land in einer Strecke von 40 Meilen mitten durchs 
ſtroͤmt, die meiſten ſteyriſchen Fluͤſſe, naͤmlich zur Linken 
die Pols, die Liſſing Und die Mürz, zur Rechten 
aber die Kainach und Sulm aufnimmt, und nad 
Ungern übergeht, Die Drau geht quer durch den füds 
lichen Theil des Landes aus Kärnten nach Kroatien, und 
empfängt die Slüffe Dran und Unter: Pesnig. 
Auf gleiche Weiſe geht die En 8 durch den füdöftlichen 
Theil des Landes aus dem Salzburgiſchen nah Defls 
yeich, Eben diefer enthält auch mehrere Seen, aus des 

| ' ren 
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ren einem die Traum entſpringt. Die Sau berührt 
"nur die füdliche Graͤnze gegen Krain, wo fie die Sän, 
und. die Sotla, den Gränzfluß gegen Kroatien aufs 
nimmt. Die Mur, Drau, Eng und San find für Kaͤh⸗ 
ne ſchiffbar. Die Luft ift in. den gebirgigen Gegenden 
rauh, in den niedrigen weit gemäßigter, und bis auf 
wenige Gegenden rein und gefund, der Winter ziemlich 
firenge, der Sommer aber fehr heiß. 


$. 3. 
Producte 


Beynahe die Hälfte des Landes ift mit Waldungen 
von Nadelholz bedeckt, womit die Rücken der meiften 
Berge berachfen find, Die größre Hälfte ift fleißig ans 
gebauet und fehr fruchtbar, Außer den gewöhnlichen 
Getreide ; Arten wird fehr viel türfifcher Weizen, die 
Hauptnahrung des gemeinen Manned, gebauet. Der 
Kleebau wird ftarf getrieben, des fchönen Graswuchſes 
auf den natürlichen und fünftlihen Wiefen ohngeachtet; 
noch ſtaͤrker der Flachsbau. Nach der Rockenaͤrndte 
wird noch Heidekorn geſaͤet und geaͤrndet. Die niedri⸗ 
gern und waͤrmern Gegenden haben einen Ueberfluß an 
Wein, der zum Theil vortreflich iſt. Die Gewaͤſſer ſind 
reich an Fiſchen, die Waͤlder an Wild von allerhand, 
auch von manchen ſeltnern, und ſogar reißenden Arten. 
Die Gebirge haben Gemſen und Gemſenadler; aber die 
landverderblichen milden Schweine find gaͤnzlich ausges 
rottet. Die Rindviehzucht iſt vortreflich, und das 
Vieh von einer ſehr guten Raſſe. Die Pferdezucht iſt 
nicht betraͤchtlich, doch giebt es einige Stutereyen. Die 
Pferde ſind ſtark, dauerhaft und ſicher im Gange. Die 
Schaafzucht iſt unerheblich, deſto anſehnlicher und bes 
ruͤhmter die Zucht des zahmen Gefluͤgels. Der > 

e 
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Reichthum des: Landes beruht doch auf feiner kleinern 
unbebauten Haͤlfte r welche, nicht nur eine Menge nuͤtz⸗ 
licher Pflanzen trägt, ‚Tondgen bauptfächlich einen Schatz 
von Mineralien enthält, unter. denen das Eiſen, aus 
welchem unvergleichlicher Stahl gemacht wird + dag vor⸗ 
nehmfte iſt; aber auch die Sitbers Kupfer Dieys und 

Koboltgruben, die Torfs und Steinfohlenlager, die Brüs 

he von Marmor und andern Steinavten, die Steinfalgs 

minen, die. Gefundbrunnen und Bäder find dem Lande 

ſehr einträglih. Im Jahr 1787 wurden 10 Eiſen⸗ 
5 Rupfers und 10 Bleybergwerke, yon denen die letztern 
meift fi Iberhaltig find, mit Vortheil bearbeitet; hinge⸗ 
gen zı Eiſen⸗5 "Kupfer und 5 Bleyandrügıe entwe⸗ 
der gar nicht, oder doch nicht mit Nutzen. Den jaͤhr⸗ | 
lichen, Ertrag aller Eiſengruben fhägt man auf 400000 
Kentner Erz. An Mamnichfaltigkeit und innerer Güte 
der Producte, wird fchwerlich eine era: Pro⸗ | 
in; diefes ill Sn übertreffen. R 


Bu = Syrgery 
Manufacturen und Handel, 


Die Kunſt⸗Producte des Landes beftehen haupt; — 


faͤchlich in feinen veredeltten Natur⸗Producten aus dem 
Mineralreiche, zum Theil nur durch die Arbeiten der er⸗ 
fien Hand. veredelt; und aud) hierin hat dag wichtigſte 
Product des Landes, das Eiſen, welches von keinem in 
der Welt uͤbertroffen wird, den Vorzug. Steyermark 
hat für. dieſes einzige Mineral: 2. Eifengußwerfe , an 
90 Etahls Eifens und Schwarzbled ; Hammerwerfe, 
welche jährlih, bey 330 Feuern, 80000 Gentner 
Stahl; Mock, Grobeiſen, eben fo viel Streckwaaren, und 
uͤber 4000 Centner Blech verarbeiten; ferner an die 30 
a el 8 Cifendradts Zugwerke, 1 Weißblech⸗ 
fabrik, 
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fabrif, 1 Klingenſchmiede viele Pfannen⸗ Rohr⸗ Has 
N sen und Nagelfchmieden, eine Menge anderer Eiſen⸗ 
X And ⸗Stahlberarbeitungen / und doch kann Steyermark 
nt ice ſein ganzes Eiſenerzeugniß verarbeiten; der Reſt 
wird nach den oͤſtreichiſchen Eiſenhaͤmmern und Senfens 
dr ſiiteden, theils auch nach Wien, und uͤber Trieſt nach 
England geſchickt, wo aus dem ſteyriſchen Stahl die 
u J—— Waaren verfertigt werden. Die uͤbrigen Fabri⸗ 
Für das Mineralreich find 2 Kupferhaͤmmer und eis 
% he‘ Meffingfabrif, eine Schwefelfabrif, eine Kupfervi⸗ 
% Strilfebeep einige Salpeterplantagen, viele Salpeterz 
‚= Aſiedereyen und Pulvermählen, welche jährlich auf 600 
Centner Salpeter und über 1000 Centner Pulver lie 
feen, und einige Glashuͤtten. Es find auch 5 Papiers 
0 müßlen; ir Tobacks⸗ und ı Koffonmanufactur,; dann 
Manufacturen von grober und mittelmäßiger Leinwand, 
dergleichen Tuͤchern und Wollenzeugen vorhanden, 


Der innere Handel ift insbefondere zwiſchen dem 
Ober⸗ und Unterlande lebhaft. Diefes verficht jenes 
mit Getreide, Mein und Taback, und empfängt von je 
nem Eifen, Bauhol; und Salz. Der aͤußre Handel 
wird Hauptfächlid mit Stahl, Eifen, Kupfer und Bley 

* nach Oeſtreich, Ungern und der Türken getrieben, Die 
| Ausfuhr der Senſen und Sicheln aber erſtreckt ſich bis 
An’ Italien, Frankreich, das ehemalige Polen und Ruß⸗ 
laud, und beträgt viele hunderttaufend Gulden, Das 
— . geden ift die Einfuhr auch fehr beträchtlich, Steyer⸗ 
Hark empfängt aus Ungern Getreide, Tabacksblaͤtter, 
— 12 und Schweine, aus Boͤhmen Glaͤſer und Ho⸗ 
pfen, letztern auch aus Kroatien, aus oder durch Defts 
reich feine Tücher, Leinwand, Baummollenz Seiden⸗ 
und Galanteriewaaren, ans Trieft und Fiume Reckes 
reyen. De ————— zwiſchen Wien und 
Trieſt/ 
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Trieſt/ Italien und Deutſchland, iſt von großer Wich— 
tigkeit. Die drey Wochen lang dauernden Graͤtzer Jahr⸗ er 
märfte find berühmt, Meffen aͤhnlich, und werden ſelbſt 
von raiziſchen, türfifchen und armenifchen Kaufleuten 
befucht. Die Mur mird mit Plätten (platten Fahrzeu⸗ 
gen) befahren, aber wegen des ſchnellen Laufs und dr 
vielen Abfätte niemals gegen den Strom. Die Drau 
und Sau dienen meift nur den Kaͤrntnern Und Krainern. 
Weit wichtiger für Steyermark ift die vortrefliche Haupt 
commertialſtraße zwiſchen Wien und Trieft, von melcher 
fih zu Brut an der Mur die italienifche Straße nad) 
Tyrol zu fcheidet, fo wie die nach Linz bey Leoben. Bon 
Bräg seht die ungrifhe Straße nah Ofen, und son 
Marburg die Frvarifche nach Karlſtadt. 


u 
Einwohner. 


Am Jahr 1783 zählte man im ganzen Herzoge 
thum 826226 Einwohner. Unterſteyermark ift ftarf 
bevölfert, Oberſtehermark hingegen viel geringer; denn 
obgleich diefes an Arealgroͤße beynahe vier Neuntel des 
Ganzen beträgt, fo hat es doch nur zwey Neuntel der 
ganzen Volksmenge. Diefe Einwohner find von zwey 
Hauptnationen, Deutſche und Slawen, denn fie 
fprechen zwey Sprachen, die deutſche, und zwar die oͤſt⸗ 
reichiſche Mundart, in Oberſteyermark und der noͤrdlichen 
Hälfte der Unterſteyermark, die windiſche aber, eine ſla⸗ 
woniſche Mundart, ſpricht der gemeine Mann in der 
füdlichen Hälfte von Unterſteyermark. Zwifchen beyden -: 
iſt in Anfehung des Koͤrperbaues und Charafterg ein auf 
fallender Unterſchled. Der Oberſteyrer ift groß, flarf 
gutherzig und aͤußerſt arbeitſam; der Unterſteyrer ſchwach, 
leichtſinnig/ liederlich und bigott. Steyermark hat zwey 

| Z—— Biſchoͤfe, 


[a 
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Biſchoͤfe, zu Seckau und Leoben, ein Speil des Bande? 
gehört aber noch zur Didcefe Lavant in Kärnten. Nur 
an der falzburgifchen Gränze giebt es noch Lutheraner, 
‚bie einige Berhäufer haben, Zu Gräg ift ein Lycaͤum 
ein Gymnaſium und eine Notmalfchule, In den Staͤd⸗ 
ten und auf dem Lande find Haupt; Stadt; und Trks 
a in hinveichender Menge, , 


§. 6. 
Verfaſſung. 


Die Landſtaͤnde des Herzogthums beſtehen auẽ 
drey Staͤnden: 1) den Herren, wozu entweder 
wgen ihrer Wuͤrden oder wegen ihrer Guͤter, der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, bie Biſchoͤfe von Sekau, Freyſin— 
gen, Laibach, Lavant, Gurk und Leoben, der Deutſche 
und der Johanniter, Orden, die Proͤbſte und angeſeſſenen 
Fürften, Grafen und Frepherren gehören, 2) aus dem 
Ritterſtande, und 3) aus den landesfürftlicher 
Städten und Märkten. Die Privilegien des Landes 
find von Bedeutung, “und gründen ſich anf das foges 
nannte Landhandveſt. Das Herzogthum hat 12 
Erbaͤmter. 

zu Graͤtz iſt ein Gubernium über Steyer— 
mark, an deſſen Spitze ein Gouverneur und ein Vice 
präfident fteht. Das Nppella:ionds und Criminal⸗Ober— 
gericht hat Steyermarf mit den ——— Fuͤrſtenthuͤmern 
und Landen Innetroͤſtreichs gemein. Der Adel des Her⸗ 
zogthums hat ſein —— adeliches Landrecht. 


§. 7 
Topogrrphbie 
Außer der natürlichen Eintheilung des Landes MR 


. en und Unter ; eine r und der kirchlichen in 
drey 
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drey“ Didcefen, wird es in Betracht feiner polltiſchen 
und Finanzverwaltung in fünf Kreifegetheilt; deren 
jedem ein Kreisamt vorfteht, als die erfte Inſtanz in ab 
len politifchen Angelegenheiten. —— finden fol⸗ 
gende Eintheilungen ſtatt | 


politifche lirchliche natüchiche 
1. Der Graͤtzer Krei Seckauer] 
2. Der Marburger — Didces > uUnter:Steyermark. 
5. Der Cillier — avant, Didc.) 


Der Bruder — Leobner 
—— — bberEteyermark. 
1. Der Graͤtzer Kreis, oder ber noͤrdliche 
Theil von Unter⸗Steyermark, iſt 1002 Du. Mei 
Ien groß, und hatte 1788. 296424 Einwohner. Die 
Mur nimmt bier den Fluß Kainach auf. Deftlich von. 
der Mur fließt der Fluß Lafnitz, welcher den Safen⸗ 
bach aufnimmt, und in die Feiſtritz faͤllt, der ſich in 
die Raab ergießt. Der Kreis hat mehr mittelmaͤßige 
Berge, als hohe Gebirge und Flaͤchen, (der hoͤchſte und 
merkwuͤrdigſte Berg iſt der Wechſel, auf der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Graͤnze, am Urſprung der Feiſtritz, 929 W. Klaf⸗ 
ter hoch;) guten Wieſenwachs, treflichen Getreidebo⸗ 
den, uͤberhaupt (1788) 825954 Joche (zu 1600 Wie⸗ 
ner Du, Klafter) fruchtbringenden Hoden, trefliche Horn⸗ 
vieh⸗ und gute Pferdezucht, Fichtenwaldungen, und in 
der füdlichen Hälfte mittelmäßigen Weinwachs. Im 
J. 1738 waren vorbanden: 1 Kupferanbruch und I 
Kupferhammerwerk, 9 filberhaltige Bleybergwerke und 
Andbrüche, 1 Bley⸗Hochofen, 3 Eifenbergmwerfe und Ans 
bruͤche, 7 Walliſch⸗ Streck⸗ und Stahl: Yammermwerfe; 
mehrere Zainhämmer, Senfens Pfanns und Nagelſchmie⸗ 
den, 2 Weißblechfabrifen, ı Klingenfabrif,z dann 9 
Marmorbruͤche und 2 Steinfohlenanbrüche; 1 Bad und 
5 Sauerbrunnen. _ Des Kreis enthältz | 
1) Graͤtz / 


=» 


— 
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1) Gräg, (Graecium , ‚Breite 47 Gr. 4 Min 
9 Sec, Länge.3 Min, 43 Ser. in Zeit weſtlich von Wien; , 
220 Klafter Höhe über dem Meer, nah Lies ganig,) 
an der Mur, die Hauptfiadt des Herzogthums, der Sitz 
des Guberniums, des adelichen Landrechts, des Biſchofs 
und Domſtifts von Sekau, und des Kreisamts, eine 


große, ſchoͤne und volkreiche Stadt von 2450 Haͤuſern 


und 36000 Einwohnern. Sie beſtehet aus vier Theiz 
len, der Stadt und 3 Vorſtaͤdten, von denen die Murz 
vorſtadt auf der MWeftfeite der Mur liegt und mit ben 
Stadt durch eine Brücke verbunden if, Die Stadt iſt 
befeftigt, und hat eine Eitadelle auf einem hohen Felſen. 
Die merfmwürdigften Gebäude find dag fügenannte Maus - 
fofeum oder die fehöne Kathrinenficche, die fehöne Kirche 
Mariahilf, die Burg (das landesfürfil Schloß,) und 
das alt: prächtige Landhaus, Es find hier ein Kycäumy 
ein Gymnafium, und eine Normalfchule ,, eine, Sterns : 
warte mit einer Naturalienfammlung, eine öffentliche 
Bibliothek, ein prächtige Schaufpielhaug, ein Arbeits. 
Haus, zweyh Zeughäufer, eine Commenthurey des Deufz, 
ſchen Ordens, ein adeliches Srauenftift, ein Klofter der - 
barmherzigen Brüder für Kranfe männlichen, und ein 


Kloſter der Elifaberhinerinnen für Kranke weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts, und viele andre öffentliche Gebäude und ſchoͤne 
Haͤuſer des ſteyriſchen Adels, Auf einem Plage ficht ei 
ne Drepfaltigfeitsfäule, und auf einem andern eine Ma⸗ 
zienfäule, bepde von Metal. Es werden hier viele feis' 
ne Stahlr und Eiſenwaaren verfertigt, auch giebt es 
1 anſehnliche Kottonmanufactur, 1 Seiden⸗ und 2: 
Halbſeidenmanufacturen, 1 Zöpfergefchirrfabrif, Sal⸗ 
peterſiederey und 2 Papiermuͤhlen. Die Handlung iſt 
ziemlich. beträchtlich, fonderlich mit-Eifen , and die zwey 
Jahrmaͤrkte find, wie gedacht, ſehr anſehnlich. | 


Waſvan handd· d. Erbbeiht. ii Me duͤnf 
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2) Fuͤnf andre Städte: 


Stiedberg, am der öftreichifchen Gränze, ein 
geringes landesfuͤrſtl. Städtchen, mo viel Tuch verfertige 
wird. In der Nähe iſt eine Glashütte, auch findet. 
man Bolus und Walfererde. — 
Sürftenfeld, an der Feiſtritz, ein landesfuͤrſtl. 

Städthen von 120 Häufern, wo in ganz Steyermarf 
allein Tabacksbau getrieben wird, auch eine Tabacks⸗ 
fabrif ift. 1 
Radkersburg, auf einer Infel in der Mur, eis 
ne gutgebante landesfürftl, Stadt vom mehr ald 200: 
Häufern, die ſtarken Wein; und Eifenhandel treibt, 


Voitsberg, an der Kainach, ein Iandesfürftl, 
Städtchen von 100 Häufern, in deffen Gegend fehöne 
Keyftalle und ganze Berge von GSteinfohlen gefunden 
werden, auch ein Kohlenbergmwerf if, ' 

Hartberg, ein Städtchen von 130 Häufern mie. 
einem Schloffe, und groben Tuchmanufacturen. Sin dee, 
Gegend ift eine Salpeterfiederey und gute Pferdezucht, 


3) Märfte, Schlöffer und Dörfer: 


Aheim, ein Schloß an der Raab. — Anger, 
ander Zeiftrig, ein Markt, in welchem viel Leinwand 
verfertigt wird. — Burgau, au der Lafnig, eim: 
weitläuftiger Markt von 140 Häufern, mit einent: 
Schloſſe. — Dobbelbad, bey Graͤtz, ein landes⸗ 
fuͤrſtl. Schloß und Dorf, mit einem berühmten Bade. — 
Eggenberg oder Eckenberg, nahe bey Gräg, ein 
ſchoͤnes Schloß mit einem prächtigen Garten, und eins 
traͤgliche Herrſchaft. — Seiftrig, an der Mur, ein 
Markt, mit einer berühmten Bleygrube, einem Bley⸗ 
Hochofen, ı Kupfer: und a Eifenbammerwerfen. In 

ber 
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der Gegend find mehrere Bleyminen, Gyps⸗ und Alauns 
ſchiefergruben. — Seiftrig, an der Feiſtritz, ein 
Dorf. — Seldbach, an der Raab, ein bemauerter 
landesfürftl, Markt von 100 Häufern, — Sebring, 
an der Raab, ein landesfürftl. Markt, — Sernig, an 
der Mur, ein Pfarrdorfund Wallfarthgort, — Sron- 
leiten, an der Mur, ein landesfürftl, gutgebauter und bes 
mauerter Markt mit einer Salpeterfiederey, — Gleis⸗ 
Dorf, an der Raab, ein Markt von 110 Häufern, — 
Gnäß, ein Mark, — Gratwein, unmeit der 
Mur, ein Markt, in deffen Gegend Marmorbruͤche. — 
Haslach), ein Dorf an der Mur. — Heiligen- 
freug, ein Pfarrdorf. — Hochenbruck, an der 
Raab, ein Dorf, Schloß und Herrſchaft. — Tägers- 
berg, ein Pfarrdorf. — Ilz, ein Markt. — Rals⸗ 
vor ein Dorf an der Mur, — Kainach, an der 
Kainach, ein Pfarrdorf mit einem Schloffe, einer Sen; 
fenfhmiede, einem Schleifftein: und weißen Marmors 
bruche. — Reindorf, am Safenbach, ein Pfarr⸗ 
dorf und Schloß. — Rlech, ein Pfarrdorf, Schloß 
und Herrſchaft. — Röflach, ein Marft. — Rum- 
berg, ein Pfarrdorf, bey welchem Schloß und Herr⸗ 
fhaft Rainberg. — Lafnitz, ein Dorf. — Les 


bering, ein anfehnlihes Dorf an ver Mur. — Lis 
giſt, ein Markt, Schloß und Herrſchaft, mit einer Sens 
fenfchmiede und 2 Eifenhammerwerfen, — Mo— 


Driach, ein Dorf. — Moskirchen, an der Kat 
nah, ein Mark. — Mureck, ander Mur, ein 
Markt von 140 Käufern, und Herrſchaft. — Neu— 
dau, an der Lafnig, ein Pfarrdorf, Schloß und Herr⸗ 
(haft, mit einem Eiſenhammerwerk. — \ Paffail, 
ein Markt, nicht weit vom Urfprunge der Raab, mit 
fhöner Viehzucht. In der Gegend iſt ein Bleyberg⸗ 
wer, — Peckau, ein Markt an der Mur. — 
J Nr 2 Pie 
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iber, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Pirk⸗ 
eld, ein Markt von 100 Haͤuſern, der ſtarke Webe⸗ 
rey treibt, dabey Schloß und Herrſchaft — ſtein — 
Piſchelsdorf, auch Biſchofsdorf, ein Markt. — 
pölau, nahe am Urfprung des Safebachs, ein Markt 
mit beträchtlichen Wollenwebereyen, Schloß und Her 
ſchaft. — Poppendorf, Schloß und Herrſchaft. — 
Proͤding, am Stainzbach, ein Markt. — Raa— 
hau, ein Dorf an der Raab. — Hatten, nahe 
am Urfprung der Feiftrig, in einer fehr rauhen Gegend, , 
ein Pfarrdorf, mit Senfenfchmieden, einem Eifenhans 
mermwerf und einer Weißblechfabrik. — Rein, ein. 
Pfarrdorf und Ciftercienferabtey, mit einem Darmors 
bruche. — Biegersburg, ein Markt, Schloß und 
Herrſchaft. Nahe dabey iſt ein großes, ſehr feſtes Sek 
ſenſchloß. — S. Georg an der Stiffing ‚run. 
weit der Mur, ein Markt von 160 Häufern mit einem. 
fhönen Schloffe — S. Leonhard, ein Pfarrdorf 
an der Mur, — S. Marein, ein Pfarrdorf. — 
S. Perer, hey Gräß, ein Pfarrdorf, — S. Rus 
precht ‚ ein Marft an der Raab. — ©. Veit 
in Aigen, bey Gräß, ein Pfarrderf. — Sechau, 
am Ritſcheinbach, ein Pfarrdorf. — Semtiadh, 
am nördlichen Zuße des Berges Echefel, ein Markt 
von 60 Häufern, mit einer Salpeterſiederey. — 
Staınz, am Stainzbach, ein mwohlgebauter Markt mit 
einem Bergfchloffe und ſchoͤnen Kirche in einem fehr 
fruchtbaren und reisenden Ihale Stainzboden ge 
nannt, das fich bis Pröding erſtreckt. Dabey ift ein- 
Sauerbrunn und ein fehenswürdiger Wafferfal, — 
Stiaden, ein Bfarrdorf bey welchem eine mineralifche - 
Quelle. — Straß, an der Mur, Markt, Schloß 
und Herrſchaft. — Trauemannsdort, Pfarrdorf, 
Schloß und Herrſchaft. — Uebelbach, am Leiſtritz⸗ 
bach, 
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Bach, ein Markt mit Senſenſchmieden. — Vorau, 
ein großer Marft von 190 Häufern, mit einem prächtis 
gen Chorherrenftifte,v dag eine gute Bibliothek und 
Hauptſchule Hat. — Weißeneck, an der Mur, Dorf, 
Echloß und Herrfchaf. — Weiz, ein Marft von 
160 Häufern, mit einer Klingenfabrif, und einem lan⸗ 
desfuͤrſtl. Schloſſe. — Wildon, an der Mur, ein Marft 
von 110 Häufern, Bergſchloß und Herrſchaft. — 
Wolfsberg, ein Pfarrdorf am Schwarzabach. 


2. Der Marburger Kreis, oder der. mitt⸗ 
Tere, Theil von Unter»Steyermarf, it 653: Qu. 
Meilen groß, und hatte 1798. 186099 Einwohner, 
“welche im Fleinern nördlichen Theile deutfch, im größern 
füdlichen mwindifh ſprechen. Die Drau fließt der 
Länge nach mitten durch, und nimmt die untere 
Poͤsnitz und die Draͤn auf. Die übrigen Fluͤſſe, die 
Lasnitz, Sulm mit derobern Poͤsnitz, und die 
Stainz fließen in die Mur, die den Kreis im Norden 
begränzet. Er bat gegen Dften Hügel, (die Wins 
diſchen Buͤheh und einige ebene Flächen, gegen We 
ſten aber viele mäßige und verfchiedene hohe Berge; 
508469 Joche urbaren Landes, mittelmäßigen Getreis 
deboden, guten Grasmuchg, trefliches Obſt, und in dem 
öftlihen zmwifchen der Mur und Dran. eingefchloffenen 

Theile (einem auf 30 Di Meilen faft ununterbrochen 
. an einander hängenden Weingebirge) den häufigften 
und vortreflichften Weinwachs von ganz Inneröftreich; 
fiarfe Pferdezucht, aber von fchlechter Raſſe; Waldun⸗ 
gen von Nadelholz im Dften, und von Laubholz im Wes 
fen. Es giebt hier 2 Eifenanbrüche, ı Eifenhanmers 
werf, ı Salzanbruch, ı Marmorbruch, gute Steinbrüs 
Ge, und ı Sauerbrunnen. Der Kreis enthält: 


Mr 3 1) Drey 
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3) Drey Staͤdte. ne 


Marburg, an der Dran, eine Iandesfürftl, 
Stadt von 600 Häufern und mehr als 53000 Einwoh⸗ 
nern, der Siß des Kreisamts. Gie hat einen wichtigen 
Handel mit Wein und Getreide, und große Jahrmaͤrkte. 


Dettau, an ber Drau, eine fehr alte, wohlge⸗ 
baute, Iandesfürftl, Stadt von 200 Häufern, mit einem 
alten Bergfchloffe, einem Invalidenhauſe und einigen 
Manufacturen. Don ihr hat dag wegen feiner fchönen 
Anficht und feltnen Pflanzen merkwürdige Pettauer 
Geld feinen Namen, 


Stiedau, an der Mur, ein fehr Kleines Städt 
een von 50 Haͤuſern. | 


2) Solgende Märkte, Schloͤſſer und Dörfer, | 


Ankenflein, an der Drau, Schloß und ‚Her: 
Schaft. — Arnfels, am Pesnigbah, Markt und 
Herrſchaft. — Ehrenhauſen, an der Mur, Markt, 
wohlgebautes Bergfchloß und Herrſchaft. — Kir 
beswald, am Sagaubach, ein Markt und Herrfchaft, 
mit einem Eifenhammerwerf und guten Eifenfabrifen. — 
Stauenthal, ein anfehnlihes Schloß und Herrfchaft 
am Sluffe Lasnig. Nicht weit davon, beym Dorxfe 
- Peffenbach ,. ift eine berühmte Meffingfabrif und 
Drahtzugwerk. — Haidin, unweit der Drau, ein 
Pfarrdorf. — ©ber-Aaidin, ein Dorf an der 
Drau, — Heilige Kreuz, ein Pfarrdorf. — Ho⸗ 
cbenmauten, an der Drau, ein landesfürftl, Markt. — 

Jaͤhring, ein Pfarrdorf und Schloß. — Klein- 
——— nahe an der Sulm, Pfarrdorf und Herr⸗ 
ſchaft. — RBoͤtſch, ein —— — a 

eld, 


J 
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Feld, Schloß und Herrſchaft. — LKandsberg, 
an der Lasnitz, ein Markt mit einem Bergſchloſſe und 
eintraͤglicher erzbiſchoͤft. Salzburgiſchen Herrſchaft. — 
Leibnitz, an der Sulm, ein biſchoͤfl. Seckauiſcher ſchoͤ⸗ 
ner Markt von 170 Haͤuſern, der gute Viehmaͤrkte 
‚hält: — Leitſchach, an der Pesnitz, ein Markt. — 
Lembach, an der Drau, Pfarrdorf und Camerals 
Herrſchaft. — Luttenberg, am Stainzbadhe, ein 
- Markt von zoo Häufern, in deſſen Gegend der. befte 
Wein des Landes, einer der beften in Europa, waͤchſt. — 

Maͤhrenberg, an der Drau, ein Marft, von: 100 

Häufern, mit einem alten Schloffe und Eamerals Herrs 

haft. — Meretinzen, unweit der Drau, eine 

Commenthurey des. Deutfchen Ordens, — Mlosgan- 

zen, ein Dorfe. — Ober-Mureck, an der Mur, 

dem Marfte Mureck gegenüber, Schloß und Herrſchaft. — 
Neuſtift, ein Markt mit einer berühmten Wallfahrts⸗ 

kirche. — Oſterwitz, ein Pfarrdorf. — Pol- 

ſterau, an der Drau, ein Markt von 120 Haͤuſern. — 
Ober-Radkersburg, an der Mur, der Stadt Rad⸗ 

kersburg gegenüber, ſchoͤnes Schloß und Herrſchaft. — 

S. Slorian, an der Lasnitz, ein bifhöfl. Lavantifcher 

Mark. — S. Georg, an der Stainz, ein Pfarr⸗ 

dorf. — S. Runegund, ein Pfarrdorf, — S. 

Leonhard indenmwindifhen Büheln, an der 

Mösnig, ein großer Markt von 200 Häufern. Zivie 

fchen diefem Drte und Nadfersburg waͤchſt der fehr ‚ber 

liebte Radfersburger Wein. — S. Lorenzen in 

der Wüfte, auf der Süpdfeite der Drau, am Bachers 

Gebirge, ein Markt von mehr als 100 Häufern. — 

S. Sorenzen, bey Neuftift, ein Pfarrdorf. — S. 

zn an der Pösnig, ein Pfarrdorf. — 
S.YWlartin, an der Drau, ein Pfarrdorf. — S. Ni- 

cola, ein Pfarcdorf, mit ſtarkem Weinbau. — S. Öss 

Nr 4 wald, 


. 
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“wald, an der Drau; ein Pfarrdorf. — Sauritſch, 


an der Drau, Pfarrdorf und Herrſchaft. — Schwam- 
berg, an der Sulm, ein Markt von 120 Häufern mit 
einem Schloffe und Herrſchaft. — Seckau oder 
Seckauberg, an der Sulm, bifhöfl. Seckauiſche 
Herrſchaft, Dorf und Schloß, ehemals der Sie. der Bi - 
fhöfe von Steyermark. — Alein- Sonntau, ein 
Pfarrdorf. — Groß: Sonntag, eine Commenthuren 
des deutſchen Ordens, — Qurnifch, an der Dran, 
ein [hönes Schloß und Camerals Herrfchaft. — Weiß, 
“ein Dorf, — Widmansdorf, ein Dorf an der Pig 
nis. — MWirfchein, ein Pfarrdorf und Cameral⸗Herr⸗ 


3. Dee Eillier Kreis, oder der füdlige 
Theil von Unterſteyermark, if 643 Du. Meilen 
groß, und hatte 1738. 175005 Einwohner, Die meis 

fen Fluͤſſe und Bäche deffelben fonderlih der Pack— 
bach und Koͤdingbach, fließen in der Sän zufams 
men, die in die Sau fällt, welche die füdliche Gränze 

macht, die Öftliche gegen Kroatien macht der Sotlas 
Fuß, und im Norden fließt die Drän nac) der Drau 
im Marburger Kreife zu, Die herrfchende Volfsfprache 
iſt im ganzen Kreiſe die windifhe. Das Land beftche 
abwechſelnd aus hohen Bergen, Hügeln und wenigen 
Ebenen, Unter den Bergen ift das Bacher Gebirge 
an der Gränze des Marburger Kreifes dag beträchtlich, 
fe. Im J. 1788 zählte man in diefem Kreiſe 533426 

Joche Fruchkbringende Gründe; er hat guten Getreidebos 
den, treflichen Weinwachs, mittelmäßige Hornvieh⸗ und 

Pferdezucht, aber die befte Schaafzucht in Steyermarf, 
Die Waldungen beftehen aus Laubholg,” nur an dem 
Kaͤrntiſchen Gränzen aus Nadelholz. Es find hier ı 
Kupferanbruch, 5 Bleys und 3 Eifenbergwerfe und As - 

bruͤche, 1 Floßofen, g Eiſenhammerwerke; Steinkohlen⸗ 

| und 
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und Marmorbruͤche, un) 6 mineraliſche Quellen. Der 
‚Kreis enthält: 


1) Solgende vier Staͤd te: : 


Cilli, (lat. Celia oder Celeia, ) an der Sän, die 
bier fchiffbar wird, eine alte landesfuͤrſtl. Stadt von 
250 Käufern, der Sig des Kreisamts, mit einer alten 
Burg. Sie hat eine flarfe Spedition ziwifchen Wien 
und Trieft, und in der Gegend einen Marmorbruch. 
Nähe bey der Stadt liegt dag praͤchtige Schloß New 
eit li mit einem feuchtreichen Garten. — 


Windiſch graͤtz, ein geringes landesfuͤrſtl. Städt 
chen. In der Gegend iſt ſtarker Flachsbam und Lein⸗ 
wandhandel, auch ein Eiſenhammerweyrk. Weiterhin, 
bey Misling, gegen Weitenſtein zu / dm Bacher, find 

2 Eifenbergmwerfe, ı Floßofen und 6 Eifenhammermerfe, 


Windiſchfeiſtritz, eine Kleine landesfürftl, 
Stadt von 1350. Häufern, mit einem fchönen Schleffe 
(Burgfeifteig, wozu eine Herrfchaft gehört,) und 
großen Garten, auch einem Eifenhammermwerfe, Am 


nahen Bacher, ven ein — weißer — 


gebrochen. 


Ran oder Rain, an der Sau, ein geringes lan⸗ 
desfürftl. Städtchen mit einem ſchoͤnen Schloffe, guten 


Viehmaͤrkten, ziemlichen Wein; und fehr gutem Weizen⸗ 


bau, Su der Nähe ift eine Stuterey. 


2) Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Dobrowa, an der Sau, ein Pfarrdarf, — 
Seänz, ein Pfarrdorf. — Fraßlau, an der Sän, 
ein Markt. — Geyrach, Schloß und Cameral⸗Herr⸗ 

Rr 3 ſchaft. 
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shaft. — Gonowitz, an der Drän, ein Marft 
mit einem Bergfchloffe, beträchtlihen Viehmärften und 

gutem Weinbau, Nahe dabey ift ein Bleyanbruch und 

eine mineralifche Duelle, — Heiligkreutz, ein Pfarr 

dorf an der. Sotla. — Helfenberg, ein Bergichloß 
und Herrſchaft. — Aocheneck, am Koͤdingbach, 

ein landesfuͤrſtl. Mark. — Höckenberg, ein halb⸗ 

verfallenes Schloß. — Hörberg, Markt und Herr 

ſchaft. — Javar, ein Dorf an der Sau, — Ba- 

lobie, ein Pfarrdorf. — Königsberg, ein vers 

fallenes Bergſchloß. — Laak, an der Sau, ein 
Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Kaufen, 

ein biſchoͤfl. Laybachiſcher Marft an der Saͤn. — Lem⸗ 
berg, ein Markt. — Lichtenwald, an der Seu, 
‚ein gutgebanter Markt von 130 Häufern, mit zwey 
. Echlöffern und einer Salpeterfiedery. — Maxau, 
ein Kleiner Markt an der Dran. — Moͤtnig, ein 
geringer fandegfürftlicher Markt, — Wiontpreis, 
Markt, Schloß und Herrſchaft. — Gberburg, ein 
biſchoͤfl. Lanbachifcher Markt von 130 Häufern, mit eis 
ner großen und prächtigen Kirche, einem Schloſſe und 
anfehnlichen Herrſchaft. — Oſterwitz, Schloß und 
Herrſchaft. — Peilenftein, Markt und Herrſchaft. — 
Pifchäg, ein Pfarrdorf mit einem Schloſſe, wobey eine 

mineralifhe Duelle. — Prasberg, an der San, 

ein Mar. — Pulsgau, Gber- und Unter-, 

zwey Vfarrdörfer nahe bey einander, am Fluſſe Puls 

gau, mit einer Herrſchaft. Dabey mird ein fenerfefter 

Thon zu Schmeljtiegeln gegraben. — Rakowetz, 

ein Dorf an der Sotla. — Reichenburg, an der 

Sau, ein Markt mit Schloß und Herrfhaft. — Riets, 

‚ein bichöfl. Lahbachiſcher Markt an der Sän. — Ao« 
bitfch , nahe am Urfprung der Sotla, ein landesfürftl. 

Markt son 100 Häufern, mit einem Schloffe, Obews 

Ro 


- 
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Rohitſch. "Inder Gegend ift eine Glaßhätte, ein 
Schleifſteinbruch, und ein berühmter Sauerbrunnen, dee 
in Deutfchland und in Italien häufig getrunfen wird.— - 
S. Georgen, ein geringer Markt. — S. Johann, 
ein Pfarrdorf, — Sachfenfeld, ein landesfürftl. 
Markt. — Saldenhofen, an der Drau, ein landesfuͤrſtl. 
Markt. — Schleinig, ein Pfarrdorf. — Schön« 
ſtein, am Packbach, ein Markt, Schloß und Herr⸗ 
fchaft. In der Gegend ift cin ſtark filberhaltiges Bleys 
bergwerk. — Seiz, ein Pfarrdorf, Schloß und Eas 
meral⸗Herrſchaft, vormals eine Karthaufe, und zwar die 
erfte in Deutfhland, — Sternftein, Pfarrdorf 
und Schloß. — Studenitz, (vormals der Gnas, 
denbrunn, von den hiefigen merkwürdigen Quellen fo 
‚genannt,) nahe an der Drän, ein Marft, Schloß und 
Cameral⸗Herrſchaft, ein aufgehobenes adel. Frauenſtift. — 
Toͤplitz, an der Saͤn, ein Dorf mit einem warmen 
Bade. Ein anderes Toͤplitz mit einem Bade liegt am 
Koͤdingbache zwiſchen Hocheneck und Weitenſtein. — 
Trakenburg, Markt, Schloß und Herrſchaft, wobey 
eine Glashuͤtte. — Triffail, ein Pfarrdorf. — 
Tſchadram, ein Pfarrdorf. — Tuͤffer, an der Saͤn, 
ein Markt, der auf allen Seiten mit Steinkohlenlagern 
umgeben iſt, mit einer Herrſchaft. Zwiſchen hier und 
Cilli find viele Kalkbbrennereyen. — Weitenſtein, 
nahe am Urſprung des Koͤdingbachs, am ſuͤdlichen Fuße 
des Bacher⸗Gebirges, ein Markt mit einem Schloſſe und 
einer Herrſchaft. — Windiſchlandsberg, ein 
Markt mit einem Bergſchloſſe und Herrfchaft, at der 
Sotla. — Wifell, Dorf und Schloß. — WS 
Jan, am Packbach, ein Markt mit einem Schloffe, 

4: Der Bruder Kreis, oder der oͤſtliche 
Theil von Ober⸗Steyermark, iſt 735 Qu. Meilen 
groß, und Hatte 1788. 72925 Einwohner, morunter 
pr einige 
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einige Lutheraner, die ein Bethaus beſitzen. Er hat 
wenige und kleine Flaͤchen, viele Berge und hohe Alpen⸗ 
gebirge. Die merkwuͤrdigſten ſind die Gams⸗ Feb 
‚ler; und Wild-Alpen, nebſt dem Semering, auf 
deſſen Spitze eine Säule die ſteyriſche Graͤnze bezeichnet. 
Die Mur kruͤmmt ſich durch das Land, und nimmt die 
Liſſing, den Katharinabach, der aus den fa 
niger See, am füdlichen Fuße des Gams-Gebirgs, 
entfteht, und den für die ſteyriſchen Fabriken fo wichtis 
sen Mürgs Fluß auf; durch die nordweftliche Ecfe win 
det fih die Eng, die hier, oberhalb &. Gallen, ſchiff⸗ 
bat wird, und empfängt die übrigen Flüffe des Landes, 
unter denen die Salza der anfehnlichfte if. Durch 
diefe beyden Deffnungen, der Mur und der Eng, müffen 
alle Gemäffer des ganzen Kreifes ihren Abfluß fuchen. 
Im J. 1788 zählte man 540048 4 Joche an fruchtbrin⸗ 
genden Gründen, darunter größtentheils Tannens und 
Sichtenwaldungen, guter Wieſenwachs, wenig Getreide 
boden; doc ift der Flachsbau vortreflih. Das Wild 
pret ift Häufig, und darunter auch die Gemfe, die Horn⸗ 
viehzůcht fchön, befonders im Mürzthale, und die Ges 
waͤſſer find fiſchreich, ſonderlich die Mürz an Forellen. 
Die unterirdiſchen Schäge beftehen in Kupfer, Bley, 
Alaun, Schwefel, und den reichften Eifengruben in ganz 
Deutſchland; dann in fhönem Marmor, Torf, Stein 
fohlen c. Man zählt 2 Kupferbergmwerfe, ı Kupferan 
bruch, ‘7 Kupfervitriolfabeif, 1 Bleybergwerk, 7 Eifens 
bergwerfe, ı Eifenanbruh, 2 Floßöfen, ı Eifengußs 
werk, 77 Wallifch» Streck⸗ Stahl; und Schwarzblech⸗ 
Hammermwerfe, nebft vielen Zainhämmern, Senſen⸗ 
Pfanns Hacenfchmieden, und einigen Drathzugmerfen; 
ferner 5 Alaunanbrüche, ı Schwefelfabrif, 2 große Torf 
moore, ı Steinfohlenanbruch, 4 Marmorbrüde, und 4 

unterfuchte mineralifche Waffen, Der Kreis enthält: 
1) Zwey 


5 Defkreichifcher Kreisz 637 
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Bruck, am Zuſammenfluſſe der Mur und der 
Muͤrz, eine kleine wohlgebaute landesfuͤrſtl. Stadt von 
200 Haͤuſern, mit einer alten Burg, und zwey Eifenz: 
hammerwerken, der Sit des Kreisamts. 


Leoben, an der Mur, eine landesfürftl. gutge⸗ 
baute Stadt von 280 Häufern, ber Sig eines Bisthums, 
bat 3 Eifenhammermerfe und treibt einen ſehr ſtarken 
—— | 


- 


8) Solgende Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Aflenz, ein Markt und Camerals Herrfchaft, 
wobey ein Marmorbruch. — Altenmarkt, an der 
Eng, ein Markt des Stifts Admont. — Dorf im- 
Wald, ein Pfarrdorf, wobey zwey Eifenhammers 
werke, ein Alaunbruch, und in der Gegend ein Ius- 
therifches Bethaus, — sEifenärz oder Innern⸗ 
berg, ein anfehnlicher und reicher landesfuͤrſtl. Markt 
von 150 Häufern, am nordlihen Fuße deg berühmten 
Aerzbergs, auf welchem 2 Eifenbergmwerfe und dabey 
e Sioßöfen fin. — Games, auf dem Gebirge dies 
fes Nameng, ein Pfarrdorf, mit einem Eifenhammer, — 
Goͤß, auf einer Inſel der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß, 
(aufgehobenes adel, Nonnenflofter) und Cameral:Herrs 
fhaft. Hier ift die Domfische und Nefidenz des Biss 
thums Leoben — Kahlwang, an der Lifing, ein 
Pfarrdorf, mit einem Kupferbergwerk, einer Kupferois 
triols and einer Chwefelfabri, — Rammerftein, 
ein wuͤſtes Zelfenfchloß. — Kapfenberg, an der. 
Muͤrz/ ein Markt von 9 Haͤuſern, mit 2 Schloͤſſern. ; 

Kind⸗ 


f 
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Rindberg, an der Muͤrz, ein landesfuͤrſtl Marke von 
100 Haͤuſern mit einem Schloſſe. — Kraubat, ein 
Pfarrdorf an der Mur. — Krieglach, ein betraͤcht⸗ 
liches Pfarrdorf mit einer Salpeterſiederey. — Maus» 
tern, am Fluſſe Liffing, ein Markt von 90 Häufern mit 
einem Eifenhammerwerf, — Muͤrzhofen, ein 
Dorf an der März. — Muͤrzſteeg, ein Pfarrdorf, 
nicht weit vom Urfprung der Mürz, in deffen Gegend, 
anf den Wild-Alpen, ein Marmorbruch, und ein Eifen«- 
hammermwerf, — Mlürzzufchlag, am Zuße des Su 
merings Berges, ein ſchoͤner bemauerter landesfuͤrſtl. 
Markt von 120 Häufern, mit Genfens und Eichelfas 
briken, einer ‚Weißblechfabrif und 5 Eifenhammerivers- 
fen in der Nähe, Bon hier bis Bruck erſtreckt fich dag 
ungemein fruchtbare, mohlangebaute, durch Echöpfräs 
der aus der Mur bemäfferte Mürzthal, das unter ans. 
dern vortreflichen Flachs träge. — Neuberg, an 
der Mürz, Pfarrdorf und Cameral-Herrſchaft, in deffen 
Nähe ein Eiſenbergwerk. — Palfau, ein Bfarrdorf. — 
Perneck, an der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß und 
Herrſchaft, mit einer guten mineralifchen Duelle. In 
der Nähe find verfchiedene Eiſenhammerwerke. — Reif⸗ 
ling, ein Dorf ander End, — S. Gallen, an der 
Ens, ein Fleiner Marft mit einer Senfenfdymiede, bey 
welchem das Schloß Gallenſtein fteht, und in deffen 
Gegend fich ein Torflager , und 34 Eifenhbammermerfe 
befinden. — S. Michael, ein Pfarrdorf an der 
Mur, — Seewiefen, ein Pfarrdorf an einem See, 
am Suße des Seeberge. — Spital, an der Mürz, 
ein Pfarrdorf mit ı Eiſenhammer. — Trafayach, 
ein landesfürftl. Markt von 100 Häufern mit einem 
Schloſſe. — Veitſch, Pfarrdorf und Cameral⸗Herr⸗ 
ſchaft, wobey ein Eiſenbergwerk und ein Kupferan⸗ 
bruch. — Vordernberg, ein ſehr weitlaͤuftiger 
ee lans 
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landesfuͤrſtl. Markt von 120 Häufern, wobey en Eiſen⸗ 
bergwerk und 1 Floßofen. — Wartberg, an der 
Muͤrz, ein Pfarrdorf mit einem Eiſenhammerwerke. — 

Wegſcheid, ein Pfarrdorf, — Weyer, ander: 
Mur, ein Schloß. hm gegenüber, auf der Oftfeite 
der Mur, ift in dem Berge, die feinerne Wand, 
eime berühmte Höhle. — Zell, ehemals Mariazell, 
an der Sala, ein wohlgebauter Marft von’ 110 Haus’ 
fern, mit einer aufgehobenen Benedictiners Abten, wo⸗ 
bey eine prächtige Kirche mit einem Gnadenbilde und" 
vielen Koftbarfeiten. uch ift hier ein anfehnliches Eis’ 
fengußwerf, und in der Gegend ein Torflager, ein Sauer⸗ 
brunn und ein Eifenhammerwerf, | 


5. Der Judenburger Kreis, oder der weſtli⸗ 
he Theil von Ober; Steyermarf, iſt 1073 Du. 
Meilen groß, und hafte 1788. 95773 Einwohner, wo⸗ 
runter viele Lutheraner, die 3.Bethäufer befigen, Er 
wird im Süden von der Mur, im Norden von der 
Ens der Fänge nach durchfloffen, welche beynahe alle 
Bäche des Landes aufnehmen, erfterer vorzüglich die 
Poͤls, und legterer den Sölferbach, den Grims 
mingbach und den Paltenfluß. Im nordweſtli⸗ 
chen Winkel des Landes entfpringt die Traun ang vers 
ſchiedenen Seen, und im füdöftlihen der Lavant⸗ 
Fluß aus dem Lavants und Wildfee. Das Land: 
ift mit hohen Bergen und Alpen angefüllt, von denen 
die Teufelss oder Turracher Alpen, die Soͤlker⸗ 
Alpen, die Rottenmanner Taurn und der 
Grimming die wildeften find, und hat wenige .und 
nur Eleine Slächen. Die Zinfen (Gipfel) der Alpen 
beherbergen Genifen. 1788 waren der fruchtbringen 
ben Gründe 7986083 Joche, größtentheils Schwarz⸗ 
mwälder, dann guter Wieſenwachs, aber wenig Getreide⸗ 

feld, 
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feld. Man hat vortreflichen Flachsbau, viel Wildpret, 
koſtbares wildes Geflügel, ſchoͤne Hornviehzucht, (Alpen⸗ 
Wirthſchaft) einen ſtarken Pferdeſchlag und die edelſten 

Fiſchgattungen. Die Mineralien ſind Kupfer, Bley, 
Eiſen, Kobold, Schwefel, Salz, Torf, Steinkohlen, 
Marmor ꝛc. Man zählte 1 golds und ſilberhaltiges, 
1 filberhaltiges und 2 andre Kupferbergmwerfe, 2 Kupfers 
anbrüche, ı Kupferhammermerk, z filberhaltiges Bley⸗ 
bergmwerf, 2 Bleyanbrüde, 3 Eifenbergmerfe, 3 Eifens 
anbrühe, 3 Floßöfen, 47 Walifh +, GStrecs; Stahl 
und Schwarzblech: Hammermwerfe, nebft vielen Zainhäns 
mern , Senfens Pfanns Hackenſchmieden und einigen 
Drathzugmwerfen; ferner ı Koboldbergmwerf, ı Bitriok 
und Schmwefelfabrif, ı Salzbergmwerf und Siederey, 4 
Sorfbrüche, 3. Steinfohlenanbrühe, 2 Marmorbrüche 
und 4 unterfuchte mineralifche Waſſer. Der Steig. 
enthält: | E 


1) Fuͤnf Städte: 


Judenburg, an der Mur, eine Eleine landes⸗ 
fuͤrſtl. Stadt von 140 Häufern, mit einem alten Bergs 
ſchloſſe, der Sig des Kreisamts, Auf den dabey liegens 
ben JZudenburger Alpen ift ein Eifenbergmerf, 


Rnittelfeld, an der Mur, die hier für Floße 
oder Platten fhiffbar wird, ein wohlgebautes landes⸗ 
fürftl, Städtchen von 100 Hänfern, mit einer Salpeter⸗ 
fiederey, 2 Eifenhammertwerfen und einer Senfenfchniede, 


Anm. Zwiſchen dieſen beyden Staͤdten iſt das Eich— 
feld, die groͤßte, fruchtbarſte und angenehmſte Flaͤche 
in ganz Oberſteyer, die auch vortreflich angebauet iſt. 


Rottenmann, am Paltenfluß, ein landesfuͤrſtl. 
Städtchen von 130 Haͤuſern, mit & Senſenſchmieden, und 
8 Eifenpammerwerkem u — 

VOber⸗ 


Oeſtreichiſcher Krein 641 


Gber⸗ Woͤls, am Woͤlſerbach, ein biſchbft. Freps 
ſingiſches Städtchen von 110 Huͤuſern mit einem Schloß 
fe, 2 Eifenhämmern und einer Solpeterfiederey: 


Murau, an der Mur, ein fuͤrſtl. Schwarzenber⸗ 
giſches wohlgebautes Städtchen von 150 Hänfern, nebſt 
Schloß und Herrſchaft, mit vorzuͤglichem Flachsbau und 
einer guten Stuterey. In der Nähe find ein Eiſendrath⸗ 
zugwerk und mehrere Eifenhammermerfe, | 


3) Folgende Märkte, Schlöffer und Doͤrfer? 


Admont, an der Eng, ein großer Marft von 

260 Häufern, mit einer reichen Benedictiner⸗ Abtey, bey 
welcher ein Gymnaſium, eine Hauptfchule und ſchoͤne 
Bibliothek. Hier iſt auch eine Senfenfchmiede, . Salpe 
terficderey und Stuterey. Nahe dabey liegt dag Schloß 
Rettelſtein mit einer, der Sage nach, 2 Meilen lan⸗ 
gen Höhle, in welcher fich fehr große Knöchen finden, -eis 
wem Eifenbergiverf, einem Slofofen und Eiſenhaͤmmer⸗ 
toerfe, auch einem Marmorbruche. —  Auffee, an 
der Traun, ein landesfürftl. Markt von 170 Haͤuſern, 
Mit einer Salsfiederey für dad Steinſalz auß dem eine 
Meile nordweſtlich auf der öftreichifchen Graͤnze llegenden 
reichen Salzberg Sandling. Jaͤhrlich meiden über 
150000 Centner Salz geſotten. In der Nabe iſt ein 
Torfbruch. — Alten⸗Auſſee, ein Pfarrdorf an eis 
nem Ser; aus welchem die Traun kͤmmt. — Don—⸗ 
nersbach, ein Pfarrdorf mit einer Badquelle. — 
Einoͤder ⸗Bad, ein Dorf auf ben Krebenzer Alpen⸗ 
mit einer Falten mineraliſchen Duelle und einem ſchlech— 
ten Badhaufe. — Frauenburg, ein Pfarrdorß altes 
Schloß und Herrſchaft. Dabey ein Eiſenhammerwerk. — 
Groͤbming, unweit der Ens, die hier ſchiffbar wird; 
ein fuͤrſtl. Salzbutgiſcher Matkt obn 106 Haͤuſern. — 
Saſpari Dandb: de Erdbeſchr. LE: — EB Ober⸗ 
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Ober⸗Haus, ein Dorf, und Unter-Haus, ein 


fürftl, Salzburgifcher Markt Mit einem Eifenhammerz- 
werke, beyde an der Eng, nahe bey einander, — Ird⸗ 


ning, an der Eng, ein Marft mit einer Salpeterfiedes 
re» — Katſch, am Katfehbahe, Dorf, Schloß 
und Herrſchaft. — Liezen, ein großes Dorf an der 
Ens, mit Eifengruben, ı Eifengußs und ı Hammer 
werke, — Neumarkt, ander Dljfa, ein landess 
fuͤrſtl. Marft von 120 Häufern, In der Gegend iſt 
ſtarker Flachsbau. — Öbdach, in der Gelserau, 
ein ummauerter landesfuͤrſtl. Markt von 140 Häufern, 
bey welchem das Bergſchloß Admontbuͤhel, und 3 
Eiſenhammerwerke. — Pichlern, ein Dorf. — 
Poͤls, am Fluſſe Poͤls, ein anſehnliches Pfarrdorf in 
dem fruchtbaren Poͤlsthal, mit einem Eiſenhammerwer⸗ 
fe — Predlig, an der Mur, ein Pfarrdorf. — 
Puchs, Schloß und Herrfhaft, an der Mur, — S. 
Lambrecht, ein Markt von 110 Häufern, mit einem 
1786 aufgehobenen gefürfteten Benedictiner Stifte, In 


der Nähe ift ein Eifenhammierwerf und ein Marmors 


bruch. — S. Lorenzen, an der Mur, ein Pfarw 
dorf, mobey ein Torfbruch. — S. Martin, ein 
Pfarrdorf. — 5. Peter am Rammersberg, ein 
Markt am Katfhbah. — Schladming, an der 
Eng, ein landesfuͤrſtl. Marft von 160 Häufern mit eis 
nem lutberifchen Bethaufe, einem Kupfer; einem Eifens 
hammermwerfe, und einer Galpeterfiederey; einem Ku— 
pfer; und einem Koboldbergwerfe. — Seckau, ein 
Markt, mit der Domkirche des Bisthums Secau, mp; 
von aber der Bifchof feinen Sig zu Gräg hat. - In der 
Gegend ift ein Eifenhammermwerk, und ein Sauerbrunn. — 


Groß ⸗ Soͤlk, ein Schloß, und Vorder- SölE, ein : 


Pfarrdorf, am Zufammenfluffe des großen und Fleinen 
Sollbaches, Inner-Sölf, ein Pfarrdorf, am Heinen 
5 El 
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Soͤlker⸗Bach, und Klein⸗Soͤlk, ein wuͤſtes Schloß auf 
einem Berge der Soͤlker⸗Alpen. — Stadel, ein Pfarrs 
dorf an der Mur, mit einem Eiſenhammer. — Teu— 
fenbach, un der Mur, ein Pfarrdorf, Schloß und 
Herrſchaſt. — Turrach, am Schwarzbach, der aug 
Kärnterr kommt und unterhalb Predlig in die Mur fällt, 
dicht an der Kärntifchen Gränze, ein Pfarrdorf mie eis 
nem Eifenbergwerf und Floßofen. — Unzmarke, 
an der Mur, ein Marft mit einer Salpeterfiederey, und 
einem mohleingerichteten Eifenhammerwerfe — Wafs 
ſerberg, Schloß und Herrfchaft am Gailerbach. — 
Weißkirchen, ein landesfürftl. Mar, — Weng, 
ein Pfarrdorf. — Nieder. Woͤls, am Woͤlſerbach, 
ein Pfaredorf mit einem Eifenhammerwerf, — Wol⸗ 
Benftein, ein müftes Schloß und Herrſchaft. — Zey⸗ 
ring, auh Ober⸗Zeyring, ander Pils, ein an 
fehnlicher landesfürftl. Markt von 200 Häufern. In 
der Gegend ift ein Eiſen- und ein Bleybergwerf, und 
etwas weiter, beym Dorfe Möderbrücfe, ein vorzüglis 
ches Eiſen⸗ und Blechhammerwerk. 


Ss 2 U. Das 
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| I. | 
Das Herzogthum Kärnten, 





1. 
Lage und Grbfe. 


Das Herzogthum Kärnthen oder Kärm 
ten, (lat. Carinthia,) gränzt gegen Oſten an Steyevs 
mark, gegen Norden an eben diefes und dag Erzſtift 
Salzburg. im Bayriſchen Kreife, gegen Weſten an Tyrol; 
gegen Süden an dag Venetianifche Gebiet in Stalien, an 
das Friaul und an das Herzogthum Krain. Sein Zläs 
cheninhalt beträgt 200 4 Du, Meilen. 


$. 2. | 
Phoſiſche Befchaffenbeit. 

Das Land ift fehr gebirgig. Länge den noͤrdli⸗ 
chen Gränzen erftrecken fich die Norifchen Alpen, 
deren Berggruppen, unter dem Namen der Alpen und 
der Tauern, verfchiedene Benennungen erhalten, als 
der Naßfeld:Tauern, der Sremfer Alpen, der 
Stang:Alpen, bey welchen die Gränzen von Salz⸗ 
burg, Steyermarf und Kärnten zuſammenſtoßen, und 
der Modring:Alpen, Bon der StocsAlpe läuft 
ein Gebirgszweig, die Dbers@chmwanberger Ab 
pen, fübmärts gegen die Drau, und macht die öftliche 
Gränze des Landes. Auf der füdlichen Gränze flreichen 
die Karnifchen Alpe, ;mwelhe fi in der Gegend 
von Tarvis sheilen, und einen ftarfen Arm, der immer 
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an der füdlichen Graͤnze fortläuft, und unter deffen Ber⸗ 
gen der Leobels oder. Loibel⸗Berg der berühmtefte 
ift, bis in Steyermarf ausftrecfen. Die meiften diefer 
Derge find den größten Theil des Jahres mit Schnee, 
viele aber, ſonderlich in der füdlichen Gebirgs⸗Kette, mic 
ewigem Schnee bedeckt. | 


Das Land hat nur einen einzigen Hauptfluß, bie 
Drau, welche aus Tyrol fommt, das ganze Land vom 
Weften nach Often der Länge nad) durchfließt, und alle 
Sewaͤſſer deſſelben, drey kleine Baͤche an den aͤußerſten 
Gränzen ausgenommen, aufnimmt. Das Land hat ab 
fo Hauptfächlic oͤſtliche Abdachung, nach dem langen 
gefrümmten Hauptthale defelben, in welches aber auf 
beyden Seiten viele andere Thäler in mancherley Rich⸗ 
tungen fallen. Unter den vielen Landſeen ſind vier von 
anſehnlicher Größe, nämlich der Klagenfurter oder 
Werth, See, (24Meilen lang, und faft I Meike 


breit) der Dffiacher, der tieffle, im einer Achten 


Schweizergegend, der Millſtaͤdter (x I Meilen lang, 
and. gegen I Meile breit) und der Weißen See 


"Die Luft ift in den höhern Gegenden rauher, aber 
auch gefunder, als in den niedrigeren, ton die betraͤcht⸗ 
lichen Sammlungen ſtehender Waſſer im Fruͤhling und 
Herbſt ungeſunde Nebel erzeugen. 


6. 3. 
Produecgte. 


| Getreide bat das Land faum zur Nothdurft, am 

meiften noch Weizen, Haber und Hirſe. Flache wird in 
einigen Gegenden häufig gebauet. In den Thälern wird 
fehr viel Obſt erzielt, Es wird and Mof und Eſſig 
Ss3 aus 


2 


646 Deutſchland. 


aus Fruͤchten in großer Menge bereitet. Wein iſt ſehr 
wenig vorhanden, und ſchlecht. Ueberhaupt iſt der 
Ackerbau von keinem Belange, und bedarf einer großen 
Verbeſſerung. Etwas beſſer iſt die Viehzucht beſtellt, 
ſonderlich auf den grasreichen Alpen im nordweſtlichen 
Theil des Landes, und im Lavantthal, wo die Hornvieh⸗ 
zucht fehr gut iſt. Die Pferdezucht fteht im Geilthal 
auf einem guten Fuß. Die Schweinezucht wird im öfts 
lichen Theil des Landes, wo es KEichenmwälder giebt, 
ſtark getrieben, und die Schaafs und Ziegenzucht ift auch 
nicht unbetraͤchtlich. Die Bienenzucht ift nicht von Be⸗ 
lang, und Scidencultur gar nicht vorhanden. An felt 
nen Medicinakfräutern ift fein Mangel, Die böhern 
Gebirge find bis an ihre kahlen Gipfel mit Nadelholz 
bedeckt, in den niedrigern Gegenden giebt ed Wälder von 
Laubholz. Doch leiden viele Gegenden wegen unwirth⸗ 
fchaftliher Behandlung empfindlichen Holsmangel, Uns 
ter andern wilden Thieren, die überhaupt in Menge 
vorhanden find, giebt e8 nicht felten Bären und Wölfe, 


Die vorzäglichften Producte Kärntens liefert dag 
Mineralreich, und unter diefen find Bley und Galmey 
die haͤufigſten. Bley mird fonderlih im fogenannten 
Dleyberge, ſuͤdwaͤrts von Villach, (welches aber vor 
Diefer Stadt benannt, und unter dem Namen des Bil 
lacher Bleyes in ganz Europa befannt ifl,) und im 
Königeberge, aber auch in einigen kleinern Bergmerfen 
in folchee Menge gewonnen, daß man die jährlichen Ers 
zeugniffe den Bleyerze auf 37000 Centner vder 333000 
Gulden fchägt. Der Sallmey Gruben find verfchiedeng, 
und man hat rothen, afchgrauen und weißen. Außer 
dem giebt es aber auch Kupfer, Eifen und Stahl, und 
der Verſchleiß diefer vier Metalle (ohne Bley) folk jährs 
lich über 1,200000 Gulden befragen, Es wird auf 

auf 
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auf Gold und Silber gebauet. Marmor, Jaſpis, Pors 
phyr und andre fchöne Steinarten find im Heberfluß 
vorhanden, und man hat eine Menge von Sauerbrum 
neu und Bädern, | 


$. 4 
Mannfacturen und Handel. 


Die Arbeiten in Eifen und Stahl nehmen unter 
den Kärntifchen Kunftproducten den erfien Plaß ein. 
Man verfertigt Eifenftangen, Breſcianſtahl, Drath, Ns 
gel, Sicheln, Senfen, Meſſer, Scheeren und andere Ars 
tifel. Im J. 1789 waren im ganzen Lande vorhanden 
149 Drathzüge, 82 Nagelfchmieden, zo Sloßöfen, und 
2657 Hammermwerfe, darunter go Stahlhämmer, 39 
Streckhaͤmmer, 56 Wallifhhämmer, 49 Zainhämmer, 
17 Großwalliſchhaͤmmer, g Schwwarzblehhämmer und 1 
deutfches Hammerwerk ꝛc. Kerner 1 Bleyweißfabrik, 
ı beträchtliche Gemehrfabrif, 1 Tuchmanufactug für fei⸗ 
ne Tücher, und ı Treffenmanufactur, Manufacturen 
in Leinen find nicht vorhanden, aber der Landınann mache 
ſich ſelbſt, fo viek er braucht, Das viele Wild und die 
Geniſen geben Gelegenheit zu einer beträchtlichen Leder⸗ 
‚bereitung. 

Das Land leidet alfo an michtigen Beduͤrfniſſek 
ſowohl der Natur als der Kunft Mangel, Es empfängt 
aus der Fremde Salz, Getreide, Wein, Kupfer, Alaun, 
Steinfohlen ıc ferner Leinwand und Zwirn, Tücher und ars 
dre Wollenwaaren, Baumwollen⸗ und Seidenwaaren aller 
Art, Hüte, Holz und Glaswaaren, Porzellau und Töpfers 
gefchirr, Meſſingwaaren zc ohne die oſt⸗ und meftindifchen 
Producte. Die Ausfuhr nach den Äbrigen öftreihifhen 
Laͤndern beftcht in Breſcianſtahl, Bley, Bleyweiß, Gals 
mey, Eiſenwaaren und feinem Tuche; nach ausmärtis 
on 84 gen 
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gen Laudern in eben dieſen Woaren, rönju noch Hord⸗ 
vieh, Leder, Kaͤſe und Schmalz zc. fommen, Schwer⸗ 
lich dürfte alſo Kärnten durch feinen Handel bares Geld 


gewinnen, Cine beträchtliche Handelsftvaße geht von - | 


Salzburg ber über Kremspräcd, Gemünd, Villach, Tars 
vis und Pontafel nach Venedig, auf welcher ein ſtarker 
Maarenzug zwiſchen Deutſchland und Italien ſtatt finder, 


ch 
Einwohner. 


Im Fahr 17398 zählte man in Kärnten, nach Kim 
dermanns Atlas, 282454 Einwohner; im J. 3729 
aber nach de Euca auf 295000. Sie find theilg 
deutſcher, theils ſlawiſcher Herkunft, jene fprechen deutſch 
nach oͤſtreichiſcher Mundart, dieſe windiſch. Eine be⸗ 
ſondere Erſcheinung iſt die Menge der Bloͤdſinnigen. 
Kaͤrnten ſteht in Anſehung der katholiſchen Religion unter 
drey Biſchoͤfen, von Gurk, von Lavant, welche beyde ein⸗ 
haͤndiſche Bisthuͤmer und dem Erzbisthume Salzburg 
untergeordnet find, und ein kleiner Theil unter dem Erz 
biſchof von Laybach. Es giebt aber fo viele Lutheraner 
im Lande, die vor Joſephs II. Religionsedict ihrem 
Glauben verborgen hielten, daB man: in J. 1788 ſchon 
23 Lutherifche Gemeinen mis Bethäufern und Seelforgern 
zählte, zu welchen (nach, de Luca) der fechzehnte, (nad 
andern der achte) Theil der Einwohner gehört. Man 
hat zu Befärderung der Geiſtescultur 1 Lycaͤum, 2 
Gymnaſien, ı Normalfchule, mehrere Hauptfchulen und 
piele Trivialſchulen. Es ift auch eine Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Kuͤnſte errichtet und in Wirk 
famfeit, | | 


— 
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$. 6. | 
Verfaſſun 4. | 


Die Landfände des Herzogthums find in 
vier Stände getheilts den Prälaten, Herren, Nits 
ters und Buͤrgerſtand. Zum erſtern gehören der Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, die Bifchöfe und Aebte; zum len 
tern die landesfürftl, Städte und Märkte, Sie erheben 
die Eontribution. Das Land hat 9 Erbämter aus dem Hs 
bern Adel, Die Privilegien. des Landes ſind in der 
Landhandfeft gefammel. Das Herzogthum bat 
feine eigene Regierung unter dem Namen K. K. Pan 
deshauptmannſchaft in Könnten, und fein eiges 
nes Landrecht, aber mit den beyden andern Herzogthuͤ⸗ 
mern Inneroͤſtreich ein gemeinſchaftliches Appellations—⸗ 


9. 7. 
Toposraphie. 


Das Land iſt in zwey Kreife getheilt, den Kla⸗ 
genfurter und den Villacher, wovon jeder fein 
Kreisamt hat und mieder in wiele Lands und Pflegeges 
richte getheilt iſt. Die geographifche Einteilung in 
O ber⸗ und Unter⸗Kaͤrnten, kommt mit der politg 
ſchen uͤberein. — J— 

I. Der Klagenfurter Kreis, oder unten 
Kärnten, der oͤſtliche Theil des Landes, if 92 1 Du. 
‘Meilen groß, und hatte 1788. 177475 Einwohner, 
welche in der nördlichen größern Hälfte deutſch, in der 
füdlichen kleinern windiſch ſprechen. Daranter waren 
427 Lutheraner mit 2 Bethaͤuſern. Die Drau nimmt 
in dieſem Kreiſe zu ihrer Einfen die GI an, die Surf 
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und die Lavant, zur Nechten den Bella; imd den 
Misbach und viele andere Bäche auf, Der Kreis bes 
ſteht abwechſelnd aus hohen und mittelmäßigen Gebirgen, 
und Flächen, Unter den: Bergen der Suͤdkette iſt der 
Loibl oder Leobel einer der höchften, und der bes 
rühmtefie. Die Hauptftraße windet fich in einer Schlams 
genlinie Hinauf, und auf dem Gipfel macht ein durchges 
hauenes Felfenthor die Gränzfcheide gegen Krain. Im 
genannten Zahre wurden der fruchtbringenden Gründe 
732121 4 Joche gezählt, mehrentheils Fichtenwalduns 
gen, weniger Wieſenwachs und Getreideboden. Der 
Kreis Hat viel Wildpret, und gute Hornviehzudht. Man _ 
zahlt ı Silberbergmwerf, ı Kupferbergwerk, 3 Bleybergs 
werke, ı Bleyhochofen, 4 Eifenbergmwerfe, 15 Sloßdfen, 
38 Wallifchs Strecds; Stahl» und Schwarzblech⸗Ham⸗ 
mermerfe, nebft vielen Zainhammern, Senfen: Pfanız 
Haden s Nagelfhmieden ꝛc. einige Drathzugwerke, 1 
Gewehrfabrif; ferner 2. Marmor; und 2 Steinfohlenz 
bruͤche, ı Torfbruch und ı Salzanbruch. Bon mineras 
lichen Waſſern find entdeckt, 3 Bäder und 6 Sauer _ 
brunnen. : Der Kreis entkält: 


1). Rlagenfurr, (lat. Claudiiforum, win 
difh Zelanz,) am Glanfluffe, eine halbe Meile oft 
‚wärts vom Werth; See, der auch von diefer Stadt be 
nannte wird, und mit ihr durch einen Canal zufammens 
hängt, die Hauptftadt des ganzen Herzogthums, der 
Sitz der Landeehauptmannfchaft oder Regierung von 
Kärnten, mie auch des Appellationss und Criminal⸗ 
Dbergerichts für ganz Inneroͤſtreich, des Kärntifchen 
Landrechts, des Gurfifchen Domfapituls und des frei; 
amts. Die Stadt ift befeftigt, mwohlgebauet, und hat 
mit den Vorftädten etwa 10000 Einwohner, Sie hat 
eine landesfürftl. Burg, ein Landfchaftshaug, ein Nons 
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nenſpital der Eliſabethinerinnen, eine metallene coloſſa⸗ 
liſche Bildſaͤule der K. Maria Thereſia, eine marmorne 
Saͤule mit dem Bilde des h. Nepomuck, und einen dem 
h. Florian gewidmeten marmornen Obelisk; eine öffent: 
liche Bibliothek, ein Lycaͤum, eine Normaiſchule und 
eine Akademie; eine Tuchmanufactur von ſehr feinen 
Tuͤchern, ı Seidenbands ı Muſſelin⸗ 1 Manſcheſterma⸗ 
nufactur, und eine Bleyweißfabrik. Dicht am See iſt 
ein Torfbruch. 


2) Noch acht Staͤdte: 


S. Veit, am Glanfluſſe, eine wohlgebaute lan⸗ 
desfuͤrſtl. Stadt, in welcher die Hauptniederlage des 
Kaͤrntiſchen Eiſens iſt, und ein beruͤhmter Pferdemarkt 
gehalten wird. Auf dem großen Platze iſt ein merkwuͤr⸗ 
diger Brunnen aus Einem Stücke weißen Marmorg, 
5 Klafter im Umfange, den man für eine römifche Anti; 
fe hält. Dabey und in der Gegend find viele Eiſenham⸗ 
merwerke. 


Voͤlkenmarkt oder Völkermarkt, an der 
Drau, eine landesfürfl, Stadt, mit einer Probften, 


BSleyburg, am Feiſtritzbach, eine SEN 
Stadt mit einem Eiſenhammerwerke. 


Wolfsberg, am Fluſſe tavant, eine Iandesfärfl, 
Stade mit einem Bergſchloſſe und 4 Eifenhammers | 
werfen, 


S. Leonhard, an der Lavant, eine Herren⸗ 
Stadt mit einem Schloſſe. Dabey ift ein Eifenhammer; 
werk, ein Sloßofen, und ein Steinfohlenbruch, 


S.Andree, an der Lavant, eine fuͤrſtl. Sal: 
burgifche Stadt, mit der Domficche des Bisthums Las 
| baut, 
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vant, dem nahen Schloffe Lavant, dem Sitze des da⸗ 
von benannten Biſchofs, und einer Probſtey. 
Anm. Das Lavantthal iſt von Wolfsberg bis zur 
Mündung der Lavant herab ein reizender, an Getrei⸗— 


de, Graswuchs und Obſt ungemein fruchtbarer Lande 
ſtrich, der aud) noch etwas Weinbau Hat. 


Frieſach, auch) Freiſach, an den Fluͤßchen Olkza 
und Metnitz, eine alte fuͤrſtl. Salzburgiſche Stadt von 
300 Haͤuſern mit einem Bergſchloſſe, einer Probſtey 
und Commenthurey des Deutſchen Ordens. In der Ge 
gend ſind 2 Floßoͤfen, ein Eiſenhammerwerk, und ein 
Bad, das Barbarabad. 


Strasburg, an der Gurk, eine biſchoͤfl. Gurkis 
ſche Stadt mit einem Bergfchloffe, daß die Nefidenz des 
Biſchofs von Gurk iſt, und einer Probſtey. 


3) Folgende Maͤr kte, Schloͤſſer und Doͤrfer: 


Altenhofen oder Althofen, ein fuͤrſtl. Sah⸗ 
burgiſcher Markt mit einem Schloſſe. In der Naͤhe, zu 
Treibach, iſt ein Floßofen und ein Eiſenhammer—⸗ 
werk. — Capel oder Windifch-Rappel, am 

Fellabache, ein Markt, in deſſen Gegend ein Bleyberg⸗ 
werk und ein Geſundbrunn. — Diex, ein Pfarrdorf 
am Diexberge. — Unter-Drauburg, an der Drau, 
Markt, Schlog und Herrſchaft. — SEberndorf, 
ein Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Sellach, 
ein Dorf. — Ober ⸗Lerlach, nahe an der Drau, ein 
Pfarrdorf mit der befannten Gewehrfabrik und einem 
Eifenhammerwerf. — Geisberg, ein Berg mit 
2 reichen Eifenbergwerfen, — Grades, au der 
Metnig , ein Markt mit einem biſchoͤfl. Gurfifchen 
Schloſſe. — Grafenftein, an der Gurk, ein Pfarr⸗ 
dorf, Schloß und Herrſchaft. — Grifen, ein * 
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desfuͤrſtl. Markt, wobey ein Pfaredorf und Schloß glei 


ches Namens, mit einem Praͤmonſtratenſerſtifte. — 


Gurk, am Fluſſe Gurf,-ein Markt, wo die Domkir⸗ 
he. des davon benannten Bistums mit einer ſehens⸗ 
würdigen Sruff. — Gurnig, am Glan, Pfarrdorf 
und Schloß, — Gutenflein, am Misbache, ein 
Markt mit einem Eifenhammerwerfe, —  Gutta« 
zing, am Pafenaerbache, ein fürftl, Salzburgifcher 
Markt, wobey ein Floßofen und ein Steinkohlenbruch. — 
Hohlenburg, Bergſchloß und Herrfchaft an der 
Drau. — „Hüttenberg, am Goͤrtſchitzbache, ein 
fuͤrſtl. Salzburgiſcher Markt mit einem Schlofe. In 
der Gegend defjelben, melche man ihres vorzäglichen 
Bergbaues wegen die Haupteiſenwurze zu nennen 
pflegt, find ein berühmtes und fehr ergiebiges Eiſenberg⸗ 


werk und 5 Floßoͤfen. — Kirſchentheuer, ein Dorf 


unmeit der Drau, am Fuße des Loibls. Shdmärts davon, 
im Gebirge, liege Windifchs”sleybere, ein Pfarrdorf 


mit einem Bleybergwerk und einer mineralifchen Quelle, — 


Lavamünde, ein Marft an der Mündung des Lavant—⸗ 
fluſſes. — Ludmannsdorf, an der Dran, ein 
Pfarrdorf, in deffen Nähe, jenfeit der Drau, 3 Cifens 
hammerwerke. — Maria Saal, unweit der Glan, 
ein Pfarrdorf, Schloß und Probſtey mit einer uralten 
Wallfarthskirche. Hier ift auch ein Eifenniederlagss 
Hauptmagazin. Dabey ift das Saalerfeld oder 


Saalermoos mit Merkmalen einer alten roͤmiſchen 


Stadt, und dem berühmten Fuͤrſtenſtuhl. — Miaria« 
werrh, ein Pfarrdorf auf einer Landzunge im Klagen⸗ 
furter See, — — Meiſelding, ein Pfarsdorf, mit ei 
nem Silberbergwerf und Bleyhochofen. — Metnitz, 
ein Marke am Metnitzbache — Mosburg, ein 
Pfarrdorf und Schloß. — Oſterwitz ein feſtes Bergs 
ſchloß an Gurk, mit einer Sammlung von Waffen, 
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wie ſie ſeit der Erfindung des Geſchuͤtzes uͤblich geweſen 
find. — poͤckſtein, jest gewoͤhnlich Zwiſchen⸗ 
waͤſſern genannt, am Zuſammenfluſſe des Olkzabachs 
und der Gurk, ein biſchoͤfl. Gurkiſches neues und ſchoͤ⸗ 
nes Schloß mit einem ſehr fehönen Garten, in deſſen Naͤ— 
be ein Sloßofen und ein Eiſenhammerwerk. — Puiſt, 
unweit der Glan, eine Johanniter-⸗Commenthurey und 
Pfarrdorf. — Vehhberg, am Fellabache, ein Prarrs 
dorf, Schloß und Johanniter⸗Commenthurey. — Keis 
chenfels, an der Lavant, ein Markt, Bergſchloß und 
Herrſchaft. — S. Georg, ein Pfarrdorf an der 
Drau. — S. Georgen; Pfarrdorf und Schloß an 
einem fleinen See. — 9. Gertraud, an der Lu 
vant, ein Pfarrdorf, wobey ein Eiſenbergwerk, ein Zloßs 
ofen und ein Eifenhammerwerf. — 9. Korenzen, 
ein Pfarrdorf beym Urfprunge der Gurk, in der foges 
nannten Neichenau, Südlich von demfelben liegt das 
Leonharder Bad vder Alped, an der Gurk. — 
S. Michael, ein Pfarrdorf. — S. Oswald, 
ein Pfarrdorf. — S. Paul, ein Markt im Lavants 
thal. — ©. Deit, ein Pfarrdorf, nahe an der Müns 
dung des Fellabachs. — Schwabeck, an der Drauy 
ein Pfarrdorf und Schloß. — Schwarzenbach, 
am Misbache, ein Pfarrdorf, wobey ein Bleybergwerk. — 
Stein, an der Drau, dır Mündung der Gurk gegen 
über, ein Pfarrdorf, zerfallenes Bergſchloß und fürfl, 
Salzkurgifche Herrſchaft. — Theiſſeneck, unweit 
der Lavant, ein Pfarrdorf, in deffen Nähe ein Eifenbergs 
werk, ein Floßofen und ein Eifenhammerweri — Lie 
menig, cin Pfarrdorf, unweit der Gurk — Vir—⸗ 
gilienberg, ein Dorf am Geisberge. — Viktring, 
ein Pfarrdorf und aufgehobenes Ciſtercienſer⸗Stift. — 
Weitensfeld, ein Markt an der Gurk — Wie— 


teing, ein Pfarrdorf und Schloß, 
2, Der 
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2. Der Billacher Kreis, oder Ober⸗Kaͤrn⸗ 
ten, der weſtliche Theil des Landes, ift 108 Du, Mei⸗ 
ten groß, und hatte 1788. 104979 Einwohner, die 
faft alle deutfch, nur in dem Fleinen füdöftlichen Theile 
windifch fprechen, und unter denen. ſich 14928 Luches 
raner mit 21 Bethäufern befanden. Die Drau cms 
pfängt hier zur Nechten die aus Tyrol fommende Gail, 
welche den Gailitzbach und viele andere Bäche mike 
bringt, zur Linken die Moll und die Liſer. Der 
Kreis befteht abmwechfelnd aus fehr hohen (der Ei 
horn⸗Koffel iſt eine der hoͤchſten Spigen dieſer gam 
zen Kette) und mittelmaͤßigen Gebirgen, und ſehr weni 
gen Flächen. Im genannten Jahre zählte man 6659901 
Joche fruchtbringende Gründe, darunter viel Nadek 
holz, viele Alpenweiden, weniger Wieswachs und fehr 
wenig Getreideland. Der Kreis hat viel Wildpret, gu« 
te Hornviehzucht, und an Mineralien Gold, Kupfer, 
Bley, Eiſen, Dueckfilber, Antimonium, Galmey , viel 
Marmor und Torfgruͤnde. Man zähle: 1 Goldbergs 
werf, 2 Sunferbergwerfe, 1 Kupferhammermerf, 9 
Bleybergwerke, 3 Eifenbergwerfe, 2 Floßoͤfen, 37 
Walliſch- Streck- Stahl» und Schwarzblech, Hammer 
werke, nebft mehrern Zainhämmern, Senſen-Pfann⸗ 
Hacken: und Nagelſchmieden; ferner 3 Queckſilberan⸗ 
Brüche, ı Antimoniumbergwerf, 2 Galmeybergwerke, 
ı Schtwefelfabrif, ı Alaunanbruch, 4 Matmorbrüche, ı 
Torfbruchz 6 Bäder und 2 Sauerbrunnen, Des Kreis 
‚enthält: 


ı) 309 Städte: h 
Villach, an der Hiet ſchon ſchiffbaten Drau, di⸗ 
ne wohlgebaute landesfürftl. Stadt, von 350 Haͤuſern 
und 3000 Einwohnern, der Sig des Kreisamts mit 


. einem ſtarken Durchgangshandel. In der Gegend find 
mehre⸗ 
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mehrere Eiſenhammerwerke, 2 Marmorbruͤche und ein 
Bad beym Dorfe Warmenbad. 


Gemünd, am Liferfluffe, eine kleine graͤfl. La⸗ 
dronifche Stadt, Bergfchloß und Herrſchaft. In der 
Gegend ift ein Sanerbrunn, und bey Eifentraten 
ein beträchtliches Eifenhamifterwerk, | | 


8) Folgende Maͤrkte, Schloͤſſer und Doͤrfert | 


Arnoldſtein, unmeit der Gail, Pfaredorf; Fel⸗ 
fenfchloß. Caufgehobene Benedictiners Ubtey) und He 
ſchaft. — Dleyberer ( Deutfch-), ein Pfarrderf 
Cheißt auch wohl eine Beraftadt) bey dem berühmten 
Bleyberge, der das Villacher Bley liefert, und auf 
welchem 3 fehr ergiebige Bleybergwerke und ı Kupfer 
bergmerf fin. — Debriach, ein Pfarrdorf am See 
bache, der in den Millſtaͤdter Ser fin, — Ober—⸗ 
Drauburg, an der Drau, ein Markt, Schloß und 
Herrſchaft. — Faak, ein Dorf am Faaker Se. — 
Keiftrigg, an der Drau, ein Pfarrdorf mit einem Eiſen⸗ 
hammerwerfe, — SeldEiechen, ein ſchoͤner anfehnlicher 
Markt mit dem neuen Bergfchloffe Dierrichitein. In 
ber Nähe find ı Kupferhammerwerk, 2 Eifenhammermwers 
fe, ı Torfbruch und ein Bad. — Serelach, ein Pfarr, 
börf, nahe am Preſſecker Sen — Sinkenſtein, 
Bergſchloß uud Herifhaft, mit einem Eifenhammermwer 
fe. — Stagant, ( &ber: und Unter-), am Gras 
gantbache, zwey Dörfer, bey welchen ein Kupferbergs 
werf, eine Schwefelfabrif und cin Bad, — Gogau, 
ein Pfarrdorf am Gailitzbache, im Kanalthale. — Grei⸗ 
fenburg, unweit der Drau, ein Markt, Schloß und 
Herrſchaft. In der Nähe ift ein Alaunbruch. — Hei- 
Uigenblut, ein Pfarrdorf über dem Moͤllthal hinauf 
im ſogenannten Großkirchheim, einem Thale; noch 

| höher 
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höher im Gebirge, am der ſalzburgiſchen Graͤnze, iſt ein 
Goldbergwerk. — Himmelberg, unweit der Gurf, 
ein Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Kirch⸗ 
bach, ein Pfarrdorf an der Gai. — Klein Rirch⸗ 
beim, ein Pfarrdorf und Schloß am Seebache. Et⸗ 
was abwärts, beym Dorfe Katharein; iſt eih Bad, 
Weiter hinauf, in den Stangalpen, find unter mehr 
rern fürchterlihen Höhlen aud die berüchtigten Frey⸗ 
mannsgruben — KRoinig, ein Pfarrdorf an der 
Moͤll. — Kreimsbrüche, am kiſerfluß, ein Dorf 
in deſſen Gegend ein Eifenbergmerf, ı Zloßofen, ı Eifens 
hammerwerk, und ein Geſundbrunn if; — Lands- 
Eron, ein Schloß und Herrſchaft. — Liſereck, ait 
der Liſer, ein Pfarrdorf mit dem Bergſchloſſe Liſers⸗ 
hofen, und einer Herrſchaft. — Luckau, ein 
Pfarrdorf an der Gail. — Malburget, am Fella—⸗ 
bache, ein Markt, in und bey welchem 10 Eifenhans 
merwerfe, — Mauten, an der Gail, ein zur Graf 
{haft Ortenburg gehöriger Markt, bey welchem ein Ei 
ſenbergwerk und, ein Floßofen. — Millſtatt, ein 
Markt an dein davon benannten See. — Mlühlbach, 
kin Dorf an dee Moͤll. — Ortenbürg, ah der Drau, 
ein zerfalfenes Bergſchloß und Sraffchäft des fuͤrſtl. Haus 
fes Portia. — Oſſiach, Pfaredorf, ſchoͤnes Schloß 
Taufgehobenes Benedictinerkloſter) und Herrſchaft, an 
dem davon benannten See. — Paternion, an der 
Drau, ein Markt, Schloß und Herrſchaft. — Pon- 
tafell, (eigentlich Pont a Fellaz ital; Ponteha.) an 
Pontafellbache, der ſich nahe dabey in den Fella⸗Fluß 
ergießt, ein landesfuͤrſtl. Markt, der Aut durch dieſen 
Fluß von dem weit ſchoͤnern und groͤßern venetianiſchen 
Markte Ponteba geſchieden wird; Hier geht die gang) 
barſte Straße jwifhen Deutſchland Und Italien dutch; = 
Radegund , ſein Dorf an ber Ball, — Boſeck, un 
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der Drau, Schloß und Herrſchaft. — Rorben- 
ſtein, unweit der Drau, auf deren linken Eeite, Berg 
ſchloß und gräfl. Roſenbergiſche Herrſchaft. — S. Dar 
niel, ein Pfarrdorf an der Sail, — S. KHerma- 
gor, ein Marft am Goſtringbache. — S. Loren⸗ 
Zen, ein Pfarrdorf nahe an der Gail, — 5. Mlag- 
dalena, ein Dorf bey Villah. — S. Mlargare- 
‚tben, ein Pfarrdorf an der Gurk, in deffen Gegend ein 
Duedfilderansrug. — S. Stephan, ein Pfarr 
dorf im Bailthale. — Sachfenburg, an der Drau, 
ein fürftl. Salzburgifher Markt, bey welchem ein Eifens 
hammer und ein Antimoniumbergwerf, — Sagritz, 
ein Pfarrdorf, unmeit der Moͤll — Spital, an ber 
Liſer, ein zur Graffchaft Ortenburg gehöriger Markt mit 
einem Schloffe. — Tarvis, ein beträchtlicher landes⸗ 
fuͤrſtl. Marke mit 2 Eifenhaimmerwerfen und vielen 
‚Schmieden, im Kanalthal, am Gailigbache, der aus dem 
ſuͤdwaͤrts im hohen Gebirge liegenden Raibler See 
ausgfließt, bey welchem ein Bley und ein Galmepbergmerf 
ſich befinden. — Creffen, ein ſchoͤnes Pfarrdorf mit 
einem Schloffe Neutreffen, einem zerfallenen, Alt 
treffen, und einer Herrſchaft. — Tröpelach, ein 
Pfarrdorf an der Gail. — Velden, am weftlichen 
Ende des Klagenfurter Sees, ein Dorf, Schloß und 
Herrfchaft, mit einem Marmorbruche. — Vellach 
oder Obervellach, an der Möl, ein Marft. — 
Weißach, ein Pfarrdorf unweit der Drau, — 
Weißenſtein, ein Pfarrdorf an der Drau. — 
Winklern, ein Pfarrdorf an der Moͤll. 


III. 
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Das Herzogthum Krain. 





6. I; 
Lage und Groͤße. 

Das Herzogthum Krain (lat; Carniola, 
bey den Alten Carnıa,) graͤnzt mir ben ihm einverleib⸗ 
ten Landfchafteh gegen Norden an Steyermark und 
Kärnten, gegen Weſten an die Graffchaften Goͤrz und 
Gradiſca, am den Golf von Trieft des Adrintifchen Meer 
tes, und an daß veitctianifche Iſtrien, gegen Mittag ati 
eben diefeg, an den Flanatifhen Bufen oder den Golf 
von Fiume des Adriatifchen Meeres, und an Kroatien, 
gegen Oſten an eben dieſes Land, Der Fläheninhalt 
des ganzen Herzogthums wird auf 214 Qu. Meilen 
beſtimmt. 


6. 2. 
Phofifche Beſchaffenheit. 

Das Land gehoͤrt in Anſehung feiner natuͤrlichen 
Beſchaffenheit zu den merkwuͤrdigen Deutſchlands. Es 
ME groͤßtentheils mit mäßigen Bergen und Huͤgeln an—⸗ 
gefuͤllt, enthaͤlt mehrere betraͤchtliche Flaͤchen, doch auch 
einige ſehr hohe Berge. Sn aa Winkel des Lats 
des 
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des, an der oſtwaͤrts hereinſpringenden Ecke, zwiſchen 
den Quellen der Sau erhebt ſich der ungeheure Berg 
Terglou, oder Terklov (d. i. der Berg des Entfes 
geng,) einer der höchften, vieleicht der Höchfte im 
Deutfhland, deffen Höhe Über die Meeresflähe Hr. 
Hacauet anf 9294 Parifer Schuhe ſchaͤtzt. Doch iſt 
weder diefer , noch ein anderer hoher Gipiel diefer Ab 
pen, außer auf der nördlichen Seite, mit etwigem Schnee 
bedeckt, tie die zum Theil niedrigeren Schweizer » Alpen, 
woran. die Bermitterung und der mineralifhe Gehalt 
des Kalkfteing, woraus fie beftehen, Schuld feyn mag; 
nus auf der Nordfeite iſt der Gipfel des Terglou mit 
Gletſchern und Eisfeldern umgeben, In der Gegend 
dieſes Bergs theilt fih die Alpenkette; der eine Arm 
geht auf der nördlichen Graͤnze fort big gegen die Sau, 
und begreift die hoben Berge Wurzen, £oibel, Sat. 
tel, auf welchem die ſteyriſchen, färntifchen und Erainis 
ſchen Gränzen zufammenftoßen, und die Steiner Ab 
pen; der andere Arm geht in einer füdöftlichen Rich⸗ 
tung bis in Dalmatien, Er wird gemöhnlic unter 
dem Namen der Julifhen Alpkette verfiandenz 
vicle aber fegen fchon in die Gegend von Idria, wo ſich 
das Gebirge meit mächtiger erhebt, den Anfang der 
Karnifhen Alpfette, Die Aulifchen ‚Alpen, ein 
uranfängliches Kalfgebirge, haben das Befondere, daß 
fie unglaublich durchlöchert find. Man zählt ſchon von 
dem Iſonzfluſſe bis an die Grängen von Bosnien über 
tanfend Grotten, und wahrfcheinlich ift das ganze Ge 
birge hohl, denn viele Kleine Fluͤſſe des Landes fließen 
eben fomohl unter als über der Erde, laffen fich mehr 
malen feben, laufen eine Strecke fort und verkrlechen 
fih wieder in den Schoß der Erde, Die Aushöhluns 
gen bringen durch bag Auswafchen des Waſſers Einfenz 
kungen des Bodens zu tauſenden, alle von einer trichter⸗ 
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förmigen Figur, und darunter fehr beträchtliche, hervor. 
Das ganze Yand nimmt dur diefe Befchaffenheit eine 
ihm eigenthümliche Geftalt an, und iſt wegen feiner um 
sählbaven Grotten, unterirdifchen Flüffe, Seen, Waſſer—⸗ 
fe und anderer Seltenheiten cin wahres Phänomen 
der Natur. | | | 


Der Hanptfluß des Landes iſt die Sau, oder 
Save, welche im nordmweftlihen Winfel deſſelben aus 
mehrern Duchen entfpringt, einen großen Theil des Fans 
des oſtwaͤrts durchflieht, dann die Graͤnze zwiſchen 
Krain und Steyermark macht, und nach Kroatien uͤber⸗ 
geht. Sie nimmt beynahe alle Fluͤſſe des Landes auf 
welche nicht die Erde verſchlingt. Diele trocknen im 
Sommer völlig ein. Der Fluß Laybach iſt gleich von 
feiner Duelle an ſchiffbar. Unter den vielen kleinern 
Seen find der Zirfniger und der Wo cdheiner See 
die geößten und bekannteſten. 


Der Boden des Landes ift gemeiniglich fleinig, 
pder fandig, oder fumpfig, und daher wenig fruchtbar. 
Die Luft ift in den niedrigern Gegenden fehr marın, und 
in manchen wegen der Augdünftungen der großen Mos 
zäfte fehr ungefund, 


§. 3 
Produete. | 


Auf dem Gebirge if fehr wenig Feldbau, auch die 
Viehzucht unbedeutend, weil das Gebirge zu frocken ift; 
doch giebt letztere noch dem meiſten Unterhalt. Die 
Nordſeite des Gebirgeg ift mit Eicheumwaldungen bedeckt, 
‚die durch die. häufigen Knoppern einträglich werden, In 
den fruchtbarern Thaͤlern Es Slächen bat man meit 
ſtaͤrkere Viehzucht, und eins doppelte Aerndte; auf ben 
- xt 3 Wei⸗ 






662 Deurfchland, 


eigen folge Buchmweigen, und auf ben Flach Hirſe. 
Dieß find die vornehmften Gegenftände des hiefigen 
Ackerbaues. Das Obft ift vortreflih, und eg wird viel 
Moft gemaht, Nur in den füdlichiten Theilen des Lanz 
des, am Meere, hat man gute Weine, und eben das 
feloft auch Süpdfrüchte und Dliven. An Wild, Geflüs 
gel und Fiſchen iſt fein Mangel. Eifen und Queckſil⸗ 
ber find faſt die einzigen Metalle, die im Lande brechen, 
Es werden 11 Eifenbergmwerfe bearbeitet, Der Mar» 
mor von allerley Karben ift haͤufig, und man findet fehr 
gute Walfererdg und Steinfohlen in Menge, Der gäny 
liche Mangel des Salzes wird durch Meerfalz erfegt. 


$: 4 
Manufaeturen und Handel, 


Die Krainifchen Eifenbergmerfe veranlaffen ein ans 
fehnlihes Gewerbe in Eifen, Man rechnet über 30009 
Centner Eifenwaaren, die jährlich verfertigt werden; wo⸗ 
von die Nägel den größten Theil ausmachen. Man hat 
beträchtliche Salpeterfiedereyen,, und eg werden Kupfers 
waaren und Glas, ungemein haufig aber irdene Ge 
ſchirre verfertige, Die Leinenmweberenen find von Bes 
deutung, daher auch die Spinnerey fehr beträchtlich und 
unfer den Bergbemohnern allgemein verbreitet ift, Aus 
Ber Leinwand werden auch Spigen und Borten in Mens 
ge gewirkt, Man zähle über goo Weberftühle in Lein⸗ 
wand, Die Wollenmeberen ift weniger ftark, doch macht 
man viele mollene gewalfte Strümpfe (Socken genannt,) 
und viel Maffelan, eine grobe Art Wollenzeug, Auch 
die Arbeiten in Holz, oder fogenannte Berchtoldsgadner 
MWaaren mahen einen beträchtlichen Nahrungszweig aus, 
deßgleichen die Verfertigung der Strohhäte und der Sies 
be yon Roßhaar. Die Gerbereyen find zahlreich. — 

andere 
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andere Manufacturen liefern nichts fuͤr die Ausfuhr, 
welche hauptfächlih in Eiſenwaaren und in Leinenwaa⸗ 
ren von allerhand Art, dann in Korduan und Sämifchs 
leder, Holzwaaren, Töpfergefihier, Honig und Wachs, 
Obſt und Kaftanien, Butter und Käfe beftcht. Die 
Ausfuhr an Leinwand und Spigen fol allein jährlich auf 
500000 Gulden eintragen. Doch glaubt man, daf 
das Land wegen feiner vielen Beduͤrfniſſe im Handel 
verliehre. 
5 g 
Einwohner. 

Im Jahr 1789 wurden 440000 Seelen gegäbfer, 
Sie gehören mehrentheilg zu zwey Nationen, zur deut 
ſchen, oder ınfonderheit zur fränfifchen, und flanifchen 
oder wendiſchen; zu jener vorzüglich der Adel, zu diefer 
der gemeine Mann. Die Gottfcheer haben einen 
eigenen fehr unverftändlichen, deutfchen Dialect. In 
einem Theile des Landes find auch Wallachen ange 
feffen. Unter den Einwohnern herrfcht, nad) ihrer Hei 
funft und Landesart, eine merkliche Verfchiedenheit in 
Körperbau, Charafter, Kleidung und Lebensart. Außer 
der fatholiihen Keligion hat auch die Iutherifche ihre Ans 
hänger, und die Walfachen gehören zur nicht unirten 
griehifhen Kirche, Die Katholifen haben hier einen 
Erzbiſchof; defgleichen ein Lycaͤum, ein Gymnaſium, eine 
Normalfchule, mehrere Hanptfchulen, und fehr viele 
Trivialſchulen. Eme 1693 errichtete gelehrte Akades 
mie war von furzer Dauer, wurde 1782 erneuert, ift 
aber fhon wieder außer Activität, Auch die 1767 
errichtete Ackerbaugeſellſchaft ift eingegangen, 
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Berfaffung. 


Die landſchaftliche Verfaſſung dieſes Herzogthums 
iſt eben dieſelbe, wie in den andern inneroͤſtreichiſchen 
Herzogthuͤmern, und die Landſtaͤnde beſtehen aus Praͤ⸗ 
laten, Herren, Rittern und den landesfuͤrſtlichen Städs 
ten und Märkten. Das Herzogthum hat ı2 Erbaͤm⸗ 
ter, feine eigne Landhand feſt, welches die Landeck 
privilegien enthaͤlt, Landgerichts⸗ und Landſchrannen⸗ 
Ordnung; ſeine eigne Regierung unter dem Titel einer 
Landeshauptmannſchaft, ſeine eigenen Lands 
rechte, aber mit den uͤbrigen Provinzen Inneroͤſtreichs 
ein gemeinſchaftliches Appellationsgericht. | 


$ 


9 7% . 
Bonngranhie 


Das Herzogthum wird in drey Kreſife getheilt, 
deren jeder ſein eignes Kreisamt hat, und wieder in 
Lands und Pfleggerichte getheilt iſt. Die alte geogra⸗— 
phiſche Eintheilung in Dbers Mittels Unters und In⸗ 
ner; Kain hat.man aufgegeben, und fie mehr der politis 
(hen anzupajfen geſucht. Man ſpricht jetzt nur von 
Ober⸗ Unter; und Inner⸗Krain, woju noch das 
Iſt reich kommt. 


I. Der Laybacher Kreis oder Ober Krain, 
der nordweſtliche Theil des Landes, iſt mit den hoͤchſten 
Gebirgen des Landes auf drey Seiten umgeben und zum 
Theil augefuͤllt. Unter dieſen iſt auch der hohe Ters 
glou. Im Nordweſten deffelben ift; der eigentlich Ur⸗ 
fprung der Sau, aus einem Eleinen See; im Süden 
des Vergs liegt der W oceiner See in. dem großen, 

merk 
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merkwuͤrbigen Wocheimerthal, deſſen Ausfluß die 
Wocheiner Sau heißt, die ſich gegen die Mitte des 
Landes hin mit der rechten Sau vereinigt, da dann. der 
pereinte Fluß zu feiner Linken die Fluͤſſe Kanfer und. 
Feiſtritz Giſtriza) zur Rechten aber die Zeyer und 
den Lay bach oder Laub ach aufnimmt, und die Gränje 
des Kreiſes macht, bis er die ſteyriſche Graͤnze erreicht. 
Zwiſchen dem Wocheinerthal und dem Terglou kruͤmmt 
% das lange, Außerft wilde und Fable Felſenthal Sa 

efierzam, mit fechs Seen, deren Ausfluß von der 
Erde verfchlungen wird, und mitten aus einem 40 Lachs 
ter hohen Loche der fenfrechten Felſenwand, welche das 
Wocheinerthal gegen Weiten verfchließt, wieder hervor 
fürgt, unter dem Namen Savbiza in den Wocheiner 
See rinnt, und den wahren Urfprung der Wocheiner 
Sau macht. Der Kreis hat die meilten Eifenbergrogrke 
des Landes, und die wichtigfien: Eifenfabrifen. Auch ‚die 
Übrigen Nahrungsztveige des Landes werden, fo wie der 
Handel, in demfelben am färkften getrieben. Der 
Tranfport der Waaren über die Alpen gefchieht auf 
Saumroffen, daher viele Säumer im Lande find, und 
viele dazu gefchichte Pferde gezogen merden, ‚Die Eins 
wohner find mehrentheils Slaven, nur gegen Kärnten 
hin wohnen einige Deutſche. Der Kreis enthält: 


1) Kaybach, (ſlav. Lublana, tat. Labacum,) 
am Fluſſe gleiches Namens, die Hauptftadt des Hers 
zogthums, und der Gig der Regierung, des Sreisanıte 
and eines Erzbifchofs, mit einem alten Bergfchloffe, Die 
Stadt ift ziemlich anfchnlich, mohlgebauet, und. hat mig 
den Vorftädten 19 bis 20000 Einwohner, Unter den 
Gebäuden zeichnen ſich die Kathedralficche, das Rath⸗ 
haus, das Landhaus und dag Echaufpielhaug aus, Die 

Stadt hat. 1.geaße Seidenband⸗ und. ı Ledermanufactur. 
BD | Tt 3 Sie 
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Sie treibt einen beträchtlichen Commiſſions⸗ und Spe⸗ 
ditionshandel nach Italien, Kroatien und Oberdeutſch⸗ 
land. In der Naͤhe iſt eine anſehnliche Tuchmanu⸗ 
factur. 
Anm. Zwiſchen dieſer Stadt und Ober⸗Laybach iſt der 
Laybacher Moraſt, ein Moor, deſſen Flaͤchen— 
raum auf 3 Du. Meilen beſtimmt wird, und der vors 
nehmlich durch den Fluß Laybach, welcher die Mitte 
deſſelben durchſchneidet und keinen freyen Ablauf hat, 
verurſacht wird. Bis jetzt ſind die Verſuche, ihn ing 
Trockne zu legen, vergeblich geweſen. 


2) Folgende vier Städte: 


Stein ‚ (Kamed, Lithopolis, ) eine landes— 
fürftliche Stadt, von der der vorbenfließende ‚Fluß die 
Steinfeiftriß, und das nordwaͤrts von derfelben gelegene 
Gebirge die Stein:Alpen: heißen, 


Reainburg, am Zufammenfluffe. der Kanfer 
und der Sau, welche letere hier ſchon —. if, eine 
Heine landegsfürftl. Stadt. 


Ratinannsdorf, Nabovelza, — 
fuͤrſil. Stadt an der Sau. | 


| CLack, auch Biſchoflack an der Bereinigung 
der Zlüffe Polan und Zeyer, eine fürftl. Freyſingiſche 
Stadt und Herrſchaft. Hier wird viel Leinwand und 
Zwirn verfertigt, auch Pferdehandel getrieben. 


3) Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Asling, am der San, ein zur Herefchaft Weis 
Kenfels gehöriger Markt, mit einer Ledermanufactur 
und vielen Wollarbeitern , zwifchen Hohen Schneegebir; 

Er gen. 
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gen. In der Nähe find fchöne Marmorbruͤche und ber 
trächtlihe Eiſenhammerwerke. — Dobrava, ein 
Dorf, — Kisnern, am. der Zeyer, ein Markt mit 
einem ſehr anfehnlichen Eifengewerte. — Jeuchting, 
ein großes, eine Meile langes Dorf, treibt ſtarke Sieb⸗ 
macheren und Pferdezucht. — — Jauerburg, Jauer⸗ 
niza, ein Dorf am Fuße hoher Schneeberge, wo vor⸗ 
treflicher Stahl bereiter wird. — Igyg, ein Pfarr⸗ 
dorf. — KRolobrat, ein Schloß. — Kraͤxen, 
ein Pfarrdorf. — Kropp, ein Dorf, mit einem Eis 
ſenbergwerk, verfchiedenen Defen, Haͤmmern und einer 
ſehr anfehnlichen Nägelfabril, — Luſtthal, an der 
Sau, ein Pfarrdorf und Schloß. — Medno, ein 
Dorf, — Michelfterren, ein aufgehobenes Non; 
nenflofter, ſonſt ein berühmter Wallfahrtsort. — 
Moiſterna, an der Sau, ein Dorf mit wichtigen Ei 
fen s Berg s und Hammerwerken. In der Nähe if 
der prächtige Gletfcher des Terglou. — Naklov, ein 
Dorf, — Neumarkt, Terfezh, am Fuße deg 
Loibl, ein volfreicher Markt mit Hammermwerfen und 
Nagelfchmieden; auch wird hier viel Wolle zu Meſſa⸗ 
lan und Socken verarbeitet, und Koröuan bereitet, — 
Neuthal, ein Schloß. — Pölland, am Fluffe 
diefes Namens, ein Pfarrdorf, mobey ein gemölbter Fel⸗ 
fen, aus welchem ein ſtarker Bach hervorſchießt. — 
Potpetſch, ein Dorf. — Rodaine, ein Dorf, — 
Auzing, ein Dorf, unweit der Sau. — S. Os- 
wald, ein Dorf. — Sagur, an der Sau, am oͤſt⸗ 
lichen Winfel des Kreifeg, ein Dorf, das vorzügliche 
Viehzucht treibt. — Siegersdorf, ein Dorf. — 
Siape, ein Dorf an der Sau, — Seeinbübel, 
ein Bergfchloß bey der Stadt Stein. Ein andrer Drt 
diefes Namens (Frainifch aber Kamenagorizn), bey 
Ratmannsdorf, hat beträchtliche Eifenwerke. — u. | 
| oje 
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boje, ein Dorf an der Sau. — Trojana, ein 
Dorf bey Ratmannsdorf. Aber der Trojanerberg 
iſt ein Berg auf der ſteyriſchen Graͤnze, zwiſchen S. Os⸗ 
wald und Fraͤnz, über welchen die Straße geht, und auf 
welchem ſich Dörfer, gutes Aderland und Wiefen befins 
den. — Tſchernuze, ander Sau, ein Dorf. — 
Veldes, ein Pfarrdorf und fürftl. Brixenſche Herr⸗ 
ſchaft, mit, einem hoben. Selfenfchloffe, am Veldeſer 

oder Srauenfee — Watſch, ein Markt. — Weir 

Benfels, im weſtlichſten Winfel des Landes, ein Markt 

mit einem Bergfchloffe, Stahlhämmern und Nagelfchmies 
den. — Zellach, ein Dorf an der Wocheiner Sau, — 
Zirkla, ein Dorf mit einer Stuterey. 


2. Der Neuſtaͤdtler Kreis, oder Unten 
Krain, der nordöftlihe Theil des Landes, Hat die 
Sau gegen den vorigen Kreis und Steyermarf zum 
Graͤnzfluß, melcher die meiften Zlüffe dieſes Kreiſes theils 
in demfelben, theils in Kroatien aufnimmt, nämlich die 
Neyering, die Gurf, in welche die unter einem Ber 
ge wweggehende Tamenig fällt, und die Kulpa, den 
Graͤnzfluß gegen Kroatien. Unter den Bergen beffelben 
iſt das Uskocken⸗Gebirge zwifchen Neuftädsl und 
Tſcherneml merkwürdig. Zwiſchen den Slüffen Gurk, 
Kulpa und Sau lag die ſchon laͤngſt mit Krain vereinigte 
Windifhe Mark Der Kreis hat viele Eichens 
und Buchenmwälder, ziemlichen Getreidebau, guten Flachs⸗ 
bau, gute Viehzucht und eine ſtarke Bienenzudt, Er 
enthält: | | 


1) Sieben Staͤdte. | 
Neuſtaͤdtel, Novomefto, auch Audolphs- 


werth, an der Gurf,. eine landesfuͤrſtl. Stadt, der 
Gig 
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Sitz des Kreisamts, mit einer Probſteyh, in einer frucht⸗ 
baren Gegend. u Ä 2 


Landſtraß, Koſtainaveza, auf einer Inſel 
in der Gurk, eine landesfuͤrſtl. Stadt mit einem Schloffe, 


Gurkfeld, eine landesfürftl, Stadt an. ber San 
‚mit einem Bergſchloſſe. — 


Weichſelburg, eine landesfuͤrſtl. Stadt, in 
welcher eine ſehr gute wollene Strumpfmanufactur, eine 
Ledermanufactur, Stahlfabrik und Eiſenhammerwerke. 


Tſccherneml, ein landesfuͤrſtl. Staͤdtchen mis 
einer Deutſchen Ordens; Commenthurey. | 


Moͤttling, ein landesfuͤrſtl. Staͤdtchen an dee 
Kulpa, mit einer Commenthurey des Deutfchen Ordens 
und einer Probfiey, auch ein Wallfahrtsort. | 


Gottſchee, eine fürftl. Auersbergifhe Stabt 
"and Graffchaft mit einem Echloffe, wo viele hölzerne 
Waaren, irdenes Geſchirr und Leinwand verfertigt 
werden. | 


2) Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Ainoͤd, an der Gurk, ein prächtiges Schloß mit 
einer Herrſchaft. — Auersberg, das fuͤrſtl. Aus 
ersbergiſche Stammſchloß, Majorat-Grafſchaft, und 
Markt. — Bersnik, ein Dorf an der Kulpa. — 
Gr. Dolina, ein Dorf — Draſitſch, ein 
Dorf. — Dull, ein Dorf — Zeiſtritz, ein 
Dorf; — Frauenbrunn, ein Dorf. — Sreyen- 
thurn, ein Markt an der Kulpa. — Gerzberte, 
ein Dorf — Glath, ein Dorf an bei Gurk. — 
 Zunfelbach ,. ein Do — MelligentichB, ein 

| brfi 
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Dorf. — Hoͤnigſtein, ein Dorf. — Javor, 
ein Dorf. — RKlingenfels, Schloß und Herr— 
ſchaft. — Boſtel, ein bemauerter Markt mit dem 
Felſenſchloſſe Gravenwart, ander Kulpa. — Are 
men, ein Dorf. — Littay, an der Sau, Marft 
and Schloß, mit ftarfem Flachsbau uud vielen Gerber 
reyen. — Naßenfuß, ein Markt an der Neyering) 
mit einem Schloſſe. — Neßelthal, ein Dorf, mit 
Leinweberey. — Ottok, ein Dorf an der Kulpa. — 
GOttava, ein Dorf. — Papafıt‘, ein Dorf. — 
Plusta, ein Dorf, — Pockſtein, ein Dorf an 
der Kulpa. — Podſemel, ein Dorf mit vorzuͤgli⸗ 
chem Weinbau. — Hain, ein Dorf, unweit der 
Sau. — Ratſchach, ein Marft an der Sau) nit 
ſtarkem Wein s und Obſtbau. — KReifnig, ein 
Markt wo eine flarfe Strohmwaarens Siebe; und Keders 
fabrifation if. — Rofenhof, Schloß und Markt, — 
Rudnik, ein Dorf. — S. Anton, ein Dorf an 
der Kulpa. — S. Joſeph, ein Dorf. —. S. Ma» 
rein, ein Darf. — 8. Peter, ein Dorf.an der 
Gurk. — S. Peter, an der Gurk, unterhalb Neus 
ftädel, ein Dorf, das guten Weinbau treibt. — S. 
Veit, ein Dorf mit vorzüglich gutem Landbau und 
Viehzucht. — Saudorf, ein Dorf an der Sau. — 
Sauecnſtein, an der Sau, Pfaredorf, Schloß und 
Herrſchaft. — Schärfenberg, Schloß und Her; 
ſchaft. — Schwarzenbach, ein Schloß und 
-Dorf, in: deffen Gegend ein unterirdifches. Holzkohlen⸗ 
lage, — Schweinberg, ein feſtes Schloß, — 
Seißenberg, ein Markt und feſtes Schoß. — Se- 
mitfch, ein Schlob — Sichelburg, ein Berg 
ſchloß im’ Uskoker Gebirge, — Sittich, ein aufge 
hobenes Giftereienferftift, — Staͤlz, ein Dorf, — 
: Stauden, ein Dorf, — Studenz, tin Dorf, — 
Thurn, 
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Thurn, Schloß und Herrſchaft. — Toͤplitz ’ ein 
Pfarrdorf, mit einem warmen Bade. — Treffen, 
sein Schloß und Herrfchaft an der Temenig. — Wa⸗ 
gensberg, ein Bergfhloß und Herrfchaft, wobey ſchoͤ⸗ 
ne Marmorbruͤche. In der Nähe liege dag Dorf Ze⸗ 
rouza mit vielen Eifenfchmieden. — Weindorf, ein 
Dorf, — Weinitz, ein bemauerfer Markt an der 
Kulpa, wobey ein Wallfahrisort. — Weißenſtein, 
‚Schloß und Herrſchaft. — Winkel, ein Dorf, — 
Zobelsberg, Schloß und Herrſchaft. 


3. Der Adelöberger Kreis, oder Innen 
Kraung ber füdweftliche Theil des Landes, iſt go Du, 
‚Meilen groß, und hatte 1788. 117942 Einwohner, 
die insgeſamt windiſch ſprechen, jedoch in verſchiedenen 
Dialecten. Er hat theils ziemlich hohe, theils mittelmaͤ⸗ 
ßige, oft kahle und ſteinige Berge, (wovon außer der 
Juliſchen Alpenfette, die hier durchgeht, die befannteften 
find: der Birnbaumwald, zwifchen Idria und 
Mdelöberg, der Nanas, an der Weſtſeite des Birn⸗ 
baumwalds, der Krim oder Krum, im Norden von 
Zirtnitz, der Javornik, und das Schneegebirg 
‚an der froarifhen Graͤnze,) vermifcht mit Hügeln und 
wenigen Flaͤchen. Die meiften Flüffe diefes Kreifes 
. werden von der Erde verfchlungen, feiner wird beträchts 

lich. Die größten find die Poigk und die Recca. 

Im J. 1788 zählte man. an fruchtbringenden Gründen 
, 417346 Joche. Der Getveidebau ift in menigen Ge⸗ 
‚ genden gut, das Obſt gut und häufig, der Weinwachs 

treflich, eben fo die Pferdes und Bienenzucht. Man 

- findet ein berühmtes Dueckfilberbergmerf, 3 Marmor 

und 3. Steinfohlenbrücde, 


| Zu den natürlichen Merkwürdigkeiten gehören 1) 
der Zirknitzer See, Dicht an der Nordſeite des Jar 
vor⸗ 
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vornick, eines Bergs der Juliſchen Hauptkette, in einem 
ganz geſchloſſenen Thale, Er empfängt: fein Waſſer 
von verfchiedenen Baͤchen und Quellen, und ift nah Be 
ſchaffenheit der Witterung bon fehr ungleiher Größe 
Zumeilen, aber nicht regelmäßig, nicht einmahl jährlich, 
fliege fein Waſſer durch Höhlen in und an demfelden big‘ 
auf einige Tümpfel ab; Dann treibt man auf dem trock⸗ 
nen Grunde etwas Landbau, und Ärndtet, wenn mar 
nicht vom Waffer übereilt wird, Getreide und Heu, was 
bey ſich auch Wild einfindet. Daher, fagt man: es 
werde im See gefifcht, gejagt und geärndet. Das 
Waſſer, welches die unterivdifchen Höhlen unverſehends 
mit Macht wieder von fith geben, füllt den See in wu 
nig Tagen völlig tieder an; Die Urſache dieſer Ets 
ſcheinung liegt in der verfchloffenen Lage des Sees zwi⸗ 
[hen Bergen und Hügeln von poröfem Kalkftein, der gleich 
kinem Schwamme dad Waffer einfauge: Das Innere 
dieſer Berge ift voller Höhlen, die durch das Negenmwap 
fer angefüllet werden: ° Wenn foldhe unterirdiſche Waſ⸗ 
Terfaniinlungen mit Seen oder Flüffen auf der Oberfläche 
der Erde in Verbindung fliehen: fo müffen fie, imt den 
überall gleichen Stand des Waſſers zu erhalten, dieſen 
bald eine Menge Waffers geben, bald entziehen; Der See 
bat fünf fruchtbare Infeln,und ift reich an Fiſchen und Waſ⸗ 
fergeflügel;, Der beftändige Abfluß des Sees gefchieht 
durch ein paar große Löcher, die in der nordweſtlichen Ecke 
beffelben in einen Berg hineingehn, kommt I Stunde das 
bon Als Unzfluß zum Vorſchein, verfriecht fich wieder; und 
. Macht endlich die Quellen dei Laybach. 2) Die Adels 
berger Höhle, nordwaͤrts vom Markte Adelsberg; 
eigentlich zwey Grotten Über einander. In bie untere 
ſtuͤrzt der Fluß Poygk, der aber zuweilen ganz austrock⸗ 
net; Am Ende der obern innerſten Grotte, die ein ſchoö⸗ 
nes 10 — 15 Klafter hohes Gewoͤlbe bilder und mis dies 
ien 
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h | 
len Tröpffteinfiguren beſetzt ift, ift ein etwa 100 Fuß 
hoher Abſturz zu dem innern Wafjerfhlunde. Nicht 
weit davon ift Die noch fehönere etwa 200 Klafter lange 
Grotte Magdalena, die mit einer Menge Eäulen und 
Figuren von Tropfftein gezieret iſt. Eine dritte beruͤhm⸗ 
te Höhle ift bey Eueg. Eigentlich find es drey Grotten 
über einander, In den fehr weiten Mund der oberften 

* ein altes Schloß halb hineingebauet. Die mitt 
lere ift über 200 SKlafter lang, Die unterfte Grotte 
nimmt einen Bad) auf, der bey Wippach wieder ben | 
vorkommt. 


Woandſchaften, welche beſondere Namen führen, find 
1) der Karft, oder Kraft, von ©. Eroce bi Neufofl, 
ein hochgelegener, Außerft fteiniger Landſtrich, eine ges 
diegene Kalkfteinmaffe, die aber doch Wein und Baums 
oͤhl von vorzüglicher Güte, gute Pferdezucht von. einer 
fehr ſtarken Raſſe und Schaafzucht hat, meil die Ein— 
wohner jede DVertiefung und jede Handvoll Erde zum 
eins oder Getreideban) zum Wieſenwachs oder zu 
Maulbeerbäumen benutzen. Die Sturmminde wuͤthen 
Bier fehr. Der beftigfte ift der berüchtigte Bora, aug 
Oſtnordoſt. Unterhalb des Karfis, im Südoften von 
Trieſt, liegt 2) der Tſchitſcher Boden, und auf der 
Weſtſeite der Zulifchen Alpferte 3) die Poigk, am Fluſſe 
dieſes Namens, 

Der Kreis beſteht aus vier Abrheilungen , die fi 
deutlich von einander unterfcheiden: 1) dem eigentlichen 
Sinner: Ktain, 2) Iſtrien, 3) Liburnien, und 4) bem 
Idrianer Bezirke, 


2) Das eigentlihe Inner-Krain enthält 


+1) Kaas, eine landesfürftk Stadt mit winent 
Schloſſe, und beträchtlichen Gerberchen, 
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Adelsberg, an der Poigf, ein Markt, der gure 
Pferdezucht hat, der Sig des Kreisamts. Nahe dabey 
iſt ein verfallenes Felſenſchloß diefes Namens, und ums 
ter demfelben die berühnte Höhle — Alben, eit 
. Markt, ringsum mit Alpen, Waldungen und Wild niſſen 

umgeben. — Brem oder Vrem, an der Recca, ein 
Markt mit einem Bergfchloffe und Herrfchaft. In der 
Nähe. ift ein Marmorbruh,. — Doleine, Dorf, — 
Dollina, Pfarrdorf im Tſchitſcher Boden, — Freu⸗ 
denthal, eine aufgehobene Karthaufe. — Saas— 
berg, gräfl. Cobenzliſches Schloß und Herrſchaft. — 
Rlana, Markt, Schloß und Herrſchaft. — Ro— 
ſcheſe, Dorf. — CLaße, Dorf. — Ober ˖ Lay⸗ 
bach, am Fluſſe Laybach, ein großer Markt, der Spe— 
ditionshandel treibt — Lippa, ein Dorf, — A 
hitſch, ein Markt und Bergſchloß. — Lueg, ein 
Felſenſchloß. — Wilateria, ein Dorf im Tſchitſcher 
Boden. — Neukofl, an der Recca, Schloß und 
Herrſchaft. — Oblack, Pfarrdorf. — Podlos 
fa, ein Dorf. — Proſecco, im Tybeiner Gebiet, 
ein Dorf, — S. Croce, ein Dorf im Tybeiner Ge 
bit, — S. Johann, ein. Dorf im Tybeiner Ges 
bite — 5. Peter, Dorf — S. Servole, 
ein Dorf, — Senoſetſch, am Karſte, Markt und 
Schloß. — Seuze, Dorf. — Tybein oder Dui- 
no, am Meerbufen von Trieft, ein großes Schloß auf 
einem Felſen, mit einer großen Herrſchaft, welche gutes 
Baumdhl und gefhägte Weine liefert. In der Nähe find 
die ſtarken Quellen des Eurzen Küftenfluffeg Timavus, 
und ein Marmorbrad, — Unz, ein Dorf. — Wip⸗ 
pach, ein Markt mit 2 Schlöffern, am Fluſſe Wippach. 
Hier wird. viel Kupfergefchier gemacht und guter Wein 
| | gedauert, 
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gebauet. — Zirknig, ein Markt nahe an dem davon 
benannten See, 


by Iſtri en, daB Hiketreid, is Tftria.) ge⸗ 
hoͤrt zum Theil der Republik Venedig. Der deutſche 
Theil macht den mittlern Landſtrich der Halbinſel aus, 
iſt mehrentheils eben oder huͤgelig/ und waſſerarm. Der 
betraͤchtlichſte Fluß iſt die Arfa, welche durch den Zw 
pitfher See geht, Das Land if, nebft Liburnien, 
das füdlichfte von ganz Deutſchland, hat auch ein fchr 
warmes Elima und Suͤdfruͤchte, infonderheit einen Les 
berfluß an Wein, Baumdhl und Kaſtanien, auch ah 
Wachs und Honig; dann viel Getreide und ſtarke Horn⸗ 
viehzucht. Die Landesſprache iſt die illyriſche. Es enthält: 


i) Dir Städte: 


Mitterburg, (ital. Pifind,) vine Stadt und 
der. Hauptort einer Hräfl. Montecutcoliſchen Grafſchaft, 
bie fi beynahe über dag ganze deutſche Iſtrien und 
Liburnien erſtreckt. 


Antignana, eine zur Grafſchaft Mitterburg ge⸗ 
hoͤrige Stadt, die Mangel an Waſſer, aber Ueberfluß 
an vortreflichem Wein und Obſt hat. 


Gallignana, ein Mitterburgiſches Städtchen, 
mit güten Getreidebau. 


Biben, oder Piben, (ital, Pedena,) eine Dit 
terburgifche Stadt auf einem Berge, der an Kein, Oli; 
ven und Hafelnäffen veich ift, 


2) Märkte, Schlöffer und Dörfer, 


Bellai, Schloß und Herefipaft, — Bollion 
doder Degläine, ein Mitterburgifcher Markt anf eb 
una nem 
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nem Berge, in einer ſehr fruchtbaren Gegend. — 
Rerfchan, ein Mitterburgiſcher Markt. — Line 
dar, ein Mitterburgiſcher Markt auf einem frucht⸗ 
baren Berg, — Marenfels, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft. — Paßberg, ein Mitterburgiſcher Markt. — 
Schumberg, an der Arſa, Markt, Schloß und Herr⸗ 
ſchaft, mit gutem Weinwachs und Getreidebau. — 
Swink oder Corridico ein Mitterburgiſcher Markt. 
— Terviſo, ein Mitterburgiſcher Markt. — Ver— 
mo, ein Mitterburgiſcher Markt. — Werdo oder 
Berdo, ein Pfarrdorf. 


e) Liburnien, ein ſchmales Kuͤſtenland ueet 
dem Flanatiſchen Meerbuſen, wird von Iſtreich 
durch eine Reihe von Bergen, ſonderlich den Utsck a— 
Berg, getrennt, und hat nicht nur das warme Clima 
und die Suͤdfruͤchte mit Iſtrien gemein, ſondern noch die 
Lage am Meere und die Seefiſcherey voraus. Die Ein⸗ 
wohner ſprechen illyriſch. Hier legen: 


i) Drey Städte: 


Bheftau oder Caſtua, eine kleine Stadt am 
Meere, aufeinem hohen Zelfen, des Hauptort einer ans - 
fehnlichen Herrſchaft. 

Lovrana oder Laurana, (lat, Laura,) eine 
Mitterburgifche Stadt, die ihren Namen von den hau: 
figen Lorbeerbäumen Haben ſoll, mit einem Heinen Has 
fen und guten Handel, 


Berſez, eine Mitterburgiſche Stadt am Meere, 
mit einem kleinen Hafen, hat vortreflichen Weinbau. 


2) Die nahe bey einander liegenden Märkte Vo» 
luska, mit einem Fleinen Hafen und einträglicher Thun⸗ 


fiſche⸗ 


ı» 
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fifherey, und Vepriniz, und dag Schloß Bofacier 
gehören zur Graffchaft Caſtua. 


d) ‚Der Idrianer Bezirk, im nordweſtli⸗ 
chen Winkel des Kreiſes, von welchem letztern er durch 
den Bolza⸗ und den Sala⸗Bach getrennt wird, iſt mit 
‚Hohen Gebirgen umgeben und angefüllt, und zeichnet 
ſich bloß ducch feinen Reichthum an Queckſilber aus, Er 
ift ein k. freyes Bannatgut, dag feine eigne Gerichts 
barfeit hat und unmittelbar unter der Hoffammer ſteht. 
Er hat gegen 3 Qu. Meilen, über 4000 m 
und enthält: 


- Idria oder Aydria, am Bache Idria oder 
Idriza, eine kleine Bergſtadt von 300 einzeln ſtehen⸗ 
den Haͤuſern, mit einem alten Schloſſe, der Sitz eines 
Oberbergamts. Das hieſige Queckſilberbergwerk iſt das 
reichſte in Europa. Jährlich werden an 12000 Eent⸗ 
ner gewonnen, Mit demſelben iſt eine Zinnoberfa⸗ 
brif verbunden. An Ordnung, Schönheit und Sis 
herheit der Gruben hat es feines gleihen nicht, — 
Unter⸗Idria, eim Markt an der Idrijza, unterhelt 
der Stadt. 


unz W. Das 
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| IV, 
Da8s 5 er ul 





| Das Friaul, (lat. Forum Juliuım,) eine 
Landfchaft, melde non dem Gebiete von Bellund der 
Republtk Venedig, von Kärnten, Krain und dem Adria— 
tiſchen Meere begraͤnzt wird, iſt zwiſchen Oeſtreich und 
Venedig ungleich getheilt. Der deutſche oder dftreichis 
ſche Antheil beſteht aus den vereinigten Grafſchaften 
Goͤrz und Gradifca, dem Gebiet von Aglar, dem 
Flitſcher Boden, und der Hauptmannfchaft Tuk 
mein, Dieſe Eander machen zufammen Einen Kreis 
der Provinz Inner⸗Oeſtreich, nämlich den Goͤrzer 
Kreis, aus, welchen dag Herzogthum Krain im Oſten, 
Suͤden und Norden, im Weſten aber das Gebiet von 
Venedig begraͤnzet. Einzelne Stuͤcke liegen abgeſondert 
und zerſtreuet, ſowohl im Adelsbergiſchen Kreiſe, als im 
venetianiſchen Friaul. (Idria gehört nicht mehr dazu.) 


Die Größe des Landes beträgt nach de Luca’g 
‚unmwabrfcheinlichen Angabe 113 Du, Meilen, die Volks 
menge 120000, theils Deutfche, wozu meift der Adel, 
theils Slaven, wozu der gemeine Mann gehöret, theils 
auch Staliener. Der größte Theil des Landes beftcht 
aug einem großen, gekruͤmmten, mit hohen Bergen eins 
geſchloßnen Thale, durch welches der Fluß Lifonzy 
Iſonz oder Sozha läuft, der Hauptfiuß des Landeg, 
welher im nordöftlichen Winfel deſſelben entjpringt, 
die Nebenflüffe Jdria, Wippach und Torre auf 
nimmt, und ing Adriatifche Meer füllt. Die — 
| ind 
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ſind Getreide, Obſt und Suͤdfruͤchte, hauptſaͤchlich aber 

ein ſtatker Weinbau und eine nicht unbetraͤchtliche Sei⸗ 
dencultur. Auch wird viel Seide verarbeitet, und viel 
Leder, fonderlicy Eorduan, bereitet. Die friauler Spras 
che ift ein unreines Italieniſch. * | 


. Die gefürftete Grafſchaft G 5 rz, * der Mi 
ſeite der Liſonz, und der Suͤdſeite der Idria. Sie enthaͤlt: 


1) Goͤrz, an der Iſonz, eine wohlgebaute Stadt 
von 10 — 12000 Einwohnern, mit einem Bergſchloſſe, 
der Sitz des Kreisamts, eines Gymnaſiums und einer 

Norwmalſchule Es blühen Hier verſchiedene Manufactu⸗ 
ren, inſonderheit von Corduan, Seidenzeug, Band und 
Wachskerzen, wie nd eine —— der Kuͤnſte und 
des Ackerbaues. 


2) Märkte und Dörfer. 


Canale, ein Marft an der Liſonz. — Corgna⸗ 
le, ein Dorf, mit Steinfoplengeuben. — Heiden-⸗ 
fchaft, cin Darf: — Prewaid, ein Dorf bey 
Senoſetſch. — Die Dirfer Salans, Schoͤnpaß, 
Seſane, Tribarfche oder Teibupa, ——— 
and Zherniza. 
| 2. Die unmittelbare rafſchaft Gradiſca, auf 
der Weftfeite der Kifonz, von der Mündung des Tulwins 
‚bach big zur Mündung des Fluffes Torre, enthälts. - 


.  Gradifca, -an der Lifonz, eine Heine wohlbe⸗ 
feſtigte Stadt, der Gig eines dem Erzbisthum Laybach 
— Bisthums und einer Hauptſchule. — 
‚Der. Martt Cormons und die Dörfer. Nogaredo 
und Cosbano. 

3. Die ſogenannte Hauptmannſchaft Tulmein, 
rs eine gräft, Coroniniſche Herrſchaft, im Norden 
Uu 4 von 
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von Goͤrz und Gradiſca, am hohen Gebirge. | Die Ein 
wohner nähren fich hauptfächlih von Fuhrweſen und 
Viehzucht. "Sie enthält: Re 


Tulmein, auch Tolmein und Tulmino, der 
Hauptort, eim Markt mit einem Schloſſe. Die Dörfer 
Caporetto, Ladra, Prapot, S. Lucia, Se 
- Dula, und Serpeniz. 


4. Der Flitſcher Boden ift ein eigenes Ge 
bitet, ein freyes Fönigliches Kammergut im oberften Theis 
le des Thals, zwifchen den hoͤchſten und raubeften Ge 
birgen, hat daher völlige Freyheit von allen Abgaben, 
an Producten faft nichts als etwas Waldung, geringe 
Viehzucht und einige Mineralien, fonderlih Berggrün 
und Braunftein,. und enthält: Ä J 


Sliefch, am der Liſonz, ein Markt, in deſſen Naͤ— 
he la Chiufa di Pler. oder die Pleger Klaufe liegt, 
ein feftes Felſenſchloß und flarfer Gebirgspaß, 


e) Das Gebiet von Aglar, am Adriatifchen 
Meere, oder vielmehr an den Lagunen von Marano, 
wird gewöhnlich zum Trieſter Gebiete gezogen /weil es 
zum Litorale gehört, und enthält: ’ 


Aglar oder Aquileja, eine Fleine Stadt von 
3000 Einwohnern in einer wegen der vielen ſtehenden 
Gewaͤſſer ſehr ungeſunden Gegend, mit betraͤchtlichen 
Ruinen des alten beruͤhmten Patriarchenſitzes Aquile⸗ 
ja. — Die Dörfer Campomole, Carlino, Drio« 
laßa, Slambruzzo, Goriziza, Gradiscula, 
Percenico, Porpeito, Titiang, 





V. Das 
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Das Zriefer Gebiet, 





Diefes Fleine Ländchen von etwa 2 Du, Meilen _ 
ift durch feine Verfaffung von allen übrigen Theilen Ins 
neroͤſtreichs abgefondert. - Es hat fein eigenes Gubers 
nium ,, fein Mercantilgericht erfter und zweyter Inſtan / 
und ſein Stadts Lands und Eriminalgericht, 


Es liegt an dem ndrdlichſten Buſen des Adriati⸗ 
ſchen Meeres, dem Golf von Trieſt, und wird jetzt 
allein unter dem Namen des deutſchen Litorale 
verftanden, welches fonft alle Öftreichifchen Seepläge am | 
Adriatifchen Meere begrif. Es umfaßt einen Theil des 
fteinigen Karſts, der übrige ‚Theil hat einen Ueberfluß 
an vortreflihem Wein, am Baumöhl und Südfrächten, 
Aus dem Meerwaſſer wird in fogenannten Salzgaͤrten 
Boyfalz bereitet, und das Meer liefert Seefiſche, befons 
ders Sardellen die in großer Menge eingefalzgen werden, 
und berühmte Auftern, - Die Einwohner, deren Zahl 
auf 22000 fteigt, find auf dem Lande Krainer und Jtas 
liener, in der Stadt yon allen europäjfchen Nationen ; 
die Sprache ift meift italieniſch. Das Land enthält: 


Trieſt, (krain. Tereft, lat, Tergeftum,). eine 
der wichtigften Sees und Handelsftädte der öftreichifchen 
Staaten, Sie iſt durch verfchiedene Forts und Batte 
| uUu5 rien 
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rien wohlbefeſigt und beſteht aus zwey Theilen, der Alt⸗ 
ſtadt, welche mit engen, krummen Gaſſen einen Hügel 
hinangeb nuet iſt, auf deſſen Gipfel ein Caſtell ſteht; 
und der neben derſelben ſehr vegelmäßig angelegten 
Neuftadt, mit einem großen Kanal in der Mitte, ° Den 
Hafen, der ein Freyhafen iſt, deckt ein foftbarer 
Molo oder Damm, fehr unzulänglich gegen Eturm 
und Wellen. Die Etadt hat gegen 2000 Hälfer 
und 21000 Einwohner, und ift der Sit der Regie— 
rung, eine Kreisamts, eined Bisthums, eines Gym 
nafiumg, einer Haupts und einer Seeſchule, auch eis 
ner Fleinen Marine, Die vornehmſten Gebäude und 
Anftalten find: die Domfirche, neben dein Caftell; einis 
‚ge andre Kirchen, worunter auch eine griechifche; der 
Palazzo, das Waifenhaug, die alte und die neue Mauth; 
das alte Lazarerh beym großen Molo, und Das neue, 
nordwaͤrts von der Stadt mit einem Meinen gefchloßnen 
‚Hafen, wo Duarsntaine gehalten wird; die vornehmften 
Manufacturen: ı von Baummollenzeug, ı Färberey in 
rothem türfifhen Garn, 1 Bayencefabrif, ı Flor⸗ und 
Eeidenmanuf, ı von Grünfpan und Vitriol, 1 von 
‚Karten, _5 iquenrbrennereyen für den befanitten Ro—⸗ 
.foglio , 1 Lohgerberey, ı Maiolifafabrif, 5 Dehlfeifen 
:fiederegen, 1 Segeltuhmanuf, ı GSeidenfpinnerey, 2 
Wachs- und 2 Talgferzengießereyen, auch 2 Wachs⸗ 
‚bleihen, und ı Zucherraffinerie, Der Handel aber bes 
ruht hauptfächlich auf den Bedürfniffen und dem Ue 
berfluſſe der öftreihifchen Provinzen und eines Theils 
‚von Dberdeutfchland, Die Stadt hat eigne Schiff 
banereyen auf 4 Werften, und Seeſchiffe; der Handel 
wird aber auch durch Venetianiſche und Nagufanifche 
Frachtfahrer getrieben, und es fommen faft von allen 
 feefahrenden Nationen Schiffe hieher. Im J. 1790 
£ — hier 6750 Be an, und 7280 liefen aus, 
J Der 
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Der Handel geht Hauptfächlich nach der Levante und 
Jtalien, aber auch nad) vielen andern Yändern big nach 
Nordamerifa. Doc hat die Schifffahrt nah Oftindien 
wieder aufgehört. Man hätt die gefamte Ausfuhr 
diefes Hafens auf 6, und die ganze FRIST * 7 
Millionen Gulden. 


Im Gebiete liegen mehrere Doͤrfer und Manda⸗ 
rien oder einzelne Hoͤfe, darunter Lippiza, auf dem 
Karſt, ein Dorf mit einer k. Stuterey, und S. Serf, 
Sieden und Bergſchloß mit fehenswürdigen Grotten, 


C. Ober: 
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inter Ober⸗Oeſtreich, welches vermuthlich feiner 

allerdings hoͤhern Lage wegen dieſen Namen erhal⸗ 
ten hat, werden nicht nur die gefuͤrſtete Graf— 
ſchaft Tyrol nebſt den ihr einverleibten Landen, ſon 
dern auch die Vorarlbergiſchen Herrſchaften, 
welche vormals zu den Vorlanden gerechnet wurden, 
begriffen. Ober⸗Oeſtreich enthaͤlt alſo 


J. 
Die gefuͤrſtete Grafſchaft Tyrol. 





§. I. 
Lage und Grdfe 


Die gefürftete Grafſchaft Tyrol gränzt gegen Oſten 
an Kärnten und den Baprifchen Kreis, nämlich an Salz 
Burg, gegen Norden an eben diefen Reichskreis, aber an 
das Herzogthum Bayern, gegen Weften.an den Schtoäs 
bifchen Kreis, insbefondere an das Hochftift Augsburg, 
an die VBorarlbergifchen Herrfchaften, und an Helvetien, 
infonderheit an Graubünden, gegen Süden an das Bes 
netianifche Gebiet-in Stalien. Den Flaͤcheninhalt ber 
ſtimmt man auf 435 Du, Meilen, | 

en 5. = 
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Diefes Land ſtellt mie dern fübmeftlichen Theile von 
Salzburg die deutſche Schweiz dar; auch iff ed, in Ans 
fehung feinee natürlichen Vefchaffenheit, nichts anders 
als eine Fortfegung der Schweiz. Daſſelbe himmelan—⸗ 
firebende Gebirge, diefelben mit ewigem Schnee ber 
deckten oder Fahlen Kelfen; Gipfel, zwiſchen ihnen die 
ſchrecklichen Abgründe mit donnernden Waſſerſtuͤrzen, 
oder die meilenweit ausgebreiteten Eisfelder, dort Glet—⸗ 
ſcher, hier Ferner genannt; an den ſteilen Abhaͤngen 
dieſelben verwuͤſtenden Laͤhnen, dort Lauinen; dieſel⸗ 
be Anſicht des Landes, Seltenheit der Production, ſchreck⸗ 

| = Majeſtaͤt und furchtbare Schönheit der ganzen’ 
afur, 

Das Hanptgebirge machen die Norifchen Al 
pen; welde fih hier an die Rhaͤtiſchen anfchließen, 
Fuͤr die höchfte Spige hielt Anich die Derties Spige 
an der Graubuͤndner Graͤnze; Walcher Hingegen glanbt, 
daß die höchfien Berge im Desthale liegen. Auch der 
Klockner, auf welchem die Grängen don Tyrol, Kar 
ten und Salzburg zufammenftoßen, und det Brennet, 
in der Mitte des Landes, gehoͤren zu dem erhabenften 
Spigen, Seiner von diefer Berge Gipfeln iſt noch je 
erftiegen oder gemeffen worden; doch wird man ſich 
wohl nicht täufchen, wenn man hier die höchften Berge 
Dentfchlands ſucht. Die Ferner laufen vom Urfprunge 
der Etſch queer durch das Land bis an das Ziller Thal 
beynahe in einem ununterbrochnen Zufammenhange, Die 
berühmteften find der Gebatſch⸗ und der Rofnew 
Genen Es giebt aber auch beffere Gegenden, Die 


. fogenannten Mitterberge, welche die Kette der Al 


pen umgeben, find viel niedriger und fruchtbar, und 
ſchließen 
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ſchließen ſchoͤne Thaͤler ein. Die verſchiedenen Land⸗ 
ſchaften werden daher meiſt Thaͤler genannt, was ſie 
auch wirklich ſind. Das Land hat uͤberall wenig Ebene. 


An Fluͤſſen, Baͤchen und Seen iſt Tyrol ſehr reich. 
Die meiſten entſpringen hier, viele aus den Fernern; einige 
kommen doc) aus dem noch etwas höher liegenden Helbe 
tien. Zu den erſtern gehören 1) die Etſch, ein Haupt 
fiuß des Landes, welche an den Graubündner Graͤnzen aug 
einigen Eeen entfpringt, ı EZ Meilen unter Bogen fchiff 


- bar wird, und durch den füdlichften Winkel des Landes 


nad Stalien geht, nachdem fie zur Rechten den Fluß 
Nos oder Neis, und zur Linken, den Paſſeyr, deu 
Eyſack vder Eyſach, und den Avis nebſt vielen klei— 
nern Fluͤſſen aufgenommen; 2) die Brenta, melde 
bald die Gränze von Stalien erreiht; 3) die Drau, 
die in Tyrol den Fluß Iſel aufnimmt und dann nach 
Kärnten geht; 4) die Gail, die gleich nach ihrem Ur; 
fprung Kärnten erreicht: 5) die Iſer, welche aber fir 
gleich nach Bayern übergeht, Zu den legtern gehört 1) 
der Inn, ein Hauptfinß deg Landes, der bey Telfs im 
Ober⸗Innthal, oder fihrer bey Hal fchiffbar wird, aber 
nur „den mördlichen Theil ded Landes durchfließt; 
2) der Lech fließt nur durch den nordmweftlichen Winkel 
bes Landes, Unter den vielen Seen ift feiner von einer 
bedeutenden Größe, Der größte ift der Ahenfee 


Bey der hohen Lage des Landes ift die Luft fehr 
rein und feharf, Doch bringt der hier gewöhnliche Si; 
rocco auf die Gefundheit der Ausländer oft eine nad 
theilige Wirkung hervor, Frühling und Sommer find 
mehr feucht als trocken; der lang anhaltende Herbft ift 
die fhönfte Jahrszeit. In den ber Mittagsfonne off 
nen Shäleen wird die Sommerhitze fehr groß, 


5. 3. 


* 
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Die hoͤchſten Gipfel und wildeſten Gegenden der 
Gebirge, auch einige moraftige Derter ausgenommen, 
ift alles Übrige Land nugbar, und erzeugt fogar die vor⸗ 
treflichhten Producte aus allen drey Neichen der Natur, - 
Die Alpen tragen die beften Kräuter, und die Thäler 
haben die fchönften natürlichen Wiefen, Daher ift die 
Hornvieh⸗ und Pferdezucht, befonders auch die Ziegen 
zucht und in einigen Begenden die Schaafzucht, fehr bes 
traͤchtlich. Der Getreidebau wird mit vielem Fleiße ges 
trieben, fonderlich wird viel tuͤrkiſches Korn und Plente, 
. eine dem Buchweizen ähnliche Getreideart, die zur zwey⸗ 
ten Nerndte genugt wird, gebauet Doc kann Tyrol 
fein Beduͤrfniß an Getreide nicht erzielen. Der Flachs⸗ 
bau ift anfehnlich, auch der Hanfbau von Belang, Von 
jenem ſchaͤtzt man dag jährliche Ergeugniß auf 4 5300000 
fund, von diefem auf 60--70000, Einige Gegenden 
bauen auch viel Taback. Der Wein ift ein Hauptproduct 
des Landes, fonderlich in den füdlichen Theilen deſſelben. 
Eben dafelbft erzielet man auch eine Menge der beſten 
Dbftarten und Südfrächte, Die Waldungen, fowohl von 
Raub s als Nadelholz, find in ven meiften Gegenden noch 
anſehnlich, in andern äußert fich fchon Mangel, Unter 

dem Wilde giebt es Gemfen in großer Menge, auch 
Steinböce und Mürmelthiere, Hingegen iſt, der vielen 
Waſſer ohngeachtet, Mangel an Fifchen Sehr wich 
tig iſt in den füdlichen Gegenden des Landes die Geis 
denzucht, und man rechnet die jährlich im ganzen Land 
erzielte Seide auf 500000 Pfund; Die Zucht der Kas 
narienvögel wird wohl nirgends in — ſo ſtark ge⸗ 
‚trieben wie In Tyrol, 


Die 


a 
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Die Producte aus dem Mineralreiche find in Ty— 
rol von eben fo großer Mannichfaltigkeit als Erheblich⸗ 
feit. Doc, hat der hiefige Bergbau feit einigen hun 
dert Jahren fehr abgenommen. An Kupfer, Eifen und 
Bley ift das Land ſehr reich, Die Silbererze brechen 
mit Kupfer und Bley, und viele Bleyerze find ſilberhal⸗ 
tig. Ein Goldbergmwerf im Zillerthal hat Deftreich, mit 
Salzburg gemeinfchaftlih, Der tyroliſche Galmey iſt 
feiner befondern Güte wegen befannt, Das Land hat: 
einen ſchon feit 700 Jahren bearbeiteten reichen Salye. 
ſtock, Salpeter in Menge, einen Ueberfluß an Mau 
mor nach allen Abänderungen, auch Alabaſter, Alaun, 
Asbeſt, Farbenerde, Kobolt, Kryſtalle, Queckſilber, 
Schwefel, Steinkohlen und viele andre Mineralien von 
geringerer Erheblichkeit. Man zaͤhlet an 60 Sauerbrun⸗ 
nen und Badequellen, aber keine einzige warme Quelle. 


9 4 
Manufaeturen und Handel. 

Die vorgäglichfte unter den tyroliſchen Manufactu⸗ 
von ift die Verfertigung der feinen Seide, wovon der 
- Hauptfiß zu Movereith it Im Jahr 1782 waren 
bier 26 Bilatorien mit 66 Bäumen und 692 Gängen, 
Außerdem wird aber auch noch viele Seide in Privats 
häufern gefponnen, wozu man ſchon fehsijährige Kinder 
anführt, Ueberhaupt rechnete man im genannten Jahr 
über 4000 Frauen und Kinder, bie ihren Unterhalt mit 
Spulerey verdienten. Damals waren auch in Rove⸗ 
reich drey vorfrefliche Seidenfaͤrbereyen. Außer diefen 
find aber auch noch von großer Erheblichfeit die Meß 
fingfabrifen, die Gerbereyen, die Leinweberey, die Hut 
manufacturen, die Verfertigung der berühmten Tyroler 
Handſchuhe, wozu die vielen Ziegen das Leder liefern 

und 
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und der bekannten fchönen Teppiche, die Oehlſchlaͤge⸗ 
reyen, die Eiſenſchmieden, ſonderlich die Senſen- und 
Meſſerſchmieden, und die Strickereyen in Baumwolle,‘ 
Man hat auch einige Bandmanufacturen in Seide, 1 
Kottons und ı Muffelins und Battiſtmanufactur, ı 
Stahl; und Drahtfabrif, ‚einige Sammet; und Eeiden; 
geugmanufacturen, ı Tuchmanufactur und verfchiedene 
Tabacksfabriken. 

Unter den Ausfuhrartikeln ſtehet die Seide oben 
an; von den uͤbrigen ſind die wichtigſten die Eiſen- und 
Stahlwaaren, Leder, geſtrickte Baumwollenwaaren, 
Sammet und ſeidne Stoffe, Teppiche und Handſchuhe; 
bon Naturalien aber Stahl und Eiſen, rohes Meſſing, 
Pech, roher Taback, Vitriol und rohe Wolle; viel Wein, 
viele Suͤdfruͤchte, Pferde, beſonders Stuten, die häufig 
nach Italien gehen, und endlich die Kanarienvdgel, weh 
he die Tyroler bis in die Türfey und weiter fragen; 
Es reicht aber die ganze Ausfuhr kaum zu, um die vie 
len Bedürfniffe des Landes zu beftreiten, Den eigentlis 
chen Handelögewinn muß der Speditionshandel abmers 
fen, Es geht ein flarfer Durchzug der Waaren zwi—⸗ 
fchen Deutfchland und Stalien, durch das Land; am 
ftärfften ſoll er durch Kärnten nad) Bogen gehen, und 
bie fchönen, immer wohl unterhaltenen Kandfiraßen foms 
men ihm in diefen Gebirgen fehr zu Statten, | 

G 5: 
Einwohner: 
Fuͤr das Jahr 1736 rechnete man die Volksmen⸗ 
ge des ganzen Landes auf 616000 Seelen; 1789 foll 
fie fi nur etwa auf 600000 belaufen haben, 1776 
aber waren 558421 Köpfe gezaͤhlet worden, &ie find 


faft alle Deutſche, nur an der italienifchen Gränge | hin 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. 1.50: Er Ita⸗ 
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Italiener. Der Charafter dieſes Voͤlkchens iſt ausge 
jelchnet gut. Redlichkeit und Offenherzigkeit machen 
die Grundzuͤge deſſelben aus, dafuͤr wird ihm aber auch 
ein blinder Aberglaube und Mangel an Gewandheit des 
Geiſtes vorgeworfen. Die große Arbeitſamkeit der Tys 
roler beweiſet theilg die unglaubliche Mühe und Gefahr, 
womit der tyroler Bauer, mit einem Korb voll Dünger 
auf dem Kopfe, die fteilften Felfen hinanflettert, und 
fich mit einem Strike, der aneinen Pfahl befeftige und um 
feine genden gewickelt iſt, wieder herabläßt, um ein ſpan⸗ 
henbreites Stückchen Erde an dem Abhange für feinen 
Feldbau zu gewinnen, das er wie Gartengrund bearbeis 
tet, theils das befannte Haufiven derfelben durch alle 
ander, wo ihnen der Eintritt erlaubt if. Außer den 
benden einländifchen Biſchoͤfen, die zugleich Reichsſtaͤn⸗ 
de find, Haben noch acht fremde Bifchöfe, deurfche und 
italieniſche, Didcefanrechte in Tyrol, worunter die 
Eprengel des Erzbiſchofs von Salzburg und des Bi 
ſchofs von Freyſingen fi) am weiteſten verbreiten. Zur 
Unterweifung der Jugend und zur Verbreitung der Wiß 
fenfchaften beftehen ı Univerfität, 1 Afademie der Wis 
ſenſchaften, verfhiedene Gymnaſien, einige Normal’ und 
Hauptfchulen und gegen soo Trivialſchulen. 


6. 6. 
Berfajfung. 


Die landſchaftliche Verfaſſung der Graffchaft Ty⸗ 
rol iſt von der in den übrigen Provinzen dieſes Reichs— 
kreiſes etwas verſchieden, und zeichnet ſich insbeſondre 
dadurch aus, daß die Bauern den vierten Landſtand 
ausmachen, und dagegen der Herrenſtand der uͤbrigen 
Provinzen (Grafen und Freyherren) dem Ritterſtande 
inverleibt if. Die Landſtaͤnde beſtehen alfo 1) aus 

dem 
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dem Praͤlatenſtande, wozu auch die Hochſtifter Trient 
und Brixen, welche, ſowohl die Biſchoͤfe als Kapitel, den 
Landtag durch Deputirte beſchicken, und der Landcom⸗ 
menthur des Deutſchen Ordens gehoͤren, 2) dem Ritter⸗ 
ſtande, 3) den unmittelbaren Staͤdten, und 4) dem 
Bauernſtande, der feine beſtimmten Vertreter hat, weh 
che von den Gerichten gemählet werden. Inden Haͤm 
den der Landftände iſt daB ganze Steuerwefen, und da® 
fortmwährende landfchaftlihe Collegium befteht aus dent 
Landeshauptmann; Welches gemeiniglich der Landesgou⸗ 
verneur iſt, aus den Berbröneten bon g Städten, ind den 
abgeordneten Vertretern des Landvolks nad den Krei⸗ 
fen. Die Grafſchaft hat 12 Erblandaͤmter. ı 
Die Negierungsgefhäffte beforgi ein k. Guber— 
hium in den Oberoͤſtreichiſchen Fürftenthumen und Lang: 
ben, deſſen Chef der Gouverneur iff, ein Appellations 
gericht und ein Landrecht. Dieſe Collegia find für ganz 
Oberöftreih, Das Land ift in Kreife, und jeder Kreig 
In Landgerichte abgetheilt, 


on 

Topographie. 
In der Kreis⸗Eintheilung des Landes herrſcht eini⸗ 
He Ungewißheit. Nach de Luca*) iſt dag Land im J. 
1784 in folgende fünf Kreiſe abgetheilt worden: 
1) Unter-Innthal und Wippthal,; 3) Oben 
Sunchal,-3) Puſterthal und Eiſach, 4) an der 
Etſch Burggrafenamt und Vinſtgau, 5) at 
ben Waͤlſchen Confinien, Es ſcheinet aber nach⸗ 
| Ex 2 her 
Handbuch II: 384; und wiederholt ih der Specialſtatiſttke 
1793: &r yi. 


her eine andere Abtheilung beliebt worden: zu ſeyn. 
Yuf der neueften Charte von Tyrol *) wird, folgende, 
wie es ſcheint, genaue Eintheilung des Landes. gemacht: 
s) UntersInnthal und Wipptbal, 2) O ber—⸗ 
Innthal und Vinſtgau, 3) Puſterthal, 4) an 
der Etſch und am Eiſack, 5) die Waͤlſchen 
Confinien. Hierzu kommt noch ein ſechſter Kreis 
fuͤr die zu Ober⸗Oeſtreich geſchlagenen Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften. Es ſind aber unter dieſer Eintheilung / 
welche hier zum Grunde gelegt wird, nicht mit begriffen: 
Die Hochſtifter Trient und Briren, die Herr. 
ſchaft Trafp und das fürftl, Salzburgiſche Gew 
biet in Tyrol, welche alfo befonders abzuhandeln find, 


I. Der Kreis Unter Innthal und Wipp- 
thal begreift das ehemalige Unter  Junthal » Viertel 
beynahe ganz, und den nördlichen Theil des chemaligen 
Eyfack Viertel, bis dahin, wo der Eyſack ins Hoch⸗ 
ſtift Brixen tritt. Er begreift alſo außer dem untern 
um, der hier viele Bäche aufnimmt, den ganzen Silk 
fluß mit dem Stubaybach, und die Duellen des 
Eyſack. Er if veih an Mineralien, und lie 
fert im Unter Innthal vorzüglid Salz, Silber, Kupfer, 
Meffing, Eifen und viel Flache; im Wippthalaber Amiant, 
Asbeſt, Bley, Goldfand, den die Si mit fich führe, 
Sranatftein und Kryſtalle; auch die meiften tyrolifchen 
Manufacturen, Er enthält: " 


1) Innsbruck, (lat, Oenipons,) bie Haupt 
ſtadt der Graffchaft Tyrol, am Inn und der Mündung 
der Sill, einer mit Inbegriff der Vorſtaͤdte, anfehnliche 
— und 

*) Produetenfarte von Tyrol und dem Vorarlberg, gezeichnet 


von H. W. von Blum, Frh. von Kempen. 
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und fehr wohlgebaute Stadt, von 12000 Einwohnern; 
der Sig der höchften Landes: Kollegien. Die merkwuͤr⸗ 
digſten Gebäude und Kunffwerfe find: die alte und 
neue landesfuͤrſtliche Burg, die Hofkirche mit ſehenswuͤr⸗ 
digen Grabmälern, dag Landſchaftshaus, dag Rathhaus, 
die Marmorſaͤule der unbefleckten Empfaͤngniß Maria, 
die metallene Bildſaͤule des Erzherzogs Ferdinand zu 
Pferde; die merkwuͤrdigſten oͤffentlichen Anſtalten: die 
1673 geſtiftete, 1782 in ein Lycaͤum verwandelte, aber 
zehn Jahr drauf wieder hergeſtellte Univerſitaͤt, das 
ſehr wohleingerichtete General: Seminarium für Tyroh, 
‚und das 1765 von Maria Thereſia zum Andenken des 
hier erfolgten Todes ihres Gemahls, K. Gran), ge⸗ 
ſtiftete adeliche Damenſtift. 


2) Folgende fünf Städte: 


Hall, am Inn, welcher hier zuerſt mit Schiffen 
befahren wird, eine landesfuͤrſtl. Stadt von 400 Haͤu⸗ 
fern und mehr als 4000 Einwohnern, mit einem ade 
lichen meltlichen Sräuleinftifte, einer Münze, und einem 
berühmten Salzwerke. Der Salzberg liegt nordweſt—⸗ 
märts von der Stadt in der Taurer: Alpe. Das mit: 
den Salztheilen in den ausgehauenen Kammern geſchwaͤn⸗ 
gerte Waffer wird nach Hal geleitet, und hier in 4 
Pfannen verfotten, Jährlich werden 230000 Centner 
Salz bereitet, In der Gegend ift dag Enbrids 
ler Bad 


Rarrenberg, am Inn, eine feine landesfuͤrſtl. 
Etadt von 190 Haͤuſern und goo Einwohnern, mit cis 
nem Schloſſe und Eandgericht. Dabey find Kupfergru⸗ 
ben, und zu Brixleck eine große Schmel;hütte, 


Ruffftein, em Inn, eine landesfürftl befeftigte 
Stadt, mit einen ſtarken Bergfeſtung, (jest die eim 
rn zige 
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zige Feſtung im Lande) und mit einem großen Lands 
gerichte. | 


Rigbübel, ein gräfl, Lambergifches Städtchen 
und Landgericht, in welchem 5 Bergwerke, die Kupfer 
und Silber liefern, 3 Schmelzhütten, ein beträchtlicher 
Flachsbau, gute Viehzucht und Käfebereitung. 


Sterzing, am Eyſach, ein freyherel, Sternbas 
chiſches Städtchen und Landgericht, mit einer deutfchen 
Drdenscommende, 2 Bergwerken, darunter ı Silber 
bergwerk, 1 weißen Marmorbruh, 2 Badhaͤuſern und 
4 Fernern. 


3) Folgende Märfte, Schloͤſſer und Dörfer: 


Achenrain, ein Dorf, wo die wichtigfte Meffings 
huͤtte in den äftreichifchen Staaten, und eine gute Blech⸗ 
ſchlaͤgerey, Nahe dabey, zu Rranzach, ift eine Dratha 
und Nadelfabrif von Meſſing. — LAchenthal, ein 
großes Pfarrdorf. — Ambras oder Ömtas, ein 
(andesfürftl, Euftfchloß, & Meile yon Innsbruck, auf eis 
nem Berge, mit einer fchönen Sammlung von Kunſtwer— 
fen und Naturalien, wovon jedoch die beften Stücke 
weggebracht worden find, — Anger, Dorf. — Ara, 
Dorf und Gericht, bat den beften Flachsbau in ganz 
Tyrol. — Ebs, Parrdorf, — Elmau, großeg 
Dorf. — Erl, Parsdorf, — Sulpines, Dorf, — 
Rundl, geoßes Darf, — Lueg, ein Schloß. — 
Matray, an der Sill, Markt und Herrſchaft im fuͤrſtl. 
Trautfohnifchen Landgericht Steinah, — Mieders, 
Darf, — Münster, Pfaredorf, — Navis, Dorf, — 
Neuſtift, geriventes großes Dorf am Stubaybache. — 
Pilierfee, ein Hofmarkt am Pillerfee, wobey ein Eis 
ſenbergwerk und eine Schmeljhätte, — 3. Geor⸗ 
genberg, ein Binedicinens Klofter, wobey ber Ort 
| - Vicht. 
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Vicht. — S. Johann, ein großes zerſtreutes 
Dorf. — S. Michael, Dorf, — S. Sigis- 
mund, Pfarrdorf, — Schmieren, ein zerſtreu⸗ 
te8 Dorf. — Schwag, am Jun, ein fehr anſehn⸗ 
licher Marft, der Sitz des Kreisamts und des oberoͤſtrei⸗ 
chiſchen Bergweſensdirectoriums. Der Drt hat 3 ſchoͤ⸗ 
ne Kirchen, und andre ſchoͤne Gebäude, eine beträchtlis 
ehe Wollenfpinmerey, und einen "einträglichen Bergbau 
auf Kupfer und Silber. — Selrain, ein großes 
zerſtreutes Dorf des Gerichts Axam, mit einem befauns 
sen Bade — Gonnenburg, ein landesfürf. 
Schloß und Landgericht, das fehr erheblichen Flachsbau 
bat. — Stum, graͤfl. Biffingfhe Herrſchaft, und 
jerfirentes großes Dorf, — Thauer, Schloß, Dorf 
und herrſchaftl. Gericht. — Tbierberg, eine Hop 
mar. — YVolders, Dorf, Klofter und Bad, — 
Waidring, großes zerftreutes Dorf. — Wildau, 
. ein Prämonftratenfers Stift und Hofmarft, ander Sill, 
welche nahe bey demfelben einen prächtigen Warferfall 
macht, mit einem Gerichte. 


2. Der Kreis Dber » Innthal und Vinſt⸗ 
Hau, meftlich vom vorigen, - Das Ober; Funthal macht 
den nördlichen Theil aus, den der Jun, welcher hier 
die Bacca und den Achen aufninimt, und der Lech 
durchfließen; der Ninftgau (welcher das Burggra 
fenamt mit begreift,) nebſt einem dazu gefchlagenen 
Theil des ehemaligen Etſch⸗-Viertels, macht den füdlichen 
Theil des Kreifes aus, und wird von der Etſch, melde 
hier entfpringt und unter andern Fluͤſſen den Paffeyer 
aufnimmt, durchfioffen, Letzteres treibt vorzuͤglichen Ges 
treidebau und Schaafzucht; erfteres hat flarfen Flachs⸗ 
und Hanfbau, auch betraͤchtliche Leinweberey und Spi 

xr 4 gen 
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tzeuknoͤppeley. Beyde haben einen ueberfluß van allen 
hand Mineralien, Er euthaͤlt 


-ı) Zwey Städte: 


Meran, am Stufe Paffeyer, eine alte Stadt mit 
einem großen Gerichte, das eigentlic) das Burggrafens 
amt. ausmacht, und in welchem das Bergfchloß Cyrol 
liegt, das dem Lande den Namen gegeben hat. In der 
Gegend umber, ifi ſtarker Weinbau, 


Glurns / ander Etſch, ein Erädtchen und Ga 
richte, F 
2) Folgende Maͤrkte, Schloͤſſer und Doͤrfer: 


Aſchau, Dorf und Gericht. — Barbis, 
Dorf. — Caſtelbell, Schloß an der Etſch mit einem 
Gerichte, zu welchem das rauhe Schnalfer Thal 
am Gebatfchz Ferner gehört, das von der erlofchenen 
Karthaufe Shnals den Namen hat. — Ditfchen- 
bach, Dorf, — suhrenberg,- eine ehemalige: bes 
rühmte, jeßt demolirte, Bergfeftung am Lech, und ein 


weitlaͤuftiges Gericht, — — Ehrwald, Dorf. — 


Eins, Probſtey. — Elbingenalb, Dorf. — Sar« 
chet, Vfarrdorf am Zum, — Sender, Dorf. — 
Finſtermuͤnz, Paß am Inn, an der Graubuͤnd—⸗ 
ner Graͤnze, im Gerichte Naudersberg. — Flaurling, 
Dorf — Zglirſch, Pfarrdorf. — Galthur, 


Dorf. — Graun, Pfarrdorf. — Grins, 
Dorf. — Haide, Dorf. — Haiterwang, Pfarr⸗ 
dorf. — Sinterkirch, Dorf. — Imſt, nahe 


am Inn, ein großer Marktflecken, der Sitz des Kreis⸗ 
amts. Es ſind hier eine Kattunmanufactur, ſtarke 
Leinweberey/ Senſenſchmieden, und der eigentliche Sitz der 
Kanarienvogelzucht. — Jungwald , Dorf. — m 

| | pen, 
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plen, Sof. — Laaß, Dorf an der Etſch. — 


Ladis, Dorf am Inn. — Lana, Dorf und Ge— 
richt. — Landeck, am Jun, Dorf und Gericht. — 
Laudeck, ein landesfuͤrſtl. Gericht. — Leben« 
berg, Dorf. — Lermdos, Dorf. — Mals, 
Markt und Gericht in der davon benannten Malſer 
Haide. — Wiariaberg,. ein Benedictinev Stift und 


Bericht, - — Matſch, Dorf, Schloß und Herr 
(haft, — - Miölten, Pfarrdorf und Gericht. — 
Moos, Pfarrdorf. — Naßereit, Dorf. — 


Vlatuens, Dorf ander Etſch. — Naudersberg, 
ein Schloß und Gericht, ‚worin das Dorf Nauders, 
am Sam — Niederthey, Dow, — Oberlen— 
genfeid, ein großes. zerſtreutes Dorf — Oez, 
Pfarrdorf am Achen, wovon das durch den großen Fer—⸗ 
nes merfwürdige fehr rauhe Thal, das der Fluß Achen 
durchläuft, das Oezthal genannt wird. — Pfunde, 
Dorf und Gericht, am Inn. — Prug, ein Dorf 
mit einem ehmals berühmten Sauerbrunn, und einem 
Schwefelbrun. — Beitte, am Lech, ein großen 


wohlgebauter Flecken. — Ried, Pfarrdorf am Inn. — 


Rofen, ein Weiler und Gericht, in einer der rauheſten 
Gegenden Tyrols mitten zwiſchen Fernern, und nahe an 


dem furchtbaren Rofenſee. — S. Gertraud, 
Dorf. — S. Martin, Dorf. — S. Pancraz, 
großes Dorf. — SS. Perersberg, Schloß und 


Gericht. am Inn, Es hat fiarfen Flachsbau, viele keins 
weber und Senfenfhmiede — Salden, Dorf. — 
Scharnig, ein Gericht mit den Paͤſſen Scharnig 
und Porta Claudia, an der Iſer. — Schar 
wald, Darf, — Schenna, Schloß, Dorf und 
Gericht. — Schlanders, Dorf und Gericht, — 
Schroffenſtein, en Schloeß. — , Seefeld, ein 
Dorf und aufgehobenes Auguftineu Stifte — Stambs, 
F —— &r 5 am 


— 
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am Inn, eine vormals beruͤhmte, jetzt aufgehobene Eis 
ſtercienſer sAbtey, und Gericht. — Steeg, Dorf am 
Lech. — Steinach, eine aufgehobene weibliche Dos 
minicaner⸗Abtey. — Stilfs, Dorf. — Tan— 
hamd, Dorf. — Taufers, ein großes Dorf im 
Tauferer Thale. — Telfs, Dorf am Inn. — 
Tiſens, Dorf und Gericht. — Thal, Dorf. — 
Umbaufen, Dorf. — Vaorſt, Schloß und Gericht 
an der Etſch — Wens, Pfarrvorf.e — XDies- 
berg, Dorf. — Pegel, Dorf. — Ziel, Dorf am 
"Ann, bey welchem die Martinsgwand, die durch 
Marimiliang J. VBerfteigen auf der Gemfenjagd und ums 
vermuthete Rettung befannt geworden ift, Die Stelle 
ift durch ein hölzernes Monument bezeichnet. 


3. Der Kreis an des Etſch und am Eifach, 
begreift den ſuͤdlichen Theil des ehemaligen Eifacf-Viers 
tels, und den füdöftlichen des ehemaligen Erf) + Viertelg, 
Die Etſch und der Eifach vereinigen fich bier, nachdem 
legterer den Fluß Talfer aufgenommen hat, der ganz 
in diefen Kreis gehört. Er bat. meift mittlere Berge, 
und in dem Erfchthale einen moraftigen Boden, Wein 
und Obſt find die Hauptproducte deſſelben; doch wird 
auch der Seidenbau eifrig getrieben. Er enthält 


ı) Bogen, am Zufammenfluffe der Fluͤſſe Ei 
fach und Talfer, eine offene, mohlgebauete Stadt von 
gooo Einwohnern, der. Sig bes Kreisamts. Es if 
bier ein ſchoͤnes Rath⸗ und Mercantilhaus und eine 
fhöne Kirche. Die Stadt hat beträchtliche Seidenmas 
nufacturen, und hält jährlich vier berühmte Meffen, auf 
welchen viele einländifche Producte gegen ausländifche 
abgefegt und ein beträchtliher Wechſelhandel getries 


ben wird. 
2) Mär 
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2) Maͤrkte, Schloͤſſer und Doͤrfer: 


Altenburg, graͤfl. Thuniſches Schloß und Ge 
richt, — Laltern, ein Markt und Gericht. —, Care 
neld oder Wäfchnoven, ein der Stadt Bogen ges 
höriges Bericht, — Caſtel Fondo, auch Caftel» 
pfund, ein Gericht. — Caſtelrut, (lat. Caftrum 
ruptum,) ein Gericht mit einem Pfarrdorfe, in deffen 
Gegend das Bad in der Troetſch lieg. — Kur 
tatjch, ein landesfürftl, Gericht. — Deurfchen- 
ofen (lat. Nova teutonica,) ein Pfarrdorf und Ges 


richt. — Deurfchmeg, ein Schloß am Fluſſe 

Nos. — Slavon, oder Pflaum, eine Graffchaft, 
die am Nos mit Trientifchen Gebiete rings umgeben 

liegt. — Gries, ein aufgehobenes Auguſtiner⸗Chor⸗ 


herren, Collegium. — Gufidaun, Schloß, Pfarrdorf, 
Gericht und Herrſchaft. — Jauenbutg, ein 
Schloß. — Jeneſien, ein Gericht und Pfarrdorf, — 
Legen, Dorf. — Lavis, ein anfehnlicher Marft, 
nahe bey der Mündung des Fluffes Avis in die Erfch, — 
Mezzo Lombardo oder Wälfchmer, ein Marft 
mit Schloß und Herrfchaft an der Nos. — Miolven, 
Dorf. — Mühlbach, ein Markt am Fluſſe Kienz, 
in der Herrſchaft Rodenegg. — Neuhqaͤus, Schloß 
und Geriht. — Neumarkt, ein Marktfiecken an 
der Etſch, in einer ungefunden Gegend, — Pieuſtift, 
‚ ein Auguſtiner⸗Chorherreu⸗Stift und Gericht, am Eyſach, 

nahe bey Brixen. — Penns, ein Dorf, — Rose 
deneag, Schloß und Herrſchaft an der Rienz. — 
S. Michael over WPälfch- Michael, ein ſchoͤnes 
Dorf mit einem aufgehobenen Auguftiners Chorherrens 
Etifte und einem Geſundbrunn. — 6, Ulri R 
Dorf. — Salurn, Pfarrdorf und Herrſchaft. — 
Sarenthal, ein Dorf am Talfer, mit einem Bade. — 


Spaur, 
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Spaur oder Belfort, Schloß und Gericht. — 
Stein, oder Zum Stein aufdem Kitten, vew 
fallenes Schloß und Herrſchaft, am Eyſach, dem Deuts 
fhen Orden gehörig. — Terlan, ein großes Dorf 
mit gutem Weinbau. — Tiers, ein Gericht. — Tras 
min, ein dem Hochftifte Trient gchöriger Marftflecken, 
mit einer Herrfchaft und ſtarkem Weinbau, — Vels, 
ein Gericht, in welchem viel Wein gebauet wird, — 
Dillanders, ein gräfl. Wolkenfteinifches Schloß und 
Gericht. — Warten, Pfarrdorf und Herrfchaft. — 
Wooikenſtein, geäfl. Woltkenſteiniſches Schloß und 
Gerichte. 


4. Der Kreis Puſterthal, der oͤſtlichſte Theil 
des Landes, im welchem die Fluͤſſe Rienz, Drau und 
Iſel, welcher in dem eigentlichen Puſterthal fließt, ent 
fpringen, hat guten Getreides und Flachsbau, Hornvieh⸗ 
und Schaafzucht, von Mineralien infonderheit Arfenik, 
Sementwaffer, Eifen, Kobolt, Kryſtall, Magnetfiein 
und Schwefelfied. Er enthält: 


ı) Lienz, am Zufammenfluffe der Drau und 
Iſel, am Eingange des Puſterthals, eine Fleine Stadt 
von 218 Häufern und 1500 Seelen, to viele Eifens 
und Meſſingwaaren verfertigt werden, der Hauptort eis 
ner anfehnlihen Herrfchaft. In der umliegenden Ge 
gend webt man viele Teppiche, 


2) Folgende Märkte, Schlöffer und Dörfer: 


Cortina, ein großes zerfireutes Dorf des Ger 
richts Peitelſten. — Geis oder Uttenheim, ein 
Gericht, — Hohlenſtein, ein verfallenes Schloß 
an der Rienz. — Igglesdorf, ein Pfarrdorf, — 
Innichen, ein fürftk, dreyſingiſcher Marktflecken an 

der 
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der Draw, mit einer Herrſchaft. Sn der Gegend quel⸗ 
len drey mineralifche Brunnen. — Keimfels, ein 
Schloß, — Kiens, ein Dorf. — Lemberg, ein 
Gericht. — Ober⸗-Lienz, ein großes Pfarrdorf, — 
Nlichaelsburg, gräfl. Künigelihes Schloß und Herr⸗ 
ſchaft an der Rienz. — Peitelſtein, oder Beitel« 
ftein, ein feftes Caftell auf einem hohen Selien, mit dem 
Flecken Haiden, (ital. perzo,) macht ein Gericht 
aus, melches vorzügische Freyheiten genießt, . und eine 
Art von republifanifcher Verfaſſung bat *) Es hat 
ſtarken Holzhandel und fehr arbeitfame Einwohner, — 
Pr:gracen, Zorf an der Iſel. — Alt-Raien, 
Dorf und Gericht. — S. Jacob im Thale Pret— 
tau, ein Dorf der Herrfchaft Taufers. — ©. as 
cob im Teffereggen:Thale, ein großes Pfarrdorf. 
— 5, Leonhard, Dorf. — S. Lorenzen, ein 
Marktflecken des Gerichts Michaelsburg, der Sig des 
Kreisamts. — S. Marin, Dorf — 6, Ula 
rich, Dorf. — S. Dalentin, großes Pfarrdorf 
des Gerichts Taufers. — Schöneck, Schloß und 
Herrſchaft. — Sexten, ander Drau, nahe an ihr 
rem Urfprung, ein Dorf der Herrfchaft Heimfels mit eis 
nem häufig bejuchten Bade. — Gillian, an dee 
Drau, Darftflecten und Hauptort der Herrfihaft Helms 
feld. — Taufers, Schloß und beträchtliche Herr—⸗ 
fhaft, wozu das Pfarrdorf Pfarr - Taufers gehoͤ— 
ret. — Coblach, an der Rienz, Marktflecken der 
Herrſchaft Welsberg. — Virgen, (lat, Vırgınia,) 
Name eines Dorfs, Gerichts und Thales. — Wels⸗ 
berg, Dorf und beträchtliche Herrſchaft. : 
5. Die Wälfchen Confinien liegen an den 
Graͤnzen Italiens, haben faſt dloß Italiener, doch auch 
in 
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in einigen Thaͤlern Deutſche, die man fuͤr Nachkommen 
der alten Cimbern haͤlt, zu Einwohnern, auch italieni⸗ 
ſches Clima und italieniſche Producte, Seide iſt das 
wichtigſte Product, worauf auch der Kunſtfleiß Haupt 
ſaͤchlich beruht; außerdem wird ſehr viel Wein und Tas 
back gebauet. Sie beftehen aus drey bis vier von eins 
ander abgefonderten Stücen, das größte nordöfllich 
wird von der Brenta, das zmente, in der Mitte, von 
der Etfch und der Sarca durchfloſſen, welcher legtere 
an Föftlichen Fiſchen vorzüglich reiche Fluß bier in den 
Gardafee flürzt; die beyden Übrigen Stücke, die fleinz 
fien, liegen im Suͤdweſten, um den Idroſee. Sie mas 
chen zuſammen einen Landeskreis aus, welcher enthält: 


1) Zwey Städte: 

Rovereith, (ital, Roveredn ,) an der Etſch, 
eine beträchtliche und fchöne landesfuͤrſtl. Stadt mit eis 
nem Schloffe, der Eig des FKreisamts und einer Als 
demie , und der Hauptfiß des tyrolifchen Seidenbaneg; 
der Spulerepen, Faͤrbereyen und des Handels mit. Seide, 


Arch, Cital, Arco,) Stadt und Bergſchloß art 
der Sarca, der Hauptort einer Reichsgrafſchaft dieſes 
Namens. 


2) Maͤrkte, Schloͤſſer und Dörfer: 


Borgo di Val Sugana, deutſch Worchen 
genannt, an der Brenta, ein großer ſchoͤner Marktfle⸗ 
cken (oder Tleine Stadt) der Herrſchaft Telbana. — 
Caftel alto, ein Gericht. — Caſtel novo, eine 
Herrſchaft. — Caſtelcorn, eine Herrſchaft. — 
Caſtello, Dorf. — Ceniga, ein Dorf der Graf— 
ſchaft Arcro. — Grigno, ein Dorf der Herrſchaft 
Ibano, wo ſtarker Seidenbau iſt. — KRofel, (lat. 

— Claus 
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Clauftrum Cubali,) ein fehr enger Paß an ber Brem - 
fa, mo vormals im einer unerfteiglichen Felſenhoͤhle 
ein Feines Gaftel fand, — Lodron, ein Schloß 
und Graffhaft am Zluffe Thies, der nahe dabey in 
den Idroſee fallt. — Nomi, Herrſchaft. — Pri- 
miero oder Primoͤr, ein Marftflecfen mit einer Herr⸗ 
ſchaft. — Sacco, großes Dorf diht an Rovere—⸗ 
do. — Sagron, Dorf, — Streng, (ital, 
Strigno,) Hauptort der Herrſchaft JVano. — Tels 
vana oder Telve, eine Herrfchaft im Thal Sugana, 
die viel Seide baut, — Turan, Dorf bes Brafı 
ſchaft Lodron, | 


6. Das Hochſtift Trient liegt zwifchen den 
Waͤlſchen Eonfinien, dem Etſch⸗ und dem Epfachthale, 
Sraubünden und venetianifchem Gebiete, Dur) daffels 
be fließt die Etſch und deren Nebenfläffe, die Nog 
und die Avis, weſtlich son der Etſch die Sarca, oͤſt⸗ 
lich die Brenta, melde beyde, fo wie die Nos, bier 
entfpringen. Ein warmes, fruchtbares Land, welches 
vorzüglich viel Wein, Seide und Taback erzeugt, auch 
ergiebige Eifengruben hat. Der Einwohner find gegen 
150000, theils Staliener, theild Deutſche. Der Br 
ſchof iſt ein unmittelbarer deutſcher Reichsſtand mit Sitz 
und Stimme auf den Meichstagen, und ein Stand des 
Öftreichifchen Reichskreiſes. Das Land aber mache es 
‚ nen Theil der gefürfteten Graffchaft Tyrol aus, if der 
tyroliſchen Landeshoheit unterwofen, mit dem Vorbehalt, 
Daß es feine eigene Regierung hat, zahle die Steuern 
‚und Aufldgen an die tyrolifchen Caffen, und der Biſchof 
ſowohl als das Domkapitul ſind tyroliſche Landſtaͤnde. 
Das Hochſtift Hat vier Erbaͤmter, und der Biſchof iſt 
ein Suffragan des Erzbiſchofs zu Laybach. Es enthaͤlt: 


RW, 


BET. 


704 Deutſchland. 
1) Zweh Staͤdte: 


Trient, (ital. Trento, fat, Tridentum ‚) ait 
der Etſch, die Hauptſtadt des Hochſtifts, „von 700 
Häufern, der Sig des Biſchofs und des Domfapitulg, 
eines Seminars und eines Gymnaſtums. Merkwuͤrdige 
Gebäude finds die Domkiche, die Marienkirche, in, mel 
cher das befannte Goncilium von 1545 bis 1563 gehal⸗ 
ten murde, ‚das Nefidenzfchloß, und mehrere ſchoͤne 
Palaͤſte. Den Hauptplatz ziert ein treflicher marmorner 
Springbrunn. Die Seidencultur, die Tabacksfabriken 
und der Weinhandel find beträchtlich. 


Reif, Cital, Riva,). am Gardſee, eine fürftl, 
Stadt in einer reizenden Lage mit einer prächtigen Walk 
fahrtskirche. Dazu gehoͤrt ein großes Gericht. 


3) Folgende Maͤrkte, Schloſſer und Doͤrfer: 


Ala, ein zerſtreutes großes Dorf oder Flecken, 
‚mit 4200 Einwohnern; treibt ſtarke Sammoetweberey. — 
Avio, ein Flecken oder Dorf, mit beträchtlichen Guns 
metmanufacturen. — Beſenello oder Biſein, fes 
ſtes Schloß) Pfarrdorf und Herrſchaft. — Brent; 
. nice, ein: Dorf mit einem Schloſſe. — Buono, 
- Dorf und Gericht. — Caldes, Dorf. — dal: 
donazzo, Dorf, altes. Bergſchloß und Herrſchaft. — 
Calian, an der Etſch, Marktflecken der Herrſchaft Dis 
fein — Caſotto, Dorf, — Cavaleſe, Marft 
und Hauptort der Herrfchaft und des Thales Fleimg; 
mit gutem Holzhandel.  Eavedine Dorf — 
Civezzano, Dorf — Cleß, Marktflecken, Schloß 
und Herrſchaft, an der Nos, Im Thale Nonsberg— 
Condino, Pfarrdorf im Gerichte Judiciarien. — 
Denn, Dorf an der Roes. — Grumes, Dorf und 

i Bericht 
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Bericht am Avis. — Lavarone, Lafraun, jew 
ſtreutes Dorf Caiedt von Kempen zu den Wälfchen 
Confinien). — Levico, Marktflecken und Herr⸗ 
ſchaft. — Male, Dorf an der Nos. — Oſſana, 
Dorf, nahe am Urſprung der Nos, im Sol⸗ oder 
Sonnen- auch Sulzthale, am Fuße des Bergs 
Corno de 3 Signori. — Peroine, ein groger 
ſchoͤner Markt von 7 — 8000 Einwohnern, Schloß 
und Herrfchaft, mit einem Kloſter, in welchem eine Tuch⸗ 
Manufactur für die Brüder, In der Gegend ift ein Ei⸗ 
‚fenbergwer, — Pejo, ein Dorf im obern Sonnen 
.thale, am Uefprung der Nos, mit einem vortreflichen 
Sauerbrunn. — Rabbi, ein Dorf und Gericht, mit 
einem berühmten und ſtark beſuchten Sauerbrunn. — 
Rendena, Pfarrdorf in den Judiciarien. — Rovi— 
na, Dorf im Sonnenthale. — S. Bernardo, ein 
gerftreutes Dorf, am Rabbibach. — Segunzano, 
Schloß, Pfarrdorf und Gericht. — Sternico, 
Dorf. — Storo, Marktflecken in der Landſchaft Zus 
dicarien. — Tenno, Dorf bes Gerichts Riva, — 
Vezzan, ein Marktflecken. | 


7, Das Hochftift Brixen liegt ſehr zerſtreut, 
theild am Eyſach, theils an der Rienz, und deren Ne 
benflüffen, theils an der Drau, theilg endlich) am Berge 
©. Pellegrim, Die einzelnen Stüce find daher 
auch von fehr verfchiedener Beſchaffenheit, und liefern 
die Natur; und Sunftproducte derjenigen Kreiſe, bey 
und in welchen fie liegen, Das Verhältniß des Hoch— 
ftifts zur Graffchaft Tyrol ift daſſelbe, wie bey Trient, 
Es ſteht unter tyroliicher Landeshoheit, befchickt von Bis 
ſchofs und von Kapituls wegen die fandtage, und ſteuert 
in die Caffen der Graffhaft, Doc ift der Biſchof un⸗ 
mittelbarer Neichgfürft mit Sig und Stimme, und ein 

Gafpari Handb. d. Erdbeſcht. J. Bd. Py Stand 
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Stand des oͤſtreichiſchen Kreiſes, das Land hat ſeine el⸗ 

un Kegierungs;Collegia, und feine Erbämter, Es 

enthält: | 
1) Drey Städte, 


Briren, am Zuſammenfluſſe des Eiſachs und der 
Rienz, die Haupsfladt des Landes, von etwa 400Q 
Einwohnern, und die bifchöfl, Reſidenz. In der Ger 
gend waͤchſt vortreflicher Wein, 


Clauſen, am Eyſach, ein Fleines Städtchen mit 
einem Capucinerkloſter, das eine vortreflihe Gemälde 
fammlung hat, (Clauſen wird auch zum ar an dei 
Etſch und am Eyfach gerechnet.) 


Brunecken , oder Brauneck, ein Crädtchen 
an der Rienz im Puſterthal. 


2) Märkte, Echlöffer und Dörfer: 


Anras, Pfarrdorf und Gericht. — Antholz, 
Gericht und Dorf, im Pufterthalh — Buchenſtein, 
Schloß und Geriht. — Campil, zerfireutes Dorf, — 
Saufons, Gericht, — Liiſen, großes zerſtreutes 
Dorf und Herrſchaft. — Wlittewald, Dorf. — 
Niedervintel, Gericht im Puſterthal. — Pfun« 
ders, Dorf, in defien Gegend ein Marmorbruh, — 
Dieve, Dorf des Gerichts Buchenſtein. — Riol, 
- am Enfach, Gericht und Weiler — Salern, Dorf 
und Gericht, in welchem das Dorf Schalters mit eis 
nem Bad, — Thurn am Bader, Schloß und 
Gericht, — Tilliach, Dorf des Gerichts Anras. — 
Valonga, Dorf des Gerichts Evaes, im Ihale Faß 
fü. — Velthurns, ein Gericht, 

Anın. Dem Hocftifte Briren gehört u die — 
ſchaft Veldes in Obers Krain. 
u Die 
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8, Die Balley des Deurfchen Ordens Tyrol, 
oder an der Etſch und im Gebirge befist mehre— 
ve Güter und Stiftungen, melde in Tyrol zerſtreut lie 
gen, und der Kreisftandfchaft der Balley ohngeachtet, 
die tyrolifhe Landeshoheit nebft allen damit verbunde; 
nen Laſten und Pflichten erkennen und tragen müffen. 
Die Landcommende ift zu Weggenſtein, einem Schloß 
fe bey Bogen, auf welchem der Landcommenthar feinen 


Eig hat, hr geböret aud) dag Gericht zum Stein 


aufm Ritten im Kreife an der Etſch und am Eyſach. 
Der Landceommende find drey Commenthureyen unters 
worfen, nämlich in Lengmoss, Schianders. und 


Sterzing, beyde legtere im Vinſtgau. Außer dieſen 


gehören noch 10 Pfarren, und mehrere Euratien und 
Beneficien zu diefer Balley. 


9. Die Herrſchaft Trafp liest in einiger Ent⸗ 
ferhung von den weſtlichen Graͤnzen Tyrolg, im Unter 
Engadin, am Ann. Sie gehört dem fürftl, Dierrichfteiz 
nifchen Haufe, dem fie zwar K. Leopold I. 1686 mit 
aller Landeshoheit fchenfte, aber die legtere wird, wie es 
ſcheint, vom Befizer nicht ausgeübt, fondern das Fand 


ſteht unter der Borhmäßigfeit der Graffchaft Tyrol, dent 
fie 1233 verkauft worden iſt. Indeſſen hat der Befiger 
doc deßhalb Sig und Stimme im fürfilichen Collegio 


auf dem Reichstage erhalten, iſt auch ein Öftreichifcher 
Kreisftand, Hier ift 


Trafpr ein befeſtigtes Bergſchloß am Inn, wo⸗ 
bey das große Dorf Fontana. In der Gegend iſt ein 
ſehr guter Sauerbrunn. | 


10, Die fürftl. Salyburgifchen Beſitzungen 
in Tyrol koͤnnen zu keinem der tyroliſchen Landeskreiſe 
gerechnet ‚werden, weil fie deren Gerichtsbarkeit Nicht 
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unterworfen find, auch nur zum Theil die tyroliſche Lan⸗ 
deshoheit erkennen. Sie beſtehen aus dem Zillerthale 
und der Herrſchaft Windiſch⸗Matrey. 


a) Das Zillerthal *) liegt zwiſchen dem Un⸗ 
terinnthal, dem Wippthal, dem Thale Prettau, und 
dem Erzſtifte Salzburg. Das ſchoͤne fruchtbare Haupt; 
:thal öffnet fih gegen Norden, an ber Mündung der 
Ziller, eines veißenden- Sluffes, der mitten durch dag 
‚Thal fließt, und alle Bäche der Seitenthäler aufnimmt, 
Auf allen übrigen Seiten ift es von Bergen eingefchlofs 
fen. Diefe find im nördlichen Theile ganz, im füdlichen 
Theile großentheils grün und fruchtbar, und ihre Bipfel 
‘decken nüglihe Alpen. Nur der Süden wird von 
furchtbaren mit Sernern umgebenen und mit Schnee: be; 
decften oder kahlen Selfenfpigen verfchloffen. _ Ackerbau 
"und fonderlih Rindviehzucht werden eifrig getrieben. 
Die Landfchaft ift zwifchen Tyrol und Salzburg fo vers 
mirrt zertheilt, daß z. B. in einem Dorfe die Häufer ty; 
rolifh und die Grundftüce falzburgifh find. Man 
"würde ungemiß feyn, ob man fie Tyrol oder Salzburg 
zueignen follte, wenn nicht die Lage für Tyrol entfchied. 
Im Ganzen gilt jedoch der Kiedbach für die Gränze 
zwiſchen dem tprolifchen und ſalzburgiſchenZillerthale. Die 
tyrolifche Gerechtfame gehören zum Kreiſe Unter: Innthal 
und Wippthal. Hier liegen folgende Märkte und Dörfer: 


Figen oder Fuͤgen, an der Ziffer, ein Dorf mit 
einem falzburgifhen Pflegamte und eittem £. Eifenhans 
del, für die in der Nähe liegenden Hammerwerfe, — 
Sinkenberg, ein Dörfchen an dem durd) feine Bes 

| wohner 


*) Naturhiſtoriſche Briefe von Fr. v. p. Schrank und K. E. 
Ritter von Mol!. 2 ande. Saljpurg 1785. 
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wohner merfrohrdigen Thale Tur. — Gerlos, ein 
Dorf an einer fehr hohen Felswand, dem Gerlo 
fein. — Kropfsbertf, ein altes halbverfallnes 
fürftl. falzburgifches Schloß und Gericht auf einem 
Hügel, am Einfluß der Ziller in den Jun. Hier wird 
jährlich ein beträchtlicher Vieh s und Pferdemarkt gehal; 
ten. — Zell, an der Ziller, ein Marktflecken, der 
Hauptort des Thals, und der. Sig eines fürftl, ſalz⸗ 
burgifchen Pflegeamts. In der Nähe deffelben find die 
zwifchen Tyrol und Salzburg gemeinfchaftlichen Rohrs 
berg: und Heinzenbergifchen Goldbergmerfe, des 
ven jährlichen Ertrag man auf go Marf Goldes ſchaͤtzt, 
und die dazu gehörigen Puch⸗ und Waͤſchwerke. 


b) Die Herrſchaft Windifh-Matren, 
im Pufterthal, an der Afel, gehöret dem falzburgifchen. 


Domfapitul, iſt, wie es fcheint, der tyrolifchen Landes⸗ 
hoheit nicht unterworfen, und enthält: 


Windifch - Matray, Marktfiecken. | 


93 5 Die 
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V. 


Die Vorarlbergiſchen Herrſchaften. 





Die Vorarlbergiſchen Herrſchaften haben ihren 
Namen von dem Arlberg oder Adlersberg, (lat. 
Arula, Adula, mons aquilarum,) einem Theile der 
Noriſchen Alpenkette, welcher ſie von Tyrol, und dieſes 
zugleich von Schwaben ſcheidet. Sie liegen alſo eigents 
lich in Schwaben, und follten zu Border; Deftreich ge, 
rechnet werden, wozu fie auch vormals gehörten; allein 
1782 murden fie zu Dbers Deftreich geſchlagen, ſeit— 
dem ſtehen fie unter dem oberdftreichifchen Gubernium 
und machen dag fehlte Kreigamt BR Defks 
re ich s aus. 


Sie graͤnzen an Tyrol, an ſchwaͤbiſche Kreislande, 
an dem Bodenſee, an den Rhein, mweldyer fie von Hel— 
vetien trennt, und an Graubünden, Ihren Flächenins 
haft fchäst man auf 38 Au. Meilen. Der anfehnlichı 
fe Fluß derfelden, außer dem Rhein, iſt die Bregens 
zer Ah. Sie find fehr bergig, Baben beffere Niebs 
zucht, als Ackerbau, ſonderlich aber fchöne Waldungen, 
und daher ein beträchtliches Holzgewerbe; auch Eifens 
bergwerke. Die Zahl der Einwohner beläuft fich auf 
96 bis 100,000 Seelen. 


Diefe Herrfchaften haben ihre eigenen Privilegien, 
vereinigen Landſtaͤnde und sanhtage, abgefondert von 
den 
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den tyroliſchen. Sie beſtehen aus den vier Graſſchaf— 
gen Bregenz, Feldkirch, Bludenz und Sonne 
berg, und der Herrfchaft Hoheneck. 


1. Die Graffhaft Bregenz, bie größte, 
mie melcher auch die Herrſchaft Hoheneck vereinigt 
iſt, ſtreckt fich vom Bodenſee füdoftmwärts längs der 
BregenzersAch bis an Tyrol, nordoftwärts aber laͤngs 
dem Slüßchen Loiblach big an die Keichsftadt Pani, 
und begreift das Bregenzer Thal oder den Bro. 


genzger Wald, Man. verfertigt bier viele hölzerne. 


Waaren und handelt damit. Gie enthält: 


1) Die Stadt Bregenz, am Bodenfee, eine 
fleine lebhafte Stadt, mit dem meift abgefragenen Berg 
ſchloſſe Pfannenberg, der Sig des Kreisamts, und 
einer Landvogtey. Nahe daben find. Eifenhütten, und 
an der Mündung der Bregenzer Ach die Benedictiner⸗ 
Abtey Mererau. | 


2) Märkte, und Dörfer: 


Au, ein zerfixeuted großes Dorf nahe am Ur⸗ 
fprung der Bregenz und des Lehe. — Bezau, im 
Bregenzer Walde, ein Pfarrdorf mis einer beträchtlis 
hen Kottons auch einer Muffelins und Battiftimanus 
factur. — Beite, am der Bregenz, ein großes 
Dorf mit einem Gefundbrunn. — Weitenaſt, ein 
zerſtreutes großes Dorf in dev Herrſchaft Hoheneck. 

2. Die Grafſchaft Feldkirch, am Rhein, 
zwiſchen dem Fürftenthum Lichtenftein und der Grap 
ſchaft Hohenembs, enthält: 

1) Zeldkirch, eine kleine Stadt am Fluſſe Ill, 
wo viele Holzwaaren gemacht werden. 

99 4 2). Rant- 
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2) Rankweil, ein Reichsflecken mit einem ka i⸗ 
ferlihen freyen Landgericht, das feine Ges 
richtsbarfeit nicht nur Über die vorarlbergifchen Herr⸗ 
fohaften, fondern auch ‚über Lichtenftein, Hohenembs 
und andre unmittelbare Neichsländer diefer Gegend ers 
ſtreckt. — In der Nähe liegt daß verfallene Bergs 
ſchloß Montfort oder Starfenburg. 


3. Die Graffhaft Pludenz oder Blu— 
denz, zwifchen Lichtenftein und Graubünden, am 
Rhein, enthaͤlt: 


| Pludenz, eine: fleine Stadt an der Ill, mit 
einem Schloſſe. — Schrums, ein zerftreuteg gro 
ßes Dorf, ' 


4. Die Grafſchaft Sonneberg, zwi⸗ 
ſchen der Herrſchaft Blumeneck und Tyrol, an der 
Ill, enthält, außer dem Bergſchloſſe gleiches Na— 
mens, bloß Dörfer, 


Anm, Unter dem Kreisamte — ſteht auch die 
Grafſchaft Hohenembs, welche aber ein Stand 
des ſchwaͤbiſchen Kreiſes iſt. — Noch weniger ger 
hoͤrt die in die Territorialgraͤnzen der Vorarlbergiſchen 
Herrſchaften ein freye —— Blu 
meneck hieher. 


D. Vor⸗ 
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D.: | 
Border:Deftreid.. 


! 


order: Deftreid toerben in der öftreichifchen 
Kanzleyſprache alle Länder genannt, welche dag 
Erzhaus Deftreich in Schwaben befitst, und zum Oeſt⸗ 
zeihifhen Kreiſe rechne. Man nennt fie auch die 
Borlande. Sie befichen aus vielen einzelnen Bes 
figungen, die durch ganz Schwaben, von den Gränzen 
des Öftreihifchen und bayrifchen Kreifeg bis an dag El 
faß zerftreut liegen, und daher mit fehr vielen Reichs⸗ 
ſtaͤnden, auch mit Helvetien und Frankreich graͤnzen. 


Ihre Größe wird auf 157 Au, Meilen angegeben, 
und die Volfsmenge fol im J. 1789, über 260000 
Seren betragen haben, 


Die höchften Landes: Collegien find die k. Vorder 
Öftreichifche Regierung und Kammer; dag vorderäftreis 
chiſche Appellationsgericht, und die ac 
Landrechte. | 


Sie theilen ſich in politifcher — in sven 
Haupttheile: 1) den Breisgau und 2) das Fuͤr— 
BEN DEM in Schwaben. | 





995 I. 
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J. 


Der Breisgau. 


— 





— 


Es zerfällt in zwey von einander abgeſonderte 
Theile, 1) die Landgraffchaft Breisgau, und 2) die 
Landvogtey Drtenau, | 


a) Die Landgraffchaft Breisgau, oder das 
Land Breisgau, macht den füdmweftlichften Theil, 
und das größte Stück zufammenhängenden Yandes von 
ganz Vorder: Deftreich aus. Es gränzet mit Helnetien, 
mit Frankreich, wovon e8 durch den Rhein getrennt 
wird, und mit mehreren Ländern des ſchwaͤbiſchen Kreis 
fed. Die Größe beträgt 59 Du, Meilen. Es ift fehr 
gebirgig; denn es begreift einen großen Theil des 
. Schwarzmwaldes. Der Rhein, der es im Suͤden durdys 
fließt, nimmt alle Zlüffe des Pandes auf, von denen der 
Zreifam der betraͤchtlichſte iſ. Das Land bat an 
fehnlihe Waldungen, mehr Wein; und Obſt⸗ als Ge 
treidebau, fehr gufe Viehzucht; auch einige Bley⸗ und 
Eifenbergmwerfe. An Manufacturen fehlt es fehr, und 
der Handel ift nicht von Belange. Der Breisgau hat 
feine eignen Landftande, deren Verſammlung der Breig; 
gauiſche Conſeß Heißt, Sie beftehen aus Präla 
ten, zu denen auch der Großprior des Johanniterordens 
zu Heitersheim und der Deutfche Ordenscommenthur 
gu Beuggen gehöret, dem Ritterſtande, und den Städs 
ten und Cameralherrſchaften. Das Land wird einge 
theilt in dag untere und obere Rheinviertel. 


1. Dag 
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1. Das untere Rheinviertel oder der eis 
gentlihe Breisgau, auch das Waldviertel genannt, 
enthält : 


- 1) Sreyburg, am Fluſſe Treyſam, die Haupts 
ftadt des Breisgaus und der fämmtlichen Vorlande, der 
Sig der Regierung und Kammer, und des Landrechte, 
mie and) einer 1450 geftifteten Univerfität und eineg 
afademifchen Gymnafiums. Die Stadt hat etwa 1000 
Häufer und 9000 Einwohner, und eine Deutfche Or⸗ 
dens⸗⸗Commenthurey. Die Hauptkirche, das Muͤnſter 
genannt, hat einen Thurm, der nur wenige Schuhe nie⸗ 
driger iſt, als der Strasburger Muͤnſterthum. Die 
ehemals ſo bluͤhenden Granatſchleifereyen liegen jetzt faſt 
ganz darnieder, 


2) Noch neun Städte, wovon die erſten 8 ums 
mittelbar und Landftände find, 


Breyfach oder Alt-Breyfach, am Rhein, det 
feanzöfiihen Zeftung Neu⸗Breyſach im Elſaß ‚gegenüber, 
eime ehemalige Neichsftadt, auch vormals eine trefliche 
Seftung, jegt eine offene Stadt, mit Zabrifen von Tuch 

und Eifenmwaaren, 


YIeuenburg, am Rhein, oberhalb Breyſach, 
eine ehemalige Reichsſtadt, jetzt ein geringes dorfmaͤßi⸗ 
ges Staͤdtchen. 


Burkheim, am Rhein, unterhalb Breyſach, ein 
geringes Städtchen. 


Endingen, eine Stadt in einer EU 
Gegend, mit berühmten Kornmärften, 
Kenzingen, eine Stadt am Fluſſe Eh. 
Waldkiech, an der Elz, eine Fleine Stadt, deren 
fonft berühmte Kryſtallſchleifereyen eingegangen find, 
Es werden aber noch viele Streohmaaren’hier gemacht, 


vi 
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Villingen, an der Briege, eine regelmaͤßig und 


wohlgebaute Stadt mit einer Benedictiner⸗Abtey und 


einer Sohanniter- Commenthurey, in einer fruchtbaren 
Gegend. - Fu | 
Breunlingen, ein Städtchen an der Brege. 


Elzbach, eine freyherrl. Wittenbachiſche Heine 
Stadt und Herrſchaft, wo viele hoͤlzerne Uhren gemacht 
werden. — | | 

3) Dry Cameralherrfhaften, nämlid: 
Kaftels und Schwarzenberg, bey Waldkirch; 
Kärnberg mit dem großen Martfleden Herbolz— 
heim; und Tryberg mit dem Städtchen und Wal 
fahrtsorte Tryberg ‚ wo viele Strohwaaren verfertigt 
werden. 


2) Solgende Märkte, Kloͤſter, Schlöffer und 
Dörfer: 


Ebringen, eine Herefchaft der Abtey S. Gallen 
in der Schtwei. — Surtwang, ein Flecken dev 
Herrſchaft Trpberg, auf den Schwarzwald, in und bey 
welchem viele hölzerne Uhren verfertige werden. — 
Guͤntersthal, ein adelihes Kiftercienfer « Frauen; 
ſtift. — Rirchbofen, Markt und Herrfchaft deg 
Stifts S. Blaſien, in deſſen Gegend ein ſilberhaltiges 
Bleybergwerk. — Kirchzarten, Dorf, — Merz⸗ 
hauſen, eine Herrſchaft. — S. Blafien, eine ges 
fuͤrſtete Benedictiner⸗Abtey, und eines der beruͤhmteſten 
und reichſten Stifter in Deutſchland. Das weitlaͤuftige 


und praͤchtige Gebäude liegt wie ein Feenſchloß in einem 


wilden und einſamen Thale des Schwarzwaldes, am 
Fluſſe Alb, und hat eine vortrefliche Kirche, eine wichtige 
Bibliothek, ein Naturaliens und ein Münzfabinet, Das 
Stift befigt, außer vielen Gütern im Breisgau, wozu 

| | der 
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‚der Markt Staufen gehöret, auch, die. Reichsgraffchaft 
Hondorf, neben dem Breisgau, im ſchwaͤbiſchen Krei⸗ 
fe; und viele Güter in Helvetien. Die fäntlichen 
Büter des Stifts find in 2 DOberämter, Bonndorf 
und Staufen; 3 Oberpogteyamter Blümegg, Gus 
tenburg und Betmaringen; 2 Xemter, Ober 
ried und Schönau; I Gerichtsfchreiberey, Klinge 
‚nau; und 6 Camcralämter Zürich, Bafel, Syafs 
haufen, Waldshuth, Kaiferffubl und Frey 
burg, getheilt. — S. Wlärgen, ein Chorherren⸗ 
Stift, auf dem Schwarzwalde — S. Peter, eine 
Denedictiner s Abtey, auf dem Schwarzwalde, — S. 
Trutpert, eine Benedictiners Abtey, in dem fchönen 
Muͤnſterthale. In der Nähe derfelben ift ein Kupfer 
"und ein filberhaltiges Bleyberzwerk Auc) liegt in der 
Gegend der Berg Belchen, der hoͤchſte im Breisgau, 
von welchem man eine mmgemein weite Ausſicht ges 
nießt. — Schönau, ein Dorf, bey welchem ein 
ſilberhaltiges Bleybergwerk. — Steig, ein Dorf, — 
Thennenbach, ein Cikercienfer s Stift, — . Tode 
nau, ein Dorf, bey welchem ein filbechaltiges Bleyberg⸗ 
wer, — Waſenweitlter, ein Dot, — Wuns 
nenthal, eine Ciſtercienſer⸗Frauen-Abtey. — Zaͤh— 
ringen, ein Dorf und wuͤſtes Schloß, wovon die in 
den Mittlern Zeiten bekannten Herzoge von Zaͤhringen 
ſich nannten. — Zarten, ein Dorf, 


2. Das obere Rheinvier td, der ER 
Theil von Breisgau, enthält; 


1) Die fogenannten vier MWaldfiädte, am _ 
Rheine, oberhalb Baſel. 


- Kauffenburg, die erfie Stadt dieſes Siertele, 
auf beyden Seiten des Rheins, über welchen eine kuͤnſt 
liche 
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liche Hölgesne Brücke führt, und der hier einen Fall hat. 
Sie ift ein Lehn des Stifts zu Seckingen. 


Waldshut, eine feine Stadt. 


| Sedingen, eine Stadt auf einer Inſel im 
Rhein, mit einem gefürfteten adelichen Frauenſtifte, defs 
fen Lehn fie if, 

Rheinfelden, auf der Südfeite des Rheins, die 

größte und fehönfte unter ven Waldftädten, mit einer 
Brücke über den Rhein, bey welcher fich dag Gewild 
endigt, eine felfige Gegend, durch welche der Rhein fehr 
ſchnell und braufend ſtroͤmt, und mit einem Cole 
giarftifte, 
2) Drey Sameralberrfshaften, nämlich die. 
Grafſchaft Hauenftein, die ſich bie in das untere 
Viertel erſtreckt, und von dem Orte Hauenſtein von 
20 Häufern, der ein Städtchen feyn fol, benannt wird; 
Die Herrfchaft Rheinfelden, welche die Landſchaften 
Frickthal, Möhlinbah und Rheinthal be 
greift; die Herefchaft Laufenburg, welche aber vers 
pfaͤndet iſt. | 

3) Märkte und Dörfer: 

Albbruck, ein Dorf mit einem Eiſenbergwerk. — 
Augſt oder Raifers-Augft, ein Dorf am Rhein, in 
deifen Gegend man noch die Ruinen der Eradt [Augu. 
fta Rauracorum) findes — Beuggen, Dorf und 
Deutſche Drdenss Commenthurey — Jrick, ein gro⸗ 
Ges Dorf in der Landſchaft Frickthal. — Ganjin- 
gen, ein Dorf und Thal det Herrſchaft Laufenburg. — 
Guttweil, eine Herrſchaft des Stifts S. Blaſien. — 
Zerznach, Pfarrdorf. — RKaiſten, Dorf — 
Mettau, Dorf und Thal der Herrſchaft ae 
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Moͤhlin, Dorf in der Landſchaft Moͤhlinbach. — Obl- 
ſperg, adeliches Ciſtercienſer⸗Frauenſtift. — Zutz⸗ 
gen, Dorf in der Landſchaft Moͤhlinbach. 


b) Die Landvogtey Ortenau iſt der nördlicher 
etwas abgefonderte, Theil des Breisgaus, liegt an den 
Slüffen Schutter, Kinzig und Rench, aber nicht 
ganz beyfammen, fondern durch) verſchiedene ausmwärtis 

ge Gebiete zerfchnitten; und hat außer Truchts Obfts 
und Weinbau, infonderheit einen flarfen Hanfbau, Cie 
macht ein Dberamt aus, deffen Chef ein Landvogt iſt, 
und dag feinen Sig in der Reichsſtadt Offenburg hat, 
und wird in vier Hauptgerichte und zwey Aftergerichte 
getheilt. Auch hat die Landvogtey das Schug; und 
‚ Schiemrecht über die in der Ortenau gelegenen Reichs⸗ 
ſtaͤdte Offenburg, Gengenbach und Zell am Harmerds 
bad. In derſelben liegen bloß Märkte und Dörfer: 


Ä Achern, (Öber-) ein Dorf, (Unter-) ein 
Marftfleden, nahe bey melhem dag Dorf Saſpach 
liegt , wo auf einer Anhöhe Türenne fiel und eine prächs 
tige marmorne Pyramide als Denkmal errichtet wurde, 
die ein Sturm umgemworfen hat, fü daß nur noch dag 
Fußgeſtell übrig if. — Appenweyer, ein Markts 
flecten, in deſſen Gegend flarfer Tobacksbau getrieben 
wird. — Ettenheim - Muͤnſter, ein Benedietiners 
Stift bey der bifchöf. Strasburgiſchen Stadt Ettenheim, 
aber der Breisgauifchen Landeshoheit unterworfen, Nas 
he dabey ift das Bad S. Landelin — (Bold. 
ſcheuer, ein Dorf zunaͤchſt am Rhein, In ber beiten 
Gegend der Ortenau. — Griesheim, ein Dorf, — 
Ortenberg, Dorf mit Karfem Weinbau, — Otters⸗ 
weyer, ein Pfarcdorf, bey welchem dag heilfame Wilde 
oder Hub⸗Bad. Im Dorfe iſt ein öffentliches Schußs 
und 
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und Erziehungshaus fuͤr Maͤdchen. — Schuttern, 
eine Benedietiner⸗ Abtey. — Zunsweyer, ein gro⸗ 
ßes Dorf, daran auch Hohengeroldseck Antheil hat. 


* 





II. 


Das Fuͤrſtenthum in Schwaben. 


——— — 


| Das dftreichifhe Fuͤrſtenthum in Schwaben 
der das vordersöftreichifhe Schwaben, beſtehet aus 
lauter zerftreuten Theilen, melche unter fi nicht zufams 
menhängen, nämlich 1) aus der Marfgrafichaft Biür⸗ 
‚gan, 2) der Landgraffchaft Nellenburg, 3) der 
Landvogtey in Dber; und Nieder; Schwaben, 4) 
dem freyen Landgerichte in Ober- und Nieder 
Schwaben, 5) der Grafihaft Hohenberg, 6) den 
fünf Donauftädten, 7) Neunzehn einzelnen 
Landſchaften, Ctädten und Stiftern, 


Diefes Fuͤrſtenthum hat fein befonderes landfchafts 
liches Syſtem unter dem Titel des ſchwaͤbiſch⸗d ſt—⸗ 
reihifhen Landffändifhen Directoriumg, 
welches aus einem Dberdirectör, den Abgenrdneten der 
vier Directorialfiädte Ehingen, Rothenburg am Neckar, 
Radolfszell und Munderfingen, und einigen andern Des 
putirten beſteht. Es ift aber den vorderöftreichifchen 
hoͤhern Collegien zu Freyburg untergeben, und in der 
dortigen Negierung und Kammer hat ein FaNIIRRı De⸗ 
priirter des Fuͤrſtenthums Sitz. 

I, Die 
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TI. Die Markgrafſchaft Burgau liegt zwi 
ſchen der Donau und dem Lech, und graͤnzt mit mehrern 
ſchwaͤbiſchen Kreisſtaͤnden, ſonderlich dem Hochſtifte 
Augsburg, und mit dem Fuͤrſtenthume Neuburg. Sie 
iſt aus mehrern Graf⸗ und Herrſchaften zufammenge- 
ſetzt. Auch gehoͤren dazu die Grafſchaften Kirch— 


berg und Weißenhorn, welche die Grafen von 


Fugger unter Burgauifcher Landeshoheit von Oeſtreich 
pfandweiſe als ein Mannslehn beſitzen. Sie macht ein 
Oberamt aus, an deſſen Spitze ein Landvogt ſteht. Ein 
fruchtbares Land, welches enthaͤlt 


1) Zwey Städte: 


Guͤnzburg, an der Donau und der Muͤndung 
des Fluſſes Guͤnz, eine kleine Stadt mit einem Schloſſe, 
der Sitz der Landvogtey der Markgrafſchaft, eines Gym⸗ 
naſiums, einer Hauptſchule, und eines ſogenannten 
Engliſchen Inſtituthauſes, einer Erziehungsanſtalt für 
Maͤdchen. 


Weißenhorn, graͤfl. Fuggeriſches Städtchen 
und Schloß am Rothfluſſe. 


2) Maͤrkte, Kloͤſter und Dörfer: 


Burgau, ein Marktflecken am Fluſſe Mündel, — 
Edelſtetten, ein freyes weltliches reichBadeliches Das 
menftift. — Kirchberg, ein Flecken und Bergſchloß 
ander Sir. — Krumbach, ein fhöner Marktfier 
cken mit Schloß und Herrfchaft. Dabey ift ein Bad, — 
Seyfriedsberg Bergſchloß und Herrſchaft. — Wel⸗ 
den, Marktflecken und Herrſchaft. 


2. Die Landgrafſchaft Nellenburg nebſt dem 


kaiſ. freyen Sandgerichte im Hegau und 
Gafpari Handb. d. Erdbeſchr. I. Bd. 3 Me» 


⸗ 


* 
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Me doch, auf der Nordmefifeite des Bodenſees, wird 
von einem Landvogte und Oberamte vegiert, und enthält: 


Aach, ein Städtchen auf und an einem Berge, 
Nahe dabey ift das gräfl. Welsbergifhe Schloß und 
Herrfhaft Langenſtein. — Hilzingen, Markt 
flecken und Herrfchaft der Abtey Petershaufen. — 
Schwandorf, Dorf mit einer Glashuͤtte. — Sin— 
gen, großes Dorf und Herrſchaft mit einer Tabacksfa⸗ 
drit — Stockach, eine kleine Stadt, der Haupt 
ort des Landes, Sig des Landvogts und des Landge—⸗ 
richte. — Wald, ein adelihes Liftercienfer : Rom 
nenftift. — Zigenbaufen, ein Dorf mit einer Kot⸗ 
‚tonmanufactur, und Eifenhanmermerfen in der Nähe, 


| 3. Die Reichs⸗-⸗Landvogtey in Ober- und 

Nieder-Schwaben, zu Altdorf, auh Wein 
garten genannt, hat nur ein mäßiges Gebiet bey der 
Keichsftadt Ravensburg unter ſich. Sie ift mit dem 
folgenden Gerichte vereinigt. 


4: Das kaiſerliche freye Landgericht in 
DOber- und Nieder-Schwaben, auffeutfir 
der Haide und in Der Gepürs, erſtreckt ſich 
viel weiter, und befteht theils aus eigenthümlichen Guͤ⸗ 
tecn, theils in der hohen oder niedern Gerichtsbarkeit 
und andern Hoheitsrechten über fremde Gebiete , deren 
Graͤnzen oft freitig find. Bon diefem Landgerichte kann 
aber an die höchften Neichsgerichte appelliret werden, 
Es beiteht aus ı Landrichter, und 4 Stabhaltern in den 
4 Mahlſtaͤdten Altdorf, Ravensburg, Wangen und PH 
ni mit zugehörigen Affefforen., Das eigne Gebiet macht 
eine Landvogtey aus, iſt in viele Fleine Aemter getheilt 
und enthält: 


Alt- 
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Aledorf, nicht weit von der Schuß, eine aroßer 
meitläuftiger Markeflecken von 400 Haͤuſern, der Sig 
des Landgerichts und der Landvogtey. Der Drt hat 
beträchtliche Freyheiten, wird auch für einen Reichsfle⸗ 
cken geachtet, Neben demfelben liegt die Abtey Weins 
garten, melche aber reichsfrey ift, | 


5. Die Grafſchaft oder Herrfhaft Ho— 
henberg liegt auch zerſtreut, und beficht aus zwey 
Haupttheilen, der obern und der niedern Grafſchaft. Sie 
hat anſehnliche Waldungen, gute Eifenberg: und Ham⸗ 
merwerfe, und auf 36000 Einmohner, ‚Sie macht ein 
Dberamt aus, dem ein Landvogt vorſteht. 


a) In Nieder» Hobenberg, welches am Ne 
dar, zwiſchen Wirtemberg und Hohenzollern liegt, find: 


Rortenburg, am Nedar, eine. kleine Stadt, 
der Hauptort der Graffchaft und Sitz eines Oberamts. 


Ehingen, am Nedar, Rothenburg gegenüber, 
ein Städtchen. Beyde Erädtchen find durch eine Bruͤ⸗ 
cke über den Neckar vereinigt, 


Horb, am Neckar, eine kleine Stadt. 


b) In Ober-Hohenberg, an der Donau, 
liegen: | 


1) Dry Städte: 
Sridingen, eine Fleine Stadt, an der Donan, 


Oberndorf, ein Städtchen in einem weſtwaͤrts 
getrennt liegenden Bezirke, am Neckar, 


Schemberg oder Schönberg, ein Städt 
chen am Fluſſe Schlichem. F 
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2) Folgende Maͤrkte ꝛc. 

Hohenberg ein wuͤſtes Bergſchloß. ⸗Schram⸗ 
berg, ein Marktſlecken, Bergſchloß und Herrſchaft. In 
der Gegend ſind Eiſenbergwerke. — Spaichingen, 
ein großer Marktflecken. — Stetten am Eaiten 
Mark, großes Dorf, — Wehrwag, Dorf, Schloß 
und Herrſchaft. 

6. Die fünf Donau: Städte find: 

Miunderkingen, eine Stadt an.der Donau, 
nordiwärts vom Federſee. 

Waidfee, im Umfange der Grafichaft Waldburg, 
eine Fleine Stadt mit einem Auguftinev, ChorherremEtifte, 

Sulgau oder Saulgen, eine fleine Stadt, füds 
weſtwaͤrts vom Federfee, im Umfange der Grafichaft 
Scheer. | 

Mengen, nahe an der Donan, im Umfange der 
Grafſchaft Scheer, | 

Riedlingen, an der Donau, von Mengen weis 
ter hinab, 

7. Die noch übrigen Gebiete find To Landſchaf⸗ 
ten, 5 Städte, und 4 Stifter, und liegen fehr zers 
freut. Sie haben, bis auf die einzige Stadt Ehingen, 
weiche unmittelbar öftreichifch ift, alle ihre eigenen Her 
ron, find aber in Anfehung der Landeshoheit und des 
Beſteurungsrechtes Deftreich entweder ganz oder mit ges 
wiſſen Einfehränfungen unterworfen, 

a) Die zehn Sandfchaften find, außer den 
Graffhaften Kirchberg und Weißenhorn im Umfange 
der Markgraffhaft Burgau, und der Graffhaft Sie ds 
maringen, melde ein fürftl. Hohenzolleriſches Eigens 
thum iſt, noch folgende fieben Herrihaften: Berg 
Booß oder Buß, Erbach mit einem Marliflecken und 

Schloſſe 
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Schloffe dieſes Namens oberhalb Ulm, Gutenſtein, 
Hauſen, Kallenberg, Worthauſen, und das 
Gericht Reuthen. | 


b) Die fünf Städte find: 


Coftanz, eigentlih Conftanz, (lat. Conftan- 
tia,) aud wohl Coftnig‘, eine alte, ziemlich große, 
wohlgebaute, aber ſchlechtbewohnte Stadt, (bis 1548 
eine Reichsſtadt,) auf der linfen Seite des Rheins, bey 
deſſen Augfluffe aus dem Bodenfee, in einer hoͤchſt ange, 
nehmen Gegend; der Sitz des davon benannten Biss 
thums und Domfapitulg, aber nicht des Bischofs, eis 
nes Lycaͤums und eines afademifchen Gymnaſiums. Ber 


merkenswerth find: die Kathedralficche, 2. Chorhers 


renſtifter; verfchiedene Kloͤſter; das Kaufhaus, fonft 
das Concilienhaus, in welchem die Kirchenverfammlung 
son 1414 bis 1418 ihre Situngen hielt; und die 
Rheinbruͤcke mit der fogenannten großen Mühle, welche 
Hiele Arten von Mühlwerfen in fich faßt. Jenſeit der 
Brücke, auf der rechten Seite des Rheins liegt bie Vor⸗ 
ftadt Perershaufen mit der Abten diefes Namens, 
Zum Stadtgebiete gehört das Paradies, das meift von 
Gärtnern bewohnt wird, welche Kohl und alle Arten von 
Gartengewaͤchſen in großer Menge bauen, und damit 
einen fehr ausgebreiteten Handel nach Schwaben und in 
die Schweiz treiben. Außer einer Uhrfabrif, welche ges 
flüchtete Genfer Uhrmacher angelegt haben, hat die Stadt 
feine Manufackuren, auch wenig Handel und Schifffahrt 
auf dem Rhein und Bodenfee, 


Radolfzell oder Zeil, am Unter> oder Zeller 
See,. eine Fleine Stadt. | | 


— 


Steckborn, eine kleine Stadt am Unters oder 


Zeller Ser, 
25 3 Ebin- 
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Ehingen, eine fleine Stadt an der Donau, ” 
oberhalb Ulm, der Sig des ſchwaͤbiſch⸗oͤſtreichiſchen ftäns 
diſchen Directoriums und Landausfchuffes, mit einer 
ſehenswuͤrdigen Kirche, 


Schellflingen, ein Städtchen am Slüßchen Ach, 
welches in Die Blau fält, nordwaͤrts von Ehingen, 


©) Die vier Stifter, 


Miblingen, eine Benedictiner ⸗Mannsabtey, 
mit einem dazu gehörigen Marktflecken, an der ler, na⸗ 
be an der Donau. — Bu;beim, eine Karthaufe 
ben Memmingen, über welche die Reichs⸗-Landvogtey 
die hohe Berichtsbarfeit ausuͤbet; Doch ſteuert fie wegen 
ihrer Güter auch zum ſchwaͤbiſchen Kreiſe. — Zeili- 
gen Rereusthal, ein adeliches Ciſterclenſer⸗Frauen⸗ 
ftift, nahe an der Donau, oberhalb Riedlingen, — Ur⸗ 
fpring, ein Benedictiner⸗Nonnenkloſter. 


Anm, 1. Die Sraffhaft Montfort, Herrſchaft Wa fs 
ferburg, und die Grafſchaft Hohenembs fiehen 
zwar, jene, die in Schwaben liegen, unter der vorders 
oͤſtreichiſchen Regierung, leßtere, die zwifchen den vors 
arlbergiſchen Herrfchaften legt, unter dem oberöftreichis 
fihen Gubernium, gehören aber zum ſchwaͤbiſchen Kreis 
fe, wohin-fie auch contriduiren. Die Graffhaft Fab 
fenitein hingegen, welche gleichfalls der vorderäftreis 
hifhen Regierung untergeben ift, ‚liegt auf der linken 
Serie des Rheins, umd gehört zum oberrheinifchen 

| Kreife, | | 

Anm. 2, Eine allgemeine Weberfiht der fämtlichen oͤſt⸗ 
reichiſchen Staaten, oder der gefamten öjtreichifchen 
Monarchie, wird bey Ungern, dem Hauptſtaate, geges 
ben werden. J 
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Bayriſcher Kreis. 





$. 1. 
Name, Lage und Groͤße. 


Ne Bayriſche Kreis hat feinen Namen von 
m dem vornchmften Lande deffelben, dem Herzogs 
thbume Bayern, Er erfireckt fi) von 46 Gr, 40 Min, 
bis 5o Gr. nördl. Breite, und von 31 Gr. 3o Min. 
weſtwaͤrts big über den 28. Gr. oͤſtl. Länge. Die käns 
der defielben hängen faſt durchaus an einander, und 
werden von fremden Gebieten beynahe gar nicht unters 
brochen. Der Kreis gränzt gegen Oſten und Süden an 
den Öftreichifchen Kreis, gegen Weften an den ſchwaͤbi⸗ 
fchen, gegen Nordweften an den fränfifchen Kreis und 
gegen Nordoften an Böhmen, Der Flaͤcheninhalt 
deffelben wird gewöhnlich zu: 1020, und. von Weſten⸗ 
rieder zu 1034 Au, Meilen angegeben, . beträgt aber 
nach genauern Berechnungen der beften vorhandenen 
Charten nur 1016 Du, Meilen, 


G 2 
Berfaffung und Theile — 
Der Bayriſche Kreis beſteht aus zwanzig Stäns - 
ben, welche fih- auf: den Kreistagen. in zwey Baͤnke 
335 ee > theilen, 
”) Lexicon von Bayern. Alm, 1796. 
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theilen, die geiftliche umd weltliche, und beym Stimmens 
geben mechfelsmweife von einer Banf zur andern votiren, 
Auf der geiſtlichen Bank figen: 1. der Erzbiſchof 
von Salzburg, 2. der Bifchof von Freyſingen, 
3: der Biſchof von Regensburg, 4. der Bifchof 
son Paffau, 5. der gefürftete Probft zu Berch⸗ 
tholsgaden, 6, der Abt zu S. Emeran, 7. bie 
gefürftere Nebtiffin zu Niedermänfter, 8. die gefürs 
fiete Nebtiffin von Obermünfter. Auf der weltlis 
hen Bank figen: 1. der Ehurfürft vom Pfalzs Bayern 
wegen des Herzogthums Bayern, 2. derfelbe als Her⸗ 
zog von Neuburg, 3. derfelbe ald Herzog von Suly 
bach, 4. derfelbe als Landgraf von Leuchtenberg, 
5. der Fürft von Lobkowitz wegen der gefürfteten Graf 
fhaft Sternflein, 6. der Churfürft von Pfalz 
Bayern wegen der Graffchaft Haag, 7. der Graf von 
Drtenburg, 8, der Churfürft von Pfalz: Bayern 
wegen der Herrſchaft StaufsEhrenfelg, 9. derfelbe 
wegen der Herrſchaft Dbers Sulzburg und Pyr— 
baum, 10. bderfelbe wegen der Herrfchaft Hohens 
Waldeck, 11. der Sreyhere von Gumpenberg wegen 
der Herefchaft Breitened, 12, die Reichsſtadt Ne 
. sensburg Der Kreis macht aber auch noch Ans 
fpruch auf die Abtey Kaifersheim, um fie an fih zuruͤck 
zu bringen. Der Erzbifchof von Salzburg und der 
Churfürft von Pfalzbayern wegen Bayern find Kreigdis 
zectoren und Freisaugfchreibende Fürften, Im Directos 
rio alterniven beyde, dag Freisausfchreibende Amt aber 
üben bepde zugleih, Der letztere iſt auch Kreis 
Dberfter, 


Der Matricular s Anfchlag des ganzen Kreifes bes 
trägt. zu einem einfachen Nömermonat 3494 Gulden 
7. 
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7 ar. und zu jedem Kammerziel 4397 Rt, 431 Sr. 


| und zwar zahlen: 

zu ı Roͤm. Monat: 
609 Sl, zo fr, 

7° 
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Zur Reichsarmee ſtellt diefer Kreis nach dem einfas 
chen Anfchlag 1494 Mann zu Fuß, und goo Mann zu 
Dferde, nah Abzug der Moderationen aber übers 
haupt 4197 Mann, 


5. 8. | 
Phoſiſche Befchaffenbeit. 


Der Bayrifhe Kreis hat mur zwey Gebirgszuͤge. 

Der eine läuft am der füdlichen Graͤnze deffelben Hin, 
und macht den nördlichen. Theil der Norifhen Als 
penfette aus, hängt aber weſtwaͤrts vermittelft des 
Arlbergs mit den Graubündner oder Rhätifchen Alpen, 
zuſammen, zieht vom Lech in einer nordöftlichen Nich« 
tung bis an die Donau, und wird vom nn und der 
Salza durchſchnitten. Dieſer flarfe Gebirgszug ift 
doch eigentlich nur das Vorgebirge der weiter füdlich laus 
fenden Haupffette, welche aber auch noch die füdlichften 
Gegenden des Kreifes erreicht und laͤngs der Gränze 
zwifchen Salzburg und Kärnten hinzieht. Nur in dies 
fem legtern Theile der bayrifchen Gebirge giebt es einige 
Berggipfel, die nie ganz vom Schnee befreyt werden, 
- und verfchiedene Gletſcher, die fih aus dem Tyroliſchen 
bis dahin erſtrecken. Die erftere Bergreihe aber gehört 
nur zu. den Gebirgen von mittlerer Höhe, die doch über 
zwey Drittel des Jahrs mit tiefen Schnee bedeckt find, 
und wegen ihrer rauhen feilen Abhänge und kahlen pys 
rantidalifchen Gipfel ſchon zu den Alpen gehören. Sie 
find um zwey Drittel ihrer Höhe mit Waldungen bedeckt, 
und in den Schluchten, welche die Kuppen trennen, lies 
gen kraͤuterreiche Vichmweiden, Hier Almen (Alpen) ges 
nannte. An den Zuß diefer Alpenfette, deren Haupt 
maſſe alter Kalkftein ift, find Floͤtzgebirge gelagert, die 
wenigſtens 1000 Fuß niedriger, ſanft erhaben, bie 
| auf 
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auf ihre runden Gipfel fruchtbar find, und fich gegen die 
Donau hin in Sandhügel verliehren, zwiſchen denen weit 
ausgeſtreckte Ebenen Platz finden, In diefen Floͤtzgebir⸗ 
gen wechſelt gemeiner dichter Kalkſtein, der an Verſteine—⸗ 
sungen aller Art fehr veich ift, immer mit Sand und 
Mergel, Thon‘, Marmor, Gtinfftein und Steinfohlens 
lagern ab. Der Boden des Blachfelds von Bayern, 
des nördlichen Fußes der Norifchen Gebirgskette, ift faft 
durchaus ein fetter, fehr fruchtbarer Thon, von grobem 
Sande gebrochen, oder Fels, der aber blos aus Nagel 
fluͤh beſteht, welcher dem Wafler den Durchzug nicht 
wehrt; daher entftehen auf dieſem Blachfelde mehrere, 
zum Theil ſehr ausgebreitete Moore, hier Möfer ges 
nannt. 


Der zweyte Gebirgszug iſt doppelt; denn die Ge⸗—⸗ 
birge kommen aus Oeſtreich in zweyen faſt parallel laws 
fenden Zuͤgen heran. Der eine dieſer Zuͤge geht laͤngs 
der Donau anfangs doppelt auf beyden Seiten derſel⸗ 
ben, bis eine Stunde über Donauſtauf, mo er ſich auf 
einmal-abfchneidet, und an ihm liegen die fruchtbaren Ebes 
nen Nieder: Bayerns an. Der zweyte Hauptzug diefeß 
Bebirges, der Böhmerwald, zieht fi von Südoft 
nach Nordweſt auf ber boͤhmiſchen Sränze hin, fo daß 
faſt immer das mittägige Gehänge zu Bayern, dag 
nördliche zu Böhmen gehört. Diefer Zug ift Höher, wil⸗ 
der und fieiler, als der erſte; doch gehören beyde meh; 
rentheild unter die mittleren Gebirge, und ihre Haupt 
maffe ift Granit. Der Ziwifchenraum zwiſchen beyden, 
der beynahe beftändig 3 bi8 4 Meilen beträgt, ift mit 
fanft anlanfenden, durchaus fruchtbaren Bergen bedeckt, 
die den fogenannten Wald ausmachen. 


Den nördlihften Winkl des Kreifes füllt der ſuͤd⸗ 
liche Theil des fränfifchen BU EEE an, der 
mie 


734 | | Deutſchland. 


mit dem boͤhmiſchen Gebirge zuſammenhaͤngt, und aus 
Granitbergen beſteht, um welche ſich einige Gneiß⸗ Thon⸗ 
und Schiefergebirge angeſetzt haben. 


Das Land hat alſo eine doppelte Abdachung, eine 
ſuͤdliche im Norden, und eine noͤrdliche im Suͤden der 
Donau, und liegt, bis auf die weſtliche Graͤnze der 
Oberpfalz, welche ſich ins Maynthal ſenkt, ganz im gras 
ßen Donauthale. Die Donau, der Hauptfluß des 
Kreiſes, den er von Weſten nach Oſten, aber in einem 
großen nordwaͤrts ausbeugenden Bogen, in feiner gan⸗ 
zen Yänge durchſchneidet, iſt die tieffte Oberfläche deſſel⸗ 
ben, und nimmt alle Gemwäffer des Kreiſes auf, melche 
insgefamt durch den Echlund bey Hafnerzell, ihren 
Ablauf nehmen muͤſſen. Die vornehmften diefer Slüffe, 
welche in die Donau fallen, find auf der rechten Seite 
derfelbens 1) der Lech, der auf dem Arlberge entfpringt, 
und mehrentheils die bayrifche Gränze gegen Schwaben 
macht; doch liegt ein langer fchmaler Strich von Bayern 
noch jenfeit des Lehe. 2) Der Paarfluß. 3) Die 
Ilm,; beyde ganz inländifche Fluͤſſe; 4) die Iſer oder 
far, in welche die Flüffe Loifach und Amper fallen, 
Die benden erften fommen aus Tyrol, 5) Die Vils, 
melde in Bayern entfpringt. 6) Der Inn oder Ihn, 
welcher ſchon ſchiſſbar glei unterhalb Kuffftein aus 
Tyrol in den bayriſchen Kreis tritt, bier die gang bays 
zifchen Fluͤſſe Alga und Salza, wovon legtere gleich— 
falis fchiffbar ift, aufnimmt und dann die Gränze gegen 
den dftreihifhen Kreis macht, Auf der linken Eeite 
fallen in die Donau: 1) die Wernig, melde aus 
Schwaben, 2) die Altmühl, welche aus Franfen 
fommt,; 3) die Naab, melde auf dem Fichtelberge 
entfpringt; 4) der Regen, ein ganz bayrifher Fluß, — 
Zwifchen ben Bergen der füdlichen Alpenfette, und zu 

den 
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den Füßen derfelben liegen viele Seen, unter denen eis 
nige von beträchtlicher Größe find, 


Die Luft ift im Ganzen milde und gefund; nur 
in einigen Niederungen, die einen fumpfigen Moorgrund 
haben, wird fie von den flehenden Seuchtigkeiten unge« 
fund deſto reiner, aber auch fehärfer, ift fie auf den - 
füdlihen Gebirgen. ' 


§. 4 
Einwohner 


Die Volksmenge im ganzen reife wurde für dag 
Jahr 1786 auf 1,478700 Menfchen berechnet, theild 
nach Zahlungen, theils nach bloßen Schägungen. Jetzt 
mag die Anzahl aller Einmohner meit über anderthalb 
Millionen betragen. Andere aber fehägen fie auf 
1,800000 Seelen. Sie find insgeſamt Deutfche, und 
fprechen deutſch, im einem etwas harten und rauhen 
Dialecte, mit vielen Provingialismen. “Sie find mehs 
rentheils der Fatholifchen Meligion zugethan; doch giebt 
es auch einige evangeliſche Kreisſtaͤnde, daher wird der 
Kreis in Unfehung der Religion unter — gemifchr 
ten gerechnet. 


A. Das 
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A. 
Das Ersfift Salzburg. 





6. I, 
Lage und Gröoͤße. | 


Das Erzſtift Salzburg ift das füdlichfte - 
Land des bayrifchen Kreiſes, und mehrentheils mit öfts 
reichifchen Kreislanden umgeben. Es gränzt gegen Oſten 
an Deftreich ob der Eng und an Gteyermarf, gegen Eis 
den an Kärnten, gegen Welten an Tyrol und dag Hers 
zogthum Bayern, gegen Norden an eben diefes und an 
das Innviertel von Deftreich ob der Eng, Ueberdieß 
fließt e8 das Stift Berchtolsgaden faft ganz ein. Sein 
Slächeninhalt wird auf 240 Du. Meilen gefhäßt, aber 
die Meffungen der beſten Charten geben nur 164 
Du, Meilen, 


% 2. 
Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Das Land iſt ſehr gebirgig und enthaͤlt ein einziges 
großes Thal, das Salzthal, in welches ſehr viele 
Nebenthaͤler auslaufen, die von den hohen Alpen her⸗ 
abfallen. Diefes Hauptthal, „eines der Föftlichften, wel— 
ches die Natur angelegt und Fleiß und Prachtliebe der 
Menfchen ausgeftattet haben!’, nimmt in dem weftlichiten 
Winkel des Landes feinen Anfang, lauft anfangs oft 

und 
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and dann nordwaͤrts, und wird fonderlich auf der rech⸗ 
ten Seite, laͤngs der ſuͤdlichen Graͤnze des Landes, von 
ſehr Hohen Gebirgen, die zur Noriſchen Alpenkette gehoͤ 
ren, eingeſchloſſen. Viele dieſer Berge ſind mit ewigem 
Schnee bedeckt, und zeigen alle Erſcheinungen der Schwei— 
zeralpen, Gletſcher, Kluͤfte, Schneelavinen, Caſcaden ꝛc. 
Gegen Norden iſt das Land offen, und hat einige fchös 
ne Ebenen, 

Der Hauptfluß des Landes iſt die Salza oder 
Salzach, melhe in der mefilichen Ecke des Landes 
entfpringt, in einer großen Krümmung dag ganze Land 
bis zur noͤrdlichſten Spige durchflicht, und bald darauf 
in den Inn fällt. Sie nimmt faft alle Fluͤſſe des Lan— 
des auf, und iſt in der untern Hälfte ihres Laufs, von 
Hallein an, ſchiffbar. Nahe am Urfprunge der Salsa 
liegt die Duelle der Saale, welcher Fluß nordwaͤrts 
durch den ſuͤdoͤſtlichen Winfel von Bayern fließt, dann 
wieder jin das Erzſtift tritt und in die Salza fälle. In 
ber; oͤſtlichen Ecke des Landes entſpringen die Fluͤſſe 
Ens und Mur, gehen aber bald in den oͤſtreichiſchen 
Kreis uͤber. Der Landſeen iſt eine Menge. Die groͤß⸗ 
ten find der Abers und der Mattſee, welche zum 
Theil zum öftreihifchen Kreife gehören, der Waller 
und der Tachen⸗See. Die Luft ift rein und gefund; 
aber firenge. Die Winter find ftarf und anhaltend, die 
Sommer in den engen Thälern fehr heiß, 


5 3 
\ Produrte 


Die meiften Berge find fruchtbar, Und fragen um 
ten Getreide, meiter hinauf Waldungen und gegen dem 
Gipfel zu vortrefliche Weiden, Almen oder Alben 
genannt; Zwiſchen den Bergen giebt es viele Breite 
Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. L Bd Aaa und 
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und fruchtbare Thaͤler, und der noͤrdliche ebnere Theil 


des Landes iſt ſehr fruchtbar, Auch wird der Feldbau 
mit Emifigfeit getrieben. Doch bringt‘ das: Land nicht 
fo viele Seldfrüchte, infonderheit Getreide, hervor als 
e8 braucht; Baum⸗ und Gartenfrüchte aber hinlänglich, . 
ein nirgends, Die Waldungen find von Michtigfeit, 
noch wichtiger ift der vortreflihe Graswuchs, der eine 


ſtarke Viehzucht veranlaßt. Die Nindviehzucht, welche 


ganz auf Schmweizerare betrieben wird, ift überaus bes 
trächtlicy und macht die Hauptnahrung des Landes aus. 
Das Bieh ift von einer ungemöhnlichen Größe. Auch 
die Pferdezucht, von einer nicht fchönen, aber fchr ftars 
fen und dauerhaften Raſſe, ift fehr anſehnlich. Un 
Wild, ſowohl vierfüßigen als gefiederten, ift großer Ues 
berfluß, und darunter find auch viele Gemfen und Gems 
fengeyer. Schr wichtig find die mineralifchen Producte 
des Ersftifts, und unter dieſen ift das Steinfal; das 
erfte. Die übrigen Mineralien find Gold, aus vier 
Goldbergmwerfen, Eilber, Kupfer, Bley und viel Eifen ; 
Kobolt, Arſenik und Bergkryſtalle häufig; fehr ſchoͤne 
Marmorarten in Weberfluß, Salpeter, Braunftein, 
Specftein, Serpentin und Asbeſt; Torf in verfchiedes 
nen Gegenden, und mehrere mineralifche Quellen. 


$. 4 | 
Manufacturen und Handel. 


Die DBerarbeitung der Bergproducte macht beys 
nahe den einzigen Sabrifzgmweig de Landes aus, Man 
bat Eifens Stahl: und Meffinghänmer, doch nicht ges 
nug für die gewonnenen Producte, daher noch viele roh 
ausgeführt werden. Hie und da verfertigt man mwollne 
Waaren, und die Baummollen: Etrickerey ift durch dag 
ganze Land verbreitet,  Noc, find im Lande 2 Papiers 

— muͤhlen, 


l 
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muͤhlen, 3 Bulvermühlen und ı Glashütte. Kalk 
Gyps⸗ und Ziegelbrennereyen find durch das Land zers 
ftreut.. Der Bauer pflegt fein Bedürfniß an Flachs und 
Wolle nicht nur zu ziehen, fondern auch felbft zu vers 
arbeiten, und macht ſich Tuch, Leinwand, Strümpfe und 
Schuhe zu eigenem Gebrauche. Das innere Verkehr 
kann daher nicht lebhaft feyn. Die Ausfuhr beruht auf 
Salz, — wovon aber Bayern, welches vertragsmäßig 
jaͤhrlich 1000 Pfund, jedes zu 240 Stoͤcken, von 120 
bis 136 Pfund gemeinen Gewichts um einen beftimmten 
Preis nimmt und weiter verfauft, den größeren Vortheil 
zieht, — dann Eijen und allerhand Producten der 
Viehzucht, als Hornvich und Pferden, roher Wolle, Has 
fe, Settwaaren und Häuten; aber auch viele Baumwol— 
lenwaaren und Stecknadeln. 


§. 5 
Einwohner. 


Die Volksmenge giebt man nad) Weſtenrieder ge 
wöhnlich zu 250000 Geelen an, und nad) einer details 
lirten Lifte in den Staatsangeigen (XVI. 139. ) Belief 
fie ſich 1789 auf 279387; allein Hr. Hofe. Sch loͤ⸗ 
zer hat fpäterhin feloft Zweifel dagegen erregt. Die 
Einwohner haben wegen ihrer Abgefchiedenheit von ans 
dern Ländern, viel Eigenthümliches in Sprache, Eitten 
und Lebensart, infonderheit die Gebirgsbewohner, tel 
chen das Lob der Arbeitfanıfeit und Medlichkeit beygelegt 
wird. Am meiften zeichnet fich der Pinzgauer aus, Die - 
Fatholifche Religion ift die herrfchende, und duldet feine ans 
dere neben fih. In den Jahren 1732 und 33 mußten 
an 30000 Einmohner, welche von der katholiſchen Lehre 
abmwichen und ſich nachher zu den Proteftanten hielten, 
emigriren. Das Land hat eine Univerfität, einige ge 

| Aaa 2 lehr⸗ 
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lehrte und über 150 Etadts und Landſchulen, die nach 
und nach gleichföürmig nach Rochowſchen Grundfägen 
organiſirt werden. 


$, 6. 
Verfaſſung. 


Die Landſchaft beſteht aus dem Praͤlaten Rit⸗ 
ter⸗ und Buͤrgerſtande. Zu dem erſtern gehoͤren auch 
der Biſchof von Chiemſee, das Salzburgiſche Domkas 
pitel und der Probſt zu Berchtesgaden; zu dem legtern 
6 Städte und 22 Märfte. Gelten ift allgemeine Vers 
fammlung aller Landſtaͤnde. Bey dem jährlichen Lands 
fage erfcheinen nur die Verordneten des größern Auss 
ſchuſſes, und der Fleinere Ausfchuß kommt monatlicd) eins. 
mal zufammen, hr Einfluß erſtreckt fich infonderheit 
auf das Steuerweſen. Uebrigens ift der Fürft durch 
feine Gapitulation gebunden. Er bat den Vorzug, nach 
ben geiftlihen Churfürften noch der einzige Erzbifchof 
in Deutfchland zu feyn, der Sig und Stimme auf dem 
Neihstage hatz daher nimmt er auch im Neichsfürftens 
rathe auf der geiftlichen Banf die erfte Stelle ein, und 
wechfele mit Deftreich im Directorio um. Als Erzbis 
fchof ift er gebohrner und beftändiger Legat des päbftlis 
chen Stuhls und Primas von Deutfchland, traͤgt auch 
die Kleidung der Cardinaͤle. Unter ihm flehen fieben 
fuffragane-Bisthümer : Treyfing, Negensburg, Briren, 
Surf, Chiemſee, Seckau und Lavant, von welchen ex 
auch die legtern vier felbfi ernennt, Gurk jedoch nur 
immer das drittemal, denn zweymal ernennt Oeſtreich. 
In Sachen, welche eine Provinzial: Kirhenverfammiung 
betreffen, fteht auch Paffau unter ibm. Die hohen Lanz 
des; Eollegien find: das Geheime Nathscollegium, dag 
Conſiſtorium, der Hofrath, und die Hoffammer. Das 

Erz 
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Ergzſtift hat vier Erbämter, und das Privilegium de non 

appellando auf 2000 Gulden. 

$. 7. 
Topographie 

Das Erzſtift wird eingetheilt in das Land au⸗ 
ßerhalb Gebirgs, und das Land innerhalb 
Gebirgs. Die Scheidung zwiſchen beyden macht der 
befeſtigte Paß Lueg, ein langer tiefer Schlund zwiſchen 
unerſteiglichen Felſen, in welchem die Salza fließt. Bey⸗ 
de Theile werden ferner in Lands und Pflegegerichte, und 
dieſe auf fehr verfchiedene Weife, entweder in Aenter, 
. oder in Viertel, oder in Roden, oder in Rieget, oder 
‚in Zehen, oder in Kreuztrachten, oder in Schrannen, 
‚gerheilt. Auch werden noch die Namen aus der alten 
‚Eintheilung des Landes in Gauen, und die eigenen 
‚Namen der Thäler und Gegenden des Landes gebraucht. 


| J. Das Land unterhalb Gebiras, d. i. der 
nördliche kleinere Theil des Erzſtifts, Bat einige ſehr 
fruchtbare Ebenen, und mehrentheils Berge von mäßiger 
Höhe und tragbaren Rüden; daher auch die meiften 
Feldfruͤchte, und überdieß den Salzburgiſchen Salzſchatz. 
Hier find: 
I) Salzburg, (lat, Salisburgum, [uvavia,) 
Breite 47 Ge. 34 Min, Länge 14 Min, 40 Sec. weſt⸗ 
lich von Wien nach Liesganig,) die Hauptftadt des 
Landes, die landesfürftliche Kefidenz, der Sitz des Doms 
kapitels und eines damit verbundenen Coflegtatftifteg, 
des Biſchofs von Chimfee und der hohen Landescolle⸗ 
gien; auf beyden Seiten der Salza, welche die Stadt 
in zwey ungleiche Theile trennt, die durch eine Brücke 
verbunden werden, , Die Stadt, deren Haupttheil auf 
Aaa 3 der 
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der Weſtſeite der Salza liegt, iſt zwiſchen verſchiedenen 
Felſenbergen eingeklemmt, wohlbefeſtigt, anſehnlich, und 
in italieniſcher Manier ſchoͤn und wohlgebauet. In der 
Stadt und ihren Vorſtaͤdten zaͤhlet man 26 Kirchen, 6 
Palaͤſte, 6 Kloͤſter, 13 Hofgebaͤude, 20 Gebaͤude zu 
oͤffentlichem Gebrauche, 607 Privat: Häufer, nämlich 
424 in der Stadt und 183 in den Vorftädten, 8 Spis 
täler und milde Stiftungen. Die meiften Häufer find 
"aber fehv groß und hoch; daher faßt die ganze Stadt 
15 bis 16000 Einwohner. Die vorzäglichften Gebäude 
find: das auf einem hohen fteilen Felfen liegende, ſehr fes 
fie Schloß Hohen⸗Salzburg mit dem Kanded:Zcugs 
hauſe; die. prächtige, im edelften italieniſchen Styl ges 
baute Domfirche, und vor derfelben die fchöne Bildſaͤu⸗ 
‚fe der unbeflecht empfangenen Jungfrau; die Nefidenz, 
und der Neue Bau, in welchen die Landfchaft, die ho⸗— 
‘hen Eollegia, und die Hofbibliothef; der vortrefliche 
marmorne Hofs Brunn auf dem Plage zwiſchen beyden ; 
die prächtige Univerfitätsfirche, die 8, Frauenfirche von 
einer merfwürdigen Bauart; die Cajetanerfirche; die 
S. Sebaftiansficche mit Theophrafts Monumente und 
‚einem ſehenswuͤrdigen Freythofe d. i. Begraͤbnißplatz; 
die Kirche des Domkapitelſchen Spitals; der Marſtall 
und die Sommer-Reitſchule mit in den Felſen gehaue—⸗ 
nen Logen; die Capitelſchwemme; dag Neue, durch) den 
Moͤnchsberg durchgebrocherie, Thor; die Benedictiners 
"Manns: Abtey zu S. Peter mit einer beträchtlichen 
Bibliothek, und die Benedictiner + Nontten ; Abtey-anf 
dem Nonnberge in der herrlichften Lage; das präcs 
tige und edle Gebäude des Virgilianifchen Collegiums 
mit der Drepfaltigkeitsfieche und dem Priefterhaufe; der 
ſchoͤne landesfürftl. Sommerpalaſt Mir abell mit eis 
nem ſehr angenehmen Garten; das ©. Johannes⸗Spi⸗ 
al; und nahe m dei Stadt das gräfl, Zirmianifche 
Ä Luſt⸗ 
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Luſtſchloß Leo poldskrone mit einer Sammlung von 
Mahlerportraͤten und andern Kunſtwerken, und dag 
ſchoͤne graͤfl. Kuͤnsbergiſche Majoratgut Grafenau. 
Die hieſige Univerfität hat nur 3 Facultaͤten; die medk 
cinifche fehlt. Es ift bier ein Schulmeifters Zemina 
rium, und eine Hauptfchule für Knaben und Mädchen, 
mit welcher für jene eine Zeichnungss und für diefe cine 
Andufirie s Schule verbunden if. Im Pricfterhaufe 
oder Alumnate werden künftige Eeelforger gebildet und 
frey unterhalten, das Birgilianifche Collegium ift eine 
 Erziehungsanftalt für Adeliche. Von Manufacruren 
giebt es in der Etadf und ihrer Nahe 1 Drathzieherey, 
4 Eifenhämmer, ı Karten- ı vortrefliche Feder: ı Ma⸗ 
jofifas 1 Sockenmanufactur, einige Tabacefabrifen, 
mehrere Steins und Marmorbruͤche, einige Marmor; 
muͤhlen. Die Stadt hat viele gefchichte Künftler und 
einen beträchtlichen Durchgangshandel, für welchen' 
Speditionshandlungen und Factoreyen vorhanden find. 


2) Landesfuͤrſtl. Suftfhlöffer: Hellebrunn, 
im Süden der Stadt, an der Sala, ein wohlgebautes 
Schloß mit ſehr, angenehmen Gärten und kuͤnſtlichen 
Waſſerwerken. Hier ift jetzt das Glanecker Landger 
richt. — Cleßheim, nordwaͤrts von der Stadt, an 
der Saale, ein ſchoͤnes Schlet mit weitlaͤuftigen Gar⸗ 
tenanlagen. 


3) Folgende vier Sesb te: 


Hallein, an der Salza, eine ſchlechtgebaute 
Stadt von 600 Haͤuſern und 4000 Einwohnern. Hier 
iſt der Hauptſitz der ſalzburgiſchen Baumwollenmanu—⸗ 
factur, eine Stecknadelfabrik, und die Niederlage der 
Berchtesgadner Waaren. Aber weit bekannter iſt ſie 
durch das uralte landesfuͤrſtl. Salzwerk. Der eigent— 
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liche Salzſtock liegt im Duͤrren ber ge, ſuͤdweſtlich von 
der Stadt, und iſt faſt ganz in Marmor und Kalkſtein 
eingeſchloſſen. In denſelben werden Salzſtuben von 
verichiedener Größe ausgehauen, mit Waſſer angefuͤllt, 
und bis zur Saͤttigung verſchloſſen gehalten. Dieſe Sul⸗ 
ze wird dann in Roͤhren nach Hallein geleitet und das 
ſelbſt in 4 ſehr großen Pfannen verfotten, Jaͤhr⸗ 
lich werden gegen 300000 Centner Salz aus ohnge⸗ 
faͤhr 1,500000 &imern Sulze gefotten. Zur Ans 
ſtalt gehört noch ein ungeheuer großer Holzrechen zum 
Auffangen des Floͤßholzes in der Sulza, der über 
200000 fl. gefoftet hat, Auf dem Dürrenberge liege 
ein niedliches Dörfchen mit einer fchönen, ganz aus fpies . 
geiglatten vothen Marmor erbauten Kirche, und einer 
gränzenlofen Ausficht, 


Laufen, an der Suka, eine gutgebaute Stade 
mit einem landesfuͤrſtl. Schloffe, Pflegamte und Colle⸗ 
giatflifte. Nahe dabey ift dag Jagdſchloß Weid werth, 
und die Benedictiner⸗Abtey Michaelbayern. 


Tittmaning, an der Salza, eine Fleine wohl ' 
gebaute Stade mit einem Schloffe und CoNegiatftifte, 


Mlüldorf, eine fleine Stadt, welche mit einem 
‚ Heinen Pflegamte am Inn, weit vom Erzftifte gegen 

Norden liege. Hier ift ein Collegiatſtift und eine feis 
nerne Brücke über den Jun. | 


4) Märkte, Schlöffer und Dirfers 


Aigen, ein gräfl. Lodronifcheg fehr angenehmes 
Schloß und Gut, mit einem vormals berühmten falten . 
Bade. — Gber-Alm oder Alben, ein Dorf, mit 
einem großen kandesfürftl, Meffing + Hüttenwerfe, — 
Altenthann, Bergfhloß und Pflegamt. — Denge 
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ling, ein Hofmarkt. — Ebenau, ein großes lan⸗ 
desfuͤrſtl. Huͤttenwerk, welches aus einer Meſſingfabrik, 
einem Kupfer⸗ und einem Eiſenhammer beſteht. — 
Glaneck, ein fuͤrſtl. Jagdſchloß und Paß auf einem 
hohen frenftehenden Felſen. Das biefige, Pfleggericht 
iſt nach Hellbrunn verfegt, — Gölling, Markt 
und Pflegamt an der Mündung des Lammerfluſſes, na⸗ 
he am Paſſe Lueg. — Hegelwerth, eine Probſtey 
an einem Heinen See. — Henndorf, Markt. — 
Huͤttenſtein, Bergſchloß und Pflegamt. — Koppl, 
Hofmarkt. — Ruͤchl, an der Saka, Markt und 
Pflegamt. — Lichtenthann, Bergſchloß und Pfleg⸗ 
amt. — Maattſee, Hofmarkt und Schloß an einem 
See gleiches Nannens. — Neuhaus, Schloß und 
Pflegamt. Nahe dabey liegt das Dorf Gnigl mit eis 
her Seilenhauerey, — Neumarkt, Markt und 
Dfleggeriht. — Plain, eine Pr. Wallfahrtsficche 
auf dem Plainberge — S. Gilgen, oder S. 
Gilling, ein Markt am Aber⸗See. — Seelit- 
chen, ein Marft am Wallerfee, mit einem Collegiak 
Etifte. — Siezenbeim, Pfarrdsrf bey Elefheim. — 
Staufeneck, nahe an der Saale, Schloß und Pflegs 
amt, — Straßwalchen, Darft und Pfiegamt. — 
Talgau, ein Domfapislifher Markt, am Flüßchen 
Fuſch, das aus dem Fufchfee in den Mondfee fließt. 
— Teiſendorf, ein Markt und Pflegamt, am 
Surfluſſe. In der Gegend liegt die Hammeran mit 
einem Bergs und Huͤttenwerke. Turn, Schloß 
‚an der Sala. — Waging, Markt am Tacyens 
See. — Wattenfels, Vergſchloß und Pflegamt. 


2. Das Land innerhalb Gebirgs, oder der 
ſuͤdliche groͤßere Theil des Erzſtifts, iſt weit gebirgiger, 
und —— hauptſaͤchlich drey beruͤhmte Gauen, den 
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Pinzgau, im Suͤdweſten, bis Daͤxenbach, den Rırıts 
gau, im Südoften, und den -Pangau, im Norden 
bis gegen den Paß Lueg. Unter den Bergen zeichnen 
fih die Kadftätter Tauern im Lungau aus, wel⸗ 
he die Enss und Murs;Thäler vom Salzathal trennen. 
Es Hat wenig Ackerbau, aber defto ftärfere Viehzucht, 
und die meiften Bergwerke, nämlich 3 Goldbergwerfe 
im Pongau, zu Gaftein, Hirzbach und Kauris, und ei 
nes im Lungau, zu Schellgaden, welche auch Silber, 
Kupfer und Bley geben; ein Kupfer» Bleys und Sik 
berbergmerf und ein ‚Koboltmerf zu Leogang im 
Pinzgau; ein Silber; und Bleybergwerf zu Namingftein 
im Lungau; ein trefliches Kupferbergwerf zu-Großarl, 
eine Schmelzhütte zu Lend, und 3 Eiſenbergwerke mit 
Defen und Haͤmmern zu Flachau, Dienten und Werfen, 
insgefamt im Pongau, 8 enthält: | 


1) Eine Stadt: 


Radſtatt ‚ an ber Eng, die nicht weit von hier 
entſpringt, eine feit 1781, da fie ganz abbrannte, new 
und twohlgebaute Stadt, mit einem Pflegamte, 


2) Märkte ‚ Schlöffer und Dörfer. 


Abbrenau, Markt und Pflegamt. — Alten- 
markt, ein Markt an der Eng, Radſtatt gegenüber. — 
Ambsweg oder Tamsweg, ein gutgebauter Markt 
an der Mur, — Grof-Arl, Schloß und Dorf. — 
Biſchofhofen, Markt.und Pflegamt, an der Salze, — 
Därenbach, an der Sala, Markt, Schloß und Pflege 
amt. — Gaftein, ein Markt; im Lungau, in einer 
fehr rauhen und, wilden Gegend, "berühmt wegen feines 
ſtark befuchten warmen Bades, und feiner Bley- Eils 
ber; und Goldbergwerke, welche jegt jährlich ohngefaͤhr 
zı8 Mark Gold, und 609 Marf Silber geben, ohne 
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das Kupfer und Bley, — Geiffern, Hofmarkt. — 
Goldeck, Hofmarkt, Schloß und Pflegamt, - Aopfe 

arten, ein Markt in der Witfchenau. Nahe’ dabey 
* die Schloͤſſer Rrrer, mit einem Pflegamte, und Enz 
geloberg, — Lichtenberg, Schloß und Pflegs 
amt. . Coffer, an der Saale, ein Markt und 
Dflegamt, in deſſen Gegend fünf Päffe liegen, der 
Strub:Paß gegen Tyrol, der Steinbah:Paß 
gegen Bayern, ander Saale, der Hirſchbuͤhel ge 

gen Berchtesgaden, auf den Reuter Alben, der Knie 
paß und der Luftenſtein, beyde an der Saale, jes 
ner unter s diefer oberhalb Loffer. — Maͤodling, ein 
Paß an der End gegen Steyermarf, — Mautern⸗ 
Dorf, Domprobfiepliher Markt und Pflegamt. — 
Mlirterfil, Markt, Schloß und Pflegamt, an der Sal 
za. — Mosbam, Schloß und Pflegamt. — Rau- 
ris, Markt und Landgericht, mofelbft ein Goldbergs 
wer — S. Johann im Pongau, Markt und 
Pflegamt, nahe an der Sala. — S. Michael im 
Lungau, am Urfprunge der Mur, ein Marl. — S. 
Veit, ein Marke — Salfelden, Marft an der 
Saale. — Tefferegg,. Dorf, wovon das Teffe 
regger Thal benannt wird, das ſich bis in Tyrol 
hineinzieht. — Wagrain, in der Flach au, Markt 
und Landgericht, — Werfen, Markt, Pflegamt und 
‚Bergfeflung an der Sala, mit Eifenbergmwerfen und 
Hütten, — Zell im Pinzgau, Markt und Pflegs 
‚amt, an einem davon benannten See. 


Anm. 1. Der fonft zum Lande feldft gerechneten erzftifs, 
tifhen Befigungen im Zillerehal und Tyrol, nämlich 
der Pflegamter Zell und Windifch: Matray ift fchon 
bey Tyrol gedacht. — Ueberhaupt hat das Erzſtift 
nod) folgende, der Öftreihifhen Landeshoheit unterwors 
fene Beſitzungen, ı) in Kärnten: das Vicedomamt zu 
Frieſach, wovon der- an von Lavant immerwähs 
. vender 
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render Vicedom iſt, die Herrſchaft Altenhofen 
ſamt dem Landgerichte Krapffeld, das Berg— 


gericht Hüttenberg, die Herrſchaft Maria— 


⸗ 


# 


Saal und Tackenbrunn nebſt dem Landgerichte 
Zoll, die Herrſchaft S. Andree, Stein und 
Lichtenberg, die Herrſchaft Sahfenburg und 
Feldsberg, und die Herrſchaft Stall; 2) in 
©teyermark: die Herrſchaft Landsberg, die Herr⸗ 
Schaft Saufal, die Herrſchaſt Vonsdorf und » 
Baierdorf, und die Herrſchaft Haus und Groͤb— 
ming; 3) in Unteröftreih: die Herrſchaft Traͤß— 
maner und Unterwölbling, und die Herr 
fhaft Arnfkorfund Leoben. Auch hat das Ery 
ſtift mehrere Ritterlehen in allen oͤſtreichiſchen Exbs 
landern, deßgleichen verichiedene Grund; und andes 
ve Rechte ın Tyrol und Deftveich, dergleichen aber auch 
Oeſtreich im Erzſtifte beſitzt. 


nm. 2. Sm XViten Bande der Staatsanzeigen iſt 
ein fehr detaillirter Revenuͤ en-Etat des eigentlichen 
Erzſtifts Salzdurg, ‚ohne die in andern Landen geleges 
nen Beſitzungen, befannt gemacht worden, nad) wels 


chem die Einkünfte der Landfchaftscafle 850314, und 
‚ die Einkünfte der Kammer 1,488479 , die Totalfumme 
alſo 2,338793 Gulden betragen fol. Kr. Hofr. 


Schlözer hat aber nachher felbft Werdacht gegen 
dieſe Lifte ervege. Hr. Huber giebt in feiner Ber 
fhreibung von Salzburg die ſaͤmtlichen Einkünfte der 
Landfchaft nad einem zehnjährigen Duchfchnitte in 
den neueſten Zeiten nur zu 317166 Gulden an, und 
bemerkt noch, daß einige fie viel geringer angeben. 


- Sollten die Kammiereinfünfte im gleichen Verhältniffe 


niedriger fliehen: io würde die gefamte Staatseinnahs 
me aus dem Erzftifte noch feine volle Million Gul—⸗ 
den betragen. Schon Buͤſching hatte dreyerley Ans 
gaben der Einkünfte, eine von Kooooo Thalern, eıne 
von 3 bis 4 Millionen Fl., eine von 1 Millionen 
Sl. und fihien des mittlern Glauben beyzumeffen. 
Ohne Zweifel find bier die Einkünfte von den aus— 
wärtigen Beſitzungen mitgerechnet. — Das Milis 
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tair befteht in Friedenszeiten faum aus 1000 Mann, 
naͤmlich aus dem fogenannten Stadtcommando von 6 
Compagnien, jede zu 100 Mann, dem Landeommans 
do. zu Beſetzung der Feftungen und Päffe von 220 
- Mann, und einem Artillerie » Corps von 23 Mann. 
Man verläßt fih auf die natürliche Feftigkeit des Lan⸗ 
des, und auf die Landfahne, Bauern, welche meift 
gute Schüßen find, und ihre beflimmten Verfamms 
lungsörter "haben, fobald die Lärmfanonen auf den 
Bergen das Zeichen geben, — Der Titel ift: 3. 
G. G. — des H. R. Reichs Fürft und Erzbiſchof 
zu Salzburg, gebohrner Legat des heil. Stuhls zu Nom, 
Primas von Deutfhland. Das Wapen ift ein ges 
theilter Schild, veflen rechte Seite einen ſchwarzen 
Löwen im goldnen Felde zeigt, die linke aber damas 
feirt if. Ueber das Schild ragt in der Mitte ein 
Kreuz, rechts ein Schwerdt und links ein Bifchofss 
ftad hervor. — Der Hof ift fo zahlreich und släns 
zend, als irgend eines deutfchen Fürften, in Stäbe 
getheilt, und zahle 6 Dberfihofämter, welche das fos 
genannte Miniſterium ausmadhen, und 30 Kammer— 
herrn. Der Nuperti Ritters Orden iſt eine Art von 
Militaͤrorden, doch nur für den alten Adel, 
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Befigungen. 





: Sie betragen zufammen gegen vier Fünftel des 
ganzen Kreifes, und beftehen aus folgenden Ländern: 
1) dem Herzogthume Bayern, 2) dem Herzogthume 
Dberpfalz, 3) dem Herzogthume Neuburg, 4) 
dem Herzogthume Sulzbach, 5) der Landgraffchaft 
Leuchtenberg, 6) der Sraffchaft Haag, 7) der 
Herefhaft Ehrenfels, 8) der Herrfchaft Sulzbürg 
und Pyrbaum, 9) der Herrfhaft Hohenwaldeck, 
und 10) der Herrfchaft Breitened, 





a 
Das Herzogthum Bayern. 


BE Tas 73 
Lage und Groͤße. 


Das Herzogthum Bayern (lat. Bavaria,) 
erſtreckt ſich von den ſuͤdlichen Gebirgen des bayriſchen 
Kreiſes bis an Boͤhmen, und von der ſchwaͤbiſchen bis 
an die oͤſtreichiſche Graͤnze. Es ſchließt in dieſer Aus⸗ 
dehnung das Hochſtift Freyſing und die Grafſchaft Haag 
ein, und iſt von Werdenfels, — Hohenwaldeck, 

Sale 
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Salzburg, Oeſtreich ob der Eng, Ortenburg, Paffan, 
Böhmen, Dberpfalz, Stadt und Hochftift Regensburg, 
Neuburg, Eichftädt, Stadt und Hochftift Augsburg ums 
geben. Seine Größe ſchaͤtzt man auf 576 Du, Meilen, 


6. 2. 
Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Da Bayern den größten Theil des Kreiſes aus—⸗ 
macht, fo gilt von ihm infonderheit, mag vom ganzen 
Kreife gefagt worden if. Im Süden ift es fehr bergig, 
gegen die Mitte hin wird es immer ebner, und hat eini⸗ 
ge unüberfehbare Flähen, aber auch viele, zum Theil 
fehr große Filze oder Möfer d. i. moorige Sümpfe; 
im Norden der Donau erhebt e8 fich wieder big zu der 
böhmifchen Gebirgen, Es mird faſt von allen beträcht- 
lichen Zlüffen des Kreifes berührt oder durchfloffen, ins 
fonderheit von der Donau, welche queer durch den 
nördlichen Theil deffelden geht; von der fer und dem 
Inn, melde, beyde fchiffbar, das ganze Land im Süs 
ben der Donau der Länge nach durchſtroͤmen. 


6. 3, 
Produecte 


Bayern hat mehrentheild einen vortreflihen Bos 
den, welcher faft alle Gegenftände des allgemeinen 
Beduͤrfniſſes reichlich hervorbringt, Getreide hat es im 
großem Ueberfluffe, Flachs und Hanf genug für den im 
ländifchen Verbrauch, viel Hopfen, doch für die farfe 
Conſumtion noch nicht genug, fehr wenig und ſchlechten 
Wein, deſſen Stelle das vortrefliche Bier vertritt. Der 
bisher vernachlaͤſſigte Obſtbau nimmt immer mehr zu, 
Das Hol; gehört unter Die Hauptproducte des Landes, 

es 
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es fehlt aber an einer ſtrengen Aufſicht über die ſehr gu⸗ 
ten Verordnungen fuͤr das Forſtweſen. Steinkohlen 
der beſten Art ſind nicht ſelten, und die ungeheuren 
Mooſe liefern Torf in Menge. Die Viehzucht, ſowohl 
von Hornvieh, als von Pferden, Schaafen und Schwei⸗ 
nen iſt im ganzen Lande ſehr ausgebreitet, und von gros 
Ber Wichtigkeit, aber die Bienenzucht Fönnte beffer 
ſeyn, doch ift gu deren befferem Auffommen eine eigne 
Bienengeſellſchaft errichtet, An zahmen und wilden Ges 
Flügel ift fein Mangel, und das rothe und ſchwarze 

Wildpret bis zum größten Nachtheile des Landbanes 
zahleeih, Die Gemäffer find fifchreih. An Mine 
ralien befigt Bayern einen nicht unbeträchtlichen 
Reichthum. Am Inn und in andern Släffen Bayerns 
Hat man Goldwäfhen. Man findet Silber und Kus 
pfer, fehr gutes Eifen, Bley, Galmey und Vitriol, fchos 
nen Marmor von allen Arten in Menge, auch andre 
gute Stein. Im J. 1790 befland das Bergwerks⸗ 
Perfonale aus 1770 Köpfen, welche 123329 Centner 
Eifenfteine, 22692 - Centner Vitriolerze und 466 Cent 
ner Steinfohlen zu Tage fürderten. Der Werth der - 
jährlich gewonnenen rohen Bergwerfsproducte fol fich 
im Ducchfchnitt auf 250000 Gulden belaufen, Hiers 
unter ift aber das wichtigfte Mineral, das Salz, nicht 
begriffen, wovon die Werfe zu Neichenhall und Traun; 
fein allein jährlih über 120000 Centner reines Koch 
falz liefern, Bayern hat auch mehrere Gefundbrunnen 
und Bäder, 


$, 4» 
Mannfacturen und Handel 


Die bayrifchen Mannfattiren und Fabriken find 


nicht fehr erheblich, Die meiften befinden fich, nach eis 
nem 
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nem fehr gewöhnlichen Staatsfehler, in der Hauptftade, 
Es wird etwas Seide zu ganz und halbfeidnen Zeugen 
verarbeitet. MBeit beträchtlicher und fehr im Lande ver 
breiter ift die Strickerey, deren Waaren auch flarf aus 
dem Lande geben, Die Leinmweberey iſt gleichfallg von 
Bedeutung, und feheint immer mehr in Aufnahme zu 
kommen. . Einige 20 Papiermühlen liegen im Lande zer; 
freut umher. Die treflichen Bierbrauereyen machen Durch 
das ganze Land einen fehr beträchtlichen Gewerbzweig 
aus. Einige andre Arten der Fabrication find noch eins 
zeln vorhanden, Aber nur einem oder dem andern Orte 
wichtig, Im Jahr 1787 zählte man in den Rentämtern 


| Mind. Burghauſ. Landshut, Straubing, uͤberhaupt 


Zuhmaher 10. 40: ° 92. 19. 161. 
Strumpfſtrick. 49. 32 57%. 20.. 158., 
Lederer 100. 30. 33. 200. 363, 
Weißgerber 59. 20. 27. 30. 136. 
Leinweber 1900. 1500. 1813. 1126. 6339.: 


Es fehlen alſo dem Lande noch viele Manufacturwaavben, 
doch iſt der Reichthum an den unentbehrlichen Naturs 
producten fo groß, daß es ſich alle fehlenden Bedärfitiffe 
verfchaffen, und in fichtdarem Wohlſtande befinden 
fann, Die vorzüglichfien Waaren, melde e8 ausführt, 
find Getreide, wovon Bayern jährlid) über 2 Millios 
nen Scheffel ing Ausland verfaufen kann; Salz, moruns 
ter auch viel Salzburgiſches; Holz, Eifen, rohe Haute, rohe 
und verarbeitete Wolle, ordinäre Leinwand, etwas Flache 
und Hanf, Dieh und befonders eine ungeheure Menge 
Schweine (150 — 200000 Stuͤck jährlich,) nebf vielen 
geringern Artikeln, Man berechnet den Werth der aus—⸗ 
gehenden Producte und Zabrifate auf 14 bis 15 Mil. 
Gulden, und den Werth der eingehenden Waaren auf 
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12 bis 13 Millionen, ſo daß Bayern im Durchſchnitt 

jaͤhrlich gegen 2 Millionen Gulden gewinnt. Einige 

Bayriſche Orte haben auch Durchgangshandel, der durch 

die vortreflichen Landſtraßen, die immer im beſten Stan⸗ 

de erhalten werden, faſt noch mehr als durch die ſchiffba⸗ 
ren Stroͤme befoͤrdert wird. Allein die Graͤnzſtaͤdte 

Augsburg und Regensburg find von Alters her im Ber 

ſitze des Tranſito in dieſen Gegenden. | 


$..5+ 
Einwohner 


Han. zählte im Jahr 1770 im gangen Herzogs 
thum Bayern 879798 Seelen. Ob num gleich im 
Teſchener Frieden 1779 das Innviertel davon getrennet 
wurde, und 1781 nur 815195] gezählt wurden: fo 
rechnete man doch für das Jahr 1790 die Volfsmenge 
auf 843800 Seelen, und jegt mag fie big aufes 60000 
und drüber. geftiegen feyn. Die herrfchende oder viel⸗ 
"mehr die einzige Religion des Landes ift die roͤmiſch⸗ka⸗ 
ſholiſche, und man ruͤhmet von ihm, „daß in alle Theile 
Deutſchlands Ketzereyen eingefchlichen wären, aber nie 
in das allegeit Fatholifhe Bayern! Die Geiftlichfeis ifl 
ſehr zahlreich, und fleht unter den Bifchhfer von Augs⸗ 
‚burg, Chiemfee, Eichftädt, Freyſingen, Paffau, Regensburg 
und dem Erzbifchof von Salzburg. Derveichen Prälaturen, 
Abteyen und Klöfter find viele, und man glaubt, daß 
die Kleriſey nicht viel weniger Einkünfte habe, als der 
Landesherr. „Zur Befoͤrderung und Aufnahme der ka⸗ 
tholifchen Religion, zum Beſten des bayrifchen Adels, 
"sur Ehre Gottes und zum Nugen des gemeinen Beſten“ 
wurde im J. 1781 and den’ Gütern der Jeſuiten im. 
- Bahyern, 
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Bayern, Neuburg, Sulzbach und der Dbern Pfalz, die 
man auf 6 Millionen Gulden fhäste, eine eigne Pros 
vinz des Maltefer : Ordens unter dem Namen der Engs 
liſch-Bayriſchen Zunge errichtet, die aus 1 
Großpriorat, 1 Großballey, 24 mweltlihen, und 4 
geiftlichen Commenden befteht, Much befigt. der Deutz 
fhe Drden 2 Commenden. An nftituten für die 
Gelchrfamfeit fehlt es nicht. Das fand hat ı Univers 
fität, 1 Akademie der Wiffenfchaften und viele gelchrte 
Schulen. Es mangelt aber an guten Schulen für den 
gemeinen Mann, obgleich eine eigne Schuldirection im 
der Hauptftadt, im jedem Lands und Pfleggericht ein 
Schulinſpector vorhanden, und eine Normalmethode vors 
gefchrieben if, 


9. 6. 
Verfaſſung. 


Das Herzogthum hat eine landſchaftliche Verfaſ⸗ 
ſung, durch welche die monarchiſche Regierung gemaͤßigt 
wird, Die Landſtaͤnde theilen ſich in drey Claſſen, 
den Prälatens Ritter⸗ und Buͤrgerſtand. Allgemeine 
Verſammlungen find aber feit 1669 nicht gehalten wor⸗ 
den. Dafür Hält man jährlich zwey Ausfhußtage, auf 
welchen 4 Prälaten, g von Kitterftande, und 4 von den 
‚Städten erſcheinen. Diefe Verordneten bewilligen dem 
Landesfuͤrſten jährlich die Steuern, die in die Landſchafts⸗ 
Caffe fließen, und concurrirt auch zumeilen bey der Ges 
feggebung. Das Land hat fünf Erbämter. Die hoͤch⸗ 
ften Landes; Collegien find: der geheime Kath, die Ober— 
Landesregierung, dag Neviforium, der Hofrath, die 
Hoffammer, der Hoffriegsrach und der geiftlihe Rath; 
melde alle außerordentlich ſtark befegt find. 
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Das Herzogthum Bayern beſteht aus zwey Haupt 
theilen, Ober⸗Bayern und Nieder-Bayern; und jeder 
derſelben iſt wieder in zwey Rentaͤmter oder Regierungen 
getheilt. Die Unterabtheilung machen die Lands und 
Pflegegerichte. 


a) Ober-Bayern, der ſuͤdweſtliche Theil des 
Landes, sieht ſich von Salzburg am nördlichen Abhang 
des Noriſchen Gebirges hin big zum Lech und längs die; 
fem Sluffe hinab, big zur Donau, anf deffen nördlicher 
Eeite noch ein Fleiner Theil deffelben liegt, Es hat den 
Namen von feiner natürlich höhern Lage, ift mehren; 
theils bergig, mit fehr großem und fchönen Tannen: und 
Buchenmwäldern, mit augsgebreiteten Filzen, die ſich längs 
dem Gebirge Binziehen, und mit Seen angefült, unter 
denen der Chiemfee von 31.Du, Meilen, der Am⸗ 
merfee, durch welchen der Amperfluß gehet, von ıä, 
der Wurmfee von ı 3, und der Walchenfee a 
ı Qu, Meile Flaͤcheninhalt die größten find, und hat, 
‚einige fehr fruchtbare Thaler ausgenommen, größten: 
theils nur mittelmäßigen, dem Getreidebau nicht fehr 
günfigen Boden, Die Nahrung beftcht daher haupt- 
fählid) im Handel mit Waldproducten, treflicher Vieh⸗ 
zucht und ſtarker Leinweberey. Dber: Bayern begreift 
die.beyden Rentaͤmter München und Burghaufen, 


| 1 Das Rentamt München, unter welchem 
‚39 Fand: und Pfleggerichte in Bayern, und die chur⸗ 
„fürftlichen Herrſchaften in Schwaben ſtehen, enthaͤlt: 


1) YMuüncben, (lat, Monachinm, Fänge 29 
Gr. 14 Min, Breite 48 er 7 Min. 37 Sec) an der 
a. Iſer, 
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er, die Hauptſtadt von ganz Bayern und allen chur⸗ 
pfalsbayrifchen Staaten, die landesfürftliche Reſiden; 
und der Sitz der hohen Landescollegien, Die Stadt ift 
groß und ſchoͤn, und hat anfehnliche VBorftädte, darums 
ter. dag Lechel, die eigentliche Borftadt, die Au und 
Haidhaufen aber Hofmärfte find. Die Zahl ver 
Gebäude wird verfchieden angegeben, am mwahrfchein; 
Jichften zu 2270, mit Einfluß der Vorſtaͤdte und der 
vielen öffentlihen. Die Volksmenge beteng im $. 1781 
beynahe 48000, und mag jetzt auf 50000 fleigen, 100 
von etwa 10000 in den Vorſtaͤdten wohnen, Die vor 
nehmſten Gebäude find: die Nefideng, ein fehr großes 
unregelmaͤßiges Schloß, in welchem der prächtige Kaiſer⸗ 
faal mit dem herrlichen marmornen Treppe, die reiche 
Schatfammer, dag Antiquarium und die Schöne. Kas 
pelle mit dem heiligen Schage; das neue Opernhaus; 
dag prächtige ehemalige Sefuitercollegium, die vortrefli⸗ 
he Hof⸗ oder Malteferkicche ; die Stiftsfiche U. & 
Frauen mit K. Ludewigs des Bayern koſtbaren Monu— 
mente, die Auguſtiner⸗ und die Theatinerkirche mit ſchoͤ⸗ 
nen Gemählden; der Zuggerban oder dag Afadeniehaug, 
Die — Sammlungen und Öffentlichen Anſtal⸗ 
sen find: Die große hurfürftliche Bibliothek von mehr 
als 100000 Baͤnden, die Akademie der Wiſſenſchaften 
mit einer treflichen Naturalien- Modells und Inſtru⸗ 
mentenfammlung, das Gymnaſium, die Zeichnungsafas 
demie, die Militairfchule für 200 Zöglinge, die Marias 
nifche Landakademie, die vortrefliche hurfürftliche Bil 
‚dergallerie, die Bibliothefen der Auguftiner und der 
<heatiner, das Klofter der Englifihen Fräulein mit- eis 
nem Erziehungsinftitue für junge Srauenzimmer, und 
das Klofter der Elsfabethinerinnen mit einem Kranfens 
ſpitale.· Von Manufacturen befinden fi) in der Stadt 
und deren Nähe: 1 Hantelices Tapeten⸗ und ı Rotton⸗ 
. | Bbb 3 manu⸗ 
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manufactur, beyde auf churfuͤrſtl. Rechnung, ſtarke 
"Strumpfmeberey von Baumwolle, (die befannten Auer 
Strümpfe,) ı Tabaksfabrif melft von pfälzifchem Kraute, 
ı Wollenzeugmanufactur, für welche aber die Zeuge in 
der Oberpfalz gewebt und hier nur gefärbt werden, ı 
Lederf. ı Gold; und Silberf., 1 Kartenf. 1 Darmfais 


tenf. 1 fehr berühmte Pinfelfabrif, und 3 Pulvermuͤh⸗ 


len. Es find auch einige Stühle für feidene und halb⸗ 
feidene Stoffe und gute Arbeiter in dem geichnenden Küns 
fien vorhanden, Allein weder die Manufackturen noch 
der Handel find von Erheblichfeit, und die Stadt lebt 
meift von dem überaus zahlreichen Hofe, den ſtark bes 
festen Eollegien, und den reichen Privatperfonen. Die 
“ Gegend der Stadt iſt eine weite magere Ebene, die zum 
Ackerbau wenig, zur Schaafzucht aber ungemein taugs 
lich iſt, und immer beffer angebauet wird, 

2) Landesfürftl, Luftfhlöffer: "YIympben- 
burg, eine halbe Stunde von der Stadt, ein fhöner 
Palaft mit einem fehr großen und vortreflihen Garten 
mit herrlihen Wafferwerfen und den koſtbaren Gebäus 
ben Amalienburg, Badenburg, Pagodenburg 
und Clauſe. Hier ift die churfürfil, Porzelainfabrif, 
wozu der Thon aus Paſſau kommt. — GSchleiß- 
heim, ein fehr prächtiger Palaft in einem großen und 
edlen Geſchmack, mit einer Stuterey und Holländerey. — 
Fuͤrſtenried, ein ſchoͤnes Fleines Jagdſchloß mitteinem 
großen Thiergarten. — Starnbere, ein altes Luſt⸗ 
und Jagdfchloß auf einem Berge am Würmfee, mit einer 
zeizenden Augficht in die Gegenden dieſes Gewaͤſſers, die 
man dag Bayrifhe Paradies nennt, 

3) Noch zwölf Städte; 

Aicha, ander Paar, eine kleine Stadt, in deren 
Nähe das Bergſchloß Wittelsbach geſtanden. 

| IL, Donau- 
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Donauwörth, eine Stadt von 3000 Einwoh⸗ 
nern, am Einfluffe.der Wernig indie Donau, mit einer 
Henedictinerabten und Deutfchen Drdens ; Commende, 
Die hiefige Reichspflege Wörth begreift 4 Dörfer, 
und ift nun mit dem Hergogthume vereinigt. Die Stadt 
war ehemals eine fehmäbifche freye Reichsſtadt, und 
wurde erft 1782 vom ſchwaͤbiſchen Kreife an Bayern 
als Landſtadt überlaffen. 


Sriedberg, unweit Augsburg, an der Acha, eis 
ne gutgebaute Stadt von 400 Häufern, die viele Uhr⸗ 
macher und andre Künftler hat, und auf der großen 
fruchtbaren Ebene längs dem Lech ftarfe Viehzucht treibt, 


Ingolſtadt, auf der Nordfeite der Donau, die 
zweyte Hauptftadt des Landes, eine befeftigte und mohls 
gebaute Stadt von 7000 Einwohnern, mit einer 1472 
geftifteten Univerfität, melcher ein Theil des prächtigen 
Sefnitercollegiums ‚,. eine ftarfe Bibliothek und eine fe 
henswürdige Eammlung von Seltenheiten Cin dem ſchoͤ⸗ 
nen Drbanifchen Saal) gehört, einer fehr anfehnlichen 
Pfarrkirche, einer Tuchmanufactur, und einem Schlofe. 


Sandsberg ‚ eine Stadt mit einem Bergſchloſſe, 
am Lech, laͤngs welchem ſich von hier bis Augsburg das 
Lechfeld erſtreckt. 


Pfaffenhofen, ein Staͤdtchen am Fluſſe Ilm. 


| Rain, an der Aha, ein befefligtes artigeg 
Erädtchen. | 


Schongau, am Lech, eine Fleine Stadt mit eb 
nem alten Schloffe, auf einem Berge, | 
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Schrobenhauſen, eine kleine Stadt an der 
Paar, wovon das Schrobenhauſer Moos, mek 
ches aber groͤßtentheils unter das Herzogthum Neuburg 
gehoͤrt, benannt wird, weil der hieſige Landrichter zu⸗ 
gleich Mooslehenrichter uͤber daſſelbe war. 


% 


Waſſerburg, am Inn, eine gutgebaute Ctadt, 
die ſtarken Salzhandel treibt, und in welcher gemeiniglich 
die bayrifchen Kreistage N werden, mit einem 
Schloſſe. | 
Deilbeim, an der Ammer, eine Stadt mit eis 
nem Schloffe, ſchoͤnen Pfarrkirche und treflichen Mars 
morbrächen, I 


Wembding, eine kleine huͤbſche Stadt mit einem 
I und einem Bade in der Nähe, 


2) Solgende Märkte, Schloͤſſer und Kloͤſter: 


Aibling, ein Markt und Schloß, mit flarfem 
Obſt⸗ und Hanfbau. — Ainling, Markt, — Air 
to · Munſter ein Marft mit einer Brigittiner Frauen⸗ 
Abtey und einem anftoßenden Moͤnchskloſter. — An— 
dechs, oder der heilige Berg, eine ſchoͤne Bene— 
dietiner⸗Abtey und berühmter Wallfahrtsort, nahe am 
Ammerſee. — Benedick- Beurn, eine große, reis 
che, und prächtige Benedictiners Abten, mit einer. trefli 
chen Bibliothek und einem twichtigen Archive. - Im of 
biete des Kloſters ift berrächtlicher Slahsbau, ſtarke 
Viehzucht, aber auch ein fehr großer Filz. — druck, 
Markt des nahen Stifts Fürftenfeld, an der Ammer, — 
Dacbau, ander Ammer, ein angenehmer Markt von 
154 Haͤuſern, auf einer Höhe, mit einen ſchoͤnen Bergs 
ſchloſſe, das eine-wortrefliche Ausficht, und einen fdjds 
nen Luſtgarten u — ihm hat das Dachauer 

Moos 
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Moos den Namen, welches auf dev Dftfeite der Am— 
mer, bis ‚gegen Schleißheim hin, eine Flaͤche von 2E 
Du. Meilen einnimmt, In der Nähe liege dag Dorf 
Moching mit einem berühmten Geſundbrunn. — 
Dielen, am Ammerfer, ein Marft mit einer Auguftis 
ner Chorherren: Probften, die eine fchöne Kirche hat, und, 
einen landegfürftl, Seegerichte. Hier wird viel ſchoͤ⸗ 
nes Erdgefhire gemacht, — Ettal, nahe am Ur« 
fprunge der Ammer, in der wildefien Gegend des Ge 
birges, eine prächtige Benedieti ner⸗Abtey, mit einer 
herrlichen Kirche, twelcher der Marft Ylurnau, am 
Staffelfee und die einzige Glashütte des Dberlans 
des gehoͤret. Im eigentlichen Etthal wird gar fein 
Ackerbau getrieben, aber Viehzucht im Großen, nad 
Schweizerart. — Zalkenſtein, Schloß und Herr⸗ 
fhaft, am Inn. —  Salley, ein Schloß am Fluſſe 
Mangfal, mit einer Graffchaft, die ſchoͤne Tuffſteinbruͤ⸗ 
he bat. — Zuͤrſtenfeld, ander Ammer, eine ſehr 
anfehnliche Eiftercienfers Abten mit einer prächtigen Kir⸗ 
he, in einer vortreflichen Lage. — Gaimersheim, 
Marfte — Geiffenfeld, an der Alm, ein Markt 
mit einer Benedictiner Frauen: Abtey. — Gräfing, 
ein alter Markt, — Hohenſchwangau, am Lech, 
im ſuͤdweſtlichen Winfel des Landes, Bergſchloß und 
‚Herefchaft, in welcher viele fleine Seen, vicle Filze, der 
beite bayriiche Marmor, viel Gyps, Franeneis und 
Wetzſteine, mit welchen cin großer Handel getrieben 
wird; Die Einwohner haben viel Eigenes in Sprache 
and Kleidung. — Hohenwart, an der Baar, ein 
bemanerter Markt mit. einer. Benedictiner: Frauen + Abs 
19 — Inchenhofen, Markt. — Inders— 
Dorf, an der Glan, eine reiche, meirläuftige und prächs 
tige Abtey vegulirter Chorherren Auguftiner Ordens, mit 
einer fehr-fohönen Kirche, — RBoͤſching, Markt, — 
| Bbb 5 'Rüs 
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Rüpach, ein Marft mit einer Benebictiner-Franens 
Abtey. — Mainburg, Markt am Fluͤßchen Abens. — 
Yieupeuen, ein alter Marft mit einem Schloffe. — 
Yieuftife, am Einfluß der Muffach in die Iſer, eine 
anfehnlihe Prämonftratenfers Abtey. — Phöring, 
ein alter bemanerter Murft, an der fogenannten fleis 
nen Donau. — Pötemes, Markt, am füds 
weſtlichen Ende des Donaumooſes. — Polling, 
eine Auguftiner s Chorherrens Probften mit anfehnlichen 
Bücher; Naturaliens und Münzfammlungen. — Rai« 
tenbuch, eine anſehnliche Auguftiner s Chorherrems 
Probſtey, an der Ammer, welcher die reichslehnbare 
Herrſchaft Dfterzell in Schwaben gehört. — Ro⸗ 
fenheim, am Einfluffe der Danguald in den Inn, ein 
ſchoͤner Markt mit einem Schloffe, einem Kupferhergs 
werk und Bade, treibt auch guten Handel mit Getreide, 
Salz und Wein. — Rott, nahe am Jun, eine Ber 
nedictiner; Abtey, auf einem hohen Berge. — S. Pe 
tersberg , eine Probften auf einem hohen Berge, — 
Scheurn, ein Senedictinerflofter auf der Stelle des 
Stammhauſes der alten Grafen von Scheurn. — Nie- 
der- Schönfeld, eine Eiftercienfer s Franen » Abtey, 
an der Aha, bie nahe dabey in die Donau fällt. — 
Schwaben, Marft und Schloß am Fluffe Sempt. — 
Sigenburg, Markt an der Abend, — Stein- 
gaden, unweit dem Lech, eine Praͤmonſtratenſer⸗Abtey 
mit einer guten Bibliothek, In der Nähe ift der Wall⸗ 
fahrtsort Wies mit einer fehr fhönen Kirche. — Te» 
gernfee, am See diefes Namens, eine reihe, große 
und prächtige Benedictiner⸗Abtey mit einer anfehnlichen 
Bibliothef. In der Gegend quillt Steinöhl, und bricht 
vortreflicher Marmor, — Thuͤrhaupten, eine Be 
nedictiner sAbtey. — Tölz, an der Jfer, ein Markt 
mit einem Bergſchloſſe, im deſſen Gegend. das berühmte 
ER, Dad 
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Bad Heilbrunn. — Vohburg, Marft und 
Schloß auf einer Infelinder Donau. — Weibenftets 
fen, eine Bencdietiner-Abten am Fluſſe Mofa. — 
Weſſenbrunn, eine anfehnliche Benedictinew Abtey. — 
Moifereshaufen, Markt und Bergſchloß an der 
Lonfa. 

2. Das Rentamt Burghaufen, welches feit 
Abtretung des Inndiſtricts an Deftreih nur noch 16 
* Gerichte begreift, enthält: 


1) Burabaufen, an der Salza, eine N 
baute Etadt von 4000 Einwohnern, mit einen feſten 
Bergichloffe, einer gelehrten Akademie der ‚Landmwirths 
fhaft, einem Gymmafıum und einem Inſtitut der Englts 
fhen Sräulein, der Sig der NentamtsRegierung. Su 
der Nähe find Tuff: und Nagelfteinbrüche, | 


2) Bier Städte: 


Yieu- Oetting, eine ſchoͤne, nach italiaͤniſcher 
Art gebaute Stadt, nahe am Inn. 


Reichenbafl, an der Sala, eine Stadt mit eis 
ner fehr ergiebigen Salzauelle, deren Soole theilg "hier 
in 6 großen Pfannen verfotten, theils durch eine. kunſt⸗ 
volle Anlage Über die Berge nach Traunftein geleitet 
‚wird. Zur Ableitung der überflüffigen Soole und einer 
ftarfen füßen Duelle dienet ein bemundernsmwärdiger uns 
terirdifcher Canal, der 12 Klafter tief unter der Stadt 
und deren Gärten und Feldern E Meile weit hingeht 
und in einem Sahne abwaͤrts befchiffet merden kann. 
Die ganze jetzige Einrichtung dieſer Ealine iſt hoͤchſt 
merkwuͤrdig und vortreflich, 


Traunftein, an der Traun, eine Stadt und 
Schloß, an welcher der Hofmarkt Au mit ergiebigen 
7 Salz⸗ 
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Salzquellen liegt, deren Soole ſowohl als die von Rei⸗ 
chenhall hieher geleitet und. in-4 großen Pfannen verſot⸗ 
ten wird. Auch iſt in der Naͤhe das beruͤhmte Em— 
pfinger Bad. | 


Vilshofen, eine Fleine Stadt am Einflufe der 
Vils in die Donau, Über welche eine Brücke führt, 


3) Folgende Märkte, Klöfter und Schlöffer: 


Adelbolzen, ein Schloß und befanntes Wild 
bad. — Altenmarkt, ein Markt des nahe liegenden 
Stifts Baumburg am Zufammenfluß der Alza und Traun. 
Der Ort hat fehr viele Waffens Huf: und Nagelſchmie— 
de, deren Fabrikate berähme find. -— Afpach, eine 
Benedictiner⸗ Abtey. — Baumburg, cine reiche 
Auguſtiner-Chorherren⸗Probſtey. — Choͤslarn, 
Marft, — Crayburg, Markt und Schloß am Inn. — 
Frauenworth oder Frauen⸗Chiemſee, eine Bes 
nedictiner⸗Frauen⸗Abtey auf einer. Infel im Chiemſee. — 
Zuͤrſtenzell, eine reiche und fchöne Eiftercienfer s Abs 
tey. — Hals, Markt und Schloß am Zluffe Il, in 
der vom Hochflifte Paffau umgebenen unmittelbas 
ren Reichsgrafſchaft Hals, die ein Gericht dies 
ſes Rentamts ausmacht. — Herrnwoͤrth oder 
HerrensChiemfee, eine Auguſtiner⸗-Chorherren⸗Prob— 
ſtey auf einer Infelim Chiemfee, die eine Meile im Ums 
‚fang, und treflihen Boden zu Ackerbau und Vichzucht 
‚hat, Die Stiftskirche iſt zugleich die Domfirche des Big 
thums Chiemfee, welches die reichsfuͤrſtl. Würde, 
‚aber mit der Probftey nichts zu fchaffen, und feinen Sig 
in Salzburg hat, — Hohenaſchau, ein Berg 
ſchloß und gräfl, Prepfingifche Herrſchaft. Hier und in 
"der Nähe, zu Bergen, find die Schmeljöfen und Ham; 
merwerle für ‚die ſehr beträchtlichen Eiſenberzwerke auf 
RE . dem 
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dem Kreſſenberge. Sie gehören dem Churfürften 
und dem Grafen von Preyfing zu gleichen Theilen, und 
veranlaffen in der Gegend die Sabrication vieler Eifens 
mwaaren, Die Schladen werden fo bearbeitet, daß fie 
ein vortreflihes Mauerwerk geben, und in der ganzen 
Gegend zum Bauen gebraucht, — Julbach, Marft. — 
Maͤrkl, Marft, am Inn. — Marquartſtein, an 
der Acha, ein altes Pergfchloß und Gericht, in welchem 
der eben gedachte Ort Dergen mit einem Eifens Bergs 
und Schmelzwerke. — WUlt- Oetting Min fehr als 
tes Collegiatſtift und berühmter Wallfahrtsort, mit eis 
nem reihen Schatze. — Pleinting, Markt an der 
Donau, — Seeon, eine Benedictiners Abtey in eis 
nem Kleinen See. — Thunn am Moog, ein Markt, — 
Teosburg, 9 darkt und Bergſchloß an der halle — 
Toctline, Hofmarkt und Schloß, 


by Nieder- Bayern, welches den nordöftlichen 
Theil des Pandes ausmacht, hat mehrentbeilg eine nis 
- drigere Page al8 Oberbayern, einen ungemein fruchtb&s 
ren Doden ,.. fettes Ackerland und vortrefliche Wieſen. 
Inſonderheit ift die große Ebene, die fi von Negends 
burg big über Ofterhofen beynahe g Meilen in die Länge 
und 5 bis 6 Meilen in die Breite erftrecit, und deren 
Boden aus feinem Sande mit dünnen Thonlagen abmwechs 
felnd befteht, die eigentliche Kornfammer für den ganzen 
Kreis. Außer dem ftarfen Gerreidebau und der fehr evs 
heblihen Viehzucht wird auch Bienenzucht, Flachs⸗ 
Hanf: und Hopfenbau getrieben, Man fieht hier die 
fhönften Fluren und die wohlgebauteften Dörfer, : Toch 
giebt es auch noch ungeheure, viele Meilen lange Moose, 
welche im ganzen Rande mehrere hundert taufend Juchar⸗ 
te, ausmachen. Es ift in die ee — und 

Straubingen getheilt. Dev *— 
1, Das 
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I. Das Rentamt⸗Landshut, begreift 19 Ge 
richte; die Regierung deffelben ift aber aufgehoben, und 
es find die 4 Gerichte Erding, Iſareck, Mosburg und 
Wollnzach zum Kentamte Münden; die 3 Gerichte Eg⸗ 
genfelden, Neumarkt und Reichenberg zum Rentamte 
Burghauſen; ale übrigen Gerichte aber zum Nentamte 
Straubing gefchlagen worden. Nach feiner urfprüng- 
lihen Verfaſſung enthält e8: — 

1) Bandshut, an der Iſer, eine wohlgebauete 
Stadt vME 6500 Einwohnern, mit einem landesfürftl, 
Palafte, einem Bergfchloffe, einem Colegiatftifte, deſſen 
Thurm zu den höchften in Deutſchland gehört, und der 
Eiftercienfer, Ronnenabtey Seligenthal, 


2) Noch fünf Städte, 

Dingelfing, eine alte fleine Stadt an der Iſer. 
Erding oder Aerding, eine fehr alte, wohl—⸗ 
‚gebaute Fleine Stadt an der Sempt, mit anſehnlichen 
Getreidemärften, in deren Gegend das befte Getreide in 
Bayern wächlt. | 

Sandau, eine Stadt an der fer, 


Mosburg, eine gutgebaute Stadt an der fer, 
‚nahe am Einfluß der Amper, 

Ofterhofen, ein Städtchen in der Nähe der 
Donau, 

3) Folgende Märkte, Schlöffer und Kloͤſter: 

Zimpfire, ein Dorf an,der fer, merkwürdig 
durch die große Schlacht 1322, in welcher K. Yudivig 
IV. den Herzog Friedrich von Deftreich gefangen nahm. — 
Biburg, Markt an der Vils. — Dorfen, Markt an 
der Jen. — Eckmuͤll, Markt, Schloß und Herrichaft, 
an der Laber. — Eggenfelden, Markt an der 

Roth. — Erblsbach, Darf, — Ira enDorN, 

. Markt 
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Markt an der Bild. — Alten » Frauenhofen, 
Schloß und Marft an der Fleinen Bild; LTenen-, ein 
Bergſchloß. Zwey Herrfchaften, welche durch einen 
Ausſpruch des Kammergerichts, der aber ohne Wirkung 
geblieben, für reichsunmittelbar erklärt tworden find. — 
Stontenbaufen, Markt im Vilsthabe, einer ges 
- greidereichen Gegend. — Gaͤnkhofen, an der Pins 
nach, ein Markt mit einer Deutfchen Ordens: Commens 
de. — Geifelböring, Markt an der KleinLaber. — 
Geifenbaufen, Mar. — Griesbach, Markt 
und Schloß. — Iſareck, ein landesfuͤrſtl. Luſtſchloß 
am Zuſammenfluſſe der Iſar und Amper. — Kirch“ 
berg, Schloß. — Maſſing, Markt an der Rott. — 
Yieumarkt, Marft an der Not, — Pfafe 
fenberg, Markt an der Kleinstaber. — Pfafe 
fenbaufen, Markt an der Groß; Laber, — Pfatt« 
Eirchen, Marft. — Pilsting, Mat! — eis 
chenberg, Schloß an der Rot. — Veyſpach, 
Markt an der Bil, — Rottenburg, Markt und 
Schloß. — S. Veit, BenedictinersAbtey, — Teys 
fpach, Markt an der far. — Velden, Marft an 
der Bild, — Wartenberg, Markt und Schloß an 
der Strong. — Wollnzach, Markt. 


2. Das Mentamt Straubing, unter welchem 
29 Gerichte fiehen, ohne die vom, Rentamte Landshut 
ihm zugetheilten, enthält: | 
ı) Straubing, an der Donau, über welche 
Bier eine Bruͤcke führt, eine mohlgebaute Stadt von 
9000 Einwohnern, die einigen Handel auf der Donau 
greibt, mit einem Gymnaſium und einer Coflegiatkirche, 
2) Noch neun Städte: ; 
Abensberg, ein. Städtchen mit. einem alten 
Schloffe, am Fluſſe Abens. 
u ke | j Cham x 


N 
! 


768 Deutſchland. 


Cham oder Kam, am Fluſſe Regen, eine Stadt 
und Hauptort der unmittelbaren Reichsgraf— 
Thaft (oder Marfgraffhaft) Cham, welche auch der 
Wald heißt, weder an der Regierung noch den Faften 
des Reichs Antheil nimmt, und ein Gericht diefeg 
Rentamts ausmacht, 


Deckendorf vder Deggendorf, ‚ eine ‚wohl; 
gebaute Stadt von 400 Häufern, nahe an der Donau, 
über welche hier eine hölzerne Brücke. führt. Sie treibt 
guten Handel.mit Flache, Garn und Leinwand, und in 
einem Theile der Stadt, der. Hafnerftadt, wird viel 
irdenes Geſchirr gemacht, Sie ift auch eim ſtark bes 
aa Wallfahrtsore, 


Dietfurt, ein Städtchen am ——— der 
Laber und Altmuͤhl. 


Zurth, ein Städtchen und Schloß an der Camp, 
in einer fruchtreichen Gegend. 


Gravenau, eine Heine Stadt an der. boͤhmi⸗ 
ſchen Graͤnze. 


Kellheim, eine Stadt auf einer Inſel, welche 
die Donau und Altmuͤhl bey ihrem Zuſammenfluſſe mas 
chen, Es iſt Hier der ſtaͤrkſte Schiffbau an der Donau, 
und die Kellpeimer, eine befannte Art von Donauſchif— 
fen, haben von diefer Stadt den Namen, 


Neuſtadt, eine kleine Stadt an der Donau. 


Stade am Hof, ein gutgebautes Staͤdtchen an 
der Donau, der Stadt Regensburg gegenüber ‚ mit der 
es durch die Regensburger * — 


» got 
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2) Folgende Märfte, Klöfer und Schlöffer: 

bach, ein wohlgebauter Marft an der Donau, 
mit einem alten Schloffe, die Heinrichs burg, und eis 
nem berühmten Wildbade, — Ober und 
Nieder-, zwey Benedictiner-Abteyen. Bern-- 
ſtein, Bergſchloß an der kleinen Oſo, am Boͤhmerwal— 
de — Eſchelkam, Markt und Schloß. — Kine 
delſtein, Siüloß an der Don — Haidbau, 
Schloß an der Pratter, — Hengersberg, Marft 
des Kloſters Niederaltaich unmeit der Donau. — Irn⸗ 
fine, nahe an der Donau, ein alted, großes und ſchoͤ⸗ 
nes Dorf, das Starken Hanfs und Flachsbau treibt, 
nit einem Schloſſe. — Koͤptinct, Markt, am Wer 
Ben Regen. — Leonsberg, Bergſchloß nahe an 
der Iſer. — Mitterfels, Felſenſchloß. — Nat— 
ternberg, Schloß, nahe an der Donau. — Neu⸗ 
kirchen, Markt. — Pfatter, Markt, am Einfluß 
ber Pfatter in die Donau, — Paadling ein huͤb—⸗ 
ſcher Markt an der Iſer. — Podenmais, ein bes 
ruͤhmtes Viteiolbergwerk, am böhmifchen — — 
Pogen, Markt am Fluſſe Pogen, dabey der Wall 
fahrtsort Pogenberg. — Pruͤel, eine Karthauſe, 
bey Regensburg. — "Renten, Markt am Schwarzen 
Regen, — Riedenburd , Markt, an der Altmähl, — — 
S. Mang, bey Regensburg, eine Auguftiner - Chor 
herren; Probften, — StHönbere, Markt, — Viech- 
tach, Marft, am Schwarzen Regen, — Meißen» 
ftein, Bergſchloß. — Weltenbure, eine Benedictis 
ner-Abtey, an der Donau) in einer fehr wilden und vos 
mantifchen Gegend. — VVinzer, (Liieder-) ein 
Markt an der Donau, und dabey das Vergſchloß Hoch» 
Winzer. — Zwißl, Markt, am Regen, 
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II. 


Die Dbere pfalz. 





Die Dbere Pfalz, deren Name eigentlich das; 
jenige Etücd von Bayern anzeigt, welches vermöge des 
Dertrags von Pavia zu der Pfalz gehören follte, bat 
den Titel eines Herzogthums, aber weder auf den 
Meichstage im Meichsfürfienrathe, noch bey dem banris 
fen Kreiſe Sig und Stimme, trägt auch feine Neichss 
laften, und wird jetzt wieder als ein Theil von Bayern 
angefehen, der fie urfprünglich war, 


Es macht den nordlichften Theil des baprifchen 
Kreiſes aus, zwifchen Böhmen und Sranfen, und ift 
von andern pfalsbayrifchen Ländern theils umacben, 
theils durchzogen. Die Größe wird auf 130 Du, Mei 
len angegeben, die Volksmenge mag 175000 betragen, 


Das Land ift fehr bergig; von Norden her tritt 
das Fichtelgebirge, von Dften her dag boͤhmi— 
ſche Gebirge hinein, und an feiner weſtlichen Gran 
ze läuft ein hoher Erdrücken hin, Daher ift eg faft ak 
lenthalben mager, nnd in großen Etrichen mit Sande 
bedeckt, oder mit einem nackten ununterbrochnen Selfens 
grunde verfchen. Der vornehmfte Fluß des Landes ift 
"die Raab, die zur Rechten die Haid-Naab, und zur 
Yinfen die Wald-Naab aufnimmt, weiter abwärts 
aber die Schwarzach. Auch gehen die Slüffe Vils 
(nämlich die oberpfälsifche,) und Negen durch, Der 
untere Theil-der Naab und Vils werden befchiffer, 


Der 
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Der Getreidebau kann der natürlichen Beſchaffen⸗ 
beit des Landes nach von feinem fonderlichen Belange 
ſeyn; hingegen find die Viehzucht, die Waldungen und 
die Mineralien von Erheblichfeit. Steinbruͤche, Eiſen⸗ 
bergwerfe und Eifenhammer find in großer Anzahl vors 
Banden; der Schmelzhütten und. Hammer follen über 
100 ſeyn; es giebt fehr viele Glashürten, fonderlich an 
der böhmifchen Gränze Binz und die unzählichen Teiche 
und fleinen Seen veranlaffen ein beträchtlihes Verkehr 
mit Sifchen. Im Degen werden gute Perlen gefifchet, 
Die Tuch- und Wollenmanufacturen find bey Dem aus— 
nehmenden Sleiße der Oberpfälzer in guten Umfiänden, 


Das Herzogthum hat feine Landftände, Es macht 
ein bayrifches Rentamt aus, an deffen Spike ein 
Statthalter ſteht, und welchem auch die im Umfange 
des Landes liegenden Herrichaften Leuchtenberg, - 
Sulzbürg und Pyrbaum untergeben find, 


Einige Theile des Herzogthums Sulzbach, und des 
Hochſtifts Bamberg, trennen dag Land in zwe ) Theis 
le, den füdlihen und nördlichen. 


1. Der ferliche Theil, va 18 Pfleggerich—⸗ 
te beareift, enthälts 


| ı) Amberg, an der Bild, die gutgebauete 
Hauptſtadt des ganzen Herzogthums, der Gig der Res 
gierung und des Statthalters, mit einem Schloſſe. Die 
Stadt hat eine prächtige Pfarrfiche, ein Lycaͤum, ein 
Gymnaſium, ein ſchoͤnes Münzgebäude, und etwa 5000 
Einwohner. An der Nähe find ein Waffenhammer und 
ein Drathhammer; fehr beträchtliche Eifengruben,' und 
der berühmte Wallfahrtsort Mariahilf mit einer 
praͤchtigen K Kirche. 

Ccc 2 2) Noch 
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2) Noch acht Städte; 

Sreudenberg, eine kleine Stade mit einem Ei 
fenhammei. | 
Hirſchau, ein Städtchen, in deffen Gegend Kar⸗ 
niol bricht. — 

Naabburg, eine kleine Stadt an der Naab. 


Neumarkt, an der Eulz, eine Stadt von 2500 
Einwohnern, mit einem Schloſſe. Sie treibt viel Ge⸗ 
werbe, und hat ftarfe Viehzucht, Nahe dabey iſt ein 
Schweſelbad. Sr 

u]: 

Yeunbure vor dem Wald, Staͤdtchen und 
Bergfhloß, an der Schwarza. 4.7. 

Ren, eine kleine Stadt von 1800 Einwohnern, 
an der Echmarza, mit einer Tabacksfabrif, Viehmaͤrk⸗ 
ten, Flachs⸗ und Leinwandhandel. 

Schönfee, ein Vaſallenſtaͤdtchen der Freyherrn 
von Karg. u 
| Waldmünchen, ein Städtchen ander Schwarza. 


3) Folgende Märkte, Schloͤſſer und Klöfter: 


Cahffel, ein Schloß, vormals ein beruͤhmtes Klo⸗ 
ſter, mit vielen merfwücdigen Grabmaͤlern — Ens- 
dorf, eine Benedictiner-Abtey und Hofmark, an der 
Vils. — Eßlarn, ein großer Markt von 167 Haus 
ſern und 1100 Seelen. — Haimburg, Schloß 
Zannbach, ein ummauerter Marft yon 125 Haͤu— 
fen, an der Bild. — Lauterhofen, Markt. — 
wlosrah, Markt. — Murach, Markt. — 
Feukirchen, Markt. — Nittenau, Markt am 
Regen. — Pfaffenhofen, Markt. — Pruck, 
Maͤrkt. — Reichenbach, ein Markt mit einer ſchoͤ⸗ 

nen 
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nen Benedictiners Abtey, am Regen, — Rieden, 
Markt und Schloß. — Boting, Marft am Re 
gen. — Schneidenbach,, ein bemauerter Marft, 
— GSchwarzenfeld, Marft an der Naab. — 
Schwarzbofen, Markt an der Schwarz. — Se 
liapforren , eine Ciftercienfer » Frauen, Abtey, an eis 
nem Heinen Se, — Tennesbera, Marft und vers 
fallenes Bergſchloß. — Treswig (Burgs) oder 
Trausnitz, Schloß an der Pfeeimbdt. — Über« 
Viechtach, Markt: — Waidhaufen, ein Marft, 
— Woalderbach, eine Eiftercienfer; Abtey am Ne 
“gen. — Werrerfelo, Markt am Regen. — 
Woelftiein, verfalines Bergfchloß, bey Neumarkt, 

2, Der nördliche Theil begreift 11 Pflenges 
richte, mit Inbegrif der von Nürnbergifchen und Days 
reuthifchen Gebieten umgebmen, folglich in Franken lies . 
genden Herrfchaft Nottenberg, Er N, 

1) Sechs Städte: 

Auerbach, eine kleine Stadt son 1400 Eine 
wohnern. Das umliegende Gebirge zeichnet ſich durch 
‚eine Menge von Verfteinerungen und viele Höhlın aus, 

Bernau, ein Städtchen von 1000 Eintsohnern, 
unter denen viele Zeugs und Tuchmacher. Nicht weit 
davon entfpringe die Naab, 

Eſchenbach, ein Städtchen von 900 Einwoh⸗ 
nern, in deſſen Gegend, bey Feſurent ein Eiſen⸗ 
bergwerk iſt. 

Grafenwoͤrth, ein Städtchen von 5— 600 
Einwohnern, am Sluße Ereußen. 

Remnat, eine Eleine mwohlgebaute Stadt von 
1400 Einwohnern, in deren Gegend ſehr betraͤchtliche 
Eiſengeuben betrieben werden. 

Ccc 3 Tir- 
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Tirſchenreitb, ein Staͤdtchen an der Naab, wo 
Toͤcher und wollne Zeuge gewebt werden, 


3) Folgende Maͤrkte, Kloͤſter und Schloͤſſer: 


Connersreuth, ein Markt des Stifts Wald⸗ 
ſachſen. — ulmain, Markt. — Falkenberg, 
ein Markt des Stifts Waldſachſen, mit 600 Einwoh⸗ 
nern und einem Schloſſe, an der Naab. — Holln⸗ 
berg, ein Schloß, das im Umfang des Fuͤrſtenthums 


° Bayreuth liegt. — Rirchen⸗Tumbach,Markt. — 


Nachelfeld, eine Benedictiner⸗Abtey. — Mitter— 
teich, Markt des Stifts Waldſachſen. — Neu— 
bau, ein Dorf an der Waldnaab und dem Fichtelberg, 
der Sitz eines Rergamts, mit ı hohen Dfen, ı Zains 
und. 3 Stabhämmern‘, auch wird hier fehr feiner Thon 
gegraben und fchönes Töpfergefchirr verfertigt. — Peitl, 
Digit des Stifis Waldfachfen. — Preſſat, Markt an 
der Haidnaab. — Bottenberg oder Rorben 
berg, ein feftes Bergſchloß in der Herrſchaft diefes Nas 
mens, an deffen Zuß der anfehnlihe Markt Schnais 
tach liegt, der über 1300, Einwohner, darunter I Jus 


den, und fiarfen Obftbau hat, — Gpeinsbart, - 


eine Prämonfiratenfer-Abten. — Tumbach, Markt, 
— Waldeck, Markt und Bergſchloß. — Val» 
dersdorf, ein Markt des folgenden Stifte. — Wald⸗ 
fachfen oder Waldſaſſen, ein huͤbſcher Marft und 
reiche Ciſtercienſer⸗Abtey mit einer guten Biblinthef, 
ie murde vormals für reichsfürftlicd gehalten, auch 
mit einem Matricular- und Kammerzieler;Anfchlag bes 
legt, wird aber von Bayern iine onere erimirt, — 
armen» Steinach, an der Steinah und dem 
Sichtelberge, ein zwiſchen Oberpfalz und Bayreuth ges 
theiltes Dorf. Im oberpfaͤlziſchen Antheil find ı Drath⸗ 
hammer, 2 Waffenhaͤmmer und einige Knopfhuͤtten, in 

welchen 
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welchen ſogenannte Paterle, Glasknoͤpfe und Glasperlen, 
in Menge verfertigt werden. — Weißenohe, eine 
Benedictiner⸗Abtey. | : 





IM 
Das Herzogthum Nenburg 


— 


Es liege zerſtreut, theild längs der Donau hinauf 
bis in Schwaben hinein, theild zwifchen Bayern und 
der Oberpfalz, theils zwifchen diefer und Franken, Die 
Größe beträgt 52 Du, Meilen, | 


Der größte Theil des Landes hat einen, fruchtbaren 
‚ Boden, gute Getreideäder, fchöne Wiefen und Walduns 
gen, aud) beträchtlichen Sopfens und Flachsbau, und 
einträgliche Teichfifchereyen. Die Landwirthſchaft wird 
mit Fleiß und Nachdenken betrieben, Es find Eifenfas 
prifen, Glashätten, Papiermühlen und andre Manns 
facturen im Lande, und die Wollen⸗ und. Leintweberen iſt 
fehr verbreitet. 


Die Einwohner, deren man im J. 1780, 88659 
zähfte, find insgeſamt Katholifen. Die Landflände, 
welche aus dem Prälaten; Ritter» und Bürgerflande 
beftchen, genießen befondere Freyheiten, halten oft Lands 
oder Ausſchußtage, und haben ein befonderes landſchaft⸗ 
liches Collegium, Das Land hat feine eigene Regierung, 
welche aber der Dbers Landesregierung zu München ans 
tergeordnet iſt. | 


Man unterfcheidet den weftlichen Theil des Landes 
vom oͤſtlichen. | 
> Ccecc 4 > Der 
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a) Der weſtliche Theil des Landes wird von 
der Donan durchſtroͤmt, welche unter mehrern Flüffen 
die Aha aufnimmt, die hir in di. Sonderach, eis 
nen alten Arm der Donau, fällt, der fich weiter hin 
ab mit der Paar und dann wieder mit der Donau 
vereinigt, Was int Süden der Donau licgt, gehört 
geößtentheile zum Donaumooſe, welches unten in einer 
Anmerfung befihrieben wird. Diefer Ihe brgreift 10 
Landrichter- und Pfiegamter, und enthalt: 


1) KIenburg, auf einer Höhe an der Donau, 
über welche eine Bruͤcke fuͤhrt, die Hauptſtadt des Lanz 
des und der Sitz der Regierung, von 5500 Einwoh— 
nern, mit einem großen Schloſſe und einem Lycaͤum. J 


der Nähe iſt das landerfirfil. tuffihloß Gruͤnau, bey 
welchem die treſliche Stuterey Rohrenfels. 


2) Bir Städte: 


Gundelfingen, eine twohlgebaute Stadt von 
2000 Einwohnern, an der Brenz, mit einem Echloffe. 


Kochftaͤtt eine Fleine Stadt und altes Schloß an 
der Donau, befannt durch die ſchwere Niederlage, mels- 
che die Feanzoſen 1704 in der Gegend derfelben, beym 
Dorfe Dineheim, erlitten, — 


Zauineen oder Laugingen, an der Donau, 
eine wohlgebaute Etadt von 3500 Einwohnern, melche 
Schiffbau, Schiffahrt auf der Donau, einen ftarfen 
Handel mit Salz und Wein, und einen nicht unbeträcht— 
lichen Sprditienskandel treibt, und zur Beförderung def 
ſelben vorzuͤgliche Privilegi en erhalten hat. 


Mounnheim, eine Deine Stadt, in welcher und. 
einem nahen Dorſe, Beguingen, eine Menge Nadel— 
macher ſind. 

3) Zol— 


— 


Bayriſcher Kreis. 777 


3) Folgende Maͤrkte, Schloͤſſer ꝛc. 


Buͤrkheim oder Purkhaim, cin anſehnlicher 
Markt. — Rarlskrone, Colonie im Donaumoo— 


ſe. — Damersheim, Markt. — Graisbach, 
ein Dorf und altes Schloß, in deſſen Nähe Leche- 
. gmind, Dorf und uraltes Schloß, wo der Lech in die 
Donan fällt. — Kunzſtein, Dorf und Schloß, mit 
einer Glashütte — Raͤnnerzhofen, Markt an 
der Uſel. — Beichertshofen, Markt und Schloß, 
an der Paar. | 


Anm. *) Das Donau:’oder Schrobenhaufer 
Moos hat feinen erften Namen von der -alten, nicht 
unwahrſcheinlichen Sage, daß es vormals ein See ge 
wejen, durch welchen die Donau gegangen fey; den 
‘andern daher, weil es bisher ganz, fowohl neuburgis 
ſchen als bayrifihen Antheils, vom Moostehengerichte 
Scrobenhaufen verwaltet wurde. Es ift ein, von 
der Aha und vielen Bächen durchfloffener, von der 
bayriſchen Graͤnze in der Mitte durchzogener Land— 
firich, zwilchen den Staͤdten Neuburg und Ingolſtadt, 
den Märkten Neichertshofen und Poͤtmeß, und einer 
Menge dicht an einander gereiheten Dörfer. Auf der 
Sid und Weflfeite wird es von fanften Hügeln, auf 
der Nord: und Dflfeite von der Donau, längs wel 
her eine Reihe waldiger Dinen ſich hinzieht, noch 
näher aber von dem verlaflenen Bette der Donau, 
der Sonderad, und von der Paar eingefchloffen. 
Die Ebene zieht ſich noch bis gegen Neuſtadt fort, 
enthält auch groͤßtentheils Suͤmpfe und Weiden, aber 
niche mehr unter diefem NMahmen. Die Breite deir 
felden beträgt in der größten Ausdehnung beynahe 2, 
"&ees5 Nee die 


SuM. Schranks naturbifivrifihe und dkonomi⸗ 
ſche Briefe uber dus Donaumoor. Manuheim ı 1794. 
4 — ©. Sreiberen von AÄrecin actemhäfige 
Donaumooe s Kulrurdr Gefchichte, Mit einem vors 
treflichen Plan. Panupem, 1795 4, - 
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die Fänge 4 Meilen, der ganze Flaͤcheninhalt 368923 


bayriiche Sjaucherte, deren 15893 auf I Qu. Meile ger 
hen, folglich beynahe 4 Au. Meilen, 


Diefer große Landfirich war bisher ein einziger 
unüberfehbarer Moraft, der in naffen Jahren oft eir 
nem ungeheuern See gli, dem Unkundigen nie ohne 
Lebensgefahr zuaähglich, und nur durch einige trocknere, 
aber kiefige Stellen unterbrodyen war. Er war theilg 
mit niedern Geſtraͤuchen, theils mit Mooſen, größten, 
theils aber mit fihlechten fauern Sumpf⸗ und Zutters 
pflanzen bewachſen, und diente zu nichts, als daß die 
benachbarten, Anwohner ihr Vieh hintrieben, welches 
aber meiſt bis an die Knie im Schlamme wadete, oft 
gar verfanf, und einiges Heu oder vielmehr faures 
Stroh mahten. Es hatten 62 Gemeinden Antheif 
daran, und gegen 200 andre oft ziemlich weit eutferns 
te Orte befaßen befondre Wiejen im Moos, die wohl 
2 bis 3 Meilen vom Befizer entfernt lagen. Daher 
hatte mancher Bauer feine Grundftüce viele Jahre 
lang nicht gefehen, oder wußte fie gar nicht zu finden, 
Der Srund des Movies befteht aus einer Thonſchichte, 
auf welcher ein Torflager von ı bis 30 Schuh maͤch—⸗ 
tig ruhet, das mit der ſchwarzen Moorerde bedeckt ift. 
Sm Torfe findet man viele unverwefete, bis auf den 
Kern Schwarz durchbeizte Holzſtaͤmme, alle in einerley 
Richtung liegen. Da nun das Sumpfwafler die Thons 
ſchichte nicht durchdringen ‚fonnte, auch nirgends Auss 
flüffe für daffelbe vorhanden waren; ſo wurde in nafs 
fen Jahren die ganze Oberfläche des Moofes damit bes 
deckt, und in den troceniten fland es doc) noch z hoͤch— 
ſtens 2 Fuß tief unter der Oberfläche. Das ganze Moos 
hatte die nachtheiltgften Wirkungen fowohl auf die 
Wirthſchaft als auf die Selundheit der Anwohner. — 
Und diefe ſchreckliche Wuͤſte hat Karl Theodor in 
eine fruchtbare, reizende Landfchaft umgefchaffen } 


Der erfte Vorfchlag zur Austrocknung, dem die eher 
malige Trennung Bayerns und Neuburgs hauptſaͤchlich 
im Wege geftanden hatte, geſchah Ihon 1778 von dem 
bamaligen Statthalter in Neuburg, Grafen von Paps 

pen⸗ 
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penheim. Der Ehurfürft war fogleich dazu entfchloffen, 
und übertrug dem Grafen die Direction, die Ausſuͤh— 
rung aber dem Priefter Lanz, der mit Lebensgefahr 
den Zuftand des Moofes erforfchte, URS den erften 
Plan entwarf. Die Ausfuͤhrung verzoͤgerte ſich jedoch 
bis 1787, da eine neue Commiſſion niedergeſetzt, ein 
beflerer Plan entworfen und mit der Arbeit wirklich 
der Anfang gemacht wurde. Allein erft im J. 1799 
legte man ernftlic Hand and Wert. Durch das ganze 
Moos wurde ein Kauptcanal in die Eonderad) gezogen, 
mit der Ada, und der Brautlache, dem allgemeinen 
Abfluſſe der Moosgewäfler vereinigt, dem durch Ab— 
zugsgräben und Arrondiffements ; Candle die Waſſer 
aus den unzählichen Quellen zugeführt werden. Es 
wurden neue Landftragen und WVicinafwege, moran es 
vorher gänzlich gefehlt Katie, durch das Moos anges 
legt, und mit.Weiden und Pappeln befetzt. Schon 
im December 1793 waren die Canalarbeiien durchge⸗ 
hends vollendet, und das ganze Moog trocken gelegt. 
Es enthält 52143 Tagwerke. Bon diefen befgmmen 
durch die Vertheilungen ohngefähr 36000 Tagwerke 
die umliegenden Movsgrundbefißer, und wenigſtens 
12000 fallen mit dem: Eigenthume der Acıienfocietät 
zu, und follen zur Anlegung neuer Colonien verwandt 
werden. Denn zur Aufbringung der Koften, weiche 
fidl) bis 1794 überhaupt auf 530000 fl. Beliefen, ' 
wurde 1790 eine Aeitiengefellfchaft von 30 Actien, 
jede zu 10000 ft errichtet. Die Befiger der Moos— 
gründe gaben 3 derfelben der Societät ale Culturko— 
fien, und empfiengen 3 troden und beyfammenliegend. 
Borher befaßen fie es als Lehn, jetzt als Eigenthum, 
und genießen noch ı5jährige Steuerfrepheit, außer 4 
Kr. jährlid vom Tagwerk zur Unterhaltung dev Cas 
näle. Auch Hat die: Societät 23075 Tagwerfe um 
23044 fe von den Unterthanen erfauft. 


Bor der Trockenlegung war der Werth des gam 
zen Moofes nad) dem jährlichen Errrage im allerhoͤch⸗ 
fien Anfchlage 400000 fl. und die reinen Staatsein— 
Fünfte von demifelben betiugen etwa 600 fl., jetzt ift 
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der Werth jedes cultivirten und bloß zu. Wieſen ges 
mußten Tagwerks wenigfiens auf 100 fl. anzuſetzen. 


36000 Toqwerke find alio 3,600000 fl. wert). Won 


den übrigen 12000 Tagwerken kann man Boco auf 
Acer und 4200 auf Wirren rechnen. _ Jene nur zu 
300 fl. tas Tagwerk, und diefe zu 200 fl. gerechnet, 
macht wieder 2.300000 fl. Folqlich iſt das ganze Moos 
nun 6,0c0000 fl. d. i. 15 mal, mehr werth, als eg 
vorher war. - Sonſt konnke man den Ertrag des Moos 
fes. kaum anf 160000 Centner Heu anfchlagen, im 
Gelde so — 55000 fl. jest liefert es gooooo Centner 


weit beſſeres Heu, etwa 800000 fl. werth, und noch wes 


nigfiens 14000 Scheffel Getreide 144000 fl. werth. 
Der jährlice Ertrag des Moofes ift allo um 734000 fl. 


‚erhöht worden. Vorhin fonnten vom Mooshen hoͤch— 


ſtens 6320 Stuͤcke Vieh kuͤmmerlich erhalten werden, 
jetzt 20000 Stuͤcke reichlich. 


Das untere Moos, zwiſchen Reichertshofen und 


Lindenau, nahte ſich ſchon 1794 feiner Vollkommen— 


heit, ſo daß man uͤberall die bluͤhendſten Aecker und 
Wieſen wahrnahm. Es ſtanden ſchon in vier Colonien 
39 Haͤuſer, worunter 2ı die neue Moosſtraße auf bey—⸗ 
den Seiten zierten, und ihre Anzahl iſt jetzt vielleicht 
ſchon mehr als verdoppelt. Auch au obern Mooſe foll; 
ten noch in jenem Jahre Colonien angelegt werden. 
Die Coloniſten erhalten 9 Tagwerfe als Eigenthum 
geſchenkt, und zu Haus und Nieh die nöthige Unter— 
flüßung. Die Haupteolonie, Karlskrone, mitten im : 
untern Moofe, ift Icon zu einem ziemlich anfehnfichen 
und wohtgebauten Dorfe angewachlen, und bier ift eine 
neue Meosgerichts:Adminiftrarion ftatt des alten Moos— 
lehengerichts zu Schrobenhouſen evrichter. Alle Pros 
ducte, womit man zur Zeit noch Verſuche gemacht hat, 
gedeihen in der neuen Erde zum Erftaunen, und bey 
einigem Fleiße beſſer, oder wenigſtens eben fo gut, als 
in längft .eultivirten Gegenden, Man banct Reps, 
Tabak, Hanf, Haidekorn, Kartoffeln, und bey der 
eingeführten Stallfütterung fehr viel gemeinen vothen 


Wirfenkice. In den Gärten der Eoloniften fanden 
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3794 einige taufend Obſt- und einige hundert Mauls 


beerbäume.. Die Eolonie hat auch ſchon ı Tabak 


und 1 Staͤrke und Haarpuderfabrik. 


Zu gleicher Zeit ließ Karl Theodor noch zwey andes 
ve nicht minder große und wichtige Unternehmungen 
ausführen. Das erfte, welches mit der Kultur des 
Donaumoofes ın genaurr Verbindung ſtand, war die 


Geradeleitung der Donau zwiſchen Neuburg 
und Ingolſtadt, wo dieſer Strom in 5 Kruͤmmungen 


nicht nur alle anliegenden Grundſtuͤcke und Orte zu ver— 
ſchlingen, fondern auch fein bisheriges Bette gaͤnzlich 
zu verlaſſen, und in die Sonderach einzudringen drohe— 
te. Daher wurden ihm 5 neue geradlaufende Durch⸗ 


ſchnitte gegraben, in welchen er nun unſchaͤdlich fort⸗ 


ſtrömt, wodurch viel Grund gewonnen und die Schiffs 
fahrt erleichtert worden iſt. Das zweyte tft, daß ee 
die ſonſt ſehr muͤhſamen und gefährlichen Landſtraßen 


bey Abach, Friedberg und Dachau moͤglichſt bequem 


und ſicher hat machen laffen. 


by) Der öftliche Theil des Bandes, den man 


jeßt das Nordgam nennt, liegt theilg in der Mitte 
der Oberpfalz, theils meftwärts an der fränfifchen 
Graͤnze, wird von.der Naab, Vils, Regen, Laber 


und Lauterach durchfloſſen, und euthaͤlt in 24 Lands 


und Pfleg; Aemtern: 
1) Sechs Städte: 


Dura» Lentenfeld, eine Stadt an der Naab, 
die man als die Hauptftadt des Nordgaueg, anficht, mit 
einem mweitläuftigen Bergichloffe, halt beträchtliche Vieh— 
märfte, und hat eine anſehnliche Flintenſteinfabrik. 

Haideck, nahe an der Roth, ein Städtchen und 
- Schloß, \ 


Hemmau, ein Städtchen von 250 Häyfern, 
| Hipolt · 


-_ 
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Hipoltſtein, Staͤdtchen und Schloß. 
Schwandorf, eine kleine Stadt an ber Naab. 
Velburg, ein Städtchen an der Laber. 


2) Solgende Märkte und Schloͤſſer: 


Allersberg, ein. fhöner Markt an ber fränfis 
ſchen Graͤnze, der beruͤhmte Golds und Silber: Drathy 
fabriken ha, — Beretzhauſen, Markt an der Las 
ben — Hohen⸗Rechberg, Bergſchloß. — Kail- 
muͤnz, am Zuſammenfluſſe der Naab und Vils, Markt 
und Schloß, wo vortrefliche Saiten gemacht, und be 


trächtlihe Viehmärfte gehalten werden. — Laber, 
Markt und Schloß, am Fluffe diefes Namens, — 
Luppurg, Markt an der Laber. — Painten, 


Mare. — Parsderg, Marft und Bergſchloß an 
der Rabe. — Pirkenſee, Vaſallen-Dorf und ſchoͤ— 
nes Schloß. — Vegenſtauf, Markt am Regen, — 
Schmidtmuͤhlen, am Einfluffe der Lauterach in die 
Vils, ein fhöner Markt mit gutem Hopfenbau und eis 
ner Tabacksdoſenfabrik. 


IV, Das 
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'W, 
Das Herzogthum Sulzbach. 





Es liegt zwiſchen dem fädlichen und nördlichen 
Theile der Dberpfalz zerſtreut, theilg an der fränfifchen, 
theils am ber böhmifchen Gränge, it 284 Du, Meilen 
groß; fehr fruchtbar an Getreide und Flachs, hat auch 
gute Waldungen, einträgliche Eifenbergmerfe und Haͤm⸗ 
nier, und Manufackuren von gemeinen Wollenzeugen 
und Leinwand. Die Einwohner, deren man 1784 
über 47000 zählte, find theilg Lurheraner, theils Kas 
tholiken, mit gleichen Rechten. Es giebt auch viele Ju—⸗ 
den unter ihnen. Das Land hat feine eigne Kegierung, 
iſt zwar ein bayrifcher, Kreisftand, hat aber feinen Sitz 
im Reichsfuͤrſtenrathe. Es ift in 6 Pflegaͤmter und 
Landgerichte getheilt, und enthaͤlt: 


1) Sulzbach, am Noſenbach, die Hauptſtadt 
des Herzogthums, und der Sitz der Regierung, von 
3500 Einwohnern, mit einem Schloſſe auf einem Felſen, 
einem Fatholifhen und einem lutheriſchen Gymnaſium, 
und guten Waſſerleitungen. In der Nähe ift ein Eis 
ſenbergwerk. | | 


2) Noch dry Städte: 


Eberndorf oder Erbendorf, ein Sadechen 
an der Waldnaab. 


Pleyſtein, eine kleine Etadt von 2000 Einwoh— 
nern, mit einem wuͤſten Bergſchloſſe, der Hauptort eis 
ner Serefänft, die böhmifches Lehn, aber dem Herz 
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zogthume incorporirt "und ein ſulzbachiſches Pflegamt 
if, Hier giebt es fehr guten Smirgel in Menge, 


Werden, an der Waldnaab, eine mohlgebaute 
Stadt von 3500 Einwohnern, mit Tuch» und Zeugmas 
nufacturen. 


3) Folgende Maͤrkte und Schloͤſſer: 
Stoß. ein großer wohlgebauter Markt von 1700 


Einwohnern, am Sluffe diefes Namens, — Jrey⸗- 
bung, Markt. — Aelrenbeunn, Marke — 
Boͤnigſtein, Markt und Schloß. — Kohlberg, 


Marke — Mantel, Marft an der Haidnaab. — 
Parkſtein, Marft mit einem verfallenen Bergſchloſſe. — 
Vobhbenſtrauk, ein anſehnlicher wohlgebauter Markt 
mit dem Schloffe Friedrichsburg. 


v. 
Die Landgrafſchaft Leuchtenberg. 


Die gefuͤrſtete Landgrafſchaft Leuchtenberg liegt an 
der Naab, zwiſchen dem Herzogthum Sulzbach, dem 
ſuͤdlichen und dem noͤrdlichen Theile der Oberpfalz, hat— 
te 1780 nur 7297 Einwohner, und iſt dem Rentam⸗ 
te Amberg untergeordnet, folglich zur Obernpfalz geſchla⸗ 
gen; doc hat fie einen eignen Conmmiffariug zum Chef, 
und einige andere Ober; Beamte, Cie wird in 6 Nichs 
ters und Pflegämter geheilt, und enthält: FR: 

1) 
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1) Pfreimbt, am Einfluß der Pfreimbt in die 
Naab, ein Städtchen von 11 bis 1200 Einwohnern, 
mit einem verlaffenen Schlofie. 

2) Burkhardsried, eine Hofmark. — Leuch⸗ 
tenberg, Markt und verfallenes Bergſchloß. — Aue 
be, Markt an der Naab. — Mißbrunn, Schloß. — 
Wernberg, Markt mit einem Schloffe, 





£ VI, 
Die Grafſchaft Haag. 





Sie liegt in Nieders Bayern, auf der Weſtſeite 
de8 Inn, iſt 8 Du, Meilen groß, und hat anfehnliche 
Waldungen. Auf dem Meichstage wird ihrentmegen 
feine Stimme geführt, Cie flieht unter dem Rentamte 
München, bat jedoch ihren eigenen Adminiftrator, 
Hier iſt | 2 
Zaag, ber Hauptort der Graffchaft, ein Markt 
mit einem fchönen Schloſſe. — S. Welfgang, 
ein Collegiatſtift. 





| VII. 
Die Herrſchaft Ehrenfels. 





Diefe Heine unmittelbare Reichsherrſchaft liegt am 
ber Laber, im Herzogthume Neuburg, welchem fie auch 
SGaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I: Vd Dod ein⸗ 
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einverleibt iſt. Sie hat keinen Se auf dem —— 
ger. und enthaͤlt nur 


Ehrenfels, ein ——— Wergſchloß nahe * 
Veretzhauſen. 





1 1 Aa une SZ 


Die Herrfchaften Eulzbürg und Pyrbaum. 





Sie liegen in der Obern Pfalj, etwas getrennt, 
letztere an der fraͤnkiſchen Graͤnze. Eben diefe war ans 
fange unter der erſten mit begriſſen, ward aber nachher 
als cine befondere Herrschaft in den kaiſerl. Lehnbriefen 
aufgeführt, Das Gefhleht der Grafen von Wallſtein 
war von alten zeiten her im Beſitze derfelben; und als 
daſſelbe 1740 in maͤnnlichen Erben ausſtarb, fielen fie 
vermöge Faiferl. Anwartfhaft an Bayern, welches die 
Alodial- Erben, den Grafen von Hohenlohe; Kirchberg 
und „den Grafen Giech, mit Geld abfand, Die Eins 
wohner find eigentlich evangelifch ; allein feit der bayri⸗ 
ſchen Regierung ift auch der Fatholifche Ritus eingeführe 
worden. Der Churfürft hält ſich auf dem Neichstage 
wegen derſelben zu feinem gräflichen Collegio. Sie ftes 
hen unter dem Rentamte Amberg, haben aber ihren eig 
nen Adminiſtrator, An ind in 2 Pfleggerichte seipeilt und 
enthalten! 

Sulbötg, Martt und ergſchloh der Haupt⸗ 
ort, — Pyrbaum, Markt und — 


—⸗⸗⸗i —e — 
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IX. 


Die Herrſchaft Hohen: Walded, 


— 





Sie liegt in Ober⸗ Bayern, am der Graͤnze von 
Tyrol, if ſehr bergig, und begreift den Schliersſee 
und Stumpfſee. Beym Ausſterben des Maͤrelrai— 
niſchen Stammes, der ſie vorhin beſaß, fiel ſie 1734 
an Bayern. Auf dem Reichstage wird ihrenthalben kei— 
ne Stimme geführt, Sie treibt vorzüglich ſtarken Obfk 
bau und trefliche Viehzucht, * auch ein Eiſenbergwerk, 
und enthält - — 


„oben: Waldeck, ein Markt und zerſtoͤhrtes 
Bergrehloß. — Miesbach, Nat, — en 
ein Collegiasflift am See Schliers. 


n 





, X. 
Die Herrſchaft Breiteneck. 





Sie liegt in der Obern Pfalz und im Herzogthume 
Neuburg zerſtreut. Auf den Kreistagen wird wegen 
derſelben eine Stimme von den Freyherrn von Gumpen— 
berg, auf den Reichstagen gar Feine geführt, Die Herr— 
fchaft befigt jedoch Bayern, welches dirfelbe beym Aus 
Derben ihrer ehemasigen —— der Grafen von Tilly, 
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1724 als eroͤffnetes Lehn erhielt; die Allodialguͤter aber 
erbte die Graͤfin von Montfort. Sie iſt dem Rentamte 
Amberg untergeordnet, in 3 Pfleggerichte getheilt, und 
enthält: 

1) Freyenſtadt, ein Städtchen an der Schwar⸗ 
zach, mit beträchtlichen Drathziehereyen. Es ift Lehen, 


| 2) Breitenech, Marft und Schloß, iſt alles 
dialz fo mie Zeifenberg ein Schloß. — Hohen⸗ 
fels, Markt; und Holenein Markt und Schloß, 
ſind Lehen. 
Anm. Eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des ganzen hurpfalz 
—— Staats iſt bey der Pfalz am De nach 
zufehen. 





C. 
Das Hochſtift Freyſingen. 


De} 





Es Tiegt ſehr zerfirent, Man ſchaͤtzt die Groͤße 

Auf 15 Du, Meilen, und die Zahl der Einwohner auf 

23000, Das Land hat Getreide, Obſt und andre 

-Srüchte, auch gute Viehzucht, Des Bifchof iſt ein 

Suffragan des Erzbifchofs von Salzburg. Das Hoch 
ſtift beſteht aus drey Theilen, 


I. Das eigentlige Hochſtift mie der 
Grafſchaft Ismaning liegt noͤrdlich von Müns 
chen laͤngs der Sfar hinab; im einer fehr großen Ebe⸗ 
ne, welche aber, da ihr Grund aus einem groben Grieg 
von großen Gefehieben und Körnern beſteht, nicht fehr 

frucht⸗ 
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feuchtbar iſt, und manchmal blog trockne Haiden oder 
beym Austreten der Fluͤſſe Suͤmpfe bildet. NHier find: 


ı) Sreyfing, (lat. Fruxinium,) am Slüßchen 
doſach, das nahe dabey in die fer fat, die wohlge⸗ 
baute Hauptfladt und der Si des Hochſtifts, von 6000 
Einwohnern. Das fürftliche Nefidenzfchleß mit einer 
guten Bibliothef, die Domfirche mit einigen andern 
Kirchen liegen auf einem Berge, von welchem man eine 
vortrefliche Ausficht hat. Auf einem andern Berge liegt 
Lie Denedictinev Ubtey Weyhen-⸗Stephan. In der 
Statt ift ein Gymnaſium auf einem fehönen, großen, 
mit einer marmornen Säule gezierten Plage, 


2) Arching, Dorf und Schloß. — Tema- 
nina, Markt und ſchoͤnes Schloß, 


2. Die HerrfhaftBurgfrain, weiter öftlich, 
zwiſchen Ober; Bayern und der Grafſchaft Haag, enthält: 


Burgkrain, ein Schloß. — fen, Markt 
mit einem Collegiatſtifte. 


3. Die Graffchaft Werdenfels liegt füds 
waͤrts an der Gränze von Tyrol, wird von der Loy⸗ 
fach und fer durchflogen, begreift den En b: Ger, 
und ift soll hoher Berge und dicker Walvdungen, Sie 
enthält : 


Bermifch, Markt an der Loyſach, im Germifch 
sau — Mittenwald, Marft an der Iſer. — 
Partenkirchen, Markt unweit der Loiſach. — Wer⸗ 
denfels, Bergſchloß. 


Anm. Das Hochfift befigt noch ı. in Bavern: 12 Hof; 
märfte in verfchiedenen Gegenden; 2. in Nicderöft: 
reih: Waidhofen ander ps, Holenburg an 
der Donau, Enzersdorf ander Donau, und die 

| Ddd 53 Herr⸗ 
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Herrſchaft Uſlmersfeld; 3. im Steyermark: Roi 
thenfels; 4. ın Krain: die ſehr anſehnliche Derri 
ſchaft Biſchoflack; 5. in Tyroh: das Gericht In— 
nichen. — Die Einkünfte des Stiſts ſollen 150000 
fl. betragen. | 


3 
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D. 
Das Hochſtift Regensburg. 


* 
u 


Es hat feinen Namen von der Stadt Regens⸗ 
burg, mo der Sitz deſſelben, die Domkirche und biſchoͤf— 
liche Reſidenz iſt, und iſt dem Erzſtifte Salzburg unter 
geordnet. Das Gebiet deſſelben liegt groͤßtentheils auf 
der Nordſeite der Donau, gleich unterhalb Regensburg. 
Es iſt 6 Du. Meilen groß, und hat gegen 10000 Eins 
wohner. Es beſteht aus den drey freyen Reichsherr⸗ 
fhaften Donauftanf, Woͤrth und Hobhendburg, 
wovon die letztere nordwaͤrts zwiſchen Neuburg und der 
Dbern Pfalz liegt, Es enthaͤlt: 


Donautlauf, Marft an der Donau, über wel 
he bier eine hoͤlzerne Brücke führt, in einer fehr ange 
nehmen Gegend, Der hienge Waſſerzoll ift bayriſch. — 
„obenbura, Markt und Schloß. — Wörth, 
Markt und Schloß. 

Anm. Das Stift befißt mehrere gerfireute Güter in 
Bayern; und in Oeſtreich unter der End die Herr— 
ſchaft Poch larn. 


— — — 


E. Das 
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FE. 
Das Hochſtift Paffau. 





Es liegt zwifchen Bayern, Oeſtreich und Böhmen, 
an der Donau, dem Inn und der Ylz, in welche 
die Ohe fällt, die den größten Theil des Landes durchs 
fließt. Die Größe beträgt 15 Du, Meilen. Es bat 
geoße Maldungen und gute Mineralien, infonderheit 
Wafferbley, woraus vortreflihes ſchwarzes Geſchirr, 
und, mit einem Zuſatze von Thon, die beruͤhmten Paſ— 
fauer Edjmelztiegel verfertige werden ; ſchoͤne Porzellan— 
Erde, die in den Sabrifen zu Wien und Nymphenbutg 
verbraudyt wird; und Perlen in der Ilz; aber wenig 
Manufacturen und Handel. Das Hochflift ſteht unmit— 
selbar unter dem Pabſte, und nur in Angelegenheiten 
einer Previnzialfirchenverfammlung unter dem Erzſtifte 
Salzburg. Das Land ift in 9 Landgerichte und Herr⸗ 
fhaften vertheilt, und enthält eine einzige Stadt. 


1) Paffau, (lat. Patavia.) die Hauptſtadt und 
der Sig des Hochſtifts, am Einfiuffe des Jun und der 
Ilz in die Donau. Die Stadt befteht aus 3 Theilen, 
welche durch hölzerne Brücken zufammenhängen, der eis 
gentlihen Stadt im Nordweſten des Sun, der Jun— 
ftade im Südoften des Ann, und der Ilzſtadt im 
Dften der Ilz. Die Stade iſt ſchͤn und hat gegen 800 
Häufer, gooo Einwohner, und ein Lycaͤum. Die vor; 
nehmften Gebäude find: das fehöne Reſidenzſchloß und 
die fehr anfehnliche Domkirche. Die Etadt hat außer 
der beträchtlichen Schiffsbauerey, ciner Tabacks- und 
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Porzellanfabrik, die noch im Entſtehen iſt, keine Manu⸗ 
facturen; aber einen nicht unbetraͤchtlichen Handel. 


2) Folgende Märkte und Schloͤſſer: 


Berlasreut, Markt, — Sreyung, Markt. — 
Sürftenech, Schloß. — Griesbach, Markt, ben 
welchem Waſſerbleygruben. — Hafnerzell, an der 
Donau, ein großer wohlhabender Markt von mehr als 
400 Häufern, wo viele ſehr ſchoͤne ſchwarze thoͤnerne 
Gefhirre und die Schmelzfiegel verfertigt werden, die 
man zum Schmelsen des Silber braucht, bisweilen von 
einer Größe, daß fie ı bis 2000 Marf Silber faffen. 
Sie gehen faft in alle Gegenden der Erde. Auch ifl 
bier flarfer Schiffbau und Holzhandel. Nahe dabey 
ſteht der Felſen Joch imſtein mitten in der Donau, auf 
welchem eine Pyramide die Gränze zwiſchen dem Öffreis 
chiſchen und bayriſchen Kreife bezeichnet, — Hau⸗ 
zZenberg, Mare — Zueterm, Markt an der 
I — Keoprechting, Schloß. — Gber- und 
Unter-Aaus, zwey befeftigte Schlöffer auf einem 
Berge an der Donau, bey Paffau. — Öbernberg, 
Schloß und Herrſchaft, welche mit der folgenden abges 
fondert, zwifchen Obers und Nieder; Bayern, am Inn 
liegt, — NRiedenburg, Schloß und Herrſchaft am 
Sun, ber vorigen gegenüben — Aödrnbach, ein 
Markt, bey welchem das Bergfchloß Raltenfkein. — 
DViechtenftein, Schloß auf der Eüdfeite der Donau; 
— Waldkirchen, Markt. — Wegſchaid, Markt 
und Herrfchaft des Müplvierteld in Deſtreich ob der 
End. — Windorf, Markt an der Donau, — 
Wolfitein, Schloß. 

Anm. Das Kochftift beſitzt in Oeſtreich, und zwar 1. 
im Lande ob der Ens; die Graffhaft Neuburg, 
nade bey Paſſau; die Schlöffer BONS, 

Id 
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Pihrenſtein, mit dem Markte Ebersberg; 2. 
iin Lande unter der Eng: die Stadt Mautern, den 
Markt Schwadorf, und noch viele geringere Ders 
ter. — Die Einkünfte des Biſchoſs ſchaͤtzt man auf 
220000. fi. ö 





F. 
Die Probſtey Berchtesgaden 





Die gefuͤrſtete Probſtey Berchtes- oder 
Berchtoldsgaden iſt faſt ganz vom Erzſtifte Salzı 
burg umgeben, nur gegen Nordweſt ſtoͤßt ſie an Bayern. 
Ein ſehr hoch gelegenes Land, in welches fein Fluß ein, 
fließt, welches aber die Quellen vieler Fluͤſſe, unter weh 
hen die Albe (Bier Achen) der beträchtlichfte if, und & 
Seen enthält, unter welchen der Koͤnigsſee, der 
Dbere, und der Hinter«Gee die grösten find, 
Das Land ift mie fehr hohen Bergen und unerfleiglichen 
Selfen umgeben und angefuͤllt zwiſchen denen einige 
ſchoͤne Thaͤler fiegen, und die Luft Außerft rein und ge 
fund. Der Ackerbau wird mit vielem Fleiß und Muͤhe 
betrieben, ift aber doch nicht hinreichend , defio beffer ift 
die Viehzucht, bey welcher die Alpenwirthſchaft nach 
Schweizerart ftatt finder, mie denn dag Land viele 
Schweizerſcenen darſtellt. Auch die Bienenzucht wird 
ſtark getrieben, Wild iſt häufig, und darunfer auch 
Luchſe, Gemfen, Fiſchottern und Biber, und unter dem 
geflügelten der Gemfengeyer. Die Gewäffer find fehr 
fiſchreich. Einen großen Schatz hat das Land au einem 
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| reichen Salzbergwerke, eine Etunde von Berchtesgaden, 


auf der ſalzburgiſchen Graͤnze, in welchem ſowohl wirk 
liyes Steinfalz gebrochen wird, das man in diefem Zus 
fande nah Reichenhall und Salzburg verfauft, oder 
Kammern gegraben, mit füßem Waſſer angefüllt und 
fo lange verſchloſſen werden , bis es zu einer reichhaltis 
gen Soole geworden iſt, die dann in den Pfannen zu 
Sronreit und Schellenberg gefstten wird. (Es foll aber 
Der Fuͤrſt dieſes Salzwerk 1796 an Bayern verfauft 
haben, jedody ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Kaifers, Der, daher die Sache dem Reichshofrathe zur 
Unterſghung uͤbergeben hat.) Eine reiche Salzquelle 
wird nicht genußt. ‚Die Einmohner, deren man auf 
18000 rechnet, find ungemein arbeitfam und Funftreich, 
Sie machen: eine unbefchreibliche Menge Schachteln und 
fleiner Waaren von Holz, Knochen und Elfenbein, zum 
Theil von der bewundernswuͤrdigſten Kunft und Feinheit. 
Daher nennt man dergleichen hölzerne Epielwaaren 
überhaupt Berchtoldgadner Waaren, ie 9% 
ben durch die ganze Welt, Auch macht mar viele Klu« 
der, (Schießer, Spielfügelhen,) aus Marmor oder 
Kaltfiein auf einer fehr fimpeln Mafchine, und die 
Strumpffirickeren ift durch, dag ganze Land verbreitet, 
Das Stift ift für regulirte Chorherren Auguftiner Or⸗ 
dens, beficht bloß aus Perfonen von höherm Adel, und 
fieht unmittelbar unter dem Pabſte. Das Land enthält: 


Berchtescgaden, der Hauptort des Stifts, ein 


wohlgebauter Marftflecfen von 3000 Einwohnern, mit 


der Stiftskirche und dem fürftl. Reſidenzſchloſſe Fürs 
fenftein, das eine fchöne Bibliothef hat. — KRam- 
fau, ein Pfarrdorf, von welchem eine ganze Gegend 
den Namen empfängt, die vortreflihe Mühlfteine lies 


fert. — Schellenberg, ein Marft mit einer Salz 
pfanne, 
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pfanne und dem Bergſchloſſe Friedensberg — 
Das übrige Land iſt in g Snodfharften getheilt, 
welche bloß aug einzelnen zerſtreuten ———— und Hoͤ⸗ 
fen beſtehen. 


Anm. Das Stift beſitzt außer dieſem Gebiete noch 1) 
in Bayern: 2 Probſteyen und das Pflegamt Was 
fen; Tegernbad; 2) in Salzburg: 1 Probfiey 
und viele Unterthanen, 3) in Oeſtreich: die Herr⸗ 
fhaft Eifenthär, bey Crems. 





G. 
Die Abtey zu ©. Emmeran. 


Das faiferliche gefreyte Reichsſtift zu 
S. Emmeram oder Emmeran ift eine gefürftete 
Benedictiner Mannsabtey in der Etadt Negensburg, 
welche, ohngeachtet fie felbft reiheunmittelbar, und ihr 
Abe Neihsfürft mit Sig und Stimme auf der rheinis 
ſchen Prälatenbanf der Neichsverfammlung, und auf 
der geiftlihen Bank des bayrifhen Kreifes ift, doch 
kein veichgunmittelbares geſchloſſenes Gebiet, fondern 
nur zerfireute Güter unter fremder Landeshoheit hat, 
wovon die meiften und beften in Bayern liegen; in 
Anfehung dieſer legtern ift auch der Herzog von Bayern 
Schutz- und Schirmherr diefer Abtey, melde in geiftz 
lihen Sachen unmittelbar unter dem Pabfte ſteht. 


——_ 
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H. 
Die Abtey Nieder-Muͤnſter. 





Das Faiferliche frey hochadeliche Stift 
Niedermünfter in Regensburg ift eine weibliche 
Abtey, deren Aebtiffin Reichsfuͤrſtin mit Sig und Stims 
me auf den Reichs- und bayrifchen Kreistagen ift. Die 
Lebensart der Stiftsfräulein ift nicht Hloftermäßig, und 
fie fünnen aus dem Stifte heyrathen. In geiftlichen 
Sachen ſteht das Stift unter dem Bisthum Regens— 
burg, in weltlichen ift der Herzog von Bayern Schuß; 
und Schirmvogt deffelben. 


I. 
Die Abtey Dber-Münfen 


Das kaiferlih freye Reichsſtift Oben; 
Münfter ift ein weibliches Gtift von gleicher Art, wie 
Nieder: Münfter. Die Stiftsfräulein führen Feine Flos 
ſtermaͤßige Lebensart und fönnen aus dem Stifte hey: 
rathen. Die Aebtiſſin iſt Keichsfürftin mit Sig und 
Stimme beym Meichstage und beym bayerifchen Kreiſe. 
Das Stift ift dem Bisthum Regensburg untergeord: 

net, 
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net, und der Herzog von Bayern ift deſſelben Schugs 
und Schirmvogt. Ueber feine Güter in Bayern, die 
aus 3 Probftenen und 4 Hofmärften beftchen, Hat dag 
Stift die Landeshoheit-gefucht, aber nicht erlangt, 





K. 
Die Grafſchaft Sternſteim 





Die gefuͤrſtete Grafſchaft Sternſtein, 
welche dem fuͤrſtlichen Hauſe Lobkowitz gehoͤret, liegt in 
der Obern Pfalz zerſtreut, und hat Sitz und Stimmo 
ſowohl im Reichsfuͤrſtenrathe als beym bayriſchen Kreiſe. 
Zu ihr gehoͤret: 


, 2 

Neuſtadt vder Neuſtaͤdtl, ein Städtchen und, 
Schloß an der Raab, zmwifchen dem Neuburgifhen und 
dem nördlichen Theile der Dbern Pfalz. In dev. Nahe 
liegt das wüfte Schloß Sternflein mit einem Dorfe. — 
Schoͤnſee, em Städtchen im füdlichen Theile der 
Obern Pfa. — Waldturn, Marft und Schloß 
zwifchen Leuchtenberg und Pleyſtein. 
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L. 
Die Grafſchaft Ortenburg. 





Dieſe kleine unmittelbare Reichsgrafſchaft liegt 
zwiſchen der paſſauiſchen Herrſchaft Neuburg und Nie— 
ders Bayern, iſt gegen 2 Du, Meilen groß, fruchtbar 
und mohlangebauet, und hatte 1789 über 3000 Eins 
wohner, Die Grafen von Drtenburg find famt den 
Einwohnern der Graffchaft der evangelifch sIurherifchen 
Lehre zugethan. Sie haben wegen derfelben Sig und 
Stimme beym Reichstage auf det wetterauiſchen Gras 
fenbanf, und beym bayriſchen Kreiſe. Das Land 
enthält: | 


Alt- Ortenburg, der Hauptort, ein bemaners 
ter Markt von 180 Häufern, und 1200 Einwohnern mit 
einem alten Schlofee — Neu⸗Ortenburg, das 
gräfliche Refidenzs Schloß. Noch 2 Dörfer, 15- einzelne 
Höfe und 16 graͤfl. Vorwerke. 


Anm. Unter bayrifcher Landeshoheit befiken die Gras 


fen die, Herrſchaft Martigkofen. — Die Eins 
fünfte der Graſſchaft ſollen jaͤhrlich gegen 15000 fl. 
betragen. 

ln — 
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M. 


Die Reichsſtadt Regensburg. 





Regensburg, (lat. Ratisbona,) eine alte, 
ziemlich große und befeftigte Faiferliche freye Reichsſtadt, 
an der Donau, über melche eine berühmte Bruͤcke von 
den geöften Duadern führt, die von 1135 bis 1146 
gebauet murde, 15 große Bogen hat, 1091 Schuhe 
lang und 23 breit if. Der Stadt gegenüber fällt 
der Fluß Negen in die Donau, Man rechnet in der 
Stadt ohngefähr 2500 Haͤuſer und 22000 Einwoh⸗ 
ner. Der Magiftrat und die Vürgerfchaft find evans 
gelifch s Iutherifch, und haben ein Gymnafium Die 
Stadt faßt aber in ihren Ningmauern noch vier uns 
mittelbare Meichsftände, nämlich deu Sitz des Diss 
thums Megensburg mit dem Bifhofshofe und der 
Kathedralficche, einem ehrwuͤrdigen gothifchen Gebäude, 
und die Reichsſtifter S, Emmeram, Nieder; und Obers 
Münfter, deren jedes feinen eigenen aufehnlichen Be⸗ 
zirk, unabhängig von der Stadt, beſitzt. Im J. 
1662 ward hier ein Meichstag eröffnet, welcher forts - 
dauernd geworden, und mit menigen Unterbrechuns 
gen daſelbſt geblichen if. Die Reichsſtaͤude vers 
fammeln fih auf dem Rathhauſe. Die Etadt treibt 
einen fiarfen Handel, infonderheit mit Salz, Holz, 
24 J d Getrei⸗ 
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Getreide und vielerley Lebensmitteln, beträchtliche 

Schiffbauerey, und cine anfehnliche Schifffahrt auf der 

Donan bi Wien. Die Stadt hat außer einer fans 

gen, durch die Brüce in zwen Theile, Ober; und 

Nieder Wörth, getheilten ftarf —— * 
in der Donau, gar kein Gebiet. 
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Shwäbifher Kreis, 
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6, 1. 
Name, Lage und Brdfe 


ESavwaben (lat. Suevia) hat ſeinen Namen 
von feinen alten Einwohnern, den Sueven, und 
erftreckte fich eigentlich nur vom Lech weſtwaͤrts big zum 
Schwarzwalde, mie denn die Einwohner zwifchen die 
fem Gebirge und dem Rhein, und die Breiggauer fich 
noch jegt nicht Schwaben nennen, Indeſſen ward auch 
diefes Kand mit unter Schwaben begriffen, fo daß der 
Rhein die weftliche Graͤnze macht. Dan unterfcheidet 
auch Ober⸗Schwaben von Niede,- Shwaben, 
und hält jenes, welches den Strich zwifchen dem Rhein, 
dem Led) und der Donau, auf beyden Eeiten der ler 
begreift, für das wahre Shwabenland oder Ale 
mannien. m mittlern Zeitalter tvaren dem Lande 
Herzoge vorgefegt, deren Gewalt jedoch, außer in. 
Neichsfriegsangelegenheiten, fich nicht Über die Graͤnzen 
ihrer Erblande erftrecfte. Die übrigen Fuͤrſten und 
Heren blieben unmittelbare Blieder des Reihe, Die 
fen ſowohl ald den unmittelbaren Neichsgütern waren 
Landvögte und Faiferlihe Landgerichte vor 
Eee 2 geſetzt, 


*) Geographiſches Ratififchstopsgrapbifches Lexikon von or 
ben. Zwey Bande. Ulm — 92. 
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geſetzt, wovon noch die Spuren übrig ſind. Bey der 
Eintheilung des Reichs in Kreiſe wurde aus Schwaben 
ein beſonderer Kreis zemacht, aber die oͤſtreichiſchen 
Beſitzungen in demſelben von ihm getrennt und zum oͤſt⸗ 
reichiſchen Kreiſe, einige andere Bezirke aber zum bayri⸗ 
ſchen, fraͤnkiſchen und oberrheiniſchen Kreiſe geſchlagen. 
Anch gehoͤrt die anſehnliche ſchwaͤbiſche Reichsritter⸗ 
ſchaft nicht zum Kreiſe. Daher iſt der ſch waͤbi⸗ 
ſche Kreis betraͤchtlich kleiner als Schwaben in der 
gewöhnlichen Bedeutung, ob er gleich mit Schwaben eis 
nerley aͤußre Bränzen hat, nämlich gegen Often den 
bayriſchen Kreis, gegen Süden den Öftreichifchen Kreis 
und Helvetien, gegen Welten den Rhein, der ihn von 
Srankreich ſcheidet, gegen Norden den oberrheinifchen, 
hurrheinifchen und fränfifchen Kreis, Der Flaͤch en⸗ 
inhalt wird gemöhnlih auf 729 Du. Meilen ges 
ſchaͤtzt; dieß ift aber die Größe von ganz Schwaben; 
Das Areal des fchmwäbifchen Kreifes beträgt nah Ham - 
fend Charte nur 620 Meilen, 


6. 2. 
Verfaſſung und Theile *) 


Kein Kreis des Deutſchen Reichs iſt fo zerſtuͤckelt 
wie diefer. Er beſteht überhaupt aus 100 oder 
Abzug von Rechberg, welches fich nicht zum Kreife hält, 
aus 99 wirflihd Sig und Stimme führenden St aͤn⸗ 
den, die fih m fünf Bänfe theilen. a) Beiftlü 
che Fuͤrſten: 1. der Bifchof von Conſtanz, 2. der 
Biſchof von Augsburg, 3. der gefürftete Probft von 
Ellwangen, und 4. der gefürftete Abt von Kemps 
ten, welche beyde von einem Kreidtage zum andern als 

> terni⸗ 


. Staats » und Addrefhandbuch des Schwäbifchen Reichsktei⸗ 
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terniren. b) Weltlihe Fuͤrſten: 1. ber Her⸗ 
zog von Wirtemberg, 2. der Markgraf von Baden 
wegen Baden, 3. derſelbe wegen Durlach, und 4. 
wegen Hochberg, 5. der Fuͤrſt von Hohenzollern⸗ 
Hechingen, 6. der Fuͤrſt von Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen wegen Sigmaringen und Haigerloch, 7 und 
8. die gefürfteten Aebtiffinnen zu Lindau und Bus - 
hau, melde von einem Kreistag zum andern alternis 
zen, 9. der Fürft vom Auersberg wegen Thengen, 10, 
der Fuͤrſt von Fürftenberg wegen Heiligenberg, 11. 
die Fürften von Dettingen wegen Dettingen, 12. 
der Fürft von Schwarzenberg wegen-Klettgau, 13. 
der Fürft von Lichtenftein wegen Lichtenftein, 14. der 
Sürft von Thurn und. Taris wegen Scheer. e) Die 
Prälaten: nämlid 1— 13. die Prälaten zu Sal« 
mannsmeiler, Weingarten, Ochſenhauſen, 
Elchingen, Prrfee, Urfperg, Kaifersheim,. 
Roggenburg, Roth, Weißenau, Ehuffen 
zied, Marchthal, Petershauſen, 14. der 
Probſt zu Wettenhaufen, 15. der Prälat zu wies 
falten, 16. der Abt zu Gengenbach, 17. der Präs 
lat zu Neresheim, 18 — 22, die Nebtiffinnen zu 
Hegsbach, Gutenzell, Rothmuͤnſter, Baindt, 
Söflingen, 23. der Prälat zu York d)die Grm 
fen und Herren: 1. der Landeommenthur der 
Deutfch » Drdend + Balley Elfaß und Burgund wegen 
der Commenthurey Alfhhanfen, 2. der Graf von 
Oettingen-Baldern, 3. der Erzherzog von Oeſtreich 
wegen Tettnang und Laugenargen, 4. der Chur⸗ 
fürft von Pfalz: Bayern wegen MWiefenfteig, 5. der 
Kürft von Fürftenberg wegen Stälingen, 6. derſel⸗ 
be wegen Baar, 7. derfelbe wegen Haufen im Kim 
singerthal, g. derfelbe wegen Moͤs kürch, 9. ber 
Fuͤrſt von Dettingen; Spielberg wegen Wallerftein, 
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zo die Truchſeſſen von Trauchbuirg, rr. die Send) 
feffen von Zeil und Wurzach, 12. die Grafen von 
Königsegg »s Aubendorf, 13. die Truchſeſſen von 
MWolfegg und Waldfee, 14. die Grafen von Könige 
egg⸗Rothenfels, (die Stände 10 — 14 alterniren, 
und bey den Häufern Dettingen, Fürftenberg, Montfort, 
Zruchfeß und Königsegg ändert fich der Rang nach dem 
Alter;) 15... den Churfuͤrſt von Pfalz» Bayern wege 
Mindelheim 16. der Fürft von Fürftenberg we⸗ 
gen Gundelfingen, "17, der Markgraf von Baden 
wegen Eberfiein, 19 — 20. die Grafen Fugger 
Marrifher, Hanfifher, und Facobifcher 
Einie, melde alterniven, 21. der Erzherzog von Oeſt⸗ 
veih) wegen Hohenems, 22. der Graf von Rech 
berg, (doch erfcheint er nie, denn die Herrſchaft Rech—⸗ 
berg ift der Nitterfchaft zuerkannt;) 23. der Herzog 
von Wirtemberg wegen Juſtingen, 24. der Abt von 
©. Dlafien wegen Bondorf; 25. der Graf von Traun 
Meiffau wegen Eglof, 26. die Grafen von Stadion 
wegen Thannhauſen, 27. der Graf von der Leyen 
wegen Hohengerolddegg, 28. der Graf’ von 
Sickingen megen der Herefhaft Burg: und New 
Sicingen (Das fuͤrſtl. Tarifche Votum wegen der 
Herrſchaft Eglingen ruht nunmehr.) e) Folgende 31 
Neihsftädte: 1. Augsburg, 2. Ulm, 3, Eblingen, 
4. Reutlingen, 5, Nördlingen, 6. Schwäbifch: Hall, 
7. Rothweil, 8.-Ueberlingen, (dieſe beyden alterniren ;) 
9. Heilbronn, 10, Schwaͤbiſch⸗ Gmuͤnd, 11. Memmins 
gen, 12. Lindau, 13. Dinkelsbühl, 14. Biberach, 
15. Ravensburg, 16. Kempten, 17. Kaufbeuern, 18. 
Weil, 19. Wangen, 20. Yhni, 21, Leutkirch, 2=, 
Wimpfen, 23. Giengen, 24, Pfullendorf, 25. Buchs 
Horn, 26. Aalen, 27. Bopfingen, 28. Buchau, 29. 
Offenburg, 30. Gengenbach, 31. Zell am Hammersbach. 
Außer 
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Außer diefen Kreisftänden giebt ed auch nicht 
freisftändifhe Mitglieder des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes, melche fein Stimmrecht beym Kreife Haben, 
aber dennoch verbunden find, dem Kreife gemwiffe Abgas 
ben, theils jährlich, theils nur in Krieggzeiten, abzu⸗ 
reichen. Diefe find: 1. der Prälat von Ot tobeu⸗ 
ren, 2. der Prior von Burheim, 3. der Baron von 
Deuring wegen Neuhaus, 4. der Baron von Nebs 
ling wegen Bettenreute, 5. der Abt zu S. Ulrich 
und Afra im Augsburg, 6. der Abt zu S. Ballen 
wegen Neuravensburg, 7. der Prälat zu Wiblins 
gen wegen Bühl, 8. der Abt von S. Muri wegen 
Dettenfee, 


Die freigausfhreibenden Fürften bes 
fhmäbifchen Kreifes find Conftanz und Wirtem⸗ 
berg; Kreisdirector ift Wirtemberg allein, doch 
behauptet Conſtanz, Kondirector zu feyn. Allgemeine 
Kreisconnente werden gewöhnlich alle Jahre gehals 
ten; die Kreiswahlſtadt ift Ulm, das Kreisarchiv und 
die Kanzley find in Stuttgardt; oft werden auch nur 
Deputationstage oder engere Kreisverfammlungen ge= 
halten, wobey ein beftimmter Ausſchuß erfcheint, 


Ueberhaupt bilden die ſchwaͤbiſchen Kreisftände eine 
eng verbundene Gefellfchaftz doch ftehen fie auch in bes 
fondern getheilten Gefellfchaften, in welchen die Kreis⸗ 
‚gefchäffte iheils durch die zwey Neligionstheile, theils 
durch die vier Kreisviertel, in welche der Kreis zur 
Erhaltung der innern Drdnung abgetheilt ift, theil® 
durch die 5 fländifchen Bänfe beforgt werben; welche 
ſaͤmtlich auch in befondern Conferenzen fich verſammeln. 
Der. Fatholifhe Kreistheil beftcht auf den 4 
‚geiftlichen Zürften, den fämtlichen weltlichen Kürften mit 
f Eee 4 Aus⸗ 
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Ausnahme Wirtembergs und Badens, der ganzen Präs 
latenbanf, dem ganzen gräflichen Collegium mit Ausnah⸗ 
me Ederſteins, den ganz fatholifchen Städten Rothrecil, 
Veberlingen, , Gmünd, Weil, Wangen, Pfullendorf, 
Buchhorn, Buhau, Offenburg, Gengenbach und Zell 
am Hammersbach, endlich aus dem katholiſchen Antheil 
der paritätiichen oder gemifchten Städte Augsburg, 
Dinfelsbühl, Biberad und Ravensburg; zum evam 
geliſchen Reihstheile gehören von den Fürften: 
Wirtemberg und Baden, von den Grafen: Eberftein, 
von den Städten: der evangelifche Antheil der genanm 
gen paritätifihen Städte, und ale übrigen oben nicht ges 
nannte, als ganz evangelifhe, Die Eintheilung des 
Kreifes in vier Viertel bat die Erhaltung der Ord⸗ 
nung, Ruhe und Sicherheit, auch die Vollziehung der 
Reichsexecutions⸗Ordnung zur Abſicht. Man rechnet 
hanptfächlih dazu: Poligeyangelegenheiten, die nicht 
ſowohl den ganzen Kreis, als vielmehr dag Viertel, oder 
einzelne Stände deffelben betveffen; dann die Anlegung 
und Unterhaltung der Zuchthäufer, derem jedes Viertel 
eins hat; den Etraßenbau, und die Auftragung und 
Vollziehung der Kreisgefchäfte. Jedes Kreisviertel hat 
feinen. Director , der die Gefchäffte beforgt, halt feine 
Sonferenzen, und, macht Kreigviertelsfhlüffe 
Welche Stände zu jedem Viertel gehören, wird man 
aus ber Topographie erfehen. 


Su feinen . gemeinfchaftlichen Ausgaben: erhebt der 
Kreis beftimmte Beyſteuern von den Mitgliedern deffek 
Ken, oder fogenannte Kreis:Römermonate, wo— 
von der einfache nad) der gegenwärtigen Ufuals Matrifel 
8193 fl. 42 Sir. beträgt. Allein vom ı Mayı7gı bis 
Ende April 1782. betrug dag Kreis⸗Extraordinarium 
137915 fl. 54 Kr. * hat eine beſondere Kreiskaſſe, 
— | — und 
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und da die Beyfteuern oft zu den Ausgaben nicht zus 
reichten, auch anfehnliche Kreisfchulden, für welche der: 
ganze Kreis ın londum haftet. 


Ueber die Meichslaften des Kreiſes herrfcht große 
Berfchiedenheit in den Angaben. Zu einem einfachen 
Roͤmermonate giebt der ſchwaͤbiſche Kreis nach‘ der Ufuak 
Matrifel von 1737. 9888 Gulden zı Sr. nad) einer 
Angabe von 1728. 8292 fl. 5o fr. nach einer ans 
dern von 1734. 7319 fl. 3 Kr. nach eigner Angabe 
von 1737 nur 6548 fl. 53 Kr. nah Schmaußen aber 
nach der Moderation noch 13391 Ffl. Da num die Stäns 
de dieſes Kreifes in den neuern Zeiten ihre Beytraͤge ims 
mer nach dem Ufualfuß geleiftet haben: fo find fie 
auch nur auf Abfchlag quittirt worden, und der wahre 

Anfchlag beruhet auf fih. Zu jedem Kammerzieler trägt 
- der fchwäbifche Kreis nach der REG. Matrifel von 1775 
bey: 11058 Rthle, 264 Kr. nach der Specification von 
17774 aber nur 10936 Rthl. 48 Kr. Das einfache Con⸗ 
tingent zur Reichgarmee foll 1321 Mann Cav. und 2707 
Mann Infant. zufammen 4058 Mann betragen; nach Ür- 
ror Caleali 26. aber müßte der Kreis nach Abzug der Mos 
derationen 6509 Mann ftellen. Kreis⸗Oberſter von Reichs 
wegen ift der Herzog von Wirtemberg. Der Kreis Hält 
‚aber für fich eim beftändiges reguläred Militär, welches 
aus ı Reg. Küraffiers, ı Meg. Dragoner, ı Artifleries 
Corps und 4 Reg. Infanterie, jedes von 3 Bat., dann 
aus ı Generalfelomarfhall, (Herzog von Wirtemberg) 
1 Generalfeldgeugmeifter, ı General; 3 Generallieut., 
6 Sencralmajoren, 4 Generaladiutanten befteht, und 
im Frieden 4031, nah dem Kriegsfuß aber 8009 
Mann fiarf if, 
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ii 68% 
or Dhyfifhe Befhaffenheit. 


Schwaben iſt ein fehr bergiges Land. Nahe an 
der weſtlichen Gränze deffelben erhebt fih der Schwarzs 
wald, ein anfchnliches, von pielen Thälern ſtark durch⸗ 
ſchnittenes, mit finftern Nadelmäldern bedecktes und das 
von benanntes Gebirge, deffen Zufammenhang mit den 
Schweizergebirgen der Rhein durchbrochen hat. Es ew 
fireckt fih von dem Rheine bey den vier Waldflädten an 
nordmärts bis an die Flüffe Enz und Pfinz. Die füdr 
liche Gegend deſſelben nennt man den obern, die nörds 
lige.den untern Schwarzwald. Die hoͤchſten Berge 
defielben liegen im: Breisgau. Haft alle find bis auf 
ihre Gipfel tragbar, und die Thäler haben guten Wies 
fenwachg ; daher ift auch das Gebirge ftarf bewohnt, 
und möglichft angebauet. Ganz anders find die ſchwaͤ⸗ 
bifchen Alpen, Alp oder Alb genannt, ein rauheg, 
fteiniges, kahles, mwafferarmes und unfruchtbares Ge 
birge, das fi von Sul; am obern Near an, wo es 
dem Schwarzwalde fehr nahe kommt, in einer nordöftlis 
chen Richtung, über 15 Meilen lang, und 2 big 5 Meis 
len breit, bis an die Quellen der Brenz und des Kochers 
erftrecft und die eigentliche Graͤnze zwiſchen Ober; und 
Jieder ; Schwaben macht. Der höchfte, kaͤlteſte und 
fchlechtefte Theil diefer Bergfette iſt die ra uhe Alp. An 
dere Gegenden derfelben find unter dem Namen Hoſch⸗ 
geſtraͤs, Albuch ıc. befannt. Eine dritte fehr Hohe 
Gebirgsfette, die Allgauer Alpen, erhebt fi in 
der Gegend von Kempen und zieht fich, mit immer ſtei⸗ 
gender Höhe, ſuͤdwaͤrts an den Arlberg und die tyrolis 
fhen Alpen. Sie hat viele fehr hohe Felfenfpigen, und 
ſchickt einen bergigen Erdrücken weftwärts, der die Ge 
biete der Donau und des Rheins ſcheidet, bis zum 

Schwarz⸗ 
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Schwarzwald. Noch eine flarfe mit Nadelholz bewach⸗ 
fene Bergkette zieht ſich an der nördlihen Gränze hin 
vom Medar bis zum Urfprung der Jaxt. Der größte 
Theil von Dbe, Schwaben ift mit Bergen angefuͤllt, das 
her auch fleiniger, kaͤlter und unfruchtbarer ale Nieder⸗ 
Schwaben, welches zu den wärmften, und gefegneteften 
Landftrichen in Deutfchland gehört. 


Die vornehmſten Flüffe in Schwaben find 1) 
die Donau, Sie entfpringe zu Donefbingen am 
Schwarzwalde, und fließt in einer ſuͤdoſtwaͤrts gerichter - 
ten Diagonals: Linie mitten durch dag Land. Die bes 
traͤchtlichſten Flüffe, welche diefer Etrom hier aufnimmt, 
find zur Rechten die Riß, Rottum, Wefterlich, 
Sler, Günz, Mindel, Zufam, Schmutter, 
und der-Gränzfluß gegen Bayern, der Lech; zur Linken 
die Lauchart, Lauter, Blau, Brenz, und ſchon 
im Baprifchen der größtentheils fchmäbifche Fluß, die 
Wernig. Sie wird bey Ulm fhiffbar. 2) Der Rhein, 
macht im Süden mehrentheild die Gränze gegen Helves 
tien, und nach feiner merfmwürdigen Krümmung bey: 
Bafel die weſtliche Graͤnze Schwabens gegen das Elfaf. 
Er nimmt auf diefem Laufe die fchmäbifchen Stüffe 
Wutach, Alb, Wifen, Elz, Schutter, fin 
zig; Rench, Murg, noch eine Alb, und die 
Pfinz auf. Er verläßt den Bodenſee fchiffbar. 3) 
der Nedar, ein fchmäbifcher Hauptfluß, den aber 
der Rhein außerhalb den ſchwaͤbiſchen Graͤnzen empfängt. 
Er entfpringt an den Öftlichen Vorgebirgen des Schwarz⸗ 
waldes, nahe an den Quellen der Donau, fließt mitten 
duch Schwaben nordwärts, und nimmt zur rechten 
Hand die Fluͤſſe Ey ach, Erms, Lauter oder Luts 
ter, Fils, Rems, Murr, Sulm, Kocher und 
Jart; zur linken Hand die Glatt, die anfehnliche 
. Eny 
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Enz, welche die Nagold, Wuͤrm und viele andre 
Fluͤſſe mitbringt, die Zaber und den Lein bach auf. Er 
ift von Kanftadt (big Heilbronn mit vielen Schwierig; 
feiten, von hier aber bequem) bis in den Rhein fchiffbar. 
Der Lch, die Iller und Enz werden mit Slößen 
befahren. | | Ä 


Dber: Schwaben hat viele Landfeen, und das 
runter drey von beträchtlihem Umfang, 1) Der Ba 
Dei.fee, der größte Gee in ganz Deutſchland, doch eis 
genthch ein Graͤnzgewaͤſſer gegen Helvetien, Er iſt in 
feiner größten Ausdehnung 16 Stunden lang und 4 
breit, Er beficht aus zwey getrennten Scen, dem 
obern oder eigentlichen Bodenfee (lacus Bodami- 
eus, vom uralten Schleffe Bodmanm fo benannt, ) wel⸗ 
cher in der Gegend von Bregenz der Bregengersßer, 
und deffen tief ins Nellenburgifche eindringender Buſen 
der UeberlingersGee (lacus Acronius) heißt; 
und der Unter; oder Zellerfee Clacus Venerus), 
Beyde werden durch den Rhein getrennt, welcher fich 
auf der Süpfeite in den Bodenfee ergießt, auf der Wefts 
feite wieder aus demfelben ausfließt, nach einem kurzen 
Laufe den Unterfee bildet, aus deffen meftliher Spitze 
wieder ausfließt, und alle überflüffigen Gewaͤſſer beyder 
Seen abführt. In den Bodenfee fallen auf der deuts 
{chen Seite die Bregenz, der Argen, die Schuß 
fen, und vier Slüfe, die den Namen Aach führen, 
Die Oberherrſchaft Über den Eee ift, fo weit fie nicht 
helvetiſch iſt, zwiſchen dem Kreife und Deftreih, als 
Herrn von Conſtanz flreitig, der Kreis aber im Beſitz. 
Die fehr gefährliche Schifffahrt und der Handel auf dem 
Eee find von feiner großen Bedeutung und. betveffen 
bloß Lebensmittel, Srüchte, Salz und Wein. Der Eee 


iſt fifchreich, ſonderlich an den ſchmackhaften Gangfiſchen, 
| welche 
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welche größer Renke, und noch größer Sorellen heißen. 
Das Recht der Fifcheren erſtreckt fi) nur einen Kanonen⸗ 
ſchuß meit, und ift in der Mitte ded Sees völlig frey. 
Der See ift mit fhönen, mohl angebauten Landfchafk 
ten umgeben, die fehr angenehme Ausfichten gewähren, 
und einen fauren Wein, der unter den Namen & ee 
wein befannt ift, in Menge hervorbringen. 2) Den 
Sederfee ift viel Fleiner, etwa 1 E Stunden lang und 
eben fo breit. Sein Ausfluß ift die Kanzach, die in 
die Donam fält. Die Seeherrfchaften find die Stadt 
Buchau, das ‚Stift Marchthal und die Herrfchaft Warte 
haufen. Der dritte beträchtlichere See, der Alpſee⸗ 
liegt ganz in der Grafſchaft Rothenfels. 


Der dauf der Fluͤſſe und der Zug der Gebirge — 
daß Schwaben nach allen Weltgegenden Abdachung hat, 
infonderheit rings um den Schwarzwald, Nieder⸗ 
Schwaben, im Norden der Alb Hat nördliches Gefenfez 
in der Mitte des Landeg giebt das meite fhöne Donaus 
thal, dem Lande zur Linken des Stroms füddftliche, und 
zur Nechten nordweſtliche und nördliche Abdachung, die 
ſich immer mehr erweitert, je näher der Strom ber bay⸗ 
rifchen Graͤnze kommt. Im Süden fällt das Land von 
allen Seiten dem tiefen Becken des Bodenfees zu. 


Das Elima ift im Ganzen gemäßigt und geſund; 
doch herrfcht eine große Verfchiedenheit. In den nie 
drigern Gegenden von Niederſchwaben ift es warm und 
ſehr milde, eines der beften in Deutfchland, Oberſchwa⸗ 
ben hingegen hat mehrensheild ein rauhes und ſchlechtes 
Clima. Schwaben hat. viele fumpfige Gegenden und 
Moorgruͤnde, hier Nieder genaunt, Das größte iſt 
das Ried Birken oder lange Moog, von der 
Mündung der Brenz; ſuͤdwaͤrts an der linken Seite der 

Donau 
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Donan Bin, 6 Stunden lang und ı Stunde breit, Aug 
ber alten Eintheilung Schwabens in Gaue find noch . 
einige Namen. gewiffer Gegenden übrig, z. B. dag Als 
gau d, i. Alpengau, Breisgau, Burgau, Klettgau, 
Kreichgau, Dean und Nebilgan. > ii: u 


4 
Einwohner. 


| Die Zahl der Einwohner berechnet man für gang 
Schwaben in der meiteften Bedeutung auf 2,200009, 
—* — moͤgen etwa 400000 ſeyn, die zu andern 

eichskreiſen und zur Reichsritterſchaft gehoͤren, fo daß 
für den fchmwäbifchen Kreis noch ohngefähr 1,g00000 
übrig bleiben. - Sie fprechen durchaus deutfch, in fehr 
perfchiedenen Dialecten, aber ‚alle mit dem befaunten 
Schiboleth. Die Religion ift gemifcht, daher auch der 
Kreis in Reichsangelegenheiten zu den gemifchten gerechs 
net wird, Unter der obigen Summe rechnet man ı 
Million Evangelifche, und 1,200000 Katholifen, ba 
aber von den abzuziehenden Bezirken die meiften Fathos 
liſch ſind: fo werden im Kreife beyde Religionen einans 
der. ziemlich das Gleichgewicht halten, Die Evangelkis 
fhen find faſt durchaus Lutheraner; Reformierte find 
ſehr menige im Lande, und überall nur als geduldetez 
eben fo find auch nur wenige Juden hin und wieder zers 
ſtreut. Man fieht aus der Eintheilung des Kreifes im 
den evangelifchen und Farholifchen Theil, welche Eonfefs 
ſion in jedem Lande und jeder Stadt herrfchend iſt. 


z 
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Erfes Viertel > 





Das erſte oder Wirtembergifche Viertel 
des ſchwaͤbiſchen Kreifes begreift a) von fürftlihen 
Ständen: Wirtemberg. Ellwangen, Dettingens Wallers 
fein und Dettingen; Spielberg; b) die Prälaten zu 
Elchingen, Kaifersheim, Neresheim, und Soͤflingen; 
c) die Grafen: Dettingens Baldern, Churbayern mes 
gen Wiefenfteig, Fürftenberg wegen Baar, Thurn und 
Zaris wegen Eglingen, Wirtemberg wegen Zuftingen, 
und Sicfingen; d) dreyzehn Keichsftädte, Ulm, Eblins 
gen, Reutlingen, Nördlingen, Halle, Heilbronn, 
Gmünd, Dinkelsbuͤhl, Weil, Wimpfen, Giengeny 
Aalen, Bopfingen. Director ift Wirtemberg. Die 
dazu gehörigen Staaten find alfo: das Herzogthum 
MWirtemberg nebft der Herrfchaft ZJuftingen, die Probs 
ſtey Ellwangen, die Graffchaft Dettingen, die genann⸗ 
ten Praͤlaturen, die Herrſchaft Wieſenſteig, die Land» 
grafſchaft Baar, die Herrſchaft Eglingen *), die Herr⸗ 
ſchaft Sickingen, endlich die genannten Reichsſtaͤdte. 


Von dieſer ſ. das dritte Viertel bey dem übrigen Taxi⸗ 
ſchen Landen. | 





IL Das 
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Das Herzogthum MWirtemberg 
nebſt 
der Herrſchaft Juſtingen. 


———— 


§. 1. 
Lage und Groͤße. 


! Das Herzogthum Wirtemberg oder Wün 
temberg, das größte und wichtigſte Land in gang 
Schwaben, graͤnzt bey feiner weiten Ausdehnung und 
der zerſtreuten Lage vieler Fleinen abgerißnen Theile mit 
den meiften fehwäbifchen Kreisftänden, dann auch mit 
‚Border s Deftreich, mit dem churrheinifchen, oberrheinis 
ſchen und feänfifchen Kreife. Der Slächeninhalt ift nicht 
genau befannt und wird auf 156 (votmals auf 200) 
Du, Meilen geſchaͤtzt, beträgt aber nach den — Char⸗ 
ten nur 145 bis 150 Du, Meilen. 


9. 2 
Phoſiſche Beſchaffenheit. 


Das Land beſteht aus lauter Bergen und Thaͤlern, 
und hat ſehr wenig Ebene, Die nördliche Hälfte defs 
felben Hat ein ungemein glückliches , warmes und anges 
nehmes Clima, füdmwärts hingegen, mo fi) das Land 
immer mehr erhöht, wird auch die Luft immer fälter 
und rauher, am fälteften ift fie auf der Alp und auf dem 
Schwarzwalde, von welchen beyden Gebirgen m. 

e 
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che Strecken zu Wirtemberg gehoͤren. Der Hauptfluß 
des Landes iſt der Neckar, welcher auch in einem abge 
fonderten Theile deſſelben aus einem Heinen See enk 
fpringt, und beynahe alle Sluffe des Landes aufnimmt. 
‚Der Boden ift fait durchaus tragbar, die höhern * 
genden der Alp ausgenommen. 


6. 3. J 
Pproduete. 


Wirtemberg gehoͤrt im Ganzen zu den — 
ſten Ländern D ͤtſchlands; doch herrſcht dieſelbe Ber; 
ſchiedenheit in Ruͤckſicht des Bodens wie in Ruͤckſicht 
bes Elima. Die hauptſaͤchlichſten Nahrungszweige des 
Landes ſind Ackerbau, Weinbau und Viehzucht. Die 
waͤrmern Gegenden haben einen großen Ueberfluß an 
Roggen, Weisen, Buchweizen, Dinkel, Einkorn, Gets 
ſte, Mahis, allerley Huͤlſenfruͤchten, Taback und Krapp; 
auf den Gebirgen hgegen gedeihet der Haber, Flache 
und Hanf deſto beſſer. Der Obſtbau iſt ſowohl im wärs 
mern als kaͤltern Theile des Landes ſehr ausgebreitet, 
und das Obſt vortreflich. Der Gartenbau iſt groͤßten⸗ 
theils muſterhaft, und erſtreckt ſich auch auf officinelle 
Kraͤuter. Der Weinbau iſt, mit Ausnahme der hoͤhern 
Gebirge, faſt uͤber das ganze Land verbreitet; aber die 
vorzuͤglichen und eigentlichen Weingegenden ſind das 
Ramsthal, das die Rems durchfließt, das untere Ne—⸗ 
ckarthal, das Weinsberger-Thal, laͤngs der Sulm, und 
die Gegend um Maulbronn, Die Nadel-Waldungen 
des Schwarzwaldes und die Lauhwälder der Alb find von 
großer Erheblichfeit. Roth und Schwarzwild iſt noch 
in Menge vorhanden; doch ift 1791 erlaubt worden, 
ed Auf den Feldern wegzuſchießen. Die Viehzucht iſt 
ſehr gut und -einteäglih, Die Hornviehzucht iſt im 
Safpari Haudb. d. Erdbeicht. LO: Bf. Schwarz⸗ 
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Schwarzwalde am ſtaͤrkſten, doch wird dag meiſte Vieh 
in den mittleren Streichen des Landes gemaͤſtet. Die 
Wferdezucht ift durch ausländifche Pferde und Anlegung 
von mehrern Geftüten fehr verbefiert und ausgebreitet 
worden. Der Schaafzucht ift die Alb am zuträglichften. 
Man rechnet im Lande an 300000 Stuͤck Hornvieh, 
40000 Mferde und über 500000 Schaafe. Die Bies 
nenzucht ift in wenig Gegenden erheblich, Dagegen treibt 
man an verfhiedenen Orten die in Deutſchland fonft 
wenig befannte Schneckenzucht. Die Bergmwerfe find 
nicht von Bedeutung; man gewinnt etwas Gilber, 
Kupfer, am meiften aber Eifen, Die Alb if reich an 
ſchoͤnem Marmor, der aber faft gar nicht benugt wird, 
Das Land hat einen Ueberfluß an Muͤhlſteinen, aud 
mehrere Torfmoore, Steinfohlen, Schwefelties, Waller⸗ 
‚erde, und andere gute Steins und Erdarten; mehrere 
‚Bäder und Gefundbrunnen , aber Diangel an Sal, ims 
dem die einzige Saline des Landes nor nicht die Hälfte 
des Beduͤrfuiſſes liefert. — 


9% 
Manufaecturen und Handel. 


Die auggebreitetefte Manufactur nicht nur in Wim 
temberg, fondern in ganz Schwaben, ift die Leinewebe⸗ 
ven, welche eine. Menge Waaren für den auswärtigen 
Vertrieb liefert; und Wirtemberg ift ein Hauprfig der- 
felben. Sie ift im ganzen Lande verbreitet, am ftärkften 
aber im Oberlande, befonders auf der Alp. Weberhaupf 
blüht in diefem Lande der Kunftfleiß wenig, Doc hat 
dag Land fehr viele Wollenzeugweber, eine Tuchmanus 
factur, verfchiedene Kottonmanufacturen, einige Bands 
Barchents und Baummollenzeugmanufacturen, ein paar 
Tabafsfabrifen, ı Porzelans und 1 Spiegelfabrif, " 

mehrere 
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nichrere Papier⸗ und Puloermählen, verſchiedene Eifens 
Schmelz⸗ und Hüttenwerfe, und noch manche locale 
Kınfigewerbe Bon biefen Manufacturwaaren geht 
viel außer Landes, fonderlih Porzellan und Spiegel, 
Der berrächtlichfte Theil der Ausfuhr beſteht über in Lein⸗ 
Wand und Wollentwaaren, dann in Natus- Producten, 
als Holz (jaͤhrlich für 75000 Thaler) und Portafche, 
Zuchtvieh und Pferden, Getreide und Berftengratipen, 
Flachs, Honig und Wachs, Obſt, Wein und Brannt 
wein. Mit dieſen Waaren müffen die auswärtigen Bes 
dürfniffe bes Landes beftritten werden, An Calw und 
Urach find anſehnliche Handlungs; Sefeifchaften: 


5 
Einwohner. 

Wirtemberg gehoͤrt zu denen am ſtaͤrkſten bevoͤlker⸗ 
ten Bändern in Deutſchland und Eurbpa, und das Wachs⸗ 
thum der Benblfetung ift fehr merkwürdig; Die Zah! der 
Einwohner, welche jährlich gegäple werden, betrug 1754; 
477115, im Jahr 1782. 564,799, im Jahr 1791 
aber 595603, und mit den Reformirten, Katholiken 
und Zuden, welche unter diefen Zählungen nicht begrif - 
fen find, enthielt damals ſchon das ganze Herzogthum 
über 6000006 Seelen. Wenn alfd, mas aber noch 
zweifelhaft if, die Arealgröße des Herzogtums nur 
150 Du, Meilen beträgt, fo fommen auf jede über 4066 
Einwohner; Und doch find oft tauſende in Einen Jahre 
ausgewandert: Die herrſchende Religion ift die I 
theriſche nach den ſtrengſten Spmbolen, und in Küche 
ſicht auf die Geiftlichkeit diefer Confeſſivn ift das Land 
in 4 Generalate (Generalſuperintendenturen) getheilt: 
Der Hof und ein Theil der Einwohner, der in 16 Pfar⸗ 
reyen gerheils ifi, find katholiſch, Die Reformirten (ver⸗ 
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triebene Waldenſer aus den Thaͤlern von Piemont, die 
1699 aufgenommen wurden,) haben 8 Gemeinen, die 
Juden, welche nur in einigen neuerworbenen Orten ges 
duldet werden, ı Synagoge, Kein Land in Europa 
hat auf gleichem Flächenraume eine ſo große Anzahl von 
gehranftalten. Der lateinifchen Schulen find 55, aug 
dieſen kommen diejenigen, welche Theologie ſtudieren 
wollen, in die niedern Kloſterſchulen Denkendorf und 
Blaubeuren auf 2 Jahre, dann auf andre 2 Jahre in 
die hoͤhern Kloſterſchulen Bebenhauſen und Maulbronn, 
und zuletzt ins theologiſche Stift zu Tuͤbingen, wo ſie 
ſowohl als auf den 4 Kloſterſchulen aus dem ſogenann⸗ 
ten Kirchengute, folglich auf Koſten des Staats unters 
halten werden. Außer dieſen Schulen hat das Land ein 
Collegium illuſtre fuͤr den jungen Adel, ein Gymnaſium, 
eine Univerſitaͤt und eine Akademie der (zeichnenden) 


Kuͤnſte. 
$. 6. 
Verfaſſung. 


Die Regierung iſt durch Erbvergleiche mit den 
Landſtaͤnden merklich eingeſchraͤnkt. Die Landſchaft 
oder Landſtandſchaft beſteht in den 14 Praͤlaten der 
ehemaligen Manns: Klöfter und 71 Deputirten von 58 
Städten und Aemtern und 18 einzelnen Orten, derem 
mehrere ı Stimme haben, (Die im Lande vorhandenen 
Ritterguͤter find reichsunmittelbar, und gehören zur 
ſchwaͤbiſchen NMitterfhaft.) Landtag wird nur bey aus 
ßerordentlichen Gelegenheiten gehalten; aber zweymal 
des Jahrs, Im Sommers und Winter -Convent, verfams 
inelt fi der engere und größere Ausſchuß. Jener bes 
ficht aus 2 Prälaten und 6 Städtedeputirten; bey Dies . 
fem wird die Anzahl verdoppelt. Die Landſchaft folk 
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nicht nur uͤber die Grundgeſetze des Landes z. B. die 
Untheilbarkeit des Herzogthums, die Aufrechthaltung 
der lutheriſchen Religion, die Verhinderung neuer und 
willkuͤhrlicher Auflagen, das freye Abzugsrecht der Eins 
wohner; ſondern uͤberhaupt gegen jeden Misbrauch der 
Fuͤrſtengewalt, den ſie doch nicht ganz verhuͤten kann, 
und jede Bedruͤckung der Unterthanen wachen. Sie 
concurrirt alſo bey allen Regierungshandlungen, welche 
in die Grundgeſetze eingreifen, ſorgt fuͤr die Aufrechthal⸗ 
tung der Landesprivilegien und Vertraͤge und verwaltet 
die Einkuͤnfte, kann aber uͤbrigens die Regierung an 
völliger Ausuͤbung der landesherrlichen Gemalt nicht 
hindern. Die vornehmften Landes; Coflegia, melche 
man mit dem Namen der Kanzley belegt, find: der 
Geheime Rath, der Neyierungsrath mit dem Rehenhof, 
das Hofgericht, dag Konfiftorium, das in Verbindung 
mit den 4 Generalfuperintendenten den Synodus außs 
macht, deffen Abficht if, den kirchlichen Zuftand des Lans 
des zu erforfchen, dev Kriegsrath, das Kammer: Colle 
gium; und der Kirchenrath, der das Kirchengut ver⸗ 
waltet. Die übrigen find faft ale Deputationen. 


9. 7. 
Topographie. 


Das Land wird auf verſchiedene Art einnetheilt. 


Nach' der Civil; Abtheilung ift es in 56 weltliche Ober⸗ 
and Stabsänter,, 23 Klofterämter, die dag fogenannte 


Kloftergut ausmachen, 17 Kammerſchreiberey⸗(Chatull⸗ 
Güter , melche, fo wie die übrigen Alfodien, mit einem 


SamiliensFideicommiffe belegt find,) 12 Tamnterorte, und 
9 unter feinem der Acmter ftehende Drte gerheilt. Hiews 
unter find aber auch die mwirtembergifchen Beflgungen 
außer dem Herzogthume, und fogav außer dem Kreiſe, 
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begriffen, Nach einer alten politiſchen und geographi⸗ 
ſchen Abtheilung wird es in das fand ob der Staig 
und unter der Staig getheil, Der Grund. dies 
fer Fintheilung find drey Berge, melde Das Thal eins 
fließen, worinn Stuttgart liegt, dee Hafenberg, des 
Weinſtaig und der Bopſer. Die Wege Über diefe Berge 
führen gerade aus in das Land ob der Staig. Alles 
übrige gehört zum Lande unter der Staig. 


a) Das Land unter der Staig oder dag Uns 
terland, macht den nördlichen, mwärmften, fruchtbars 
ften und bevölferteften Theil des Herzogthums aus, und 
enthält De 


1. Zwey Hauptfkädte mit ihren Aemtern. 


ı) Stuterart, auch Stuttgard, am Nefens 
bad, die erfie Haupt: und Mefidenzfladt des Herzogs 
thums, der Sit, des Hofes und der meiften Landescol⸗ 
legien. Cie iſt von anfehnlicher Größe, aber ungleis 
her Bauart; der größte und fchönfte Theil der Stadt 
ift die Reiche Woarkadt, melche lauter winkelrecht ges 
bende Baffen hat. Die Stade hat an 1800 Häufer 
und 22909 Einwohner, 3 Hauptkirchen, ı franzöfifche, 
ı Iucherifche und ı reformirte, ‘ein Gymnaſium, wel⸗ 
ches nach Aufhebung der hohen Karlds Schule fehr er⸗ 
meitert morben iſt, mit einer Sternwarte, und einer 
großen Infrumentenfammlung, und eine Akademie der 
Künfte, Die porzüglichfien Gebäude und Sammlungen 
find: das alte und das fchöne neue Schloß, die 1794 
aufgehobene Hohe Karls⸗-⸗Schule, ehemalige Militaim 
Akademie, das Dpernhaus, das größte in Deutfchland; 
die herzogliche Bipliothef von mehr als 100000 Bänden, 
ein Münzz ein Kunfts und ein Naturalien s Cabinet, 
Außer einen Tabaksfabrik hat die Stadt feine eigentliz 
| chen 
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hen Manufacturen, nur Niederlagen bon andern Mas 
nufacturen des Landes, aud) feinen bedeutenden Handel, 
doch viele gute Künftler, und lebt größtentheils von den 
Befoldeten, und dem beträchtlihen Weinbau. Nabe bey 
der Stadt ift das Hirfhbad. — Amtsorte: Bern⸗ 
haufen, Pfarrtorf. — Bonlanden, Pfarrdorf. — 
Bothnang, Pfarrdorfe — Degerloch, Pfares 
dorf. — Echterdingen, wohlgebautes Pfarrdorf 
von 1300 Seelen. — Gber- Eplingen, Pfarr⸗ 
dorf. — Jeuerbach, Pfarrdorf von 1500 Einwoh⸗ 

nern. — Heumaden, Pfarrdorf. — Platten- 

hard, Pfarrdorf mit ſtarkem Obſtbau. — Plienins 

- gen, Marktflecken von 1600 Einwohnern mit flarfer 

Leinweberey. Nahe dabey liegt Hohenheim, ein 
fchönes landesfuͤrſtl. Luſtſchloß mit einem berühmten 

Parf, (Das Gut gehörte im mittleren Zeitalter der Fa⸗ 

milie der Bombafte von Hohenheim, aus welcher der bes 

rufene Theophraftus Paracelius war.) — Plochin⸗ 

gen, ein fhöner Marktflecken von 1200 Einwohnern, 

an der Mündung der Fils in den Neckar, Über welchen 

legtern bier eine Ffünftlich gebaute hölzerne Brüde geht. 

Ruith, Pfarrvorfe — Scharnbaufen, Pfarr; 

dorf mit einem hübfchen Schloͤßchen. — Walden⸗ 

buch, im Walde Schoͤnbuch, ein Etädtchen von 

1200 Einwohnern mit einem alten Schloſſe. 


2) Ludwigsburg, die ziveyte Reſidenz⸗ und 
dritte Hauptftadt des Herzogthumg, eine regelmäßig ans 
gelegte und ſchoͤne Stadt von 4000 Einwohnern, mit 
einem prächtigen Schloffe, das eine gute Bildergalerie 
enthält, einem ſchoͤnen Zeughaufe, einem Militair⸗Wai—⸗ 
fenhaufe, in welchem eine Leinwand; und Baummollens 
manufactur, und einem Waifen: Zucht; und Arbeits; 
Haufe, in welchem eine beträchtliche Tuchinanufactur iſt, 
| Set 4 einer 
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einer Porzellanfabrik, mit welcher 1 Fayenee⸗ und ı 
Steingutf. verbunden ift, einer Bijouteries und Stahl 
fabrif, einer Yeder: und einer. Iabafsfabrif; auch ı. 
Fabrik in Weinftein, ı in Goldteeffen, und ı in Wachs 
tuch; in einer herrlichen Gegend. — Amtsorte; 
Apperg, ein fchöner Marktflecken. — Benningen, 
ein Pfarrdorf, mo man 1597 die Ruinen einer römis 
fchen Stadt ausgegraben hat, und noch Häufig roͤmiſche 
Alterthümer findet, — Hoheneck, Pfarrdorf am 
Neckar mit treflichem Weinbana. — Mictlingen, 
Pfarrdorf, — Yleckar.- Weibirgen, Pfartdorf 
am Neckar, uͤber den bier cine Schiffbruͤcke fuͤhrt. — 
Ffrluxfelden, Pfarrdorf. — TEN 
Pfarrdorf. 


2. Sechs und zwanzig Lan dſtaͤdte und nenten 


1) Baknang eine alte. Stadt an der Murr, 
mie einem reichen Stiſte, vielen Rothgerbern und Wols 
[marbeitern, — Groß fpach, Lehngut und Pfarr⸗ 
dorf. — Ober Brüden, Pfarrdorf. — Unrer—⸗ 
v eiffach, Pfaredorf, —  Reichenberg, Berg: 
ſchloß. 


2) Beilſtein, ein Staͤdtchen von 1500 Eins 
tohnern, bey welchem die fhönen Ruinen des alten 
Bergſchloſſes Beilſtein. — Oberſtenfeld, ein 
mohlg. bayter Marftfiecfen von 1100 Einwohnern, mit’ 
einem creihsunmittelbaren) evangelifchen freyen Fraͤu⸗ 
leinſtifte. 


3) Beſſigheim, am. Zufammenfluffe der Enz 
und des Neckars, eine fleine alte Stadt von 1600 Ein- 
mphnern, mit 2 von den Römern erbauten Thürmen, 
und treflichem Weinbau. Hier kommt der Stein— 
* 9 der fi bp. FR in die Erde, flürzt, te, 
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halbe Stunde weit durch einen hohen Berg geht, wieder 


hervor, — Die Pfarrdörfer Heſſigheim und WOal« 
heim, beyde am Neckar. 


4) Bietigheim, am Zuſammenfluſſe der Met 
fer und der Enz, eine Fleine Stadt von 2000 Einwohs 
nen — Groß- - jngersheim, Marktflecken, nicht 
weit vom Necar. — Rlein« Ingersheim, Pfarr⸗ 
dorf. — ‚ Löchgan, ſchoͤner ummauerter Flecken von 
1100 Einwohnern, bey welchem mau —— Antiqui⸗ 
taͤten findet. 


5) Boͤnnigheim, eine feine — 
Stadt von 1600 Einwohnern, mit einem Schloſſe, der 
Hauptort einer Herrſchaft, die 2500 Seelen enthaͤlt, 
und 1785 von Churmahnz an Wirtemberg verkauft, 
und in ein Oberanit verwandelt wurde. — Zur Herr⸗ 
ſchaft gehören noch: Ertigheim, p Pfarrdorf; und die 
Haͤlfte des Pfarrdorfs Rleebronn, bey welchem auf 
einem hohen Berge das kleine Kapuzinerkloſter Michels⸗ 
berg, und Spuren von dem Orte Tripstrilt d. h 
Trephonis Truilla, 


6) Groß— Bottwar, am Fluͤßchen ——— 
ein altes Staͤdtchen mit gutem Weinbau. — Wins 
zerhauſen, ein huͤbſches Pfarrdorf und adeliches Lehen. 


| 7) Brackenheim, an.der Zaber, in dem fchös 
nen und fruchtbaren Zabergan, eine Fleine Stadt von 
1300 Einwohnern, mit einem Schloſſe. — Großr 
Gartach, ein Flecken von 1300 Einwohnern, der zwi⸗ 
fhen Wirtemberg und dem Ritterſtifte Ddenheim zw 
Bruchfal gemeinfchaftlih if, — Klein- Gartach, 
ein fleings Srädehen. — Kirchheim am Nedar, 
ein ummauerter Marftflefen son 1100 Seelen. — 
Meimsheim, ein großes wohlgebautes Pfarrdorf. — 
Fff5 Nord⸗ 
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Nordhauſen, ein Waldenſer Pfarrdorf. — Nord⸗ 
beim, großes Pfarrdorf. — Stetten, ein Marktflecken. 


8) Cantſtatt oder Rannſtadt, am Nedar, 
der hier fehiffbar wird, umd Aber welchen eine Bruͤcke 
führt, eine feine gewerbfame Stadt von 2700 Einwoh⸗ 
necrn, mit betraͤchtlichem Speditionshandel, einer Tas 
baksfabrik, einer Kottondruckerey, einem Bade und vers 
ſchiedenen Sauerbrunnen. — Selbac), ein großes 
ſchoͤnes Pfarrdorf von 2200 Einwohnern, mit fehr gus 
tem Weinbau. — Muͤnſter, Pfarrdorf am Reckar. 
— Rommelshauſen, Pfarrdorf. — Ober⸗ 
Tuͤrkheim, Pfarrdorf. — Unter-Türkher 
am Neckar, ein wohlgebauter Marktflecken von 130 
Einwohnern. Nahe dabey liegt das unwohnbaͤre 
Stammſchloß Wirtemberg auf einem hohen Berge, 
der Wein und Marmor liefert. — Uhlbach, Pfarr⸗ 
dorf mit ſehr gutem Weinbau, . 


9) Göppingen, am der File, über melde eine 
ſchoͤne Brücke geht, eine nad) dem Brande 1782 regels 
mäßig und ſchoͤn erbaute Stadt von 4200 Einwohnern, 
mit einem Schloffe, einer ſtarken Wollenzeugmeberen, 
einer Zayencefabrif, und einem beträchtlichen Handel; 
Bat auch 2 Sauerbrunnen und ein Bad. — Albirse 
hauſen, Pfarrdorf. — Boll, ein großes Pfarr⸗ 
borf (oder Städtchen) von 1300 Einwohnern, befannt 
durch einen Sauerbrunnen, ein Bad und die hier gegras 
benen Petrefacten. — Duͤrnau, Pfarrdorf. — 
Ebersbach, Marktflecken von 1400 Einwohnern. — 
Faurndau, Gansloſen, zwey Pfarrdoͤrfer. — 
Gruibingen, Marttflecken. — Hattenhofen, 
Hochdorf, zwey Pfarrdoͤrfer. — Hohenſtau⸗ 
fen, Pfarrdorf auf einem hohen Berge bey welchen; 
anf einem der hoͤchſten Berge des Landes, ber = 
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grängenlofe Außfiche darbietet, die geringen. Weberbleibs 
fel des berühmten Stammfchloffes Hoheuftaufen lien 
gen. — Reichenbach und Schlace, zwey Pfarre 
börfer. — Uihingen, anfehnliger Sleden mit dem, 
Schloſſe Filseck. | 
10) Gröningen, eine fleine Stadt von 1900 
Einwohnern, — Biffingen, Prarrdorf an der Enz. — 
Münchingen, ein Narkeflecken von ıro0Einwohnern. 
— Schwiebertingen, Pfarrdorf und altes Schloß. 


11) Guͤglingen, ein Städtchen von 1000 
Einwohnern, au der Zaber, im Zabergau. Nahe da; 
bey liegen auf einem Felſen des Strombergs die ſchoͤnen 
Truoͤmmer des alten Schloffes Blankenhorn. — 
Stauenzimmern, Pfarrdorf. — Ochſenbach, Pfarr 
dorf. — Pfaffenhofen, Marftflecfen an der Zaber. 
= Stternenfels, ein ſchoͤnes Dorf am Ende des Zas 
bergaues, mo fich das herrliche Thal fchließt, mit den 
Truͤmmern des Schloffes diefes Namens auf einer Ecke 
des Strombergs, und reichen Gypsgruben. 


12) Heubach, neben der Herrſchaft Heyden⸗ 
heim, nicht weit vom Urſprunge der Rems, ein Staͤdt⸗ 
chen von 900 Einwohnern, in deſſen Naͤhe das Berg⸗ 
ſchloß Rofenftein in Trümmern liegt. — Ober. 
Bebingen, ein Pfarrdorf. 

13) Die mit Wirtemberg vereinigte Herrfchaft 
Heydenheim, melde aus dem drey Dberämtern 
Heydenheim, Anhaufen und Koͤnigsbronn 
befteht, hat eine abgefonderte Lage, an der Brenz, ift 
8 Du. Meilen groß, und Hat 1g000 Einwohner, Das 
Brenzthal iſt fehr gut angebauet, das übrige ein Theil 
der Alp, jedoch der befte, und daher noch ziemlich frucht/ 
bar. Das Land hat Getreide, Flache und Hanf, Obſt, 
gute Viehzucht, fonderlich der Schaafer ergiebige Eifens 

gruben, 
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gruben, und betraͤchtliche Eiſenfabriken und Gewerbe, 
ſtarke Leinenſpinnerey und Weberey, und anſehnlichen 
Handel, Das Oberamt Heydenheim, welches 
allein hieher gehoͤrt, (die beyden andern ſind Kloſteraͤm⸗ 
ter) enthaͤlt: 


Heydenheim, an der Brenz, der Hauptort der 
Herrſchaft, eine kleine Stadt von 1800 Einwohnern, 
mit ı Eiſenſchmelzofen, x Drathzugwerk, 1 Stahlias 
brif, .ı SKottonmanufactur, einer berühmten Bleiche, 
und beträchtlichen Leinwandhandel. Auch wird Hier 
und in der Gegend fehönes Töpfergefchire verfertigt, 
Dig an der Stadt ficht das Felſenſchloß Hellenſtein. 
— Herbrechtingen, ein großes und fhönes Pfarr⸗ 
dorf, an der Brenz, — Die Pfarrdörfer: Bolheim, 
en Gerjterten, Nattheim und Schnait- 
eim. 


14) Laufen, am Zuſammenfluſſe des Zabers 
und Neckars, in einer mahleriſch ſchoͤnen Gegend, eine 
Stadt von 1800 Einwohnern, die eigentlich aus einem 
großen ummauerten und wohlgebauten Dorfe auf der 
linfen Seite des Neckars, einem Städtchen mit einem 
Felſenſchloſſe, das auf der rechten Seite liegt und mit 
dem Dorfe durch eine ſchoͤne fleineene Brücke. verbunden 
ift, und einem Klofter mit einem Dörfchen an der Müns 
hung der Faber befight , bat vortreflichen Weinbau und 
einen großen. fiichreichen gegrabenen Een — . lo» 
feld, ein ſchoͤner bemauerter Marktflecken von 1600 
Einwohnern, mit ſtarkem Weinbau. 


15) Marbach, am Einfluß der Murr in ben 
Neckar, eine Heine Stadt von 1800 Einwohnern , bey 
welcher viele Spuren der alten Roͤmer gefunden mers 
den — Durgſtall und Eroſterten, _ 
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fer. — Kirchberg, Marktflecken von 1200 Eins 
wohnern. — Murr und Rıelingshaufen, Pfarr⸗ 
doͤrfer. — Spiegelberg, ein fhönes Pfarrdorf mit 
der berühmten Spiegel; und Glasfabrif, die das Kire 
chengut unterhält, — Steinheim, ander Murt, 
ein fchöner bemauerter Marktflecken von 1200 Eins 
wohnern, 


16) Maulbronn hat einen doppelten Charak⸗ 
ter, als Klofteranit, in fo fern die Einfünfte dem geiſt⸗ 
lihen Gute gehören, und als meltliched Amt, in fo fern 
die Jurisdiction der fürftl, Kammer gehört, und das 
Amt auf den Landtagen Si und Stimme unter den 
Städten, nicht als Klofter auf der Prälatenbank hat, 
Das Amt, eines der größten und fruchtbarften im Lans 
de, begreift: Dürrmenz, an der Enz, ein fohöner 
Marktflecken. — Sreudenffein und Guͤndelbach, 
Pfarrdorfer. — Illingen, ſchoͤnes Pfarrdorf von 
1100 Einwohnern. — Runittlingen, ein anſehnli⸗ 
cher bemauerter Marktflecken von 1800 Einwohnern, — 
Lienzingen, ein ſchoͤner Flecken von 900 Einwoh⸗ 
nern. — Oetisheim, ein fehr altes bemauertes 
Pfarrdorf. — Roßwag, Pfarrdorf an der Enz, mit 
ireflichen Weinbau. — Tiefenbach, Wimsheim, 
Wurmberg, und Zaiſersweiher, Pfarrdoͤrfer. — 
Hierzu gehoͤren auch 4 Waldenſer Pfarren. 


15) Moͤckmuͤhl oder Meckmuͤhl, an dee 
Jaxt, eine Heine Stadt von 1300 Einwohnern. — 
Voͤgheim, Marktflecken. — Lampoldsbaufen, 
Pfarrdorf. — Wıddern, ein ganerbſchaftliches 
Städtchen von 1000 Einwohnern, daran Wirtemberg, 
Pfalz, Wuͤtburg und eine adeliche Familie Antheil 
haben. oz i 
| 18) Murr⸗ 
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18) Murrhard, eine wohlgebaute Stadt am 
der Murr, in einer fehr bergigen und mwaldigen Gegend 
vol zerftrenter einzelner Höfe; die das Kloſteramt aus—⸗ 
machen, | 


. 19): Neuſtadt oder Neuenftadt, am Zuſam⸗ 
menfluß der Brettach und des Kochers, eine fleine Stadt 
son 1700 Einwohnern, mit einem Schloffe, — Bret⸗ 
tach, Aleverfulzbach und Kochers» Steinfeld, 
Pfarrdoͤrfer. 


20) Sachfenbeim, auch Broß- Sachien- 
heim, ein fleines dorfmäßiges Städtchen von 800 
Einwohnern. — Sersheim, Pfarrdorf. 


| 21) Schorndorf, an der Rems, eine wohlge⸗ 
baute und befefligte Stadt von 3300 Einwohnern, mit 
einem alten Schloffee Mean macht Bier fchöne Teppiche 
und Pferdederfen. — Deutelfpach, am Fluͤßchen 
Heutel, ein Marftflefen, von 1400 Einwohnern. — 
Haubersbronn, Pfarrdorf. — Groß-Hepe 
pach, großes Pfarrdorf mit gutem Weinbau, — 
Die Pfarrdörfer Hohengehren, Schnaith, deſſen 
Kirche viele alte Gemälde enthält, Strümpfelbach 
und Winterbach, bey welchem das fchöne Bergſchloß 
Engelberg. 


22) Unteröwisheim, ein fhöner Marktflecken 
son 1300 Einwohnern mit treflihem Weinbau und 
Weinhandel, Er liegt abgefondert, neben dem Hoch— 
ftifte Speyer, und macht zwar ein meltliched Amt aug, 
fteht aber uuter der Jurisdiction des Kirchenraths. 


23) Varbingen, ander En, elle Stadt von 
2500 Einwohnern mit einem alten Bergſchloſſe. — 
5 | Aurach/, 
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Aurach, Pfarrborf — Enzweyhingen, an 
fehnlicher Marftfledfen von 1300 Einwohnern. — Ho⸗ 
ben-„aslad) , Marftfleden mit gutem Weinbau, — 
Sorrheim, gefhloßner Marktflecken. — Ober 
Rieringen, an der Eng, Kleines Städtchen mit 800 
Einwohnern. 


24) Weiblingen oder Waiblingen, an dee 
Rems, eine Fleine alte Stadt von 2200 Einwohnern, in 
einer an Alterthuͤmern veichen Gegend, — Die Pfarr⸗ 
dörfer: Beinſtein, Birtenfeld, Aobenacker, 
Rorb, Neckargroͤningen, Neckar ⸗Rems, an 
der Mündung der Rems in den Neckar, und Neuen⸗ 
ſtadt. 


25) Weinsberg, ein Staͤdtchen von 1400 
Einwohnern, an der Sulm. In der Gegend iſt ſehr 
guter Weinwachs. — Die anſehnlichen Flecken Sitz⸗ 
feld und Eberſtatt; die Pfarrdoͤrfer Horkheim, 
am Neckar, in deſſen Gegend man viele roͤmiſche Alters 
thümer findet, Schwabbach und Wilzbach. 


| 26) Winnenden, eine feine mohlgebaute 
Stadt yon 1900 Einwohnern, mit fiarfen Getreides 
märften und einem anſehnlichen Holzhandel, in einer 
fruchtreihen, aber fchon rauhen Gegend, — Die 
großen Flecken Buoch und Öppeifpon, und das 
Dfarsdorf Schwaikheim. 


c. Zwoͤlf Klofterämter, 


) Adelberg, eine Abtey und Generalſuperin⸗ | 
tendentur. — Hundsholz, Rirchen- Rienberg, 
Steinenberg, beträchtliche Flecken. 


2) Anhbaufen, an der Brenz, unterhalb Hey 
denheim, ‚eine gufgebante UÜbtey, in einem romantiſchen 
Thale, 
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Thale; Über welchem die Ruinen der Bergſchloͤſſer Fal⸗ 
kenſtein und Eſelsburg liegen, — Dettingen, 
Marktflecken von 1100 Einwohnern, wovon ein Theil 
zu Heydenheim gehört. — Die Dörfer Heuchlin⸗ 
gen und Miöklingen zum Theil, 

3) merbrechtingen, Klofter und Probſtey beym 

Dorfe diefes Namens, an der Brenz. 

+) Königsbronn, am Urfprunge der Brenz, 
ein Klofter bey weichen der Flecken Springen mit ei 
ner beträchtlichen Eifenfchmiede und einem Schmelzofen, 
In der Nähe find mehrere Eiſenhaͤmmer. — Stein 
beim, ein Flecken von 16006 Einwohnern, wo fchöne 
Zöpferarbeit gemacht wird, 

5) Kaufen, Kloſteramt in der Stadt dieſes 
Namens. 

6) Lichtenſtern, ehemaliges Frauenkloſter, bey 
Loͤwenſtein. — Obereiſisheim, Pfarrdorf. — 
Waldbach, ein anſehnlicher Flecken. | 

7) Borch, eine Abtey an der Rems, auf einem 
Herge, unterhalb welchem ein großer ſchoͤner Miarftfles 
cken dieſes Namens liegt. — Die Pfarrddrfer >Ifs 
Dorf, ein adeliches Lehen, Srickenbofen, im tim 
fange der fränfifchen Grafſchaft Limpurg, und Taͤ⸗ 
ferroth. 

8) Maulbronn, ein großes Kloſter, in wel— 
chem eine der benden höhern Klofterfchulen, in einer mas 
fafligen ungefunden Gegend. Hier iſt der Sig eines 
Praͤlaten, der zugleich Generalfuperintendene ift, und 
eine Klofterverwaltung ; das Amt gehört zu den weltlichen) 

9) Murrhard, das Kloſter, liegt bey der 
Stadt diefed Namens, und befigt das Pfarrdorf und 
die Pflege Weſtheim im Hallifchen Gebiete, 

J 10) Res 
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10) Rechenzhofen, bey Haslach, ein geweſe— 
nes Frauenkloſter. 

11) Weil bey Eßlingen, ein — Klo⸗ 
ſter im Amte Kanſtadt. 

12) Steinheim, ein geweſenes Frauenkloſter 
in dem Marktflecken dieſes Namens an der Murr. 


d) Eilf Kammerſchreiberey-Guͤter. 


i) Sreudenehal, bey Bietigheim, ein Markt—⸗ 
flecken, derfen Einwohner zur Hälfte aus Juden beftes 
hen, mit einem Schloffe, 

, » Geifingen, ein Kirchdorf im Amte Marf 
Groͤningen. 

3) Gochsheim, am Fluſſe Kreich, im ſoge⸗ 
nannzen Kreichgau, ein Staͤdtchen von 1500 Einwoh— 
nern, mit einem Schloſſe. Dazu gehört die Hälfte des 
Pfarrdorfs Waldangelloch. 

4) Kiebenftein, ein altes Bergſchloß bey Laufen 
ani Neckar, zu welchem Kaltenweſtheim, ein 
Marktflecken von 1000 Seelen, und das Pfartdorf Or 
marsheim gehöret, 

5) Magenbeim, ein altes befeftigteg Vergſchloß 
bey Brackenheim/, im Zabergau. 

6) Muͤhlhauſen an der Enz, ein 1784 er— 
kauftes Pfarrdorf, Schloß und großes Gut, mit trefli⸗ 
chem Weinbau, im Amte Vayhingen. 

| 7) Ochſenburg, bey Guͤglingen, das fleinfte 
Städtchen des Herzogthums, mit einem alten Schloſſe. 
Hierzu gehören die Pfarrdörfer KLeonbronn, und Za— 
berfeld mit einem Soloſſe. Wird auch) zum Canton 
Kreichgau der ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft gerechnet.) 


Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I. Bd. Gg8 8) 
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8) Stammbeint, zwifhen "Stuttgart und 
Aſperg, ein Pfarrdorf und Schloß. Hierzu gehört 
Zazenbaufen, ein Dorf, wobey ein roͤmiſches Bad 
entdeckt worden iſt. 

9) Sterren, im Namsthale, "ein Marftflccfen 
von 1400 Einwohnern mit einem ſchoͤnen Schlojjt und 
vortreflichen Weinbau, 

10) Weiltingen, zwiſchen Dettingin und 
Franken, an der Wernig, ein Marftflecfen von 9090 
Einwohnern, und Bergſchloß. Das Amt begreift viele 
Orte und Antheile, darunter Deitsweiler, Pfarrdorf, 
Rlingenbof, mit einem ſchoͤnen Geſtuͤte. 

11) Winnenthal, ein ſchoͤnes Schloß und 
Dorf ben der Stadt Windenden. 


e) Nem Kammer-Orte. 

1) Berg, ein kleiner Marktflecken am Near mit 
einem Kupferhammer, einem Sauerbrunn, und Anfialten 
zur Scidentultur, 

. 2) Ebersberg, bey Backnang, ein Bergſchloß 
mit einer faſt unbegränzten Ausfiht, und katholiſche 
Pfarre, 1786 vom Kofler Schoͤnthal erfauft. 

3) Unter» Eifisheim, ein Pfarrdorf bey Lich; 
tenſtern. 

4) Enzberg, an der Enz; ein kleiner Markt⸗ 
flecken, den die Kammer mit dem Kloſter Maulbronn 
gemeinſchaftlich beſitzt. 

55 Gruppenbach, bey Beilſtein, großes Pfarr⸗ 
dorf von 1000 Seelen, mit dem Schloſe Stetten⸗ 
fels, eine 1747 erkaufte Herrſchaft. 

6) Die Herrſchaft Hochberg liegt zwiſchen 
Ludwigsburg und Weiblingen am Neckar, und enthaͤlt 

die 


Schwäbifcher Kreis. | 835 


Die Pfatrdörfer Zochberg mit einem Schloſſe, am 

Neckar, und Hochdorf. 

7) Hofen, ein katholiſches Pfarrdorf am Neckar, . 
im Amte Kanftadt, 

8) Lindach, kin Dorf and Gut im Amte 
Heubach. 

9) Unter⸗Riexingen, ein gen am Zuſam⸗ 
menfluſſe der Glems und Enz, wovon 4 adelich. 


6) Bier einzelne, aunter feinem der vorigen 

Aemter begrifene Orte, 

1) Hohen⸗Aſperg, eine möhlangelegte Feftung 
auf einem Berge beym Marktflecken Afperg. 

2) Hoͤpfigheim, ein Pfarrdorf am Neckar, bey 
Marbach, 

3) Wiundelebeim, nahe am Nedar, ein ſchoͤ— 
‚ ner Marktflecken von 1100 Einwohnern, mit treflichen 
einbau. 

4) Weftbeim im Rofengarten, am Ko— 
eher, ein Pfarrdorf und Kloſter Murrhardiſche Pflege, im 
Gebiete der Reichsſtadt Hall. 


2. Das Land ob der Staig, oder das Ober⸗ 
land, begreift den füdlichen, hoͤhern, Fältern und 
unfruchtbarern Theil des Herzogthums, fanıt den höchs 
ſten Gegenden defjelben auf der Alp und dem Schwarz 
walde. E86 enthält: 

a) Tübingen, (8. 27’ 44 in Zeit oͤſtl. von Pas 
ris; Dr. 48° 31 3241 nad Wurm) die zweyte Haupt 
flat des Herzogthums, am Neckar, über melchen eine 
fteinerne Brücke geht, und melcher hier die Ammer und 
die Steinlach aufnimmt, Die Stadt ift alt und fchlecht 
gebauet, bat eine ſchr unebene Lage zwiſchen zwey Ber 

Goo 2 gen, 
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gen, auf deren einem das befeftigte Schloß Hohen⸗Tuͤ⸗ 
bingen flieht, aber eine fruchtbare und reisende Ge; 
gend. Sie hat 700 Häufer, 6100 Einwohner, iſt der 
Sig der 1477 geflifteten Univerfität, des damit verbun⸗ 
denen theglogifchen Stifts,s. eines Collegii illuſtris für 
fiudierende fürftliche Perſonen, eines Chorhervenftiftg, 
in deffen Befig die Profefjoren find, und des Hofgerichts. 
Es merden bier viele Wollenzeuge und Kupfermaaren 
verfertiget. In der Nähe ift daB Bläfibad;,— 
Amtsorte: Entringen mit einer Wesfteins und Gil 
berfandgrube, und Walddorf, Marktflecken. — Des 
gerſchlaeht, Derendingen n Bönningen, mit 
einem Sauerbrunn und beträchtlichen Handel, Rufter- 
‚Dingen, Möffingen mit Ulterthümern und Marmors 
brädhes, Rommelfpach und Weilheim, Pfarrdörs 
fe. — SEinfiedel, ein Jagdfchloß mie den Neften 
des berühmten Hagedorng aus Paläftina, 


b. Acht und zwanzig Landſtaͤdt e und weltliche. 
Yemter. 

1) Altenflaig, an der Nagold, eine Fleine Stadt 
von 1400 Einwohnern, auf Terraffen an dem fteilen 
Abhange eines hohen Berges hinangebauet, auf deffen 
Spige ein altes Schloß ſteht. In der Gegend ift tref 
licher Flachsbau. — Altenſtaig, Grembach, Uns 
ter Jetingen, wegen feiner beliebten kleinen Ruͤben 
bekannt, Rothfelden, Simmersfeld, Waldorf, 
Awerendorf, Pfarrdörfer, 


2) Balingen, an der Eyach, zwifchen den Graf 
(haften Ober: Hohenberg und Zollern, eine zum Theil 
wohlgebaute Stadt von 2600 Einwohnern. Daben ift 
ein Schwefelbrunn. — . Endingen, ein- fleiner 

Marktflecken. — Dürrmwanten, Truchtelfin- 
ger, ir Pfarrdoͤrfer. 
3) Blau⸗ 
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3) Blaubeuren, eine Stadt von 1900 Eins 
wohnern, in. einer fehr milden Gegend. Man webt 
bier viele Leinwand and grobe mollene Zenge und Teppis 
he. Nahe dabey entfpringt die Blau aus dem Blaus 
topf, einem großen Waſſerbecken. In der Gegend 
find Marmorbrühe und die Ruinen der Bergfchlöffer 
Gerhaufen oder Bud und Kid — c 
Berghuͤllen, Pappelau, Pfarrdörfer, 


4) Böblingen, eine fleine Stadt von 1800 
Einwohnern mit einem Bergfchloffe, in einer getreiderei« 
hen-Gegend. — Aidlingen, Darmsheim, Döf- 
fingen, Ehningen, Holzgerlingen, Pfarrdoͤrfer. 


5) Calw oder Kalw, an der Nagold, am Zus 
Be des Schwarzwalded, eine Stadt von 3600 Ein; 
wohnern, der wichtigfte Handelsplag des Herzogthumg 
und einer der wichtigften in ganz Schwaben, mit einer 
sehr anfehnlihen Wollenzeug Mannfactur, die auf 1660 
Stühlen jährlicy gegen 50000 Etücke liefert, an 9000 
Arbeiter und ein Filatorium hat, ſtarker Strumpfwirke— 
rey, beträchtlichen Roth⸗ und Saffiangerberepen ; und 
einem fehr erheblichen Handel mit Holz, Sal, Schmal— 
te, Wein ꝛc. — Zavelftein, ein Staͤdtchen vom 
1200 Einwohnern mit den fchönen Trümmern eines al; 
ten Schloffes, auf einem Hohen Berge in einen romantis 
[hen Gegend, Am Buße des Berges liegt der Ort 
Deinach am Slüßchen Deinach mit einem berühmten 
Sanerbrunn. — Altburg, Breitenberg, Dacy« 


tel, Deckenpfrond, Moͤttlingen, Neuweiler, 
Pfarrdoͤrfer. | 


4 


6) Dornban, ein Städtchen im Schwarztwalde, 
mit einer merkwuͤrdigen Waferfunf, — Sirnjal, 
Pfarrdorf, z 

&99 3 7) Dorn 


| 838 | = Deutfchland, 


9) Dornſtetten, ein Städtchen von 1000 
Einwohnern, im Schmarjivalde unmeit der Glatt. — 
Pfalzgrafenweiler, Marftfleden, — Bayers⸗ 
bronn, Glatten, Gruͤnthal, Piarrbörfer, ei 


8) Ebingen, zwiſchen den Grafſchaften Zollern 
und, Ober s Hohenderg, einie Stadt von 3800 Einwoh⸗ | 
nern, mo ſchoͤne Wollenzeuge und andere Wollenwaaren 
in Menge verfertigt werden. auch iſt hier betraͤchtlü 
cher Vichhandel, 


9) Freudenſtadt, eine, regelmäßige und ſchoͤne 
befeſtigte Stadt von 2000 Einwohnern auf einem Fel⸗ 
| fenhügel in einer finſtern Gegend des Schwarzwaldes. 

Sie hat Granatenſchleifer, viele Tuchmacher und Nagel⸗ 
ſchmiede, und in der Nähe ſchoͤnen Marmor. In denk 
nahen Chriſtophsthale find Eiſenbergwerke, Echmelp 
hpuͤtten und Hämmer, auch Kupfer: und Silberminen. — 
Neuneck, Pfarrdorf und chmalige Herrſchaft. — 
Rniebis, ein bekannter Paß auf dem Schwarzwalde 
vormals ein Venedictinerlloſter. — 


10) Aerrenberg, eine Eleine Stadt von 1809 
Einwohnern, am Abhange eines Berges, auf welchem 
ein Schloß ſtehet. — Gärtringen, Gültftein, 
Kaih, Auppingen, Nufringen, Thailfin⸗ 
gen, Pfarrdoͤrfer. 


11) Hornberg, am Fluͤßchen Gutach, eine 
Stadt von 2000 Einwohnern, in einem tiefen engen 
Thale des Echwaͤrzwaldes, mit einem befeſtigten Berg⸗ 
ſchloſſe. In der Gegend wird die Porzellagerde fuͤr die 
Ludwigsburger Fabrik gegraben, — Schiltach, ein 
Staͤdtchen an der Linzig. — Gutach, Tennen⸗ 


F bronn, Pfarrdorfer. * 


1y Birch 
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ı2) Rirchheim unter Ted, an der Lauter, 
eine wohlgebaute Stadt von mehr ald 500 Häufern und 
5100 Einwohnern, mit einem anfehnlichen Schloffe, 
einer Bands und Leinwandmanufactur. — Owen, 
eine kleine Stadt von 1400 Einwohnern, at der Lau⸗ 
fer , in einem warnen und fehr fruchtbaren Thale, vor; 
mals die Nefidenz der Herzoge von Tek. Ueber der 
Stadt ftehen auf der Epige eines hohen Berges, der 
eine Ecke der Alb macht, und das Sybillenloch nt 
hält, die Ruinen des Schloſſes Ted, des Stammhaus 
ſes der alten Herzoge von Tech, Die Gegend iſt reich 
an Marmor und Petrefacten. — Weilheim, ein 
Etädechen mit ſtarker Vichzucht, und einer Halbbaums 
wollen/ und Leinenmanufactur. — Dettingen 
am Schloßberge, ein anfehnliher wohlgebauter 
Marktflecken von 1600 Einwohnern, — Guten» 
berg, ein Marktflecken, am Urfptunge der Lauter, 
zroifchen fehe hohen Bergen, — Ober - Bennin- 
en, an ber Lauter, ein Marktflecken, bey tel 
chem man ſchoͤnen Marmor finder. — Biffingen, 
mit fhönen Marmorbruͤchen, Unter-Lenningen, 
Ohmden / Schopflech, Piarrbörfer, — Ei- 
chelberg, Dorf mit den Ruinen des Bergſchloſſes die⸗ 
DR 


.13) Leonberg, , eine kleine Stadt von 1400 
Eintwohnern mit einem Schloſſe. — Solituͤde, ein 
prachtiges Luſtſchloß auf einem Hohen Berge, mit einer 
herrlichen Ausficht und einem fehr großen Garten, — 
Digingen, Hirſchlanden, Malmsheim, Moͤns⸗ 
heim, Renningen, Warmbronn, Pfarrdoͤrfer. 


14) Liebenzell, an der Nagold, eine kleine 
Stadt von 1500 Einwohnern, mis einer. Loͤffelſchmids⸗ 
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fabrik und zwey Baͤdern. — Schoͤmberg, ein 
Marktflecken mit beträchtlichen Flachsmaͤrkten. 


— Muͤnſingen, eine kleine Stadt auf der 
rauhen Alp, — Boͤttingen, Dapfen, Wiebr- 
ſtetten, Oedenwaldſtetten, Pfarrdoͤrfer. — 
Mundingen, ein Pfarrdorf im Umfange des oͤſtreichi⸗ 
(hen Fuͤrſtenthums in Schwaben, — Wlagols« 
beim, ein Farhofifches Pfarrdof. — Grafeneck, 
ein ſchoͤnes Jagdſchloͤß, in deſſen Nähe Mlarbach, 
mie einer Stuterey. ee 


16) Nagold, eine Stadt von 2000 Einwohnern 
in einem tiefen Thale des Schwarzwaldes, an der- Nas 
gold mit einem Gefundbrunn und dem wüften Bergfchlofs 
fe Nagold. — Haiterbach, ein Städtchen. — Yon 
dorf, Pfarrdorf, | 


17) Neuenbuͤrgh eine Fleine Stadt von 1200 
Einwohnern, an der Enz, mit einem alten Bergfchloffe, 
in der Gegend find Eiſengruben. — Birkenfeld 
und Selürennach, zwey Marktflefen. — KRalm: 
bach, ein anfehnlichen fchöner Flecken am Zufammens 
fluffe der Fleitten und großen Enz, mit ftarfem Holzhan⸗ 
del, — Hobel und Ottenhauſen, Pfarrdörfer, — 
Grünmetterebach , Pfarrdorf im Umfang der 
Markgraffhaft Baden, bey Durlad, — Palmbach, 
ein Waldenfer Pfarrdorf, 

18) Neufen, am Fuße der Alp, eine fleine 
Stadt yon 1400 Einwohnern. Hier werben Papiere 
bunt gefärbt, — Die Pfarrdörfer Groß - Bertlin- 
gen, Beuren, Sriefenbaufen, Grabenſtetten, 
mit einer großer merkwuͤrdigen Hoͤhle. u 

19) Nauͤrtingen, am Near, eine zum Theil 
mohlgebaufe Stadt von 2700 Cinwohnern mit einem 

ſchoͤnen 
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ſchoͤnen und reichen Spital und einer ſchoͤnen Kirche. 
Hier iſt eine Deichelbohrerey, auch werden viele Arbeiten 
in Perlenmutter, und muſikaliſche Infteumente gemacht, 
— Grögingen, ein fleines Städtchen vorm 700 
Einwohnern. — GÖber-Boibingen, Unter⸗En⸗ 
fingen, Neckarhauſen, Neckar ⸗ Tenzlingen, 
Neckar⸗Thailfingen, Pfarrdoͤrfer. 


20) Pfullingen, am Fluͤßchen Ehaz, am Fuße 
der Alp, eine offene Stadt von 2600 Einwohnern, mir 
betraͤchtlicher Strumpfftrickerey,i flarfem Weins und 
Dbftbau. In der Nähe ift das Nebelloch, “ine 
Stalaftiten Höhle mit vielen Gaͤngen und Grotten, und 
das alte Bergſchloß Ach alm in Ruinen. — Aolzel 
finge n, Honau mit ftarfem Zwiebelhandel, Pfarrdörfer, 
— Groß · Engſtingen, ein Fatholifcher Martktflecken. 
— Rlein-Engjtingen, Dorf mit einem Sauerbrunn. 


21) Rofenfeld, zwifchen den Graffchaften Zolfern 
and Dders Hohenberg, eine Fleine Stadt von 1300 
Einwohnern. ° Nahe dabey liegt das Bergſchloß Ur gs 
lingen in Trümmern. — Bergfelden, Ayftaig, 
Pfarrdoͤrfer. 


22) Sindelfingen, eine Stadt von 2708 
Einwohnern im einer getreidereichen Gegend. Die 
Stadt macht allein ein Oberamt aus, 


23, Steißlingen oder Steußlingen, eine 
feit 1618 dem Herzogthum einverleibte Herrfchaft, 
neben der Herrfchaft Juſtingen, enthält: Alt⸗Steuß—⸗ 
lingen, ein Eatholifhes Pfarrdorf, mit Vorderöftreich 
getheil. — Weiler: Steuplingen, ein Pfarrdorf, 


24° Sulz, im Schwarzivalde, am Nedar, eine 
Stadt von 2100 Einwohnern mit flarfer Kotton⸗ und 
995 | Bars 
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Barchentweberey und einem Salzwerke. Nahe dabey 
fiegt das Schloß Albeck, bey welchen fi die Alb en⸗ 
dige. — Muͤhlheim, Pfastdor 


25) Tuttlingen, an der Donau, außer den 
graͤnzen des Herzogthums, eine Stadt von 2350 Eim 
wohnern, mit betraͤchtlicher Leirweberey und gutem Han⸗ 
del. In der Gegend ſind Eiſenbergwerke, Eiſenſchmie— 
den und Schmelzoͤfen. — Meuhauſen ob Ecke, 
Offiugen, Schwenningen, am Urfprunge des Ne; 
dats, and Thalheim, Parpirfer, 


6) Urach, an der Erms, am Fuße der Alb, eis 
ne alte Stadt von 3200 Einwohnern, mit beträchtlicher 
Leinweberey. Es werden hier fehöne Damaſtleinewand, 
bunte Papiere und gute Meffer verfertigt. Nahe dabey 
ſtehn auf einen hohen Berge die Truͤmmer der geſchleif⸗ 
{en Bergfeftung Hohen⸗Urach. In der Gegend fins 
det man weiße Siegelerde, und die bekannte Holzrutfcher, 
einen 900 Fuß langen’ eifernen Canal am Abhange eines 
Berges, durch welchen das Holz ip die Eems gefördert 
wird. — Dettingen, cin Sleden von 2300 Eins 
wohnern mit fiarfem Obſtbau und Obſthandel. — Eh⸗ 
Hingen, der groͤßte Marltflecken des Landes von 3800 
Einwohnern‘, meiſtens Hauſirern. — Laichingen, 
ein Marktflecken auf der räuhen Alb, von 1600 Eins 
wohnern;. mit ſtarler Leinwandweberey. — Ailegins 
gen, cin huͤbſcher Maͤrktflecken von 2300 Einwohnern, 
mit beträchtlicher Leinen s ynd Wollenmeberey,. — Die 


? * 


Pfarrdoͤrfer Bempflingen, Boͤhringen, Donn- 
ſtetten, Feldſterten, Gechingen, Gruorn, Hau⸗ 
ſen, an der Lauchart, zwiſchen Zollern und Trochtelfin⸗ 
gen, Ohnaſterten, Seeburg, mit den Ruinen der 
Burg Seeburg,/ Sontheim, wobey das Erdloch, 
Ik RI — 
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ine Stalaftisens Höhle, Steingebronn, Upfingen, 
Yillmandingen, Wirtingen, in deſſen Nähe, zu 
Kau ©. Johann, eine Stuterey; Zainingen 
wobey Guͤterſtein mit einer Stuterep. 


27) Wildbad, an der Eng, in einem tiefen en⸗ 
gen Thale des Schwarzwaldes, eine offene,’regelmäßig 
und wohlgebaute Stadt vou 1300 Einwohnern, mit 
berühmten warmen Bädern. In der Gegend ift auf eis 
nem hohen Berge der merkwuͤrdige wilde See; deſſen 
Waffer niemals zus noch abnimmt; auch leinen ſi ſi chtba⸗ 
ren Zufluß noch Ablauf hat. 


28) Wildberg, an ber Nagold im Schwarz⸗ 
walde, eine Feine Stadt von 1300 Einwohnern , die, 
vlel in Woll⸗ für die Manufacturen in Calw arbeiten. — 
Bulach / ein Städtchen, wobey ein Kupfer; und Sib 
berbergweek. — Ebhauſen,; Marktflecken. — Güld 
lingen und Suls, Pfartdoͤrfet. Vi ne 


6 ei Kiofterämter, 


1) Alpirfpach, an der Kenzig,i im Schwarzwald — 
ein Kloſter und Markiflecken mit einer Schmaltefabri 

* Kloſter Hat in feinenr Amte das Hageſtolzenrecht, ver⸗ 
moͤge deſſen es alle bewegliche und unbewegliche Guͤter 
nur Lehen ausgenommen) eheloſer Perfonen, dieüber 50° 
Jahr alt find, erbet, — Zum Amte gehören 11 Pfarrenz 
worunter 2 kathouiſche, Goͤßlingen, bey Rothweil, 
und YIordweil, im Breisgau; Reinerzau, bey 
welchem ein Silberbergwerk zu Koͤnigſtern; nebft dem 
ehemaiigen Nonnentloſter Reuthin bey Wildbers. 


2) Bebenhauſen, im Schoͤnbuch, be Tübins 
gen; ein ⸗ Kloſter, deffen Kirche einen ſchoͤnen gothiſchen 
Thurm har der Sitz einer Generalſuperintendentur, Die 
n., | * .. ; Den mi : 


— 
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mit der Abtey verbunden iſt, und einer der beyden his 
hern Kloſterſchulen. — Weil, Marktflecken im Schön 
buch. — Luſtnau, ſehr großes Pfarrdorf am Neckar. 
— Jeſingen, Ofterdingen, anſehnliche Flecken. — 
Roſeck, eine Pflege. 


3) Blaubeuren, dicht an der Stadt Blaubews 
zen, das fchönfte Klofter im Herzogthum, mit einer fs 
nen gothifhen Kirche, Hier ift eine der niedern Kloſter⸗ 
ſchulen. — rothenacker, Pfarrdorf an der Donau, 


4) Dentendorf, ein Marktflecken von 1109 
Einwohnern, und Klofter, deſſen Probft Generalſuperin⸗ 
tendent iſt, mit einer der zwey niedern Kloſterſchulen. 


5) S. Georgen, im Schwarzwalde, am ur— 
ſprunge der Brigach, der erſten und ſtaͤrkſten Quelle 
der Donau, ein Kloſter und Marktflecken, in welchem 
und deſſen Gegend viele Uhren und Glockenſpiele von 
Holz und Metall, Strohhuͤte und hoͤlzerne Geraͤthe in 
großer Menge gemacht und ausgefuͤhrt werden. — 
Miönchweiler, Pfarrdorf. — Die — 
Flecken Buͤhlingen und Kappel. 


6) Herrenalb, an der Alb, im Schwarzwalde, Fiet⸗ 
ken und Kloſter, zu welchem die drey zerſtreuten Aemter 
Herrenalb, Merklingen und Dertingen gehoͤ—⸗ 
ren, wovon das letztere eigentlich im Unterlande liegt. — 
Merklingen, an der Wuͤrm, anſehnlicher Marktflecken 
von 1100 Einwohnern. — Alt · Hengſtett, Pfarr⸗ 
dorf, und Neu⸗ Hengſtett, Waldenſer⸗ ran — 
Dertingen großer EIER an der Ben 
Graͤnze. 


7) Hirſau, an der Nagold, in einem angenehs 
men Thale des Schwarzwaldes, vormals ein Benedickis 
ner⸗ 
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nerkloſter, von deſſen Pracht noch ſchoͤne Ruinen jengen,. 
und ein Slecken mit einer ftarken £öffelfchmiedsfabrif, — 
Das Amt enchält 3 fehr zerfireut liegende Pfarren, 
“gy Zu Kirchheim unter Tek ift das Amt eines 
ehemaligen Frauenkloſters. | 


9 Öfferbaufen, oder Gnadenzef, ein ches 
maliges Srauenflofter und Amt im Umfange des Amts 
Urad, | 
70) Su Pfulingeniftdag Amt eines ehemaligen 
reihen Srauenflofierg, wozu das Pfarrdorf Gentingen 
gehört. | 

11) Reichenbacd), an der Murg, im Schwarz⸗ 
walde, ein ehemaliges Benedictiners Priorat, welches in 
Anfehung der Einfünfte zu den Klöftern und dem Kirchen; 
gute gehört, aber doch unter den weltlichen Aemtern auf 
der Städtebanf Eig und Stimme hat. — Schwar- 
zenberg, Pfarrdorf. | 


d. Sechs Rammerfchreiberey- Güter, 


1) Brenz, an der Brenz und den Grängen des 
Herzogthums Neuburg, ein fchöner Marktflecken von 
300 Einwohnern, mit einem Schloffe. Dazu gehört 
Oggenhauſen, Dorf mit 2 Schlöffern, bey welchem 
5 Bohnerzgruben, 3 


2) Gomaringen, ein anſehnlicher Marktflecken 
von 1000 Einwohnern, bey Tuͤbingen. 


3) Hohenkarpfen, ein altes Bergſchloß bey 
Duttlingen, wozu das Pfarrdorf Hauſen ob Verena 
gehoͤrt. 


4) Roͤngen, am Neckar, ein großer und ſchoͤner 
Marktflecken von 1400 Einwohnern, mit einem Schlo ffe, 
en bat 
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hat eine ſehr angenehme Lage, aß dabey eine ſchoͤne 
ſteinerne Bruͤcke uͤber den Neckar, und ſchaͤtzbare roͤmiſche 
Alterthuͤner. — Wendlingen, ein Städtchen von 
700 Einwohnern, am Einfluß der Lauter in den Neckar. 


5) Marſchalkenzimmern, Pfarrdorf und 
Schloß, im Umfange des Amtes Su, 
TREE > Neidlingen, an der ‚Gränze der Herrſchaft 
Wieſenſteig, ein Markiflecken von 300 Einwohnern. 
In der Gegend giebts vielen Marmor, — Randeck, 
tin Hof. 

e. —— Kammer⸗Orte. | 

Eusenbaufen, Kammerort im Oberamfe 

J——— | 
. 2) Die unmittelbare Meichsherrfchaft 
Juſtingen liegt an der füdlichen Gränje des Herzogs 
rhums, auf der Suͤdſeite der rauhen Alp, und wurde 
1751 von ihren vorigen Befigern, den Freyherrn Frey⸗ 
berg erkauft und zu einem Kammergute gemacht. Sie 
hat Sitz und Stimme ſowohl auf dem Reichstage im 
ſchwaͤbiſchen Grafencollegium, als beym ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe. Die Einwohner find der katholiſchen Kirche zu 
gethan. Sie enthaͤlt: 

Juſtingen, Marktflecken und Schloß. — Gun⸗ 
dershofen, Pfarrdorf. 

3) Pfaͤffingen, ein Pfarrdorf im Oberamte 
Tuͤbingen. 
4) Pflummern, ein abgeſondert, zwiſchen 
Riedlingen und Zwiefalten liegendes Pfarrdorf und adel. 
Lehngut. 

35) Die ehemalige Herrſchaft Sterneck liegt 


im Umfange des Amts Dornhan, auf dem Schwarz 
walde, 
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malde, und Fam 1749 durch Tauſch gegen das Dorf 
Hirerlingen in der Grafſchaft Hohenberg an Wirtemberg. 
Sie enthaͤlt: Sterneck, ein Bergſchloß, am Fluͤßchen 
Heimbach. 

ini 6, Teuftingen, ein Pfarrdorf im Amte Boͤb⸗ 
lingen. 


f. Drey einzelne unter keinem der obigen 
Aemter ſtehenden Orte: 


4) Heimsheim, unweit der Wuͤrm, ein altes 
Staͤdtchen ven 900 Einwohnern, mit einem Scloffe, 
jegt: der Kammer gehörig, zu melden dag Waldenfer 
Pfarrdorf Perouſe gehört 


3) Hoben:Yieufen, eine Feſtung auf einem 
fer hohen Felſen dicht an der Stadt Neufen. 


3) Hohentwiel, eine berühmte Feſtung auf 
einem ſehr Hohen Selfen im Hegau, im Umfange der 
Landgrafſchaft Nellenburg. Der Berg liegt ganz frer, 
Bis zur untern Feſtu n g, an der Mitte des Bergs, 
laufen Aecker und Weinberge hinan. Ueber dieſe erhebt 
ſich der faſt ſenkrechte Felſen, auf welchem die obere 
Feſtu ng liegt. Auf dem auͤußerſten Gipfel des Bergs 
ſteht ein alt⸗ſchoͤnes Schloß, das noch beſonders befe⸗ 
ſtigt iſt, und eine vortreffliche Ausſicht gewaͤhrt. Das 
dazu gehoͤrige Gebiet iſt fat allein auf den Berg cin 
gejchränft, 


3. Die Graffchäft Lowenſtein liegt im Um 
terlande, gegen die fraͤnkiſchen Graͤnzen zu, und gehört 
dem fürftl, und gräfl. Haufe von Löwenfteins Werthheimy 
iſt aber nicht nur ein wirtembergiſches Lehn, ſondern 
‚auch der wirtembergiſchen Landeshoheit völlig unterwor⸗ 

| fem 
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fen, Sie hat weder auf den Reichs- noch Kreistagen 
Sig und Stimme, und die Neihsanlagen hat Wis 
temberg übernommen, Das Land ift fehr bergig, hat 
aber guten Acerbau, Weinbau und Wieswachs, und 
etwa 6000 Einwohner, die der lutherifchen Konfeffion 
zugethan find, Es iſt zwifchen der fürftlichen und gräft 
lichen Linie ungleich getheilt, 


1. Der größere graflihe Antheil begreift: 
Loͤwenſtein, eine fleine Stadt von 2000 Einwohs 
nern, auf einem Berge, mit den Trümmern des alten 
Schloſſes Lömwenftein, mit Steinkohlengruben und 
einem Bade — Sulzbach, ein größer — 
Marktflecken an dee Murr. 


2 Der kleinere fuͤrſtliche Antheil —* 
Wildeck, ein Bergſchloß. — Abſtadt, ein groß 
ſes Dorf. — Hapenbach, Flecken, groͤßtentheils. 


— Anm. 1. Das Herzogthum Wirtemberg beſitzt noch 
außerhalb der Graͤnzen deſſelben, 1) im ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe viele einzelne Guͤter und Hebungen, welche in— 
ſonderheit den Kloͤſtern gehoͤren, und zu deren Behuf, 
wirtembergiſche Pfleger in den Reichsſtaͤdten Eß lin— 
gen, Heilbronn, Pfullendorf, Reutlin— 
gen, Rottweil, Weil und in der Reichsſtadt— 
Ulmiſchen Stade Langenau find, ingleichen das 
Recht, die Eiſenbergwerke bey Aalen zu bearbeiten; 
2) im fraͤnkiſchen Kreiſe einige Antheile an der Graf—⸗ 
ſchaft Limpurg, und die Herrſchaft Welz— 
heim; 3) im oberrheiniſchen Kreiſe die zum Kirchens 
qute gehörige fogenannte Pflege Speyer, in der 
Reichsſtadt Speyer, mit einigen Dörfern unter der 
Landeshoheit des Hochftifts Speyer. — Die gefür— 
fiete Grafſchaft Mömpelgart, ſamt acht dazu 
gehörigen Herrſchaften, iſt, nebft der Grafſchaft 
Horburg und Herrſchaft Reichenwepher 
im Eljaß, im Separat s Frieden mir Frankreich 1796 

| der 
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der franzoͤſiſchen Republik ohne allen Vorbehalt abgetre⸗ 

ten worden; dieſe Abtretung bedarf aber, um rechts— 

— zu ſeyn, noch der Beſtaͤtigung von Kaiſer und 
eich. 


Anm.2. Die Staatseinkuünfte theilen ſich in 3 
Claſſen: 1) Einkuͤnfte der Landſchaft, welche in der 
Steuer, Acciſe und einem kirchenraͤthlichen Beytrage 
beſtehen, und 1,060000 fl. betragen ſollen, wovon 
nach Beſtreitung der gewöhnlichen Ausgaben ein Uebers 
fchuß von 306000 fl. übrig blieb; 2) die kirchen— 
sächlihen Einkünfte (welche aus dem Kirchengute, 
dein Vermögen der ehemaliger Ktöfter, das zum Beſten 
der Kirchen und Schulen beſtimmt und völlig unabhäns 
gig iſt, fließen,) werden auf 1 Million fi: geſchätzt, 
wovon, nad Abzug der dem Herzoge und der Lands 
ſchaft zu entrishtenden Beytraͤge, 318643 fl. zu Beſol— 
dung der Geiftlichkeit, Unterhaltung geiftlicher Gebaͤude, 
der Klofterfchulen ꝛc. uͤbrig bleiben; 3) Die Einkünfte 
des. Herzogs, welhe in den Einkünften der Kams 
mer, wohin auch die Kammerorte und Kammerfcreis 
bereygüter gehören, den Beytraͤgen der Landfihaft und 
des Kirchenraths Cbicher auch den Einfünften „von 
Moͤmpelgart und den Elſaßiſchen Herrfchaften) befter 
ben, jollen fi) auf 1,917500 fl. belaufen Haben, Eis 
gentlich ft der Finanzzuſtand des Landes ein Geheimniß. 
— Dos Militair befieht aus einem Artilleries 
‚Korps, ı Kreis; Dragonev;Reg. ı Ef. Huſaren, 1 Kreis: 
Infanterie:Reg. noch 2 Meg. Inf. und ı Garnifon:Rrg. 
dann aus 20 Bat: Landmiliz, die in 7 Brigaden ge 
theile find. Zur Belohnung militairifcher Verdienſte 
dient der Militair⸗S. Carls-Orden. — De 
Hof ift nad den churfürftlihen der zahlreichſte und 
Hlängendite in Deutfchland, hat auch) einen jogenannten 
großen Orden, den Jagdorden, dei an einem 
ponceaurothen Bande von der linken Schulter; mit einem 
fildernen Stern auf der linken Bruft, getragen wird: 
— Titelt Herzog zu Wirtemberg und Te, gefür 
fleter Graf zu Mömpelgart, Graf und Herr zu Lim—⸗ 
purgs Gaildorf und Sontheim s Schmiedelfeld, auch 
Ober s Sontheim, Herr zu Heydenheim und Juftitgen. 

Gaſpari Handt: d. Erdbsfehr, BP: Der 
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Der Herzog beſitzt auch das Reichspannier⸗Amt 
oder die Sturmfahne, und iſt dee Reichs Jaͤger— 
meifter. Das Wappen von Wirtemberg iſt ein 
Hirſchgeweihe, von Ted find es Rauten, von Mömpels 
gart Fifche, von Heydenheim ein Heidentopf, von Zus 
ftingen ein Querbalten ; die Fahne mit dem Adler bes 
zieht ſich auf das Keichspanniev Amt. Oeſtreich erhiels 
1599 die Erbfolge und Anwartfhaft auf Wirtemberg, 
im Kal, daß der männliche Stamm von Wirtemberg 
vor den Erzherzogen.. von Deftreid abfterben follte. 
Der oͤſtreichiſche Mannsſtamm ſtarb aber aus, und 
der wirtembergiſche dauert noch fort, daß alſo die oͤſtrei⸗ 
qiſche Anwartſchaft für erloſchen anzuſehen iſt; doch 
«führe Oeſtreich noch Titel und Wappen von Wirtems 
berg. — Wirtembderg und Suftingen zahlen zu einem 
- einfochen Nömermonat 1420 fl. zu einer einfachen 
Kreisftener 1407 fl. zu jedem Rammerziel 1210. NRthl. 
313 Kr. und fiellen zu einer einfahen Reichsarmet 
3,7 zu Pferde, und 492? Mann zu Fuß. 


————— En 


II. 
Die Probſtey Ellwangen. 





Die eremte fürftlihe Probſtey Ell wan 
gen liegt an ber fränfifchen Gränze, zwiſchen den 
Grafſchaften Dettingen und Limpurg, ift 61 (oder $) 
HAuadratmeilen'geoß, und hat 18 big 20000 Einwoh⸗ 
ner, lauter Katholiken. Das Land ift fehr bergig, doch 
überall fruchtbar. Die Hart fließt mitten durch; der 
Kocher durch den üblichen Theil, mo er entipringt 
und die fein aufnimmt. Es hat guten Getreidebau, 

ſtarke 
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ftarfe Rindvieh⸗ und Pferdezucht, fchöne Waldungen, 
und viele Mineralien, fonderlih Eifen, auch erwas 
Bold, Silber und Bley, Es wird im Lande Wolle und 
Baumtvolle gefponnen und verarbeitet, auch hoͤlzernes 
Geräthe in Menge, Papier und Pulver gemacht, und 
auf verfhiedenen Eifenwerfen werden viele Eifenwaaren 
auf fürftliche Rechnung verfertige, Die vornehmſten 
Ausfuhrartifel find viele Pferde und Schlachtvieh, Holy, 
hölzerne und Eifenwaaren. Das Stift ſteht unmittek 
bar unter dem Pabſte, und hat ein infulietes Domkapis 
tel. - Der Herzog von Wirtemberg ift tweltlicher Schuß 
here defjelben, Es hat vier Erbämter, eine Regierung, 
ein geiftlihes Nathsdicafterium, eine Hoffammer, iſt in 
6 Aemter getheilt, und enthält: | | 


1) Ellwangen, an der Jaxt, die wohlgebaute 


Hauptitadt von 4500 Einwohnern, Sitz der Probſtey 


und der Negierung, mit einer ſchoͤnen Domkirche. Sie 
biegt zwiſchen zwey Hügeln, auf deren einem das fürftl, 
Reſidenzſchloß, und auf dem andern eine berühmte und 
fhöne Wallfahrtskirche und ein Seminarium ſteht. 


2) Abts · Gmuͤnd, am Zufammenfluß der Leine 
und des Kochers, ein anfehnlicher Marftflecfen von 
1400 Einwohnern, mit Eiſenhaͤmmern. — euch“ 


linzen, Marktflecken und Schloß an der. Leine, in einer 


abgefonderten Lage — arızell, Marktflecken an 
der Jart. — Bochenburg, ruinirtes Schloß, wo⸗ 
bey ein Eifenwerf, — Neuler, Marktflecken von 


1400 Seelen. — Rörblen, Marktflecken und Schloß. 


— Schretzheim, Dorf mit einer Fahencefabrik. — 
Thanenburg, Bergfchlsß an der Buͤhler. — Waſt 
fer-Alfingen, ein Marktflecken mit zwey Schlöffern 
und einer anfehnlihen Eifenfchmelze, 


2558 | Anm. 


- 
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Anm. Die Einkuͤnfte giebt man zu — an. — 
Das Stift giebt zu 1 Nömermonat 8o fl. zu 1 Kreiss 
Kömermonat 88 fl. zu 1 Kammerziel 219 Nthlr. 

76 Kr. und ſtellt zur, einfachen Reichsarmee 4 Cav. 
a1 nf 





Eu |; 
"Die Graffhaft Dettingen ) 





Die Graffhaft Dettingen liegt im nord» 
Öftlichen Winkel von Schwaben, an den bayrifchen und 
fränfifchen Gränzen, im fogenannten Nies. Einige 
Stücke liegen getrennt, dagegen fchließt fie einige fremde 
Gebiete ein. Sie ift an 24 Du, Meilen groß, und hat 
eine hohe Lage, ift auch bergig, aber fruchtbar, Der 
Hauptfluß ift die Wernig, welche hier die (ſchwaͤbiſche) 
Eger aufnimmt, Das Land hat guten Getraide; und 
Flachsbau, anfehnliche Viehzucht und vorzüglid ſtarke 
Gaͤnſezucht, beträchtliche Waldungen, etwas Eifen, 
Salpeter, und ein Bad. Außer 1 Nadels und ı Baums 
wollenmanufactur ift wenig Kunftfleiß im Lande, Die 
Ausfuhr befteht in Getreide, Flag, Garn und Leins 
wand, Federn, Schlachtvieh und Pferden. Die Ei 
wohner, an Zahl gegen 60000, find theils Katholifen, 
theils Lutheraner. Lebtere fiehen unter einem gemein 
fhaftlihen Confiftorium und Generalfuperintendenten, 
Auch find viele Juden im Lande, mit vorzüglichen Frey⸗ 
heiten. 


Das 
*) Fabri's Beytraͤge IV. 1. 
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Das Land ift nach den Pinien des regierenden 
Hauſes, im vier- Portionen getheilt: Dettingen : Dettins 
gen, De. Spielberg, De. Wallerftein, und De. Baldern. 
Nach Ausfterben der erften erhielt die zweyte einen 
‚Drittel, und die dritte zwey Drittel von dieſer Portion, 
fo daß das Land unter drey regierende Linien ſehr um 
‚gleich getheilt iſt, wovon jede ihre eigne Regierung und 
‚Kammer hat, doc, wird die Graffchaft ald Ein Land an⸗ 
gefehen. Der Senior domus ift allegeit Lehen: und Res 
galien⸗Adminiſtrator. Die beyden altern Finien haben 
den reichsfürftlichen Titel, aber nur beym ſchwaͤbiſchen 
Kreife, nicht beym Neichstage, Einen Eik unter den Fürs 
ftien. Das kaiſerliche Landgericht in Dettingen, 
in deſſen Befis die Grafen find, übt die Gerichtsbarkeit 
über alle innerhalb der öttingifchen Landesgrängen liegens 
den Infaffen aus, die Reichsſtaͤdte Nördlingen und Bor 
pfingen ausgenommen. 


e 


a) Der Spielbergifde Untheil, von 9 
Qu. Meilen und 20000 Einwohnern, iſt in 11 Aemter 
getheilt, und enthält: 


1) Öertingen, an der Werniß, die Hauptſtadt 
der. Grafihaft und Reſidenz der Spielbergifhen Linie, 
von mehr ald 5000 Einwohnern, mit 2 Schlöffern, einer 
Commenthurey de deutfchen Ordens, und einer Baum⸗ 
- wollenmanufactur,. 


2) Aufzirchen, anfehnliher Marktflecken an 
der Wernig. — Dornſtatt, Dorf. — Dürrwan- 
gen, Marktflecken und Schloß an der Sulz, mit einer 
Radelfabrik. — Gnotzheim, bey Spielberg, Markt 
flecken. — Hirſchbronn, Dorf und ſchoͤnes Schloß, 
— Aochaltingen oder Asıdingen, großes Dorf 
und erfauftes reichsfreyes Rittergut. — Wiönchs- 
| 1 1 roch, 
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rorh, Flecken. — Samenbeim, Dorf bey Spiel⸗ 
berg. — Ober⸗-Schneitheim, Pfarrdorf. — 
Schopfloch im Ries, Pfarrdorf, in deſſen Gegend 
man Farbenerden und Schwefellies findet. — Spiel« 
berg, Dorf und Schloß, in dem: abgefonderten, im 
Umfange des Fürftenthumg Ansbach liegenden Stuͤcke. 


b) Der Wallerjteinifche Antbeil, 12Qu. 
Meilen groß, mit 30000 Einwohnern, ift in 8 Aemter 
getheilt und enthält: 


Alerheim, großes Dorf und Bergſchloß. — 
Amerdingen, Marktfleden und Schloß am Urfprunge 
der Keſſel. — Bilfingen, anfehnlicher Marktflecken 
und Schloß an der Keffek — Danbaufen, Markt: 
flecten und Schloß, — Diemancftein, großes Dorf 
und Schloß an der Keffel, — Doͤggingen, Markt: 
flecken und Benedictiner Manns⸗Abtey. — BElchin—⸗ 
gen, großes, Kloſter-Neresheimiſches Pfarrdorf, — 
GBeißlingen, großes Dorf, — Harburg oder 
Horbura, ſchoͤner Marktflecken und huͤbſches Schloß 
ander Wernitz. Sn der Gegend find Marmorbruͤche. — 
Hochhaus, altes Bergfchloß, mit einem fchönen Mars 


morbeuhe, — Holzkirchen, Marktfleden an der 
Wernitz. — Kirchheim, Dorf mit einer reichen Eis 
ſtercienſer Nonnen: Abtey, — Wlarkc- Öffingen, 


Warktflecken. — Merkingen, großes ſchoͤnes Dorf. 
— Neresheim, Städtchen von 1000 Seelen, an der 
Egg — Trochtelfingen, ein fünfherrifcher anfehns 
licher Marktflecken an der Eger, — Wallerſtein, ein 
großen ſchoͤner Marktflecken mit dem fürftlichen Reſidenz⸗ 
Schloſſe diefer Linie. 


ec) Dee Baldernfhe Antheil, von 3 Dom. 
Meilen und 6000 Einwohnern, heſteht aus 4 Aemtern 

und enthaͤlt: Ä | 
Auf⸗ 
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Aufhauſen, großes Dorf; nahe am Urſprung der 
Eger. — Baldern, ein Flecken von 1000 Seelen, mit 
dem graͤflichen Reſidenzſchloſſe. — Dunſtelkingen, 
ſchoͤnes Pfarrdorf. — Ragenftein, Schloß und. Wei⸗ 
ler. —  Aörhing, großes Dorf an einer Quelle der 
Eger. — Zöbing, Marktflecken nahe am Urſprunge 

Anın. Der gräflihen Linie gehört auch die Reichs⸗ 
SHerrſchaft Dachſtuhl im oberrheiniſchen Kreiſe, 
und der fuͤrſtl. Spielbergiſchen die Herrſchaft 

Schwendi, die dem Canton Donau der ſchwaͤbiſchen 

Kitterichafe einverleibt iſt. — Die Einkuͤnfte der er—⸗ 

ſten Linie fchätst man auf 70000, der zweyten auf 100000, 

der dritten auf 20000 Thaler. — Die Grafſchaft giebt 

Roͤmermon. Kreisftener. Rammerziel. Reichsconting. 
Lettingen: Wallerſtein 235f. r. z20fl.zı ft. 7ıThl. 27r. 
EN län a > = * =. = — 11Cav. 61 Inf. 
— — Baldern 24:35: a8: safe 13: 83410 11 8; ° 


| j 


£ w.“ 
Die Abtey Elchingen. 





Dieſes unmittelbare Reichs ſtift, Benedictiner⸗ 
Ordens / liegt unterhalb Ulm an der Donau, auf einem 
Berge, der die oͤſtliche Ecke der ſchwaͤbiſchen Alp macht: 

Am Fuß des Berges liegt der Flecken ‚Ober -Elchins 
gen. Das Gebiet des Stifte aber liegt auf: beyden 
Seiten der’ Donau, und hat an 4000 Einwohner. Zum 
Theil liegt es mitten im Ulmer. Gebiet, mo das fchöne 
er Hhh 4 Pfarr⸗ 
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Pfarrdorf Neu⸗ Weſterſtetten in’ einer herrlichen 
Gegend an der Lontel, die ſich nahe dabey in die Erde 
verliehrt, und in einer Entfernung von 24 Stunden 
wieder hervorkommt, und die Pfarrdoͤrfer Dornſtatt 
von 500, und Comertingen von 800 Einwohnern. 
Auf der Nordſeite der Donau hat die Abtey die unbe— 
ſtrittene Landeshoheit; allein wegen ſeiner Doͤrfer jenſeit 
der Donau, Öber- und Unter Fahlheim, YIer« 
- fingen, Straß ꝛc. wird es von Oeſtreich als Inſaſſe 
der Markgraffchaft Burgau angefehen, Neichsfteuer 50 
fl. Kreigftener 50 fl. Kammergieler 202 Thl. gı fr, 
Reichs⸗Contingent 2 5 zu Roß, 13 zu Fuß. 





V. 
Die Abtey Kaiſersheim. 





Ein unmitéelbares freyes Reichsſtift, 
Ciſtercienſer Ordens, unweit Donauwoͤrth, auf der 
Graͤnze zwiſchen Bayern und Schwaben. Bey dieſer 
Lage, welche es zweifelhaft ließ, ob dag Stift zum bays 
rifchen oder ſchwaͤbiſchen Kreiſe gehörte, hat es viele 
Steeitigfeiten mit Bayern und. Pfalz Neuburg gehabt, 
bis es fih 1757 ganz an ben ſchwaͤbiſchen Kreis ans 
ſchloß. Es Hat ſehr anfehnliche Befigungen, ‚die aber 
völlig, zerſtreut, meift unter fremder Oberherrlichkeit lies 
gen, Sie find in 12 Pflegämter getheilt, worunter die 
Herrfhaft Biberachzell, bey Roggenburg in Obers 
Schwaben, die anſehnliche Soft Tapfbeim, an der 

ODonau—⸗ 
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Oonau, bey Höchfett, und das mit Dettingens Waller, 
ftein gemeinfchaftlihe Schloß und Dorf Wernitzſtein, 
an der Wernig, die beträchtlichften find. Auch ift ihm 
die Abtey zu Pillenhofen einverleibt. _ Neichsftener 
288 fl. Kreisftener 60 fl, Kammerziel 422 Thl. 74 Kr. 
Reichs⸗ Contingent 3 Cav. 163 Inf. 





VI. 
Die Abtey Neresheim. 





Das Reichsſtift Neresheim, Benedictiner 
Ordens, liegt an der Graͤnze der Grafſchaft Oettingen, 
auf dem Ulrichsberge uͤber dem Staͤdtchen Neresheim. 
Es iſt ein ſehr anſehnliches Gebaͤude, mit einer ſchoͤnen 
Kirche, und hat eine große Bibliothek, ein Naturaliens 
ein Münzfabinet, ein mathematifches Mufeum, und gus 
se Schulanftalten. Durch einen Vergleich ntit Dettins 
gen sMWallerftein, erfaufte fich das Stift 1764 die Ums 
mittelbarfeit, und murde zu einem Neichsftift erhoben, 
Zum unmittelbaren Gebiete des Stifte, welches treflich 
angebauet ifl, 3000 Einwohner, ſchoͤne Waldungen, 
Bohnerz, Marmors und andre Steinbrüdhe, und einen 
mehr als gewöhnlichen Grad von Wohlftand hat, gehös 
zen die Dörfer Aurenheim, Ebnat, Elchingen, 
Groß - und Rlein-Kuchen,, nebft mehrern Weilern 
und Höfen, Unter den auswärtigen Befigungen ift die 
Hofmark Ziertheim: an.der Egge im Herzogthum Neus 

burg; Die beträchtlichfie. Roͤmermonat 14 fr 5} Kr. 
rue 96h 3 Kreis⸗ 
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Kreisſteuer 14 fl. 53 Kr. Kammerzieler 7 SH, 45 Rt. 
Reichs⸗ Contingent 5 I Inf. Ä 


‘ 





VII. 
Die Abtey Söflingen. 





Die SrauensAbtey Söflingen, ©. Clara 
Ordens, einer der ſtrengſten Regeln, liegt weftlich von 
Um, an der Blau, und erhielt 1774 nad) einem Ver— 
gleiche mit der Stadt Ulm Sitz und Stimme auf dem 
Reichs- und fchmäbifchen Kreistage. Die Befigungen 
deſſelben find fehr zerſtreut, beſtehen aus verſchiedenen 
Doͤrfern und vielen einzelnen Hoͤfen, die zum Theil un⸗ 
ter fremder Oberherrlichkeit ſtehen, und haben gegen 
4000 Einwohner. Der betraͤchtlichſte Ort iſt Söflin- 
‚gen, ein anfehnlicher Martflecten bey dem Klofter, von 
. 1400 Einmohnern mit Leinweberey, Gärtnerey, und 
vielen bürgerlichen Bewerben, Römermonat 5 fl. Kreis⸗ 
ſteuer Sf. Kammerzieler 9 en 60 Kr. Reichs⸗Contin⸗ 
„sent 35 Ju 


od 





VII. , 
Die Herrſchaft Biefenfeig. | 





Die Herrfhaft Wiefenfteig liegt zwiſchen 
dem Herzogthume Wirtemberg und dem Ulmer Gebiet, 
an 
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an der Fils, iſt 23 Du. Meilen groß, größtentheils ſehr 
bergig und wenig fruchtbar, hat aber fchönen Marmor; 
guten Flachsbau, und im Filsthale treflichen MBiefes 
wachs, über 4000 fleißige Einwohner, melche Leibeige⸗ 
ne find, und ſich von Spinnerey, Mauren und Gypſen, 
worin fie einen vorzüglichen Ruf haben, nähren. Die 
Religion ift katholiſch. Die Herrfchaft gehört dem 
Ehurfürften. von Pfalzs Bayern, und ſteht unter dem 
Rentamte München, Sie enthält: un 


MWiefenfteig, an der Fils, zwiſchen hohen Al; 
pengebirgen, eine fleine Stadt mit einem ſchoͤnen Schloß 
fe, einem weltlichen Gollegiaiftifte, und guten Viehmaͤrk⸗ 
ten. — Deckingen, Marktflecken an der File. — 
Dizenbah, Gaſpach, Hohenſtatt, bey weh 

hem die Alpen am höchften find, Rillenburg, Muͤhl⸗ 
baujen, Wetterbeim, Dörfer, 


| X. 
Die Eandgraffchaft Baar, 
nebft | 
der Derrfhaft Hohenhoͤwen. 





Sie liegen neben einander längs der Donan und 
gehören dem Sürften von Fürftenberg. | 


I. Die Sandgraffhaft Daar liegt an der 
Dftfeite des Schwarzivaldes, zwiſchen äftreichifchem, 
twirtembergifchen und anderem Gebiete ſchwaͤbiſcher Stäns 
de, gränzt auch am Helyetien. Sie iſt fehr gebirgig, 

| und 
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und wenig fruchtbar. Die Donan entfpringet hier, 
. empfängt aber bald einige meit flärfere Zlüffe, die 
Briga und Brege, welche aus dem höhern Schwarz⸗ 
walde fommen, und ducchfließt dag ganze Land. Feld⸗ 
fruͤchte, Hol; und einige Mineralien find die beften Pro⸗ 
Ducte. Inſonderheit wird viel Eifen gewonnen und 
verarbeitet. Das Land ift fchlecht bevoͤlkert; man fhäst 
die Volksmenge nur auf 20000, Es ift in fünf Ober; 
und Obervogtey⸗-Aemter getheilt. | Ä 


I) Das Oberamt Huͤfingen, bey welchem 
das Kaiſerl. freye Landgericht der Landgrafe 
ſchaft Baar ſteht, enthaͤlt: 


Blomberg, kleines Städtchen von 500 Seelen. 

— Donauefchingen oder Bonefchingen, ein 
großer mwohlgebauter Marftflecfen von 2600 Einwoh⸗ 
nern, die Nefidenz der regierenden Linie der Zürften von 
Sürftenberg, der Sitz der Landescollegien für die ſaͤmt⸗ 
lichen fürftenbergifhen Lande in Echmaben, und eines 
Gymnaſiums. Auf dem Schloßhofe ift die Duelle der 
Donau. — Döggingen, Pfarrdorf. — Sürften- 
berg, Schloß und fleines Städtchen von 250 Seelen, 
auf einem Berge an der Donau, das Stammhaus der 
Familie Fuͤrſtenberg. — Geyfingen, Städtchen von 
800 Seelen, an der Donau, — Guthmadingen, 
Pfarrdorf an der Donau. — Haufen vor Wald, 
eidenhofen, Hochemmingen, Pfarrdörfer, — 
üfingen, an der Drege, im Schwarzwald, eine 
fleine Stadt von 1300 Einwohnern, Sig des Oberamts. 
— Kirchdorf, an der Brigach, Pfarrdorf von 1700 
Seelen. — Neydingen, wobey die Bernhardiner 
Nonnenabtey MariasHof, Pfohren, Sumpf 
ohren, Sundhaufen katholiſchen Theils, (der lu⸗ 
| ' theri⸗ 
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theriſche ift wirtembergifch;) Unterbaldingen, Wol⸗ 
terdingen, (zur Deutfhen Ordens Commenthureg 
- Blumenfeld gehdrig,) Pfarrdörfer, 


2) Das Obervogteys Amt Möhringen 
enthält: 

Aulfingen, Eßlingen, Immendingen, 
Ippingen, Kirchen, Mauenheim, Pfarrdoͤrfer. 
—Moͤhringen, an der Donau, eine kleine Stade 
von 1000 Seelen, mit einem Schloſſe. — Stetten, 
mit einem verfallnen Echloffe, Zimmern, Pfarrdörfer, 


3) Das Obervogtey-Amt Blumberg 
enthält: 

Blumbere, Städtchen von 500 Einwohnern, — 
Hondingen, Munvelfingen, Riedböhringen, 
Riedoͤſchingen, Pfarrdörfer, 


| 4) Das DObervogtep s Amt göffingen 
enthält: | 
Löffingen, Städtchen mit einem Bade, — 
Reiffelfingen, Unadingen, Pfarrdörfer, 


5) Das Obervogtey s Amt Neuftatt 
enthält: | 


Sriedenweiler, ein Pfarrdorf von 1400 Eee 
len, mit einem Eiftercienfer Frauenſtifte. — Haͤmmer—⸗ 
eifenbach,, Pfarrdorf mit einem wichtigen Eifenbergs 
und Hammerwerf, — Kappel, Lenzkirch, Pfarss 
doͤrfer. — Neuſtatt, eine Stadt von 1700 Ein⸗ 
wohnern, im Schwarzmwalde, an der Wutach. — Saigg/ 
Schönenbad), Pfarrdörfer, — Vöhrenbach, 
fleine Stadt von 1500 Einwohnern. — Ulrach, 
Pfarrdsrf von 1400 Seelen, | 


— 


2. Die 
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9 Die Herrſchaft Hohenhoͤwen, welche 

mit der Landgrafichaft Baar, der fie oſtwaͤrts zur Seite 

liegt, von gleicher Befchaffenheit ift, macht das Ober 
vogtey- Amt Engen aug, und enthält: 

44 | 


Ehingen, Zmmingen auf Eck, Pfarrdörs 
fer. — Engen, ein Städtchen an der Aach. — 
ZBattingen, Pfarrdorf. — Hohenhoͤwen, ruis 
nirtes Bergfchloß, auf einem fehr hohen Berge, der eine 
der weiteſten Ausfihten in Schwaben hat, — Hon—⸗ 
‚ftercen, Welſchingen, an der Aach, Pfarrdoͤrfer. 


Anm. Römermonat (mit Hauſen) 192 fl. Kreisii- ner 82 fl. 
—Kammerzieler 116 Thl. 6o Kr. Reichscontingent 42 Cav. 
26 Inf, Die Laftın von Hohenhoͤwen find zu denen von 
Stuͤhlingen geſchlagen. — Baar tft unter den Befikuns 
gen des fürftl. Fürftenbergifchen Haufes in Schwaben, die 
beträchtlichfte. Die übrigen find: die Geaffhafs 
ten Stählingen und Heiligenberg, die Herrs 
ſchaften Trochtelfingen und Jungnau, die 
Herrſchaften Moöoͤßkirch, Wildenſtein und 
Waldsberg, die Herrſchaft Gundelfingen, 
die Kinzingerthaliſchen Herrſchaften, und 
die Herrſchaft Haslach. Sie find zuſammen 
uuuiber 60 Du, Meilen groß, liegen aber ſehr zerſtreut, 
faſt durchaus auf der Alp und dem Schwarzwalde, 
und haben ein rauhes, kaltes Klima, fchlehten Boden, 
wenig Getreide und Obſt, feinen Wein, ziemlich viel 
Flachs und Hanf, fonderlich aber ſehr ausgebreitete 
Waldungen von Laub; und Nadelholz, viel Wild, gu— 

- te Viehzuht, mancherley Mineral:cn, als Silber, Kus 
pfer, Bley und viel Eifen. Die haben 70 bis g0000 
Einwohner, lauter Katholiten. — Das Fürftens 
bergifhe Haus theilt fih in die fürftt. Reichslinie 
oder Hürftenberg » Stühlingen, Die fürftl. Puͤrglitziſche 
(Böhmische) Subfidial :Linie, und die landgräfl. Wei⸗ 
traiiche Oeſtreichiſche) Subſidial-Linie. Die Lam 
descollegien find: ein Geheimer Hof⸗ und Negier 
tungerash nebſt Lehenhof, eine Hofkammer, ein Sar 
nitätss 
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nirtätscollegium, und ein Dbers Bergamt. Die fämtr. 
lichen Befigungen find in 14 Dbervogtey s Nemter ger 
theilt, und follen gegen 400000 fl. eintragen. Titel: 

Fürft zu Fürftendera, Landgraf in der Baar und Stuͤh⸗ 
lingen, ®raf zu KHeiligenderg und Werdenberg, Frey 
herr, zu Gundelfingen, Kerr zu Houſen im Kinzingers, 
that, Moßkirch, Hohenhoͤwen, Wildenſtein, Watosı 
berg, Weitra und Puͤrglitz. Wappen: ein rother 
Adler, Schnabel uno Füge blau, mit einem Bruſt-⸗ 
fhilde, im golönen an 





X, 
Die Herrfchaft Eglingen.. 





Eie liegt zwifchen der Braffhaft Dettingen und 
dem Herzogtum Neuburg, gehöwet dem Fürfien von 
Thurn und Taris, ift flein, und enthält nur den Markt⸗ 
flecken Eglingen von 700: Einwohnern und. einige 
Dörfer. (Ihre Reichs⸗ und — ſind mit 
unter Scheer begriffen.) 





XI. 
Die Herrſchaft Sickingen. 





Die Reichsherrſchaft Burg: nd New 
Sickingen liegt an der wirtembergifhen und pfälzie 
ſchen Graͤnze, ift flein, aber fruchtbar, in die 3 Yenter - 
Burgs Siekingen, Ellerſtatt und Hoheneinoͤden - geheilt, 

uud 


! 
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und gehört ben Grafen von Sickingen zu Sickingen jüns 
gerer Linie. Das Pfarrdorf und Schloß Sicfingen 
ift das Stammhaus der davon benannten gräflichen as 
miliee Nömermonat 15 fl. Kreisſteuer 15 fl. Kammer 
zieler 8 Thl. Reichscontingent $ Cav. 54Inf. 





u xl. | 
Die Reichsſtadt Ulm. 





Ulm, eine faiferliche freye Reichsſtadt, liegt am 
Zufammenfluffe der Blau und Donau. Letztere empfängt 
gleich oberhalb der Stadt die Jler, und wird durch dies 
fen ſtarken Fluß ſchiffbar. Die Stade ift anfehnlich und 
befeftigt, hat über 1500 Häufer und 14000 Einwoh⸗ 
ner, ein evangelifches Fräuleinftift, cin Gymnaſium, eie 
ne Commenthuren des Deutfchen Ordens und viele öffents 
liche Gebäude, unser welchen das Münfter, bie 
Hauptkirche, ein majeftätifches gothifches Gebäude, die 
größte und hoͤchſte Kirche in Deutfchland *), und dag 
Rathhaus mit einem Fünftlichen Uhrwerk, dag den Son. 
nen; und Mondslauf zeigt: Die Stadt hat eine ftarfe 
Leinweberey, gute Leinwandsbleichen, verfchiedene Tas 
backsfabriken, 1 Kupfer; und Eiſenhammet, 1.Schleifs 
mäfle, 1 chemifche Zabrif, beträchtlichen Schiffbau, 
einen fehr ausgebreiteten Handel mit Leinwand (jährlich 
einige 30000 Etüc zu. 68 Ellen,) Tabackspfeifenföps 
fen, Getreide und Gräupcen, und vielen geringen Ars 

tifeln, 


2) Nieolai Reiſebeſchreibung IXr Band, 
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tifeln, die hler und in der Nähe verfertigt werden, auch 
ſtarke Spedition und Schifffahrt auf der Donam, Die 
Stadt iſt der augsburgiſchen Confeffion zugethan, doc) 
find etwa 200 Katholifen vorhanden, welche eine Praͤ— 
latur vegulirter Chorheren, das befrepte Stift zun 
Wengen genannt, in der Stade haben. Die Bürger 
find in 21 Zünfte getheilt, zu deren einer fich jeder Eins 
wohner halten muß, Die Regierung iſt ariſtokratiſch 
und bey den Patricierfamilien erblich, welche die erſten 
Stellen ausſchließend erhalten. Das Regiment iſt bey 
dem Magiſtrate, welcher aus 41 Perſonen, naͤmlich 24 
von den Geſchlechtern oder Patriciern, und 17 von der 
Gememe (10 Kraͤmern und 7 Handwerkern, beſtehet, 
und in den Geheimen und Großen Rath eingetheilt 
“wird, Doc iſt 1795 mit kaiſerlicher Genehmigung dem 
Magiſtrate ein bürgerlicher Ausſchuß als eine neue Buͤr⸗ 
gersKepräfenfation mit beftinmten Rechten an die. Seite 
gefegt worden, Die Stadt ift der gewöhnliche Ver⸗ 
ſammlungsort des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. 


Das Gebiet der Stadt Um iſt 17 (nach Nicos 
lai 12) Du. Meilen groß und hat ohne vie Stadt an 
24000 Einwohner, melde theils Bürger, theils Unter. 
thanen, und letztere mehrentheils Leibeigene find. Es 
wird von dem rauhen Alpgebirge in der Mitte durchzo⸗ 
gen, iſt aber längs der Donau eben und fehr fruchtbar, 
Es hat Getreide, Flachs, Obſt, gute Viehzucht, Holz 
Marmor, Wesiteine, Salpeter und andre Mineralien, 
Einen befondern Nahrungszweig machen die Schneiden). 
wovon jährlich an 4 Millionen fett gemacht und außer 
Landes geführt werden. Das Gebiet wird in die obere 
und untere Herrfchaft, und erflere wieder in 6, legs 
tere in 8 Aemter getheilt. Es enthält: 


Gaſpari Handbe d. Erdbeſchr. J. Bd. Sit Al⸗ 


26 Deutſchland. 


Albeck, ein kleines Städtchen von 300 Einwoh⸗ 
nern mit einem Bergſchloſſe, an einer Ecke der Alb. — 
Balzheim, Herrſchaft an der Iler, welche aus den 
Dörfern Ober⸗ und Unter-Balzheim beſteht, und 
die Stadt mit dem Fuͤrſten Palm gemeinſchaftlich bes 
fit. — Bermaringen, großes Pfarrdorf von.700 
Seelen. — Boͤhringen, im Filsthal, Pfarrdorf von 
500 Seelen mit gutem Vichhandel, — Geißlingen, 
eine Fleine Stadt von 1600. Emwohncern, in einem ties 
fen Thale der Alb, Es werden hier fehr fchöne Drechs⸗ 
lerwaaren und hölzerne lafirte Arbeiten in Menge ver⸗ 
fertige und ausgeführt, Auch find Bier ı Kupfer⸗1 
Eifenhammer, ı Schleifmühle, und ein Bad, das Roͤ⸗ 
tbelbad. Ueber der Stadt liegen auf dem Gipfel eis 
nes hohen Berges die Ruinen der Burg Helfenfteim, 
des Stammfchloffes der davon benannten alten Gras 
fen. — Gingen, ander Fils, ein großer Markts 
fieden von 1100 Einwohnern. — Jungingen, 
Pfarrdorf. — Kuchen, an der Fils, Marftflecken von 
700 Einwohnern — Langenau, großer Marftfler 
chen am Fluͤßchen Nau, mit: flarfer Leinweberey. — 
Leipheim, eine fleine Stadt von 1200 Einwohnern 
‚mit einem Scloffe, an der Donau, über welche eine 
Bruͤcke geht. — Lonfee, Pfarrdorf. — Merk— 
lingen, Pfarrdorf von 600 Seelen, mit ſtarker Lein⸗ 
weberey. — Nellingen, Marktflecken von 800 Ein⸗ 
wohnern. — Pfuhl, Pfarrdorf von 600 Einwoh— 
nern, worunter viele Weber. — Stetten, Pfarr⸗ 
dorf auf der Alb. — Stubersheim, Pfarrdorf. — 
Groß · Suͤſſen, an der Fils, Pfarrdorf. — Ue— 
berkingen, Pfarrdorf im Zilsthale, mit einem Sauer⸗ 
brunn und Bade. — Weidenjterten, auf der Alb, 
großes Pfarrdorf mit gutem Slachsbau,  - 

Anm. Die jährlichen Erntünfte der Stadt follen zwifchen 


4 und!509000 fl, (nach andern nur halb fo viel, ) die 
| Schul 
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Sqhuulden aber (1787) 3,500000 fl. betragen. — Ro— 
mermonat 375 fl. Kreistteuer <95 fl. Kammerzieler 
743 Thl. 35 Kr. Reichscontingent 185 Cav. 97; Snf. 





XUL 
Die Reichsſtadt Eßlingen. 


Eßlingen liegt mitten im Herzogthum Wirtem⸗ 
berg, in einer der ſchoͤnſten und fruchtbarſten Gegenden 
Schwabens, am Neckar, uͤber den zwey ſchoͤne Bruͤcken 
fuͤhren; eine altmodiſch gebaute Stadt von 7000 Eins 
wohnern, welche die lutheriſche Lehre bekennen. Die 
vornehmſten Gebaͤude ſind die große und ſchoͤne Diony⸗ 
ſtuskirche, die Frauenkirche mit einem kuͤnſtlichen gothi⸗ 
ſchen Thurm, das anſehuliche Rathhaus und das Kanz⸗ 
leygebaͤude der Reichsritterſchaft Orts am Kocher. Hier 
iſt auch das Zeughaus des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die 
Nahrung der Einwohner beruht auf Weinbau, Ackerbau 
und Handwerkern, fonderlic) Leinen: und Wollenmwebes 
rey. Manufacturen find nicht vorhanden, Die Buͤr— 
gerſchaft theilt fich in die Bürgerftubenvermwandte oder 
Honoratioren, und in 16 Zünfte; der Magiftrat aber 
in den innern und aͤußern. Der innere führt die Res 
gierung , der Äußere, welcher die Bürgerfchaft vorſtellt, 
und nur in beftimmten Fällen in Kath kommt, befteht 
aus 10 Bliedern, die vom innern aus den Zünften ges 
wählt werden. Die Stadt ſteht unter wirtembergifchen 
Schutze und bezahlt ein jährliche Schutzgeld. Wirtem⸗ 
berg hat in der Stadt 4 Pfleghöfe, worunter 3 kloͤſter⸗ 
liche, das Hochftift Conſtanz einen, das Klofter Kaiſers⸗ 
heim einen, und einen das Kloſter Fuͤrſtenfeld. Das 
Jiia BGe⸗ 
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Gebiet der Stadt beſteht aus 7 Dörfern, und gehört 
größtentheild dem hiefigen reichen Spitale. Roͤmermo— 
nat g9o fl. Kreisſteuer 110 fl, Kammerzieler 221 Thl. 


XIV. | 
Die Reichsſtadt Reutlingen. 


J 





Reutlingen, an der Echaz, im Umfange des 
Herzogthums Wirtemberg, in einer fruchtbaren Gegend, 
eine Eaiferliche freye Keichsftadt von 1200 Häufern und 
g000 Einwohnern, welche fehr viele Lederwaaren, leines 
ne, wollne und baumwollne Zeuge, Leinwand, Metall 
waaren, und andre Arbeiten verfertigen, auc einen 
beträchtlichen Handel, Ackerbau, ftarfen Weinbau und 
Viehzucht treiben. Die Stadt ift wohlgebauet und die 
Hauptkirche ein ſchoͤnes gothifhes Gebäude. Cie hat 
eine öffentliche Bibliothek, Unter der Hoheit der Stadt 
find in derfelben verſchiedene Höfe auswaͤrtiger Herr⸗ 
fchaften. Die Religion ift Iutherifch, die Regimentss 
verfaſſung demofratifh. Die Bürgerfchaft ift in 12 
Zünfte getheilt, deren jede ihr eigenes Zunftgericht aus 
ihrem Mittel hat. Der Magiſtrat theilt ſich in den Fleis 
nen, der aug 16 Perfonen befteht, und den großen, den 
die 12 Zunftgerichte bilden, welche die gefamte Bürgers 
fchaft als ein Ausſchuß vorſtellen. Der engere, flellvers 
fretende, felbft mitwirfende Ausſchuß der Hürgerfchaft 
aber ift das Zunftmeifter ; Collegium, welches aus den 
12 Zunftmeiftern beftehet, und zum. volftändigen Mas 
giſtrate gehöret, Die Stadt ſteht unter wirtembergifchem 

| Schuße, 
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Schutze, und zahle ein jährliches Schuggeld. Sie hat 
ein Gebiet von ı Du, Meile, mit mehr als 2000 Ei 
wohnern, und den 4 Pfarrdörfern: Berenweiler, 
Bezingen, Öbnenzaufen und Wannweil. Rd 
mermonat 188 fl, Kreisſteuer 136 fl. Kammerzieler 7x 
SH 771 Kr. | 


* 





| XV. 
Die Reihsftadt Nördlingen. 





Noͤrdlingen, an der Eger, im Ried, im um⸗ 
fange der Grafſchaft Dettingen, eine evangelifche freye 
Keichsftadt von 759 Häufern und 7000 Einwohnern, 
Eie hat eine ſchoͤne gothiſche Hauptficche, ein Lycaͤum, 
beträchtliche Wollens und Leinwandmanufacturen, und 
Handel mit Federn. Das Regiment ſteht allein dem 
Magiftrat, der aus 14 Perfonen beftcht, und dem 
Stadtgerichte zu. Das Gebiet der Stadt iſt ı Du. 
Meile groß, und enthält die Pfarrdörfer Goldburg- 
haufen, Yiebermemmingen und Schwein⸗ 
Dorf. Roͤmermonat 150 fl. Kreisſteuer 150 fl. Kam⸗ 
merzieler 274 Thl. 67 JKr. Reichscontingent 6 3 Cab. 
124 Inf. | 





xv. 
Die Reichsſtadt Halle. 





Zalle, mit dem Beynahmen in Schwaben, 


oder Schwaͤbiſch⸗Hall, am der franfifchen Gränger 
Jii 3 und 


BR Deutfihfand. 


und am Kocher, der mittendurch fließt, eine wohlgebaute 
evangelifche freye Neichsfladt von 717 Haͤuſern und 
5200 , Einwohnern. Sie bat eine große. gothifche 
Hauptficche, ein fchönes Rathhaus, ein Gymmafium, 
und eine Johanniter; Ordens Commende. Sie ift ohne 
Manufacturen und befondern Kunftfieiß, „ Ihre Haupt 
nahrung beruht anf Fruchthandel und dem Salzwerke. 
Der Salzbrunn iſt in der Stadt, und wird zu den Gras 
dierhaͤuſern hinaus geleitet. In 24 Siedhäufern, die 111 
Pfannen haben, wurde 177 > für 127920 fl. Salz ges 
fotten, Der Magiftvat theilt fich in den innern, der 
aus 24 fudierten Mitgliedern beftcht und dag oberſte Ne 
giment ausmacht, undden äußern, der aus 14 Mitglies 
dern beſteht und gewiſſermaaßen die Bürgerfchaft vorſtellt. 


Das Gebiet der Stadt if 6 Au. Meilen groß, 
fruchtbar, Hat gute Viehzucht und Fruchtbau, und trefi 
fihe Waldungen. Es iſt in 7 Aemter vertheilt und 
enthaͤlt: | 
Unter Limpurg, ein großer Flecken von 
tooo Einwohnern, dicht bey Halle, wozu es als eine 
Vorſtadt gerechnet wird. Ueber demfelben liegen auf 
einem Berge die Ruinen der Burg Limpurg, des Stamm⸗ 
ſchloſſes der Schenfe von Limpurg, wovon die franfis 
ſche Graffchaft diefes Namens benannt wird. — Ens⸗ 
lingen, Pfarrdorf. — Geislingen, Pfarrdorf. — 
Ilzhofen, Staͤdtchen. — Miicheifeld, Parks 
dorf, mit dem Mitterftifte Komburg gemeinfchaftlich, — 
Unter» Sontbeim, Pfarrdorf an des Bühler, — 
Vellberg, Städtchen und Schloß an der Bühler. 
Anm, Die Einfünfte aus Stadt und Grbier follen zwis 
fhen go und 100009 fl. betregen, — Didmermonat 
180 fl. Kreisiieuer 130 fl Kammerzieler 175 Thl. 79 
Kr. Reichscontingent 8 Cav 495 * 


u —— 


XVI. 
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Die Reichsſtadt Heilbronn. 





Zeilbronn , eine freye Meichsftadt am Nedat, 
an der pfaͤlziſchen Graͤnze, in einer ſchoͤnen und fruchtbar 
ren Gegend. Sie hat 900 Häufer und 7200 Einmoh- 
ner, eine ſchoͤne gothiſche Hauptfiche, ein ſchoͤnes Ars 
hivgebaude, ein Gymnaſium, eine öffentliche Bibliothek, 
eine Commende des Deurfchen Ordens, welche der Sitz 
des Kandeummenthurg der Balley Franken ift, mit einer 
Fatholifchen Kirche, und das Kanzleyhaus des Rittercans 
tong Kreichgau. Rath und. Bürgerfchaft befennen ſich 
zum lutheriſchen Ritus; im Schutze aber find einige 
hundert katholiſche Einwohner mit einem Nonnenkloſter 
und einem Karmeliter⸗Conventhauſe. Die Nahrung 
der Stadt beruht auf dem Tranfito und Speditions⸗ 
handel auf dem Neckar, dem ſtarken Weinbau, einem 
betraͤchtlichen Handel mit Gyps, der in der Naͤhe bricht, 
betraͤchtlichen Branntweinbrennereyen ꝛc. Bis hieher 
gehen die Maynzer Schiffe. 1788 famen 77533 Cents 
ner Maaren den Fluß herauf, wovon 12566 weiter 
nach Canſtadt giengen, und 9403 Centner den Fluß 
hinab. Die meiften Schiffe laden zur Ruͤckfracht Gyps 
ein, wovon an 100000 Centner jährlich, theils rohr 
theild gebrannt, ausgeführt werden. Auch ift hier 
durch den Fluß ein beträchtliches Gewerbe mit Hol und 
Steinfohlen. Das Regiment der Stadt beftchet aus 
dem inneren Rathe von 16 Perſonen, dem Stadtgericht, 
welches dem innern Rathe nicht untergeorönet ift, und 
dem Aufern Rathe, der aus den Hürgern genommen 
wird, Wirtemberg hat hier den fehr einträglichen Frucht⸗ 


ig und 
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und Weinzehnten., Das Gebiet der Stadt, welches ı 
Qu. Meile groß, bergig, aber fruchtbar ift, guten Wein; 
und Fruchtbau/ einen vortreflichen Steinbruch, und ae 
gegen gooo ‚Einwohner hat, enthält die ifarkdörfer 
Bekingen, Flein, Srantenbach und Ylecfärgar 
tach. Roͤmermonat zog fl. Kreigfteuer 104 fl, Kams 
merfieler, 185 Sl 89 Kr, Keichscontingent 5 Cav. 
28 Inf. 





/ 
XVII, 


Die Reichsſtadt Gmuͤnd. 


Gmuͤnd, und zur unterſcheidung Sqhn — 
Gmuͤnd, an der Rems und der Oſtgraͤnze von Wirtem⸗ 
berg, eine katholiſche freye Reichsſtadt von anſehnlichem 
Umfang, aber nur 5000 Einwohnern, Sie iſt wohlgebauet, 
hat cine anfehnlihe Hauptfirche, ein Collegiarftift, eints 
ge ſchoͤne Klöfter und eine Normalfchule, Es werden hier 
viele Baummollenwaaren, und vice unächte Gold; und 
Silderwaaten gemacht, Der Abfag von beyden Arktis 
fein bat aber durch Verbote und Concurrenz fehr abges 
nommen, und nimmt immer mehr ab. Der Magiftrat, 
bey welchem alle Gewalt ift, befteht auß 5 Geheimen und 
8 Rathsherrn. Das Gebiet der Stadt ift 3 Du. Meis 
len groß und fruchtbar, Hat gute Viehzucht und Acker— 
bau, iſt in 4 Nemter vertheilt, deren je 2 vereinigefind, und 
foll mit Einfchluß der Stadt 14000 Einwohnerhaben. Es 
enthält 12 ; farrdörfer, Darunter Zargau, Bettrin— 
gen; Iggingen, u ae Miuchlangen, 

Sprait- 
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Spraitbach und Zimmerbach bie beträchtlichfien 

find. Mömermonat 176 fl. Kreisſteuer 115 fl. Kam⸗ 

— 126 Thl. 747 Kt. Reichscontingent 7 3 Can, 
3 Inf, 





XX. 
Die Reichsſtadt Dinkelsbuͤhl. 


Dinkelsbuͤhl, an der Wernitz, groͤßtentheils im 
Umfange des Fuͤrſtenthums Ansbach, eine freye Reichs⸗ 
ſtadt von 6 bis 7000 Einwohnern, welche theils der 
katholiſchen, theils der evangeliſchen Lehre zugethan, ſind, 
ſo daß unter beyden Paritaͤt iſt. Das vorzüglichfte- Ge 
werbe beſteht in der Viehzucht, ſonderlich Ochfenmas 
fung; in Wollenarbeiten an Tuch, Gtrümpfen und 
Handfhuhen, im Zeugweben, Hutmachen und Gerben, 
Auch die treflichhen Bierbrauereyen, der Feldbau und der 
Kornhandel find beträchtlih. Der Magifirat beftcht 
aus 14 Glirdern, und wird, mie alle weltlichen Aeniter, 
aus beyden Religionen gleich oder abwechfelnd beſetzt. 
Das Gebiet der Stadt. ift ſchr fruchtbar, hat anſehnli⸗ 
he Waldungen, und enthält: G reifelbach, ein evan⸗ 
gelifches, und Wilburgſtetten, , ein fatholifches 
Pfarrdorf, noch 4 Doͤrfer und Weiler, und viele Unters 
thanen in den gemifchten Drten der Gegend. Mömers 
monat 90 fl. Kreisſteuer 9° fl. Kammerzielee 195 Tp, 
89 Kr, Neichscontingent 4 3 Lad, 24 3 Juf, 
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874 Deutſchland. 
XX. 
Die Reichsſtadt Weil. 





Weil, zum Unterſchied Weilerſtadt oder 
Weil die Stadt genannt, an der Wuͤrm, im Um 
fange des Wirtembergifchen Oberlandes, eine fleine, 
meiftens fchlehtgebaute, freye Reichsſtadt von 1800 
Einwohnern, welche fi zur fatholifchen Religion bekens 
nen, und hauptfächlid) den Zeldbau und Viehzucht mit 
vorzüglichem Sleiße treiben. Doch haben fie Zeugmanus 
facturen, eine Tabafsfabrif,. treflihe Schönfärbereyen 
und eine Handlungsgefellfchaft,: die mit inländifchen Zeu⸗ 
gen handelt. Die Stadt hat eine fehenswürdige Pfarn 
firche, eine Nealfchule, einige Klöfter, und enthält 3 wir⸗ 
tembergifche Klofterhöfe. Der Magiftrat befteht auß ır 
Gliedern, Der Ausſchuß, ein Kolfegium von 9 Glie— 
dern, ſtellt die Bürgerfchaft vor, und vereinigt ſich im 
wichtigen Fällen mit einer Bürgerdeputation. Ausſchuß 
nnd Deputation muͤſſen nur in wenigen beffimmten Faͤl⸗ 
len um ihre Einwilligung befragt werden. Die Stadt 
zeichnet ſich durch gute Oekonomie vor den meiſten 
Reichsſtaͤdten aus, Sie beſitzt außer ihrer Markung 
fein unmittelbares Gebiet. Roͤmermonat 60 fl. Kreis⸗ 
feuer 18 fl Kammerzieler 56 Thl. 35 Kr. Reichscon⸗ 
tingent 7 Inf. 





. 5 KILL 
Die Reihsfadt Wimpfen. 


‚Wimpfen, im Kreihgau, am Neckar, nahe am 
Einfluß der Jaxt, eine Eleine freye Neichgftadt, von wel⸗ 
her 
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er der beßre Theil, Hochfiatt oder Wimpfen am 
Berge, auf und an einem Hügel, der geringere aber 
im Thale fleht und heißt. Beyde Theile haben etwa 
2200 Einwohner, Es iſt hier ein der Stadt gehoͤriges 
Salzwerk von geringem Ertrage. Der Magiftrat, der 
aus 10 Perfonen befteht, ift evangeliſch; daher, gehört 
die Etadt unter die evangelifchen Reichsſtaͤdte. Doch 
haben die Karholifen ı Stift, ı Klofter und ı Hofpital 
in derfelben. Sie hat auber ihrer Marfung und 1 
Dorf kein Sebiet. Roͤmermonat go fl. Kreisfteuer 25 
fl. Kammerzieler 64 Thl. 72 Kr. Reichscontingent 6 Inf. 


XXL 
Die Reihsftadt Siengen 


Giengen, ander Brenz, im Umfange der wir⸗ 
tembergifchen Herrſchaft Heydenheim, eine Feine gut⸗ 
gebaute, evangelische freye Neicheftadt von 2000 Eins 
teohnern, welche fiarke Leinens Tuch⸗ umd Zengmebes 
ren treiben, Meffer von vorzüglicher Güte im fehr großer 
Anzahl, und das gebrannte fogenannte Giengenſche 
Waſſer im Menge verfertigen und ausführen, Die 
Stadt hat eine ſchoͤne Pfarrfirche, ein anfehnliches Rath⸗ 
haus, und in der Nähe ein Wildbad. Der Magiftrat 
befteht aus 12 Perfonen, welche, außer dem Syndicug, 
alle. Handwerker find, und jährlich von der Bürgerfchaft 
neu gewählt werden, doch darf fein Rathsglied ohne 
erhebliche Urfache ded Amts entfegt werden, Das Ga 
biet der Stadt iſt auf ihre fruchtbare und angenehme 
Marfang, mit einigen Höfen und fchänen Waldungen, 


enge 
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eingeſchraͤnkt. Nömermonat 60 fl. Kreisftener 34 fl 
Kammerzieler 33 Thl. 75 Sr. Neichscontingent 13 Can. 


33 Inf. 





XXI. 
Die Reihsftadt Aalen. 


Aalen, am Kocher, neben der Probften Ellwangen, 
eine Fleine fchlechtgebaute, evangelifche frcye Neichsftadt 
von 2400 Einwohnern, die fi vom Feldbau und Wol 
Yenarbeiten nähren, auch einigen Handel mit Wolle und 
Baumwolle treiben. Der Magiſtrat beiteht aus 11 
Perfonen vor Handwerksſtande und einem fludierten 
Stadtfhreiber. Bey wichtigen Angelegenheiten muß 
das Collegium der vier und zwanziger, ein befonderer 
Ausſchuß aus der Bürgerfchaft, welcher den Zweck hat, 
Über die Erhaltung der Verfaffung und befonders über 
die Staatsöfonomie zu wachen, zu Nathe gesogen wer 
den. Daher hat die Stadt den Ruhm, nicht nur Feine 
Schulden, fondern noch einen anfehnlichen Geldoorrath 
zur Unterfiügung der Bürgerfchaft zu haben. Das 
fruchtbare Gebiet der Stadt, welches der Aalfluß durchs 
fhlängelt, anfehnlihe Waldungen und Eifenbergmerfe 
hat, welche letere aber Wirtemberg gehören, enthält 
s Dörfer, und mehrere Höfe, welche mit der Stadt ein 
einziges Klirchfpiel von 3200 Seelen ausmachen, Roͤ⸗ 
mermonat 60 fl. Kreisſteuer 24 fl, Kammerzieler 28 
Thl. 26 Kr. Keichscontingent ı 3 Cav. 83 Inf, 
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XXIV. 
Die Reihsftadt Bopfingen 


Bopfingen, im Rieß, an ber Eger, faft gang 
son der Graffchaft Dettingen umgeben, eine Fleine Ins 
therifche freye Reichsſtadt von 1600 Einwohnern, die 
ſich meift von Wollenmweberey und Gerberey nähren, 
Sie hat eine ſchoͤne Kirche, guten Ackerbau und flarfe 
Viehzucht. Die Regimentsverfaffung befteht aus dem Dias 
giftrate von 14 Perſonen und 4 Gerichtsaffefforen, die, 
mit Ausnahme des Syndicus, famtlih Handmwerfslente 
find. Ihr unmittelbares Gebiet ift in ihre Marfung 
eingefchloffen; fie bat aber außer derfelben noch Unter⸗ 
thanen und Einfünfte Mömermonat 24 fl. Kreis 
ſteuer 17 fl, Kammerzieler 17 Thl. 14 2 Sr, Reichscon⸗ 
tingent 3 Cav. 5 Inf, | | 


B. 
Zweytes Diertel, 


Das zweyte oder Badenfhe Viertel des 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes begreift a) von fuͤrſt lichen Staͤn⸗ 
den: Baden, Hohenzollern, Fuͤrſtenberg, und Schwar⸗ 
zenberg wegen Klettgan; b) die Prälaten zu Gens 
genbach und Rothenmuͤnſter; c) die Grafen von, 
Eberftein und Geroldsegg; d) die Städte Nothmeil, 
Dffendburg, Gengenbach, und Zell am Hammersbach. 
Es gehören alfo zu demſelben: bie Markgrafſchaft Bas 

| er j den 
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den nebſt der Grafſchaft Eberſtein, die gefuͤrſtete 
Grafſchaft Hohenzollern, die Landgrafſchaft Stühs 
Lingen nebſt der Herrſchaft Haufen, die Lairdgrafs 
haft Klettgau, Die. genannten Prälsturen, die 
Grafichaft Hobengeroldseck, und die genannten 


Reichsſtaͤdte. 


—— 


I. 
Die Markgraffhaft Baden 
neb ſt | 
der Grafſchaft Eberſtein. 





§. I, 
Lage und Groͤße. 

Unter der Marfgraffhaft Baden verfieht 
man im meitläuftigften Sinne die ſaͤmmtlichen marfgräfs 
lichen Lande in Schwaben, ſelbſt mit Inbegrif der Graf⸗ 
ſchaft Eberſtein. In dieſer Bedeutung macht ſie einen 
langen ſchmalen Strich Landes aus, der ſich zwiſchen 
bem Rhein und Schwarzwalde von Baſel an bie zum 
Hochſtifte Speyer hinabzieht. Uber diefer Landſtrich iſt 
nicht uͤberall zuſammenhaͤngend, ſondern von vielen ans 
dern Laͤndern verſchiedener Herren unterbrochen und zer⸗ 
ſtuͤckt. Daher hat es viele Nachbaren, die man am 
beften bey den einzelnen Ländern bemerkt. Die vornehm⸗ 

ſten find Wirtemberg, der vorderöftreichifche Breisgau, 
verſchiedene oberrheiniſche Kreisländer, der helvetiſche 
Kanton 
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Kanton Baſel, und Frankreich, wovon es dutch den 
Rhein geſchieden wird. Sowohl dieſe zerſtreute Lage, 
als der gaͤnzliche Mangel einer guten Charte und Topo⸗ 
graphie von dieſem Lande macht die Berechnung ſeines 


Flaͤcheninhalts ſchwer und unſicher; einige ſchaͤtzen ihn 


* 


auf 74, andre auf 47 oder gar nur anf 38, noch an⸗ 


dre sechnen ihn am wahrſcheinlichſten auf 65 Du, Meilen. 
| F. 2 | 
Phoſiſche Befchaffenpeit. 


Der nördliche Theil des Landes beſteht längs dem 
Rheine aus einer breiten, meiſt fandigen Ebene, welche 
der Schwarzwald, der fich hier fteil und fehr Hoch em⸗ 
porhebt, oftwärts begränzt, und begreift felbft einen 
Theil dieſes Gebirged. Die füdliche Hälfte des Landes 
iſt mit Bergen allenthalben angefült, Aber Feiner dies 
fer Berge ift Fahl und unfruchtbar, Der Hauptfluß des 
Landes ift der Rhein, der fich aber als bloßer Graͤnz⸗ 
fluß Cund nach Abtretung aller Rpeininfeln an Granks 
reich) nicht unter die Badischen Flüffe zählen läßt. 
Doch bietet er dem Lande eine bequeme Aus, und Zus 
fuhr dar, ift ihm aber auch bey dem niedrigen und los: 
fern Ufer auf feiner rechten Seite duuch Ueberſchwem⸗ 
mungen und häufiges Wegfpülen des Landes ſchaͤdlich. 
Alle übrigen Fluͤſſe des Landes find unbeträchtlich; die 
ſtaͤrkſten find nod) die Pfinz, Alb, der Pfedderbadr 
die Murg, Schutter, Elzach, Treifam, Elyr 
Kander, Wifen, welche alle im dem Rhein fallen, 
und die Enz, melde bier die kurz vorher vereinigten 
Fluͤſe Würm und Nagold aufnimmt, und Den 
Neckar zueilt, Das Land. hat, bis auf den. Theil, der 
anf dem Schwarzwald. liegt, ein angenehmes, gemäßige 
tes, der Fruchtbarkeit und Geſundheit guͤnſtiges Clima. 
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Der Aderbau wird mit Sorgfalt getrieben und 
berfchaft Getreide und Hülfenfrächte in Ucberfluß, Auch 
wird etwas Tabak, Waid und im der eigentlihen ’ 
Marfgraffchaft viel Krapp gebaut. Ueberall wird ents 
weder guter Flachs oder guter Hanf gepflanzt. Baum⸗ 
früchte aller Art werden im Menge gezogen. Der Weins 
bau ift von Wichtigkeit, und einige Sorten gehören zu 
den beften in Deutfchland, Man theilt den Mein die, 
ſes Landes in Ober; und Unterländer, wovon der erfkere 
Der befte, und unter dem Namen Marfgräfler be 
Fannt if, Der Weintwachs von 1787 betrug im gan⸗ 
gen Lande 15571 Fuder, an Werth 1,235617 fl. von 
1788 aber 25810 Fuder, 1,548600 fl. werth. Die 
MWaldungen find fehr beträchtlich and merden mit einer 
mufterhaften Defonomie behandelt. Die Viehzucht if 
gut, und infonderheit die Pferdezucht ſtark; Hingegen 
die Rindvieh⸗ und Schaafzucht, Fünnte, wie man glaubt, 
beffer feyn. Das Land hat mehrere ergiebige Eiſenmi— 
nen, Kobold, Marmor und andre Mineralien. Auch 
find neuerlich einige Silbergruben eröffnet worden, Gold 
führt ihm der Rhein zu, aus deffen Sande jährlich 6 
bis 8 rauhe Mark Goldes gemwafchen werden. 


% 4 | | 
Manufacturen und Handel 


Die Anzahl der Manufacturen und Fabriken ift 
nicht groß, und die vorhandenen find von feinem gro; 
Gen Umfang, Am wichtigſten iſt die Leinweberey ; die 
ſich Über dag aanze Land ausbreitet. Auch hat man eis 


ne befrächtliche Tuch ; Wollenzeug⸗ und Strumpfmanu⸗ 
factur, 
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factur, 1 Bhjouterie⸗ 1 Stahl⸗ 1 Uhren⸗ Leder: umd 
ı Fayencefabrik, mehrere Eiſenwerke und ı Eiſendrath⸗ 
zugwerk. Don allen dieſen Fabriken wird viel ausge 
fuͤhrt. Weit anſehnlicher aber iſt die Ausfuhr narurlis 
‚her Producte. Die wichtigfien Artikel ſind Getreide, 
Wein, und inſonderheit Holz, naͤmlich Schiffbauholz, 
Maſten und Bretter, nebſt andern Waldproducten. Zum 
Vertrieb des Holzes ut eine eigne Handlungsgeſellſchaft, 
de Mürgceompagnie, vorhanden... Auch gehen ſehr 
viele Baumfruͤchte außer Landes, Der Rhein for:chl 
als die guten tanbproßen . dag ‚innere und 
* BER 


$. 5. 


INNERN 


Am Jahr 1786 zählte man in der ganzen Mark 
graffchaft, fo weit fie auf Der rechten Seite des Rheins 
liegt, 160614 Menfchen, twelche feitdem Höchftens auf 
175000 (nad andern auf 196200) mögen geſtiegen 
feyn. Das regierende Haus bekennt fi) zur lutheri⸗ 
chen Confeſſion. Doc giebt es im-Lande zwey herr⸗ 
ſchende Religionen, weil eg bis 1771 unter zwey Linien 
von verſchiedenen Neligionen vertheilt war. Im ehema⸗ 
ligen Badenſchen Landestheile iſt die katholiſche Religion 
herrſchend „im Durlachiſchen Landestheile hingegen die 
lutheriſche. Doch giebt es auch in jenem Lutheraner 
und in dieſem Katholiken, ander diefen aber auch noch 
Reformirte, Wiedertänfer uno Juden im Lande, ‚Für 
den Unterricht find gute Anftalten getroffen, Die Eva 
gelifchen haben ein Gymuaſium, 5 Pädagogien, „eine 
Realſchule und- ein Schulmeifterfeminarium, Die Ka⸗ 
tholifen haben gleichfalls ein Gymnaſium, und 2 Paͤde⸗ 

Saſpari Handb. de Erdbeſchr. I. Bd. We gögien, 
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gogien. Im Jahre 1783 wurde die kelbeigenſthon 
* ganzen Lande aufgehoben 


EN 
Verfaſſund. 


— hat keine Landſtaͤnde, — der Mirtue 
iſt in der Regierung des Landes Durch nichts. enge 
ſchraͤnkt, als!" durch die Verbindung mit Kaiſer und 
Reich. Die vornehmften Landescollegien find: das Mi⸗ 
niſterium, mit: welchem der Lehenhof verbunden ift, das 
Kevifionscollegium; welches eigentlih nur eine Depu 
tation ift, die Regierung, das Hofgericht, der Cluthe 
riſche) Kicchenrath; und Die Rentkammer. 


FR Ya 7 
Toposrappia 


Die alte Eintheilung des Landes in Baden / Baden 
und Baden⸗ Durlach iſt nicht mehr geographiſch, nur 
hiſtoriſch und allenfalls wegen der darauf haftenden 
Stimmen publiciſtiſch. Die Marggrafſchaft Baden im 
weitlaͤuftigſten Begriffe, iſt, fo weit fie zum ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe gehört ein fehr zufammengefegtes Land umd, bg 
fieht aus folgenden einzelnen Ländern s ‚der eigentlichen 
Markgrafſchaft Baden, der Grafſchaft Eberſtein, der 
Markgrafſchaft Hochberg, der Landgrafſchaft Saufen 
berg, den Herrſchaften Mahlberg, Kehl, Staufenberg 
Hadenmweiler und Roͤteln. Das Ganze wird im drey 
Haupttheile getheilt: die obere, die mittlere und. die 
untere Markgrafſchaft, wovon die, erffe und, dritte, ches 
mals den Baden-Durlachiſchen, die zweyte (nebſt dem 
Badiſchen Antheil an der Grafſchaft Sponheim) den 
Baden-Badiſchen Landen ausmachte. 
aa — 1, Die 
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1. Die Antere Maxrkgrafſchaft begreift einen 
Theil der eigentlichen MarfgraffhaftBaden, und 
iſt im ſechs Oberaͤmter And Aemter getheilt, nämlich 


) Das Oberamt Karlsruhe; wozu außer 
Ber: Stadt Karlsruhe, die Aemter Muͤhlburg, Gun 
ben und Staffort gehören Es enthalt: RR 


Rarlsrube; die Hauptſtadt der ganzen Mark 
grafſchaft, landesfürfliche Reſidenz und der Sig der 
Landescollegien, Eine ojjene, erſt feit 1715 angelegte, 
regelmäßig; aber nach einem. befondern Plan gebaute 
Stadt: Xon dem Schloffe, als dem Mittelpuncte, laws 
fen, wie Radii eines Zirkels, 32 Alleen Aug, zum 
Theil dur den fhönen Hartiwald, an melchem bie 
Stadt liegt, In einer unabſehlichen Lange Auf 9 vor 
diefen Alleen gehen die Straßen der Stadt zu; und 
werden von einer Querſtraße durchſchnitten. Es find 
hier eine gute oͤffentliche Bibliothek mit einer Muͤnz⸗ 
und Kunſtſammlung, ein Gymnaſium, mit welchem eine 
Realſchule verbunden iſt, fchöne landesfuͤrſtliche Gärteny 
worunter auch ein botanifcher, und 7 bis gooo Eins, 
wohner. | L 

Eggenſtein, Pfarrdorf. — Friedrichsthal⸗ 
reformirtes Pfarrdorf und Hugenotten⸗Colonie. — 
Graben, Marktflecken. — Hochſtetten, Anies 
lingen, Liedolsheim, Linkenheim, Pfarrdoͤr⸗ 
fer: — Maͤhlburg, ‚feine Stadt am Fluſſe Alb: — 

Deutſch⸗Neureuth, Pfarrdorf; Welſch · Neu⸗ 
reuth,/ reformirtes Pfarrdorf und Hugenotten-Colo⸗ 
nie. — Rußbeim; Pfarrdorf. — Schroͤck, 
Dorf mit einer bekannten Ueberfahrt über den Rhein, — 
Spöck,. Pfarrdorf. — Staffort, Dorf und altıd 
Schloß. 


Sta 5) Das 


ss Dreutſchland. 
2) Daß Oberamt Durlad enthält: 


Durlach, an der Ding, die ehemalige Haupts 
ftadt der davon benannten Hadifchen Linie, eine ziems 
N) gut gebaute Stade mit dem ’aften ſchoͤnen En 
Karlsburg / einer ſehr guten rs 
einem beträchtlichen Entenfang, 


Berghauſen, Blantenloch, Pfarrdörfer. — 
Bottsau), ehemaliges Klofter , jest Schloß und Kam—⸗ 
mergut. — — Groͤzingen, großes Pfarrdorf mit dem 
ſchoͤnen Pandesfürtt. Schloſſe Auguſten burg, und 
einen trefflichen Steinbruch. — Hag sfeld, Pfarr— 
dorf. — Hohenwetterſpach, —* Dorf, Schloß 
und Badiſches Lehngut, gehoͤrt in Territorialſachen hies 
ber. — Ruͤppur, Pfarrdorf, Schloß und Kammer 
ut, — Söllingen, Pfarrdorf. — Wohl⸗ 
—E Dorf. 


3) Das Oberamt Pforzheim enthaͤlt: 


Pforzheim, an der Enz, eine Stadt von 6000 
Einwohnein, mit einem alten Schloffe, einem kaiſerl. 
freyen adelichen Fränleinftifte, und einem großen Zucht 
und Waifenhaufe. In Anfehung der Gewerbe: ift fie 
die erfte Stadt der Markgrafſchaft. Sie hat’ eine ans 
ſehnliche Tuch : Wollengeug rund; Sttumpfimanufactur, 19 
Meiſtereyen in Wollenwaaren, 36 Roth⸗ und Weißgerber 
reyen, 8 Bijouteriefabrifen, die jährlich) für 786000 fi 
Gold verarbeiten, eime Uhrenfabrif, die zo Arbeiter bes 
ſchaͤftigt, ı Fabrik von ſtaͤhlernen Werkzeugen ‚, ı Eifens 
hammerwerk von ı Echmelzofen' und 7 Hämmern, eine 
große Leinwandbleiche, einen -anfehnlichen Handel mit 
Base Ruͤpsoͤhl ac. und einen a a a 
andel, 


Sauſch. 
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Baufchlort, Pfarrdorf mit einem Schloge und 
großen Iandesfärftl. Gute, — Broͤzingen, ſchoͤnes 
Pfarrdorf. — Dieslingen, Düren, wobey das 
Kammergut Karlshauſen, Eiſingen, Pfarrdörs 
fer. — sEllmendingen, Marktfleden mit guten 
Weinbau. — Kutingen, Huchenfeld, Jiptin- 
gen, Sangenalb, Niefern, mit einem Schloſſe, 
und VDeiler, Pfarsdörfer, | 


Anm. Hierzu gehört 1) in Nefervatfachen idas Freyherrl. 
von Gemmingiſche Debier, ein Badilches Lehen, weis 
des um die Wuͤrm im fogenammten Hagen hie, 
einen weit ausgebreiteten Walde, Legt, in 2 Aemter 
gerheitt ift, das Schloß und Dorf Steinegg, und 
die Pfarrdörfer Neuhaufen, Schölbronn, Tier 
fenbronnz Muͤhlhauſen und Lehningen ents 
hält, 2) in Territorialfachen das von Leutrumuſche 
Gebiet, ein Badiſches Lehn an der Wuͤrm, im Ha⸗ 
genſchied, welches die Orte Wuͤrm und Liebeneck 
enthaͤlt. — 


4) Das Oberamt Stein enthaͤlt: 


Stein, ſchoͤner Marktſlecken. — Goͤbrichen, 
Ittersbach, Pfarrdoͤrfer. — Langenſteinbach, 
Maiktflecten mit einem Bade. — Noͤttingen, Sins 

en, Wilferdingen, Ober und Unter Woͤſ⸗ 
Ungen;, Pfarrdoͤrfer. — Spielberg, Dorf. — 
Koͤnigsbach nebit Trais mit der Familie von S. 
Andre gemeinſchaftlich. Ä | 


5) Das Amt Münzesheim, liegt abgefons 
dert, im Kreichgau, zwiſchen Nirtemberg und. dem 
Hochſtifte Speyer. Dazu gehört Muͤnzesheim, an 
der Kraich, ein großer Marfiflecken mit Kirchen von 
allen drey Congeffionen. — Helmsheim, Pfarrdorf 
an der Zalza. er —— | 


Kfz 6) Das 
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6) Das Amt Rhodt, welches auf der linken 
Seite des Rheins in der Gegend von Landau liegt, und 
woju allein der ſchoͤne Marktflecken Rhodt mit treffli⸗ 
chem Weinbau, gehoͤret. (Dieß Amt iſt im Separat⸗ 
feieben Badens 1796 an Franfreich abgetreten worden). 


Anm. Mit dieſem Landesantheile iſt auch gewiſſer Maa⸗ 
ßen verbunden das den nachgebohrnen Prinzen des re— 
gierenden Markgrafen zugehoͤrige Amt Gondelsheim, 

welches an der Zalza unterhalb Bretten liegt, zum 

Ritterkanton Kraichgau ſteuert, und den ſchoͤnen Markt⸗ 

ecken Gondelsheim mit einem Schloſſe und ei— 
nigen Hoͤfen enthaͤlt. 


2. Die mittlere Markgrafſchaft begreift 


a) einen Theil der eigentlichen Marfgraffea ft 
Baden, naͤmlich: 


1) Das Oberamt Baden, melden der 
Stab Ginzheim einverleibt und in Territorialfas 
chen die Verfehung der Hoheitsrechte über der Lich ten⸗ 
thaler Abtſtab, oder das Klofteramt Lichtenthal, 
aufgetragen ift, enthält: 
| Baden, am Oehlbach, eine fehr alte Stadt mit 
einem Schloffe, welche ihren Namen von den hieſigen 
berühmten warmen Yadern empfangen und der ganzeg 
Markgrafſchaft gegeben hat. Die Stadt hat ein katho⸗ 
lifches Gymnaſium, ein reiches Collegiatſtift und ein 
Yonnenflofter mit einem Mädchen: Erziehungsinftitut, 


Ehrenſteinburg, oder Eberfteinburg, ak 
tes Bergfchloß, — Haueneberſtein, Pfarrdorf, — 
S.ichtenthal, Bernhardiner.s Frauen: Abtey und Dorf, 
am Dehlbah. — Ooß, Sandmwerer, in der 
Ortenau, Pfargdörfer, — Sinsheim, grobes Pfarıy 
dorf von 1000 Geelen, 

2) Das 
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2) Das. Oberamt Raſtatt enthaͤlt: 
Raſtatt, an der Murg, eine ſchoͤne, regelmaͤßig 
gebaute, aber wenig bemohnte Stadt, die ehemalige 
Reſidenz der. ausgeſtorbenen Baden s Badifchen Linie, 
Sie hat etwa 700 Käufer, ein Schloß, eine Eiſen⸗ 
und Stahlfahrif für Acker s und: Handwerksgeraͤthe, ein 
Paͤdagogium der Piariften,. und ein. weibliches Lehrinſti⸗ 
tur der Congregation U. L. Frauen; liegt in dev Ras 
kätter Haide, einer Sandebene. — Nahe babey 
liegt das. Lufifhloß Gavarita, Ä — 
Au am Rhein, Bietigheim, Nieder⸗ 
Buͤhl, Durmersheim, am Pfedderbach, El⸗ 
chesbeim, Huͤgelsheim, Iffezheim, Pfarr⸗ 
doͤrfer. — Ruppenheim, feine Stadt. an- der 
Murg. — Oetigheim, am Pfedderbach, Otters⸗ 
Dorf, am Rhein/ Plittersdorf, am Rhein. Pfarr⸗ 
dörfer. — Rheinau, Dorf am Rhein. — Ro⸗ 
rhenfels, Steinmauren, Ober⸗ und Nieder⸗ 
eier, Pfarrdoͤrfer. | 
3) Das Oberamt Pberg begreift die Aem⸗ 
ter Bühl und Erofhmener, den Stab Stoly 
ho fen und den Stab Steinbad, auch— gehoͤrt in 
Territorialſachen das Amt des Kloſters Schwarzach 
dazu, welches aber Anfpruch an die Reichsunmittelbar⸗ 
feit macht. Gegentvärtig.ift,der-darüber erhobene Pros. 
ceß füfpendirt, und.die Badiſche Landeshaheit. auf. ro, 
Jahre anerkannt. Das Oberamt enthält: 


Steinbach, ein. fleines uraltes Städtchen von. 
250 Einwohnern, und daneben llegendes großes Dorf, 
won 2000 Einwohnern). in einer. fruchtbaren Gegend. 

Stollhofen, eine kleine Stadt von 1000 Eins 
wohnern. Big. en 
en — Affen 
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Affenthal, ein Dorf oder Zinken (d. i. Bezirk 
von zerſtreut liegenden Höfen, die eine, Commuͤne aus—⸗ 
machen,) wegen feines vortrefflichen rothen Weins bes 
ruͤhmt. — Suͤhl, ein großer und ſchoͤner Markt 
flecken von 15300 Einwohnern. ¶Buhlerthal, 
ein Kirchſpiel und Zinken, das aus 14 kleinen Orten 
beſteht, in einem von der Buͤhler durchfloßnen Thale, 
dad. reich an gutem Flachs iſt, und em Eijenbergiverf 
hat, — Herrenwies, Parsdorf am Oehlbach, in 
einem. erft neuerlich urbar gemachten Thale, dergleichen 
noch einige dazu gehöten. — Kappe! unter Winded, 
anfchnliches farrdorf mit, einer fehönen Kirche. Nahe 
dabey liegt auf einem hohen Berge daß zerfallene Schloß 
Windel, — zur Pfarrdorf und Schloß 
an der Acer: — Leiberffung, Neuſaz, mit 
gutem Frucht: und Weinbau, Neuweier, mit einem 
Schloß und ade Gut, Oberwaſſer, Pfarrdörfer, — 
Schwarzach, nahe am Rhein, eine anfıhnlidye und 
reiche Benedictiner Abtey mit einem erheblichen Archiv 
und einer guten Bibliothek; daneben liegt ein dazu ges 
höriger ſchoͤner Marktflecken gleiches Nahmens, von 
1000 Einwohnern, am Schwarzwaſſer. — Pim— 
buch, ein kloſter⸗Schwarzachiſches großes Pfarrdorf 
von 700 Seelen. — "berg, altes Zergfchloß, 


4) Das Amt Ettlingen, zu welchem in Ans 
fehung der Hoheitsrechte auch 2 Frauenalbiſche Doͤrfer 
gehoͤren, enthaͤlt: 


— Ettlingen, am Albfluͤſſe eine Stadt von 4 
bis 500 Haͤufern, mit einem alten Schloſſe. 


Bulach, Buſenbach, Nachsland, am 
Rhein, Kerlinaew iler, Pfarrdoͤrfer — Gruͤn⸗ 
wintel, Dorf am Rhein. — Maalſch, morſ 


% 
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am Pfedberbach, Pfarrdoͤrfer. — Neuburgweyer, 
Dorf. — Scherbenhaͤrdt, Schloß. — Schoͤll⸗ 
bronn, Stupfrich, Pfarrdoͤrfer. 

Anm. Zu dieſem Landestheile, oder der eigentlichen Marks 
grafſchaſt gehörte bisher auch die Stadt und das 
Amt Bernheim, wilde auf der linken Leite des 
Rheins im Unter s Elfaß, folg ih unter franzoͤſiſcher 

Landeshoheit liegt, und im Geparätftieden von 1796 
gänzlich am Frankreich abgetreten wurde. 

by Die der Markgrafſchaft incorpor irten Lan⸗ 
de, naͤmlih 


1) Die Herrſchaft Mahlberg, liegt zwi⸗ 
ſchen der Landvogtey Ortenau, der Herrſchaft Lahr, ei⸗ 
nem Theile des Hochſtifts Straßburg und dem Rhein, 
hat einen fruchtbaren Boden, guten Weinwachs, ſchoͤne 
Haldungen, und (1786) 8775 Einmohner, theile Lu⸗ 
theraner, theils Katholiken , unter welchen die Parität 
und Gemeinfchaft der Kirchen eingeführt ift. (Sisher ges 
hörten auch mehrere Güter und Waldbezirke jenfeit des 
Rheins dazı.) Sie macht ein Dberamt aus, und 

enıhält: | 

Mablberg, ein kleines gutgebautes Staͤdtchen 
auf einer Anhoͤhe, mit einem Schloſſe auf einem hohen 
Felſen, um deſſen Fuß ein weit größeres Dorf, Mahl 
berg unter der durg, liegt. Stadt und Dorf 
find nach Kippenheim eingepfartt, 

Stiegenbeim, Ichenheim, Pfarrdörfer, — 
Rippenbeim, großer Marktflecken von 1800 Eins 
wohnen. — Kürzel, Öberweier Pfarrdoͤrfer. — 
©trenheim, am Rhein, ein großes Pfarrdorf von 
1000 Seelen, handelt mit Bam, — Ober 
Schopfheim, Sulz, Wagenſtadt, Pfarr⸗ 
doͤrfer. ET y 
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2) Die Herrſchaft Kehl, Straßburg gegen; 
' über, iſt ſehr Elein, macht ein Amt aus, und enthält 
nur die Stadt diefeg Nahmens und Antheil an 3 Dir 
fern, Kehl, am Einfluß der Kinzig im den Rhein, 
eine Fleine wohlgebaute Stadt und verfallne Keicheie 
fung. Don hier führe eine fehr frequente Rheinbruͤcke 
nah Straßburg. Nahe dabey, am Zuſammenfluſſe der 
Kinzig und eines Arms der Echutter liegt dag große 
Dorf Kehl von 800 Einwohnern, welches vierher⸗ 
riſch iſt, und wovon Baden Hbeſitzt. 

3) Die Herrſchaft Staufenberg, in der 
Ortenau, zwiſchen der Landvogtey, dem Hochſtifte 
Straßburg, und den Reichsſtaͤdten Offenburg und Gens 
genbach, macht ein Amt aug, und enthält: 

Staufenberg, ein altes mohl erhaltenes Schloß 
auf einem heben Berge, mit einer herrlichen Ausficht, — 
Durbach, Prarsdorf und einziges Kirchſpiel der Herr⸗ 
fhafl, — Gebuͤrtt, eine Gemeinheit, welche alle 
Sinfen und Höfe im obern Theile des Amts begreift. 

4) Die Graffchaft Eboerſtein, zroifchen 
Wirtemberg und Baden, an der Murg, liegt auf dem 
Schwarzwald, und iſt fehr bergig, hat jedoch guten 
Flachs- und Hanfbau , anjehnliche Viehzucht und flarke 
MWaldungen, In den Holggewerben beftcht die beſte Nah—⸗ 
zung der. Einwohner, deren, gegen 7000 find., faft alle 
Lutheraner, Das Ländchen, befigt der Markgraf von 
Baden, doc, die Stadt Gernsbach nebft den Orten 
Stauffenberg und Echeuern mit dem Hochftifte Speyer 
gemeinſchaftlich. Nur in diefen gemeinjchaftlichen Dr; 
ten giebt es auch Katholische Einwohner, die ſpeyerſche 
Unterthanen find. Die Graffhaft macht ein Dberamit 
aus , zu welchem in Territorialfahen dag Kloſteramt 
— gehoͤrt, und En 
Gerns⸗ 
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| Gernsbach , an der Murg, eine marfaräfl, Bas 
difche und fuͤrſtl. Speyrifche gemeinfhaftliche Eleine Stade 
und Hauptort der Grafſchaft, mit einem ſehr beträchts 
lichen Hol: und Bretterhandel, der von einer befons 
dern Slößergefeufchaft getricben wird. Ueber der Stadt 
liege das alte Bergſchloß Eberflein. 


Sorbach , Pfarrdorf au der Murg, — Frauen⸗ 
alb, ein reiches Venedictiner Nonnenkloſter, am Sf 


ſe Ad, auf dem Schwarzwalde. — Friolsheim, 
wilicbeilbach , Moosbronn, Pfarrdoͤrfer. — 
Muggenſturm, Marktflecken. — Ortenau, 


Seelbacyr, Pfarrdoͤrfer. — Stauffenberg, ge⸗ 
meinſchaftlich badiſch und ſpeyriſches Dorf, mit einem 
alten Bergſchloſſe. 


wm. nm. Zu diefer mittleren Markgrafſchaft und dem ehe: 
maligen Baden s Badiſchen Landestheile gehörten bisher 
auch die Badiſchen Herrfihaften im Herzogthum Rurens 
burg, naͤmlich die Herrſchaft Rodemachern 
und die Herrſchaft Heſpringen, welche > Aem—⸗ 
ter ausmachten, aber in, dem Separatfrieden von. 1796, 

. an Frankreich abgetreten wurden. 


3. Die obere Marfgrafichaft begreift ver 
fihiedene einzelne Länder, deren -Berfaffung ſich das 
durch von den übrigen unterfcheidet, daß fie weder 
Accife, noch Zoll, noch Kopfgeld, noch Vieh⸗ oder 
Häuferftener, fondern allein Schatzung von den Landes 
regen, und Zehnten von den Früchten entrichten. -, Auch 
ift hier Aus- und Einfuhr, Kauf und Verkauf. völig 
frey. Diefe einzelnen Herrfhaften find : 


1). Die Marfgroffhaft Hochberg, liegt 
etwas zeritreut swifchen dem Breisgau, dem Hochſtifte 
Straßburg, der Graffchaft Geroldseck und, dem Fuͤrſten⸗ 
kergilüen;, if ſehr bergig, aber fruchtbar, und hat gute 

Vieh⸗ 
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Viehzucht, Ackerbau, ſchoͤnen und häufigen Hanfban, 
fehe guten Weinban, beträchtliche Waldungen, und en 
giebige Bleys und Gilberbergwerfe, Die Treifam 
fließt durch, und nimmt die Elzach und andre feine 
Slüffe auf. 1786 batte fie 20413 Einwohner, Sie 
macht ein Oberamt aus, gu welchem, außer der 
Stadt Emmendingen, der Emmendinger Etab 
von 12 Vogteyen mit Inbegrif des ſogenannten Frey 
amts, der Nieder: Emmendinger Stab, um 
noch viele einzelne Drte gehören, Sie euthält: 


Emmendingen, eine fleine nahrhafte Stadt 
an der Elz, der Sig des Oberamts. 


Bablingen, Bickenfohl, Bifchoffingen, 
Bözingen mit Ober⸗Schafhauſen, Broggin 
gen, Denzlingen, Pfarrdörfer, — Eichſtetten, 
Marktflecken. — Gumdelfingen, Pfarrdorf. — 
Hochberg, altes Bergſchloß und großes Kammergut, 
das an Wiedertaͤufer verpachtet iſt, die hier ihren Haupt 
fig in der Markgrafſchaft haben. — bringen, 
Koͤndringen, Leiſelheim, Pfarrdoͤrfer. — Wiab 
terdingen, Marftfleden. — Mundingen, Nim⸗ 
burg, Pfarrdoͤrfer. — Ottoſchwanden, ein 
aus Sauter einzelnen Höfen beſtehendes Kirchſpiel um 
Bezirk. — Prechthal oder Brechthal, Vogt 
Kirchſpiel und Thal, welches ehemals reichsfrey war, 
auch. noch jetzt feine befondern Nechte und Gebräuche 
bat, und Baden und Fürfienberg gemeinfchaftlich gehört, 
Es liegt um den Urfprung der Elzach, die es durchflicht 
ift mie hohen Bergen umgeben, rauh und wenig frucht— 
bar, und enthält lauter einzelne Höfe. Die Einwohner, 
hoͤchſtens 1000, treiben ſtarke Viehzucht, beträdtlis 
chen Handel mit Bauholz, hölzernen Uhren, Strohhik 
ten und gebrannten Waflern, die fie verfertigen. — 
Er Serau, 
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Sera, wobey Cchmelz; und Pochwerke für die nahen 
Bleys und Eilbergruben, Theningen, welches flat 
fen Hanfbau und großen Handel mit rohem und verar⸗ 
beiten Hanf hat, Tutſchfelden, Voͤrſtaͤtten, War 
genftarr, Weisweil am Rhein, mit einem Rheins 
zolfe f Pfarrdoͤrfer. 


— Anm. Die anſehnlichen Doͤrſer Bahlingen, Diet— 
lingen (im Obrroms Pforzheein) nnd Theningen 
find dadusch fehr merkwürdig geworden, weil fie das 
phyflokratiſche Syſtem, mit welchem man an ihnen einen 
Verſuch machte, practifch widerlegt haben. 


2) Die Herrſchaft Badenweiler beſteht 
aus einigen — Stuͤcken, und graͤnzt an den 
Breisgau, an die Tadifche Landgrafſchaft Sauſenberg, 
an das Fuͤrſtenthum Heitersheim und an den Rhein. 
Ein ſehr bergiges, aber doch ſehr fruchtbares Land, das 
man fuͤr das beſte Stuͤck der Badiſchen Beſitzungen haͤlt. 
Es hat uͤberfluͤſſig Getreide, vortreflichen Wein, wel⸗ 
cher der eigentliche Markgraͤfer iſt, ſehr gute Viehzucht, 
ſchoͤne Waldungen, und Mineralien, ſonderlich Eiſen. 
1786 hatte es 10643 Einwohner, die faſt durchaus 
Susheraner find, Die Herrſchaft macht ein Oberamt 
aus, welches 14 Vogteyen, naͤmlich die 7 obern, die 6 un⸗ 
tern Vogteyen der Herrſchaft, und die Vogtey Ballrech⸗ 
ten von 3 Doͤrfern, welche allein katholiſch iſt, begreift, 
und enthaͤlt: 


| Pradenmeiler, ‚ein anfchnlicher — in 
einem romantiſchen Thale, mit einem beruͤhmten war⸗ 
men Bade, bey welchem 1784 ein großes, wohlerhal⸗ 
‚tens, roͤmiſches Badgebaͤude entdeckt worden iſt. Nahe 
dabey liegt das. uralte Bergſchloß Badenweiler in 
Ruinen, imgleichen Ober weiler mit betraͤchtlichen Eis 
ſenwerken. * Baͤllrechten, katholiſches ‚Pfarr 

dorf. 






x 
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dorf, = Bettberg, Briz ingen, Bugg ingen, 
Haslach, ah der Treifam, Aügelheim, v. ufen, 
td der beſte Markgraͤfler wählt, Wlengen, Mars 
doͤrfer. — Maͤhlheim oder Mlöllen, Marttfle⸗ 
dei; der Sitz des Oberamts. — Opfingen, Part 
dorf, — Sulzburg, eine kleine wohlgebaute Stadt 
mit einem Bade. In der Naͤhe find Silberminen. — 
Thiengen, Wolfenweiler faerdoͤrfer. 


23%: Die Landgraffchaft Saufenberg 
* zwiſchen Badenweiler und Roͤtteln, und iſt voller 
Berge/ die zum Theil hoch ind. und ſich an den Schwarz⸗ 
wald, an ehnen, jedoch fruchtbar, Cie hät Getreide, 
Obſt Mein; Flachsbau und Viehzucht, Anfehnliche 
Waldungen, Bley, Ciſen Und Kupfer; und gegen 13006 
Einwoͤhner. Cie macht mit dir folgenden Herrſchaft 
Nörteln ein einziges Dberamt ang, iſt aber für fich in 
3 Biertel,, das Sauſenharder, Steinemer und Schopfa 
heimer, getheilt, und enthaͤlt: 


"Schopfbeitt, , am Wieſenfluß, ein Städtcheit, 
daB ein Eifendrarhzugssere und. Handel mit Leinwand 
und baumwoͤllnen Waarch hat, die hier und in der Ge⸗ 
gend gemacht werden. | 


Augtzen / Crenzach, ‚Über + und Lieder: 
Eggenen Feldberg, Seuerbach, an der Kam _ 
ber, wo vortreflicher rother Mein waͤchſt, Gersbach, 
Hafel; Haufen, hit einem Eiſenbergwerk, Her— 
tingen, Holzen, an der Kander; Pfarrdoͤrfet. — 
Rundeen, Marktflecken an der Kander. — Rir- 
chen, Mappach, an der Kander Maulburg, 
im Wieſenthale; Neuenweeg/ Pfarrdoͤrfer. — 
Sauſenberg, altes Bergſchloß/ wovon das Land den 
Nahmen Bat; — Steinen; Tannkireh, Te= 

gernau⸗ 
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gernau, Vogelbach, an der Kander, Weitenau, 
Wies, Wis eth, Pfarrboͤrfer. 


| 4) De Herrfhafe Kötteln oder Roͤtheln 
iſt die füdlichfte unter alien Badiſchen Beſitzungen, und 
grängt Mit Helvetin. Cie hat einen fruchtbaren Bos 
ben, uud Getreide, Wein, Hanf, Flachs, und Vieh, 
im Ueberfluß; mit welchen Producten cin beträchtlichen 
Handel nach. der: Schweiz getrieben wird. - Der Eins 
wohner find gegen 12000, Die Herrſchaft iſt in zwey 
Viertel, das Roͤttler und das Weiler Viertel gerheilt, 
und enthält: . j 
Loͤrrach, an der Wieſen, eine kleine Stadt mit 
einem Schloffe, der Sitz des Oberamts Nötteln, mels 
ches die Landgraffchaft Saufenberg und Hersfchaft Roͤt⸗ 
tein begreift, * 
Binzen, Marktflecken. - Blanfingen, Broms 
bach, Kftingen, Egringen, Bimeldingen; an 
der Kander, Haltingen, Hauingen, an det Wiefen; 
Rleinentems, Krenzach, Oettlingen, Pfarr—⸗ 
doͤrfer. — Roͤtheln, Roͤtteln, Pfarrdorf und altes 
wuͤſtes Bergſchloß. — Schallbach, Tuͤllingen, 
Weil, Wittlingen, Wollbach, Pfarrdoͤrfer. 
Anm... Zum Oberamte Roͤtteln gehört auch das von 
Raizenſteiniſche Gut und anſehnliche Pfarrdoͤrf Iny 
lingen als Badiſches Lehen; ittgleichen das dem Das 
menjtifte zu Seckingen gehörige Pfarrdorf Stetten 
im Miefenthate, im Umfang der Landgraifchäft, Sau— 
ſenberg, deſſen Landeshoheit zwiſchen Baden. ind Defts 
reich firettig iſt. | 
Anm. 2. Eine vierte Hauptabtheilung der Badiſchen 
Beſitzungen mächte bisher die Grafſchaft Spoͤnheim, 
Badiſchen Antheils, tm boberrheiniſchen Kreiſe, und 
zwar 1. die vordere Grafſchaft, Ceigentlich zwey Fünfs 
‚tel derſelben,) welche befland a) aus wirklich > ii 
eirmi— 
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Heimtfeen — wozu das Obe ramt 
Kirchberg, das Amt Naumburg, und das Amt 
Sprendlingen gehörten, b) aus dazu geichla 
genenHerrſchaften, welhe das Amt Martimn 
flein ousmachten. 2. Die hintere Grafſchaft (naͤm⸗ 
lich die Badische Kälfte derfelben) befand a) aus 5 
wirfiih Sponheimiſchen Aemtern, näulid 
dem Oberamte Birkenfeld, den Aemtern 
Winterburg, Perrftein, Winningen, und 
den Amte der Herrſchaft Sräfenftein; b) aus 
dem Amte Jdar. Allein diefe Defigungen , welche 
im Jahr 1786, mit Inbegrif der Aemter Rhedt und 
Beinheim, 26718 Einwohner hatten, find nebſt allen 
Mheminfeln im cprratfrieden 1796 an Frankreich 
obg treten worden, Doch mangelt dieſer Abtretung noch 
tie Veflätigung von Kaifer und Reich, ohne welde 
ſie micht vechtefüsftig feyn kann. — Die ehemaligen 
Badiſchen Heriichaften in PFöhmen, als Lowofis, 
Schlackenwerth ꝛc., welche die Linie Yaden + Baden ber 
fan, find an das fuͤrſtl. Haus Schwarzenkerg gekommen, 


Anm. 3. Mach einer in Schldzers Staatsanjeigen 
XVI. 247.) gedruckten Lifte ſollen die ſaͤmmilichen 
WLandesfuͤrſtl. Einkuͤmfte ſich jährlich auf. 1,454309 fl 
9 Kr. belaufen. Hierunter find zwar die Einkünfte 
vom Amte Rhodt mit 10318 fl. und vom Amte Bein 
beim mit ‚6240 fl. aber-weder die Einkünfte von allen 
Übrigen jenfeit des Rheins gelegenen Befigungen, 
noch von der Graffıhaft Eberfien, welche, legtern- ab 
lein auf 30288 fl. berenet werden. mit begriffen. 
Andere hingegen ſchaͤtzen die ſaͤmmtlichen Einkünfte 
aus allen bisherigen marfgräflichen Laͤndern nur auf 
1,200000 Gulden. Der dilitairſtagt bei 
ficht aus ı Garde du Corps, ı Huſaren Corps, I 
Leibreg. Inf., 2 Bat, Fuͤſiliers, 1 Artillerie ; Comp. und 
ı Garnifon Comp. — Die Neichslajten find 


von Römer: M. Kreisjteuer - Kammer 3. Meich6 : Eontina. 
Baden Durlach 302 fl. 302 fl. 218 Thl. iu Kt. 143 Cav. 803 Inf. 
Baden : Duden 264 : 150 s 218 =: 1: 2 s © » 
Edberſtein RL Zu EEE Tr 33 3 468: 24 6 


“ 
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Der Hof iſt fehr zahlreich, und Hat alle Aemter der 
‚ geoßen Höfe. Der zum Andenken der Erbauung von 
Karlsruhe 1715 geitiftete Duden de la Fidelite 
wird nur An Perfonen aus altem Adel verliehen, und 
an einem vrangefarbenen Bande am Halfe getragen. — 
Der marfgräflihe Titelift: Markgraf zu Baden und 
Hochberg, Landgraf zu Saufenberg, Graf zu Spons 
heim und Eberftein, Herr zu Nötteln, Badenweiler, 
“Lahr, Mahiberg und Kehl: Das Wappen beſteht 
aus 9 Feldern in 3 Reihen, Im Mistelfchilde ift das 
Wappen der Markgraffhaft Baden, ein vorher, vechten 
‚Schrägbalfen im goldnen Felde. | 


dr 





Ä 1%, 
Die BGrafſchaft Hohenzollern. 


—— ——— 


Die gefuͤrſtete Graffchaft Zollern, oder 
Hohenzollern, iſt vom Herzogthum Wirtemberg, 
der vorderoͤſtreichiſchen Grafſchaft Nieder ; Hohenberg 
und einigen Keinern Gebieten ümgeben, ift 4! Du 
Meilen groß, und fehr gebirgig, da die ſchwaͤbiſche Alp 
fih Durchsicht, doc) nicht unfruchtbar, Feldfruͤchte, 
Viehzucht und Waldungen find die vorzüglichfien Pros 
ducte des Landes, das von dem Fluffe Stargel und 
einigen Bächen durchfloffen wird, und ohngefähr 13000 
Einwohner zähle, welche mit ihrer Landesherrfchaft ka⸗ 
tholifch find. Daß Land ift Fein Neichslehen, fondern 
völlig freyes Eigenthum, bat eine Regierung, Hof 
rathskanzley und Rentkammer, und.giebt. jährlich gegen 
80000 fl. Einkünfte, 


Saſpati Handb« d. Erdbeſcht. LO RI Aechiite 
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Hechingen, an der Starzel, die Hauptſtadt und 
fuͤrſtl. Reſidenz, von 500 Haͤuſern und 2600 Einwoh⸗ 
nern, mit einem Collegiatſtifte, deſſen Kirche ein ſehr 
edles Gebaͤude iſt, und einem Gymnaſium. 


Bol, Burladingen, Pfarrdoͤrfer. — Gtoſt 
Kiga Marftflecfen von goo Seelen. — Haus 
en, großes Pfarrdorf von 1300 Einwohnern, die mes 
gen der rauhen Gegend meiſt Parkenträger oder Hauſi— 
rer find. — Aobenzollern, ein altes, berühmteg, 
vormals feſtes Echloß auf einem hohen Berge, der eine 
fehr weite Augficht gewährt, das Stammhaus eines der 
erften Geſchlechter in Europa — Jungingen, 
Owinuen, Rangendinten, Stein, Sreinoe 
fen, Stetten unter Höllfiein, Weilheim, 
milfingen, und Zimmern, Pfarrdoͤrfer. 


Anm. Römermonat 95 fl. Kreisfteuer gr fl.35 Kr. Rams 
merzieler 57 Thl. 3 Kr. Neichscontingent 5; Cav. 29 
Inf. — Das regierende Haus befißt noch die 

Grafſchaften Sigmaringen und Vöhringen, nebſt den 
Herrſchaften Haigerloch und Woͤhrſtein. Es theilt fich 
in die zwey Linien Hechingen und Sigmaringen, 
wovon die aͤltere das Fuͤrſtenthum Zollern, und die 
jüngere die übrigen Graf s und Herrſchaften beſitzt. 
Die fürftt. Würde Haben eigentlich nur die regierens 
den Herrn beyder Linien. Don einem jüngern Alte 
dieſes uralten Haufes, der ſich fchon im zwölften Jahır 

— hundert ablonderte, flammen die Buragrafen von 

<. Nürnberg, Churfürften von Brandenburg und Köntge 
von Preußen ad. — Titel: Fürft zu Hohenzollern, 
Burggraf zu Nürnberg, ‚Graf zu Sigmaringen und 
WVoͤhringen, Herr zu Haigerloh und Wöhrftein, des 
HR. Reichs Erbs Kämmerer. Letzteres Reichsamt 
verwaltet immer dev Senior des Haufes. — Wap— 
. en wegen zullern: ein — und weiß — 
eld. 





II. Die 
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m. | 
Die Landgraffıhaft Stühlingen 
nebft | 
der Herrſchaft Haufen 





Sie liegen getrennt, und gehören beyde dem Fuͤr⸗ 
fen von Fuͤrſtenberg. 

4 Die Sandgraffhafe Stüblingen liegt 
zwiſchen dem Breisaau und dem Kanton Schafhauſen, 
an der Wutach. Sie ift bergig und wenig fruchtbar. 
Sie macht ein Dbervogtey: Amt aus, bey welchem 
das Kaiferl, freye Landgericht der Landgraf 
ſchaft Stühlingen ſteht. Stühlingen nebft Engen giebt 
zu 1Römermonat 88 fl, 30 Sr, Kreisſteuer, 76 fl, 
Kammerzieler 88 Thl. 69 Kr. ———— 43 Cavı 

24 Juf. Hier find: 


Öber- und Untere Biningen ; Lembach, 
Mauchen, Unter⸗Moͤttingen, Schwaningen, 
Pfarrdoͤrfer. — Stüblingen, Bergfchloß und Städt 
hen von 1000 Einwohnern, an der Wutach. — Wei⸗ 
zen, Pfarrdorf. 


22. Unter dem Namen ber Herrfſchaft Ham 
fen, welche eine fürftenbergifche Lan dv ogten aus 
* t, werden mehrere Herrſchaften begriffen, welche in 
| em, großen. gekruͤmmten Thale des Schwarzwaldes lies 
a das die Kinzig ducchfließt, und in welches auf beys 
den Seiten viele fleinere Thaͤler fallen, wovon daB Thal 
der ——— die nahe am Kniebis aus einem kleinen 
$lla . Se 
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See entſpringt, das laͤngſte iſt. Dieſe Herrſchaften find: 
1) die obere Herrſchaft des Kinzinger 
Thals, oder die Herrſchaften Haufen, Web 


fach, Schenkenzell, Romberg und Rippolds— 


— 


au, welche zuſammen das Oberamt Wolfach aus— 
machen, und daher auch zuweilen die Herrſchaft 
Wolfach heißen; 2) die Herrſchaft Haslach 
oder die untere Herrſchaft im Kinzinger 
Thal, welche ein beſonderes Obervogtey-Amt 
ausmacht. Holz; Viehzucht, die, Verfertigung hoͤlzerner 
Uhren, das Berg⸗ und Huͤttenweſen geben den Einwoh—⸗ 
nern Nahrung. Haslach hat fruchtbare Gegenden, auch 
Weinbau. — Kinzinger Thal: Roͤmermonat iſt unter 
Baar mit begriffen, Kreisſteuer 82 fl. Kammerzieler 98 
Thl. 69 Kr. Neichscontingent 43 Cav. 26 Inf. Die 
Herefhaften enthalten: J 
Haslach, ander Kinzig, eine kleine Stadt von 
1500 Einwohnern, in einer fruchtbaren Gegend. — 
Aaufach, Feine Stade und Schloß an der Sinzig. — 
Muͤhlenbach, Yfarrdorf and Thal. — Rip: 
poldsau, ein Klofter, Gefundbrunn und Bad, mit 
einer Mittelſalz⸗ Fabrik. SS. Boman, Pfau 
xe und Bezirk von Höfen — Schentenzell, 
Scheppach,. Steinach, Weiler,  Pfarrdöws 
fer. — Welſchenſteinach, Pfarre und fruchtbar 
res Thal, nit gutem Viehhandel. — Witrichen, 
Pfarrdorf mit einer Frauen: Abtey S. Clarä Ordens. 
In der Nähe ift ein. ſehr evgiebiges Silber; und Kobolds 
bergwerk, amd eine Schmaltefabrit: — Wolfach, 
Fleine Stadt und Schloß am Zufammenfluß der, Wolfach 


und Kinzig, — ©ber- Wolfach, Nfarrdorf, 


} 
li 
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| IV. | 
Die Landgrafſchaft Klettgau. 


—_—_—n 


I 4% 


Die gefürftete Landgrafſchaft Klett— 
gau over Kleggau liege an der: Suͤdgraͤnze des 
ſchwaͤbiſchen Kreiſes, zwiſchen Stuͤhlingen, Vorderoͤſi⸗ 
reich und Helvetien, Sie iſt gegen 4 Du. Meilen geofp 
fehe gebirgig, doch ziemlich fruchtbar, „und hat guten 
Ackerbau und gute Viehzucht, auch‘ Weinbau, betraͤcht⸗ 
liche Waldungen und Bergwerfe, Sie wird im Often 
and Suͤden vom Rhein, im Weften von der Wutach bes 
fpülst, welche dic kleinen Flüffe des Landes aufnehmen. 
Die Volksmenge fehätt mal auf 9000 Seelen, ingges 
ſamt Katholifen, die Einkünfte auf 30000 fl. Das 
Yand, welches oͤſtreichiſches Lehen iſt, und dem regierens 
den Fuͤrſten von Schwarzenberg gehoͤret, wird durch ein 
Regierungs- und Kammer; Collegium verwaltet. Auf 
ſerdem iſt ein frey es kaiſerliches Landgericht 
iu Kleggau vorhanden. Zugleich mit diefer Graf 
ſchaft ift das Erbhofrichteramt zu Rottweil 
con den ausgeſtorbenen Grafen von Suhz an die duͤr⸗ 
ſten von Schwarzenberg gekommen, und wird als ein 
Annexum von Klettgau angeſehen. Die Landgrafſchaft 

hat auf dem Reichstage ihren Sig noch auf der Schwoaͤ⸗ 
biſchen Grafenbank. Romermonat sof, Kreisſteuer 61 
fl, Kammerzieler 47 Thl. 31 4 Fr. Reichscontingent 3 
2 Cav. 20% Inf. Das Land fi in zwey Oberaͤmter ver⸗ 
choan und mdeit 


a7’ 
Biss ii’, u, 


eu | el 5 Thien⸗ 


92 Deutſchland. 


Thiengen oder Thüngen, an ber Wutach, eis 
ne fleine Stadt von 1300 Geelen, der Hauptort des 
Landes. und Sig der Regierung. 


Baltersweil, Bühl, Pfarrdoͤrfer. — Deger- 
nau, Markefleden an der Wutach. — KKrszin 
gen, Briefen, Hohenthengen, am Rhein, Kais 
ferftuhl gegenüber, Jeſtetten, mit einem Oberamts, 
fie; Pfarrdoͤrfer. — Badelburg, am Rhein, ein dem 
Collegiatſtift in Zurzach unter Klettgauifcher Hoheit gehoͤt 
riges Pfarrdorf, — Ruͤſſenberg, Schloß und Ober⸗ 
amtsſitz. — Lienheim, Lottſtetten, am Rhein, 
©ber- Lauchringen, Rheinheim, am Rhein, 
Schmerzen. an der Wutach, Pfarrdörfer, 





Die Abtey Gengenbach. 





| Das unmittelbare Neihsflift Gengenbach— 

Benedictiner Ordens, liegt in der Reichsſtadt dieſes 
Nahmens, iſt von anfehnlicher Größe, hat eine fhöne 
Kicche und verfhiedene Alterchümer, Es ift eigentlich) 
dem Bisthum Bamberg einverleibt, erkennt den Biſchof 
von Bamberg für feinen dommunı Jdirectum , und die 
Yebte empfangen von diefem die Lehen, Es fteht unter 
dem Schuge des Färften von Fürftenberg. Das Stift 
befist dag Rißgut in der Kandvogtey Drtenau, das 
Thal und die fleine Herrfhaft Holzach bey Zell, mo 
außer vielen fhönen Waldungen eine dem Stift geböris 
ge einträgliche Kobold + und Arfeniffabrif, Glashütte 
x Ä | und 
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nud Pottaſchſiederey if, einige andre zerſtreute Güter, 
und viele Zehnten und Zinfen. Der Abt ernennt die 
Reichsſchultheißen zu Gengenbach und Zell, und der 
Reichsvogt des Thald Harmerſpach. Roͤmermonat 12 
fi. Kreisſteuer 20 fl. Kammerzieler 50 Thl. 67 5 it. 
Reichscontingent 3 Cad, 13 Inf. 





V. 
Die Abtey Rottenmuͤnſter. 





Das weibliche Reichsſtift Rottenmuͤn—⸗ 
ſter, Ciſtercienſer Ordens, liegt am Neckar, nicht weit 
von der Reichsſtadt Rottweil, von deren Marfung ed 
ganz umgeben if. Es ſteht unter der geiftlichen Vor⸗ 
forge des Abts zu Salmannsmweil. Das Gebiet des 
Stifts, welches neben dam Rottweiler Gebiete liegt, ent; 
Hält das Schloß und Gut Rottenſtein, die Pfarrdör; 
fer Aixheim, Jrittlingen und Neukirch. Roͤ— 
mermonat 28 fl. Kreisfteuer 19 fl. Kammerzieler 50 
Thl. 67 Kr. Reichscontingent 3 Cav. 8 Inf. 


VII. 
Die Grafſchaft Geroldseck. 





Die unmittelbare Graffchaft Geroldseck 
(oder Geroldsegg/) auch von dem Stammſchloſſe 
— | el 4 Ho⸗ 


904 Deutſchland, 
Hohen⸗Geroldseck genannt, liegt in der obern Du 


tenau, und. iff von fürftenbergifchen, badifchen, bifchöfl, 
Streasburgifchen und reichsſtaͤdtiſchen Gebieten ungeben; 
ift etwa 2£ Du. Meilen groß, fruchtbar, und hat Selds 
frächte und. guteg Obſi in Ucherfluf, CFeinen Wein) ftarfe 
Viehzucht, ſonderlich Schweinzucht, ſchoͤde Waldunzen, 

auch Bley und Silbergruben, welche betrieben werden. 
Die Schutter fließt durch diefelbe, die Kinzig auf der 
Graͤnze. Die Grafſchaft, welche etwa 4000 Einwohner 
katholiſcher Religion hat, gehoͤrt dem Grafen von und zu 
der Ley en, und macht ein'graͤfl. Leyenſches Dberamt 
aus, Bie HE in 9 Vogteye gefheilt, die theilg Doͤr⸗ 
fer; theils bewohnte Thaͤler find, und enthäftz 


Hohen⸗Geroldseck, zerſtoͤrtes Schloß und 
Stammhaus der Grafen on Geroldseck, auf der Epige 
des fehr hohen Berges S himberg, welcher die Graf 
ſchaft zwiſchen der Schuster und Sinzig quer durchſchnei⸗ 
det. — Prinzbach, Thal und Pfarre mit zerſtreuten 
Hoͤfen, und zwey guten Silberbergwerken. — Schut⸗ 
terthal, Pfarre und fruchtbares, wohlangebautes Thal 

ungs der Schutter, mit einem Hammerwerk, mo guted 
Eiſengeſchirr verfertige wird, — Selbach, gutge 
bautes Pfarrdorf, Hauptort der Grafſchaft und Sitz 
des Oberamts, an der Schutter. Nahe dabey liegt dag 
perfallne Schloß Dautenſtein, welches als eigentlicher 
Hauptort und gräfl, Nefidenz angefehen wird, 


Anm. Römermpnat 2o fl. Kreisſteuer 16 fl. Kammer: 

| zieler 10 Thl. 12 3 Kr. Reichssontingent ı Cav. 5 Inf. — 

Die Übrigen Gfter der Grafen von der even gehören 

zur rheiniſchen unmittelbaren Nitterfchaft, und liegen, 

nebft ihren Wohnſitze, Blies-Caſtell, anf der linken 
Seite des Rheins. 


VIII. 
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VII, | 
Die Reichsſtadt Rottweil, 


Rottweil, am Neckar, zwiſchen irtemberg 
und der obern Grafichaft Hohenberg, eine Fatholifcye 
freye Reichgftadt von 4000 Einwohnern, mit einem Col 
legiatftifte, einem Lycaͤum, einem Johanniter Haufe und 
einem Zeughauſe des ſchwaͤbiſchen Kreiſes. Die vor 
nehmften Nahrungsanellen find Handwerfe, Seldbau, 
Viehzucht, und ein beträchtlichee Eruchthandel, Don 
einer zweymaligen Verſetzung der Stade find noch die 
Altſtadt, ein anfehnliches Pfarrdorf, und die Mit 
telſtadt, die nur aus einisen Höfen beſteht, übrig, 
deren Einwohner in Rottweil verbürgert und zünftig: 
find. Die Bürgerfchaft wird in die Herrenftube, wozu 
die Beamten ,. Geiftlihen und Mentenierer gehören, und 
in 9 Zuͤnfte eingetheilt, welche die Handwerker enthalten 
und deren jede 2 Zunftmeifter bat. - Diefe 18 Zunftmeis 
ſter machen 2 Bänfe, welche jährlich abmwechfelnd die als 
te und die. neue Bank heißen. Dev jeder Bank vorfigens 
de heißt der ‚Zunftmeifter Redman, Der Nath wird _ 
in. den großen und engern getheift, Jener beftehbt aus 
ı Burgermeifter, 1 Schultheiſſen, welche jährlich im 
Amte wechfeln, 6 Senatoren und der jedesmaligen 
neuen Bank; der engere aus den beyden evfieen, 3 Se⸗ 
natoren, und den 2 Redmaͤnnern der beyden Bänke, 
Merfwürdig iſt es, daß dieſe deutfche Reichsſtadt ai 
der Eydgenoffenfchaft im Bunde ftcht, 


Das kaiferliche Hofgericht zu Rottweil, 
deffen ee — Fuͤrſt yon Schwarzenberg 
| ul als 
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als Landgraf von Klettgau iſt, hat einen Amtsſtatthalter 
zum Chef, und 9 verordnete Urtelſprecher und Beyſitzer, 
naͤmlich die Herren des Stadt-Raths nebſt dem Syndicus. 
Der Jurisdictionsbezirk deſſelben erſtreckte ſich ſonſt uͤber 
ganz Schwaben, Franken, einen Theil des ober- und 
churrheiniſchen Kreiſes, ganz Elſaß und einen Theil der 
Schweiz; iſt aber durch Trennungen und Exemtionen 
ſehr eingeſchraͤnkt worden, doch noch immer anfehn:idy, 
und hat in ſeinem Bezirke mit den Reichsgerichten in 
Ruͤckſicht der unmittelbaren Reichsſtaͤnde, und mit den 
landesherrlihen Gerichten in Ruͤckſicht der Unterthanen 
mitlaufende Gerirsbarfeit, 


Das unmittelbare Geb vet der Stadt iſt 21 Du. 
Heilen groß, fruchtbar, ftarf angebauet, und hat mit 
der Stadt an 16000 Seelen. (Nah andern auf ı E 
Du. Meilen nur 10000.) &8 hat flarfen Flachsbau 
und viele Gypsbruͤche, auch Seiden⸗ und Molicnfpinnes 
regen. Es ift in 4 Oberämter getheilt, und enthält 
die ae Dauchingen, Dietingen, Dunin- 
gen, ° Epfendorf an der Mündung der Schlichem 
in den Neckar, Aerrenzimmern, Irslingen, fonft 
Urslingen, wobey das Stammſchloß der alten Hers 
zoge von Urslingen in Ruinen liegt, Muͤhlhauſen, 
Seedorf, Sterten, Dillingendorfi das Schloß 
and Gut Wildeck, und das Bad Tunabrunnen. 
Auch gehört der Stadt die freye Pürfch bey Rottweil, 
ein anſehnlicher Bezirk, der fich mit der damit verbundes 
nen hohen Obrigkeit weit über dag eigenthümliche Ges 
biet der Stadt hinaus erſtreckt. Nömermonat 158 fl. 30 
Fr.  Kreisfteuer 177 — Kammerzieler 196 Thl. 488 
Kr, Reichscontingent 4} Cav. 42 3 Juf. 


— ——— — 


IX. Die 


\ Schwaͤbiſcher Kreis 907 
er ee. 
Die ae D ffenburg. 





Offenburg, eine katholiſche freye Reichsſtadt an 

der Kinzig, in der Ortenau, fuͤr deren Hauptſtadt und 
Mittelpunct ſie gehalten wird. Sie iſt wohlgebauet, 
hat eine ſchoͤne Pfarrkirche, und 4000 Einwohner. Der 
Koͤnigshof iſt die gewoͤhnliche Wohnung des oͤſtreichiſchen 
Landvogts der Ortenau, unter deſſen Schutze die Stadt 
ſteht. Der Magiſtrat theilt ſich in die Zwoͤlfer oder das 
alte Rathscollegium, welches aus dem Reichsſchultheiſ⸗ 
- fen, den der Landvogt ernennt, und 3 Mitgliedern bes 
fteht, und in dag iunge Rathscollegium von 3 Mitglies 
dern. Die Bürgerfchaft ift in To Sünfte getheilt, und 
hat beftinmten Antheil am Regiment, Außer ihrer Frucht- 
baren und anfehnlichen Marfung hat die Stadt Fein Ges 
biet. Roͤmermonat 120 fl. Kreisſteuer 34 fl. Kams 
merzieler 28 Thl. 66 fir. Neihscontingent 2 Cav. 7 Inf, 





z 
V —9 


x 
Die Reihsitadt Gengenbach. 





Bengenbach, eine Fatholifche freye Reichsſtadt 
in dee Ortenau, an. der Kinzig und am Anfang des Kins 
zinger Thals, iſt nicht groß, aber woplgebauct, hat ein 
ſchoͤnes Rothhaus, ein Gymnafium, und flieht das 

Reichsſtift dieſts Pewens in fh, welches verſchiedene 
| | u 


* 
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Rechte in derſelben ausübt, Die Einwohner reiben 
Acker- und Weinbau, und berfertigen viele Holzwaaren. 
Der Magiſtrat theilt ſich in dag Zwoͤlfer Nathscollegium, 
das aus dem Reichsſchultheißen, den der Praͤlat des 
Stifts ernennt, und 6 Mitgliedern beſteht, und in das 
Junge Rathscollegium pon zMitgliedern, welches die 
Suͤrgerſchaft repraͤſentirt. Die Stadt ſteht unter dem 
Schutze der Landvogtey Ortenau. Das Gebiet der Stadt 
iſt in Staͤbe getheilt, und beſteht aus 13 Doͤrfern und This 
Tern mit zerftreuten Hoͤfe N, Sergleichen. dag Thel Ber. 
gach, und dag Dorf und fruchtbare Thal Reichen- 

ach, welches befondre Vorrechte hat. Nömermonaf 
60 fl, Kreisſteuer 17 fl. K ammerzieler 28 Tl, 66 Kr. 
Reichscontingent ı Cav. 5 Inf. 


a 
y Die Keihesftadt Zell 
2 nebft | 
bem Reichsthal Harmerfpad, 





Beyde liegen in der mittleen Ortenau, am Kinzi⸗ 
ger Thale, und find zwar in ihren Berhältniffen gegen 
einander zwey getrennte und von einander völlig unabe 
hängige Gemeinheiten, gegen das Neich aber fiellen fie 
Einen Körper vor, und in Anſehung der Neichss und 
Kreis: Laften ift das Thal der Stadt incorporirt, - wird 
auch ‚von ihr bey Neichds und Kreistagen vertreten. 


Nömermonat 40 fl, Kreisſteuer 11fl. 30 Kr. Kammern 
zicler 


— 
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zieler 14 Thl. 35 Kr. — Gas, 5 Auf. 
wozu das Thal Jgiebt. so... 


| 1. Zell am patnikefvag eine feine — 
liſche freye Reichsſtadt von 1500 Einwohnern, welche 
Ackerbau, Viehzucht und Holzhandel treiben. Der 
Magiſtrat beſtehet aus einem Reichsſchultheißen, den der 
Abt zu Gengenbach ernennt, einem vechtögelehrten 
Katheconfulenten, und 6 Mitgliedern aus den Hands 
werkern. Wichtige Angelegenheiten werden mit Zuzie 


hung der-Sünfte und Stäbe entfiyieden. Die Etadt 


ſteht umter dem Schuge der Landvogtey Ortenau. Nas 
be bey der Stadt ift das Kleebad. Das Gebiet derfels 
ben begreift mehrere Thäler, Dörfer und einzelne Höfe, 
tworunter Biberach, Pfarrdorf, mo der Abt von Gens 
genbach jährlich das Fifchergericht über Die Waſſerfrevel 
am Kinzigfluß hält; und LTordnach, Pfarre und gros 


608 Thal, das ſtarken Holzhandel treibt, mit beſondern 


Rechten. 


2. Das Reichsthal Harmerſpach oder 
Hammersbach iſt ein langes und weitlaͤuftiges Thal, das 
ſich von Zell nordoſtwaͤrts 2 Stunden weit erſtreckt, 
som Hammersbach duͤrchfloſſen wird, und mehrere Thaͤ⸗ 
ler begreift, die ſich als Aeſte an dieſes Hauptthal ans 
ſchließen. Es iſt fruchtbar, treibt ſtarken Handel mit 
Holz und Vieh, und hat wohlhabende Einwohner, ges 
‚gen 3000 an ber Zahl, lauter Katholiken, die in 2 
Pfarreyen, dag Dbers und das Unterthal, getheile 
find, Die Verfaffung ift demofratifh, und der Magi⸗ 
firat, der alle Hoheitgrechte im Namen des Thals auss 
übt, sheilt fih in den Alten Kath und Jungen · Rath, 
Erſterer beſteht aus dem Reichsvogt, den der Abt zu 
Gengenbach aus 2 vorgeſchlagenen Subjecten waͤhlt, und 
2 foBenannien Zwoͤlfern. Der junge Rath beſteht mis 

dit⸗ 
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Mitgliedern, und muß in wichtigen Dingen zu Mathe 
gezogen werden, Peinliche Urtheile werden im Namen 
des Kaiſers gefaͤllt. Die oͤffentlichen Ausgaben werden 
bIo$- durch jaͤhrliche Steuern zuſanumengebracht. Das 
Thal enthält 27 Oertchen, ‚darunter Harmerſpach, 
Pfarrdorf, Hauptort des Thals und Sig det, Kegierung. 


Anm Die drey Reichsſtaͤdte in der mittlern Ortenau, 

Offenburg, Gengenbach und Zeit, haben von 
alten: Zeiten her eine Bereinigung unter ſich, zu Auf 
rechthaltung ihrer Freyheiten, und werden daher die 
Vereinigten Städte genannt. Die haben zu⸗ 

ſammen, nebſt pem Reichsthale Harmerſpach, 
bey der Reichsverſammlung nur Eine Stimme auf der 
Städtebant; beym ſchwaͤbiſchen Kreife-aber fühte jede 
der drey Städte eine befondre Stimme, und in der von 
Bell ift vie Stimme des Reichsthals mit einbegriffen. 





| ka: 
Drittes Viertel 





Das dritte, Obere oder Conſtanziſche 
Viertel, welches die Landſchaften zwiſchen der Dos 
nau und Iler bis an den Bodenſee begreift, enthaͤlt 
beynahe die Haͤlfte der ſchwaͤbiſchen Kreisſtaͤnde. Dieſe 
find a) 2 geiftlihe Fuͤrſten, zu Conſtanz und 
Kempten, 5) 5 weltliche Fürften: Hohenzollern 
wegen der Hälfte der Werdenbergifchen Güter, nämlich 
Sigmaringen und Vöhringen; Fuͤrſtenberg wegen der 
— Haͤlfte der Werdenbergiſchen Guͤter; Auersberg 

wegen 


% 
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twegen Thengen ; Lichtenftein. wegen Vadutz; Thurn md 
Taris wegen Scheer, 6) 16 Prälaten, nämlich 
die Aebte zu Salmanngweiler, Weingarten, Ochfenhaus 
fen, Roth, Weiſſenau, Echuffenried , Marchthal, Per 
tershanfen, Wettenhaufen, Zwiefalten, und Yfni; die 
Nebtiffinnen zu Lindau, Buchau, Heggbach, Gutenzell, 
und Baindt. d) 9 graͤfliche Stände, nämlich die 
Commenthurey Alſchhauſen, Deftreich wegen Tettnang, 
Koͤnigsegg⸗Aulendorf, Koͤnigsegg⸗Rothenfels, Fuͤrſtew 
berg wegen Gundelfingen, Traun wegen Egloff, Defts 
zeich wegen Hohenems, Waldburg, und S. Blafien mes 
gen Bondorf; Endlih e) die 11 Reihsftädre: Um 
berlingen, Lindau, Biberach, Navensburg, Kempten, 
Wangen, VYſſni, Leutkirch, Pfullendorf, Buchhorn, und 
Buchau. Es begreift aljo diefes Viertel 1) das Hochs 
ſtift Conſtanz, 2) dag fürftlihe Etift Kempten, 3) 
die Hohenzollern. Sigmaringifchen Lande, 4) 
die noch übrigen Fürftenbergifchen Lande, 5) die 
gefürftete Sraffchaft Thengen, 6) das Hürftenthunt 
kichtenftein, 7) die Thurn und Taxiſchen 
Lande, 8) — 23) die genannten 16 Abteyen, 24) die 
Commenthurey Alſchhauſen, 25) die dftreichis 
ſchen Brafs und Herifchaften, 26) bie Königsegs 
gifhen Graffchaften, 27) die Grafihaft Egloff 
28) die Waldbnrgifihen Herrfchaften, 29) die 
Graffhaft Bondorf, 30) — 40) die genannten 
11 Reichsſtaͤdte. Director dieſes Viertels if 
Conſtanz. | 
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9 12 2 Deutſchland. 
F 


Das Hochſtift Conſtanz. 





da Hochſtift kentau Koſtanz A Koſt⸗ 
nitz, welches von der vorderoͤſtreichiſchen Stadt dieſes 
Namens benannt wird, mo die Domkirche und das Doms 
fapitel-deffelben ift, liegt in mehrern Stäcfen um den 
Bodenfee zerſtreut, guößtentheils aber unter helvetifcher 
Hoheit. Der deutfche oder ſchwaͤbiſche Antheil, iſt nur 
s Du, Meilen groß, und wenig fruchtbar. Die Nah; 
zung der Einwohner, Deren 11 bis 12000 ſeyn follen, 
befichet in Feldbau, Weinbau, Viehzucht und Fiſcherey. 
Das Bisthum Koftanz, welches unter dem Erzbisthume 
Maynz ficht, iſt das größte in Deutfchland, und wird 
durch ein geiftliches Narhscollegiam beforgt. Es hatz 
Erbaͤmter. Das weltliche Gebiet ſteht unter einer Res 
gierung, und einer Hoffammer, . Der deutfche Antheil 
wird in 9 Oberamter-und einige einzelne Aemter getheilt, 
* hat zwey Haupttheile. 


| 1) Das eigentlidye Hochſtift mit — 
grif der Herrſchaft Roͤtheln. Hier ſind: 


Moͤrsburg, am Bodenſee, die Hauptſtadt des 
Hochſtifts von 2000 Einwohnern, fuͤrſtliche Reſidenz, 
und Sitz der Regierung. Sie hat ein weitlaͤuftiges 
Schloß in einer angenehmen Lage, mit einem Naturas 
lienfabinef, und ein biſchoͤfliches Seminarium. 


Abanfen, Do. — Bohlingen, Schloß, 
Obervogteyamt und Pfarrdorf von 1100 Seelen, an 
der 
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der Aach. — Gayenhofen, Schloß und Dorf am 
Bellerfen — Hegne, Dorf, Luſtſchloß und Kammere 
gut am Zellerfee, in einer vortreflichen Lage. — Hom⸗ 
durg / verfallnes Bergſchloß, welches mit Stahrin⸗ 
en und einigen andern Orten eine Herrſchaft aus⸗ 
macht, im Umfang (und vermuthlich unter der Hoheit) 
der Landgrafſchaft Nellenburg. — Horn, Dorf auf 
der Landſpitze zwiſchen dem Unter⸗ und Zellerſee. — 
Ittendorf, Pfarrdorf, Oberamt, und ehemalige Reichs⸗ 
herrſchaft. — Kluftern, Pfarrdorf und Pfandherrſchaft; 
zu welchet Schloß und Dorf Efritzweiler gehoͤrt. — 
Markdorf, kleine Stadt von 1500 Seelen, mit eis 
nem Schloffe, Dberamt und einer Wallfahrtskirche. — 
Mlarkeelfingen, Pfarrdorf am Zellerſee, mit einet 
Wallfahrt. — Oehningen, Pfarvdvrf, Oberamt 
und regulirtes Chorherrenſtift. — Reichenau, ein 
Schloß und Kloſterconvent, ehemals eine veiche und bes 
rühmte Benedictinerabtey, welche 1540 aufgehoben, zu 
den biſchoͤflichen Zafelgätern gefchlagen und in ein Ober⸗ 
amt verwandelt wurde: Das nlöfter hat unter andern 
Merkwürdigkeiten eine an Handſchriften reiche Bibliöthefr 
und eineit 23 Pfund ſchweren Stein; den man fonft 
für einen Smaragd ausgab und jegt für einen Glasfluß 
hält: Das Klofter liege auf der anmuthiger und an 
Betreide; Wein und Obſt fruchtbaren Infel Reihe 
Rau, welche noch die beyden Dörfer Öber- und Nie⸗ 
Dver-Zell, und an 1000 Einwohner hat: — Roͤ⸗ 
theln, Schloß und Herrſchaft, wozu noch einige Doͤr⸗ 
fer gehören, am Rhein, der Stadt Kaiſerſtuhl gegeniz 
ber, mit der fie durch eine Bruͤcke verbunden ift, in der 
Landgrafſchaft Klettgau, welche' die kandeshoheit über 
dieſelbe behaupte; Das biefige Oberbogteyamt iſt 
init dem zu Kaiſerſtuhl vereinigt. — Roſeneck,/ vers 
fallnes Schloß und Herrſchaft, die zur Reichsritterſchaft 
Gaſpari Handb· d. Erddeſcht. 85, Min m ſteuert, 
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ſteuert, im Umfang der Landgrafſchaft Nellenburg. — 
Wolmatingen, großes Pfarrdorf am Zellerſee. 


b) Die Reichsherrſchaft Konzenberg, 
liegt zwiſchen wirtembergiſchen und fuͤrſtenbergiſchen 
Gebiete, nahe an der Donau, und gehoͤrt der Conſtan⸗ 
ziſchen Domprobſtey. Sie, macht eine Obervogtey 
aus, und begreift: Durchhauſen, Pfarrdorf. — 
Gber - Slart, Dorf. — . Ronzenberg, altes 
Vergſchloß. — Seitingen, Pfarrdorf. — -Weil- 
beim, Dorf. — Wurmlingen, großes Pfarr— 
dorf, Sitz des Obervogts. 


Anm. Roͤmermonat 204 fl. Kreisſteuer 116 fl. so Kr. 
rs Kammerzieier 152 Thl. 184 Kr. Reichscontingent 6 
Cav. 38. uf. — Der größrre, und eınträglichere 
helvetiſche Antheil des biichöfl. Conftanzifchen weltlichen 
Bebiets iſt in 8 Obervogteyaͤmter und mehrere einzelne 
Aemter getheilt. — Die Einkünfte find micht bekannt. 





ee ce. SEN | 
: :Da8 Stift-Remptem = 


N) R 





©. Das fürflihe Stift Kempten graͤnzet oſt⸗ 
waͤrts an das Hochftift Augsburg, auf den übrigen Seis 
ten: an viele Eleine Herrfchaften. Es bilder bis auf ein 
einziges entlegenes Dorf, ein sufammenhängendes ges 
fhloffenes Gebiet, nahe an deffen Mitte die Stade liegt, 
Es ift 16 Din Meilen geoß, im Süden, wo ſich ſchon 
in der Gegend von. Kempten die Allgauer Alpen 
ER. Vo re 0. erheben, 
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erheben, bergig, ziemlich rauh, und von mittelmaͤßiger 
Fruchtbarkeit, wird von der Iller und vielen Baͤchen 
durchfloſſen, hat auch 4 ziemlich anſehnliche Seen, von 
welchen der Wagecker See der größte iſt. Das 
Land hat guten Feldbau, der ſehr verbeſſert wird, hin⸗ 
laͤnglich Getreide, ſtarken Flachsbau, anſehnliche Pferdes 
und Hornviehzucht, einen Ueberfluß an Wild und Zi 
ſchen, und ausgebreitete Wälder von Nadelholz, von 
denen der Kempter Wald allein 1 Du. Meile beträgt; 

Die Zahl der Einwohner iſt zwifchen go und 500007 
bie Religion katholiſch, doch giebt es in der Herrſchaft 
Brönenbad) Reformirte, welche 2 Gemeinen ausmachen. 
Sie haben den Ruhm eines vorjöglichen Sleißes, und 
treiben ftarfe Spinnereh, Webereh und Leinwandhandel. 


- Das Eifer, digentlich eine Abtey, Benedictineis 
Ordens, ſteht in geiſtlichen Sachen unmittelbar unter 
bern Pabſte, und hat neben dem. Abte ein Domkapitel 
von ſtiftsmaͤßigem Adel; hat auch 4 Erzämter und 4 
Erbaͤmter; der Abt aber ift dev Roͤm. Kaiſerin beſtaͤndi, 
der Erſmekſcham Die Landescollegien ‚find der Gehei, 
me Nach, der Hof⸗ und Regierungsrath, mit welchem 
der ſehr betraͤchtliche Lehenhof und! das dem Stifte über 
laſſene, aber nicht Über deſſen alte Graͤnzen ſirh erſtre⸗ 
fende freye kaiſerliche Landgericht in Kemp— 
keit, dem ein Landrichter vörfteht, verbunden iſt, das 
Eonfiftotium, und die einen 


Das Land wird in 8 Pflegaͤmter ciagetheilt, beſteht 
aber aus zwey verſchiedenen Thellen, der ſogenannten 
altkemptenfch en-Landfhaft;.die zum Kreiſe ſteu⸗ 
ert, und den heit erworbenen Guͤtern, die zur Ritterſchaft 
ftetiein: Jene, welche aus 7 Pflegen beſteht, waͤhlt durch 
bie Deputirten ihrer Pfarrehen in jeder Pflege einen. Aus⸗ 

Mmme ſchuß 
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ſchuß, und dieſe 7 Ausſchuͤſſe haben die Gewalt, die Steus 
ern zu erheben, und alles zu beſorgen, was des Landes 
Wohlfahrt erfordert, auch in ſehr wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten die ganze. Landesgemeine zur Berathſchlagung zu vers 
farımeln, Diefe glüclihe Verfaffung trägt viel zum 
Flor des Landes bey, Es enthält wenig bedeutende Or⸗ 
te, aber eine Menge Fleiner Dörfchen und Höfe, 


Rempten, die Etiftsftadt, fürftl. Reſidenz, 
Eis des Kapitel und der Landescollegien, Dicht neben 
der Neichsftadt dieſes Namend, auf einer Anhöhe an 
der Iller. Sie it mwohlgebanet, hat gegen Soo Häu 
ſer, 3000 Einwohner, ein Gymnaſium, und eine fe 
henswuͤrdige Wafferleitung. 


Buchenberg, Marftfleden von 1400 Eintwohs 
nem — Dietmannsrierb, Marktflecken von 1200 
Einwohnern, wo ftarfer Pferdehandel getrichen wird, — 
Falken, verfalines Bergſchloß und Pflegamt, das feir 
nen Sit in der Stiftsftadt hat. — Grönenbach, 
großer Marktflecken, mit einem Bergfchloffe, einem 
Chorherrenftifte, ‚einer veformirten Pfarre, und einem 
Pflegamt, welches die erfauften Hersfchaften Grönen 
bad, Rottenſtein und Ittelsberg begreift, und 
nicht zur altfempzifchen Landfchaft gehört. — Günze 
burg, das römifche Guntia, großer Marktflecken und 
Sit des Pflegamts Liebenthann, — »serbisdorf, re⸗ 
formirtes Pfarrdorf der. Herrichaft Ittelsberg. — Ho⸗ 
henthann, verfallenes Bergſchloß, ehemalige Herr⸗ 
ſchaft und Pflegamt. — Inſel, Luſtſchloß auf einer Inſel 
im Inſelſee. — Remnarb, wohlgebautes Bergſchloß und 
Pfiegamt, unter welchem das Pfarrdorf Alein-, und dag 
Dorf Groß- Kemnath. — Lauben, Pfarrdorf 
an der ler, — Lauterach, Pfarrdorf mit einem 
Schloſſe und Holzhandel auf der Iller, Sitz des Pflegs 
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amts Hohenthann. — Legau, ‚großer Markiflecken 
von 1700 Einwohnern. — Lenzfried, Pfarrdorf 
von 1500 Seelen, Sig des Pflegamts Sulz: Wolfen 
berg, mit einem Franciſcaner Moͤnchs- und Nonnen⸗ 
flofter, welche die Kieche trennt und ein Gang wieder 
vereinigt. — Liebenthann', verfallnes Bergſchloß⸗ 
ehemalige Herrſchaft und Pflegamt. — Rotten⸗ 
ſtein, verfallnes Schloß, und Herrſchaft, an der Il⸗ 
ir — S. Martinszell, Marktflecken an der Il⸗ 
ler. — Sulzberg, Marktflecken von 1500 Seelen, 
verfallnes Bergfchloß, ehemalige Herrſchaft, und Pfleg⸗ 
amt, an dem davon benannten See. — Thingau, 
Pflegamt, welches die Pfarrdoͤrfer Ober⸗ und Unrer⸗ 
Thingau, und Gerisried, dann die Reichsvogteyen 
und PDfarrdörfer Aitrang und Beifenried begreift, 
— WMagech, ein mohlgebautes Bergſchloß, und zur 
Kitterfchaft fiegerbare Herrſchaft, am dem davon 
benannten Se — Woltenberg, zerſtoͤhrtes Berg⸗ 
ſchloß am Kemptertvalde und Wageckerſee, ein mit Sulz; 
Kerg vereinigtes Pflegamt. 


Anm. Roͤmermonat 152 fl Kreisſteuer 130ſt. Kammer⸗ 
zielen 228 Dhl. 25 Kr. Reichscontingent 74Cav. 4E 
Snf. — Die Einkünfte des Fuͤrſten werden auf 
200000 fl. gefhäßt; die des Kapitels find unbefannt; 
Die der Landſchaft betragen jährlih 4 oder 5Steuern, 
jede zu 13000 fl, — Dis Stift hat eine militäris 
The Verfaſſung. Alle Unterthanen find Soldaten, 
theils Reuter, theils Scharfihüsen, theils Muſte⸗ 
ziers, nach Verhaͤltniß ihrer Güter, und in. Compag⸗ 
wien, getheilt. 
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Die zoilert Siomaringifäen 
— — 





Die, alias -Sigmaringifgen Lande 

beſtehen aus. dem Grafſchaften Sigmaringen um 
Voͤhring en, Melde beyden die Werdenbergü 
ſchen Guͤter Zolleriſchen Antheils ausmachen, um) 
aus den Herrſchaften Haigerloch und Wöhrfteim 
Sie find zufammen 7 Qu. Meilen groß, und haben ges 
gen 16000 Einwohner, die mit: ihrem Landesherrn la 
tholiſch, und meiſt leibeigen ſind. 


a) Die Grafſchaft Sigmaringen. bih 
det einen langen und ſchmalen, von vielen Nachbaren, 
infonderheit von Öftreichifchem , fürftenbergifchen und tat 
zifchen Gebiete ungebenen Landftrich, der yon der Do 
nau und der Lauchart Öltechflojlen wird. Im Nor 
den der Donau fleeicht die Alp. hin, und macht dag 
Land. rauh, "gebirgig und ſteinig. Doch bat es waſſer · 
und grasreiche Thaͤler, iſt wohl angebauet, Hat einen 
Ueberfluß an Getreide und Fiſchen, gute Viehzucht und 
anſehnliche Waldungen, aber. zum, Beſten des Landi 
baues eine ſehr eingeſchraͤnkte Jagd, Außer. einem 
ergiebigen. und. ftarf betriebenen fürftlichen Eiſenwerke, 
und einer. Glashütte find Feine Manufacturen im Lande, 
Die Graffchaft; iſt ein Lehen von Deftreich, welches ſich 
die Landesherrlichkeit. über. diefelbe. zueignet, und die 
Zoͤlle erhebt, die. Steuer. aber zieht Hohenzollern, daher 
es auch wegen derjelben zum Reich und Kreiſe ſteuert. 


Sig. 


Schlbaͤbiſchet Kreis. — 


Sigmaringen, an der Donau’, "eine Heine 
Etatt von 800 Einwohnern, die fürftliche Reſidenz, und: 
der Sig: der Regierung und Hofkammer. Das Reſi⸗ 
denzſchloß ſteht auf einem Felſen — In Bat und iſt 
elt-und weicknfttg. 


Dorf- Sigmaringen, Pfarrdorf am Einfluß 
der Lauchart in die Donau. — Habsthal, Nonnen 
flofter ımd Dorf — Haufen, am Andelsbach, 
Dfarrdorf. — Hornſtein, an der Lauchart, Schloß, 
Dorf und Gut, das zur Ritterſchaft ſteuert und wirtem⸗ 
bergiſches Lehn iſt. — Inzighofen, Dorf. — 
Krauchenwieſen, greßes —* mit it emem fuͤrſtl. 
———— 


69 Die Grafſchaft Vöhringen liegt auf 
der Alp, neben der Graffchaft Sigmaringen und wird 
von der Lauchart durchfloſſen. Ein ſehr rauhes und 
ſteiniges Land, das ſchlechten Ackerbau, aber ſtarke Zie⸗ 
gen: nud Schaafzucht und trefliche Waldungen von 
Laubholz Hat, Es ift ein Lehen von Deftreich, welches 
die Landesherrlichkeit und die Steuern hat, und ift den 
vorderöftreichifchen Landfländen zu Ehingen einverleibt, 


Vöhringen, an der Lauchart ‚, Städtchen von 
oo Seelen mit einem wuͤſten Bergfchloffe, 


Benzingen, Darf. Voͤhringen , wit ſtarker Bier | 
nenzucht, Langen · Enslingen, Harthauſen auf 
der Scheer einer ſehr ſchlechten Gegend,) Pfarr⸗ 
doͤrfer. 


co) Die — Halgerlod und 
Woͤhrſtein liegen neben dem Fürftentfum Hohen⸗ 
zolfern, an der Eyach. Letztere iſt der erſtern unterge⸗ 
ordnet / und beyde machen zuſammen ein Oberamt aus, 
Mmm4 wel⸗ 
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welches Hohenzollern + Sigmaringen mit aller He⸗ 
heit beißt. 

Haigerloch, der Hauptort und Oberamtsſitz, ei 
ne Stodt von 2000 Einwohnern. 

Bernflein, Kloſter. — Bietenhauſen, 
Empfingen, Sifchingen mie einem Schloffe, am 
Near, Gruel mit einem Nonnenflofter, Imnau, 
mit einem Sauerbrunn, Stetten än der Eygch, Zim« 
mern, Pfarrdörfer, — Wöbrftein, Schloß un 
Herrſchaft. | Ä 


Anm. Die Reichslaſten find von 
Roͤmerm. Kreisſt. Kammer; Reichscont. 
Haigerloch STM— Kr. 33 fl.25 Kr. 60 Thl. 105 Kr. 2 Cav. 12 Inl 
Sigmaringen 46,33: Dt: 10 3: He 


Die Einkünfte betragen Tooooo fl. — Diele 
Linie der Fürften von Hohenzollern befigt noch im 
den Niederlanden die einträgliche. Grafichaft Berg 
nebſt andern Herrſchaften. Titel: Fuͤrſt zu Hohen⸗ 
zollern, Burggraf zu Nuͤrnberg, Graf zu Sigmarin⸗ 
gen und Vöhringen, Herr zu Haigerloch und Wöhrs 
ſiein, vegierender Graf zu Berg s Hohenzollern, Mark 
graf zu Bergopzoom, Graf zu Walheim und Chamblis 
fe, Freyherr von Bormeer, Habs und Sambeck, Herr 
u Diedam, Pammerden, Biland, Millingen, Gens 
ns, Eiten und Diymüden, dann der Hoheit 
Wiſch, Erbpannerherr des Fuͤrſtenthums Geldern und 
der Grafſchaft Zütphen, Reihe: Erblämmerer, 





| IV. 
Die Fuͤrſtenbergiſchen Herrſchaften 


Die zw dieſem Viertel gehörigen fuͤrſtl. Fuͤrtten⸗ 
bergiſchen Lande find die Grafſchaft Slgeten 
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vie Herrſchaften Moͤßlirch, Junghau,: Trocgtelfingen 
und Gundelfingen. © - 


a) Die Graffhaft Heiligenberg, melde 
mit der Herrſchaft Jungnau den fürftenbergifhen Ans 
{heil dev Werdenbergifhen Güter ausmacht; 
liegt ſuͤdwaͤrts von Sigmaringen, zwiſchen den beyden 

Aachfluͤſſen, die in den Bodenſee fallen, iſt 4 Du. Mei⸗ 
len groß, rauh, wenig fruchtbar, und ſchlecht bewohnt 
von etwa 6000 Einwohnern. Sie iſt ein fuͤrſtenbergi⸗ 
ſches Oberamt, bey welchem das kaiſerl. freye 
Landgericht, das Landgericht zu Schalebuch ge⸗ 
nannt/, ſteht, das eines der aͤlteſten in Schwaben iſt, 
aber nicht uͤber die Graͤnzen der Grafſchaft reicht. | 


Dentingen, Egehört dem Spital zu eberlingen,) 
Seickingen, Pfarrdoͤrfer. — Heiligenberg, Berg 
ſchloß and Sig des Oberamts. — Hom berg, Ilmen⸗ 
fee bey einigen kleinen Seen, Immenſtad am Bodens 
fees Kluftern, .unmeit dem Bodenſee, ARocken« 

euren, Röhrenbach, domfapielifg) + Conftanzifch, 
Inter: Sickingen, Pfarrdorfer. 


b) Die Herrfchaft Moͤßkirch, weſtlich von 
Sigmaringen, an der Donau, hat gegen 6000 Ein⸗ 
wohner, und. macht ein. fuͤrſtenbergiſches Oberamt 
aus, welchem die neben Moͤßlirch liegende Herrfchaft 
Waldſperg, auf deren Beſteurungsrecht der Canton 
Hegau vergeblich Auſpruch macht, mie auch die Her r⸗ 
ſchaft Wildenſtein einverleibt ſind. Es euthaͤlt: 


Moͤßkirch an der Ablach, eine Stadt von 2800 
Einwohnern, mit einem Schlofe, Hauptort und. Sit 
des Oberamts. 

Falkenſtein, Bergſchloß an der Donau. — 
Goͤggingen, m. , Keeenheinftärten, 

Rum 5 Leiber⸗ 
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Leibertingen, Pfarrdoͤrferr Mleiininken; 
Marktflecken. — Waldſperg, zerſtoͤrtes Sthloß⸗ 

Wittergut und, —— „34, w I die, Pfarrdoͤrfer 
Bierhing en, Boll, und llhanpewpeit geho⸗ 
ren. BR Idenftein, 6 e eftigteg Schloß auf, einem 
jeden ‚Selten, an. (pder. in) det, Donau, und Herrſchaſt. 


" JEDE) Her tſchaft Firngnan, zwiſchen der 
— und · der Abtey Zwiefalten, macht 
ein Db erv ogt * am t — enthatte 


Junugnau, Matleecken und Hauptarz,. an de 
Lauchart. — JE Stotzingen und 
Dilfingen, Dfarrdötfer; ,, N i 


:...d) Die Herrfhgft Zrodteifiugem zwi⸗ 
ſchen Wirtemberg, Hohenzollern und Zwiefalten, [um 
die Quelle der Lauchart iſt ein — Dar 
vogteyamt, und enthält: « - 


Trochtelfingen, kleine State ib Hann 


Wielchingen, Ringingen, Salmendin. 
gen, Pfarrdoͤrfer. — Steinhuͤlben, Marktflecken. 


e) Die Herrſchaft Gundelfingen liegt 
theils zwiſchen Wirtemberg und Zwiefalten, an ber Lau⸗ 
ter, theild auf der rechten Seite der 7 Donau, am ?uß 
berge, zwiſchen Marchthal und Scheer, und macht dag 
fürftenbergifche DO berv ogteyamt Neufra aus. 


Bichishauſen, an der Lauter, Dietelhofen, 
am Fuße des Bußbergs, Emmerfelden, Enna. 
beuren zur Hälfte: (die andre iſt wirtembergiſch,) 
Pfarrdoͤrfer. — Hohen⸗Gundelfingen, vnics 
LTergſchloß. — Hayingen, kleine Stadt von 1100 
Einwohnern mit befannten Viehmaͤrkten. — Lreufra, 

an 
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an der Donau, Pfarrdorf, Schloß, und Sig des Ober⸗ 
vogteyamts. — Uigendorf, Pfarrdorf an der 
Donau, ; 1 Bar er *354 Dur rt 


— x 
- ee, 4 5 


n# 


Anm. Die Reichs: und Kreislaften diefer Herrſchaften find 

von Roͤmermon. Kreisſtener. Kaumerziel. Reichsconting. 
Hetligenberg 1380 h —Kr. nig AasgKr; ↄ2 Thl 415 Kr. 64Coy. 40 Inf. 
mi, ee 
Gundelfingen zz 2a 38 gehe ge 


Die dörigen, Herrſchaften ſcheinen eximirt zu ſeyn. I u 





N 
Bere 4 


Die Grafſchaft Thengen. 





Die gefuͤrſtete Grafſchaft Thengen zwiſcheg 
Baar und dem Kanton Schäfhauſen iſt nur 2 Din, Meile 
groß und hat faum 1000 Einwohner. Gie gehört. dem 
Sürften von Auersberg, und macht ein Oberamt 
aus, Sie enthaͤlt nur dag Städtchen Chengen mit 
einem. Schloſſe, dag Dorf Thengen und noch einige 
Dörfer, Nömermonat 12 fl. zo Kr. Kammerzieler 70 
Thl. Fur Kreiscaffe und zur Reichsarmee ſcheint fie 
nicht bengutragen.. h 


Anm. Thengen ift das einzige reihsunmittelbas 
ve Land der Fürften von Auersberg, welhe aber noch 
große Guter fin oͤſtreichiſchen Kreiſe, auch im preußis 
(hen Schleſien die Herzogthuͤmer Münftens 
berg und Frantenftein befigen, und ihren Wohn⸗ 
ſitz in Wien haben. — — 





VI. 
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Das Fuͤrſtenthum Lichtenſtein. 


* 





Es beſteht aus der Grafſchaft Vadutz und 
der Herrſchaft Schellenberg, und liegt ganz von 
Schwahen abgeſondert, zwiſchen Tyrol, den Vorarlber⸗ 
giſchen Herrſchaften und Helvetien, am Rhein. Es iſt 
2 Du, Meilen groß, ſehr bergig und waldig, bat gu⸗ 
ten Weinbau und viel Wild, Es macht ein O ber⸗ 
amt aus, dem ein Landvogt vorſteht, und iede Herr 
{haft hat ihren Landbammann und Weibel. Kömermos 
nat 94 fl. Kreisſteuer 15 fl. Kammerzieler 46 Thl. 60 
Kr, Reichscontingent ı Cav. 44 nf. 


Lichtenſtein, Schloß und Sig des Oberamts, 
auf, einem Felſen, an deſſen Fuß der Flecken Vadutz 
liegt. — Schellenberg, Bergſchloß. 


Annn. Die Fuͤrſten von Lichtenſtein beſitzen noch ſehr 
große mittelbare Güter im Oeſtreichiſchen Kreiſe, in 
Boͤhmen und Mähren, aud in Schleſien die Her 

ogthämer Trvppau und Jägermdorf, und 
baten ihren Sig in Wien. 





VIE 
Die Zorifben Lande 


Die fürkl, Thurn und Tarifchen unmittels 
boren Befigungen liegen größtentheild von Sigmaringen 
| | offwärtg, 
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oſtwaͤrts, längs der Donau in ungerrennter Folge. Sie 
beftchen aus mehrern Graf; und Herrfchaften, melde 
unter Einer Regierung fliehen, und in drey Oberaͤmte 
getheilt find, | | 

a) Die gefürftete Grafſchaft Fried 
berg» Scheer, oder die obere Hersfchaft, nes 
ben Sigmaringen, hat einen rauben, der Cultur um 
günftigen Boden, und begreift einen Theil der fehr har⸗ 
ten und fleinigen Gegend, die auf der Scheer ge— 
naunt wird, Sie hat Fruchtbau und viele Waldungen, 
Die Einwohner, etwa 10000 an der Zahl, find ka⸗ 
tholiſch. Der Fürft von Taxls Faufte fie mit Dürmenz 
tingen und Buſſen 1786 von dem gräfl. Haufe Truch⸗ 
ſeß für 2,100000 fl. Sie ift ein oͤſtreichiſches Thron⸗ 
lehen, macht ein Oberamt aus, und enthält: 

Scheer, an der Donau, Etädtchen von 800 
Einwohnern mit einem Schloſſe, Hauptort der Graf⸗ 
(haft und Gig des Oberamts. | 

Blochingen, an der Donau,/ Bolftern, En: 
nendach, mit einem Nonnenflofter, Srieobere; wo⸗ 
bey die Ruinen des Bergſchloſſes dicfes Names, wo⸗ 
von die Grafjchaft benannt ift, Fuglenſtadt, an dee 
Schwarzach, Herbertingen, an der Donau; Ho⸗ 
hentengen, an der Ofter, von 2500 Einwohnern 
Mliererkingen, an der Schwarzach, Süffen, mit 
einem Nonnenkloſter, Pfartdörfer, 

b) Die Herrſchaft Duͤrmentingen, oder 
bie untere Herrfchaft, neben Friedberg, iſt klein, 
macht ein Oberamt aus, welches die beyden folgen⸗ 
den Herrſchaften mit beſorgt, und enthälti Duͤrmen⸗ 
tingen, an der Kanzach, Marftflecken von 606 See⸗ 
len; Sig des Oberamts. — Draunenweiler / und 
Marbach, Pfarrdoͤrfer. 

| cd Die 
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"DO Die Herrfchaften Grunzheim,; deu 
dorf und Göffingen find einzeln erfanfte reichsum— 
mittelbare Ritterguͤter) DIE zum Kanten Donau ſteuern, 
und dem Dberamte Dürmentingen einverleibt ie ent 
halten die Pfarrdoͤrfer Goͤffingen, am Fuß des Ber⸗ 
ges Buffen; mit einen Schloſſe, Grunzheim, zwi 
ſchen Munderfingen und. Biberach; Heudorf, zwi⸗ 
ſchen der. Donau und Kanzach, mit einem PR 
Schloſſe 


dy Die Hertſchaft Buffen liegt zwiſchen 
bet Donau, Kanzach und Abtey Marchthal, und hat 
ihren Nahmen von dem Berge Büſſen, ber ſich zwi 
fhen der Donau und dem Federſee Aus einer Mladeit 
Landſchaft hoch erhebt und eine ſehr weite Ausſicht be 
herrſcht. Die Herkfchaft ehe unter vorderoͤſtreichiſcher 
gandeshöheit, und wird vom Dberamte Dürnientingen 
berwaltet. - Sie enthält die Pfarrdoͤrfer Altheim, 
Buffen, Hailtingen, An dei Kanzach/ und Unlin 
Ken, ‚ander Dina 


E) Die Herrſchaften Dihhingen und 
Eglingen liegen an der Suͤdgraͤnze der Grafſchaſt 
Destingen, und gehören eigentlich ins erfie Kreisviertel— 
Sie haben ſtarke Waldungen und ſchoͤne Jagden, ma 
then ein beſonderes Oberamt aus, und enthalten? ' 

Balmertshofen, an der Egge, Prarrdorf; 
Schloß und Rittergut, das zum Kanton Kocher ſteu 
— — Demmingen, Pfarrdorf an der Egge. — 
| Diſchingen, an der Egge, wöhlgebauter Marltflecken 

1100 Seelen, mit einer Tuchmanufactur. — Erz 
lingen, Marftficcden von 700 Seelen. — Tits 
genbofen; ; an der Esge, Pfarrdorf, und mweitläuft? 
des Bergſchloß mit einem ſchoͤnen Park, in einer roman 


een Gegend; die für, Sommer; Refldeiz; die aber 


4 von 
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von Difehingen benannt wird, das am Fuß des Schloß⸗ 
berges liegt, auch der eis der Bar und des 
Dberamtdsr. .. 3; 


Anm. Diefe Lande haben — eine — * 9 
Du. Meilen, und gegen 20000 Einwohner. Römers 
monat 84 fl: Rreisfiener; 88 fl. Kammerzieler 122 
.. Thl..7628r. Reihsconting,, 5? Egder294 Juf. — Die 
weiſten Einkünfte zieht der Fuͤrſt von den Poſten alg 
RKaiſerl. Er6s Generals und Oberpoſtmei⸗ 
ſter im Heil. Rom, Reiche, Burgund und dei 





> Niederlanden. | 
| Nail, ER 
Das ES einbai, | 
— d.. a — 


Die rftete frey we Frauen— 
Abten Lindau liege in der Reichsſtadt Lindau, von 
der es durch eine Mauer abgeſondert iſt. Es hat eine 
Nebriffi n und 6 Stifts; und Gapitulars Damen von als 
fem Adel, welche aus dem ‚Stifte wieder austreten und 
heyrathen fönnen,. und auf dem Kreistage ‚feinen Sitz 
uͤnter den weltlichen Fuͤrſten. Es ſteht unter Öftreichig 
ſchem Schutze, und hat fein eigenes Gebiet, fondern nur 
einzelne Rechte, Höfe, Güter und Gefaͤlle in dev Stadt Lin⸗ 
dau und deren Gebiet; worunter die 4 ſogenauten Kölns 
bo fe die besrächtlichfien find. Die Stadt, übt das Hecht 
der, Oberherrſchaft im ganzen Umfange des Stifts aus, 
und die Arbtiffis muß das Buͤrgerrecht in der Stadt ans 
nehmen. Roͤmermonat 7 fl, Kreisſteuer 7 fl: Kammer⸗ 
jiel 63 Thl. 35 Kr, Reichscontingent 25 Inf 

— 
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Das Reichsſtift Bucham. 





Die gefuͤrſtete frey weltliche Frauen— 
Abtey Buchau liegt in einem abgeſonderten Bezirke 
dicht an ber Reichsſtadt Buchau, mit der es auf mans 
cherley Art durch Vertraͤge und Herkommen in Verbin⸗ 
dung ſteht. Sowohl die Fuͤrſtin und Aebtiſſin als auch 
bie Stifts- und Capitular-⸗Damen, welche alle von ab 
tem Adel find, dürfen das Stift verlaffen und heyrathen, 
Es dat auf den Kreistagen unter den weltlichen Fuͤrſten 
Sig und Stimme. Nömermönat 48 fl. Kreisſteuer 20 
fl. Kammerzieler 70 Thl. Reichscontingent ı Cav, 7 Inf; 
Außer vielen mittelbaren Gütern, für die es Aemter 
zu Rengen und Saulgau hat; befigt das Stift mit eig 
ner Landeshoheit u | 


a) Das eigentlihe Stifrsgebiet, um bie 
Reichsſtadt Buchau und den Tederfee. Es wird von der 
Kanzach durchfloſſen, und enthält: Bezzenweiler, 
Dirnau, Kanzach, an der Kanzach, Rappel, 
Ögelsbeuren, bey Biberach, Ruperishofen, ne 
ben vorigem; Pfarrdoͤrfer. 


b) Die Herrſchaft Straßberg, liegt ah 
bet Schmid , zwifchen Obers Hohenberg und Vöhringen, 
macht ein Oberamt aus, und enthaͤlt: Strasberg, 
mit einem alten Schloſſe auf einem hohen Felſen, Froñ⸗ 
ſtetten / Pfarrdoͤrfer. — Kaifering, Dorf: 


— 2 
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— x. — 
Die Abtey Salmannsweil. 





Das Reichsſtift Salmannsweil, auch 
Salmannsweiler und Salem genannt, Ciſter⸗ 
.tienfer Ordens, liegt zmwifchen dem Hochftifte Koftang 
und der Graffchaft Heiligenberg, an der Aach. Es ſteht 
unmittelber unter dem Pabſte. Das Gebäude ift groß 
und prächtig, hat eine ſchoͤne Kirche, das Münfter 
genannt, eine gute Bibliothef, eine Muͤnz⸗ und Natu⸗ 
ralienfammlung, und ein höheres Lehrinſtitut. Das 
weltlihe Gebiet des Stifts, über welches ein Bew 
hörss Kath, eine Kanzley und ein Oberamt gefegt find, 
befteht aug vier verjchiedenen Theilen. Diefe find: 


a) Die Eriftsherrfchaft oder das eigentliche 
Stiftsgebier, das fih bie auf einige zerftreute 
Stücke, um dag Etift bis zum Bodenfee hinab erfireckt, 
und ſonderlich farfen Weinbau treibt, enthält: Aepfins 
ger, liegt abgefondert, bey der Herrfchaft Schemers 
berg, wozu es doch nicht gehört, Bermatingen, 
Pfarrdoͤrſer. — Buͤrnau, ſchoͤne Walfahrtsficche nas 
be am Bodenſee, Sig eines Pflegamts. — Einhart, 
Pfarrderf. — Unter ·Elchingen, neben der Abs 
tey Elchingen, an der Donau, Pfarrdorf und Oberamts⸗ 
ſitz. — Zrankenhofen, auf der linken Donauſeite, 
an der wirtembergiſchen Graͤnze, Leutkirch, Mein— 
wangen, Mimmenhauſen, Pfarrdoͤrfer. — 
Muͤnchhof, Dorf und Sitz des Obervogteyamts uͤber 
die Stiftsherrſchaft. — Murach , Dorf am Bodens 
ſee. — Owingen, Dorf und Amt im Gebiet von 
Ueberlingen. — Weildorf, Pfarrdorf. 


Gaſpari Handb. d. Erbeſcht. J. Bd. Nun b) Die 
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b) Die Herrſchaft Oſtrach, welche zwiſchen 
Heiligenberg und Sigmaringen an der Oſtrach liegt, 
und guten Feldbaun und Viehzucht hat, enthält die Yfarız 
doͤrfer Magenbuch, Öftrach, mit dem Oberamtss 
fit, Tafertsweildr, und die Dörfer Bachhaupten 
und Bunzenbaufen. 


.0) Die Herrfhaft Schemerberg, an der 
Riß, macht ein Pfleg- und Oberamt aus, und enthält 
Schemerberg ‚ großes Pfarrdorf und Amtsſitz. 


d) Die Herrfhaft Sterten am falten 
Marke hegt neben der ob:rn Grafſchaft Hohenberg, 
aufder Hart, einer der höchiten und rauheſten Gegens 
den in Schwaben, hat doch guten Getreidebau, macht 
ein Obervogteyamt aus, und ift. der Nitterfchaft einvers 
leist. Sie enthält die Pfarrdörfer haufen im Tha', 
an der Donau. bey welchem auf einem hohen Selfen das 
Schloß Haufen, Kieudingen, und Stetten am 
kalten Markt, mit einem Schloffe, Sis des Ober 
vogts. | 

Anm. Nömermonat 76 fl. Kreigfteuer 130 fl. Kam— 
metzieler 211 Thl. 325 Kr. Neichecontingent 37 Cav. 

203 nf. — Außerdem befist das Stift noch viele 

Güter unter fremder DOberherrtichkeit, daher es Pfles 

gen und Hemter zu Ehingen an der Donau, Frauens 

berg in der Landgrafſchaft Nellenburg, Koſtanz, Möps 
kirch, Pfullendorf und Ueberlingen hat. 





XI. 
Die Abtey Weingarten. 


Das Reichsſtift Weingarten, Benedictiner 
Ordens, liegt an der Schuſſen / im Umfange der Land⸗ 
vogtey 


% 
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vogtey Altdorf, nahe am Marktflecken Altdorf, auf eis 
nem Berge, Ein großeg, regelmäßiges und prächtigeg 
Gebäude, mit einer treflichen Kirche und einer anfehnz 
Jihen Bibliothek. Einer Reliquie zu Ehren wird hier 
jährlich der fogenannte Blutritt, eine große Wallfahrt, 
gehalten, Das Gebiet des Stifte beſteht aus zwey 
Haupttheilen. 


a) Das eigentliche Stiftsgebiet, mit Inbe⸗ 
grif der Herrfhaften Brochenzell und Liebe— 
nau, liegt ſehr zerſtreut, mehrentheils aber in der 
Landvogtey Altdorf, und unter deren Hoheit. Es iſt in 
18 Aemter getheilt und enthaͤlt; 


Ausnang, bey Leutkirch, Blitzenreuthe, 
Brochenzell, an der Schuſſen, Dietmanns, bey 
geutfich, Eſenhauſen, an ber Aach, Haaſen⸗ 
weiler, Hagnau, am Bodenſee, Karſee und Rips 
penbaufen, am Bodenſee, Pfarrdoͤrfer. — Ho⸗— 
ng Abtey am Bodenfee, die mit Weingarten vereis 
higt if. — Liebenau, Schloß und Dorf im Umfang 
der Herrfchaft Tettnang, — DBergatreuche, Bods 
negg, Schlier, Waldhaufen, Dörfer mit Aemtern. 


b) Die Herrfhaft Dlumenegg liegt außer 
ben jegigen Gränzen Schwabens, zwifchen Tyrol und 
den Borarlbergifchen Herefhaften, und bat fchlechten 
Ackerbau, aber gute Viehzucht, auch Obſt und Weins 
bau, fhöne Waldungen und Jagden. Cie wird durch 
‚einen Pater Statthalter regiert, und enthält 


Blumenegg, Bergſchloß. — Blons, Blut 
deſch, Ludeſch / Tuͤringen, Pfarrdörfen — S. 
Gerold, Benedictiner⸗Probſtey, die dem Kloſter Einſie⸗ 

in der Schweiz gehört, — Buchboden, Plas 
+ Sonntag, Dörfer: | 
Nun 4 | nm. 


— 
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Anm. Das Stift beſitzt noch viele zerſtreute Gäter in 
der Landvogtey, aber unter deren Kandeshoheit. Ni; 
mermonat ı20 fl. Kreisfteuer 121 fl. 40 Kr. Kam 
merzieler 184 Thle, 26 Kr. Reichscontingent 7 Can 
38; Inf. 





XII. 
Die Abtey Ochſenhauſen. 


Das Reichsſtift Ochſenhauſen, Benedicti 
ner Ordens, liegt am Fluſſe Rottum, und iſt von der 
Grafſchaft Waldburg und den Gebieten von Biberach, 
Heggbach, Gutenzell, Roth und andern umgeben. Das 
Stift ſteht unter oͤſtreichiſchem Schutze. Das Gebiet 
it anfehnlich, aber etwas zerftreut, und aus miehrern 
Herrſchaften zufammengefegt. Es ift in ı Oberamt und 
3 Pflegämter getheilt, und enthält fehr viele kleine Doͤrf⸗ 
hen und Höfe. Nöntermonat 100 fl. Kreisfteuer 100 fl. 
Kammerzieler 174 Thl. 64 Kr, Neichscontingent 5 Car. 
26 ‘uf, 


Sifchbach, Pfarrdorf und Herrſchaft. — Korn, 
Schloß und Herrſchaft. — Gchfenbaufen, Markt; 
flecken beym Stifte, — GÖbersÖpfingen, Schoͤ⸗ 
neburg, Pfarrdoͤrfer. Gber ; Sulmentin- 
gen, an der Riß, unmeit der Donau, Marftflecken, 
Schloß und Herefhaft, die zum Kanton Donau fie 
et, — Unter: Sulmentingen, Schloß und Dorf 
der Herrſchaft Sulmentingen. — Tannheim, im 
Illerthale, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft. — Um⸗ 

u mendorf, 
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mendorf, lecken, Schloß und Herrſchaft, an der 
Riß. — Winterrieden, zfarrdorf. 





XII, 
Die Abtey Roth 





Daß Reichsſtift Roth, nicht Münchroth, 
Prämonftratenfer Ordens, liegt am Fluffe Wefterlich, 
neben Ochfenhaufen und Waldburg. Es ſteht unter dem 
Schutze der Landvogtey Altdorf. Nömermonat 15 fl. 
‚Kreisfteuer 15 fl. Kammerzieler 67 Thl. 60 Kr. Reichs⸗ 
gontingent 3 Cav. 44 Inf. Das Gebiet deffelben, 
welches 1209 Einwohner hat, enthält: 


Berkheim, Pfarrdorf, wovon 4 Ochfenhaufen 
beſitzt. — Haslach, an der Haslach), Pfarrdorf. — 
Rirchbere, bey Gutenzell, Pfarrdorf, Halb, — 
Roth, Flecken von 1400 Ecelen, bey der Abtey. 


xiv. 
Die Abtey Weißenau. 


Das Reichsſtift Weißenan, auch Minde 
rau, Praͤmonſtratenſer Ordens, liegt zwiſchen der Land⸗ 
vogtey Altdorf und der Graffchaft Tettnang, an der 
Schuſſen. Das Gebäude ift ſchoͤn und regelmäßig, und 
hat eine Bibliothef. Es ſteht ‚unter dem Schirme dev 

Landvogtey, iſt aber. von deren Gerichtsbarkeit befreyt. 


Ann 3 Roͤmer⸗ 
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Roͤmermonat 23 fl. Kreisſteuer 235 fl. Kammerzieler 


101ꝛ Thl. 4r Sr. Neichscontingent 3 Cav. 4% nf, 


Das Gebiet enthält die Pfarrdörfer Weißenau, bey 
der Abtey, Oberhofen, und Thaldorf, im Um 
fange der Landvogtey. | 





XV, 
Die Abten Schuffenried. 


Das Reichsſtift Schuffenried (lat. Sore- 
thum, ) Pramonftratenfer Ordens, liegt an der Schufi 
fen, welche in feinem Gebiete entfpringt, das ſich bie 
an den Federfee erſtreckt. Es hat eine fehr fehöne Kir 
he und eine trefliche Bibliothek. Roͤmermonat go fl 
Kreisſteuer 35 fl. Kammerzieler 84 Thl. 481 Fr. Reihe 
contingent 13 Cav. ı2 Inf. Das Gebiet, meldes 
unter einem Oberamte ficht, und in 3 Gerichte getheilt 
iſt, enthält: 


Attenweiler, bey Biberach, Halb, Mariaͤ 
zell, Michelwinaden, mit einem Schloffe, Örter- 
fchwang, an der Schuffen, Reichenbach, Schuf 
ſenried, bey der Abtey, Stafflangen, Stein 
haufen, Pfarrdörfer, 


XVI. 
Die Abtey Marchthal. 





Das Reichsſtift Marhtbal, Prämonftraten 
fer Ordens, Liege zwifchen der Donau und dem Federſee. 
Das 
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Das Klofter fieht an der: Donan, in einer angenchmeit 
Gegend, und ift ein großes, regelmäßiges und geſchmack⸗ 
polles Gebäude, mit einer ſchoͤnen Kirche und guten 
Bibliothek. Nömermonat 44 fl. Kreisfteuer 32 fl. Kam⸗ 
merziel 101 Thl. 41 Kr, Reichscontingent rz Cab. 10% 
Inf. Das gefchloffene Bebier des Stifts, außer wel 
chem ed noch Güter unter fremder Hoheit befigt, €W 
firecht fi) von der Donau bis in dem Kederfee, iſt Hark 
angebauet, hat über 6000 Einwohner, und enthält: 


Datthauſen, Dorf. — Dierergkirch, Hau⸗ 
‚fen, Ober-Marchthal, bey der Abtey, Reutlin» 
wen das Dorf, Saulgatt, Seekirch, am Feder⸗ 
fee, Pfarrdoͤrfer. — ttenweiler, großer Flecken 
won 900 Seelen, mit einem Schloſſe. — Ober⸗ 
Wachingen, Dorf, und Unter-Wachingen, 
Pfarrdorf · | — — 


— — —— — 


XVII. 
Die Abtey Petershauſen. 





Das Reichsſtift Petershauſen, Benedicti⸗ 
ger Ordens, liegt am Rhein, der Stadt Conſtanz 9% 
genüber, wovon es eine in. die Feſtungswerke eingeſchloſ⸗ 
fene Vorſtadt ausmacht/ die mit der Stadt durch eine 
Brücke zufammenhängt. Es hat eine Bibliothek mit gu⸗ 
ten Handſchriften. Es ſteht unter oͤſtreichiſchem Schutze. 
Roͤmermonat 24 fl. Kreisſteuer 19 fl. 164 Sr. Kammer 
zieler 55 Thl. 677 Kr. Neichgcontingent 54 Inf. Das 
unmittelbare Gebiet des Stifte, außer ſeinen Mauern, 

Ä Nun 4 liege 
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liege abgeſondert, zerſtreut, iſt reich an Wein und Ges 
treide, und begreift verfchiedene Herrſchaften, nämlich 


a) Die Neihsherrfhaft Herdmangen, 
liegt zroifchen Heiligenberg , Moͤßkirch, Alfchhaufen und 
Ueberlingen, und ift fruchtbar an Getreide und Wick 
wachs. Sie enthält Herdwangen, Sleden und Haupt 
or, — Sauldorf, und Sentenhard, Pfarr 
dörfer, — Alberweiler, Geilhoͤfen, Lautenbach, 
Muͤhlhauſen, Sallenbach, Schwende, Wald: 
hof, Dörfer, 


b) Ailzingen, Pfarrdorf, Schloß und Hern 
(haft; Rietheim, Dorfund Herrſchaft; Stau 
fen, zexſtoͤrtes Schloß, Gut und Herrſchaft: ale 
drey im Umfang (und vermuthlich unter der Landesho— 
heit) von Nellenburg, 


— 


XVII. 
Die Probſtey Wettenhaufen. 


Das Reichs ſtift Wettenhauſen, regul, Augus 
ſtiner Chorherrn Ordens, liegt im Umfange der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau, an der Kamlach, und hat ſchoͤne Gebaͤude 
und eine ſchoͤne Kirche. Roͤmermonat 24 fl. Kreisſteuer 
20 fl. Kammerzieler 67 Thl. 56 fr. Reichscontingent 
ı Cap, 5 Inf, Das Gebiet deſſelben ift beträchtlich, 
bat viel Holz und Torf, und über 5000: Einwohner; 
wird mit dem Klofter aber von Oeſtreich zu den Burgaui—⸗ 
ſchen Inſaſſen gerechnet, Es enthält die Pfarrdörfer 
Groß⸗Anhauſen, an der Guͤnz, Ettenbeuren, 

| Remnatb, 
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Remnatb, an der Mindel, mit ftarfem Obſtbau, 
Rleintög mit 2 Schlöffern, an det Sünz, zur Hälfte, 
Limpach, Wsttenweiler mit einem alten Berg 
ſchloſſe, an der Günz, und VDertenbaufen, bey der 
Probftey. — Geyersberg, zeritöhrtes Stammfchloß 
det Geyer von Geyersberg. — Alingenbad, ein Bad, 
an. der Mindel, | 





XIX, 
Die Abtey Zwifalten. 





Das Reichsſtift Zwifalten, Clat. ad aquas 
duplices, ) Benedictiner Ordens, liegt an der wirtem⸗ 
bergifchen Gränze, am Fuße der Alp, Das Klofterge; 
baͤude iſt fchön und anfehnlich, Bat eine fchöne Kirche, 
und eine an Handfchriften reiche Bibliorhef, Römer 
monat 60 fl. Kreisfteuer 20 fl. Kammerzieler 50 Thl. 
Neichscontingent ı Cav. 4 Inf. Das unmittelbare 
Gebiet des Stift, außer welchem es noch viele Guͤ⸗ 
fer und Rechte unter fremder Hoheit befißt, ift anfehns 
lich, feht unter einem Oberamte, und enthält die Pfarr⸗ 
dörfer Dürrwaldfterren, Rirchbeim, welches 
zum Kanton Kocher feuert; Moͤrſingen, auf dem 
Tautſchbuch (mons teutonicus.) Oberſtetten, 
Tigerfeld. — Mochenthal, Schloß und Probſtey. — 
Die Dörfer Aichfterten, Bach, Bechingen, 
Geiſingen, Lautern, Pfraunftetten, Reichen: 
ſtein, mit einem alten Schloffe, Taugendorf, Up«- - 
felmer, Ober- und Unter - Wilzingen, Zypi« 
falten, bey dem Kofler, von. 1800 Seelen, 





Naun 5 XX. 
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| Er XX, 
| Die Abtey Yßni 


— — 


Das Reich sſtift Yßni, oder Ißny, mit dem 
Beynahmen S. Georg, Benedictiner Ordens, liegt 
in der Reichsſtadt dieſes Nahmens, und hat erſt ſeit 
1783 Sitz und Stimme auf den Reichs- und Kreista— 
gen, Das unmittelbare Gebiet deffelben, das nur mit 
50 Unterthanen befegt ift, liegt in der rauheften Gegend 
des Allgaus, beftcht meift in Waldung, und frägt fall 
nichts als Haber und Kartoffeln, Doch hat es noch 
eine Vorſtadt von Yßni, Güter und Nechte in der Stadt 
and deren Gebiet, Nömermonat 28 fl. Kreisftener 5fl 
Kammerzieler —, Reichscontingent 13 Inf. 





XXI. 
Die Abtey Heggbach. 


 ——— 


Das unmittelbare Frauen: Stift Hegabad, 
Kiftercienfer Ordens, liegt zwiſchen Ochfenhaufen und 
Biberad), Das Gebiet deſſelben enthält: Maͤſelheim, 
Pfarrdorf. — Muͤttingen und Sulmingen, 
Dörfer, Roͤmermonat 20 fl, Kreisſteuer 16 fl. Kam— 
merzieler 16 Thl. 804 Sr. REIT + Cas, 


| 53 Inf. 





XXI. 
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XXI. 


Die Abtey Gutenzell. 





Das unmittelbare Frauen- Stift Gutenzell, 
Eiftercienfer Ordens, liegt neben der Abtey Ochſenhau⸗ 
ſen, am Fluſſe Roth. Das Gebiet deſſelben hat ſchoͤ⸗ 
ne Forſten und Jagden, und enthaͤlt: Gutenzell, 
pPfarrdorf beym Kloſter. Kirchberg, Pfarrdorf, 
halb. — J vom Pfarrdorf Achſtetten an der Rot⸗ 
tum — Guggenlauben, Bad an der Roth. 
Roͤmermonat 10 fl. Kreigfteuer 10 fl. Kanmerzielee 
16 Thl. goX Kr. Reichscontingent z Cap. 33 Inf. 





XXIII. 
Die Abtey Baindt. 


— —— 


Das unmittelbare Frauenſtift Baindt, Ciſter⸗ 
cienſer Ordens, liegt neben der Grafſchaft Waldburg, 
im Umfange der Landvogtey Altdorf, unter deren Schuß 
es ſteht. Außer dem Umfange der Kloftermauern hot 
es fein eigenes Territgrium, aber unter fremder Ges 
zichtsbarfeit leibeigne Unterthanen und vicle Güter, 
Roͤmermonat ı2 fl. Kreisſteuer 4 fl. Kammerzieler 16 
Thl. goi Kr. Neichscontingent 13 Inte 


— — 


XXIV, 
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XXIV. 
Die Deutſchen Ordens-Commenden. 


Die Commenthureyen des Deutſchen Ordens, wet 
che unmittelbare Befigungen im ſchwaͤbiſchen Kreife has 
bin, finde 1) Alſchhauſen, 2) Meinau, 3) 
Rohr und Waldftetren. Gie gehören alle drey 
zu der Landcommende oder Balley Elſaß und Burgund, 


1) Die Commenthurey Alſchhauſen, ift mit 
der Balley verbunden und der Landcommenthur iſt im 
Beſitze derfelben, Sie iſt aus verfchiedenen unmittelbas 
ven Herrſchaften zufammengefegt. Diefe find 


a) Die Grafſchaft Alſchhauſen, Altſch— 
hauſen oder Altshauſen, wegen deren der Lands 
commenthur, der als ſolcher zu den Neichsprälaten ges 
zählt wird, auf dem Reichſs⸗ und Kreistage unter den 
Grafen Sig und Stimme hat. Sie liege zwiſchen Fried—⸗ 
berg⸗Scheer, Koͤnigseck⸗ Aulendorf und der Landvogtey 
Altdorf, ift kaum 1 Du. Meile groß, und von mäßiger 
Sruchtbarfeit, Einige Dete derfelben liegen abgefondert, 
Sie macht ein Oberamt aus, welchem die 3 Ober; 
vogtenen der übrigen Herrfihaften untergeordnet find, 
und enthält: Alſchhauſen, Bergſchloß und Sig des 
Landcommenthurs. (Am Fuße des Bergs liegt der nicht 
dazu gehörige Reichsflecken dieſes Nahmens.) — 
Bombs, Eberfpach, Sleifchwangen, zwifchen 
Roͤnigseck und der Landvogten, Hochberg, Pfeuns 
gen, im Umfange von. Heiligenberg, Pfarrdörfer, 


b) Die 
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b) Die Herrfhaft Hohenfels, welche auch, 
zum Unterfchied der Ueberlingiſchen Herrſchaft gleiches 
Namens, NeusHohenfels heißt, liege neben der 
Landgraffchaft Nellenburg, iſt über £ Du, Meile groß, 
mäßig feuchtbar, hat [höne Waldungen und gegen 1000 
Einwohner, Sie enthält: Hohenfels, Bergſchloß 

und Sitz der Obervogtey. — Liggersdorf und 
Mindersdorf, Pfarrdoͤrfer. 


c) Die Herrſchaft Achberg, liegt am Zus 
fammenfluffe der obern und untern Argen, neben der 
Srajfchaft Tettnang, und fleuert zum Kauton Her 
gau der Neichsritterfhaft, Cie enthält: Achberg, 
Bersfhloß und Sig des Obervogts. — Eſſarts⸗ 
weiler, Roggenzell, Sieberatsweiler, Pfau 
doͤrfer. 


d) Die Herrſchaft Arnegg liegt im Blau— 
thale, zwiſchen Wirtemberg und Ulm, und enthält: Ar⸗ 
negg, altes Schloß, Dorf und Sitz des Obervogts. — 
Herrlingen, Pfarrdorf, halb. 


2) Die Commenthurey Meinau, welche zu 
den Reichs⸗ und Kreislaſten, die auf Alſchhauſen lies 
gen, mit beyträge, beſteht in Anfehung ihres unmittels 
baren Gebiets, aus zwey Haupttheilen, welche find: 


a) Die eigentlihe Commende Meinau, 
nimmt die nordöftlihe Hälfte der Halbinfel ein, die den 
Ueberlinger Sce vom Zeller: Sce fcheidet. Hier find: 
Mleinau, Schloß und Sig des Commenthurs auf der 
fehr angenehmen Inſel dieſes Nahmens, im Ueberlingen 
Eee, die mit der Halbinfel durch eine Brücke zuſammen⸗ 
hängt, — een Dingelsdorf, Ober⸗ 
ua Pfarrdoͤrfer. — S. Katharina, Kloſter 
und 
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und Gut. — Altenburg, Egg, Luͤtzelſtetten, 
Doͤrfer. 

b) Die Herrſchaft Blumenfeld, liegt 
zwiſchen Nellenburg, Baar, Thengen und dem Kanton 
Schafhauſen, und ſteuert zum Kanton Hegau. Sie 
enthaͤlt: Blumenfeld, Schloß und ſehr kleines Staͤdt⸗ 

hen von 200 Einwohnern. — Bißlingen, Wols 
terdingen, Pfarrdörfer, 


39) Die Commenthurey Rohr und Wald: 
Stetten beſteht aus den einzelnen Gütern dieſes Na 
mens, Rohr, over Unter» Node, an der Kamlach, 
eben MWertenhaufen, Dorf und Gut, unter Burgaub 

ſcher Hoheit. — Waldſtetten, nahe an der Güng, 
im Umfange der Marfgrafichaft Burgau, Marftflecen 
bon 1000 Seelen, mit 2 Schlöffern, ift von der Burs 
gauifchen Hoheit eremt, und fleuert zum Kanten Ortenau, 


Anm. Die legtere Commende trägt nichts zu den Reichs— 
und Kreislaſten bey; — Mömermonat 69 fl. Kreis: 
fteuer 62 fl. Kammerzieler 126 Ih, 79 Kr. Reichs 
contingent 3 Cav. 18 Inf. — Die Übriaen Commen— 
thureven diefer Balley liegen mit ihren Gütern unter 
fremder Landesheheit, und aufer dem ſchwaͤbiſchen 





Kreiſe. 
XXV. 
Die Oeſtreichiſchen Herrſchaften. 
* PETER EEE 


Die oͤſtreichiſchen Herrſchaften, welche zum ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiſe gehoͤren, beſtehen aus der ſogenannten 
Graf 


Sraffhaft Montfort mit den dazu gefchlagenen 
Herrfchaften, und aus * Grafſchaft Hohen— 
Ems. 


I. Die wegen Ihrer vormaligen Beſitzer, welche 
die Grafen von Montfort waren, faͤlſchlich ſogenannte 
Grafſchaft Montfort. ift eigentlich die Grafſchaft 
Tettnang, welder die Herrfhaft Hömigfofen 
einverleibt Iff, nebft der Herrfhaft Argem Sie 
machen ein Dberamt aus, welchem die Herrfchaften 
Waſſerburg und Schomburg untergeordnet find, und dag 
unter den vorderoͤſtreichiſchen Landesſtellen ſteht. 


a) Die veteinigten Herrſchaften Tett— 
nang und Argen, liegen am Bodenſee, zwiſchen den 
Fluͤſſen Schuſſen und Argen, und der Landvogtey Alt⸗ 
dorf. Sie ſind 6 Qu. Meilen groß und haben an 
13000 Einwohner. Roͤmermonat 68 fl. Kreisſteuer 
58 fl. Kammerzieler 76 Thl. 58 Kr. Reichscontingent 
34 Cap. 18 nf Hier find: 


Tettnang, eine Stadt von 2400 Einwohnern / 


mit einem Echloffe, Hauptort der Sraffhaft und Sig 
bes Dberanıte, 


Gattenau, Pfarrdorf. — Langen · Ara 
gen, am Einfluß der Argen in den Bodenſee, Markt— 
flecken von 1500 Einwohnern, mit einem befeſtigten 
Schloſſe auf einer Inſel im Bodenſee, Hauptort der das 
von benannten kleinen Herrſchaft, Sitz eines Obervog⸗ 
tey⸗ Amts, — Langnau, Leimnau, Channau, 
Pfarrdoͤrfer. — Diermannsweiler, ‚Zimenau, 
Boppersweiler, „ömigkofen, Dörfer, 


b) Die Herrfhaft Schomburg liegt 
im Norden von Tettnang / an der Argen, und enthaͤlt 


Brimſch⸗ 


— 
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Brimſchweiler, Haslach, Neukirch, Pfarrdoͤr⸗ 
fer, — Schomburg, Bergſchloß. 


ce) Die Herrſchaft Waſſerburg, zwiſchen 
Langenargen und Lindau, am Bodenſee, ſteht in keiner 
Verbindung mit dem Kreiſe. Kammerzieler 17 Thl. 45 
Kr. Reichscontingent 2 Inf. Sie macht ein Obervog—⸗ 
tey⸗ Amt aus, und enthaͤlt: Waſſerburg, Flecken von 
2000 Seelen mit einem Schloſſe. 


2. Die Grafſchaft Hohen-Em$ oder Embs, 


CEnebſt dem Reichshof Luſtnau,) liegt vom Kreiſe 


abgeſondert, im ſogenannten Nebelgau, zwiſchen den 
Vorarlbergiſchen Herrſchaften, am Rhein. Sie iſt 31 
Qu. Meilen groß, ſehr bergig und hat gegen 4000 
Einwohner. Sie macht ein Oberamt aus, welches uns 
ter dem Kreisamte Bregenz ſteht. Roͤmermonat 20 fl. 
Kreisfteuer ı5 fl. Kammerzieler 75 Thl. 261 Kr. 
Neichscontingent 5 Inf. Sie enthält außer einer 
Menge einzelner Höfe, Ems, Markifleden, in deſſen 
Nähe ein Schwefelbad. — Alt-Hohenems, jew 
flöhrtes Bergſchloß, und Neu-Hohenems, Schloß. 


Luſtnau, ein ſogenannter Reichshof (Cur— 
tis regia, einſt der Sitz K. Karls des Dicken,) eigentlich 
em ebener fruchtbarer Landesdiſtrict von 7 Fleinen Doͤrfern 
und 1900 Einwohnern, am Rhein, den die letzte Ho 
henemfifche Erbtochter, verwittwete Gräfin von Harrach, 
als -eine von der Graffchaft völlig getrennte Allodiak 
Herefchaft mit volfommmner Zurigdiction und Landesho⸗ 
heit beſitzt. Diefer Neichshof iſt beym ſchwaͤbiſchen 
Kreife immatriculirt, wohin er auch ſteuern fol. 





XXVI. 





Shmwäbifher Kreis. YO 
Die Rönigsesgifhen Herrſchaften— 


> - 


, ö 





Sie beftchen aus den Grafſchaften Rochen 
teils und Antendorf, und aus verfchiedenen Herr⸗ 
ſchaften, in welche ſich die beyden Linien des regieren 
den graͤflichen Hauſes fo getheilt haben, daß die aͤltere 
die Grafſchaft Rothenfels, und die jüngere die Grap 
ſchaft Aulendorf befigt. J 
a) Die Grafſchaft Rothenfelé, mit weh 
cher die HerrſchaftStaufen und das Rittergut 
Werdenſt ein, das zum Kanton Hegau ſteuert, ver⸗ 
einigt iſt, liegt auf der linken Seite der Iller, zwiſchen 
dem Hochſtifte Augsburg, dem Stifte Kempten und den 
Vorarlbergiſchen Herrſchaften. Sie iſt 71 Du, Meilen 
geöß, ſehr bergig, und hat daher ein rauhes Cu 
ma. Schon an der Graͤnze von Kempten erheben ſich 
die Allgauer Alpen, bedecken das ganze Land, und 
werben, je weiter ſuͤdwaͤrts, immer höher. Daher iſt 
das Band, wenigſtens die nördliche. größte Hälfte, zur 
Viehzucht / die auch fehr ſtark Durch Eennereyen nach 
Schweizerart getrieben wird, geſchickter, als zum Acker⸗ 
bau, der doch auch nicht vernachlaͤſſigt wird. Die Ber— 
ge geben der Argen und einer Menge kleiner Siäffe 
den Urfprung, Der Alpenſee, 3 Du, Meile groß, hat 
feinen Namen von den Alpen, die ihn meiftens umge 
ben, und feinen Abfluß, die Stillach, im die Iller, 
"aber feinen in den Bodenſee, wie die Charten faͤlſchlich 
angeben, Der Reichthum des Landes beſteht in Pfer⸗ 
den und Rindvieh, auch hat es ſchoͤnen Flachsbau, ſtar⸗ 
Gaſpari Handb· de Erdbeſcht. I. Od. Obo u? 
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fe Waldungen, und einen Ueberfluß en Wild und Fi⸗ 
(hen. Die Einwohner, 12400 am der Zahl, find Fathos 
liſch, mehrentheils leibeigen, treiben Spinnerey und 
Weberey, und einen auſehnlichen Handel mie Vieh/ 
Leinwand, Holz und Koblen, auch tyroliſchen Güter 
trauſport. Die Regierung beſorgt ein Oberamt, 
welchem das Vogteyamt der Herrſchaft Staufen unter⸗ 
geordnet iſt. An den Alpweiden haben mehrere aus⸗ 
waͤrtige Herrſchaften Antheil, aber ale unter Rothenfel⸗ 
ſiſcher Hoheit, Das Land enthält faſt lauter. kleine 
Doͤrfchen und Höfe u — 


Immenſtadt, Hauptort und graͤfliche Nefiden, 
‘eine kleine Stadt von 1500 Einwohnern, an der Stils 
lad. — Sifchen; Pfarrdorf. —  Raltshofen, 
Dorf; ben welchen eine Duelle (nach andern 2 Quellen 
nahe bey einander, ) deren Waffer auf der einen Seite 
in den Alpfee, und durch die Iller und Donau in das 
Schwarze Meer, auf der andern aber. durch die Argen 
in den Bodenſee, folglich durch den Mhein in die Nord⸗ 
fee fließt. — Miſſen, Ofterſchwang, Pfarrdoͤr⸗ 
feri — Bohrmoos, eine große Alpe, — Ro⸗ 
thenfels, Bergſchloß. — Sexfriedsberg, Bag 
and Pfarre. — Staufen, Schloß und Marktflecken/ 
mit einem Collegiatſtifte. — Stein, Stiefenho« 
fen, Thaai, Liefenbach, Pfarrdörfer, — 
denflein, Schloß und Pfarrdorf. 

Anm. Die Einkünfte der Graffhaft betragen über 
"40000 fl. — Zur Vertheidigung des Landes bejteht 
eine Einrichtung, vermöge welcher in ı 3 Tagen ein bes 
waffnetes Korps von 1000 Mann, theils zu Fuß, theils 

zu Pferde verſammelt feyn kann. — Roͤmermonat 37 fl.. 
20 fr. Kreisſteuer 34 fl. Kammerzieler 38 Thl. 29 
Kr. Reichesontingent 2 Cav. 11 Inf. 


b) Die 
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- +5) Die Grafſchaft Königsegg- Hulem 
Dorf beficht aus zwey Fleinen getrennten, Ländern, der 
eigentlihen Grafſchaft Königsegg, und des 
Herrſchaft Aulendorf, welche durch die Commen⸗ 
thurey Alſchhauſen von einander getreunt werden. Kdͤ⸗ 
nigseck liegt der Commenthurey weſtlich, Aulendorf oͤſt⸗ 
lich... Beyde gelten für Ein Land, welches giebt Roͤ⸗ 
mermonat 43 fl. Kreisſteuer 38 fl. HFonwerzieler 35 
Thl. 48 4 Kr. Reichscontingent 2 4 Cav. 123 Safe 
Die Regierung berfieher ein Oberamt. 

4 Aulendorf, an der Schuſſen 7 —— und 
graͤfliche Reſidenz, ein Marktflecken von 1900 Seelen, 
mit ſeinem Schloſſe. ¶ Ebenweiler, Pfarrdorf 
und beſondere Herrſchaft. — Hoßkirch, Pfarrdorf. 
— Roͤnigsegg, Bergſchloß und Stammhaus des 
graͤfl. Geſchlechts. — Koͤnigsegg·; Wald, Pfarw 
Dorf, Herrſchaft und Amt. — Maria · Lanzen- 
Dorf, hat einen beſondern Adminiſtrator. 





XXVIL 
—— Die Herrſchaft te 





Cie liegt zwiſchen den benden Argen,. und iſt vom. 
der Landvogtey, der Grafſchaft Trauchburg, den Staͤd⸗ 
ten Wangen und Psni, und den Vorarlbergiſchen Herr⸗ 
ſchaften umgeben. Mit derſelben iſt die Herrſchaft 
Siggen, welche aber zum Ritterkanton Hegau ſteuert, 
vereinigt. Sie gehört den in Oeſtreich und Ungern ans 
fehnlich beguͤterten Reichsgrafen von Abensberg und 
Zraun, Meiſſauiſcher Linie, A iſt ein Oberamt⸗ 

F OHoo mann 
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mann vorgeſetzt, welchem 2 herrſchaftl. Säle, und 2 
Raͤthe von Seiten der Gemeinen beygeordnet find. ' Sie 
ift etwa ı 2 Du, Meile groß, hat iĩ soo Einwohner und 
enthaͤlt lauter Feine Dörfchen’und'zerftreute Höfe, Die 
Einwohner waren vormals reichsiinmittelbar , und hie⸗ 
Ben daher die freyen Leute, unter welchem Namen 
noch jetzt viele in fremden Herrſchaften feßhafte: Untertha⸗ 
nen der Herrſchaft Egloffs ſteuerbar und gewiſſermaßen 
gerichtsbar find. Roͤmermonat 12 fl, Kreisſteuer ıgflh 
Kanmerzieler 32 Thl. 73 Kr. Reichscontingent + Cavr g 
Inf. Hier ſind: Eglofs, Pfarrdorf und Hauptort mit eis 
nem alten Bergſchloſſe. — Siggen, Pfarrdorf 
Thal, Dorf und Sitz des Oberamts an dev: Argen, 





—— xxvui. 


Die Waldbur giſchen Herrfchaften. 


Der ſchwaͤbiſche — der 27 ichs-⸗Erbtruch⸗ 
feffe von Wald burg theilet fich in zwey Aefle, Wolf; 
egg und Zeil, und jeder wieder in zwey Zweige, erſte⸗ 
rer in Wolfegg⸗Wolfegs und Wolfegg⸗Wald—⸗ 
fee, letzterer in Zeil-⸗Zeil und Zeil⸗Wurzach. 
Der jedesmalige Senior diefer 4 Linien verwaltet das 
Reichs⸗Erbtruchſeſſen⸗ Amt. Ihre unmittelbaren Ber 
- figungen beftehen ın mehrern Grafs und Herrfchaften, 
welche mehrentheilg beyfammen liegen, und von der Lands 
vogtey, dem Stifte Kempten und vielen andern Gebie⸗ 
ten bearängt werden, Sie find reih an Holz, Wild 
und Vieh. Jede Linie beſiht ihren Autheil u 
| bris 
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übrigen unabhaͤngig und Hat ihre eigene Oberamuto⸗ 
Kanzley. 


2) Die Linie Wolfegg-Wolfegg beſitzt die 
Herrſchaften Wolfegg⸗Waldburg, welche im 
Umfange der Landvogtey liegt, aber alle höhe und nie 
dre Gerichtsbarkeit Hat, und Kißlegg, woran die von 
Baumgarten unter Waldburgifcher Hoheit Antheil Hay 
ben; ingleichen die Herrſchaften Praßberg und Leys 
polz, melde aber der Lundeshoheit der Landvogtey un⸗ 
terworfen ſind. Sie enthalten: Wolfegg, Schloß, 
Pfarrdorf von 1000 Seelen, und graͤfl. Reſidenz, mit 
einem Collegiatſtifte. — Kißlegg, Marktflecken von 
2400 Seelen, mit zwey Schloͤſern. — Neuenthann, 
Ppfarrdorf. — Waldburg, Pfarrdorf und Stamm; 
ſchloß des Waldburgiſchen Hauſes. — Waltersho⸗ 
fen, Dorf und Gut mit dem Titel einer Hertſchaft. — 
Ziegelbach, Pfarrdorf. — | 


- bb) Die finie Wolfegg:Waldfee befigt die 
Herrfhaft Waldfee mebft dem Gericht Reute. 
Hier find: Waldſee, gräfliches Reſidenzſchloß, neben 
der  vorderdfireichifchen Stadt diefes Namens, — 
Eberhardszell, Pfarrdorf, bey welchem der Came⸗ 
ralhof Heinrichsburg auf einem Berge. — Öoer- 
Eſſendorf, Dorf und But; Unter -Eſſendorf, 
Pfarrdorf. — Schwarzach, Pfarrdorf. — Win- 
rerſtetten, geſchloſſener Marktfleeten, an ber Riß. 


c) Die Linie Zeil- Zeil beſitzt die getrennten 
Grafſchaften Zeil und Trauchburg, wovon jede eine 
beſondere Kanzley hat. — 


1) Die Grafſchaft Zeil oder Zeyl liegt an 


der Leutkircher Haide, und enthält: Heil, Schloß, 
Do» 3 Mars 
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Marltflecken von 500 Seelen und graͤfliche Reſidenz, ak 
der Aitrach, mit einem Collegiatftifte. — Altmanns⸗ 
hofen, an ver Aitrach, Diepolzhofen, an der As 

trach, Kichſtetten, Kiſenharz, Reichenhofen, 
Seybranz, Pfarrdoͤrfeer. 


2) Die Grafſchaft Trauchburg liegt swb 
Then Kempten, Rothenfels, Egloffs, und wird durch 
bie obere Landvogtey von den Übrigen Waldburgifchen 
Herrſchaften abgefchnitten. Sie enthält: Traͤuch⸗ 
burg, Dorf, mit dem Schloffe Neu⸗Trauchburg. 
— ns Einduͤrnen, Polfterlang, Wen- 
gen, Pfarrdörfer, Zn 


. I) Die Einie Zeil ⸗Wurzach befigt die Herr 
fHaft Wurzach, und die an der Iller liegenve 
Herrfhaft Marfterten. Hier ind: Wurzach, 
‚ Hauptort und gräfl. Reſidenz, eine fleine Stadt von 1900 
Seelen, — Aitrach, am Zufammenfluß der Aitrach 
und Ser, großes Pfarrdorf, das Holz⸗ und Fiſchhan⸗ 
del treibt. — Ellwangen, am Urſprung der Rot— 
tum, und Hauarz, am Urſprung der Korh, Pfarrdoͤr⸗ 
fer, — Mlarfterten, Schloß. — Mooshau⸗ 
fen, Pfarrdorf. | 


Anm. Die Reiches und Kreislaften find: 
von Roͤmerm Kreisſtenuer Kammerziel. Reichscontingent. 


m. Wolfega 32fl. sıfr. 32fl.5ı Pr. 52Thl. 192 Kr. 
W. Waldfee 405 95 g0s 9# 63:5 745 ) Cav. 26 If. 


3. Zeil 29s 308 2ls 305 29 5 gEs» 
3. Wurzach 295 3085 21 305 293 4, ]#* 74 J 


—— — 
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XXIX- 
Die Grafſchaft Bondorf. 


Sie liegt auf dem Schwarzwalde, zwiſchen dem 
Fuͤrſtenbergiſchen und Norderöfteeichifchen, und gehoͤrt 
dem Stifte ©. Blafien im Breisgau. Ihr find die 
Herrfhaft Blumeck, welche oſtwaͤrts und die 
Herrſchaft Schluchſee und Schwarzenbach, wel⸗ 
ehe weſtwaͤrts an fie ftößt, einverkeibt. Sie iſt mit dies 
fen gegen 45 Du. Meilen groß, hat wenig Getreidebau, 
aber defto mehr Holz, "Viehzucht und Mineralien, und 
gegen gooo Einwohner insgeſamt Katholiken. Roͤ⸗ 
mermonat 25 fl. 30 Kr. Kreisfeuer 22 fl. Kammerzieler 
15 Thl. 193 Kr, Reichscontingent 1 I Gas. 6Inf. 
‚Die Regierung wird durch ein Oberame und drey Ober⸗ 
vogtey⸗ Aemter verſehen. Das Land enthaͤlt: 3 





Bondorf, Marktflecken von 1300 Seelen, Haupt: 
ort der Grafſchaft, und Sig des Oberamts. — Bett⸗ 
maringen, gioßes Pfarrhorf von 1300 Seelen, und 
Dbervogteyamt, — Blumeck, an der Wutach, Shlo 
und Dorf. — Dillendorf, Pfarrdorf. — Ewat- 
gingen, Pfarrdorf und Obervogteyamt. — Gra- 
fenbaufen, Pfarrdorf. — Gutenburg, Dorf 
und Obervogteyamt an der Schlicht und Schwarzach. — 
Schluchfee, Pfarrdorf. — 


Ooo 4 Xxxx. 
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XXX. 
Die Reichsſtadt Ueberlingen. 
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Ueberlingen, an einem Buſen des Vodenſees, 
* daher auch der Ueberlinger⸗See heißt, eine kla— 
tholiſche freye Reichsſtadt von 3000 Einwohnern, mit 
einem Collegiatſtifte an. der großen Muͤnſterkirche, einer 
Maltefer ; und einer Deutſchen Ordens⸗ Commende, eis 
ner Stadibibliothek, einem Piariften : Symnafium, und 
einem reichen Spital, Die Stadt hat:eine mineralifche 
Duelle und gute Steinbruͤche in ihren Stadtgräben, gu⸗ 
sen und ſtarlen Weinbau, Handel auf deu Bodenfer, 
vorzuͤglich mit Getreide und Salz, und eine ſtarke Nieders 
lage yon Waaren, die zwiſchen Den Niederlanden und 
Italien ſpedirt werden, Die Bürgerfchaft wird in die 
adeliche Geſellſchaft oder die Geſellſchaft der ehrbaren 
Geſchlechter (Patricier), und in 7 Zuͤnfte eingetheilt. 
Der Magiſtrat beſteht aus einem kleinen und großen 
Rathe, erſterer der die Regierungsangelegenheiten bes 
ſorgt und jaͤhrlich von dem großen Rathe und zum Theil 
non der Buͤrgerſchaft neu gewählt oder beſtaͤtigt wird, ber 
ſteht aug 2 Burgermeiſtern / 2 Röwenräthen und 14 Raths⸗ 
herren, die-zugleih-Zunftmeilter find ; letzterer aber, deu 
nur in den wichtigſten Sachen zu Rathe gezogen wird; 


aus 38 Perfonen., Roͤmermonat 76 fl, 42 Fr. — 


ſteuer 94 fl. 30 Kr. Kammerzieler 196 Thl. 521 
Reichscontingent 4} Can. 251 Inf. 


Das ne Gebiet ift BIRNEN und hat 
zwey Haupttheile. 


1) Das 


| 
| 


| 


| 
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1) Bad gigentlihe Stadtgebiet, welches in 
itdep Vogteyen getheilt ift, größtentheild aber dem Epis 
tale gehört, enthält: Andelshofen, Pfarrdorf, der 
Malteſer⸗Commende gehoͤrig. — Hohen ⸗Bodmann, 
Dorf und altes verfallnes Bergſchloß, eine Vogtey. — 
Deiſendorf, Dorf. — Lippertsreute, Dorf, 
und Pfaffenhofen, Pfarrdorf. — Ramsberg, 
xuinirtes vergſchloß, Dorf und Vogtey. — Schd— 
mac, Plfatrdoef· | 


2) Die Herrſchaft Altı oder Nieder Hm 
Henfels liegt weſtwaͤrts neben dem Ueherlinger Stadts 
gebiet, zwiſchen diefem, der Herrſchaft Neu Hohenfels, 
Mellenburg und dem Bodenſee. Sie iſt zum Reich und 
Keeife fienerbar, und gehört dem Weberlinger Spitale. 
Sie hat Getreide, Wein, Obſt, Holz, Viehzucht und 
Spinnerey , und enthält: Bonndorf, Denkingen, 
Pfarrdoͤrfer. — Alt» Hobenfels,, ruinirtes Berg⸗ 
ſchloß. — Mahlſpuͤhren im Thal, Pfarrdorf. — 
Sernatingen, am Bodenſee, großes — von 
800 Seelen, treibt gute Schifffahrt. — | 





Die Reichsſtadt Linday, 


Pindau, im Bodenſee, eine lutheriſche freye 
eichsfadt von 700 Käufern und 3000 Einwohnern. 
Eie liegt auf 3 Inſeln, die durch Bruͤcken verbunden 
find, und wovon die porderfie und größte, worauf der 
Hauderheil der Stadt ſteht, auch mit dem feſten Lande 

Ovoo 5: ee durch 


—— 
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durch eine Bruͤcke zuſammenhaͤngt. Die Nahrung der 
Einwohner beruht auf Handwerken, Fiſcherey, Schiff⸗ 
fahrt; Weinbau, Feldbau, einigem Tranfito s und Spe⸗ 
ditionshandel, und einigen Handel mit Getreide, Der 
Magiftrat beficht aus 3 Burgermeiſtern, 2 des Gehei⸗ 
men Raths, 2 Rathsconſulenten und 14 Raͤthen; bag 
Stadtgericht aus 1 Stadtamtmann, 1 Verweſer und 14 
Mitgliedern; der Große Rath aus 19-Perfonen), welche 
alle aus der Bürgerfchaft, die in Zuͤnfte gefheilt ift, gemoms 
men werden. Roͤmermonat 90 fl. Kreisſteuer 90 fl. 
Kammerzielee 112 Thl. 65 Kr. Neichscontingent:4 $ 
Cav. 244Inf. Das Gebiet.der Stadt iſt hoͤchſtenẽ 
-1.Du. Meile groß, aber ſtark angebauet, und hat über 
3000, mehrentheils tatholifhe Einwohner, Die Stadt 
übt in demfelben die Reichsvogtey di. die Schuß 
gerechtigfeit über die Köllnerhöfe aus, welche dem für, 
‚Stifte‘ zu: Lindau gehören. Es enthält: Aeſchach, 
Reutin, lutheriſche Pfarrdörfer. — Schönau; 
Dorf. — Senftnau, Schloß an der Aach. — Tes 
geljtein, Schloß am Bodenſee. 





XXXIE. 
Die Reichsſtadt Biberad. 





Biberach, an ber Riß, eine freye Reichsſtadt 
von 300 Häufern und 7000 Einwohnern, wovon $ 
lutheriſch, und nur Jkatholiſch find. Doc) iſt die Yar 
rität eingeführt, und jede Religionsparthen hat gleiche 
Rechte. Die Stadt hat eine große Pfarrkirche, Die bey⸗ 

u den 
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ben Confeſſionen gemeinſchaftlich iſt, einen ſehr reichen 
Spital, und viele gute öffentliche und Privats Gebäude 
und Anftalten. Die Gewerbe .beftchen in Ackerbau und 
Viehzucht, Gerbereyen, Leinwand; Tuch⸗ Kottons und 

Barchentiwebereyen. Die Regierung der: Etadt iſt cis 
nem Magiftrate von 20 Gliedern, einem Stadtgerichte 
von 12 Perfonen, und einem großen Rathe öder Buͤr⸗ 
gerausfchuffe von 20 Perfonen, der in den wichtigern 
Yingelegenheiten befragt werden muß, anvertraut. Je⸗ 
des diefer Kollegien ift halb katholiſch, und halb luthe⸗ 
riſch. Im Magiftrate. muͤſſen 6 fatholifche Patricier, 
und 6 Iutherifche Adeliche oder Doctoren der Nechte, die 
übrigen aber aus der Gemeinde ſeyn. Nömermonat 65 
fl. 20 Kr. Kreisſteuer 65 fl. 20 Kr. Kammerzieler 
101 hl. 41 Kr. Meichscontingent 34 Kan, 174 
nf. Das Gebiet derj Stadt ifi gegen 2 Au. M 

len groß, und hat über 3000 Einwohner, meift Katholi⸗ 
fen, gehört aber faſt ganz dem Spital. Es enthält 
die Fatholifhen Pfarrdörfer Ahlen, Baltringen, 
Mlirtel- Biberach, Ingerkingen, und Lau- 
pertshaufen 53 das Iutherifche Pfarrdorf Ober⸗ 
Holzheim; das Pfarrdorf Altenweiler zur Hälfte, 





— 


Xxxui. 
Die Reihsftadt Ravensburg. 





Ravensburg, an der Schuſſen, zwiſchen dem 
Abteyen Weingarten und Meißenan, im Umfange der 


Land⸗ 


. - 2 -_ 
6’: . 
ze 6 ? ru N ME 
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Landvogtey, eine freye Reichsſtadt von 836 Käufe 
und 4000 Einwohnern, die dem gröbern Theile nad 
katholiſch find, doch ift zwifchen beyden Neligiongtheilen 
die. Parität eingeführt, und die Lutheraner befigen fogar 
Die Kirche eines Fatholifchen Klofters, kraft des Normal⸗ 
jahre, In der Stadt ift ein Zuchthaug des ganzen 
Kreisviertels. Die Einwohner treiben, außer Adern 
und Weinbau , gute Weber y, Drechslerey und Schön 
färberey; verfertigen auch viele Ledertvaaren, Papier 
und andre Waaren, und treiben damit einen beträchtli 
hen Handel. Bey der Stadt find 2 Täder. Die Ru 
gierung verficht ein Magiſtrat ven 16, «in Stadtgericht 
von 15, und ein großen Rath von 22 Bliedern, bie 
der Parität gemäß eingerichtet find, und woran die Pas 
tricier ‚einen beſtimmten Antheil haben. Die Bürger 
fchaft ift in g.Zünfte gerheilt, deren erſte die Adelichen 
ausmachen, : Nömermonat 196 fl. Kreisfieuer 78 fl, 
Kammerzieler 76 Thl. 7 Kr. Reichscontingent 2 Cap. 11} 
Inf. Das Gebiet der Stadt, 24 Du. Meilen groß, liegt 
ganz im Umfange der. Landvogtey gerfireut, welche auch die 
Hoheit der Stadt über daſſelbe fehr einſchraͤnkt. Es if 
in die 4 unirten Pflegſchaften, die 3 unirten Pflegſchaß 
gen, und die Herrfhaften Schmalegg, Hinzis— 
tobel, Neuhaus und. Bigenhofen, welche zufams 
men eine Vogtey ausmachen, getheilt. Es enchält die 
Dörfer Bavendorf, Miochenwangen, Schmal- 
egg, das Pfarrdorf Wolpertſchwende. 





xxxv. 
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Die Reichsfladt Kempten 





Kempten, (lat. Cämpidona, Campodunum,) 
im Allgau, an des Ser, eine lutherifche freye Reichs⸗ 
ſtadt von 3600 Einwohnern. Sie ift ganz vom Gebier 
fe des Stifte Kempten umgeben, von diefem aber völlig 
unabhaͤngig. Sie hat eine vorzüglich gefunde Lage, eis 
ne fchöne Kirche, und’ viele gute Gebäude, fehr viele 
Leinweber, ziemlihen Spebitionshandel, und Handel 
mit Leinwand, Rauchwerk, Wolle, Baumwolle, Baum⸗ 
oͤhl und italieniſchen Fruͤchten. Der Rath beſteht aus 
22 Gliedern, das Stadtgericht aus 16, die Gemeinde 
des Großen Raths aus 20 Mitgliedern-von der Bürgers 
haft, Diefe drey Collegien machen das Stadttegis 
ment aus, das fich in den wichtigſten Vorfaͤllen verfams 
melt, und dann der Größe Kath heißt, Außer ihrer 
anſehnlichen Marfung befigt die Stadt Feine ganze, eiges 
ne Dörfer, aber viele beträchtliche Güter im Stifte 
Kempten, unter ftifeifcher Hoheit; auch zeichnet fich die. 
Defonomie der Etadt zu ihrem Vortheil aus, Roͤmer⸗ 
monat Ze fl, Kreisſteuer 52 fl. Kammerzieler 50 Thl. 
67Kr. Reichscontingent 23 Cav. 15 Inf, | 





xxxv. — 
Die Reichsſtadt Wangen, 





Wangen, an der Argen, eine wohlgebante fraye 
Neichsftant;: Farhlifcer Meligion, bie gegeiti 2000 Eity 
“ top 
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wohner hat, welche ſich hauptſaͤchlich vom Feldbau naͤh⸗ 
ren. Der Kanton Allgau und Bodenſee hat hier ein 
eignes Ritterhaus. Der Magiſtrat beſtehet aus einem 
kleinen Rathe von 13 Perſonen, welche in Vereinigung 
mit 13 andern dag Stadtgericht, und noch mit g ans 
dern den graßen Rath ausmachen. Die beyden- letztern 
kommen nur auf Erfordern des kleinen Raths zuſammen. 
Roͤmermonat 42 fl. Kreisſteuer 40 fl. Kammerzieler 45 
Thl. 54 Sr. Reichscontingent 2 Cav. 1 1 Inf. Zn die Land⸗ 
vogtey jährlich 8 Pfund Pfennige Ehrung. Das Gebiet der 
Stadt, in welchem einige Eifenhämmer, Pfannen s und 
Waffenſchmieden find, enthält: Deicheltied, Pfarr⸗ 
borf. — Haldenberg, ruinirtes Schloß, und Gut. 
— . Die Pfarrdörfer YIiederwangen, Tann oder 
Marie⸗Thann, Wohnbrechts mit einem Schlofe, 


—2 Fi 
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3 mia = xXxxvi. 
Die Reichs ſſtadt Yßni. 


hassen nen tan, 


| ap oder JEny, im Allgau, eime lutheriſche 
freye Reichsſtadt von etwa 300 Häufern und 1500 
Einwohnern, deren Nahrung in Feldbau, Viehzucht, 
Leinweberey, Baumwollenſpinnerey und Peintwandhandel 
beſteht. Die Werfaffung iſt demofratifch, Ale obrigs 
Feitlihen Perfonen werden aus den Bürgern vom Hans 
dels⸗ und: Handwerksſtande gewählt. Der Magiftrat 
befteht aus einem Rathe von 15, dem Stadfgerichte von 
12, und der Gemeinde, welche die Bürgerfchaft vors 
ftelt, von 20 Perfonen. Die Stadt hat fein Gebiet, 
Sobald manızu den. Thoren hinauskommt, ift man. im 
; | Gebiete 


Gebiete der Nachbarn. Sie Bat ir in benachbarten 
Dörfern anfehnliche Güter, Echenhöfe und Gercchtigfeis 
ten. Roͤmermonat 20 fl. Kreisfteuer 30 fl. Kammer⸗ 
zieler 42 Thl. 261 Nr. Reichscontingent jCab. 6 Inf. 





xxxvu. 
‚Die Reihshadt Leutfird. 





—* an der Eſchach, eine —** * 
Reichsſtadt von 1800 Einwohnern, in welcher nur 25 
katholiſche bürgerliche Familien ſeyn duͤrfen; doch haben 
die Katholiken in derſelben eine Pfarrkirche und’ ein Klo⸗ 
ſter. Sie treibt betraͤchtlichen Feldbau, Bierbrauerey/ 
Baumwollenarbeiten, Leinweberey und Leinwandhandel. 
Das Regiment der Stadt, welches demokratiſch und 
mit Kauf; und Handwerksleuten beſetzt iſt, beſteht aus 
einem Magiſtrate von 16 Perſonen, dem Stadtgericht 
und der Gemeinde, welche letztere nur in wichtigen Faͤl⸗ 
len berufen werden. Die Stadt hat außer ihrer weit⸗ 
laͤuftigen Markung, die vice Waldung enthält, fein Ges 
biet. Roͤmermonat 14 fi, Kreisſteuer 14 fl, Kam— 
mersieler 42 Thl. 191 un UNE: 3 Cov. 
33 3 Inf ˖ | 





XXXVII. Ma 
Die Reichsſtadt Pfullendorf 





"Pfullendorf, zwiſchen Heiligenberg Und &ig | 
matingen , Fine katpoliſche freye Reichsſtadt von 1800 
Ein⸗ 

i 
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Einwohnern, deren Nahrung hauptſaͤchlich in Ackerbau 
und Obſtbau beſteht. In der Stadt iſt ein wirkembers 
giſcher und ein falmannsmweiler Hof. ‚Die Bärgerfchaft 
iſt in 5 Zünfre getheill. Der Magiftrat beficht aus 16 
Perfonen aus den Buͤrgern, worunter 1 Ober; und 9 
Zunftmeifter, die jährlich von dee Bürgerfchaft aus ben 
zZünften gewählt werden; der äußre Kath von 50 Glier 
been, die aus den Zuͤnften gezogen werden, kann Kur 
dem innern Rathe Vorſtellungen machen. Durch kluge 
Oekonomie iſt dieſe Reichsſtadt eine der wohlhabendſten. 
Sie hat außer ihrer Markung kein unmittelbares Ge⸗ 
biet; aber viele Beſitzungen in der Grafſchaft Heiligen⸗ 
berg, darunter das Pfarrdorf Ilmenſee und das 
Dorf Stadelhofen, und in dee Grafſchaft Sigma⸗ 
ringen, darunter das Pfarrdorf Zell am Andelsbach. 
Roͤmermouat 104 fl. Kreisſteuer 43 fl. Kammerzieler 
44 Thl. 19 5 Sr. Reichscontingent 1 jCav. 11 Inf. 





XXXIX. | 
Die Reichsſtadt Buchhorn 





Buchhorn, am Bodenſee, eine katholiſche freye 
Meichsftadt, welche nur goo Einwohner, und außer 
Ackerbau und Fifcherey, einige Durchfuhr von Gütern 
hat, Das Regiment ift demokratiſch. Der Magiftrat 
iſt 12, und der Äußere oder große Rath 12 Perfönen 
far, Roͤmermonat 20 fl. Freisfteuer 14 fl, Kam⸗ 
merzieler 25 Thl. 34 Kr. Reichscontingent 4 Tab, 24 
Inf. Ehrung in die Landvogtey 10 Pf, Pfennige. 
Das Gebiet der Stadt begreift: Baumgar⸗ 

| - sen, 
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ten, Schloß und Herrfchaft, an der Echuffen, mit dem 
Pfarsdorf Erio kirch, an der Mündung der Schuffen, 





Die Reichsſtadt Buchau.— 


ee 


Buchau, am Sederfee, eine katholiſche freye 
Keichsftadt ohne Mauern, Thore und Kirche, mit 7 
bis goo bürgerlihen Einwohnern und vielen Schugjus 
den. Das Regiment iſt dvemofratifch, Der Magiftrat - 
befteht aus 10 Perfonen, der große Kath aus 4 bürgers 
lihen Repräfentanten. Das Gebiet der Stade if 
unbetraͤchtlich / und ihre Mechte über baffelbe find mit 
ben Rechten des hieſigen fuͤrſtl. Stifts fehr verflochten, 
Es erſtreckt ſich über einen Theil des Federſees, und hat 
vielen Torf, der den Mangel des Holzes erſetzt. Nbmers 
monat 8 fl. Kreisſteuer 4 fl. Kammerzielee 20 Thl. 
244 Kt, Reichscontingent 13 Inf, 





Viertes Viertel. 


Daß vierte, untere, oder Augsburgifche 
Viertel des ſchwaͤbiſchen Kreifes, welches die Länder zwi⸗ 
ſchen der Donau, dem Lech und der Iller begreift, hat fols 
Bafpari Handb. d· Erdbeſcht. 1. Bd. P pP gende 
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gende Stände: a) von Fuͤrſten: Augsburg; b) von 
Prälaten: Vrrfee, Urfperg und Noggenburg; c) 
von Grafen: ChursPfal;bayern wegen Mindelheim, 
und die Suggerifchen Häufer; d) von Städten: 
Augsburg, Memmingen, Kaufbeuren. Es fommen 
alfo hier vor: 1) das Hodftift Augsburg, 2)— 4) 
die drey fogenannten Prälaturen, 5) bie Herr⸗ 
[haft Mindelheim nebſt Schwabeck, 6) die 
Zuggerifhen Herrfhaften, 7 — u bie drey 
genannten Reichs ſtaͤdte. 





I, 


Das Hochſtift Augsburg. 


— — — — 


§. 1. 
Lage und Groͤße. 


Das meltlihe Gebiet des Hochſtifts Augss 
burg, das feinen Namen und Gis von und in ber 
Keichsftadt Augsburg hat, liegt theils um die Donau 
und in der vorderöftreihifchen Marfgraffchaft Burgau 
zerſtreut, theils macht es einen zufammenhängenden lan⸗ 
gen und fijmalen Landftrich auf, der fid) von Augsburg 
längs dem Lech hinan big zum Urfprung der Iller er⸗ 
ſtreckt. Nach Ammann fangen die Stiftslande beym 
47T 16 N. Dr, au, und endigen bey 48° 40. Sie 
werden daher von N Tyrol; Vorderoͤſtreich und 

| vielen 
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vielen ſchwaͤbiſchen Kreislanden begrängt. Den Zlächens 
inhalt giebt man zu 54 Qu. Meilen an. 


$. 2. 
Dhnfifhe Beichaffenbeit. 

Der nördliche Theil ift ziemlich eben und fruchtbar, 
Bat weite Thäler und ſchoͤne Auen; der füdliche hinge⸗ 
gen zieht ſich in die Allgauer Alpen hinein, und ift mit 
Kettengebirgen, die von tiefen und engen Thälern durchs 
ſchnitten werden, angefült. Einige diefer Berge find 
ungemein hodyg: der Gruͤnten bey Sonthofen ift nach 
de Luc 40600 der zwey Stunden meiter gelegene Hoſch⸗ 
vogel an 9000 Fuß hoch. Eben fo verfchieden iſt 
auch das Clima. Die vornehmften durch die verfchiedes 
nen Theile des Landes laufenden Zlüffe find: die Dos 
nau, und deren Nebenfläffe, die Egge, Glött, Zus 
fam, Schmutter; der Lech, welcher hier die Sens 
kel oder Sinfel aufnimmt, mache die Gränze gegen 
Bayern, die Jller gegen Rothenfeld; durch den obern 
Theil läuft die Wertach, die hier entfpringt, 


5. 3. 
PDroduete. 
Die Fruchtbarkeit des Landes iſt ſehr ungleich. 
Der nördliche, niedrige und waͤrmere Theil hat Getreh⸗ 
de und Obſt im Meberfluß, jedoch feinen Wein, Der 
nördliche bergige Theil hat ſtarke Viehzucht, ausgebreitere 
Waldungen, Eifenminen und vortreflihe Steinbrüche, 


6.4 
Manufaeturen und Handel. 
Die einzigen Manufasturen des Landes find Leins 
wand“ und Wollenweberey, welche ziemlich verbreitet 
| Pppa iſt / 
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it, und die Verfertigung verſchiedener Baumwollenwaa⸗ 
zen von Mügen und Strümpfen. Auch werden im Ges 
birge viele hölzerne Waaren gemadt. Der Handel ift 
nicht von Bedeutung. Aus den höhern Gegenden wird 
ein anfehnlicher Holzhandel auf dem Lech und durch dag 
Stift Kempten getricben. Den färkften Werfehr hat das 
Hochſtift mit der Stadt Augsburg, der es Hol; und Les 
benfnittel zuführt und feine Beduͤrfniſſe abnimmt. 


9% * 
Einwohner. * 


Am Jahr 1774 murden im ganzen Hochfifte 
76407 Seelen gezählt, die ſich big jegt auf 80000 
und drüber vermehrt haben mögen. Sie find, bis auf 
wenige anfäßige Juden, insgeſamt katholiſch. Fuͤr dem 
Unterricht find eine Univerfität, ein mediciniſch⸗ chirur⸗ 
giſches Inſtitut, und an vielen Orten Normalſchulen 
vorhanden. 


$. 6. 
Derfaffung 


Das Bisthum ſteht unter dem erzbifchäflichen 
Stuhle zu Maynz, und har einen fehr ausgebreiteten 
Sprengel. Die Regierung: ift durch feine Landflände 
oder Verträge mit den Unterthanen eingefchränft. Das 
Stift hat ein zahlveiches Domkapitel von altem Reichs 
adel, und 4 Erbämter, Der Eivilftaat befteht aus dem 
. geheimen Rathe, dem Generalvicariat, dem geiftlichen 
Nathe, der Regierung mis dem anfehnlichen Echelhof, 

und der Hofkammer. 


$, 7. 
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$. 7. 
Topographie. 


Das Hochſtift, mit Ausnahme der zur Stadt 
Augsburg gehoͤrigen Rechte und Guͤter, beſteht aus zwey 
Haupttheilen, dem eigentlichen RN Gebiete, und 
dem domfapitlifchen Gebiete. 


2) Das Bifhöflihe®ebiet wird eingetheilt 
in 2 Rentaͤmter, zu Augsburg und Dillingen, i Stadt 
pflege, und 16 Pfiegämter. 


1) Dillingen, (2.324368 in Zeit oͤſtlich von ha⸗ 
ris, Br. 48347314 nach Ammann,) an der Dos 
Hau, über welche eine Brücke führt, die Hauptftadt des 
Hochſtifts, fürftliche Nefidenz, und Eis der Landescol⸗ 
legienn. Sie ift nicht groß, aber mohlgebauet, und hat 
ein geräumiges, im alten Styl gebautes Schloß mit eis 
er reizenden Ausficht, eine 1552 errichtete Univerſitaͤt 
mit einem fhönen Gebaͤude, ein Chorherrenftift, und 
3000 Einwohner, — - Altheim, Sriftingen, an 
der Gloͤtt, Greinbeim, au der Donau, unterhalb 
Hoͤchſtaͤt, Moͤrſchlingen, Reiftingen, Pfarrdoͤr⸗ 
fr. — Zultenbach, Benedictiner-Kloſter, wel⸗ 
chem das Pfarrdorf Bayersbofen gehört. 

2) Wittislingen, an ber Enge, Pfarrdorf 
mit einem zerftöhrten Schloffe, und Pflegamt. 


3) Aislingen, Marktflecken, Schloß und Pflegs 
: amt, zwifchen der Donau und Gloͤtt. Bor hier bis Diks 
Uingen iſt ein fumpfiges Ried, in welchem das Salzkraut 
wäh. — Grundrimmingen, Pfarrdotf. 


45) Weißingen, unweit Aislingen, an ber Glott, 
made! und Pflegamt. u 


? PrPr3 5) Weſten⸗ 
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| 5) Weſtendorf, auf einer Infel in der Schmut⸗ 
ter, ſchoͤner Flecken und Sitz eines Pflegamts. (Die 
hohe Obrigkeit gehoͤrt Burgau.) — Killenthal, Schloß 
und Dorf, an der Schmutter. 


6) Zusmershauſen, an der Zuſam, ſchoͤner 
Marktflecken mit einem Schloſſe, Sitz eines Pflegamts. — 
Aumelzried, Wolpach, Pfarrdoͤrfer. 


7) Maͤnſterhauſen, Marktflecken, Schloß 
und Pflegamt, an der Mindel. (Steuert zum Kanton 
Donau, ) 


8) Pfaffenhaufen, im Umfange der Herefchaft 
Mindelheim, an der Mindel, ein großer Marktflecken 
mit einem ſchoͤnen Schloffe und einem Seminarium, Sig 
— Pflegamts. — Haſperg, Winzer, Pfarr⸗ 
doͤrfer. 


9) Schoͤnegg, an der Guͤnz, Schloß und Wei⸗ 

ler; Sitz eines Pflegamts, — Klofter - Beuren, 

 Monnenklofter und Dorf. — Dietrichshofen, 

| ri . und Unter » Roth, an der Roth, Pfarr⸗ 
börfer, 


10) Goͤggingen, bey Augsburg, ander Sen⸗ 
kel, großes und ſchoͤnes Pfarrdorf, Schloß und Pfleg⸗ 

amt. — Inningen, Schloß und Pfarrdorf, an 
der Senkel. * 


11) Bobingen, an der Sinkel, großer Markt⸗ 
flecken mit drey Schloͤſſern, Sitz eines Pflegamts. — 
Ottmarshauſen, im Lechfelde, Pferſen, an der 
Wertach, nahe bey Augsburg, mit einem ſchoͤnen Schloſ⸗ 
fe und vielen jüdifchen Einwohnern, (um Theil,) We⸗ 
singen, an der Senfel; Pfarrdoͤrfer. — Straß 
berg, Bergſchloß. 


12) Schwab- 
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12) Schwabmäncingen oder Schwabs 
münden, ander Senkel, großer Marktflecken von 1300 
Einwohnern, mo viele baummellne Zeuche und Struͤm⸗ 
pfe gemacht werden, Sig eines Pfleganıts, — Siegerts⸗ 
hofen, Pfarrdorf, an der Schmutter. 


13) Buchloe, an der Gennach, Heiner Markt⸗ 
flecken mit einem Schloffe und dem Zucht: und Arbeitds 
hauſe des Augsburgiſchen Kreisviertels, Sig. eines Pfleg⸗ 
amts. — Dillishauſen, Honſolgen, Jengen, 
Lengenfeld, Lindenbe. g, Pfarrbdoͤrfer. 


14) Leeder, nicht weit vom Lech, ſchoͤnes Pfarr⸗ 
dorf mit einem Schloſſe, Sitz eines Pflegamts. — 
Aufrirch, Venklingen, Pfarrdoͤrfer. 


15). Oberdorf, zwiſchen der Wertach und Gens 
nach, Markflecken son 5300Einwohnern mit einem Schloſ⸗ 
fe, Sig eines Pflegamts. — Altorf, an der Wertach, 
Derenbach, Berenbeuren, Derroldshofer, 
Bidingen, Ebenhofen, Sranktenhofen, Fran— 
kenried, Leurerfchad, Remnatsried, Retten⸗ 
bach, Roßhaupten, Ruderatshofen, Soyen, 
Stetten, am Stetter⸗See, einem F Meile langen 
ſchmalen Landſee, Sulzſchnait, Tannenberg 
Thalhofen, Wald, Pfarrdoͤrfer. 


16) Neſſelwang, Pfarrdorf, Schloß und 
Pflegamt. — Mitteiberg, S. Petersthal, 
Wertach, nahe am Urſpruuge der Wertach/ Pfarr⸗ 
doͤrfer. 

17) Süffen, (lat. Favces [nliae,) am Lech, 
der hier einen ſtarken Fall hat, eine kleine wohlgebaute 
Stadt von 1600 Einwohnern, mit einem alten Schloſſe, 
in einer romantiſchen Gegend, Sitz eines Pflegamts. 
In der Stade iſt die berühmte Benedictiner: Abtey S. 

Ppp 4 Maugen, 
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Mangen, dt. S, Magni, von einer bewundernswuͤr⸗ 
digen Bauart aus Karls des Großen Zeiten, mit einer 
ſchoͤnen Kiche, einer guten Bibligehef und dem wunder 
thätigen S. Magnusftab. Zu den anfehnlichen, aber 
zerſtreut liegenden Befigungen des Stifte gehören die 
Pfarrdoͤrfer Aytrang und Geißenried, (nad einis 
gen unter ftift » Kemptifcher, nad) andern wahrſcheinli⸗ 
chen unter bifhäfl, Augsburgifher Hoheit;) Aoben- 
furch , (halb, die andre Hälfte iſt biſchoͤflich;) 
‚ Schwabbruch, Sarenried; (alle drey in der Ges 
gend von Schongau;) Weißenſee, an einem fleinen 
fifchreihen See; und Dorf und Probfty Riekholz. 
Ueber die Reihgunmittelbarkeit dieſer Befigungen ift dag 
Stift mit, dem Hochflifte in Streit begriffen. — Zum 
Pfiegamt gehören: Bernbenren, Buragen, Ho⸗ 
pfen, Pfronten, Rieden, Pfarrdoͤrfer. = Seeg, 
Dorf und Ant, | | 

| 18) Sonthofen, (8 31/445 in Zeit oͤſtlich 
von Paris, Br, 47°3111a/) an der ler, ein großer. 


Marktflecken, Schloß und Pflegamt. In der Gegend 


find viele Eifenfchmieden und Hänmer, — Ober- 
ſtorf, am Zufammenfluß der drey Quellen der Fler, ein 
großer Marktflecken, wobey Eifenbergwerke und Häme 
mer — Altſtetten, Burgfchellang, Ainter- 
Sindelang, an der Oftvach, mit einer großen Salz⸗ 
niederlage und einer Stuteren; Maiſelſtein, Ret⸗ 
tenberg, S. Auarchazell, am Fuß des Berges 
m Pfarrdoͤrfer. — Zluchenſtein, Berge 
ſchloß. 


b) Das Domkapitliſche Gebiet, welches 
einen anfehnlichen Theil der Stiftslande ausmadt, und 
auf.ı5000 Einwohner hat, fteht unter einer Oberamts⸗ 
Kanzley in Augsburg, ift in 13 Pflegen und m 

a getheilt, 
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getheilt, die allein vom Kapitel abhängen, und enthält: 
Groß s Altingen, an der Senkel, Pfarrdorf und 
Pflegamt, wozu Buggenberg, Bergſchloß und Sens 
nerey an der Wertach, gehört. — Affaltern, Aga- 
vang, beyde zwifchen der Zufam und Ehmutter, Arte 
bauten, au der Schmutter, Apfeltrachr, an der 
Mindel, Axheim, an der Schmutter, Stadt: Ber» 
gen, bey Augsburg, Blienfpach, zwifchen der Zus 
fam und Echmurter, Breitenbrunn, zwiſchen deg 
Zufam uud Neufnach; Pfarrdörfer. — Dintelfcher: 
ben, an der Zufam, ein fchöner Marktflecken mit eis, 
nem Schloſſe, Sig einer Pflege, zu welcher die Herr 
{haft Zufameck, mit dem Fergfchloffe Zuſameck, 
an der Zufam, und die Herrfhaft Steinenfirch, 
(die zum Kanton Donau flenert,) mit dem Schloffe und 
Pfarrdorf Steinenkirch, gehören. — Dorfch« 
baufen, an der Floſſach, im Umfange der Herrfchaft 
Mindelheim, Langen - Erringen, an der Senfel, 
Gerſthofen, am Zufammenfluffe des Lechs und der 
Wertach, Pfarrdoͤrſer. — Graben, nabe am Rech, 
Herbertshofen, am ch, Holzheim, an der Gloͤtt, 
Groß - Kitzighofen, im Lechfelde, an der Senkel; 
Langweid, am Lech; Deffingen, bey Lorch, im 
Wirtembergiihen, Schönenberg, an der Zufam, 
Thanhaufen, im Dettingifcdyen, zur Hälfte; Vils 
lenbach, an der Zufam, Walkershofen, an der 
Neufnah, Winterbach, an. der Glött, Zufa« 
maltsheim, und Zufamzell, beydean der Zuſam; 
J farrdoͤrfer. J U | 
‚ Anm, Die Einkünfte des ganzen Hocftifts werden auf, 

400000 fl. und die Domkapitliſchen allein von einigen 

auf 60000 fl. von andern aber auf 100009 Thaler ges 

(hätt, — Roͤmermonat 652 fl. Kreisfieter 493 fl. 

Kammerzieler 236 Thaler 62 Kr. Reichscontingent 

317 Cam. 1741. Inf. a = 

. PPP 5 1. Die 
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II , 
Die Abtey Yrrſee. 


— — — 


Das Reichsſtift Yrrſee, (Irrſee, Ir— 
ſingen, Urſin, Benedictiner Ordens, liegt nicht 
weit von Kaufbeuren. Das Gebiet deſſelben, das 
unter einer Oberamtskanzley ſteht, iſt 3 Du, Meis 
len groß, fruchtbar und angenehm, wird von der 
Wertach durchfloſſen, hat ſchoͤne Waldungen und Jag⸗ 
den, über 4200 Einwohner, und enthält: Prrfee, 
Pfarrdorf beym Kloſter. — Baisweil, Eugen: 
thal, Ingenried, Ketterſchwang, Lauchdorf, 
Maurſtetten, oͤſtlich von Kaufbeuren; Pforzen, 
Riedern, Schlingen, Pfarrdoͤrfer. Roͤmermonat 
56 fl. Kreisſteuer 43 fl. Kammerzieler 101 Thl. 41 Kr. 
Reichscontingent 3% Cav. 15 Inf. 





III. 
Die Abtey Urſperg. 





Das Reichsſtift Urſperg oder Auersberg, 
Praͤmonſtratenſer Ordens, liegt an der Mindel. Das 
Gebiet deſſelben, das die Mindel und die Kamlach 
durchfließen , macht ein gefchloffenes, zufammenhäns 
gendes Ländchen aus, ſteht unter einem Oberamt, und 
enthält: — Bayersried, Langen⸗ 
Zaslach, Mindel - Zell, Pfarrdoͤrfer, und dag 
Krumbaher Bad bey dem Burgauifchen Marktfles 
fen Krumbach, im Kamlachthale. Roͤmermonat 40 fl. 

Kreis⸗ 
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Freisftener 30. fl. Kammerzieler 40 Thl. — Reichs⸗ 
contingent 13 Cav. 83 Inf. 





IV. 
Die Abtey Roggenburg 


Das Reichsſtift Roggenburg, Prämonfiras 
tenfer Ordens, liegt auf dee Weſtſeite der Guͤnz, auf 
einer Anhöhe, und iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude. Es hat 
ein gefchlofienes Gebiet, über welches aber Burgan 
die Landeshoheit anfpricht. Es iſt in 5 Aemter getheilt, 
und enthält: Roc = großer Marktfiecken beym 
Kloſter. — erach, zur Hälfte, Breiten» 
thal, — Chriſterzhofen, mit einem 
Badebrunn, Meßhofen, am Urſprung der Biber, 
Rennerzhofen, Schüffen, Taferzhofen, Wir 
ſenbach, Pfarrdoͤrfer. — Nordholz, im Biber⸗ 
thal, ein Dorf, mit der ruinirten Burg dieſes Nah⸗ 
mens auf einem Berge, aus welchem jaͤhrlich im May 
eine unbeſchreibliche Menge von Kroͤten hervorkriecht, die 
aber nach einigen Tagen wieder verſchwinden. Roͤmer⸗ 
monat 64 fl. Kreisſteuer 49 fl. Kammerzieler 67 Thl. 
60 Kr, Reichscontingeut 23 Cav. 13 Inf. 


— 


n V. 
Die Bayriſchen Herrſchaften 
Die ſaͤmmtlichen churpfalz⸗bayriſchen Herrſchaften 


in Schwaben beſtehen in den Reichsherrſchaften 
Wieſen⸗ 
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MWiefenfteig, twelche zum erſten Kreisviertel gehört, 
Mindelheim nd Shwabed, den Herrfhafs 
ten Wertingen und Sllertiffen, wovon die beys 
den legten eigentlih zum Kanton Donau der ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Reicheritterfchaft gehören. Sie ſtehen insgeſammt 
unter der Rentamtsregierung zu München, 


a) Die Herrfhaft Mindelheim liegt im 
Allgau, zwifchen dem Hocflifte Augsburg, Abtey Yrr⸗ 
fee, und einigen fuggerifchen Herrſchaften. Sie ift mit 
Schwabeck etwa 73 Du, Meilen groß, wird von dei 
Minvdel,. welche hier die Floſſach auftimmt, und 
der Kamlach durchfloſſen, und ift ein fehr gebirgigeg, 
rauhes und hartes Land, das wenig gutes Kornfeld, bins 
gegen gute Weiden, farfe Viehzucht und viele Walduns 
gen hat. Die Einwohner ,- gegen 0000 an der Zahl, 
find katholiſch. Nömermonat 76 fl, Kreisſteuer 66 fl; 
Kammerzieler 175 Thl. 34 Kr. Neichscontingent 34 Ca, 
20% Inf. Die Heerfchaft wird durch einen Pfleger vor 
giert, und enthält: 


Mindelbeim, an der Mindel, Hauptort und 
einzige Stadt der Herrſchaft. Sie ift wohlgebauet, hat 
400 Haufer, 2400 Einwohner, eine fhöne Ffarrficche, 
ein ſchoͤnes Maltefers Collegium, ein Gpmnafium; ein 
Inſtitut der engliſchen Fräulein, und in der Nähe ein 
herrſchaftl. Jagdſchloß auf dem ©. Georgenberge, 
und das Mayerbad. 


Unter -Auerbat, Bedernau, das aber zum 
Kanton Donan ſteuert, Yfärrdörfer, — Dachsberg, 
as der Guͤnz, Doch, Jagdſchloß und beruͤhmtes Bad. — 
Dirlewang, Kristied, Haufen, Ober- und 
Unter- Ranlach, Rirchdorf, Loppenbaufen, 
Wiindelau, Naſſenbeuren, Unter · Rieden, 

Salga, 
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Salga, Wefternach, Pfarrddrfer, — Woͤrie⸗ 
bofen, Klofter und demfelben gehöriges Pfarrdorf, — 
Miarrfies, Pfarrdorf, Schloß und Herrſchaft, 
die zum Kanton Donau fleuert. 


b) Die Herrfhafe Schwabe liegt zwifchen 
Mindelheim und dem Hocfifte Augsburg, wird von 
der Wertach durKfloffen, hat gegen 6000 Einwoh⸗ 
ner, aber weder beym Reiche noch Kreife Sig und Stim⸗ 
me. Sie macht ein Pfleganıt aus, und enthält: Scha⸗ 
beck, ruinirtes Bergſchloß. — Tuͤrkheim, Marfts 
flecfen von 1000 Seelen, mit einem Schloffe, Haupts 
ort der Herrſchaft, und Ei des Pflegamts, — Ans 
gelber, an der Floſſach, Pfarrdorf mit einem alten 
unbemohnten Bergſchloſſe, und Herrſchaft, die zum 
Kanton Donau fleuert, 


ce) Die Herrſchaft Wertingen liegt neben 
der Markgraffhaft Burgau und dem Hochftift Augsburg, 
an der Zuſam, in einer fruchtbaren Gegend, ie hat 
weder bey den Reichs; noch Kreistagen Eig und Stim— 
me, fondern fleuert zum Kanton Donau, Gie enthält: 


Mertingen, an der Zufam, eine kleine wohl 
gebaute Etadt von 1200 Einwohnern, mit einem Schloß 
fe — Aspach, Auxesheim, Frauenſtetten, 
Gottmannshofen, Rechberareute; Pfarrdoͤr 
fer, — Hohenreichen, Schloß und Dorf. 


d) Die Herrſchaft Illertiſſen liegt an 
der fer, und wird vom Fluͤßchen Roth durchfloſſen, 
iſt ı Du. Meile groß, bat guten Getreide; und Flachs⸗ 
bau, und gegen 2500 Einwohner, die ſich zum Theil, 
von der Weberey nähren. Bayern faufte fie 1757 als 
eine Cabinetsherrſchaft für 560000 fl. Sie macht cn 
Dberamt aus, umd feuert zum Ranton Donau. Hier 

| finds. 
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ſind: Illertiſſen, Marktflecken von 1000 Seelen, mit 
zwey Schloͤſſern. — Jedesheim, Voͤringen, 
Pfarrdoͤrfer. 





VI. 
Die Fuggeriſchen Herrſchaften. 


Die Beſitzungen der Grafen Fugger beſtehen 
aus den Grafſchaften Kirchberg und Weißen 
horn, und aus einer Menge Heiner Herrfchaften, mel 
che zwifchen der Donau, der Fler und dem Lech zerftreut 
liegen. Sie find unter die nenn Linien, in welche 
das gräfl, Zuggerifche Haus zerfallen if, vertheilt, Der 
ganze Stamm diefes Hauſes wird folgendermaaßen eins 
getheilt: 

a) Die Raymundiſche Hauptlinie theile ſich 
in zwey Aeſte; 
1. Der Pfirtiſche Aſt, iſt in zwey Zweige 
getheilt, | | 
1) zu Goͤttersdorf 
2) gu Zinnenberg; = 
2. Der Kirchberg: Weißenhornifche 
Aſt, iſt ungerheilt, 
b) Die Antoniuſiſche Hauptlinie, welche die 
eigentliche Reichslinie iſt, theilte ſich in drey Aeſte, 
woher noch die 3 Stimmen dieſer Hauptlinie beym 


Kreistage kommen. 
1. Die 
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1, Die Hannss Zuggerifche Linie, vom a 
Aeſten; 
1) Der Sloͤttifche Aſt, theilt ſich in 
2 Zweige: 
(1) Gloͤtt, | 
(2) Stettenfels oder Diet 
beim; 
2) Der Kirchheimiſche Aſt, theilt 
ſich in 3 Zweige: 
(1) Müdhanfen, 
(2) Kirchheim, 
(3) Norndorf. 


2. Die Jacob⸗Fuggeriſche Linie zu Boos | 
und Babenhaufen, ift ungetheilt. 


(3. Die Marx⸗Fuggeriſche Linie flarb 
1676 aus, und ihre Befigungen wurden 
unter die beyden andern Linien vertheilt.) 


Die fammtlichen Linien haben beym Neichstage nur 
Eine Stimme, beym fohmäbifchen Kreife aber hat die 
Untonius s Hauptlinie 3 Stimmen nad) den vormaligen 
3 Heften derfelben, von denen die Marg s Zuggeriiche 
Stinme der jedesmalige Präfes oder Senior diefer Haupt⸗ 
linie führt, Beyde Hauptlinien bilden eine Adminiſtra⸗ 
tion über die gemeinfchaftlichen Stiftungen und Sideicoms 
mißguͤter, welche aus den beyden Scuioren derfelben bes 
ſteht, und eine Kanzley zu Augsburg hat. Uebrigend 
beherrſcht jede Linie die ihr zugehörigen Herrfchaften um 
abhaͤngig von den Übrigen, und hat ihre eigne Kanzler. 
Die Zuggerifchen Herrfchaften find mehrentheils reiches 
unmittelbar, doc) fteuern einige zur ——— und ei⸗ 
nige ſind oͤſtreichiſche Lehen. 
1) Die 


976 Deutſchland. 


1) Die Linie zu Goͤtters dorf, von deſſen Lage 
und Zubehoͤr ich keine Nachricht geben kann. 


2) Die Linie zu Zinnenberg beſitzt die Herr⸗ 
(haften Adelshofen, welche einen Theil der Grafs 
ſchaft Kirchberg augmaht, Mattenhofen und Zims 
nenberg, deren Lage und Zubehör mir gleichfalls un 
befannt ift, 


. 3) -Die Kiechbergiſche Linie beſitzt die 
Graffchaft Kirchberg , welche aus den vereinigten 
Srafihaften Kirchberg und Weißenhorn, und 
den Herrfhaften Marftetten, Wullenftetten 
und Pfaffenhofen beficht, Sie liegt zwifchen der 
Aller und Guͤnz, neben der Marfgraffchaft Burgau, mit 
welcher fie aber in keinem Verhältniffe ſteht. Urſpruͤng⸗ 
lich waren diefe Länder unmittelbare Neichsgraffchaften, 
famen aber an Deftreich, und warden von diefem ale 
ein Mannlehn an Tugger verkauft, - Sie enthalten 50 
Dörfer darunter: Kirchberg, oder Dbers Kirch 
berg, an der Ser, Maͤrktflecken und graͤfl. Reſi iden; 
mit einem ſchoͤnen Schloſſe. — Marſtetten, Schloß 
an der Iler. — Pfaffenhofen, Witzighauſen, 
Wullenſtetten, Pfarrdoͤrfer. 


4) Die Line zu Gloͤtt beſitzt die H errfchaften 
Gloͤtt und Oberndorf, wovon jene an der Gloͤtt, 
bey Dillingen, dieſe aber zwiſchen der Schmutter und dem 
Lech liegt. Hier ſind: Gloͤtt, Marktflecken, Schloß 
und graͤfl. Reſidenz, an der Gloͤt. — Oberndorf, 
Pfarrdorf am Lech. — Elgau, Dorf am Led), 


5) Die Linie Stettenfels beſitzt die Herr⸗ 
ſchaften Dietenheim und Brandenburg, wel— 
che auf der linken Seite der Iller, Illertiſſen gegenuͤber 


u: und zum Kanton Donau ſteuern. Diesenbeim, 
Heine _ 
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Heine Stadt von 1700 Einwoͤhnern. — Branden⸗ 
burg, altes Bergſchloß. — Begglisweiler, 
Pfarrdorf. | 

6) Die Muͤckhauſiſche Linie befigt die Heris 
ſchaften Muͤckhauſen, Schwindegg und Kirch— 
tham bach. Muͤckhauſen, an der Schmutter, Pfarr 
dorf und Schloß: — Schwindegs; Reſidenzſchloß. 


7) Die Kirchheimiſche Linie beſitzt die Herr⸗ 
ſchaften Kirchheim und Eppishauſen, auch 
Schmiechen, welche an der Floſſach und Zuſam liegen. 
Rirchheim, at der Floſſach, Marktflecken von 1400 
Seelen, und graͤfl. Reſidenz, mit einem ſchoͤnen Schloſſe 
ind einem Kloſter. — Dorndorf, Eppishauſen, 
Haſſelbach, Koͤnghauſen, an der Zufam, Moͤr⸗ 
gen, an der Floſſach, Pfarrdoͤrfer. 


8) Die Norndorfifche Linie beſitzt die Her 
ſchaft Norndorf, zwiſchen der Schmttter ud den 
Lech, und die Herrfhaft Nieder-Alfingen, ein 
toirtembergifche® Lehen, das zum Kanton Köcher ſteuert, 
an der Ellwangiſchen Gtaͤnze. Hier find: Norndorf, 
Öder Nordendorf, Dorf an der Schmutter. Lies 
der» Alfingen, Dorf und Bergſchloß. 


9) Die Boo ſiſche Linie befigt ſechs Reichsherr— 
{haften , einige der ſchwaͤbiſchen Ritterſchaft einverleibs 
te Güter, und zwey vorderöftreichifche Lehenherrſchaften. 
Diefe find: die Herrſchaft Babendaufen, zwi— 
ſchen den Fluͤſſen Guͤnz und Kamlach, ein Majträt, 
enthält Babenhaufen, an der Guͤnz / ein Marktflecken 
von 1600 Seelen, mit 2 Schlöffern, die gräfl, Reſu 
benz. — Die Herrſchaft Boos, zwiſchen der Guͤnz 
und Iller, enthält: Boos, Flecken vun 900 Seelen, 
und Schloß. — Die Herrſchaft Gablingen, welche 

Saſpari Handb. d. Erdbeſcht. I: Bd: Q ag die 
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die Schmutter durchfließt, enthält: Gablingen, an 
der Schmutter, unweit Augsburg, Flecken und Schloß 
von 700 Seelen. — Die Herrſchaft Ketters— 
haufen, neben Babenhauſen, enthält: Rertershaus 
fen, an der Günz, Pfarrdorf von 700 Seelen. — Die 
Herrſchaft Röttenbach, zwifchen Drtobeuren und 
Mindelheim, enthälts Rörtenbach, Pfarrdorf von 
1200 Seelen; Gottenau, Dorf, — Die Herr— 
haft Wellenburg, zwiſchen der Wertach und 
Schmutter, enthält: Wellenburg, ein weitläuftiges 
und fchönes Schloß auf einem Hügel, unweit Augsburg; 
Berkheim, Brettelshofen, Leutersbofen, 
Reinhardshauſen, mit einem Bade, Pfarrdoͤrfer. — 
Die Herrfhaft Heimertingen mit Reichau, 
neben Voos, ſteuert zum Kanton Donau, und enthält: 
Aeimertingen, Pfarrdorf, am Zufammenfluß der Aach 
und ler. — Die Herrfhaft Irrmannshofen 
auf dem Wald, neben der bayrifchen Herrfchaft Schwa⸗ 
beck, iſt eine Öftreichiiche Pfand s und Lehnherrfchaft, und 
enthält: WOald, oder Irrmannshofen auf dem 
Wald, Pfarrdorf von 1000 Seelen, mit einem Bergs 
fchloffe und fehr großen Weiher. — Die Herrfchaft 
Markt-⸗Biberbach, aufder linfen Seite der Schmuts 
ter, ift ein öftreichifcheg Afterlehn, und enthält: Markt⸗ 
Biberbadı, ein fhöner Marftflecken mit einer beruͤhm⸗ 
ten Walfahrtsfiche, am Biberbach, 


10) Zu den gemeinſchaftlichen Gütern 
des ganzen Haufes gehört: Aairenbuch, im Burgau, 
Dorf mit einem gemeinfchaftlichen Zuggerfhen Stiftung 
Dbervogteyamt, — Bocksberg, Dorf und ruinivs 
tes Bergſchloß, an der Laugna. 


Anm. Der Titel des ganzen Hauſes iſt: Fugger, 
Reichsgraf von Kirchberg und Weißenhorn, wozu noch 
| jede 
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jebe Binie die Herrſchaften fügt, die fie beſitzt. Die 
Reichs und Kreislaſten, welche von der Antoniuss 

oder Reichslinie allein getragen werden, find: Roͤmer⸗ 
monat 108 fl. REN 99 fl. Kammerzieler 171 Thl. 
82 Kr, Reichdcontingent 57 Cav. 29 Inf. 





VII. 
Die Herrſchaft Thannhaufen. 


Die Graf⸗ und Herrſchaft Thannhaufen 
liegt an der Mindel, neben Urfperg, und gehöre der 
Jüngern Linie det Grafen vun Stadien, Cie made 
din Oberamt aus, und enthält: Thannbaufen, ar 
der Mindel, Marftfleen von 1300 Seelen. Roͤmer⸗ 
monat 10 fl, Kreisſteuer 10 fl. Kammerzielet zo Thl. 
10 Ar, Meichscontingent 4 Can, 3 Inf, 


>» mnr 4 4 w 





viit, 
Die Reichsſtadt Augsburg 





Augsburg, (lat Auguſta Vindelieorum, 8, 38° 

864 154 Br, 48° 23/ 354 nah Lambert,) zwiſchen 
dem Lech und der Wertach); nahe an deren Vereinigung; 
eine kaiſerl. freye Reichsſtadt und die größte und wich⸗ 
tigfte Stadt in Schwaben. ie ift groß, hicht regelmäs 
Big; aber ſchoͤn und wohlgebauet, und has innerhalb 
22 der 
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der Ringmauern, die einen Umfang von 13 Stunden 
haben, 3047, und außerhalb derfelben noch. 622 Haͤu⸗ 
fer. Nach den Sterbeliften rechnet man hier 36288 Eins 
wohner, naͤmlich 22512 Karholifen, und 13776 Luthe⸗ 
raner, tele beyde Neligiongspartheyen völlig gleiche 
echte haben. Alten nicht alle Einwohner ftehen in 
"bürgerlicher Verbindung und unter der Gerichtsbarfeit 
des Magiftrats; denn die Stadt enthält den Sig des 
Hochſtifts Augsburg mit dem Domfapitel, ein freywelt⸗ 
liches adeliches Damenftift, das dem Hochflifte einverleibt 
ift, 3 Collegiatſtifter, wovon zwey dem Hochflifte einver⸗ 
leibt find, das Reichsgotteshaus zu S. Ulrich und Afra, 
und 9 Klöfter, Alle diefe find mit ihren Befigungen in 
einer durch Verträge beftimmten Immunität, Die Ar 
gerfhaft wird auf 7200 Familien gefhäst, und in 3 
Stände getheilt, 1; die Herren: oder Geſchlechter⸗ 
Stube, zu welcher die eigentlichen Geſchlechter, ( Has 
fricier , welche den größten Antheil am Regimente haben, 
und aus 26 Familien beftehen,) und die Mehreren der 
Geſellſchaft (18 Familien,) gehören, 2) die Kaufleu— 
te: Stube, und 3) die Gemeine, melde die übrige 
Bürgerfihaft begreift, Alle drey haben beftimmten Ans 
theil am Regiment, welches einem Nathe, einem Stadt 
gerichte, und einem großen Rathe anvertrant if, Der 
Kath, welcher in den geheimen und innern eingetheift twird, 
beficeht aus 45 Mitgliedern, und zwar 31 von den G& 
ſchlechtern 4 von der Mehrern Gefellfchaft, 3 Kaufleuten 
und 7 von der Gemeine, Das Stadtgeticht, welchem 
ie Gere des innetn Raths als Oberrichter vorſteht, bat 
eyſitzer von den Geſchlechtern, 2 von der Mehreren 
— ‚, 2 Kaufleute und 2 von der Gemeine, Zu 
deinfelben gi hört auch gemiffermaßen der Reichsſtadtvogt, 
und der bijchöfliche Bursgraf. Der Reichsſtadtvogt 
wird vom Reichslandvogte belehnet, welcher. immer einer 
von 
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von den Geſchlechtern iſt, der ſein Amt im Nahmen der 
Stadt von Kaiſer und Reich zu Lehen empfaͤngt. Der 
Burggraf, den der Biſchof ſetzt, erhebt nach Vertraͤgen 
gewiſſe Gefaͤlle, und hat beym Stadtgerichte gewiſſe 
Rechte auszuuͤben, aber feinen Autheil am Stadtregi⸗ 
mente, Der große Rath, der fich jährlich einmal, und 
fonft nur in fehr wichtigen Vorfällen verfanmelt, fol 
aus 44 Perfonen von den Geſchlechtern, 36 von der 
Mehreren Geſellſchaft, go Kaufleuten und 140 von der 
Gemeine beſtehen. Da aber viele Gefchlechter ausgeſtor⸗ 
ben find: fo giebt der erfie Stand nur 23 flatt go, mit 
Einfchluß des Stadtgerichts, zum großen Rathe. Alle 
Eoflegien und Aemter werden nach der: Parität befegt; 
doch hat der Rath ein Farholifches Mitglied mehr, defien 
Stimme aber in Religiongfachen ruhet. Die Katholiken 
haben hier ein Gymnaſium, ein Lycaͤum, und. ein Inſti⸗ 
tut der engliſchen Fraͤulein, die im Buͤrgerrechte ſtehen; 
die Lutheraner ein Gymneſium, und ein ſogenanntes 
Collegium; beyden gemeinſchaftlich iſt die Akademie dev 
Kuͤnſte, nebſt einer damit verbundenen Zeichnungsanſtalt, 
und eine betraͤchtliche Stadtbibliothek. Die merfwürs 
digften Gebäude und Anlagen find: das prächtige, in 
einem edlen Geſchmack erbaute Rathhaus mit dem praͤch⸗ 
tigen goldenen Saale und den 4 Fuͤrſtenzimmern voll 
ſchoͤner Gemaͤhlde, die biſchoͤfliche Pfalz (Reſidenz) mit 
dem (jetzt in Zimmer getheilten) Saale, in welchem die 
augsburgiſche Confeſſion verleſen wurde, die Domkirche, 
die Kirche zu S. Ulrich und Afra, ein trefliches gothi⸗ 
ſches Gebäude, die Dominikaner-Kirche, die lutheri⸗ 
ſchen Kirchen zu den Barfuͤßern und zu S. Anna, mit 
ſchoͤnen Kunſtwerken, die ſchoͤnen oͤffentlichen Springs 
brunnen, die Waſſerthuͤrme, und die aus dem Lech zur 
Stadt geleiteten Canaͤle, mit dem hohen Ablaß. 
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Die Nahrung der. Stadt beruht auf Handlung, 
Manufackuren und den Handwerfen, Die Manufacturen 
find zahlreich, und zum Theil von großem Umfange, Im 
Jahr 1788 waren hier 9 Kottonmanufacturen, von 
denen einige zu den anfehnlichften in Deutfchland gehoͤ⸗ 
ven, Cijährlich werden 75 big 100,000 Stuͤck Kotton 
gemwebt, wozu dag Garn in der Nachbarfchaft auf dem 
Lande gefponnen wird, und nebft vieler fremden weißen 
Waaren, fonderlich oftindifcher , gebleicht, gedruckt und 
verkauft; ) 7 Tabacksfabrifen, ı GpldsSilber» und 
gefärbt Papierf, 1 Leder; und Papiertapetenf. 3 Gold⸗ 
und Gilbertreffenf, 2 Eeidenzeuchmanuf, 1 Spiegelf. ı 
Wahsleinwandf. 2 Geigen: und Lautenfaitenf. 6 Bals 
fams und Effenzbrennereyen, 11 Fuchdrudereyen, 2 
Schriftgießereyen, 1 Diamantfchneidemühle, 1 Silber⸗ 
hammer, 3 Kraͤtzmuͤhlen, in welchen dag bey der Ver⸗ 
arbeitung abgefallene Gold und Silber wieder gereinigt 
und zu gute gebracht wird, 4 Kupferhammer, 4 Eifens 
haͤmmer, 9 Schleifs und Poliermühlen, 8 Tabacks und 
Gewärzmählen, 4 Papiermühlen. Die Lodweberey, 
oder das Wehen von Fußdecken aus grober (wallachi⸗ 
ſcher oder macedonifcher ) Schaafwolle, macht eines dev 
beträchtlichfien Gewerbe aus. Die Zärberenen find im. 
beften Stande, Die berühmten augsburger Silberarbeiten 
(13 löthig) gehen bis in Africa und Afien. Es werden 
bier (und in benachbarten Drten für hicfige Verleger) Tas 
fhen s und Pendeluhren in großer Menge, auch phyſikali⸗ 
ſche, mathematifche und. mufifalifche Inſtrumente verfertigt, 
Es giebt Hier viele bildende Künftler, welche infonderheit 
viele Kupferfliche und Landcharten liefern, und gute Künftler 
und Handwerker aller Art. Der wichtigfte Handelgzmeig 
iſt der Wechſelhandel. Doch ift auch der Vertrieb der 
einbeimifchen Kunftproducte von Wichtigkeit, und der 
Speditiong; und Commiffi ia fonderlich —* 

tallen 
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Italien und Deutſchland auf der ſogeuannten Rott ſtr a⸗ 
ße durch Tyrol, ſehr anſehnlich, wie deun die Stadt 
die Hauptniederlage der Neckar⸗Tyroler und italieniſcher 
Heine iſt. 1788 waren bier zı Banquiers, 6 Sil⸗ 
berhändier, 15 Handlungen in Specereyen und Farb⸗ 
waaren, auch Früchten, 4 Ubhrenhandlungen, g im Lein⸗ 
wand, 17 in Echmweisermaaren, 9 im Seidenwaaren, 
10 Buchhandlungen 23 Kunftverlage und 3 Landchartens 
verlage. Die Stadt hat reiche Öffentliche und Privatſtif⸗ 
tungen; zu den leßtern gehört die FZugge Pay, die aus 
51 Häufern in der Vorftadt befteht, welche arme katho. 
liſche Bürger für ı fl. jährliche Miethe bervohnen, 


Daß eigentlihe Gebiet der Stadt ift ſehr Heim, 
wird im Oſten vom Lech, im Welten von der Wertach 
begraͤnzt, und enthalt außer vielen Mühlen. und Fabrik⸗ 
anlagen, bloß Gärten, Wiefen, Weiden, Aecker und eis 
nige Waldung, aber feine Dörfer. Die augsburgifche 
Reichs⸗Landvogtey, in welcher die Stadt den Blut⸗ 
bann nebft allen Regalien als Meichslchn hat, und den Lands 
vogt ernennt, iſt ein langer ſchmaler Landftrich am Lech 
hinab, der die domfapitlifhen Dürfer Gerſthofen, 
Herbentshofen, Langweid, und das einer augs⸗— 
burgifchen Samilie gehörige Dorf Langenmantel ent⸗ 
hält, Dem Hofpital zum heil, Geift gehören die Doͤr⸗ 
fer Banacker, Defertingen, Gabelbach, Huͤrb⸗ 
lingen, Lügelburg, Wlittelneufnach und Wil« 
lishauſen, meift unter fremder Hoheit. Das &.Yas 
cob8 ; Spital befist das Pfarsdorf Pferfen größten 
Theils, und die Dörfer Taiſenhauſen, Zeifert 
bofen ander Gin, u.m. Das S. Martinsfift aber 
das nahe Pfarrdorf Oberhauſen, von 2000 driftlis 
chen und 300 jüdifchen Einwohnern, mit aller Juris⸗ 
diction. Das Stadt⸗Pyr (Wappen) ifk eine grüne: 
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Arbelnuß oder Fichtenfrucht. Die Reichs / oder Urbar⸗ 
ſteuer der Stadt betraͤgt jaͤhrlich 1200 fl. — 
200 fl. Kreisſteuer 400 fl. Kammerzieler 507 Thl. 20% 
Kr, Reichscontingent 94 Cap, 54 Inf. | 





. x. 
Die Reichsſtadt Memmingen 


Memmingen, unweit der Iller, am Fluͤßchen 
Aach, eine evangeliſche freye Reichsſtadt in einer frucht⸗ 
baren und angenehmen Gegend. Sie iſt wohlgebauet, hat 
ein huͤbſches Rathhaus, ein Lycaͤum, eine gute Stadt⸗ 
bibliothek, 1100 Haͤuſer und 7000 (nach andern 9000) 
Einwohner. Die Buͤrgerſchaft iſt in 12 Zuͤnfte getheilt, 
und die erſte derſelben, die Buͤrgerſtube genannt, machen 
die Patricier (20 Familien) aus. Der Magiſtrat theilt 
ſich in den kleinen und großen Rath. Erſterer beſteht 
aus 3 Buͤrgermeiſtern von den Patriciern, 2 Geheimen, 
wovon einer, und 14 Senatoren, wovon die Hälfte 
Parricier find, Er wird jährlich nen gewählt oder bes 
ftätigt. Der große Kath beiteht aus 44 Perfonen von 
der Gemeine; das Stadtgericht aus 21, worunter 9 
Patrieier, - Rath und Bürgerfchaft find der lutherifchen 
Confeffion zugethan; doch find in der Stadt viele Katho⸗ 
liſche Denfaffen, auch 3 katholiſche Klöfter, wovon eis 
nes, das Dberfpitalgenannt, reichgunmittelbar ift, 
und mit der Stadt in befondern Verträgen ſteht. Cie 
hat ein ſtarkes Gewerbe und treibt einen wichtigen Handel 
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nach der Schweiz und Italien, hauptſaͤchlich mit Lein⸗ 
wand, Baumwollenwaaren und Wolle, einen ſehr bes 
trächtfichen Salzhandel mit Bayern, und viele Spedi« 
tion, Sie hat flarfe Kotton s und Bombafiniweberen, 
anſehnliche Färbereyen und Drudereyen, viele Berbes 
reyen, und in der Nähe ı Kupferhammer und 2 Eifens 
haͤmmer. Roͤmermonat 75 fl. Kreisfteuer 150 fl. Kams 
merzieler 351 Thl. 63 4 Kr, Neichscontingene 3 % 
Cav. 20 Inf, Ehrung in die Landvogtey 15 Pf. Hels 
ler. Daß Gebiet der Stadt, welches treflihen Ges 
treidebau, ſtarken Hopfenbau und anfchnliche Walduns 
gen hat, ift faft ganz zufammenhängend und gefchloffen; 
über 2 Du, Meilen groß, und hat an 4500 Einwoh⸗ 
ner, gehört aber größtentheilg dem Unter oder Stadt 
hoſpitale. Es enthalt: 


Die evangeliſchen Pfarrdoͤrfer Arlesried, an der 
mindelheimiſchen Graͤnze, Berg, Burach, Dicken» 
reiebaufen, — Gber- und Unter ˖ Erkheim, an: 
ber Guͤnz, großes evangelifches und Fatholifches Pfarr⸗ 
dorf von 1600 Seelen mit 3 Schlöffern, und dem Titel 
eine Herrfchaft, tefigt die Stadt mit Ottobeuren 
gemeinſchaftllch. — Srickenbaufen, mit einem 
Schloffe; Lauben, an der Guͤnz, mit einer Meffing« 
fabrif, Steinheim, Volkratshofen, Worin⸗ 
gen, evangelifche Pfarrbörfer, letzteres zugleich mit einer 
fatholifchen Pfarr, — Dankelsried, Dörfchen 
mit einem Stahlbrunn und Bade, — Eiſenburg, 
Schloß, Dorf und Herrfhaft, die einige Dörfer und 
adeliche Sitze begreift, und zum Kanton Donau fleuert. — 
©ber- und Unter · Holzguͤnz, Schloß und Dorf, 
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Die Reichsſtadt Kaufbeuren 





Kaufbeuren, an der Wertach, im Allgan, eine 
freye Reichsſtadt von mehr ald 500 Häufern und gegen 
3000 Einwohnern, theils Lutheranern, theils Katholis 
Ten. Jene find an Zahl wenig flärfer, alg diefe; doch 
iſt feine Parität eingeführt, fondern die Lutheraner haben 
das Uebergewicht. Denn der Magiſtrat, der jährlich 
aufs neue gewählt oder vielmehr beſtaͤtiget wird‘, beſteht 
aus g evangeliſchen und 4 Fatholifchen, das Stadtges 
richt aus ı 7 evangelifchen und 2 Fatholifchen, der große 
Math aus 12 evangelifchen und 2 fatholifchen Mitglicz 
bern, Daher wird auc die Stadt im ftaatsrechtlichen 
Sinne unter die pur evangelifchen gerechnet. Es wird 
Bier fehr viel Barchent, auch Leinwand. und Bombafin 
verfertigt, und jährlich 20 big 30000 Stuͤcke Kotton 
gedrucdt und ausgeführt. Ueberhaupt gehört die Stade 
zu den. befien Manufactue s und SHandelsplägen im 
Schwaben, Römermonat 53 fl. 20 Kr. Kreisfteuer 53 fl. 
20 Kr. Kammerzieler 55 ThL gıI Kr. Neichscontingent 
2 *Cav. 14 3 Inf. Das Gebiesder Stadt ift 13 Du. 
Meilen groß, und hat gegen 3000 Einwohner, (Andere ges 
ben der Stadt mit ihrem Gebiete 9700 Einwohner.) Es 
iſt veich an Getreide, Obſt, Wieswachs und Holz, im 
5 Gerichte getheilt, und enthält dag Scheidlinger 
Bad nahe bey der Stadt, und 8 Pfarrdörfer, darun⸗ 
ter: Ober⸗Beuren, Döfingen, Ober⸗ und Un⸗ 
ser» Bermaringen, Ober: Öftendorf, und Mes 
ſtendorf. 





E. 
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Nichtkreisſtaͤndiſche Mitglieder 
de 
Shwäbifhen Kreifes, 





‚Diefe find 1) bie Prälatur Ottobeuern, 2) 
daß Klofter Buxheim, 3) das Dorf Neuhaus, 4) 
das Dorf Bettenreute, 5) die Abtey S. Ulrich und 
Afra, 6) die Herrfchaft News Ravensburg, 7) 
das Dorf Bühl; 8) dag Dorf Dettenfee. Mle diefe 
find verbunden, dem Kreife gewiſſe Abgaben, theils jaͤhr⸗ 
lich, theils nur in Kriegszeiten zu entrichten, ohngeachtet 
fie beym Kreife fein Stimmrecht haben, folglich nicht 
für eigentliche Kreisftände gehalten werden können, 





1. 
Die Abtey Ottobeuren 





Das Reichsſtift Ottobeuren, ehemals U 
tenbeuren, auch Ittabeuren, Benedictiner Or⸗ 
dens, liegt an der obern Guͤnz, zwiſchen Memmingen 
und Kempten. Es iſt uralt, und ſchon im Jahr 764 
geſtiftet. Das Gebaͤude haͤlt man fuͤr das ſchoͤnſte 
Kloſter in Schwaben. Es iſt ein regelmaͤßiges in 

praͤch⸗ 
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praͤchtiges Viereck, hat eine koſtbare Kirche, und eine 
wichtige Bibliothek. Wenn der Kreis in Reichskriegen 
das Triplum feiner Mannſchaft ſtellt: fo zahle das Stift 
jaͤhrlich 6000 fl. in die Kreiscaſſe. Die Beſitzungen deſ⸗ 
ſelben, welche unter einer Oberamtskanzley ſtehen, ſind 
ſehr anſehnlich, und beſtehen aus drey Theilen. 


1) Daß eigentliche Stiftsgebiet iſt geſchloſ⸗ 
ſen, ſehr fruchtbar, ſtark angebauet, hat gegen 10000 
Einwohner, und enthält: Ottobeuren, großer 
Marftflecken beym Kiofter, mit einem Gymnaſium. — 
Altisried, an der Guͤnz Attenhaufen, Guͤnz, an 
der obern Guͤnz Aawangen, Niederndorf, Sunds 
beim, Ungerbaufen, Wolfartſchwenden, Pfarrs 
Dörfer. — Renten und S. Marx, auch Klofer 
wald genannt, Klöfter, — Beheim und Linter« 
Weſterheim, Dörfer, 


2) Die Herrfhaft Stein im Günzthale, ift 
zwiſchen Ditobeuren und dem Stifte Kempten getheilt. 
Der Oitobeuriſche Anteil enthält: Stein, Bergſchloß 
und But. — Engeratsried, Dorf, — Egg, 
Dfarrdorf, zur Hälfte, — Hierzu gehört auch ein klei⸗ 
ner Antheil an der ſtift⸗Kemptiſchen Herrſchaft Ronſperg. 


3) Die Herrfhaft Erfheim bey Memmins 
gen, befigt das Stift mit dieſer Stadt gemeinſchaftlich; 
doc beträgt fein Antheil 3. 
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u. 


Das Kloſter Burheim. 


Die anmittelbare und reichsfreye Karthauſe 
Buxheim, von der ſtrengen Regel des h. Bruno, 
liegt zwiſchen Memmingen und der Iller, und ſteht uns 
ter öftreichifhem Schutze. Sie har zwey Kirchen und 
eine durch Werke des erften Drucks merkwürdige Biblios 
thef, Nur zu Kriegszeiten zahlt fie etwas gewiſſes zur 
Kriegscaffe des Kreiſes. Ihr Gebiet begreift 7 Doͤr⸗ 
fer, und darunter: Burbeim, Pfatrdorf beym Kloſter. 
— Bleß, Pfarrdorf an der Zler, zwiſchen den Herr⸗ 
ſchaften Boos und Kellmuͤnz, ſteuert zum Kreiſe. — 
Biberbeyren, at der aͤußern Biber, auf der Bur⸗ 
gauiſchen und Kirchbergiſchen Graͤnze, Dorf, Schloß 
und Amtspflege, unter Burgauiſcher Hoheit. — Fin⸗ 
ningen, Schloß und Gut im Burgauiſchen Pfarrdorf 
dieſes Namens. — Obenhauſen, Pfarrdorf an 
der Roth. 
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Neuhaus, Dorf und Gut, das der Reichsſtadt 
Kavensburg! gehört, welche deshalb zum ſchwaͤbiſchen 
Kreiſe ſteuert. | 





IV. 
Bettenreuthe. 





Bettenreuthe, Schloß und Dorf im Umfange 
und unter der Oberherrlichkeit der kaiſerl. Landvogtey 
in Schwaben, ſteht in der ſchwaͤbiſchen Kreisverbindung, 
gehört einem Baron von Rehling, und bat einen 
Dbervogt, | 





v. 
Die Abtey © Ulrich. 
Die reichsunmittelbare Mannsabteh &, Ulrich 


und Afra ſteht im Umfange der Stadt Augsburg, 
in 
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in welcher fie zwar das Bürgerrecht und den Schuß hat, 
von deren Gerichtsbarfeit fie aber eben fo wie von der 
weltlichen Gerichtsbarkeit des Bifchoffs voͤllig befreyet iſt. 
Das Stift hat eine fhöne, ungemein hoch gewoͤlbte gothi⸗ 
ſche Kirche nnd eine zahlreiche Bibliothek, Es hat Sig und 
Stimme auf den Keichstagen, aber ‚nicht beym fchroäs 
bifchen Kreife, wohin es dach in Kriegszeiten feuert, 
Kömermonat 8 fl, Schusgeld an die Stadt 1086 Goldfl. 
Das Gebiet des Etiftd, welches unter einer Kanzley 
ſteht, begreift viele zerſtreut liegende Dörfer und Güter, 
darunter find: Bonſtetten, zwifchen der Schmutter 
und Laugna, Hader, im Burgau, Hausſtetten, bey 
Augsburg, Wengen, im Burgau; Pfarsdörfer, 
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VI 


Die Herrſchaft Neu⸗Ravensburg. 


Sie liegt an der Argen, an den Graͤnzen der Graf—⸗ 
ſchaft Tettnang, gehört dem fürftl, Stifte S. Gallen 
in Helvetien, ift fehr klein, und enthält nur LTen- Ras 
vensburg, Schloß und Dorf, 


— ————— — — 
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VII. 
Buhl. 


Buͤhl, ein Dorf am Fluſſe Befterig, gehört dem 
Benedictinerſtifte W eiblingen in Vorderoͤſtreich, wel⸗ 
ches wegen pain zum Kreife feuert, 





VII, 
Dettenfen 


Dettenfee, Dorf und Herrſchaft in der nieder 
Grafſchaft Hohenberg, welches dem fürftlichen Stifte 
Muri in Helvetien gehört, und zum Kreife ſteuert. 


Fraͤnki⸗ 
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Fraͤnkiſcher Kreis, 





6. 1. 
Name, Lane nnd Gebße. 


Hr fraͤnkifche Kreis hat feinen Namen vom 

Stanfenlande, in welhem er liegt, Diefeg 
machte im mirtlern Zeitalter den Sftfichften Theil des fräns 
kiſchen Reichs aug, und befam hierauf ausſchließend den 
Namen Oftfranfen und Sranfenland (las ir n- 
coma eder Francia orientalis.) Von dieſem älteren 
Seanfenlande gehört jetzt ein beträchtlicher Theil zum 
obers und churrheiniſchen Kreiſe; der übrige, bis auf 
die unmittelbare Reichsritterſchaft M Sranfen, macht 
den fränfifchen Kreis aus, | 


Er liegt im Mittelpuntte von Deutfchland, und 
erſtreckt fih vom 26 Gr. 15 Min. bis 30 Gr. öftl, Laͤn⸗ 
de, und von 48 Gr, 50 Min bie 50 Gr. 55 Min, noͤrdl. 
Breite, Er iſt ringsum von deutfchen Ländern umge 
ben, nämlich im Süden vom ſchwaͤbiſchen, im Often vom 
bayrifchen reife und von Böhmen, Im Nordoiten und 
Norden vom oberfähfiichen, im Nordweften und Werften 
vom vber- und churrheinifchen Kreiſe. Der Flaͤ— 
heninhalt deffelben wird auf 484 bid 494 Du, Mel 
len geſchaͤtzt. 
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9. 2. | 
Berfaffung und Theile 


Der fraͤnkiſche Kreis beſtehet aus g Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern und gefuͤrſteten Graſſchaften, to Graf; und Herr⸗ 
ſchaften, und 5 Reichsſtaͤdten, folglich aus 23 unmits 
telbaren Ständen, welche jedoch zum Theil auf den Kreis⸗ 
fagen feine Stimme, zum Theil aber mehr als eine Stims 
mie haben, Ste theilen ſich in vier Bänfe, a) die geifks 
lige Kürftenbanf, wozu die Bifchdfe von 1) Bam 
berg, 2) Würgburg,g) Eihftädt, und 4) der Hochs 
and Deutfchmeifter gehören; b) die weltliche 
Fuͤrſtenbank, wozu 1) der König von Preußen wegen 
des Fuͤrſtenthums Ansbach, 2) derfelbe wegen des 
Fuͤrſtenthums Bayreuth, 3) der Churfürft und die 
Herzoge zu Sachfen wegen Hennebergs Schleufims 
gen, 4) der Landgraf von Heffen s Caffel wegen Hen⸗ 
nebergsSchmalfalden, 5) die Herzöge von Sachs 
fen + Meiningen und Coburg wegen Hennebergs 
Roͤmhild, 6) der Fürft von Schmarzenberg wegen 
Schwarzenberg, 7) der Fuͤrſt von Lömenftein als 
Derfonalift, 8) die Fürften von Hohenlohe» Waldenburg 
wegen ihres Antheild am Fürftenhum Hohenlohe, 
gehören; c) die Grafen: und Herrenbanf, auf meh 
her figen 1) die Fürften von Hohenlohe + Neuenftein 
wegen ihres Antheild am Fuͤrſtenthum Hohenlohe, 
3) die Grafen von: Caſtell wegen Caftell, 3) die 
Grafen von Löwenfteim Wertheim wegen Wertheim, 
4) der Graf von Noflig wegen der Grafichaft Nies 
neck, 5) die Grafen von Erbad, 6) der König von 
Preußen 3 und die Allodials Erben 2 megen Lims 
purg-Gaildorf, 7) die Alodials Erben der Gras 
fen von LimpurgsSpedfeld, 8) der Fürft von 
Schwarzenberg wegen der zeefhaft Seinsheim, 

9) dis 
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g) die Grafen von Schönborn wegen Reichelsberg, 
10) diefelben wegen Wiefentheid, 11) (die Grafen 
Bon Grävenig wegen Welzheim, welche Stimme aber 
ruhet;) d) die StädtesBanf, auf melcher die 
freyen Neihsftädte 1) Nürnberg, 2) Rothem 
burg an der Tauber, 3) Windsheim, 4) Schwein 
furt, und 5) Weißenburg im Nordgau figen, 


Das Kreisausfhreibes Amt ift zwifchen 
Bamberg und den brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
gemeinſchaftlich geweſen, das Kreis Directorium aber 
eignete fih Bamberg allein zu. Nach dem Bertrage 
von 1795 fol Ausfchreibeamt und Directorium einerley 
Bedeutung haben, und leßteres nur bey verſammeltem 
Kreife einen eigenen Gegenftand ausmachen, Beydes 
bleibt alſo zwiſchen Bamberg und Brandenburg gemeins 
fchaftlih und unzertrennlih; bey verfammeltem Kreife 
aber hat Bamberg das Directorium allein, den Vortrag 
aller Gefchäfte, den Entwurf aller Ausfertigungen and 
die IHPIOADENNS der Kreisacten. 


Der ganze Kreis zahlt zu jedem Kömermonat, nach 
Abzug aller gefegmäßigen Moderationen, 4277 fl. 33% 
Kr. und zu jedem Kammerziel 5556 Rehlr. 82% fr, 

Es herrſcht aber ſowohl in den Angaben als in den Zah⸗ 
lungen eine merkliche Verſchiedenheit. Zur einfachen 
Reichsarmee ſoll der fraͤnkiſche Kreis nach der Reparti⸗ 
tion von 1681 ſtellen 980 Cav. und 1902 Inf. glaubt 
aber befugt zu ſeyn, die verſchiedenen Staͤnden bewillig⸗ 
zen Moderationen von feinem Anſchlage abzuziehen, und 
nur 385 Cav. und 893 F Inf. zu fielen. Das Militaie 
des Kreiſes beftand bisher in ı Reg. Cuͤr. ı Reg. Drago⸗ 
ner, jedes zu 10 Comp, und 700 Pferden, aus 3. Reg. 
inf. jedes von 2 Comp. Gren. zu 100 Mann, und 12 
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Füflier s Comp. jede zu 145 Mann. Die Mannſchaft 
zur Artillerie gaben dieienngen Stände, welche Artillerie— 
Korps hislten, Die Truppen jedes Standes waren 
duch alle Regimenter zerſtreut. Beym Anfang des 
jetzigen Reichskriegs uͤbernahm der König von Preußen 
die Kreis; Kavallerie allein, und flellte ein Neg, von 700 
Mann. Die Gavaltcrie der uͤbrigen Stände wurde in 
Infanterie verwandelt, die Dadurch auf 4 Meg, jedeg 
von 12 Comp. und 1740 Mann, 8 Comp, Grenadiere, 
jede zu 100 M. und r Reſerve-Diviſion von 309 D% 
anwuchs. Liber Bamberg und Würzburg widerſpra⸗ 
en, und fleliten ihr Contingent auf den alten Zuß, 
Ans dieſer und andern Urſachen iſt dag ganze Militairs 
E yftem diefes Kreiſes in Unordnung gerathen, uud muß 
erſt nen organiftt werden, 


§. 5 
Pbyſiſche Beſchaffenbeit. 


Der fraͤnkiſche Kreis gehoͤrt zu den ſchoͤnſten und 
waͤrmſten Provinzen Deutſchlandes. Er iſt faſt Durch, 
aus huͤgolig und bergig; aber die Berge find, bis auf 
einige wenige, von maͤßiger Höhe und fruchtbar, und- 
die vielen Fluͤſſe Gilden eine Menge ſchoͤner Thaͤler. Ge— 
gen Cuͤdoſten bin giebt eg einige ſandige, aber doch nicht 
unfrurntbare Flaͤchen, nirgends aber betraͤchtliche Hai⸗ 
den uud RINDE, 


Der —— Fluß des Landes iſt der Mayn, 
welcher bier entſpringt, bald anſehnlich und ſchiffbar 
wird, und in chnigen großen Rruͤmmungen durch das 

Land licht, Der Närkfte unter allen deutſchen Neben 
flüſſen, Daher er auch ‚von pielen zu den Hanptflüfen 
Deutſchlauds gerechnet wird, Die betraͤchtlichſten Sei⸗ 

| | ten⸗ 
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tenfluͤſſe, welche der Mayn hier empfängt, find auf der 
linfen Eeite die Regnik, die auß der Vereinigung der 
Slüffe Nednig und Pegnitz entficht, und die Tau 
ber; auf der rechten die Ilz und die fränfifche 
Saale Die übrigen Flüffe find die Werra, im 
uördlichften Theile des Landes, die thüringifche 
Saalc, welche hier entfpringt und in die Elbe fällt, die 
Altmuͤhl und die Wernitz, melhe in die Donau 
fallen: der Kocher und die Jaxt, die ſich mit dem 
Neckar vereinigen. Die fränfifchen Flüffe gehören als 
fo zu vier verſchiedenen Etronigebieten, des Rheins, der 
Donau, der Weſer und der, Elbe, und dag Land hat 
fehr mannichfaltige Abdachung. 


Die vornehmften Gebirge des Kreifes find: 1) der 
Fichtelberg, ein Gentrals Gebirge oder fogchanntes 
Plateau, an welchem mehrere Bergfetten zufammentref; 
fen, und weiches eine der erhabenften Gegenden in Deutſch— 
land ausmacht: ein wildes Granitgebirge, deſſen füdli;s 
er Abhang und VBorgebirge in den bayrifchen Kreis 
fallen. 2) Der Thüringers Wald, welcher fih an 
die Nordmweftfeite des Fichtelgebirgs anlchnt und in _ 
diefer Richtung bis über die noͤrdlichſte Spitze des 
franfifden Kreifes hinaus fortſtreicht, ſcheidet eigent— 
lich ‚Thüringen von Franfen,- fo daß das nordäftliche 
Gehaͤnge thuͤringiſch, das ſuͤdweſtliche fränfifch iſt, mir 
denn auch der ſuͤdoſtliche Theil deffilben den Namen 
Frankenwald führt. Der größte Theil und die 
hoͤchſten Spitzen deffelben gehören zum ‚oberfächfifchen 
Kreife. 3, Das Ahöngebirge zwifchen der Mer; 
ra, Fulda und der franfifchen Eaale, fällt zum Theil 
in den oberrheinifchen Kreis, und hänst mit dem 
Speſſartwalde zufammen, auf welchem fomohl als 
auf dem Ddenmwalde noch einige Gebiete des frän: 
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kiſchen Kreiſes liegen, 4) Der Steigerwald zwi⸗ 
ſchen der Regnitz und dem Mayn, ein iſolirtes Gebirge, 
welches aber durch einen merflihen Erdrücken zwiſchen 
der Tauber und Jaxt auf der einen, und der Altmuͤhl 
und Wernitz auf der andern Seite mit den ſchwaͤbiſchen 
Gebirgen zuſammenhaͤngt. Außer dieſen giebt es noch 
hie und da betraͤchtliche Berggruppen. . Allein Fein einzi⸗ 
ges dieſer Gebirge erhebt ſich zu einem Alpengebirge; 
noch weniger trifft man auf einem derſelben ewigen 
Schnee oder Eis an. 


G 4. 
Einwohner 


Die Anzahl der. Einwohner in diefem Kreife wurde 
ſchon 1786 weit über 1,250000 gefhäßt, um mag 
feitdem auf 1,400000 geffiegen feyn. Nicht lauter 
urfprünglih Deutfche, vern man findet in. den mittlern 
Zeiten eine regio Slavorum in der Gegend un Bam— 
berg und Würzburg. Die Nachkommen vdiefer einge 
wanderten Slaven haben aber feine Spur ihrer Her 
kunft mehr, uud laffen fich von den urfprünglihen Deuts 
fhen nicht unterſcheiden. Landesherren und Untertha⸗ 
nen ſind theils der katholiſchen, theils der lutheriſchen 
Lehre zugethan; daher wird dieſer Kreis in Anſehung 
der Religion unter die vermiſchten gerechnet. 
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D A. 
Die Burggrafſchaft Nuͤrnberg. 





Unter dee Burggrafſchaft Nürnberg ver—⸗ 
ſteht man dasjenige Territorium, über welches die Burg⸗ 
grafen von Nürnberg anfangs in Kaiferl. Namen die 
Herrſchaft ausübten, die fie fpäterhin erblich erhielten, 
und auf mancherley Weiſe erweiterten, Diefe Territos 
rialherrfchaft ift mit der Gerichtsbarkeit des burggräflis 
chen Gerichts’ nicht zu vermechfeln, welche legtere ſich 
weiter erftrecfte al die erftere, In der Folge erhielt die 
regierende Zamilie auch die marfgräflich » Brandenburgis 
ſche Würde, und benannte fi von derfelben als der hoͤ⸗ 
bern. Bey den Theilungen in der Familie wurde die 
Burggraffchaft in zwey Theile, nämlich die Burgs 
graffhaft Nürnberg oberhalb Gebirgg, 
und die B. N. unterhalb Gebirgsg getheilt, 1003 
raus die beyden von den Nefidenzftädten benannten Fürs 
ſtenthͤmer Bayreuth und Ansbach entflanden 
find, jedoch fü, daß zu dem erftern noch ein Stück von 
Lande unterhalb Gchirgs gefchlagen wurde. Beyde fies 
len mehrere Dale zufammen, und twurden wieder ge 
trennt, bis fie im Jahr 1769 durch Erloͤſchung der 
Bayreuthiſchen Linie abermals zufammen fielen, und end 
lich im Jahr 1792 durch freywillige Abtretung des fin 
derlofen Markgrafen Ehriftian Friedrich Karl Alerander 
an die Ältere oder fönigliche £inie des brandenburgifchen 
Hauſes famen, und mit der Maffe der föniglichpreußis 
ſchen Staaten vereinigt wurden, 
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Beyde Fuͤrſtenthuͤmer werden noch unterfchieden: 
doch haben fie ein gemeinfchaftlihrs Geheimes Landes; 
Minifterium. Die beyden Regierungen beyder Fürſten— 
thuͤmer ſtehen mit einander in dem Verhäftniß, daß der 
erſte Senat der einen, die Appellations;Inftang für das 
andere Faͤrſtenthum macht, folglidy von der Regierung 
des einen Fuͤrſtenthums an die Negierung des andern 
appellirt wird, | j 
Das falferliche Landgericht des Burg 
grafthums Nürnberg, welches die fandesregenten 
durch einen Eandrichter im Namen des Kaiſers verwal 
ten und welches dieſen Fuͤrſtenthuͤmern den Urſprung 
gegeben hat, erſtreckt ſeine Gerichtsbarkeit uͤber mehrere 
Hinterfaffen der benachdarten Fuͤrſten und Stände, folls 
te por kurzem gäanzlıch aufhören und deſſen Gefchäfte 
den Megierungen der beyden Faͤrſtenthuͤmer zugerheilt 
werden; allein da hierdurch Die Neichsverfaffung ver 
legt wurde, fo ward nur die Befreyung der eignen Unter 
tbanen verlangt, ‚worüber pon Kaiſer und Neid) noch 
nichts entſchieden if. Bayreuth und Ansbad) zahlen 
zu 1 Roͤnermonat 658 fl. zu ı Kammerzielee 945 
Thl. 36 Sir. 


J. 
Das Fuͤrſtenthum Bayreuth. 


—— 





6, 1. 
| Grängen und Grife 
Das Fuͤrſtenthum Bayreuth, welches auch 
noch zuweilen von der ehemaligen Hauptſtadt Culm⸗ 


u | bach 
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bach genannt wird, befiehet au? dem Lande ober 
halb Gebirges, welches der nordoͤſtlichſte Theil deg 
fransfifchen Kreifes it, und vom fächfifchen Toigtlande, 
Böhmen, dem bavrifchen Kreife, von Banıberg und dem 
nürnbergifchen Gebiete unigeben wird, und aug einem 
Grüde des Landes unterhalb Gebirge, welches 
on das Fuͤrſtenthum Ansbah, Bamberg, Schwarzen⸗ 
berg, Nürnberg, und einige geringere Gebiete graͤnzt. 
Beyde werden durch bambergifches und nuͤrnbergiſches 
Gebiet getrennt. Der ganze Flaͤcheninhalt be 
trägt nad) der gemöhnlichen Meynung 68, nach Hrn, 
Kappe abır 72 Du, Meilen. Be 


$. 2. 
Phnfifhe Beichaffenheit. 


Das Dberland ift vom Unterfande ſehr pew 
ſchie den. Es enthält das Fichtelgebirge, welches einen 
Flaͤchenraum von vielen Quadratineilen einnimmt, beyna⸗ 
he ganz. Die hoͤchſten Spitzen dieſes ſehr felſigen er 
birges ſind der Schneeberg, der Ochſenkopf und 
die Farmleuten. Der hoͤchſte Gipfel ſoll doch 
nur 3521 Fuß über dem Meere erhaben fern; daher 
auch der Echnee nur an wenigen Stellen ber Sommers 
wärme widerficht und zu einer grauen Steinmaſſe vers 
härtet. Das Gebirge ift faft ganz mir Fichten, woher 
fein Name, und anderm Nadeiholze bewachſen. Der 
vormals beruͤhmte Fichtelſee iſt jetzt cin bloßer 
Schlammbehaͤlter, mit einer beweglichen mit Moos bes 
wachfenen Rinde bederft, in der ſogenannten © celobe, 
‚einen großen ebenen mit feuchtem Moos überssachfenen 
Thale, und giebt feinen Fluſſe den Urfpruug. Die 
vier Flüffe, die im Umfange des Fichtelbergs entfpringen 
und anfangs nach den vier Hanprgegenden der Welt 
| n fließen, 
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fließen, find der Mayn, der weſtwaͤrts, die Saale, 
die nordwärts,; die Eger, die oſtwaͤrts, und die der 
Oberpfalz angehörige Naab, melche ſuͤdwaͤrts flieht, 
Die erſtern drey find die merfmärdigften des Oberlandeg, 
Der Mayn entſteht aus dem Zufammenfluffe des Weis 
Ben Mayns, der auf dem Fichtelberge, und des No 
then, der weit von demfelben ſuͤdwaͤrts entſpringt. 
Das Fichtelgebirge mit feinen Vorbergen macht das 
ganze Dberland fehr bergig; doch find die meiſten Bew 
ge fruchtbar, und felbft dem Ackerbau nicht ungänftig, 
und fchließen angenehme und fruchtbare Thäler em. Die 
hohe Lage des Landes und die den größten Theil des 
Jahrs mit Schnee bedeckten Gebirge machen die Luft 
kuhl und, fharf, aber vein und gefund, 


Das Unterland, melhes der Fuß Kegnig 
und deffen Nebenfiuß, die Aifch, bemäffern, iſt meh; 
rentheild eben und fandig, aber auch merklich wärmer, 
als das Oberland, 


6. 3. 
Produete. 


Das Oberland iſt fleißig angebauet, hat aber 
doch weder hinlaͤnglich Getreide, noch Huͤlſenfruͤchte, 
noch Obſt und Gartengewaͤchſe, dagegen einen beträchtz 
lichen Flachs⸗ und Hanfbau, flarfe Pferdes und Kinds 
viehzucht, gute Schaafzucht, die durch fpanifche Schaafe 
jegt ſehr verbeffert wird, fehr anfehnliche Waldungen, 
einen Ueberfluß an Wild aller Art, eine ſtarke Teich: und 
Flußfiſcherey, auch in einigen Bächen fehr fchöne Perlen, 
aber fparfam; und infonderheit einen Reichthum von 
mannichfaltigen Mineralien. Vor einigen Jahren zähls 
te man 82 gangbare Zeche, in weldhen man auf Sils 
| ber, 
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ber, Kapfer, Eifen, Vitriol und Alaun baue, Ein 
Theil der Sarmleuten ift an dem’ feinften Zinn reichhal⸗ 
tig. Außer dieſen findet und benugt man an 300 Ars 
ten von Marmor, Kreidenfteine von verfchiedener Art, 
Serpentin, Steinfohlen, Schiefer, und die gemeinen 
Stein; und Erdarten in Menge, Auch bat man ein 
Wildbad und verfchiedene Sauerbrunnen. 


Das Untferland zieht Getreide in Ueberfluß, fons 
derlich Weigen und Dinkel, ingleichen Taback, Obft und 
Gartengewaͤchſe, auch etwas Dein; und treibt gute 
Viehzucht. Kür dag ganze Fuͤrſtenthum rechnet man 
auf 300000 Tagwerke (zu 2360 Du. Ruthen) gebaute® 
Land, und auf 200000 Stud Vieh, wovon 3 Rindvich, 


6, 4 
Manufacturen und Dandel. 


Durch das ganze Land herrſcht viel Kunſtfleiß. Es 
wird viel Flachs, Wolle und Baummolle zu Leinwand, 
allerhand Zeugen, Struͤmpfen, Kotton und Muffelin, 
Slor und Schleyer verarbeitet. Die Verarbeitung des 
inländifchen Flachſes nimmt immer mehr zu. Man hat 
gute Leinwanddrucereyen, Papiers Huts und Lederfas 
brifen. Auf dem Gebirge werden Epigen geflöppelt, 
auch viel Potafche und Kienruß verfertist, Das Haupt 
gefchäfte aber macht die Verarbeitung der Mineralien 
aus. Die feinen Zöpferarbeiten find beträchtlih; man 
hat ı Sayences ı Spiegel: und verfchiedene Glagfabris 
fen, Alaun- und Vitriolſiedereyen. Es werden viele 
Waaren aus Marmor und andern Eteinen verfertigt, 
Im Jahr 1791 zählte man im Bayrenthifdien Oberlans 
de 11 hohe Defen, 29 Etabhämmer, 6 Zainhämmer, 
5 Blaufener, 1 Zerenfaner, 5 Drathaͤmmer, 2 Wafjens 
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haͤmmer, 1 Blechhammer, 2 Alaunwerke, 2 Vitriolwer⸗ 
fe, und ı Blaufarbenwerk. Die Ausfuhr des kandes 
befteht hauptſaͤchlich in Flachs, Hanf und Garız Hauf— 
und Leinoͤhl, Leinwvand, Daback, etwas Getreide und 
Obſt and dem Unreriande, Hornbleh und Pferden, Haus 
ten, Butter und Schmalz, Helz; alle Arten von Ma 
nufacturwaaren, Die im Kande verferrigt werden, gehn 
in betraͤchtlichen Quantitaͤten aus, inſonderheit aber die 
Bergwerksfabrikate und viel roher Eiſcthſtein. Der 
Tranſito iſt von Wichtigkeit. Man glaubt daher, daß 
das Land jaͤhrlich im Handel baares Geld gewinnt. 


G: 5, 
‚Einwohnet 


Die Volksmenge berechnete man im J. 1790 nach 
den Kirchenliſten auf 180, hoͤchſtens 185000 Seelen, 
aber nach den Zählungen non 1792 betrug fie 139890 
Merfcher, ohne die Hinterfaffen dev Mittergüter, die 
man wenigſtens auf 39000, auch wehl auf 45 big 
50000 ſchaͤtzte; alfo zufammen auf 200000, Um 
ter ihnen find viele Nachkommen der Hugenotten, welche 
bier willig aufgenommen wurden, auch Juden, die aber 
nur in Bayreuch und Bayersdorf wohnen dürfen, . Die 
herrſchende Neiigion dee Landes ift die Iutherifche, aber 
an verfchiedenen Drten haben Neforntirte, Katholifen 
und Juden freyen Gottesdienft, Das Land hat eine 
Univerfität, verfchiedene gelehrte Schulen, und gute 
EC chulanfialten zum Unterricht des Bürgers und Laud⸗ 
manng, 
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Verfaſfung. 


Das Fuͤrſtenthum hat Landſtaͤnde, welche vors 
mals in Anſehn ſtanden. Sie beſtanden urſpruͤnglich 
aus Ritterſchaft und Staͤdten; allein die Ritterſchaft, 
welche ſehr zaͤhlreich iſt, ſonderte ſich ſchon im 17ten 
Jahrhundert von den Landſtäaͤuden ab, bildete unter dem 
Namen der vogtländifhen Ritterſchaft ein 
eigned Corpus mit eimer-eignen Caſſe und maaßte fich 
befonderer Vorrechte an, denen im X. 1796 engere Graͤn⸗ 
zen gefegt wurden. Für die Landitände blichen alfo nur 
noch die Städte übrig, welche cin Landfchaftscallegium 
haben, das die Steuern und andere ihm überlaffenen 
Caſſen verwaliee. Bon Seiten des Kandesregenten iſt 
eine Regierung erften und zweyhten Eenats, mit welchem 
letztern dag Conſiſtorium verbinden Äft, und eine Kriegs⸗ 
und Domalnenfammer vorhanden, 


m 
Tovosrapbie a 
Das Oberland wird in 12, das Unterland in $ 
Oberaͤmter gerheilt, deren einige den Titel der Amts 


oder Landshauptmaunſchaften haben, und mehrere zuſam⸗ 
men vereinigt ſind. 


2 Das Oberland begreift folgende Amts- und 
ee und Öberämter: 


1) Die Amtshauptmannſchaft Bay: 
reuth, mie welcher dag vormalige Dberamt New 
ſtadt am Culmen vereinigt iſt, enthält: 


Bay ⸗ 
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Bayreuth, am rothen Mayn und einigen Baͤ⸗ 
Sen, die Haupts und Reſidenzſtadt des Fürftenthumg, 
ber Sig der hohen Landescollegien, und die erfte unter 
den fogenannten 6 Hauptftädten deffelben, eine weitlaͤuf⸗ 
tig, aber fchön gebaute Stadt, die 1787 mit der Alts 
ſtadt and S. Georg 822 Häufer und 9401 Einwohner 
hatte. Die merfwürdigften Gebäude find: das alte 
und das neue Schloß mit der Bildfäule des Markgrafen . 
Ehriftian Ernſt zu Pferde, das Sanzlengebäude und dag 
Opernhaus. Es find hier ein Gymnaſium, ı gute Kots 
tonmanufastur, 1 Tabadöpfeiren » ı Tabacksfabrif, ı 
Porzellänfadrif, und flarfe Bierbrauerey. Auch woh⸗ 
nen hier viele Lederbereiter, Pergamentmacher und ans 
dre geſchickte Künftler. In der Nähe der Stadt liegt 
S. Georg am See oder der Brandenburger,. 
ein nettes Städtchen, das als eine Vorſtadt von Bay 
reuth angefehen wird, mit einem Schloffe, einer fehr be⸗ 
trächtlihen Marmorfabrif im Zuchthaufe, und einer gus 
ten Sayencefabrif, Der See, der Brandenburger Weys 
ber genannt, ift ausgetrocknet, wodurch die Gegend an 
Annehmlichfeit verlohren und an Gefundheit gewon⸗ 
nen hat, 


Neuſtadt am Lulmen, ein Städtchen zwi⸗ 
fhen den zwey Bergen Rauhen⸗ und Schlechten⸗ 
ulm, die vor Alters zwey feſte Schlöffer trugen, 


Altfkade , Dorf bey Bayreuth, — Binde 
loch, ein großes ſchoͤnes Pfarrdorf mit treflichem Zelds 
bat, — Donndorf, ein Dorf nahe bey Bayreuth, 
mit dem teigenden Luſtorte Phantafie, und treflichen 
Steinbruͤchen. — Muggendorf, ein Pfarrdorf, bey 
Streitberg, mit einer fehe merkwuͤrdigen Zoolithenhöhle, 
— ©. Johannes, ein Schloß und Pfarrdorf, bey wel⸗ 

ehem 
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dem die berühmte Eremitage, ein Luſtſchloß mit vor⸗ 


treflichen Gartenanlagen. — Sanspareil, vormals 
Zwernitz, ein altes Schloß in einer herrlich verſchoͤner⸗ 
ten romantifchen Gegend, — Streitberg, cin halbs 


verfallnes Bergſchloß und Pfarrdorf, mit fhönen Mars 
morbräden, ringsum vom bambergifchen Gebiete ums 
geben, in eier Höchft romantiſchen und an ſehenswuͤrdi⸗ 
gen Höhlen und andern natürlihen Merkwürdigkeiten 
reichen Gegend. — Thuͤsſsbronn, Pfarrdorf zwiſchen 
dem bambergiſchen und nuͤrnbergiſchen Gebiete. — 
Meydenberg, ein großer wohlgebauter Markt— 
flecken. — Wonfees, ein Marftflecken. 


2) Die Amtshauptmannſchaft Eulm- 
bad), welcher daß ehemalige Dberamt Schauem 
fein und Helmbrecht eiuverleibt iſt, enthaͤlt: 


Cutmbach, am Weißen Mayn, die zweyte un: 
ter den 6 Hauptjlädten, und vormalige landesfürftl. Ne 
ſidenz, eine mohlgebaute Stadt von 417 Häufern, und 
(1787) 2939 Einwohnern, die gute Gerbereyen und 
Dierbrauereyen, und in ver Gegend ſtarklen Obſtbau und 
gute Steinfohlengeuben hat. Dicht an der Stadt liegt 
auf einem hoben Felſen das wohlbefeftigte Schloß Plaf 
fenburg mit einem wichtigen Archive, 


Cafendorf, ein Marktflecken. — Droffen- 
feld, ein huͤbſcher Flecken und Rittergut. — Helm. 
brecht, Marktfleden. — Himmelkron, an Wei 
Gen Mayn, an einem Perlenbache , der fehr ſchoͤne Pers 
len liefert, ein Pfarrdorf und landesfürfl. Schloß, dag 
fonft ein adeliches Nonnenflofter war, wovon noch eine 
ſehenswuͤrdige Kirche übrig ift, in einer fhönen Gegend, 
Die berühmte große Findens Allee ift vor einigen Jahren 
niedergefchlagen worden. — Lanzendorf, ein pfarrdorf 

Gajpari Haudb. d. Erdbeichr. I. Bd. Sss mit 
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mit einer Kottondruckerey und Steinkohlengrube. — 
Schauenſtein, ein Marktflecken und Schloß. — 
Seubelsdorf, Markiflecken. — Wirsberg, ein 
Marktflecken. 


| 3) Die Landshauptmannſchaft Hof, zu 
welcher auch die ehemaligen Oberämter Münds 
berg, Lichtenberg und Lauenftein gefchlagen 
find, und melde das‘ Bapreuthifge Vogtland 
ausmacht, enthält: 


Hof, an der Saale, die dritte von den 6 Haupt 
ftädten, bat 611 Häufer und (1787) 4712 Einwohs 
ner, ein Gymnaſium, fehr anfehnliche Baumwollen⸗ 
Epinnereyen und Manufacturen, auch Florwuͤrkerey und 
fogenannte Tüchleinsmebery, Jaͤhrlich werden auf 
600000 Ellen Flor, über 45000 Dugend Tüchlein, über 
2000 Stuͤcke Kotton und gegen gooo Stuͤcke Ziz und 
Muffelin verfertigt, auch werden von hier jährlich über 
400 Gentner fein gefponnenes Baummollengarn nach 
Sachſen und in die Echmeiz gefchicht. Jaͤhrlich werden 
über 1200 Eentner macedonifche und levantifche Baums 
wolle zu Slor, Kotton, Tüchlein und Etrümpfen, und ges 
gen 600 Centner weſtindiſche zu Zizen, Muffelinen und 
feinem Garne verarbeitet und verſendet. Die ganze ums 
liegende Gegend nimmt Antheil an dieſem höchftwichtigen 
Nahrungszweig. 


Muͤnchberg, an der Pulsnitz, eine kleine 
Stadt von 242 Häufern und 1700 Einwohnern, 


Lichtenberg, ein Städtchen von 90 Häufern, 
in einer hohen Falten Gegend, in welcher viele Huͤtten⸗ 
und Hammerwerke. 


Bern⸗ 
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Bernſtein, ein Pfarrdorf. — Gber.Ros 
Bau, au der Saale, ein Marftfledken von 144 Haͤu⸗ 
fern, mit 2 Nittergütern und Schlöffern, den Freyherrn 
von Kotzau, Nachfommen des Markgrafen Georg Als 
brechts von Brandenburg» Bayreuth von einer bürgers 
lichen Gemalin, gehörig, — Lauenftein, ein Pfarr⸗ 
dorf, Bergſchloß und Amt, melches abgefondert liegt, 
ein fehr rauhes Clima, Spinnerey, Weberey, Hammer⸗ 
mwerfe und ı Blaufarbenwerk Hate — Ludwiaftade, 
ein hübfcher M ırkeflesfen des Amts Lauenftein, von 113 
Hufen. — Ylaila, an der Selbig, ein Marktfle⸗ 
den von 171 Häufern und 1200 Einwohnern, mit x 
Marmorfchneidemühle, Gifenbergmwerfen und ı Vitriol⸗ 
we — Behau, ein Markt von 172 Haͤuſern und 
1100 Seelen. Hier iſt eine Perlenfiſcherey im Perlen⸗ 
bach oder der Gruͤna. — Schwarzenbach 
an der Saale, ein Schloß, Rittergut und großes 
Pfarrdorf von 231 Haͤuſern und 1700 Einwohnern; 
mit ſtarker Baummollenweberey, Nahe dabey ift ein 
Eifenhammen — Schwarzenbach am Wald, 
ein Marftflecken von 307 Häufern und 1800 Einwoh— 
nern, die Spinnerey treiben — Selbig, ein Marft 
in einer fehr rauhen Gegend, von 153 Häufern, mit 
Spinner» — Sparneck, ein Marktfleden von 
103 Häufern, mit einem Kupferbergwerke. — Un—⸗ 
teefteben, ein Pfarrdorf, bey welchen eine fehr wirkſa— 
me mineralifche Duelle mit Badeanflalten ift, dergleichen 
ſich auch bey dem nahen Dorfe Langenau befindet, — 
Sell, nahe am Urſprung der Saal ein Marttflecken von 
92 Haͤuſern. 


4) Die Amtshauptmannſchaft Wun— 
fiedel, welche auch die ſogenannten ſechs Aemter 
begreift, enthält; 9 | 

Sss 3 Wun⸗ 


/ 
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Wunſiedel, an der Roͤsla, eine Stadt von 279 
(322) Käufern und 2500 Einwohnern, die ftarfe Wok 
ken; und Leinwandweberey und in-der Gegend Eifengrus 
ben und Hammertverfe, Kalk; und Darmorbrüche, auch 
einen guten Feldbau hat, Kine Meile davon, an der 
Farmleuten, find ergiebige Zinnfeifen, Ä | 


Weißenſtadt, ein Städtchen an einem See, 
durch welchen die Eger fließt, mit vielen Nagelſchmieden. 
| Arzberg, an der Nösla, ein Marktflecken von 
158 Hänfern und 1200 Einwohnern, hat Lederfabris 


ken, Spinnerey und Weberey, ftarfen Bergbau auf Eis 


fen, vortrefliche Steinbrüche, viele Kalfdfen, gute Hands 
werker , Handel mit feinem MWeitenmehle, und ı 
Alaunhuͤtte. — Bernſtein, ein Pfarrdorf mit fehr 


gutem Flachsbau. — Brand, ein Rittergut und 


Dorf mit. ı Schmelzofen und ı Eiſenhammerwerk. — 
Göpfersgrun, ein Dorf mit Schmeerfteingruben. — 
Hoͤchſtaͤdt, ein großes Pfarrdorf mit 2 Schlöffern. — 
Hohenberg, Marktflecken und befeftigtes Bergfchloß, 
nit Eifengeuben. — Kirch- Lamin, ein wohlges 
bauter Marktflecken, der Weberey und Toͤpferey treibt. — 
Leuthen oder Marftleuthen, Markt an der Eger. 
— Schiending, Dorf und Paß gegen Böhmen, an 
der Nösla, mit ſtarkem Meerretigbau. — Selb, ein 
Marktfleden von 2ro Häufern und 1500 Einwohnern, 
mit ſtarker Weberey, treflichem Flachsbau, Eifenhäms 
mern und Hütten, — Sichertsreuth, ein Dorf 
unmeit Wunfiedel mit einem Gefundbrunn und Bade, 
dag immer mehr verfchönert wird. — Sopbien- 
reuth, cin Dorf bey Selb, mit einer Glashütte und 
einem Perlenbache, der jährlich an roo Perlen lie; 
fer, — Thiersheim, ein wohlgebäuter Markt» 

| flecken 


Fraͤnkiſcher Kreis. 1013 


flecken von 116 Häufern. — Tbierflein, Marft 
und Schloß. Ä 


5 Das Oberamt Gefrees, dem die Aem⸗ 
fer Berned, Goldkronach und Stein einvers 
leibt find, enthält: 


Gefrees, am Weißen Mayn, eine Fleine wohlge⸗ 
baute Stadt von 114 Häufern, mit ſtarker Lein⸗ 
weberey. 


Goldkronach, am Fluſſe Kronach, ein wohlge⸗ 
bautes Staͤdtchen, in deſſen Gegend betraͤchtliche Berg⸗ 
werke ſind; auch Serpentin bricht und verarbeitet wird, 


Berneck, ein Marktflecken mit 2 Drathhaͤmmern, 
1 Alauns und ı BVitriölfiedery. — Biſchofsgruͤn, 
nahe am Urfprung des Weißen Mayns, ein Dorf mit 
einer berühmten Glashütte, ı Knopfhütte, und dem 
Hammerwerfe Fröbershammer, dag aus ı Stabs 
hammer und 2 Zainhütten beficht. — Stein, ein 
Dorf. — Streitau, ein Pfarrdorf, 


6) Das Oberamt Ereußen, welches die 
Aemter Pegnig, Schnabelwaid und DOftens 
nohr mit begreift, enthält: 


Creußen, ein Städtchen am Rothen Mayn. 


Peunig, ein wohlgebautes Städtchen an der 
Pegnitz, melde hier unter einem Berge durchläuft. Das 
ben ift ein ergiebiges Bergmwerf, das vorzüglich gutes 
Eifen liefert, 


Hohenſtadt, Pfaredorf an der Pegnitz. — 


Lindenhard, Marftfiedten. — Ofternohe, Schloß 
Sss 3 und 
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md Dorf, — Plech, Marktflecken. — Schna | 
belwaid, ein Marftflecfen mit einem Schlofe 


.. b. Das Unterland wird in die Amtshbaupts 
mannfhaft Erlangen, die Landeshaupt— 
mannfchaft Neuftadt an der Aiſch, das 
Oberamt Hoheneck und Ipsheim, und dag 
Oberamt Neuhof getheil, Es enthält: 


. Erlangen, ander Regnig, dielegte unter den ſechs 
Hauptſtaͤdten, eine Stadt von 796 Häufern und (1787) 
8748 Eiftwohnern ohne Studenten und Soldaten, Sie 
beficht aus 2 Theilen, Alu Erlang, und Neu: oder 
Chriſtian-Erlang. Beyde find mohlgebauet, infons 
derheit iſt die legtere, welche allein 549 Häufer zählt, ſehr 
regelmäßig und fchön, Die Stadt hat ein landegfürftl, 
Schloß, eine 1742 gefüiftete Univerfität, melcher ein 
Gymnaſium incorporirt ifl, 3 Leinwand- und Kottons 
drucereyen, ſtarke Manufacturen von baumwollnen 
Struͤmpfen und Mügen, von glanzledernen Handfchus 
hen, wozu die hiefigen Weißgerbereyen Cdie jährlich 
240000 junge Ziegenfelle verarbeiten) dag Leder liefern, 
aber noch einmal fo viel außer Landes verfaufen, und 
von Hüten. Auch werden goldne und filberne Borten, 
feine Stahl» und andre Waaren hier verfertigte. Bey 
der Stadt ift eine Spiegelfchleifmühle, Hier ift eine an; 

ſehnliche franzöfifch sreformirte Gemeine, 
Meuſtadt, an der Aifch, in einer der fchönften 
und fruchtbarften Gegenden Frankens, die fünfte unter 
den 6 Hauptfiädten, bat 217 Häufer und (1787) 
1818, jegt über 3000 Einwohner, ein Gymnaſium, 
gute Gerbereyen und Manufackuren in Wolle und Baums 
1 | wolle, 
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wolle, ſonderlich aber ſtarken Land⸗ Hopfen⸗ und 
Weinbau. 


Bayersdorf, an der Regnitz, eine kleine wohl— 
gebaute Stadt von 1200 Einwohnern, worunter viele 
Juden, mit ſtarkem Meerrettig- und Tabacksbau, und vie— 
len Nagelſchmieden. Dabey liegen die ſchoͤnen Ruinen 
des alten Schloſſes Scharfen eck. 


Neuhof, ein Staͤdtchen an der Zenn. 


Bruck, an der Regnitz, ein großer gutgebauter 
Marktflecken, mo viel Taback gebauet und geſponnen 
wird. — Mlarke- Bürgel, ein großer Marktfte⸗ 
den. — Burgbernheim, ein großer Marktflecken 
mit ſtarkem Vichhandelund einem Wildbad, — Faches 
bach, Markt an der Ad. —  TDierenhofen, 
Dfarrdorf and Schloß. — Emskirchen, Markt 
fleden an der Aurad. — Markt - Erlebach, 
Marktflecken. — SEfchenau, ein Marktflecken. — 
Stauenaurach, ein großes Pfarrdorf und gewefenes 
adelihes Nonnenklofter, — Hagenbuͤchach, Pfarr 
dorf. — Hoheneck, ein Bergſchloß. — Ip8« 
beim, ein Marftflefen an der Aiſch, unter Hohen 
ef. — Kuͤlsheim, Pfarrdorf. — Mlarkt- Lens 
kersheim, ein Marktflecken bey Hoheneck. — Muͤnch⸗ 
aurach, an der Aurach, ein Pfarrdorf und ehemaliges. 
Klofter, mit einer franzöfifcyen Colonie. — Muͤnch⸗ 
ſteinach, Pfarrdorf und geweſenes Klofter. — Uhle— 
feld, Schloß und Marktflecken an der Aiſch. — Mile 
belmsdorf, an der Aurach, ein großes wohlgebautes 
Dorf mit einer franzöfifhen Colonie, die faft bloß aus 
Strumpfiirfern befteht. | 





“ 
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Das Fuͤrſtenthum Ansbah) 





§. 1. 
Enge und Grdfe. 


Das Fuͤrſtenthum Ansbach graͤnzt an dag 
Unterland des Fuͤrſteuthums Bayreuth , an die Hochftifs 
ter Bamberg, Würzburg und Eihflädt, an die Fuͤrſten⸗ 
thümer Schwarzenberg und Hohenlohe, an die Herrſchaf— 
ten Eimpurg-und Pappenheim, an die Keichsftädte Nuͤrn⸗ 
‚berg, Rorhenburg, Windsheim und Weißenburg, und 
an den ſchwaͤbiſchen Kreis. Der Flaͤchenin halt der 
ſelben beträgt nach der Vetterſchen Charte 71, nach Fi⸗ 
ſcher aber nur gegen 54 Qu. Meilen. 


2 
Dhnfifhbe Beſchaffenheit. 


Das Land beftcht abmechfelnd aus fruchtbaren Bers 
gen von mäßiger Höhe, und ſchoͤnen Thälern und Auen. 
Es wird von vielen Fleinen Slüffen bemwäffert, unter 
denen tie Rednitz, melde aus dem Zufammens 
fluffe der untern oder fränfifhen, und der 
obern werfhmwäbifhen Negat entficht, die Bis 
bert, welche in die Kednig, und die Zenn, melde in 
die Regnig fallt, die Altmüpl, die W erniß, in 
welche fi) die Sulz ergießt, die Jaxt und die Taus 
ber die beträchtlichften find. Keiner derfelben ift ſchiff— 
| bar; 

"A B. Fiſchers flatiflifche und-topoaraphifche Befcbreibung 
des Burgarafthums Nuͤrnbera unterhalb des Gebuͤrgs, oder 
= Ai Brandenburgs Anfpach. Zwey Theile. Ans 
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bar; aber ein Fleines Stud des Landes liegt am Mahn. 
Es. hat meift öftliche, ſuͤdoͤſtliche und füdliche Abdachung, 
eine warme, teine und gefunde Luft, und ein gemäßig; 
tes mildes Clima. Es ift ohne eigentliche Gebirge, nur 
gegen den Einfluß der Sul; in die Wernig, an der 
ſchwaͤbiſchen Gränze, erhebt fih aus einer Herggruppe 
der Heffelberg, den man für den höchften Berg in 
Franken hält, und ‚weiter an der Wernig hinab der 
Hahnenfamm oder Hainenfamp, (welches fo viel 
feyn fol als Campus Hunnorum,) ein Bergrücen, 
der in den bayrifhen Kreis hinüber ftreiht, Der Bos 
den ift zum Theil fett und gut, zum Theil aber fandig 
und fteinig, aber ben gehöriger Cultur allenthalben trag; 
bar, daher man auch im ganzen Fuͤrſtenthume feine 

dde liegende Plaͤtze von betraͤchtlichem Umfange finder, 

9 3+ 
Producte. 

Das Land hat Ueberfluß an Getreide. und Hülfens 
feachten. Außer den gewöhnlichen Gerreideagten wird 
auch viel Dinfel und — gebaut, desgleichen viel 
Erbſen, Linſen und Hirſe. Der Tabacksbau iſt betraͤcht⸗ 
lich; aber Hopfen und Flachs wird nicht hinlaͤnglich, 
Hanf ſehr wenig gebaut, und der Krappbau iſt erſt an⸗ 
gefangen, aber im Steigen. Der Wein- und Obſtbau 
ift anſehnlich und einträglih. Die Viehzucht mache den 
Hauptnahrungszweig des Landes aus, und man häft 
fie im Allgemeinen fur die befte in allen preußifchen Staa⸗ 
‚ten. u den Gründen (Thälern) liegen an den Klüffen 
die (hönften und futterreichften Wiefen. Das Rindvieh 
ift groß, Mark und ungemein häufig; die Pferdezucht 
kommt fchr empor, und mird durch englifche Hengfte, 
die eine ſchoͤne, leichte, fehr geſuchte Naffe erzeugen, 
©6895 veredelt; 
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veredelt; die Schafzucht iſt durchgaͤngig ſehr anſehnlich. | 

Die Waldungen find noch ſehr beträchtlich, und betragen 
69226 Morgeh, wovon 49511 dem Landesfürften, 
die übrigen den Gemeinen gehören, ohne die Bauerns 
"Hölzer, die zu einzelnen Gütern und Hoͤfen gehoͤren. Auch 
das Wild iſt noch häufig. Sowohl in den Fluͤſſen, als 
in den vielen zum Theil ſehr großen Teichen iſt eine ſtar⸗ 
-Fe Fiſcherey, doch find mehrere von den letztern urbar 
gemacht, An Materialien iſt dieß Fuͤrſtenthum nicht reich), 
man findet zwar faſt alle Metalle, Halbmetalle und ges 
ſchaͤtzte Stein⸗ und Erdarten, die es in Deutſchland giebt. 
Doch iſt nur ein einziges Bergwerk auf Vitrivl und Alaun 
in Betrieb, weil die übrigen Gruben zu geringe Aus⸗ 
‚beute geben. Wahrer Marmor ift nicht vorhanden, das 
für Hat man einen reichen Bruch von ſchoͤnem Marmors 
fhiefer. Verfteinerungen hat dag Land in großer Men⸗ 
ge, und darunter feltene Stücke; auch verfchiedene Ges 
fundbrunnen. Dem bisherigen. Salzmangel fünnen die 
Quellen bey Gerabronn abhelfen. 


| 5 4. 
Manufacturen und Handel. 


- Die eigentlichen Sabriforte des Landes find Schwa⸗ 
bach, Roth und Fuͤrth; übrigens giebt e8 wenig Mas 
nufacturen. Man verfertigt allerhand mollne Zeuge, 
wollne und baummollne Strümpfe und Müsen, Zig und 
Kotton, Nadeln, Gold; und Silberdrath und Treffen, 
Drechslerwaaren von Holz, Knochen und Metall, Epies 
gel, Blenfifte, fogenannte Nürnberger Waaren und 

andre in Menge, Auch find 1 Porzellanfabrif, einige 
Sapencefabrifen, verfchiedene Tabacksfabrifen, ı Spie⸗ 
“gels und Glas s Schleifmühle, mehrere Papiermößlen, 
einige Kupferhämmer und eine Krappfabrif im Lande. 
is 
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Mit diefen Waaren wird ein ansgebreiteter Handel ges 
trieben. Ueberdieß geht: jährlich eine große Menge ges 
mäftetee Ochfen, roher Häute,. und viel Nein, und 
Getreide aus dem Lande: Den innern Verkehr ſowohl 
als den Durchzug der Waaren befoͤrdern die ſchoͤnen vom 
dem legten Markgrafen angelegten Chauſſeen. 


$. 5 
Einwohner. 


Sm Jahr 1785 zählte man 28734 Familien, weh 
he, jede zu 5 Perfonen gerechnet, 143670 Einwoh⸗ 
‚ner oder unmittelbare Untertbanen geben. Hierunter 
find aber die den Fraifchgerichten unterworfenen, jedoch 
fremdberrifchen Unterthanen, die man ſchon 1774 auf 
76515 Seelen fchägte, nicht mit begriffen, und noch 
weniger die in fremdherriſchen, aber mitten im Fuͤrſten⸗ 
thum gelegenen Jurisdictionsbezirken befindlichen Eins 
mwohner, die man mit Inbegrif des Markts Fürth mes 
nigfiend auf 50000 Seelen fhägen kann; ſo daß auf 
dem angegebenen Flaͤchenraum über 350000 Menſchen 
wohnen. Unter den Unterthanen find einige franzöfifche 
Hugenotten und viele Juden, deren 1774 | hon 4500 
waren, ohne die eben fo zahlreiche Judenſchaft in Fuͤrth. 
Die lutherifhe Neligion ift die herrſchende im Fuͤrſten⸗ 
thum, doch haben an vielen Orten auch die Katholifen, 
die Neformirten, und die Juden freye KReligiongübung. 
Gür die Unterweifung der Jugend iſt durch einige gelchrte 
und viele gemeine Schulen von guter Einrichtung hin⸗ 
länglich geforgt. | 

| $. 6 

Verfaſſuns. 


Schon gegen das Ende des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts uͤberließen die Landſtaͤnde ihre Rechte privative 
| dem 
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dem Landesfuͤrſten, und die Landtage hoͤrten auf, doch 
blieben noch die landſchaftlichen Steuern und die Kam⸗ 
mergefaͤlle abgeſondert. Seit der preußiſchen Beſitznah⸗ 
me hat das Fuͤrſtenthum ſeine eigne in zwey Senate 
getheilte Regierung, wovon die erſte zugleich den Lehn⸗ 
hof, welcher ſehr anſehnlich iſt und ſich uͤber viele Guͤter 
in. Nieders Deftreich erſtreckt, beſorgt, und der zweyte 
das Confiftorium ausmacht; auch feine eigne Kriegs⸗ und 
Domainenfammer, welcher, mie es fcheint, auch das 
Unterland des Fürftenthums Bayreuth untergeordnet ift, 


917 
Topographie 


Das ganze Fuͤrſtenthum iſt in folgende funfzehn 
Oberaͤmter und jedes derſelben wieder in mehrere Unters 
änıter getheilt. 


1) Das Oberamt Ansbad enthält: 


| Ansbach, oder Anſpach, aud Onolzbach, 
an der Retzat und dem Holzbach, die Hauptftadt des 
Sürfienthung, Die ehemalige marfgräfliche Nefidenz, der 
Eik des geheimen Landesininifteriums beyder Fürften 
thuͤmer, des Faiferlichen Landgerichts des Burggrafthumg 
Nuͤrnberg, und der Kegierung und Kammer dieſes Fürs 
ſtenthums, eine wohlgebaute Stadt, welche 923 Häus 
fer und 13000 Einwohner, ein fchönes Reſidenzſchloß 
mit einer guten Bibliothek und Muͤnzſammlung, ein Gym⸗ 
nafium , verfihiedene ſehenswuͤrdige Kirchen und andre 
Gebäude, auch eine fehr gute Fayencefabrif hat. 


Bruckberg, ein landesfürftl. Luſtſchloß mit eis 
ner Porzellanfabri. — Slachslanden, ein Markt 
flecken. — Lehrberg, ein großes gutgebantes Pfarr 
dorf ander Retzat. —  Triesdorf,. ein landes fuͤrſtl. 

Luſtſchloß 
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Luſtſchloß mit geſchmackvollen Anlagen, in einer ange 
nehmen Gegend. — Weidenbach, ein wohlgebaus 
ter Marktflecken. | Ä 


2) Das Oberamt Burgthann enthaͤlt: 


| Burgthann, ein feſtes Bergſchloß und Dorf, — 
&ber»Serrieden, Pfarrdorf. — Schönberg, 
Pfarrdorf mit einem befefligten Schloſſe. | 


3) Das Oberamt Eadolzburg enthält: 


Cadolzburg. am Farrenbache, ein alter bemauer⸗ 
ter Marftflecken von 115 Häufern mit einem großen, zung 
Theil uralten und berühmten Bergſchloſſe, der Refideng 
vieler Burggrafen und der erfien Churiürften son Brans 
denburg aug diefem Haufe. Hier ift ftarker Obſtbau. — 
MDeberndorf, Dorf und Luftfhloß mit ſchoͤnen Maler 
reyen und Gärten. — Fuͤrth, an der Rednitz, ein großer 
offener Marltflecken und befannter Fabrik; und Handels 
ort, deſſen Volksmenge man auf 18000 Seelen ſchaͤtzt, 
morunter an 800 Judenfamilien , die große Privilegien, ® 
ein geiftliches und weltliches Gericht, eine hohe Schule, 
hebräifche Buchdeuckerey und andere Anftalten haben. 
Es giebt hier Künftler, Manufacturiften und Haudwer—⸗ 
fer von allen Arten, infonderheir Spiegelmacher, melde 
Spiegel von den verfchiedenften Arten in großer Menge 
verfertigen,, Drechsler, die fich wieder in 4 Elaffen theis 
fen, Goldſchlaͤger, Guͤrtler, Schloſſer, Sattler und Nies 
mer, Brillenmacher,, welche insgeſamt für den ausmärs 
tigen Handel arbeiten; auch verfertige man moline und 
baumwollne Strümpfe und Muͤtzen, kryſtallne Kvonleuchs 
ter, Bleyſtiſte, Inſtrumente und viele andre Waaren, 
mit welchen fomohl als mit Wechfeln und Juwelen, ein 
fehr ausgebreiteter Handel getrieben wird, Die meiften 
Einwohner find Hinterfaffen des bambergiſchen Domka— 

pitels 
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pitels und der Stadt Nürnberg, — Langenzenn, 
an der. Zehn, ein regelmäßig. erbautes Städtchen von 
Zi Haͤuſern, mit fehr ſtarkem Hopfenban. — Roßs 
fall, ein wohlgebautes Pfarrdorf, im mittlern Zeital⸗ 
ter eine berühmte und feſte Stadt, — Zirndorf, 
ein großes Pfarrdorf. Ion 
2 Das Oberamt Colmberg enthält: 


Colmberg, unweit der Altmühl, ein ſchoͤner 
Marktflecken mit einem anſehnlichen feſten Bersſchloſſe. — 
— ein anſehnliches Pfarrdorf im Gebiete der 

tadt Rothenburg, zum Theil, und unter rothenburgis 
ſcher Hoheit. Jochsberg, Pfarrborf und altes Schloß, 
an der Altmühl, — Leutershauſen, an der Alt⸗ 
muͤhl ein Städtchen von 150 Haͤuſern. 

5) Das Oberamt Ereglingen enthält: 


Creglingen, an ber Tauber, ein Städtchen von 
190 Häufern, mit einem Schloſſe. — Brauneck, 
ein altes Bergſchloß und. ehemalige Herrſchaft. — 
BSteudenbach, ein Pfarrdorf mit einem treffihen Steins 
bruh, — Gnotiftade, ein großes Pfarrdorf, — 
Marktſteft, am Mayn, ein anſehnlicher Markt von 
200 Haͤuſern, der Gig des Oberfchultheißenamts über 
die fogenannten Maynd oͤrfer, und eines Handelgges 
richts, hat beträchtliche Getreidemärfte, Manufacture 
von wolnen Zeugen und GStrümpfen, Tabak, Haar⸗ 
puder und Druckerfchtwärze, fiarfe Ausfuhr von Wein, 
Taback, Holz und Potaſche, und eine anfehnlihe Nies 
derlage von Waaren. — bern -Brait, ein großes. 
gejchloffenes Pfarrdorf. — Keinsbronn, Pfarr⸗ 
dorf und Schloß. — Seegnitz, ein bemauertes 
Pfarrdorf mis gutem Weinbau, zum Theil. — Gte 
chershaufen, ein großes Pfarrdorf mit gutem Weins 
handel. 
6) Das 
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6) Das Oberamt Ereilsheim enthält: 


Creilsbeim, an der Jaxt, eine Etadt von 397 
Häufern, mit einem alten Schloffe, 2 Kottoumanufacs 
turen, guten Färbereyen, einer Fayencefabrik, und bes 
trächtlihem Handel mit Strümpfen, Bretern und Weins 
pfählen, Vieh, Getreide und Früchten. Dabey ift ein 
Gefundbrunn, ein landesfuͤrſtl. Alaun- und Vitriolwerk, 
und der fihöne Sohlenhof Oehlhaus. 


Anbaufen, ein verfallnes Kloſter. — Betas 
bronn, ein Marktfiecken, bey welchem dag Brettachs 
thaler Salgwert, — Piofelden, ein Marktflecken 
von 126 Käufern, 


7) Das Oberamt Feuhtmwang enthält: 


Seuchtwang, an ber Sul;, eine kleine Stade 
von 212 Häufern.— Bechhofen, Marftfleifen an der 
Wifent, — Duͤrrwang, ein fürfl. Dettingifcher 
Flecken. | 


8) Das Oberamt Öunzenhaufen enthälts 


Gunzenhaufen, an der Altmühl, eine wohl 
gebaute Stadt von 290 Käufern. — KRalben-Steins 
berg, ein nürnbergifches Pfarrdorf, mit einer merk 
würdigen Zodtengeuft. — Wülzburg, eine Berg 
feftung, nahe an der Stadt Weißenburg. 


9) Das Oberame Hohentrüdingen 
enthält: 


Hohentruͤdingen, Pfarrdorf und feſtes Berg⸗ 
ſchloß. — Auernheim, ein Pfarrdorf, beh web 
chem der Guͤß⸗ oder Theuerbronnen, eine Art 
von Hungerquelle. — Berolzheim, ein wohlgebau⸗ 
ser Marktflecken von 120 Haͤuſern. — Hechlingen, 
| ein 


* 
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ein Pfarrdorf, bey welchem ſich die ſchoͤnſten Verſteine⸗ 
rungen und Spuren eines Druidentempels finden. — 
Heidenheim, ein großer Marktflecken von 220 Haus 
fern, mit einigen merfwürdigen Quellen, — Seien; 
bofen, zwiſchen der Herrfchaft Pappenheim und dem 
Fuͤrſtenthum Eichftädt, an der Altmähl, ein großes 
Pfarrdorf und vormals beruͤhmte Bencdietinerabten, bey 
welchem das Solaloch, eine Höhle, die der heil. Sola, 

ein Schüler des heil, Fonifacius, beivohnt haben fol, . 
and der befannte Bruch von Marmorfchiefer, der unter 
dem Nahmen des Pappenheimer Marmors auf 
der Donau bis in die Türfey geht, auch eine Glashütte 
ift. — Treuchtlingen, an der Altmuͤhl, ein Mark 
flefen von 130 Häufern, mit einem Schloffe, einer fas 
tholifchen Kirche und ftarfen Sudenfchaftl. — Urabeim, 
ein Pfarrdorf, bey welchem das Weißloch oder Wald— 
meifterloch, fantrum vatum ) eine Höhle, deren 
fih die Druiden bedient haben folen. — Wettels⸗ 
beim, ein anfehnliher Marktflecken. | 


10) Das Oberamt Moch enthält: 


Roth, am Einfluß der Rorh in die Kednig, ci 
ne Fleine Stadt von 190 Haͤuſern, mir einem Schloſſe, 
einer lionifhen Drahtfabrif, ı Kupferhanmer, ı Eis 
ſendrathzugfabrik, 2 Spiegelglas; Schleif: und Poliers 
werfen und vielen Bortenmachern , twelche die ſchoͤnſten 
Arbeiten liefen. — Kcersmüblen, ein \farıs 
dorf mit einem Kupferhammer und Eifenhbammermwerfen, 
dergleichen noch) einige in der Gegend find. 


10) Das Oberamt Shwabad enthält: 


Schwabach, am Fluſſe gleihes Namens, eine. 
wohlgebaute Etadt von 480 Haͤuſern, mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Kicche, einer franzoͤſiſchen Kolonie. mit einer Kirche, 

| | und 
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und einem. vortreflichen Springbrunn: Hier find ı Kot⸗ 
tonmanufactur, gegen 300 Strumpfweberſtuͤhle, viele 
Zu; Zeugs und Yutmacher, Fabriken von Nadeln, des: 
ven jährlicy gegen 200 Millionen verfertige werden, ‚viele 
Stahls und Eifendrathzieher, Holzs und Meffingd-echsler, 
Mefier- Zirkel⸗ und. Ahlenſchmiede, Bleyſtiftmachet, 
Formſchneider und viele andere feine Kuͤnſtler. In der. 
Nähe liegen 4 Papiermuͤhlen, ı Spiegelglagfcpleife, und 
verſchiedene Meſſiug⸗ Zain: und Schnichhämmer, 
Kaͤtzwang, ander Rednitz, ein Hlofter Ebrachi⸗— 
ſches lutheriſches farrdorf mit Schmelz: Drath + und‘ 
Zainhaͤmmern. — Kornbure, Marktflecken. — 
Schwande, ein huͤbſcher Marktflecken. — Wen⸗ 
delſtein, an der Schwarzach, ein großer geſchloſſener 
Marktflecken. 
12) Das Oberamt Stauf und Landeck 
euthaͤlt: | or 
Ettenſtadt, Pfarrdörf. — Eyſoͤlden, Markt, 
flecken. — Geyern, Bergſchloß und Stammhaus der 
Schenken von Geyern, welche einen Anfehnlichen Diſtrikt 
diefes Oberamts mit den Burggrafen gemeinſchaftlich bes‘ 
ſitzen. — Landeck, verfallnes Bergſchloß. — 
Nenslingen, Marktflecken. — Stauf, altes und. 
neues Bergſchloß, und Dorf. — Thalmeſſing, 
ein großer Marktflecken von 120 Haͤuſern. a 
13) Das Oberamt Uffenbeint enthält: 
Uffenheim, an der Gollach, eine kleine wohl 
gebaute Stadt von 205 Hauſeen, mit einem Schloſſe 
und Gymnmaſium / in einer angenehmen und ſehr getreide⸗ 
reichen Gegend; bat betraͤchtliche Vieh- und Woll⸗ 
maͤrkte. | | 
Gaſpari Handb. d. Erdbefchr. 1. 5b. Ttt Mayn⸗ 
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Maynbernheim, unweit Marktſteft, eine kleine 
Stadt von 209 Haͤuſern, mit gutem Getreide⸗ und 
Weinbau. 


Prichſenſtadt, oder Brixenſtadt, ein Staͤdt⸗ 
chen von 130 Haͤuſern, liegt abgeſondert, bey der Herr⸗ 
ſchaft Wieſentheid. 


| Ergersheim, ein großes Pfarrdorf von 130 
Haͤuſern, mit einem ergiebigen Gypsbruche. — Hoh ⸗ 
lach, vor Alters Hohenloch, ein Dorf, bey welchem 
das Stammhans der Fürften von Hohenlohe geftanden, — 
Rleins Lantheim, ein großer Marftfiecken von 200 
Häufern, neben der Grafſchaft Caſtell. — en 
Pfarrdorf. 


14) Das Oberamt — 
enthaͤlt: 
| Waſſertrůdingen an der Wernig, eine Heine 


mohlgebaute Stadt von 195 Haufern, mit einem Schloſſe / 
amd guter Wollenweberey. 


Aufticchen, ein gutgebauter fürftl, Dettingifcher 
Flecken. — Aubaufen, an der Wernig, ein großes 
Nfarrdsrf ven 186 Haufern, und aufgehobene Benedicz 
tinerabtey. — ‚hingen, ein gutgebautes Pfarr⸗ 
dorf von 129 Häufern, In der Nähe zieht ſich die fos 
genannte Teufelsmauer vorbey, ‚ein Weberbleibfel des al 
ten römifchen Valli, von welchem man die Spuren von 
Pföring an der Donau unweit Regensburg, dur das 
Eichftädeifche und Ansbachifche bis zur Neichsftadt Wims 
pfen am Neckar über Berg und Thal, durch Slüffe und 
Wälder verfolgen Fann. — Roͤckingen, großes 
Pfarrdorf und Schloß. — Schwaningen, Pfarr⸗ 
dorf und landesfuͤrſtl. Luſtſchloß. — Waildingen, ein 
herzogl. —— großer und wohlgebauter Markt⸗ 

flecken 
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flecken mit einem Schloſſe. — Witrelshöfen, Pfarr⸗ 
dorf und Schloß. | Ä 


15) Das Oberamt Windsbad) und Heils« 
bronn enthält: 


Heilsbronn, ein Städtchen von go Haͤuſern / 
‚und ehemaliges berühmtes Eiftercienferitift mit einer Kir⸗ 
che vol merkwuͤrdiger Grabmaͤler. Hier ift 1 Zärbens 
roͤthe⸗ 1 Wahstuchs zabrif und ein Gefundbrunn, 


- Mierkendorf, eine fleine Stadt von 103 Haͤu— 
fern. 


Windsbach, an der untern Retzat, ein Städt 
chen von 100 Häufern, 


Anm. 2. Das Fuͤrſtenthum Ansbach hat auch — an 
den im Bezirk des Hochſtifts Wuͤrzburg gelegenen großen 
Ddorfern Giebelſtadt und Randersacker, an dem mit 
Caſtell und Wuͤrzburg gemeinſchaftlichen Ganerben-Fle— 
den Wieſenbronn, bey Caſtell; wie auch an der Herr⸗ 
Schaft Limpurg. 


Anm. 3. Bisher waren in den der burgaräflihen Fraiſch 
oder peinlichen Gerichtsbarkeit gänzlich unterworfenen 
Drefchaften die eigenen Unterthanen mit fremdherriſchen 
Inſaſſen jo ſtark vermifcht, das im Fürjtenthun Ansbach 
die meiften Dörfer nur zum Theil anivachiich, und von 
302735 Unterthanen, (Baushaltungen,) die man 1774 im 
Rande fand, 123035 fremden Herrſchaften angehörig, und 
bloß der burggräflichen Fraiſch — ob auch der Landeshos 
heit ? daruͤber waren die beftigften Etreitigfriten — uns 
teriworfen waren. Die Verwirrung wurde nad) dadurch 
vermehrt, daß dieſe Hinterfafien fehr vieleriey Herrn 
hatten, nämlich die Hochſtiſt / Bamberg, Würzburg 
und Eichftädt, den Deutſchen Orden, die Fuͤrſten vor 
Hohenlohe, Schwarzenberg und Dettingen, die umliet 
genden Keichsftädte und einen großen Theil der fränkis 
Shen unmittelbaren Ritterſchaft. Ueberdieß Harte der 
Deutiche Orden, das Hochſtift Eichſtaͤdt und die Reichs⸗ 
ſtadt Nuͤrnberg ganze Aemter, Staͤdte und Ortſchaften 
Ttt 2 im 
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im Innern des Fuͤrſtenthums Ansbach, und in gewiſ⸗ 
ſen verſteinten Diſtricten eine eigene, durch Receſfe 
verglichene, Jurisdiction. Allein -im Jahr 1796 oc⸗ 
cupirte der König von Preußen, als Burggraf von 
Ruͤrnberg, die Landeshoheit nicht nur fo weit die Fraiſch 
reichte, fondern ig dem ganzen vermarkten Bezirke des 
Burggrafthums, über alle fremden Inſaſſen und Ans 
gehörige der benachbarten Stände, in der Maafe, daß 
dag Privat s Eigenthum, die Gerichtsbarkeit und die 
grundherrlichen Abgaben den Befigern verbleiben. Zwis 


ſchen dem Fuͤrſtenthum Ansbach und ben Fürften von 


Hohenlohe s Neuenftein wurde durd einen Landesvers 
gleich die bisher theils ausſchließend, theils gemein⸗ 
fchaftlid behauptete Landeshoheit über gewifle Derter 
einander abgetreten und überlaflen. Endlich bewogen 
der Verfall der Finanzen und die Zeitumftände, fogar 
die freyen Neihsftädte Nürnberg, Windsheim und 
Keifenburg, ſich ihrer Reichsunmittelbarfeit zu begeben 
und dem f. preufifchen Schuße zu unterwerfen; allein 
der König erklärte, fie nicht annehmen zu wollen, weil 
er kein Recht auf fie habe, und zog feirie Beſatzungen 
wieder heraus. Da der ganze Umfang dieler Werändes 
rungen , welche der Burggrafiıchaft einen fehr wichtigen 
Zuwachs geben, noch nicht bekannt, vieleicht noch nicht 
genau beſtimmt oder ausgeführt ift; da bie jegt von 
den dabey intereflirten unmittelbaren Neichögliedern die 
förmliche Einwilligung fo wenig, als die Genehmigung 
und Beſtaͤtigung von Kaifer und Reich erfolge ift: fo 
iſt es wohl noch nicht Zeit, in der Erdbeſchreibung Ges 
brauch davon zu machen. So viel man bis jegt weiß, 
hat das Burggrafthum folgendes erworben. 


1. Ueber alle (mehrere Hundert) getheilte oder ganz 
feemdherrifche Flecken und Dörfer, in welden das 
Burggrafthum bisher bloß die Fraiſch Hatte, übt 
es jeht die völlige Landeshoheit aus. Dadurd) iſt 
3. Bo die ſuͤdweſtliche Hälfte des nuͤrnberger Ges 

biets bis an die Thore von Nürnberg, Lauf und 
Altdorf, mit Inbegrif der-märnbergifchen Vorftädte 
Softenhof und Wörch, preußifih geworden. Ans 

er Ei meiſten 
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meiſten aber büft die fräntifche Reicheritterſchaft, 


Orts Altmuͤhl und Odenwald ein. 


2. Diejenigen Derter, die innerhalb der vermarkten 
Sränzen liegen, aber bisher vertragsmeife ihre 
eigne Fraiſch und Landeshoheit hatten, als 

a) Des Deutfchen Ordens: die Nemter 
Ellingen und Stopfenheim der Com: 
menthurey zu Ellingen, und die Commens 
thurey Virnsberg; : 

b) fuͤrſtl. Eichſtaͤdtiſche: das Oberamt 
Wernfels. Spalt nebſt Abenberg, 
dos Oberamt Ahrberg s Obrnbau, 
und das Oberamt Wahrbergs Her— 
rieden; 

e) nürnbergifhe: das Pflegamt Lichte 
nau; 1 


miüfen nun die preußifchen Landeshoheitsrechte 


erkennen. 





B. 
Das Hochſtift Bamberg. 


§. I 
Lageund Sröoße. 


Das Hochſtift Bamberg wird vom oberſaͤchſiſchen 
Kreiſe, inſonderheit vom Fuͤrſtenthum Coburg und den 
Reußiſchen Herrſchaften, von den Fuͤrſtenthuͤmern Bay⸗ 
reuth, Ausbach und Schwarzenberg und dem Hochſtifte 


Ttt 3 | Würzs 
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Wuͤrzburg begraͤnzt. Der Flaͤcheninhalt betraͤgt 
65 Qu. Meilen. 


6, 2. 
Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Ein großer Theil des Landes iſt ſehr berggg. Am 
Norden erſtreckt ſich ein Theil des Thüringer Waldes 
bis hieher, welcher den ſpeciellen Ramen des Franken— 
waldes fuͤhrt. Den Oſten durchſtreicht von Lichten⸗ 
fels an bis gegen Forchheim das ſogenannte Gebirg, 
eine ziemlich hohe und felſige Bergkette. Im Weſten 
find einige Arme des Steigerwaldes. Die vornehmſten 
Slüffe find der Mayn und deffen Seitenfluß,, die Negs 
nis. Jener wird bey ihrer Vereinigung erft reche ſchiff⸗ 
bar; legterer trägt von Vorchheim an Fleine, bey Bam⸗ 
bery aber größre Schiffe Won kleinern Fluͤſſen nimmt 
der Mayn auf: die Rodach, die Itz und die Bau— 


nad; die Neghis aber zur Rechten die Wifent, zur 


Linken die Aifh, die Neihs Mittels und Raubs 


Ebrach. Die großen Thaͤler und Flächen haben ein 


fehr mildes und gemäßigtes Clima; auf den Sebiegen iſt 
es merklich rauher. 


6. 3 
Produecte. 


Im Ganzen iſt das Land eines der fruchtbarſten 
in Deutſchland. Getreide- und Huͤlſenfruͤchte erzeugt 
es in Ueberfluß; Gartengewaͤchſe und Saamen von Kuͤ— 
chen⸗ und Futterkraͤutern werden in Menge gezogen; die 
Baumjucht iſt ſehr bluͤhend, und alle Obſtarten werden 
in großer Menge gebaut. Der Hopfenbau nimmt ſehr 
zu; Flachs und Hanf wird ſehr haͤufig gebaut; in eini⸗ 

gen 
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gen Gegenden ift auch der Tabacksbau beträchtlich, der 
Weinbau aber ift nicht zureichend. Holz ift in den vie⸗ 
len und großen Waldungen im Ueberfluffe vorhanden, 
Die Hornviehzucht ift einer der mwichtigften Nahrungss 
zweige des Landes, und die Schweines Schafs und Pfers 
dezucht fehr gut. Das Wild wird nicht mehr geheget. 
Zahmes Federvieh zieht man in großer Anzahl, Die 
Fluß⸗- und Teichfifchereyen find fehr erheblih, An Mis 
neralien gewinnt das Land aug feinen Bergmerfen Eifen, 
Kupfer, Bley, Bitriol, Schwefel, Aaun, und ſehr 
viele Steinfohlen. Im Jahr 1796 waren 7 Fundgru⸗ 
ben auf Steinfohlen, 7 Eifenfteingruben, 7 Eifenhäns 
mer, 3 Aauns Schwefel; und Vitriolwerke im Gange. 
Han hat auch) verfchiedene Marmorarten, trefliche Steins 
bruͤche von Schiefer; Schleifs und Wegfteinen, Tuff 
und Kalffteinen; Kreide, Gyps, Töpferthon, und vers 
fehiedene Farbenerden, Einige mineraliſche Duellen find 
vorhanden, aber noch nicht unterfucht. 


5. 4 
Manufacturen und Handel, 


Es fehle dem Lande nicht ganz an Mannfackurem, 
und einige derfelben find fehr beträchtlich. An verfchies 
denen Drten wird vieles und fchönes Tuch „Nafch und 
Flanell gewebt, an andern hat man Eifenhämmer und 
andere BergbausFabrifen. Die Lederbereitung und die 
Korbarbeiten find erheblich. Man hat Zitz⸗ und Kottons 
Huts gefärbt Papiers und Siegellackmanufacturen, Spies 
gels und Tabacksfabrifen, und 4 Papiermühlen. Doch 
verfchaft die Landwirthfchaft die meiften Artikel der Aus⸗ 
fuhr, nämlich fehr vieles fettes Vieh. und Schmalz, viel 
Fiſche, Getreide, fonderlih Hirfe, Obſt und junge 
Baͤume, Hanf, Steinfohlen und Eifen; befonders auch, 

Ttt 4 Holz, 
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Holz und Pottaſche. Die Aufnahme des Kunftfleifies 
und Handels läßt fich ein 1792 errichtete eigenes Com⸗ 
mercienz Collegium angelegen feyn, und die —* guten 
Heerſtraßen und faiſdaren Fluͤſſe befordern den Spedi⸗ 
tionshandel. 


5. 
Einwohner. 


Die gegenwärtige Volksmenge fehägt man auf 193 
bis 200,000 Seelen. Sie find größtentheilg der katho⸗ 
liſchen Religion zugethan, doch‘ find viele Proteftanten 
und für diefe über 20 Iutherifche Pfarreyen im Landey 
auch werden: viele Juden geduldet. Die Katholifen ſte⸗ 
ben nicht alle in geiftlihen Sachen unter ihrem Landess 
heren; 22 Pfarreyen liegen in den Würzburgifhen und 
Megensburgifchen Dioͤceſen. Kür den Unterricht in den 
Wiſſenſchaften ift neuerlich fehr gut geforgt worden, Das 
Land hat eine Univerfität, verfchiedene gelchrte Schulen, 
und für die gemeinen Schulen iſt ein Schullehrer ; Semis 
narium vorhanden. Die Aufficht über ſaͤmmtliche Schw 
len hat eine befondere Schulencommiffion. 


§. 6. 
Derfaffung 


Die monarchiſche Negierungsform ift durch die Ca⸗ 
pitulation und das Donikapitel in serfchiedenen Punks 
ten, als in Auflagen und Steuer ausfchreiben, Truppen 
werben, Truppen in fremden Sold geben ꝛc. eingefchranft; 
Diefe Einfchränfung murde in vorigen Zeiten durch die 
Landftände bewirkt; jest fieht fih dag Domfapitel ald 
Repräfentanten aller Landftände an. Das Hochitift ſteht 
unter keinem Erzbiſchof, ſondern unmittelbar unter dem 

Pabſte⸗ 
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Vabſte, und die vier aͤltern weltlichen Erzaͤmter des Reichs 
befleiden die Erbaͤmter deſſelben, welche 4 Familien des 
ſraͤnkiſchen Adels mit den 4 Unteraͤmtern belehnen; auch 
hat es einen anfehnlichen Lehnhof. Die vornehmften Lans 
descoflegien find: das Vicariat oder die geiftliche Regie⸗ 
rung , die Fandesregierung, das Hofgericht, die Hof 
kammer, und das Faiferliche Landgericht, welches ſonſt 
üßer alle Einwohner große Gewalt hatte, jegt aber nur 
Pupillenſachen der fürfil, Diener beſorgt. Zur Seite 
des Fürften ift die geheime Staatsconfereng, 


$. 7 
Topographie. 


Das Land iſt in 18 Ober⸗ und 19 Vogtey aͤm— 
ter getheilt, die dem Fuͤrſten unmittelbar unterworfen 
find: wozu noch 6 domkapiteliſche und 5 Klofiens 
ämter kommen. Es enthält: 


1) Drey Hauptſtaͤdte. 


Bamberg, an der Regnitz, die erſte Hauptſtadt 
des Landes, fürftl, Nefidenz, Sit des Domfapitels, der 
gandescollegien und eines Vicedom⸗Amts, eine anfehns 
liche und fehöne Stadt von 1800 Häufern und beynahe 
20000 Einwohnern. Die vornehmfien Gebäude und 
Anftalten find: Das Nefivenzfchloß auf dem Peters 
berge, mit der Hofbibliothekf, die Domfirche mit ſehens⸗ 
würdigen Monumenten, das Capitelhaus mit einer Bibs 
liothef, der Palaft Geyers woͤrth mit einem fehönen 
Garten, das Rathhaus, das Arbeitshaus mit einer 
Wollenmanufactur und Glasſchleiferey, daß herrliche 
1787 erbaute Kranfenfpital mit einer Anatomie und 
Hebammenfchule, (eines der beften Kranfenhäufer im 
FOREN die 1648 errichtete Univerfität mie einer 

Ttt 3 Bibliothek 


ro34 Deutſchland. 


Bibliothef und einem Naturalienkabinet , ein Gyntna⸗ 
ſium, ein Inſtitut der englifchen Fräulein, und 3 Col⸗ 
legiat⸗Stifter. Die Stadt hat ı Zi; und Kottonma⸗ 
nufactur, trefliche Bierbrauereyen, und einen ungemein 
fiarfen Saamen; Blumen; und Gemüßbau und Handel, 
auch jährlid 2 Meffen. — Nahe an der Stadt lies 
gen: die Altenburg, ein altes halbverfallnes Schloß, 
Das im mittleren Zeitalter. berühmte Habenberg, auf 
einer hohen Hergfpige, mit einer unvergleihlihen Aus 
fiht; und Mlichelsberg oder Moͤnchsberg, eine 
prächtige Benedictiner⸗Abtey mit einer Bibliothek, auf 
‚einem Berge mit einer reizenden Ausficht. 


Vorchbeim, an der Wiefent, eine alte befeftigte 
Stadt von 4000 Eintvohnern mit einem alten Schloffe, 
einem Dberamte, einem Collegiatftifte, einer Spiegek 
fabrif, Gerbereyen, Pottaſchſiedereyen und bedeutenden 
Handel mie Getreide, fonderlih Hirfe, Obſt und 

Maſtvieh. 


Cronach, an der Cronach und Rodach, die drit⸗ 
te Hauptſtadt, der Sitz eines Oberamts, hat beruͤhmte 
Buͤchſenmacher, und treibt betraͤchtlichen Handel mit 
Holz, Steinkohlen, Schiefer und Eiſen. Nahe dabey 
liegt die Bergfeſtung Roſenberg. 


2) Sechszehn Landſtaͤdte. 


Bothenſtein oder Pottenſtein, Städtchen 
und Pflegamt an der Puttlach, mit einem Felſenſchloß. — 
Burgkundſtadt, Städtchen und Amt, am Mayn. — 
Ebermannſtadt, an der Wiefent, Städtchen und 
Dberamt, Hat ſtarke Viehmärkte und Hanfhandel. — 
Herzogenaurach, an der Aurach, Städtchen, Schloß 
und Oberamt, mit Tuchmanufacturen. — oͤch⸗ 

adt, 
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ſtadt, an der Aiſch, Stadt und Oberamt. — Aolle 
feld, an der Wiefent, Stadt und Oberamt, mit gus 
ten Biehmärften. — Rupferberg, Städtchen und 
Oberamt mit Kupfer: und Vitriolgeuben. — Lich⸗ 
tenfeis, am Mayn, Stadt und Dberamt mit einem 
Schloffe und ſtarkem Holzhandel. — Scheßlig, 
Städtchen und DOberamt, an der Worgau. — Stadt 
fteinach, an der Steinah, Städten, Schloß und 
Amt. Dabey find ı Eifenhammer, Marmorbrüde, ı 
Marmorfleife, und. ı Schießermähle. — Staffel» 
fein, am Slüßchen Lauter, Stade und Domkapitelſches 
Amt, hat treflihe Wollenzeugmweberen , und beträchtlis 
hen Handel mit Getreide, Wein und Obſt. Dabey ift 
der Staffelberg, einer der höchlten Berge des kans 
des, mit einer Kirche auf dem Gipfel, — Teuſch⸗ 
nis, im Thüringer Walde, Städthen, Schloß und 
Oberamt. — Vilſeck, Etadt und Pflegamt an der 
Vils, im Umfange der Obern Pfalz, mit Eifenbergmers 
fen und Eifenhämmern in der Pflege. — Weiſchen— 
feld, Städtchen, Schloß und Oberamt an der Wiefent. 
— MWeismayn, Stadt und Oberamt am Flüßchen 
Weismayn, mit fehr guter Tuchweberey. — Zeil, 
nahe am Mayr, ein Städtchen und Oberamt mit einens 
ſchoͤnen Schloffe. In der Gegend find vortrefliche Mühl - 
und Schleiffieinbrüde, 


3) Solgende Marktflecken, Stifter, Schlöffee 
und Dörfer, 


Banz, eine Benedictiner: Abtey und Klofteramt 
auf dem Banzberge am Mayn, mit fehönen Gebäus 
den, mit einer Bibliothek, einem Naturaliens und Muͤnz⸗ 
fabinet, Die Landeshoheit gehört Bamberg; als Klos 
ſter aber. ſteht es unter Würzburg. — Baunach, 
| | Markts 
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Marktflecken/ Schloß und Oberamt, am Zlüffe Bau— 
nah. — Bechhofen, Pfarrdorf und Amt. — 
Büchenbad), großes Pfarrdorf, Schloß und Doms 
probfteyamt. — Burgebrach, an der Mittelebrach, 
Marktflecken, Schloß und Oberamt. — Burgellern, 
Kirchdorf, Schloß und Domprobſteyamt. — Döring: 
ſtadt, Marktflecken, Schloß und Domprodfteyamt. — 
zuolsheim, großer Marktflecken und Oberamt, treibt 
Seidenbau. — Knchenreuth, Marktflecken und Oben 
Amt, mit Eiſen und Kalkſteingruben. — Srantentbel, 
Arobften mit der ſchoͤnen Wallfahrtskirche zuden 14 
Heiligen — Süreh am Berg, Dorf, Schloß 
und Amt, an der Steinach, im Umfange des Fürftens 
thums Coburg. — Giechfchloß, bey Scheslitz, ein 
altes Bergſchloß, Stammhaus der Grafen von Giech. — 
Goͤßweinſtein, im Gebirge, ein Marktflecken und 
Dbers Amt, mit einer ftarf befuchten Wallfahrtskirche, 
— ZDallſtadt, geoßer Marftflecen und Amt. — Öbers 
Höchftadt, evangelifches Pfarrdorf. — Jaͤgersburg, 
ein Lufts und Jagdſchloß. — Kirchahorn evange⸗ 
liſches Pfarrdorf. — Rnetzgau ; großes Pfarrdorf 
am Mayn. — Roͤnigsfeld, großes Pfarrdorf an 
Ber Aufſees. — Aremsdorf, Pfarrdorf, ſchoͤnes Schloß 
und Michelsbergifches Kloſteramt. — CLangheim, 
eine anfehnliche und reiche Ciſtercienſerabtey, mit einer 
Bibliothek, Naturalienfammer, und einem Kloſteramt. — 
Lettenreuth, Kiehdorf, Amts Burgkunftadt, in mels 
chem und in deffen Gegend fehr viele Korbmacher mohs 
nen, deren Arbeiten weit verfchieft werden. — Lon⸗ 
nerſtadt, großes evangelifches Pfarrdorf an der Aiſch. 
— Ludwiafchorgaft, Marktflecken an der Schors 
gaft. — Marienweiher, Dorf mit einer Walk 
fahrtskirche; in der Nähe findet man Gerpentin und As⸗ 
beſt. — Marktgraitz, Flecken an der Steinach. — 
| Markt⸗ 
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Marktleugaſt, Marktflecken. — Wlarkefchor 
gaſt, Flecken und Amt. — Marktzeulln, an der 
Rodach, großer Marktflecken mit ſtarkem Floßhandel — 
Marlofſtein, Dorf, ſchoͤnes Schloß und Oberamt, 
deſſen Obſtbau und Baumzucht ſehr beruͤhmt iſt. — 
Mayneck, am Mayn, großes Kirchdorf und Domprob⸗ 
ſteyamt. — Memmels dorf, großes Pfarrdorf und 
Amt. — Mlichelfeld, eine Benedictinerabtey zwi⸗ 
ſchen dem Fürftenthum Bayhreuth und der Obern Pfalz. 
— Neudeck, verfallnes Bergſchloß, bey welchem fchoͤ— 
ne Marmorbruͤche. — Neuhaus, an der Pegnitz, 
von oberpfälzifchem, bayreuthiſchen und nuͤrnbergiſchen 
Gebiete umgeben, ein Marktflecken und Pflegamt, wo⸗ 
ben daß alte Bergſchloß Weldenflein, und mehrere Ei 
ſenbergwerke und Eifenhämmer, — Neunkirchen 
am Drand, ein Marftflecfen, mit ſtarker Obſtbaum⸗ 
zucht. — Nieſten, ein wuͤſtes Schloß, ehemals 
der Wohnſitz der alten Herzoge von Meran. — Nord⸗ 
halben, Marktflecken und Ober⸗Amt. — Ober⸗ 
ſcheinfeld, Marktflecken und Amt im Umfange des Fürs 
ſtenthums Schwarzenberg. — Obriſtenfeld, evan⸗ 
geliſches Pfarrdorf. — Poppenreuth / evangeliſches 
Pfarrdorf mit ſtarlem Tabadsbau. — Rattelsdorf, 
an der tg, ein nahrhafter Marktflecken und Michelsber⸗ 
giſches Klofteramt, — Rothenkirchen, Marftfles 
en an ber Haslach. — Bugendorf, evangelifhes 
Pfarrdorf und Schloß, — Gand, Dosf, dag gros 
Ben Handel mit geflochtenen Körben treibt, — Schlüfs 
‚felau, Pfarrdorf und Amt an der Reichebrach — 
Seehof, oder Mlarquardeburg, ein ſchoͤnes landess 
fuͤrſtl. Luſtſchloß mit einem großen wohlangelegten Gars 
ten, in einer fehr angenehmen Lage — Steinwies 
fen, Dorf mit einem hohen Ofen. — Stockheim, 
Dorf mit Steinfoplens und Schiefergruben, — Tam. 


bach, 
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bach, Dorf, ſchoͤnes Schloß und Langheimiſches Klo⸗ 
ſteramt, im Umfange des Fürftenthums Coburg. — 
Waͤchenroth, an der Neichebrach, Marftflecken und 
Amt — Wallenfels, an der Waldrodach, Flecken 
und Amt mit einer Steinfabrik, Eifenbergwerkin, Mars 
. mors und Schieferbrüchen. — Wart nfels, an 
der Steinach, Marktflecken, Schloß und Amt, mit Eiſen⸗ 
gruben. — Weikenobe, eine Benedictinerabtey im 
Umfange des nuͤrnbergiſchen Gebiets. — Zapfen⸗ 
Dorf, am Mayn, großes Pfarrdorf und Amt, 


„ Anm 1: Das Hochſtift hat auch Antheil an dem 

Marktflecken Fuͤrth, bey Nuͤrnberg, woſelbſt ein 

Domprobſteyamt iſt; ingleichen viele Lehen in 

fremden Staaten, ſonderlich in Niederäftreid, des 

her auch zu Wien ein bambergiſcher Lehenhof iſt; 

‘und die Lehnshoheit über die Reichsabtey Gengens 
; bach in Schwaben... ! Er 


Ant. 2. Die Einkünfte dee Hochſtifts find unbetannt, 
Man [hät fie auf mehrere bunderttaufend, beftimms 
ter Auf 700000 fraͤnkiſche Gulden, ohtie die Einkünfte 
‚des Domtapitels. Der Hoſſtaat ift glänzend, und hat 
Dberchargen und Kammerheren. Der gewöhnliche 
Kriegsſtaat beſteht in.ı Meg. Infanterie, ı Comp. Akı 
tilleriſten, 2 Eſc. Dragoner, die im; Frieden ‚Garder 

dienſte verrichten, und ı Corps Huſaren; zufammen 
in 900 Mann regulären Truppen. Die Lanomiliz ift 
aber über 12000 Mann ſtark. — Roͤmermonat 454 
fl. 40. Kr. Kammerzieler 718 Thl. 53 2 8. 





C. 
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C. 


Das Hochſtift Würzburg 
nebft | 
der Herrſchaft Keichelsberg, 





' $, I» 
Lage und Srbfe 


Das Hochſtift Würzburg grenzt beynahe 
mit. allen fraͤnkiſchen Kreislaͤndern, tie auch mit dem 
oberſaͤchſiſchen, dem obers und churrheinifchen Kreiſe. 
Der Flaͤcheninhalt wird auf 95 big * Du, Meilen 
eioiht 


J 


6. 2. Ze Er 
Dhnfifhe Beſchaffenheit. 

Das Land beftcht mehrentheils aus mäßigen trags 
baren Dergen und Thälern; nur im Norden begreift es 
einen Theil des Rhöngebirges, und gegen Oſten einen 
Theil des Steigerwaldes. Hauptfluß iſt dr Mayn/ 
der zur Linken lauter unbedeutende Bäche, und nur zur 
echten einige beträchtliche Fluͤſſe, nänlich die Weremw 
sder Werra und die Saale aufnimmt, Auch die 
Tauber, die Jaxt und die Baunach fließen durch 
Würzdurgifches Gebiet, - Das Elima ift, bis auf die 
Gebirgsgegenden, ſehr gemaͤßigt und milde. 


§. 3+ 
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§. 3. 
producte. 


Das Land gehoͤrt im Ganzen zu den fruchtbarften 
in Deurfchland. Es hat Getreide im Ueberfluß, und 
außer den gewöhnlichen Sorten auch Dinfel und Mas 
his oder türfifches Korn, Der Flachs-⸗ und Hanfbau 
iſt in einigen Gegenden: beträchtlich, Dbft har man in 
großer Menge, und von bortreflicher Art, Der Wein 
bau macht einen der wichtigfien Nahrungszweige des 
Landes aug, und einige Sorten gehören zu den beften in 
Deutichland. Die Waldungen find fehr anſehnlich und 
eintraͤglich. Die Viehzucht, infonderheit die Rindvichs 
und Schaafzucht, iſt fehr beträchtlich, Die Mineralien 
find bisher etwas vernachläffigt worden; jetzt fucht 
man fie beffer zu nugen, Auf der Rhön werden Steins 
fohlen gegraben, Neuerlich hat man auch im ander 
Gegenden des Landes Gruben aufEifenfteine und Steht 
kohlen eröffnet. Das Land hat Marmor s und vortref⸗ 
liche Steindrüde, Salpeter, gine fehr ergiebige Salz 
quelle; und einige Sauerbrunnen and Bäder, 


$. 4 2 
manukaeturen und Handel, 


An Manufacturen und Fabriken fehlt es noch ſehr. 
Die Wollen ⸗ und Leinenwebereyen ſind nicht unerheblich, 
und nehmen zu. Man verfertigt vielen Weinſtein und 
Kupferdruckerſchwaͤrze in Menge; auch auf der Rhoͤn 
ſehr viele hölzerne Waaren. Ein Salzwerk, eine Pors 
jellans und eine vortrefliche Spiegelglasfabrik, arbeitert 
auf fuͤrſtliche Rechnung. Auch ift ein Eiſenſchmelzwerk 
vorhanden. Der Handel beruht aber auf den Näturas 


lien des Landes, Man führt aus: Wein, jährlich meh⸗ 
rere 
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rere tauſend Fuder, Branntwein, Weineſſig und Wein⸗ 
ſtein, Getreide und getrocknetes Obſt, Holz, ſonderlich 

trefliches Schiffbauholz, und Pottaſche in Menge, rohe 
Wolle und Haͤute; auch einige wollne Zeuge, Drucker⸗ 
ſchwaͤrze und Spiegel. Man glaubt, daß die Ausfuhr 
den Werth der Einfuhr weit uͤberſteige. Der ſchiffbare 
Mayn, die guten Landſtraßen und mäßigen Zölle befoͤr⸗ 
dern * Abſatz der Producte und den Durchgangs⸗ 
handel. 


8. 5. 
Einwohner. 


Ihre Zahl wird auf 200000 gefhägt. Die herr⸗ 
ſchende Religion ift die Fatholifche, doc find fo viele Lu⸗ 
‚ theraner im Lande, daß fie 28 Pfarreyen befigen. Auch 
werden an verfchiedenen. Orten Juden geduldef. An 
guten Lehranftalten fehlt e8 nicht, Das Land hat eine 
Univerfität, verfchiedene Seminarien und gelehrte Schus 
len, und mwohleingerichtete niedere Schulen. 


| 6, 6, 
DBerfaffung. 


Die Megierung ift allein durch das Domkapitel und 
bie bifhöfl. Kapitulation eingeſchraͤnkt. Landftände find 
ſchon längft nicht mehr vorhanden. Im J. 1688 wur⸗ 
de der legte Landtag gehalten, Seitdem muß: das Doms 
£apitel die ganze Landſchaft repraͤſentiren. Der Bifchof 
ift ein Suffragan des Erzbifchofs zu Manz. Er führt 
den Titel eines Herzogs zu Franken, und läßt ſich 
als Zeichen der herzoglichen Gewalt ein bloßes Schwerdt 
vortragen, ohne dadurch zu irgend einer Gewalt in Fran⸗ 

Gaſpari Handb. d. Erdbeſchr. I. Bd. uun fen, 
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fen, außer feinem Fürftenthum, berechtigt zu feyn. Das 
Stift hat 5 Erbaͤmter, wovon 3 ihre Unterämter haben, 
das Obermarfhallemt aber unbefegt ift. Die vornehm⸗ 
fien Landes » Collegien find: die geiftliche Regierung, dag 
Dicariatz die geheime Kanzley, die Landesregierung mit 
dem anfehnlichen Lehenhof, die Hoffammer, und dag 
Faiferlihe Landgericht Herzogthbums zu 
Franken. Die in Anfehung der Gegenftände fehr 
eingefchränfte Gerichtsbarkeit des letztern erſtreckt ſich 
nicht uͤber die Graͤnzen des Fuͤrſtenthums. 


4. 7. 
Topographie. 


Das ganze Land iſt mit Inbegrif der dem Hochfif—⸗ 
te gehoͤrigen und incorporirten Stuͤcke von andern frans 
kiſchen Ländern, 3. B. von Henneberg, Rieneck, Werth⸗ 
heim, Limpurg⸗Speckfeld ꝛc. mie auch mit Inbegrif der 
Herrſchaft Reichels berg, und verfchiedener reiches 
ritterſchaftlichen Güter, überhaupt, in 57 Aemter gu 
theilt, und enthält: | 


ı) Würzburg oder Wirzburg, (lat. Her- 
bipolis oder Wircehurgum ‚) die änfehnliche und ſchoͤ⸗ 
ne Haupt? und Reſidenzſtadt von 16006 Einwohnern, 
auf beyden Seiten des Maͤyns, über welchen eine trefli⸗ 
He fleinerne Brüce führt, in einer fehr angenehmen 
Gegend, Die vornehmften Gebäude find: die Seftung 
Marienberg oder Frauenberg mit dem alten 
Mefidenzfchloffe, auf einem Zelfen dicht an der Stadt; 
die große Kathedralfirche zum h. Kilian; das neue Res 
fidenzfchloß, eins der fhönften Schlöffer in Deutſchland 
. die prächtige ©, Johannisfirche, und das berühmte Ju 

Ä liug 
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lus⸗Hoſpital, eines der reichfien und anfehnlichften in 
Europa, Die Stadt hat eine 1403 geftiftete Univerfi⸗ 
tät, ein adelicheg Nitterftift, 2 Collegiatftifter, ein ades 
liches Damenftift, eine Benedictiner s Abtey und mehrere 
Klöfter, dann eine Tuchmanufactur im Zuchthaufe, gus 
te Wollenweberey, eine vortreflihe Lederfabrif und eine 
Spiegelfabrif; einigen Epeditionshandel, bauptfächlich 
über einen fehr ftarfen Weinbau und Weinhandel, Die 
Leifte,.ver Abhang des Frauenbergs, trägt einen des 
edeiften Weine in Europa; der benachbarte Steinberg 
ben berühmten Eteinwein, und der übrige Zırfel vos 
Bergen, der die Stadt umgiebt, die guten Würzburger 
Beine; 

3) Noch drey und drehbig Städter 

Arnftein, eine Fleine Stadt und Amt, an dei 
Werren. — Au, Städtchen und Amt, an det Gol 
lad. — Biſchofsheim, Städtchen und Amt, an 
der Rhoͤn, welches Tuch» und Flanellweberey / und in 
der Nähe eine kolniſche Krugbeckerey hat. — Dettel⸗ 
bach, am Mayn, eine kleine Stadt und Amt, bey wel⸗ 
cher eine Wallfahrtsfiche — Ebern, Städtchen 
und Amt, an der Baunach, hat flarke Tuchweberey. — 
Eltmann, Städtchen und Amt, am Mayn. — Slas 
dungen, Städten und Amt: — Sreudenberg, 
Städtchen, Schloß und Ant, am May, — Gemuͤn⸗ 
den; Städtchen und Amt, an der Mündung der Saas 
a — Gerolzbofen, eine fleine Stadt und Amt; 
— Grünsfeld, Städten und Amt: — Gaß⸗ 
furt, fleine wohlgebaute Stadt; ſchoͤnes Schloß und 
Amt am Mayn. — Aeydirgsfeld, Städtchen und 
Ant, am Mayn, mit flarfem Weindat, — Jagſt⸗ 
berg oder Jaxtberg, Staͤdtchen, Schloß und Anttz 
an der Jar. — Iphofen, eine Feine Stadt, 
bie guten Weinhandel treibt, ind Amt; == Karl⸗ 

Uuu 3 ſtadt, 
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ſtadt, am Mayn, eine Stadt von 334 Haͤuſern und Amt, 
= Riffingen, eine fleine gutgebaute Stadt und Amt, an 
der Saale, mit einem Salzwerke, einem Sauerbrung 
und Bade. — Kigingen , eine wohlgebaute Stadt 
am Mayn, über welchen eine ſteinerne Brücfe führt, mit 
einem Amte, Cie hat über 3000 meift lutherifche Eins 
mwohner, ein evangelifches und ein Fatholifches Gymnas 
fium, 2 Fabriken von Kupferdrucker⸗Schwaͤrze, Eſſig— 
fiedereyen, Strumpf » und Hutfabrifen, Schönfärbes 
reyen, beträchtliche Noths und Weißgerbereyen, Holz⸗ 
mühlen, Speditionghandel und einen anfehnlichen Hans 
del mis Wein und andern Landesproducten. — - - Rö« 
nigshofen, eine Feine befeftigte Stadt und Amt, an 
der Saale — Lauda, Städtchen, Schloß und Amt, 
an der Tauber, — Lauringen, Städtchen und Amt, 
an der Laur. — Melrichſtadt, eine fleine Stadt 
und Amt. — Wlünnerftadt, eine keine Stadt und 
Amt, an der Lauer mit einer Deutſchen Ordens + Coms 
menthurey, — Neuſtadt an der Saale, eine 
Stade von 320 Käufern, und Amt. Dabey liegt der 
alte Königshof Salz oder Salzburg, Karls des Gro⸗ 
Ben häufiger Aufenthalt, in Ruinen; ingleichen dag Schloß 
und neuangelegte Dorf Neubaus mit Wollenmanus 
facturen. — Niederſtetten, Städtchen und Haupt« 
ort der von den ausgefforbenen Fürften von Hatfeld an 
Würzburg gefallenen und mit dem Hochftifte vereinigten 
(vormals reichgritterfhaftlihen) Herrſchaft diefes Nas 
meng mit dem Schloffe und Amt Haldenbergftetten, 
— Ochſenfurt, eine kleine Domprobftepifche Stadt 
am Mayn, über den hier eine fleinerne Brücke führe. — 
Rörtingen, kleine Stadt und Amt, an der Tauber. — 
Rothenfels, Kleines Städtchen und Amt, am Mayn, 
— Schwarzach, feines Städtchen am Mayn. Nas 
he dabey it Muͤnſter Schwarzach, eine prächtige 

Bene⸗ 
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| Benedictiner⸗Abtey mit einer ſchoͤnen Kirche. — Schluͤſ⸗ 

ſeifeld ‚ (kleines Staͤdtchen oder Marltflecken) Schloß 

und Amt, im Umfange des Hochſtifts Ramberg. — Sehe 
lad), fleines Städtchen und Amt. — Sulzfeld, 

im Grabdfelde, Städtchen am Mayı. — Volfach; 

eine kleine Stadt und Amt am Mayn, nit autem Weins 

handel. Gegenüber-Liegt die Karıhaufe Aftheim. 

| 3) Zehn einzeln liegende Stifter; 

Bildhauſen, eine Eiftercienfer-Abten. — Bronne 
bach, an der Tauber, eine Ciſtercienſer⸗ Abtey. — Ebrach, 
nahe am Urfprunge der Mittelebrach, eine fchr reiche und 
anfehnliche Ciſtercienſer⸗ Abtey, die eine große Kirche mit 
vielen ahen Monumenten, und eine gute Bibliothek hat, 

— Komburg, nahe bey Hall in Schwaben, ein ades 

liches weltliches Ritterftift, welchem unter andern Gütern 

das katholiſche Pfarrdorf Hauſen, an der Roth, im 

Umfange der Grafſchaft Limpurg, gehoͤret. Yieue 

ſtadt, cine Benedictiner⸗Abtey am Mayn. — Schön- 

thal, cine CiſtercienſerAbtey. — Theres, eine Ber 
nedictinersAbten am Mayn. — Teriefenftein, am 

Dann, eine Probſtey vegulirter Chorherren — Ober ⸗ 

Zell, eine Prämonftratenfer» Manns; Ybten, und Un— 

ter⸗Zell, ein Prämonftratenfer Frauen⸗Stift, am Mayn, 

nahe bey einander. 

Anm. Unter der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Hochſtifts 
ſtehn noch) das Stift Banz im Bambergiſchen und dag 
Etift zu Holztichen im Wertheimiſchen. 

| 4) Folgende Marktfleden, Schloͤſſer und 

Doͤrfer. 

Aſchach, Marktflecken, Schloß und Amt. — 
Aura im Sinngrunde, Dorf und Amt an der 
Sinn, — Aurach, ander Saale. landesfuͤrſtl. Kel- 
lerey (Kammergut) und ehemaliges Kloſter. — = Sotler, 

Uuu3 an 
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an der Saale, Dorf mit einem Geſundbrunn. — 
Buͤtthard, Marktflecken und Amt. — Dieftel« 
hauſen, Dorf mit ſehr gutem Weinbau. — 
Ebenhauſen, Marktflecken und Amt. — Eubel⸗ 
ſtadt, ein Domprobſteyiſcher Marktflecken am Mayn, 
mit einer Wallfahrtskapelle. — Kuſenheim, ein 
Domprobſteyiſcher Marktflecken. — Gunzendorf, 
Marktflecken und Amt im Umfange des Hochſtifts Bam⸗ 
berg, — Hardheim, Mearktfleden. Schloß und 
Amt, — Fedydenfeld, ein ſchoͤner Narktflecken mit 
einer Probſtey regulirter Chorherren. — Hilders, 


Marktflecken und Amt an der Ulſter — Aofbeim, 
Martıflecen und Amt, — Homburg am Mayıy 
Marktflecken, Bergfchloß und Amt. — Homburg 


an der Werren, Flecken, Schloß und Amt. — 
Barlbure, Yfaredorf und wuͤſtes Schloß am Mayn, 
Karlftadt gegen über. — Rlingenberg, Schloß, 
Dorf und Amt mit gutem Weinbau. — Groß Lang. 
beim, Dorf und Kellerey. — Lengfurt, Markt 
wi am Mayn mit fehr gutem Weinbau, — — Markt⸗ 
ibart, Marftflecen und Amt. — Marktſiei⸗ 
nach, Marftfiecden, — Maynberg, Flecken, fchds 
nes Schloß und Amt, — Mittelſinn, Tutherifches 
Pfarrdorf im Sinngrand, — Mlülfingen, Markts 
flefen, — Nordheim, Dorf mit gutem Weins 
bau, — Poppenlauer, Dorf und Amt, — Pröls« 
. Dorf, Schloß, Dorf und Amt, an der Rauhebrach. — 
Drofelsbeim, Marktfleden und Amt. — Ran— 
dersacker, am Mayn, ein Domprobfteyifches großes 
Dorf mit treflihen Steinbrüchen und fehr gutem Weis 
bau. — . Regbach, Dorf mit einer Wallfahrtskirche 
and Muffatellermeinbau. — Rimpar, Schloß und 
großes Dorf, — Bipperg, Marktflecken und Amt, im 
Umfange des Churmaingiſchen. —. Schnakenwert, 
| | ein 
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ein großed Dorf (nach andern ein Städtchen) an der 
Werren. — Schöntein, Echloß, Dorf und Kloſter⸗ 
amt, das fonft der Würzburgifhe Erbtruchſeß ale 
Mannsichn befaß. — Ober- Schwarzach, Markt⸗ 
fiecken und Amt. — Sommerach am Sande, 
ein ſtift⸗ſchwarzachiſcher Marftflecken mit fchr gutem 
Weinbau — Sulzfeld, Dorf, bey welchem Steins 
foblengruben. — Sulzheim, Marktflecken. — 
Trimberg, Schloß, Dorf und Amt, an der Saale. — 
Veitshoͤchheim, landesfürfil, Luſtſchloß, Marktfles 
fen und Amt, am Mayn. — VWechterswinkel, 
ehemaliges Klofter und Ant. — Werneck, an der 
Werren, ein schönes Schloß, Amt und Dorf, bey wel; 
em Eiſen⸗ und Eteinfohlengeuben. — Zellingen, 
Marktflefen am Mayn. 


5) Die unmittelbare Reichsherrſch aft Kei« 
de [&berg, welde an der ansbachiſchen Graͤnze liegt; 
wurde zwar den Grafen von Schönborn: Wiefems 
theid als ein mwürzburgifhes Mannslehn verliehen; 
allein das Hochftift blieb im Beſitz derfelben, doch haben 
die Grafen wegen derfelben Sis und Stimme auf den 
Reichs- und Kreistagen. Sie ift dem Oberamte Roͤt⸗ 
fingen untergeben, und enthält: Reichelsberg, 
Bergſchloß, nebft verfchiedenen Dörfern, 


- Anm: 1. ‚Das, Hochſtiſt hat auch Anteil an dem gräft,. 
Eajtelliihen Marktſtecken Nemlingen, an dem 
Ganerbenamte Widdern, dem Sanerbenamte Buv; 
leswaag, und die Reichsvogtey über die 
Neihsdörfer Gochsheim und Sennfebd. 


Anm. 2. Die Einkünfte des Hohftifts find nicht 
bekannt und werden ſehr verſchieden angegeben von 
bis 3 Millionen ſrant. Gulden. Der Kriegsſtaat 
beſteht aus 4 Reg. Infanterie, 1 dieg. Dragoner, x 
Garde zu Dferd, 1 "Arıitietie orps, 1 Huſarencorps, 

Um 4 und 
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und etwa 1000 Mann Landmiliz. — Würzburg. zahlt 

für ſich: Roͤmermonat 816 fl. Kammerzieler 032 Thl. 

45 Kr; für die Hennebergiſchen Güter: Roͤmermonat 

36 fl Kammerziel so Thl. 41 3 Kr. Reichelsberg 
2 Wird von Würzburg ſine onere erimirt. 





Das Hochſtift Sichſtaͤdt. 





Das Hochſtift Eichſtaͤdt oder Aichſt ett, im 
fſuͤdoͤſtlichen Winkel des fraͤnkiſchen Kreiſes, iſt vom 
bayriſchen Kreiſe, Fuͤrſtenthum Ansbach und von der 
Herrſchaft Pappenheim umgeben. Der vierte Theil des 
Landes liegt im Umfange des Fuͤrſtenthnums Ansbach zer; 
ſtuͤckelt, Das Ganze ift etwa 20 Du, Meilen, groß, 


Das Land. hat mäßige Berge und, fchöne Thäler. 
Es wird von der Altmühl durchfloſſen, welche Hier die 
Schwarzach, die fi kurz vorher mig der Anlauter 
vereinigt hat, und die Sulz aufnimmt. Der Getreides 
bau ift. ffarf, auch in manchen Gegenden der Hanfs und 
Flachsbau, die Viehzucht nur mittelmäßig. Die Wals 
dungen von Laubholz find ſehr anfehnlich und einträgs 
lich; an Wildpret und Sifchen ift Ueberfluß. Die Ge 
birge liefern Eifenerze, Marmor, Schiefer und Duaders 
feine. Außer einigen Eifenwerfen, Wollenwebereyen 
und einigen Glashätten bat das Land feine Manufactus 


| Fell, 
* 
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ven. Getreide, Hopfen, Vieh, Hols, vorne und 
Eifen ‚find die Ausfuhrartikel. 


Am Jahr 1785 hatte dag Land 57183 Einwoh— 
ner, welche im Unterlande alle katholiſch ſind; im Ober⸗ 
lande werden auch andre Religionsverwandte geduldet, 
Der Biſchof iſt ein Suffragan des Erzſtiftes Maynz, 
Das Stift hat 4 Erbämter, aber feine Pandftände, ie 
Regierungscollegien find der geheime Kath, der geiftlichg 
Kath, der Hofrath und die Hoffammer, 


Das Stift theilt fi ich ber. Lage nad) in das — 
mittlere und untere, Die beyden —— — 
liegen beyſammen an der Altmuͤhl. 


1) Das mittlere und untere Hochſift, 
welches jetzt noch allein die voͤllige Landeshoheit hat, iſt 
in 19 Aemter getheilt, darunter 1 domkapitelſches, 1 
Probſtamt, und 2 Kloſteraͤmter, und enthaͤlt: 


Eichſtaͤdt, an der Altmühl, die Hauptſtadt des 
Landes und fürftl, Nefidenz, eine mohlgebaute Stadt von 
900 Häufern und 7000 Einwohnern, Die vornehms 
fen Gebäude find: die Domkirche, dag fuͤrſtl. Schloß, 
mit dem vortreflihen Springbrunn vor demfelben, Di 
Denedictiner s SrauensAbten zum heil, Walburg, aus 
defien Grabmal dag berühmte Walburgig: Dehl rinnt, 
und dag nahe liegende befeftigte Bergſchloß Wilibald 8 
burg. Die Stadt har ein Lycaͤum, ein Seminarium, 
ein Kollegiatflift, eine Normalfchule, ein Frauenkloſter 
de Notre Dame mit Mädchenfchulen, einige Zuchwe⸗ 
berey und eine Schleifmuͤhle. 


Arnsberg, altes Felfenfhloß an der Altmuͤhl. — 
Beilngries ; Städtchen am Zufammenfluffe der Sulz 
und Altmuͤhl. — Berching, Städtchen an der Sulz. — 

Uuuns Blan« 
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Blankenſtetten, Benedictinerftift an der Sul. — 
Buchsbeim, großes Dorf. — Dolnftein, Staͤdt⸗ 
hen und Schloß an der Altmähl.. — Ober ⸗Eich⸗ 
ſtaͤdt, Dorf an der Altmuͤhl, mit einen fürftl. Eifens 
gußs und Hammerwerf, wozu nod) ein Hammerwerk zu 
Hagen gehöre. — ‚Greding, Eleine Stadt an der 
Schwarzach. — Groß. Zeblag „ domkapitliſches 
großes Dorf an der Schwarzach. — Hirſchberg, 
Bergſchlos an der Sulz. — Hofſtetten, Schloß 
und Dorf. — Kahldorf, eins der fogenannten 
koͤniglichen Dörfer, die vormals eine befondere 
Reichspflege ausmachten, welche verdienten. Edellen⸗ 
ten gegeben wurde, Jetzt beſttzt 4 derfelben das Hochs 
ſtift, und eines die Neichsftade Weißenburg, mo die 
Heichspfleger ihren Sig hatte, — Ki nfenberer, 
fleined Städtchen und Bergſchloß an der Altmühl, — 
Ober⸗Meſſing, Bergſchloß und großes Dorf, — 
Maſſenfels, Marktftecken und Schloß, mit flarfer Potts 
afchenfiederey. — Pfuͤnz, landesfuͤrſtl. Luſtſchloß an 
der Altmuͤhl. — Raitenbuch, großes Dorf. — 
Rebdorf, an der Altmuͤhl, ein reiches Stift regulir⸗ 
ter Chorherren. — Titting, Schloß an der Anlau 
fer. — Töging, Schloß und Dorf an der a aa 
Wellheim, Felſenſchloß und Dorf. 


2) Das obere Hochſtift, beynahe 5 Du. Mei⸗ 
len groß und 1785 von 18208 Seelen bewohnt, iſt in 
12 Aemter getheilt, worunter 2 Klofterämter, und bes 
ſteht aus 3 getrennten Stuͤcken, die an den beyden 
Retzat und an der Altmühl liegen. Im J. 1796 ſetzte 
fih das Burggrafthum Nürnberg in den Befig der Lanz 
deshoheit über daſſelbe. Hier find: 


Aben- 
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Abenberg, Städtchen und Bergſchloß, wobey 
eine Glass und Spiegelhuͤtte. — Ahrberg, Berg⸗ 
ſchloß. — Cronheim, Dorf und Schloß. — Zei⸗ 
rieden, an der Altmuͤhl, eine kleine Stadt mit einem 
Collegiatſtifte. — Ohrnbau, Staͤdtchen an der 
Altmuͤhl. — Pleinfeld, anſehnlicher Marktflecken au 
der obern Retzat. Nahe dabey iſt das Kloſter Heili— 
genblut, ein berühmter Wallfahrtsort. — Gandı 
fee, Bergſchloß. — Spalt, an der Retzat, ein 
Städtchen mit zwey vereinigten Collegiatſtiftern. Hier 
wird vortreflicher Hopfen in größter Menge gebaut und 
damit ein ausgebreiteter Handel getrieben. — Wahr⸗ 
beig, Schloß, — Wernfels, Schloß an der 
Retzat. | | 


Anm, Das Hohftift befist noch die Horrfhaft Kl 
gelsberg und die fhöne Hofmark Mavern, in 
Ober Bayern; das Domkapitel aber verfchiedene zer⸗ 
freute Güter und Einkünfte in freinden Gebieten. — 
Nömermonat 256 fl, Kammerzieler 355 Thl. 185 Ans 
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Scanfen ift der Hauptfiß des Deutfchen Du 
Den s,.. der bey Gelegenheit der Kreuzzuͤge i19O in Pas 
laͤſtina geftiftet- wurde, und deſſen Nitter, unter dem 
Namen der Ritter der Jungfrau Maria, am 
fänglich allein zum Dienfte der armen und franfen deuts 
ſchen Pilgrimme, in der Folge aber auch zugleich zur 
Vertheidigung der chriftlihen Religion und des heil, 
Landes, ſich verpflichten‘ mußten. In den folgenden 
Yahrhunderten wurde der. Orden durch die Bezwingung 
der heidnifchen Preußen ungemein mächtig, und befaß 
eine Zeitlang-ganz (Of: und Met) Preußen, Liefs 
land, Curland und Semgallen. Aber auch) in Dentfch- 
land erhielten fie eine Menge von Gütern. Damals 
war der Sitz des Hochmeifterthums in Preußen, und 
Deutfchland hatte feine befondern Deutjchmeifter. Als 
der Hochmeiſter Albrecht, Marfgraf von Brandenburg, 
Preußen in ein weltliches Herzogthum vertwandelte und 
für fich behielt, wandten ſich die Mitter wieder nach 
Deutfchland, die Hochmeifter hörten auf, und der Deutfchs 
meifter erhielt den leeren Titel eines Adminiftra- 
tors des Hochmeiſterthums in Preußen; 
daher wird er gemöhnlih Ho hr und Deutfhmeifter 
genannt. Die fämtlichen Güter deg Ordens find bis; 
her in dag Meiſterthum Mergentheim und in zwölf Vals 
legen getheilt, aber durch die in Sranfreich und den Ver. 
Niederlanden vorgegangene Staatsoeränderung, und 
| den 
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den darauf erfolgten Krieg betraͤchtlich vermindert 
worden, 


Die fränfifhen Befißungen des Ordens theilen 
fihb in das Meifterchum Mergentheim und in 
die damit verbundne Balley Franken. 


. 2) Dad Meiſterthum Mergentheim 
liegt theild an der Tauber, zwifchen wuͤrzburgiſchen, hos 
henlohifchen, maynziſchen und pfälzifhen Gebiete, theils 
am Neckar, ein fleines Land von 5 Du. Meilen und von 
mäßiger Sruchtbarfeit, das vom Deutfchmeifter mit voͤl⸗ 
liger Landeshoheit befeffen und mit Beyſtand jeiniger 
Lands und Hauscommenthure vegieret wird, Es enthält: 


Mlergencheim oder Mergenthal, eigentlich 
Marienthal, an der Tauber, eine mohlgebaute 
Etadt von 300 Häufern, der Sit der Drdenspicaftes 

rien, mit einem Gymnaflum. Nahe dabey liegt Neus 
haus, ein altes Bergſchloß, Die Reſidenz des Deuiſch 
meiſters. 


Gundelsheim, ein Marktflecken am Neckar. — 
Horneck, Schloß am Neckar, und Commenthurey. — 
VNeckarſulm, an der Mündung der Sulm in den Ne⸗ 
car, ein Städtchen, mit guten Gerbereyen. | 


Anm. Die übrigen zum Meiſterthum gehörigen Güter 
liegen fehr zerſtreut, meift im ober; und churrheiniſchen 
Kreiſe. Sie ſind in mehrere Aemter und Pflegen ge— 
theilt; auch gehören noch die Commenthureyen 
zu Weißenburg im Unter Elſaß, zu Frankfurt am 
Mavn, Maynz, und Speyer dazu, ingleichen die Herr⸗ 
ſchaft Freudenthal in Ober Schleſien, und die 
Herrſchaft Baußau in Maͤhren. Die Einkuͤnfte 
aus allen bisherigen Beſitzungen wurden auf go bis 
100000 Thaler geſchaͤtzt. — Roͤmermonat 100 fl. Kam⸗ 
merzieler 266 Thl. 31Kr. 

b) Die 
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b) Die Balley Franken iſt mit dem Mei— 
ſterthum vereinigt worden. Sie liegt zerſtreut, meiſt 
“im Umfange des Fuͤrſtenthums Ansbach; und dieſe Theis 
le geriethen 1796 unter die ansbachifche Kandeshoheitz 
zum Theil aber auch in andern Gebieten und fogar in 
andern Reichskreiſen. Im fränfifchen Kreiſe gehören 
au derfelben die 5 Commenthureyen Ellingen, Birns 
berg, gu Nürnberg, Würzburg und Münnen 
ſtadt. Hier find: 


Absberg, großes Dorf und Schloß. — Ellin⸗ 
gen vder ©ellingen, an der ſchwaͤbiſchen Retzat, eis 
ne kleine fehöne Stadt mit einem prächtigen Schloffe, eis 
nem Symnafium und einer Normalfchule.. Im Gebiete 
find ſehr einträglihe Waldungen, — Eſchenbach, 
ein Staͤdtchen. — Hoͤttingen, ein evangeliſches 
Pfarrdorf. — Stopfenheim, Marktflecken und 
Schloß. — Virnsberg, ſchoͤnes Dorf und Bergſchloß. 


Anm. 1. Zur Balley Franken werden noch gerechnet 1) 
im ſchwaͤbiſchen Kreiſe die 4 Commenthureyen zu 
Heilbronn, Oettingen, Kapfenburg und 
Ulm; 2) im bayeriſchen Kreiſe die 4 Eommenthus 
reyen zu Donaumdrth, Blumenthal, Gaͤng— 
tofen und Regensburg; 3) im durrheinifchen 
die Commenthurey zu Frißlar; 4) im oberrheinis 
Shen Kieife die Commenthurey Kloppenheim; 
5) in Schlefien die Commenthurey zu Namslau. 


Anm. 3. Die Übrigen eilf Balleyen des Deutfhen Dis 
bene find folgende: 1) Die Balley Elſaß und 
urgund, zu welcher im ſchwaͤbiſchen Kieife die $ 
Kommenthuteyen Alfchhaufen , Rohr und Waldſtetten, 
Meinau, Beuggen, und zu Freyburg; in Helvetien 
die 2 Commenthureyen Hitzkirchen, und zu Bafel und 
Maͤhlhauſenz; im Sundgau die Commenthurey Rip 
heim; im Dbers Eifaß die 2 rag ara zu Mu: 
fa und zu Kayſersberg; im Nieder-Elſaß die 2 Com⸗ 
mens 


Sränfifcher Kreis. 2055 


menthureyen zu AnMan, und zu Straßburg, gehören. 
2) Die Balley Deftreich, wozu der Deutiche Hof 
zu Wien und die 7 Kommenthureyen zu Wienerijchs 
Meuftadt, zu Neuſtadt in Steyermark, zu Meretinza 
und Großfonntag, zu Laybach, zu Möttling und 
Tchernembl, zu &. Georg im Sandhof und Trais 
fah, und zu Ling gehören. 3) Die Balley ander 
Etſch und am Gebirge, wozu die Deutſchen Hdus 
fer zu Trient und Stoͤrzing, und die 3 Commenthur 
veyen zu MBegenftein, Lengmofi, und Schlanders gehör 
ven. 4) Die Balley Eoblenz mit den 7 Coms 
menthureyen zu Coblenz, Linz, Edlin, Waldbreitbach, 
Rheinbergen, Muffendorf, und Pitzenburg (letztere in 
Belgien.) 5) Die Balley Altenbreefen, deren 
13 Commenthureyen alle auf der linken Rheinſeite, 
mebrenthefls in Belgien, liegen, 6) Die Balley 
Weftphalen mit den 6 Commenthureyen zu Müns 
fier, Osnabruͤck, Duisburg, Bradel, Welheim, Mah— 
lenburg, und Mühlheim. 7) Die Balley Loth— 
ringen mit dent 3 Commenthureven zu Trier und 
Bedingen, zu Meinfiedel, und zu Luremburg. 8) Die 
Balley Heffen mit den 4 Comipenthureyen zu 
Marburg und Wetzlar, zu Schiffenbera, zu Oberßloͤrs⸗ 
beim und zu Griffitäde. 9) Die Balley Sachſen 
mit den 5 Commenthureyen Lucklum, Langen, zıt 
Dommitfh, Buͤrow, Weddingen, und Göttingen, Io) 
Die Balley Thäringen, zu welcher die 4 Com⸗ 
menden Zwäzen, Leheften, Liebſtadt und Naͤgelſtaͤdt ger 
hören. 11) Die Balley Utrecht, welde ſchon 
lange mit dem Meifterehume in keiner Verbindung 
mehr ftand, und jebt, fo viel man weiß, gänzlich auf 
geldft if. — Die Balleyen muß man als Oberaͤmter 
änfehen, deren jedes don einem Landcommenthur und 
deſſen Kanzley, in welcher auch einige DOrdensrittet 
(Rathsgebietiger) figen, regiert wird; die Coms 
imenthureyen find die Unterämter, deren Regierung 
und Einkünfte den Altern Rittern zukommen, die davon 
Eommenthure heißen. Nur die Landcommenthure 
der Balleyen Elfaß und Koblenz, find unmittelbare 
Meichsftände mit Siß und Stimme auf dem Reichstag; 
alle übrigen find landſaͤßig. Es herrſcht einige — 
si 


1056 Deutfchland, 


denheit in den vorhandenen Verzeichniffen der Com⸗ 
‚menthureyen, und eın völlig authentiſches iſt mir nicht 
befannt. 


Anm. 3. Die Deutfhen Ordens: Kitter, auf 
Deutfhe Herren genannt, müfen 16 Ahnen has 
ben, ‚und wenigitens 24 Jahr alt feyn. Sie können 
von allen drey in Deutſchland herrſchenden Religio— 
nen feyn, und die proteftantifchen Ritter erhalten Dif 

- yenfation zu heyrathen. Die Commenthureyen der 
Balleyen Helen, Sachen und Thüringen erhalten ges 
woͤhnlich nur proteftantifche Nitter. Die Landcoms 
menthure und Mathsgebietiger machen das Gener al— 
Eapıtelaus, weldhes den Deutfchmeifter wählt. 

Dieſer empfängt die Thronlehen vom Kaifer für den 
ganzen Drden. Das Wappen des Ordens iſt ein fter 
hendes fchwarzes Kreuz im meißen Felde. . In dem— 
felben ift nod) ein goldnes Kreuz mit dem Neichsads 
ler. in der Mitte, und einer goldnen Lilie an jeder 
der vier Eden. Die Ceremonienkleidung der Ritter 
beftcht in einem weisen Mantel mit einem ſchwarzen 
Kreuze, das einen filbernen Rand hat. Sonſt tragen 
fie gewöhnliche Kleidung mit dem goldenen Kreuze. 


/ Frankiſcher Kteis. 1057 
Die gef. Grafſchaft Heuneberg. 





Die gefuͤrſtete Graffhaft Henneberg 
macht das noͤrdlichſte Land des fraukiſchen Kreiſes aus, 
und graͤnzt an das Hochſtift Würzburg, den oberſaͤch⸗ 
ſiſchen und ſoberrheiniſchen Kreis. Ihre Größe betraͤgt 
ohngefaͤhr 34 (richtiger ͤber 3z9) Du, Meilen, Die 
Werra, welche aber hier nur floͤßbar iſt, fließt durch 
dieſelbe, und nimmt fait alle kleinern Fluͤſſe des Landes 
auf, unter welchen die Schleuße und die Hafel die 
beträchtlichften find, Das Land umfaßt im Nordoften 
einen anfehnlichen Theil des Thüringer Waldes; und int 
Weſten einen Theil des Rhöngebirges, daher hat es zwar 
eine reine und gefunde Euft, aber ein etwas rauhes Clima; 
in den nördlichen Gegenden , längs dem Gebirge, Mans 
gel, in den füdlichen aber ziemlichen Ueberfluß an Ge 
treide, und Obſt; an vielen Orten güten Flachsbau, 
an einigen auch Tabacksbau; reichlichen Wieſenwachs, 
fonderli in dem fruchtbaren und fehr angenehmen Wer⸗ 
tathal, daher auch gute Viehzucht und infonderheit ati 
ſehnliche Schaafzucht. Auf dem Thüringer Walde find 
ſowohl die Waldungen, als die Bergwerke auf Silber; 
Kupfer und fonderlich auf Eifen von Wichtigfeit; auch 
giebt es ergiebige Salzquellen,. An Manuſacturen hät 
das Fand flarfe Weberey in Baummolle, Wolle und 
Seinen, viele Papiermühlen, mehrere Pulvermuͤhlen, 
und fonderlich ein fehr wichtiges Gewerbe in Eifen ind 
Stahl. Mit diefen Fabrikaten und den Naturprodüc; 

Gaſpari Handb. d. Erdbejchr. 4. Bd, Rxx ten 
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ten, Bauptfächlih Hol; und Salz, wird ein beträchtkie 
her Handel getricben, Ueberdieß macht der Weinhans 
del und dag Zrachtfuhrmefen für viele Orte einen bes 
trächtlichen Nahrungszweig, Die Bolfsmenge fleigt 
auf 100000 Seelen. Die herefchende Religion ift die 
Iucherifche; nur in der Herrſchaft Schmalkalden ift nes 
ben diefer auch die reformirte eingeführt; und im gan 
zen Lande find an 3000 Juden jerftreuf. 

Das Land iſt zwiſchen den fämntlichen fächfifchen ki⸗ 
nien und dem Landgrafen von Heſſen in ſieben An—⸗ 
h eil e getheilt, welche nicht in der geringſten Verbin⸗ 
dung mit einander ſtehen, und nur noch gegen Kaiſer 
und Reich eine Einheit ausmachen, auch Feine gemein⸗ 
ſchaftlichen Landſtaͤnde, ſondern jeder ſeine eigne Verfaſ⸗ 
ſung haben. Dieſe ſind: 


— Der. churſaͤchſiſche Antheil, 83 Du, 
Meilen groß, ift fehr bergig, und bauet faum den vier⸗ 
ten Theil des noͤthigen Getreides, hat aber einen großen 
Ueberfluß an Holz, welches eine anſehnliche Bauholz⸗ 
"und Diehlenflöße, haͤufige Bereitung von Pech und Kien⸗ 
‚ruß,. und. die Verfertigung vieler Kleinböttcherwaaren 
veranlaßt, auch die Stahl: und Eiſenhaͤmmer, Rohr⸗ 
ſchmieden, Zainhaͤmmer ꝛc. die in großer Anzahl vor⸗ 
handen ſind, verſorgt. Im J. 1791 waren hier 21922 
Einwohner. Das Land ſteht unter einer churfuͤrſtl. 
Oberaufſicht, welche die Regierung, Kammer und das 
Conſiſtorium vorſtellt, und dem churfuͤrſtl. geheimen Con⸗ 
ſilio unmittelbar untergeordnet iſt. Das Land iſt in 
‚die drey Aemter Schleuſingen, Subl, Kühm 
dorf, und das mit dem letztern verbundene Centge— 
richt Benshauſen getheilt, und enthaͤlt: 
Schleuſingen, eine Stadt von 314 Haͤuſern 
und 2045 Einwohnern / m einem Soraie, b s vors 
5 . .. mals 
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mals die Mefidenz der Fürften von Henneberg War, ei 
nem Gymnaſium, an welchem Sachen s Meiningen die 
Hälfte, Ehurfachten , :und Sachſen-Weimar £ Ans 
theil haben, und einer Johanniters Ordens Kommende, 
der Sig der Oberanifiht: Hier und in der Nähe find _ 
ı Kupferhanmer, 1 Blechfabrik, 3 japiermühlen, 1 
——— 1 Senfenhammer und ı Eiſenhammer. 


Suhla, oder Suhl, eine offene Stadt von 945 Haͤu⸗ 
fern und beynahe 6000 Einwohnern, mit einer Bars 
chentmanufactur von 533 Stuͤhlen, worauf jährlich art ’ 
64009 Stuck verfertigt werden, und einer berühmten Ges 
wehrfabrik, die jährlich, über 7000 Eentner Stahl und 
Eiſen von. feltuer Güte, welches 6 im Amtsbezirke lies 
gende Zabtifhämmer liefern, verarbeiter, nicht nur Feuers 
röhre der beiten Art, fondern auch Klingen, Küraffe 
Baioneite, auch verſchiedene Kunſtſachen liefert, und 

über 306 Arbeiter beſchaͤfftigt, unter welchen ſich tref 
liche Graveurs befinden. 


Albrechts, großes Pfatrdotf be von 750 Einwoh⸗ 
nern, worunter viele Barchentweber, Nagelſchmiede 
und andre Handwerker. In der Nähe iſt ein Eifenberge 
wert, -— Benshauſen, , ein Sleden von 196 Hans 
feen und 1200 Einwohnern, mit ı Eiſenhammer, 2 
Zainhämmern, und anfehnlichem Weinhandel: — Al⸗ 
ten· Dambach, Ditigtäor, Eriau, Dörfer, legs 
teres mit 1 Eiſenhammer. — Brauenwald, auf 
bem Küchen des Thuͤringer Waldes, ein Pfarrdorf. — 
@erbardsgereuch, Der — Goldlaurter, gro 
Bes Pfatrdorf von 1060 Einwohnern, welche ſich von 
Waldarbeiten, Baumwolleſpinnerey und Vichzucht naͤh⸗ 
ven. — Heinrichs , nahe bey Stuhl, cin Marktfle⸗ 
ten von 170 Haͤuſern und mehr als 900 Einwohnern, 
— viele Barchentweber, Nagel⸗ und Waffenſchmie⸗ 
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de, mit.» Stahlhaͤmmern, 1 Eifen und 2 Stahlſchmel;⸗ 
Öfen, Weins und Eifenhandel. — Kuübndorf, Pfarr ; 
dorf mit einem alten Schloffe, und. Kammergut. Nahe 
dabey ift der hohe Berg Dollmar. — Korg, Pfars 
dorf und FKammergut, das aus. einem aufgehobenen 
Klofter entftanden. — Schmiedefeld, auf dem 
Küchen des Thüringer. Waldes, ein großes Pfarrdorf 
von beynahe 1100 Einmohnern, die meift Feldarbeiten 
treiben; doc giebt ed unter ihnen auch berühmte Orgel 
bauer und Inſtrumentenmacher. Dabey liegen 2 Eifen« 
haͤmmer und ein höher Ofen — Schwartza, ein 
Marktflecken, der 159 Häufer, gegen 1000 Einwohner 
und ein Schloß hat, und dem Grafen von Stollberg; 
Wernigerode unter churfächfifcher Landeghoheit gehört. — 
Stügerbach, ein Dorf, das durch den Sraͤnzbach 
Lengwitz in zwey ungleiche Theile getheilt wird, wo⸗ 
von der größere hieher gehört, und eine fehr gute Glas⸗ 
Hütte bat. — Veffer, Dorf auf dem Thüringer Wal⸗ 
de, mit Stutereyanftalten, und ı Eiſenhammer. — 
Klaoſter Veßra, an der Schleuße, ein ehemaliges 
berähmtes Klofter, jest ftarkes Kammergut, mit einer 
Stuterey, die mit der zu Wendelſtein im Churfachfen vers 
bunden if. — Virnau, Pfarrdorf von 750 Seelen, 
mit einem Kammergut. — Waldau, an der Shkus 
ge, Wichtshauſen, mit.ı Zainhammer und ı Draths 
zugwerk, Wiedersbach, Pfarrdoͤrfer. 

Anm. Die landſchaftlichen Einkünfte an Steuern und 
Acciſe betragen 28665 tränkıfche FL. die Kammer. Eins 
fünfte aber laflen, nad) Abzug aller Ausgaben , einen 
reinen Ueberſchuß von mehr als 60000 Thalern. 


b) Dee Sahfen-Weimarifhe Antheil 
befteht aus verfchiedenen getrennten Stuͤcken, naͤmlich 
dem Amte Ilmenau, welches auf der Nordfeite des 
Thüringer Waldes, alſe eigentlich in Oberſachſen, und den 
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 Yemtern fihtenberg und Kalten-Nordheim, 

‘ welche an der Rhön liegen, und den mweftlichften Theil der 
Sraffchaft ausmachen. Erſteres ift der Regierung zu 

: Weimar, die beyden legtern aber find der Negierung zu 

Eiſenach untergeordnet, Durch jenes fließt die Ihm, 
in diefen entfpringt die Fulda. 


ı) Das Amt Jlmenau, ı$ Du. Meilen groß, 
Bat feinen zureichenden Ackerbau, aber Ueberfluß an Holz 
und vielen Mineralien, und enthält: Ilmenau, au 
der Ilm, eine Stadt von 385 Käufern und 2000 Eins 
wohnern, mit einer beträchtlichen Wollenzeuchmanufac⸗ 
tur, ı Porzellanfabrif, und einem Bergwerke auf fils 
berhaltiges Kupfer. — Lammerberg, Dorf mit 
einem Bergmwerfe von fehr guten Steinfohlen, welche der 
berühmte Kräuterfchiefee (Schieferthon mit Kraͤuterab⸗ 
druͤcken) bedeckt. — Heyda, Pfarrdorf, — Yieu- 
ſis, Kammergut und Dorf, das Frachtfuhrweſen und 
Handel treibt. — Unter - Pörlig, Pfarrdorf, — 
Stügerbach, weimariſchen Antheild, mit einer Glas⸗ 
bütte; Wipfta, Dörfer, 


2) Die Aemter Lihtenberg und Kalten- 
nordheim, wovon das erfle 13, und dag andere 27 
Du. Meilen groß ift, treiben ſtarlen Flachs- und Haber⸗ 
"bau, und viele Weberey. Sie enthalten: Birx, Erben 
‚haufen, Dörfer. — Sifchbach, Pfarrdorf. — 
Stantenbeim, Dorf. — Helmershauſen, Marktı 
fiecken von 650 Einwohnern mit einem guten Mühl’ und 
Bauſteinbruch. — Ralten⸗Nordheim, ein Städtchen 
von 1100 Einwohnern, mit Barchent; und Rafchroches 
rey, auch Gerbereyen und Mefferfhmieden, In der Nähe 
ift eine Braunfoblengrube. — Kalten: Sundheint, 
"Marftflecken mit ſtarker Barchentweberey. — Oſtheim 
vor der Rhön, Feine Etabt von 2200 Einwohnern, 
‚ErE 3 welche 
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welche ſtarke Oſtbaumzucht, Zwillich + und Leinweberey trei⸗ 
ben, mit dem Amtsſitze, und 6 reichsfreyen Gütern, 
welche ein Ganerbinat ausmachen. Nahe dabey liegt 
das Bergſchloß Lichtenberg, — Sundheim, an 
der Rhön, Pfarrdorfk, — Uernshauſen, Wielen- 
thal, Dörfer, die ſtarke Weberen treiben. — Wol—⸗ 
mutchbaufen, Billbach, Pfarrdörfer; lekteres im 
Umfange des Sachfen: Meiningijchen Antheils mit anſehn⸗ 
lichen Forſten in demſelben. 

9 Der Sachſen-Meiningiſche Antheil, 
untor allen der groͤßte und fruchtbarſte, hat einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von 15 Qu. Meilen, und eine Volksmenge 
von 35000 Seelen, iſt in die 6 Aemter Meiningen 
mit Maßfeld, Wafungen,im Sande, Frauen⸗ 
breitungen, Salzungen und Altenftein ger 
theilt, und enthält; 

Meiningen, an der Werra, die Haupt: und 
Reſidenzſtadt der davon benannten herzoglich fächfifchen 
finie, und der, Sig der Landescollegien. Sie hat ein 
großes, wohlgebautes Schloß, die Elifabethenburg 
genannt, in welchem eine aute Bibliothek, Münzs supfers‘ 
ſtich⸗ und Naturalienkabinet, auch das gemeinfchaftliche 
hennebergifche Archiv befindlih, dann ein Lycaͤum, und 
3600 Einwohner, die Barchent⸗ und Wollenweberey 
greiben, 

Waſungen, an der Werra, eine fleine Stade 
pon 1500 Einwohnern, mit einem adelihen Frauenftifs 
se, vielen Mefferfchmieden und Reinmwebern, und ſtarkem 
Tabacksbau, auch Tabarfsfabrifen. 

Salzungen, an der Werra, eine fleine Stadt 
son 2200 Einwohnern mie Plüfch und Zeuchmanufactus 
zen, und mit einem Salzwerke, welches jährlich über 
128000 en Sal von vorzuglicher Gute, und auf 
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g00ooo Thaler reinen Gewinn giebt. EB ift in 72 Naps. 
pen, jede zu 96 Körben gerheilt, welche nur von hiefis 
gen Bürgern befeffen werden koͤnnen, doch bat ber Lan⸗ 
desfürft einigen Antheil. 


Allendorf, oder Klofters Allendorf, Dorf und 
odel. Gut. — Alten: » Breitungen, Dorf von 118 
Häufern, an der Werra. — QAltenftein, Bergfd)loß, 
Dorf und Kammergut. — Bellriet, mit einen Kits 
tergute, Bettenhauſen, Treyßigacker, mir eis 
nem landesfürftl. Luftfchloß und Kammergut; Pfarrdoͤr⸗ 
fer. — Stauen- Breitungen, Flecken an der Wers 
ra. — Sriedelsbaufen, Pfarrdorf uud Hauptort 
des Amts im Sand. — Geba, Dorf und Kitters 
gut auf dem Berge Geba. — Georgenzell, Dorf 
und ehemaliges Kloſter. — Gumpelſtadt, Pfarr⸗ 
dorf von 128 Haͤuſern. — Henneberg, Dorf und 
Kammergut, bey welchem das ruinirte Stammfchloß 
Henneberg auf einem hohen Berge. — Hert« 
mannsfeld, an einem davon benannten See, Kerpf, 
Immelborn, Jüchfen, mit ı Kammer; und x Kits 
tergut, Ober - und Unter - Rag, Seutersdorf, 
Ober - und Unter » Mlapfeld, mit einem Schloffe 
und Kammergut, Metzels, Moͤhra, Rofa, mis 
einem Nittergut; Pfarrdörfer. — iedevSchmals 
Falden, Dorf mit einem Nittergute, einem Eifenhams 
mer und vielen Schmieden. — Schwallungen, 
großes Pfarrdorf. — Schweina, Marftflecken von 
175 Häufern, mit einem Schloffe, und einem Kobolt 
werte, — Steinbach, Flecken von 136 Häufern, 
mit vielen Meferfchmieden, Schloſſern, und Bergbau 
guf Eiſen. — Stepfershaufen, Sülsfeld, 
Vachdorf, Wernshaufen,; mit einem Rittergut, 
Willmars, Pfarrdörfer. 
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Anm. Der Herzog von Sachſen Meiningen hat auch 
Theil an dem hennebergifchen Amte Roͤmhild, und 
befißt einen fehr beträchtlichen Iheil des Fürften 
thums Coburg, den man, im Gegenſatz des hennes 
bergifchen Antheils, die Dberlande nennt, — 
Die Landescollegien find: der Geheime Math, die Lans 
bestegierung, die Kammer, und das Conſiſtorium. 
Die herzogl. Kammer » Einkünfte, ohne die landfchafts 
lihen Steuern, betragen gegen 200008 fl. Diele Lınie 
des herzogl. fächflichen Haufes gehoͤrt zu den wenigen 
regierenden Käufern in Deutſchland, bey denen dag 
Hecht der Erftgeburt noch nicht eingeführt ift, fondern 
alle männliche Nachkommen gleiches Recht zur Regie 
rung haben, und mehrentheils gemeinſchaftlich res 
gem 


d) Der Sachſen » Gotha - und Coburgi« 
ſche gemeinfhaftliche Antheil beftcht in dem 
Amte Themar, mweldes 23 Du. Meilen groß ift, gus 
fen Ackerbau, beträchtliche Viehzucht, ſtarke Leinweberey, 
ohngefaͤhr 4500 Einwohner, und etwa 14000 fränfis 
ſche Fl. Einfünfte Bat, von denen Gotha 15, Coburg 
Aber zE empfängt, Das. Amt enthält: 
Themar, an der Werra, eine fleine Etadt von 
211 Häufeen und L100 Einwohnern, — Die Parts 
doͤrfer Dingsleben, Exdorf, Henfſtaͤdt mit 3 
Ritterguͤtern und dem ruinirten Bergſchloſſe D ft er bu v9; 
Lengfeld, Mlarisfeld mit r Nittergut, Ober⸗ 
ſtadt mie ı Rittergut, Reurieth mit ı Rittergut. — 
Troftade, Dorf und Kammergut, ehemals ein Klofter, 


e) Der Sahfen- Meining- und Cobur- 
gifhe gemeinfhaftlihe Ankheil beſteht in 
dem Amte Roͤmhild, welches auch eine Herrſchaft 
genannt wird. Meiningen beſitzt von denifelben 3, ’ md 
Coburg s Saalfeld 4, Es iſt ohngefaͤhr 2 Du, ») eileu 
groß, und enthält: | | 

Roͤmhild, 
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Roͤmhild, eine Meine Stadt von 182 Haͤuſern 
mit dem Schloffe Gluͤcksbrunng und dem ruinirten 
Schloſſe Hartenberg in der Nähe. Inder Gegend 
find die merfwürdigen, iſolirt ftehenden, fehr hoben Bas 
faltberge, die Sleihberge genannt. — Die Pfarts 
dörfer Eiche, Gleicyenberg, Hayda, Mient- 
_ ‚ Milz von 127 Häufern, VDefterfeld. — 

rappſtadt, ein Ganerbendorf, daran auch Wür) 
burg Antheil hat, Z | 


f) De Sadfen - Hildburgbaufifche 
Antheil beficht in dem Amte Behrungen, if} 
Du. Meilen groß, und enthält: Behrungen, Marft- 
flecken von 121 Haͤuſern. — Üueyenfeld, Pfarr⸗ 
dorf. 

g) Der Heſſen-Caſſeliſche Antheib bes 
fieht in der Herrfhaft Schmalfalden, telde 
am Thüringer Walde liegt, 5! Du. Meilen groß ift, 
anfehnlide Waldungen und fo ergiebige Eifenbergmerfe 
Bat, daß man jährlich Über 22000 Tonnen Stahl: und 
Eifenftein, die gegen 38000 Gentner gegoßnes Eiſen 
‚geben , gewinnt, und daß 3 hohe Defen, 16 Stahl 
und 14 Eifenhämmer nicht allen Eifenftein verfchmelzen 
und verarbeiten koͤnnen, fondern noch eine-große Menge 
nah Suhl und auf die gothaifchen Hämmer verfahren ' 
wird, Der hiefige Stahl ift von vorzüglicher Güte, 
Außer den vielen Stab: und Zainhämmern hat dag fand 
4 Dratbhämmer, 2 Rohrhämmer, 2 Bohrmühlen, und 
‚gute Pottafchfiedereyen. Die Herrfchaft :ift in dag 
Dberamt Schmalfalden, die Aemter Brot 
rode, Herren s dreitungen und Hallenberg 
getheilt, und enthält: 


Schmaltalden, eine Stadt von sooa Eims 
wohnern, mit. einem Schloſſe. Es werden hier allers 
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‚Hand Eifens uud Stahlwaaren in Menge; (die Meſſer⸗ 
flingenfabrif Tann woͤchentlich an 30000 Mefferklingen 
liefern; ) auch Barchent, andre Wolenmwaaren und Pfeis 
fenföpfe von. Meerfhaum verfertigt, In der Nähe iſt 
das Schloß Wilhelmsburg aufdem Queſtenber⸗ 
ge, dann. ein Ealzwerf, eine Gemwehrfabrif, und der 
berühmte Stahlberg, der ein einziger ungeheurer 
Stock Eifenftein zu ſeyn ſcheint, mit vielen Hütten und 

Hämmern um ihn her. | 


Barchfeld, ein großes Dorf mit zwey Kitten 
gütern,, wovon eines der Sitz einer Geitenlinie der Linie 
Heſſen⸗ Philippsthal iſt, liegt abgeſondert, an der Wers 
ra. — Brotetode, großes Dorf mit flarfem -Eis 
fengewerbe, und einer Tabacksfabrik. — Slob, gros 
Bes Dorf mit 3 Stahlhaͤmmern. — „Herren: Brei« 
tungen, an der ISerra, großes Dorf mit einem lans 
desfuͤrſtl. Schloffe, das einft eine berühmte Benedictiner⸗ 
Abtey war. — Alein- Schmalkalden, ein gras 
68 Pfarrdorf. — Öber- und Unter: Schönau, 
anſehnliche Dörfer mit Hammerwerfen. — Steinbach, 
großer Marktflecken von beynahe 400 Häufern, mit 
Hammerwerken. Nahe dabey iſt das ruinirte Bergſchloß 
Hallenberg. 


Anm. Wegen Henneberg wird auf dem Neichdtage Eine 
Fuͤrſtenſtimme geführt, von welcher, vermöge befondes 
rer Receſſe, Sachſen-Hildburghauſen Z, Churſachſen F, 
und ©. Weimar & beſitzen. Auf den Kreistagen aber 
bat Henneberg 3 fürftlihe Stimmen, nämlich eine 
wegen KHenneberg s Schleufingen, die von Meiningen, 

Churſachſen und Weimar im vorigen Verhältniffe, eine 
Wegen Henneberg-Roͤmhild, die von Sachſen; Coburg 
und Meiningen, und eine wegen Schmalkalden, die 
von KHeflencaffel geführte wird, Wegen Henneberg 
wird getragen 
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von Roͤmermonat. Kammerzieler. 
Churſachſen 43 fl. 533Kr. 90 Thl. 46. Kr. 
©. Weimar und E. ag, 4— 43 3 215 
Themar 14 1292 5 — 

S. Gotha wegen Mehlis — s 47 35 ’ s 
Berungen ss 17, 4 39 Sad 
©. Meiningen 52 1 28% 38 91 9 748 
Roͤmhild 50 40 101 415° 
Schmalkalden 214: — 4 23 3 78%; 


Das einfahe Neichscontingent der ganzen Grafichafe 
beträgt 16T Cav. 69 Inf. welche auf die verfchiedenen 
Theilhaber His auf den 33840ften Theil eines Mannes 
repartirt iſt. 





G. 


Die gef. Graffhaft Schwarzenberg 
neb ft 
der Herrfhaft Seinsheim. 


Diefe Länder liegen um Caſtell, Limpurg ⸗ Speckfeld 
und getrennte Theile der Hochftifter Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg in der Geftalt eines halben Mondes herum, von 
dem das eine Horn den Mayıı berührt, das andre ſich 
über den Steigerwald erſtreckt. Einige kleine Stuͤcke 
liegen abgefondert, Der füdliche Theil ift milde und 
fruchtbar, und hat einen Weberfluß an Getreide, Obſt 
und Wein, auch guten Tabacksbau; der nördliche, gebirs 
gige Iheil ift rauher, hat aber ſchoͤne Waldungen. In 
beyden ift cine ſtarke Rindviehzucht und ag 

a 


"106g Deueſchland. 


"auch betraͤchtliche Schaafzucht. Manufacturen ſind nicht 
vorhanden. Die regierende Familie iſt katholiſch; die 
Einwohner aber find theils Katholiken, theils Luthera⸗ 
ner, mit gleichen Rechten. Das Land wird durch ein 
Megierungscolegium verwaltet, und zerfällt in zwey 


Houpttheile. 


a) Die gefuͤrſtete —— Schwar—⸗ 
zenberg beſteht aus 6 Aemtern, und enthaͤlt: 


Schwarzenberg, Bergſchloß und Sitz der Aus 
gierung. Am Fuß des Berges liegt Markt⸗Schain⸗ 
feld, eine Kleine Stadt, die ſtarken Vichhandel treibt, 
mit einem Amte. — Brlach, katholiſches und luthe⸗ 
riſches Pfarrdorf mit einem Schloſſe und Amt, zwiſchen 
Markt; Brait und Würzburg, — Geißelwind, fas 
tholiſcher Marktflecken. — Kraßelsheim, Unter 
Leimbach, lutheriſche Pfarrdoͤrfer. — Markt⸗ 
Brait, am Mayn, ein huͤbſches Staͤdtchen gemiſchter 
Religion, mit gutem Weinbau und betraͤchtlichem Spe⸗ 
ditionshandel. — Markt·Nordheim, lutheri⸗ 
ſches Pfarrdorf. — Michelbach, lutheriſches Pfarr⸗ 
dorf, Schloß und Amt, zwiſchen Rothenburg und Creils⸗ 
heim. — Seehaus, Schloß und Amtsſitz in einem 
Heinen Ser — Weigenheim, lutherifches Pfarr; 
— 


b) Die Herrfhaft Seinsheim, bag eigents 
liche Stammland das fuͤrſtl. Schmwarzenbergifchen Haus 
les, ift in 3 Aemter gerheilt, und enthält: Markt- 
Seinsheim, katholiſcher Marktflecken und Schloß. — 
Gnoͤtzheim, lutherifches, und Huͤttenheim, gemifchs 
tes Pfarrdorf, jedes mit einem Amt. — Wöäfferns 
dorf, Fatholifher Marktflecken, Schloß und Amt. 


Anm 
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Anm. Dem Fürften von Schmargenberg, der feinen 
gewöhnlichen Wohnfig zur Wien hat, gehören noch 1) 
an unmittelbaren Neichslanden die gefürftete Lands 
graffhaft Klettgau, mit welcher er au den 
Titel eines Srafen zu Sulz ererbt hat, im fhwäbifchen . 
Kreife, dann die Herrfhaften Ilbereichen und 
Kellmünz, die zur Meicheritterfchaft gehören, 2) 
an mittelbaren, ſehr anfehnliche Güter in Boͤhmen, 
Steyermark, Vorderöftreih und Wefiphalen , die aus 
feinem Titel zu erfehen find. Titel! DEAN. R, 
Fuͤrſt zu Schwarzenberg, gefürfteter Landgraf zu Klegs 
gau, Graf zu Sulz, Herzog zu Krumman in Böhs 
men, Graf und Kerr zu Sllereihen und Kellmüny, 
des H. R. R. Erbhofrichter zu Rottweil, Here der 
Herrſchaften Wittingau, Frauenberg, Poſtelberg, Los 
bofin, Kornhaus, Neuſchloß, Binonitz, Drahonig, 
Protiwin, Worlit, Winterberg, Cheynow, Goldeny 
kron, Lichtenegg, Murau, Reiſenſtein, Frauenburg, 
Aufthal. — Roͤmermonat von Schwarzenberg 32 fl. 
von Seinsheim 18 fl. 40 Kr. Kammerzieler von Schwars 
zenberg 43 Thl. 672 Kr. und von Sinsheim 43 Thl⸗ 
673 Kr. — 


1 
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Das Fuͤrſtenthum Hohenlohe 





das Fuͤrſtenthum Hohenlohe, welches at 


der ſuͤdlichen Graͤnze des fraͤnkiſchen Kreiſes zwiſchen 


ansbachiſchen, wuͤrzburgiſchen, rothenburgiſchen, Deu 
(hen; Drdeng; Gebieten, dem churrheiniſchen und ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kreiie ziemlich zerſtreut und getrennt legt, iſt 
ohngefäht 20 Du Meilen groß, wird von dem Ko⸗ 


cher, der Hart und Tauber durchfloffen, iſt bergigy 


* 


aber warm und ſehr fruchtbar, und hat einen Ueberfluß 
an allen Getreidearten, an Haumfrüchten, Hanf und 
Flachs, Wieswachs, und Wein. Beſonders wird die 
Rindviehzucht und Ochſenmaſtung ſehr ſtark und in gro⸗ 
Ger Volikommenheit getrieben; und die Schaafzucht iſt 
wicht weniger blühend; wie denn auf dem Handel mit 
Vieh, Getreide und Wein der Reichthum des Landes 
vornehmlich beruht, Von Mineralien hat man Eifenz 
und Salz. Die Weberey ald Hausmanufactur ift fehr 
verbreitet, und es wird viel Leinwand ausgeführt; auch 


giebt es Rothgerbereyen, Färbereyen und Eiſenhaͤmmer. 


Die Volksmenge ift nicht genau befannt; das Land 
iſt aber fehr ftark bevölfert, und man rechnet auf jeder 
Duadratmeile wenigſtens 4000 Geelen, Die herr⸗ 
ſchende Religion iſt die lutheriſche; ſeitdem aber eine 
Hauptlinie des regierenden Hauſes zur fatholifchen Re⸗ 
ligion zuruͤckgekehrt ift, haben auch die Katholiken in 
den, uͤbrigens proteſtantiſch gebliebenen, Landestheilen 
derſelben freye Religionsuͤbung. 


Das 
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Das regierende Haus iſt in zwey Hauptlinien 
die Neuenfleinifche und die Waldenburgiſche, 
und jede derfelben wieder in verſchiedene Nebenlinien zer⸗ 
fallen; welche ſich in das Fand auf eine etwas verwirrte 
Art fo getheilt Haben, daß. jedeLinie ihren Antheil von den 
uͤbrigen unabhängig beſitzt, und ihre eigene Regieruug 
und Kentfammer hat. Doc fünnen wichtige Werändes 
rungen nur mit Einwilligung der Agnaten getroffen wers 
den, und gegen das Reich macht das Land noch immer 
ein Ganzes aus, Die allgemeinen Angelegenpeiten. ſamt 
dem Lehenhof beforgt der jedesmalige Geſchlechtsaͤlteſte. 


a) Die Ältere Neuenſteiniſche Cevangell 
ſche) Hauptlinie theilt ſich in zwey Aeſte, Neuenſtein 
oder Oehringen, und Langenburg; letzterer aber 
wieder in drey Zweige, Langenburg, Ins elfin⸗ 
gen, und Kirchbergz überhaupt alſo in vier Einienz 
und eben fo viele Landestheile, 


1) Der Neuenſte iniſche An teil ia uns 
‚ter allen der größte, in 10 Aemter getheilt, und entpältz 


Oehringen, am Fluͤßchen Ohr, bie Hauptſtadt 
des Fuͤrſtenthums, Gig der Neuenſteiniſchen Linie und 
‚Regierung, eine wohlgebaute Stadt von 4000 Einwoh⸗ 
nern, mit einem tegelmäßig gebauten Schloffe, einen 
tvangelifchen Collegiatflifte, das eine ſchoͤne Kirche und 
anſehnliche Bibliothek befigt, und einem Gymnaſium; 
in einer fruchtbaren und angenehmen Ebene, In der 
Nähe liegen das Dorf Kappel mit einer Bandmanufac 
tur, und daß fchöne Luſtſchloß Friedrichs ruhe. 


Adolzbaufen, Pfarrdorf. — Beutingen, 
großes Pfarrdorf oder Flecken und Amt, eigentlich zum 
Kanton Odenwald gehörig, — Duͤrrenzimmern, 
Pfarrdorf. — Ernſpach, Marktflecken und Amt, 
| mis 
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mit einer Fabrik von eiſernen Gußwaaren, und verſchie⸗ 
denen Papiermuͤhlen. — Forchtenberg, Staͤdtchen 
und Amt mit ſtarkem Wein⸗ und Fruchtbau. — Hol⸗ 
lenbach, Marktflecken und Amtsſitz an der Jart. — 
Kirchenſoll, Pfarrdorf und Amt. — Ruͤnzels— 
au, eine zwiſchen Hohenlohe, Churmaynz ; Würzburg, 
und. dem Ritterſtifte Comburg gemeinfchaftlide Stadt 
Bon, 22009 Einwohnern, mit einem Schloffe, und vielem 
Gewerbe — Louisgarde, Jagdſchloß und Schwer 
gerey, an der Stelle des aufgehobenen Klofters Loch gar⸗ 
ten. — Mlichelbach, mit einem Amte, Naſſau, 
‚ Parrdörfer. — Neuenſtein, Stadt und Amtsfig, 
mit einer Mollenmanufactur. — Niedernhall, eine 
zwiſchen Hohenlohe und Churmaynz gemeinfchaftliche Fleis 
ne Stadt. — - Weilersbeim, an der Tauber, eine 
Seine Stadt von 1800 Einwohnern, mit einem wohl 
gebauten Schlöffe, und beträchtlihen Weinbau. In 
ber Nähe ift der Sommerfig Carlsberg. 


2) Der Langenburgiſche Antheil begreifer 
Sangenburg, an der Jart, eine fleine Stadt von 
1000 Einwohner, mit einem meitläuftigen Reſidenz⸗ 
ſchloſſe, das ein wichtiges Archiv enthält, — Baͤch— 
lingen, Belfenberg, Billinafpach, Pfarrdörs 
fer — Lindenbronn, Luſtſchloß und Gut, it 
deſſen Nähe der Sommerfig Ludwigsruhe mit einer 
vortreflichen Schweizerey. 


5) Der Ingelfingiſche Ant heil if in 2 
Aemter getheilt, und enthält: Ingelfingen, am Kos 
cher, eine Fleine Stadt von 1706 Einwohnern mit dem 
Reſidenzſchloſſe. In dee Nähe tft ein Salzwerf, wo auch 
fünftlihe Salze bereitet werden. — Criſpenhofen, 
Pfarrdorf. — Schrogberg, großer Marktflecken 

J und 
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und Auftsfin, mit einem Scloſe, gutem Frucht⸗ und 
Birhbandeh - | | 


a“ nm. Die ——— Linie hat auch — theils 

durch) Kauf, theils durch Vermaͤhlung erhalten: die 

Herrſchaften Slowentitz, Althammer und 

Birrawa, Loſewitz, Loſcowitz, Oppurg 
und 2 tz, in der Lauſitz und Sachſen. 


49 Der Kirchbergiſche Antheil iſt in 2 
Aemter getheilt, und enshält: Kirchberg, auf einer 
ſteilen Anhoͤhe, an der Jaxt, eine kleine Stadt von 1300 
Einwohnern, die ein huͤbſches Reſidenzſchloß mit einer 
ſchonen Sammlung von Kunſtwerken und Alterthuͤmern/ 
auch) etwas Tuchweberey hatz in einer durch Kunft vers 
Tchönerten romantifhen Gegend, —  Beimbach, 
Pfarrdorf, — Döttingen, Marktflecken am Kocher, 
mit einem Schloſſe. — Enslingen, Gaggſtadt, 
Pfarrdorfer. — Lendſi edel, Marktfledten, — Leon 
ar Schloß und Dorf. = Rupertshofen, Stein 
| irchen, Pfarrdorfer. 


Anm, Die geſamte Neuenſteiniſche Hauplinie beſitzt in 
Gemeinſchaft einen Theil der Grafſchaft Gleh 
chem unter Sachſen-Gothaiſcher Hoheit. 


b) Die jüngere Waldenburgiſche (katho— 
fe) Hauptlinte theilt fih nur im zwey Aeſte,/ 
Bartenftein und Schillingsfuͤrſt. 


1) Dee Bartenſteiniſche Antheil if ik 
& Aemter gerheilt, und enthaͤltt Bartenſtein, dad 
wohlgebaute Reſidenzſchioß mit einem kleinen regelmaͤ⸗ 
ßig angelegten Orte von 400 Einwohnern — Er 
tenhauſen, Herrenthierbach, Pfarrdorfer. — 
Herrenzimmern, Dorf und Amt. — Mininbard, 
auf der wirtembergiſchen Gränze, Pfarrdorf / Schloß 
Safpati Handb. b. Erdbefcht. 1. Br: PL) und 
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und Amt; mit einem Wildbade ⸗Pfedelbach, gro⸗ 
Ger Marftflecken, Schloß und Amt, bey Dehringen, — 
Schnelldorf, Pfarrdorf und Amt, zwifchen Rothen⸗ 
burg und Greilsheim, im Umfange des Fuͤrſtenthums 
Ansbach. — Sindeingen, kleines Städten und 
Amt an der Sart. 


‚ Anm. Diefe Linie befi ist auch einen Theil der Graf. 
ſchaft Limpurg, nämlich den Antheil Sontheim 
Gröningen; beſaß auch biöher die Herrfhaft 
Hiederbronn im Elſaß. 


2) de Schillingsfuͤrſtiſche Antheil 
iſt in 5 Aemter getheilt, und enthaͤlt: Schillings⸗ 
fuͤrſt, Reſidenzſchloß auf einem hohen Verge, mit eis 
nem daran gebauten Drte, und Amtsſitz, in einem ab- 
gefonderten Bezirke, zwiſchen dem rothenburgiſchen und 
ansbachiſchen Gebiete. Am Fuß des Bergs liegt der 
große Marktfiecken Srankenau, bey welchem die Wers 
nig entfpringt. — Adolzfurth, an der wirtenibers 
sifhen Gränze, Pfarrdorf, Schloß und Amt, — 
Eſchenthal, Geilenkirchen, Pfarrdoͤrfer. — 
Rupferzell, ein Marftflecken, der ſich durch eine vor 
trefliche Landwirthſchaft auszeichnet, mit einem Schloffe 
und Amt. — Inter» Steinbach, Pfarrderf und 
Ant, — Waldenburg, eine Stadt mit einem 
Bergfchloffe,, Sig dev Regierung und eines Amts. 


Anm. 1. Sm J. 1796 iſt zwifchen Hohenlohe und der 
Burggrafſchaft Nürnberg zum Behuf des Arrondiſſe— 
ments ein Vertrag errichtet worden, vermöge deffen 
veriihiedene Dörfer gegen einander ausgetauſcht wer⸗ 
den, unter denen fi) — Schnelldorf 
befindet. 


Anm. 2. Die Randeseintänfie des Fuͤrſtenthums ſollen 
gegen 490000 fl. betragen. — Titel der Altern 
Haupt 
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Hauptlinie, welche die fuͤrſtl. Würde eigent/ich tur für 
die regierenden ‘Heren und deren Alteften Söhne er⸗ 
dalten bar: Fürs zu Hohenlohe, Graf zu Gleichen, 
Herr zu Langenburg und Cranichfeldz ver jüngern 
Haupflinie, bey weicher das Recht der Erſtgeburt noch 
nicht eingeführte zu ſeyn ſcheint: Fuͤrſt zu Hohenlohe, 
Graf zu Waldenburg, Herr zu Langenburg. — Die 
Reichslaſten des Fuͤrſtenihums find: | 


von Nömermonat Kammetrhieler 

H. Schillings fuͤrſt 32 ſi. 55 Kr. 46Thl. 86Kr. 

H Bartentiein 115323 40 dis 
Demielden | a 


wegen Pfedelbach ars 328° 168 god: 

Langenburgiſcher U 36: 40 1. 463 479 - 

Oehringen —531202 653 34 
Auf dem Reichstage hat das. fürfil. Hans wegen dieſes 
Farſtenthums nur Fine Stimme dir fräufifchen Grafem 
Eolegio; beym fräntifhen Kreiſe Yat die jüngere 
Hauptlinie eine Stimme auf der Fuͤrſtenbank, und die 
Atere Hauptlinie eine Stimme auf der Grafenbank, 


J a \orx« E era 
| j 
. 
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ze 
Die Grafſchaft Caſtell. 


Sie liegt ſehr zerſtreut; das betraͤchtlichſte Stuͤck 
am Steigerwalde, neben Schwarzenberg. Das graͤfliche 
Haus, welches mit dem größten Theile feiner Untertha⸗ 
neh der lutherifchen Religton zugethan ift, theilt fich in 
zwey Linien, die-ältere zu Nemlingen, und 
die jüngere zu Nüdenhaufen Der jevesmalige 
Senior des Haufes ift Adminiſtrator der vielen von dem⸗ 
gelben sabhangenden Lehen, und des: Hochſtifts Wuͤrz⸗ 
burg und Herzogthums Franken Ober⸗Erbſchenke. Jede 
kinie hat ihre eigue Kanzley. | 


47) Die ältere Linie beſitzt: Caſtell, ein 
Flecken von 700 Einwohnern, mit einem huͤbſchen Res 
fidenzfchloffe, einer fchönen Kirche, einem Anıte, und 
gutem Weinbau. — Behweiler, Dörfhen und 
But, — Wiefenbeonn, Pfarrvorf und Schloß, 
mit Ansbach und Wuͤrzburg gemeinfhaftlih. — Rem⸗ 
lingen, weſtwaͤrts von Würzburg, Marktflecken, mit 
Werthheim und Würzburg gemeinfhaftlih,. Hier iſt 
ein Caftellifches Amt, und in der Gegend ſtarker Getreis 
debau. — Die Dörfer Billinghaufen, nordmwärts, 
Ober - und Unter- Altenbeim, füdwärts von Rem⸗ 
lingen, in getrennten Bezirken, 


2) Die jüngere Linie befigt: Ruͤdenhau⸗ 
fen, Pfarrdorf und Reſidenzſchloß. — Ober - Ey- 
fisheim, großer Markıflecken am Mayn. — Apijch- 
un Eichfeld, Krautheim, Pfarrdörfer. 


“ou Anm. 


Sränfifcher Kreis, | 1077 


"Anm: Nömermonat jede Linie 9 fl. Kammerzieler die 
ganze Grafſchaft 23 Thl. 61 Kr. — Das gräfl. Eas 
ſtelliſche Haus befist noch einige beträdtlithe Güter, 
die zur fraͤnkiſchen Nitterihaft gehören, und anfehntis 
che Guͤter in der Nieder s Lanfik. 


K. 
Die Graffhaft Wertheim 





Die Graffhaft Wertheim liegt an ber 
weſtlichen Graͤnze des fränfifchen. Kreifes, zwiſchen dem 
Hochſtifte Würzburg und dem Churfürfienthum Maynz. 
Der Mayn fließt durch dieſelbe, und nimmt hier die Tau⸗ 
ber auf. Der füdliche Theil des Landes ift bergig, dach 
warm und fruchtbar an Getreide und Weide, und hat 
Hauptfächlich einen ftarfen und fchr guten Weinbäu; der 
nördliche liegt auf dem Speffart, ift rauber, und hat 
anfehnliche Waldungen. Die herrfchende Religion iſt 
die lutheriſche; feitdem. aber eine Linie des regierenden 
Hauſes zur Fatholifhen Keligion zurückgetreten ift, find 
auch Katholiken in das Land gekommen, welches vers 
fhiedene Unruhen veranlaßt hat. 


Das regierende Haus theilet fi in zwey Haupt⸗ 
Jinien: die ältere oder Birneburgifche, welde 
noch die gräfliche Würde hat und Intherifch iſt; und 
die RI oder Roch efort iſche, welche die 
VYyy 3 fuͤrſtliche Br 
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fürmliche Würde Hat und katholiſch if. Die groͤf⸗ 
liche theilt ſich wieder in zmen Specialskinicen, 
welche von ihren Stammpätern die Vollrathiſche 
und die Earlifhe heißen. Die Landesregierung 
wird von allen Linien in ungetheilter Gemeinſchaft 
geführt, und zwar bey der fürftlichen Linie nach dem 
Rechte der Erfigeburt, bey ber graͤflichen aber find 
der ältefte Graf einer jeden Special z Einie nebſt feis 
nen Brüdern gemeinfchaftlich vegierende Grafen; doch 
iſt auch bey diefen dad Mecht der Eritgeburt für die 
Zukunft feftgefegt., Die fümtlichen Landes + Einkünfte 
werden zmwifchen den beyden Hauptlinien in zwey gleis 
che Hälften getheilt. 


Als Wertheimifche Annera gehören noch hicher: 
die Herrfhaft Breuberg und dag Amt Heu— 
bach, welche von der Sraffchaft getrennt ſind. Dag 
Ganze zerfaͤllt alfa in drey Theile, 


1 Die eigentlide Grafſchaft " in 4 
Uemter getheilt, und enthält: 


Wertheim, am Zufammenfluffe der Tauber und 
des Mayns, eine Stadt von 6 bis 700 Häufern und 
sooo Einwohnern, die beträchtliche Schifffahrt anf 
dem Maya , und flarfen Weinbau treiben. Es ſind 
hier ein fchöneg fürftliches Schloß, und einige anfchulis 
&e graͤfliche Wohnhäufer. 


Aartbeim. Marktflecken und Schloß, — eis 
nenfeld, Marktfieden. — Holzkirchen, Pfarr⸗ 
dorf oder lecken, mit einer Probſtey. — rn 4 
bein, Flecken, Schloß und Amt, — Lautenha 
Dfarrdorf, Schloß und Amt; am Mayn, unterhalb Heus 


bach, 
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bach. —  Lenufurr, Bleden am May. — Mi 
chelried, Martefleden.. — Schwambere, Ale 
dien, Schloß und Amt. — Auch gehoͤrt der Wertheis 
mifche Autheil an dem gemeinfhaftlihen Flecken Rems 
lingen, mit einem Amte hieher. CS. Caſtell.) 


») Die Herrfhaft Breuberg, melde ne 
ben der Graffhaft Erbach. liegt und von der Müms 
ling durchfloſſen wird, gehört Wertheim und Erbach 
gemeinfchaftlih, zu gleichen Theilen, und enthält: 
Sreuberg, ein befeſtigtes Bergſchloß. Am Fuße 
des Berge liegt Neuſtadt oder Neufädtlein in 
der Roſenau, ein kleines Staͤdtchen. — H)oͤchſt, 
Flecken an der Mämling. — Kirch ·Brombach, 
Rimborn, Vielbrunn, Pfarrdoͤrfer. 


3) Das Amt Heubach, zwiſchen Erbach und 
dem Mayn, gehoͤrt der fuͤrſtlichen Linie allein, melde 
ed 1721 vom Haufe Erbad, ale erbachiſches Mann⸗ 
lehn, unter der Bedingung, keine Neuerung in der Re⸗ 
ligion und keine Erhoͤhung der Auflagen vorzunehmen, 
erkaufte. Es enthält: Heubach oder Klein⸗Heid⸗ 
bach, einen ſchoͤnen Marktflecken am Mayn, mit dem 
fürftlichen Reſidenzſchloſſe, ſtarlem Holzhandel und vie · 
lem Gewerbe. 


| Anm. Die Reihslaften find: 


von Roͤmermonat Kammeryieler. 
fürftt. Linie 42fl. 30 Kr. 
if — 2 fl. 20 } 108 Thl. ‚ug Rt. 
Das xegierende Haus befikt noch: die Sraff haft 
zomenKeln unter wirteinbergiſcher Hoheit, welde 
KLEE ie 
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—es aber, als fein eigentliches Stammland, in ſoinen 
Titel der. unmittelbaren Reichsgrafſchaft Wertheim 
vorſetzt; die Grafſchaft Virnenburg im 
weſtphaͤliſchen Kreiſe; einen Theil der Graffchaft 
Limpurg im fraͤnkiſchen Kreife; verſchiedene reichs 
ritterſchaftliche Guͤter; verſchiedene Herrſchaften in 
Böhmen und im Herzogthum Luremburg, 





.— 


— L 
Die Grafſchaft Rieneck. 





Die Grafſchaft oder Keihsherrfhaft 
Rieneck oder Khineck, liegt zwiſchen dem Hochſtifte 
Würzburg und dem Churfuͤrſtenthum Maynz , am Mayhn 
und am Speſſart, und iſt ein gebirgiges, rauhes und wal⸗ 
diges Laͤndchen. Nach dem Ausſterben ihrer Grafen 
1559 find die Aemter Aura und Rotenfels, al 
Lehen, an Würzburg gefallen, und mit diefem Hoch— 
fifte vereinigt worden; das Amt Wildenflein, ein 
pfälzifches Lehn, erhiehten die Grafen von Erbach, und 
macht nun einen Theil der Graffchaft Erbach aus, Der 
größte Theil des Landes aber fiel an Churmaynz y wek 
ches Stuͤcke bdeffelben an die Grafen von Nofig 
und pon Hanau verfaufte, erſteren auch die Stims 
me auf den Reiches und Kreistagen uͤberließ. Roͤmer⸗ 
monat wegen Niened 8 fl. 54 Kr. wegen Lohr 19 fl. 
7 Kr. Kammerzieler fteckt mit unter dem churmaynzi⸗ 
ſchen Anſchlag. | 


2» Der 
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ı) Der Churmaynziſche Antheil, ent 
hält: Lohr, eine Stadt am Einfluß der Kohr in den 
Mayn, hat eine treflihe Epiegels und Glagfabrif, und 
den ſtaͤrkſten Schiffbau am ganzen Mayn. — Slanı- 
mersbach, Wieſen, Pfarrdörfer, 


2) Der Noftisifhe Antheil, movon aber 
die Sraffhaft Hanau Ein Viertel befist, 
enthält: Rieneck, Städthen und u. r au der 
Sinn, und einige Dörfer, 
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M. 
Die Grafſchaft Erbach— 


| Die Grafſchaft Erbach ift das weſtlichſte 
Kreisland, und von der Maffe der fränfifhen Kreis⸗ 
länder durch churmannzifches Gebiet getrennt. Es liegt 
auf dem Ddenwald, wird yon der Mümling durch⸗ 
floffen, und ift bergig, aber fleißig angebauet, und hat 
ergiebigen Ackerbau, an einigen Orten auch Weinbau, 
gute Viehzucht, Bienenzucht, ſchoͤne Waldungen, welche 
Holz, Kohlen und Pottafche zur Ausfuhr liefern, gute 
Stein ; und Marinorbrüche, einträgliche Eifenbergrocrke, 
und at 25000 Einwohner, 


Das regierende Haus theilt fih in drey Linien; 
Fuͤrſtenau, Schönberg, und Erbach, fonft Reis 
chenberg, und hat eine gemeinfchaftliche Negierung, und 
einen beträchtlichen Lehenhof. Regenten und Unterthas 
nen befennen fich zur lutheriſchen Neligion, bie auf den 
regierenden Grafen der —— Linie, welcher katho⸗ 
liſch iſt. 


* Srafſchaft iſt in acht Aemter getheilt, und 


— eine kleine Stadt, Sitz der Re⸗ 
gierung, und eines Amts, mit einem Eiſenhammer⸗ 
werke, | 

Beerfelde, Pfarrdorf — Elmshauſen, 
Dorf und pfaͤlziſches Lehn, mit einem Bleybergwerk, wo⸗ 


von Erbach 3 hat. — Erbach, Staͤdtchen, altes 
— 
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Schloß und Amtsfig, an der Muͤmling. — KWBfchau, 
Pfarrdorf. — Freyenſtrin, altes feſtes Bergſchloß, 
und Amt, — Fuͤrſtenau, Markiflecken und Amt, 
mit einem alten Scloffe, und einem Hochofen. — 
Grünau, König, mit einem Amtsfig, Reichels⸗ 
heim, Reichenbach, Pfarrdoͤrfer. — KReichens 
bera, altes Bergſchloß, und Amt, — Rimpach, Pfarre 

‚ dorf, in einem abgefonderten Bezirke. — Schönberg, 
Bergſchiob, Dorf und Amesfig, — Wildenſtein, 
Dergihloß, Dorf und Amt. — Gamelebach, 
Schellenbady, und Steinbad), Dörfer mit Eifens 
hütten und Hammerwerken. 


Anm, Die Grafen von Erbach befigen auch die Her r⸗ 
(haft Breuberg, mir Wersheim gemeinschaftlich, 
(©. Wertheim.) Gie find Erbſchenken von 
Churpfalz , deffen "Lehen auch die Graficaft größten 
iheils iſt. Mömermonar 40 fl. Kammerzieler 33 
Th. 71 Kr. u 


N. 
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3 Die Grafſchaft Limpurg. 
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Die Grafs und Herrfhaft Limpurg, wie 
fie urkundlich betitelt und genannt wird, beftcht aus 
zwey weit von einander getrennten Haupttheilen, der 
eigentlichen Grafſchaft, und der Herrſchaft 
Speckfeld. | Ä e 


’ Die alten Grafen von Limpurg, welche Reichs⸗ 
Erbſchenken waren, theilten fi in drey Linien Gaile 
dorf, Sontheim, und Sommerhaufen, melde 
letztere die Herrſchaft Speckfeld beſaß. NIE fie in maͤnn⸗ 
lichen Erben ausftarben, fielen die Reichslehen vermöge 
einer Anwartfchaft an Brandenburg, welches fie dem 
Marfgrafen von Ansbach abtrat, der fih mit den Alles 
dial⸗Erben verglich, und außer verfchiedenen Gütern 3 
von der Kreisſtimme und den ganzen Limpurgifchen 
Echildiehnhof empfing. Die Graf; und Herrſchaft 
ſelbſt aber, fiel, als ein freyes eigenthümliches Allodium, 
an die Toͤchter der drey ausgeſtorbenen Linien und deren 
Nachkommen, wodurch das Land ſehr zerſtuͤckt, und in 
der Folge zum Theil veraͤußert wurde. 


I. Die eigentliche Grafſchaft Limpurg Hänge 
gleichfant nur an Sranfen, und if faſt ganz von ſchwaͤ⸗ 
bifchen Kreislanden umgeben. Gie if 62 Du. Meilen 
groß, wird vom Kocher ducchfloffen, der hier die 
Much aufnimmt, und ift fehr bergig. Der Ackerbau 
iſt mittelmäßig, Die Viehzucht aber fehr anfehnlich, und 

die 
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die Waldungen „find von großer Exrheblichfeit,, Mit 
Vieh und Holz wird ein fehr einträglicher Handel 
getrieben. Ueberdieß werden Kohlen, Harz, Pech, 
Kienruß und Potaſche in Menge erzeugt, und vie 
le Holzwaaren verfertige und ausgeführt, Auch wird 
viel Alaun, Vitriol und Salpeter geſotten, und die 
Flachs- und Baumwolleſpinnerey ziemlich ſtark getries 
ben. Die Einwohner, über 15000 an der Zahl, find 
der lutheriſchen Religion zugethan. Doch giebt es auch 
einige Katholifen. Das Land hat wenig beträchtliche 
Drte, aber eine Menge fleiner Dörfchen und zerſtreu⸗ 
ter Höfe, | 


Die eigentliche Graffchaft iſt nach den beyden er⸗ 
ſten Linien des Limpurgifchen Haufed in zwey Haupts 
theile, Gaildorf und. Sontheim, der erſtere 
aber wieder in zwey, und der andere in fünf, von ein 
ander faft unabhängige, wenigſtens ſchwach zufammens 
Hängende Landestheile, die eben fo viele Aemter, und 
getwiffermaaßen auch ſo viele befondere Herrſchaften auf 
machen, getheilt. Jeder Landestheil hat auch feine eis 
gene Kanzley: / Re 


Baildorf, arı Kocher, die einzige Stadt des 
Landes, if. fein, und hat gegen 1300 Einwohner. Die 
eine Hälfte, mit dem alten Schloffe, gehört den beyden 
Gaildorfiſchen Landestheilen gemeinſchaftlich; die andere 
Hälfte, mit einem neuen Schloffe, gehört zum kandes⸗ 
theil Sontheim» Gaildorf. — 


a) Dee Gaildorfiſche Haupttheil be— 
ſteht aus zwey Laudestheilen, welche nach den erſten 
Erben und Beſitzern noch de Wurmbrandiſche und. 
der Solms-⸗Aſſenheimiſche, heißen. 


1 
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1) Der Gaildorf. Wurmbrandifde 
gandestheil gehört dem Herzoge von Wirtemberg 
und der Fürftin von LeiningensHartenburg ge 
meinſchaftlich zu gleichen Theilen, und enthält, außer eis 
nem BViertel von der Stadt Gaildorf, noch die Pfarr⸗ 
börfer Eutendorf, Mlünfter, Gſchwend mit 
ſtark befuchten Viehmärkten, 


2) Der Saildorf-Solms-Affenheimis 
ſche Landestheil wird von vier Inhabern zu gleie 
chen Theilen gemeinfchaftlich befeffen, welche find: Wal 
deck⸗Bergheim, Solms» Rödelheim, Iſen— 
burg⸗Meerholz, und Wirtemberg Außer eis 
nem Viertel an dee Stade Gaildo ef. enthält desfelbe; 
©berrsch, wohlgebauter Flecken. — Viechberg, 
Pier 


b) Der Sontheimifhe Haupttheil be 
fteht aus fünf Landestheilen, welche nach den Haupt⸗ 
Orten benannt werden, nämlih: Schmiedelfeld, 
Gröningen, Ober Sontheim Baildorf, und 
al 


1) De Sontheim- ——— 
Landestheil, den Wirtemberg allein befigt, ent 
Hält: Schmiedelfeld, mwohlgebautes Bergſchloß. — 
Sulzbach am Kocher, Sleden von 500 Einwoh⸗ 
nen, — Geifertshofen, Pfarrdorf. 


2) Dee Sontheim-Gröningifhe fam- 
destheil, gehöre ganz dem Sürften von Hohenlo⸗ 
be-Bartenftein, und enthaͤlt: Schloß⸗Groͤnin⸗ 
gen, twohlgebautes Schloß auf einer Höhe am Kocher, 
um welches des Sleden Unter⸗Groͤningen / von 500 

| Seelen 
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Seelen liegt. — Eſchach, FZlecken von 400 Gew 
in. — Ober» Beöningen, Pfarrdorf. 


Ä 3) Der Sontheim-Oberfontheimifche 
Sandestheil, von welchem die Vollrathiſche 
Special⸗ Linie des graͤfl. Lͤwenſtein⸗Wertheim— 
ſchen Hauſes ein Drittel, die Carliſche Special⸗ 
ginie deſſelben ein Sechſtel, der Herzog von Wirtenu 
berg ein Drittel, und der Graf von Puͤckler ein 
Sechſtel beſihen, enthält: Öber-Sontcheim, an 
der Bühler, ein großer, wohlgebauter Märftfleden von 
1200 Einwohnern, mit einem alten Schloſſe. — Mit⸗ 
tel» Sifchach, Pfarrdorf. 


9) Der Sontheim⸗Gaildorfiſche lan 
destheil, ift ganz gräflich + Puͤckleriſch, liege fehr 
zerſtreut, und enthält, außer der Hälfte der Stade 
BSaildorf, lauter kleine Dörfchen und Höfe, Darunter 
Seifertshofen, Thonolzbronn / Bebenweiler, 
Thierbad, ein verfallnes Bad, und Lindenthal, 
der ſuͤdlichſte Ort des ganzen Kreiſes. 


5) Der Sontheim. Michelbachiſche 
Sandestheil gehört der Vollrathiſchen Spe⸗ 
cial⸗Linie der Grafen von Loͤwenſtein⸗Wert— 
heim, und begreift: Wiichelbach, Flecken von 400 
Seelen, mit einer Schlofe — Gber+Sifchach, 
Pfarrdorf. — Die Hälfte des Fleckens GSollhofen 
in der Herrſchaft Speckfeld. 


2. Die Herrſchaft Speckfeld liegt in drey 
getrennten Stuͤcken theils am Mayn, oberhalb Würzs 
burg, theils zwiſchen dem Hochſtift Würzburg und der 
gef. Sraffhaft Schwarzenberg, theild am Gollbach, zreis 
ſchen Uffenheim und Ochſenfurth. Sie iſt 2 Du, Mei⸗ 

| kn 
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len groß,/ und hät gegen 53000 Einwohner, welche lu⸗ 
theriſch ſind. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe find Ge 
treide, Wein von vorzuͤglicher Guͤte, und vortrefliches 
Obſt. Die Brafen von Rechtern find im Beſitze 
derſelben; der Graf von Puͤckler macht aber anf’ ein 
Drittel, und die-Hälfte eines andern Drittels, Anfpruch, 
Sie iſt in 3 Aemter getheilt, hat ihre eigne ———— 
kanzley, und enthält: 


FAR ‚Sommerbaufen, am Mahn, ein ſchoner be⸗ 
mauerter Marktflecken mit einem Schloſſe, Sitz der Kanz⸗ 
ley und eines Amts. — Winterhauſen, auf der 
andern Seite des Mayns, ein anſehnlicher geſchloſſener 
Flecken. — Lindelbach, Pfarrdorf. — Martt⸗ 
Einersheim; Marktflecken mit einem Schloſſe. — 
pofenheim) Helmitzheim, große Pfarrdörfer, — 
Gollhofen, ander Gollach, großes Pfarrdorf von 
700 Seelen, zur Haͤlfte. — Die Burg Spedfeld 
iſt nebſt einigen andern Orten als ————— Le⸗ 
hen an dieſes Hochſtift gefallen. | 


Anm, Die geſaͤmten Limpurgiſchen Allodial⸗Erben inäs 
chen auch ſtarke Anſpruͤche auf. die neben der Grafſchaft 
Limpurg liegende, der Reichsritterſchaft einverleibte, 
anſehnliche Herrſchaft Adelmannsfelden. — 
Die Reichslaſten find 


von neuen Kammerziclet 
8. Gaildorf g fl. 4.8 er — 
L. Sontheim 2150* 27 Thl. 7 Kr: 
L. Spelfeld 16 - aBı3- 27 = Dr 
P Avulfa ß > - — — 3 
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= O. 
Die Herrſchaft Wirfentheid, 





Sie liegt neben der Grafſchaft Caſtell, gehört dee 
fraͤnkiſchen Linie der” Grafen von Schönborn, melde 
von ihr benannt’ wird; iſt klein, der katholiſchen Reli 
gion zugerhan, und enthält Wieſentheid, Schloß 
und Dorf, — Jenkerndorf, zwiſchen Brirenjiade ' 
and Voltach, Riechfchöndach,, Pfarrdoͤrfet. — 
Roͤmermonat 4 fh | | 





p. 
Die Herrſchaft Welzheim. 





J 


Sie liegt neben der Suͤdſpitze der Grafſchaft Lim⸗ 
purg / zu welcher fie auch vormals gehörte, fit fiel aber 
nach gaͤnzlicher Erlöfhung des Limpurgiſchen Maͤnns⸗ 
ſtammes 1718 als ein eröffnetes Lehn an Wirtemberg, 
‚welches fie den Grafen von Graͤvenitz Äberließ, je 
doch bald wieder einzog / im ein Amt verwandelte, das 
die Waibelhueb genannt wird, und zu den Kam⸗ 
merſchreiberey ⸗Suͤtern ſchlug. Wirtemberg enthält ſich 
des Stimmrechts dieſer Herrſchaft beym Kreiſe, trägt 
aber auch ihrenthalben Feine Reichslaſten. Ste hat 
über 3000 Einwohner, melde lutheriſch find, gute 
Wiehzucht, vortreflichen Flachsbau und viel Hol;, wo⸗ 
sand Allerhand Kleinboͤttcherwaaren gemacht werden, 
BGaſpari Handb. d. Erdbeſcht. 1: Bd: 34 &ie 
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Sie enthaͤlt: Welzheim, einen wohlgebauten großen 
Marktflecken von 1200 Einwohnern. . 





55, 
Die Reichsſtadt Nürnberg. 





Nouͤrnberg, eine lutheriſche freye Reichsſtadt, 

liegt an der Pegnig, welche mitten durch fließt, in eis 
ner großen fandigen ; aber treflih angebauten Ebene, 
Die eigentliche Stadt, welche etwas befeſtigt ift, hat eis 
nen umfang von $ Meile; um diefelbe liegen aber einis 
ge Vorftädte, nebft vielen andern Gebäuden, Gärten 
und leeren Plägen , welche mit einer befondern Circum⸗ 
vallationslinie eingefaßt find. Sie hat unregelmäßige, 
doch mehrentheils breite Gaffen; an 5000 meift fleiners 
ne, altmodifch gebaute Wohnhäufer, und an 30000 
Einwohner, theild Bürger, theils Schugverwandte, wel⸗ 
che letztern von allen drey Eonfeffionen feyn fünnen Ju⸗ 
“pen werden aber nicht geduldet, - Die merkwuͤrdigſten 
— Gebaͤude und Anlagen find: das Rathhaus, ein ſchoͤnes 
und ſehr anfehnliches Gebäude; die Neichsfefte, ein 
faiſerliches Reichsſchloß, von welchem das Burggrafs 
thum Nürnberg feinen Urfprung und Namen hat, auf 
einem Hügel in der Stadt, mit einer faft unbegrängten 
Aus ſicht; die beyden Hanptfirhen S. Gebald und S. 
"Lorenz. mit vielen Kunſtwerken; die S. Aegydien⸗Kirche, 
die fehönfte von allen; die h. Geiſt-Kirche, in welcher , 
"die Meichsheiligehämer und die Reichskleinodien aufbes 
wahret werden; die S. Marien s Kirche mit ſchoͤnen 
* | | Kunſt 
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Kunftwerfen; bie ſchoͤnen Öffentlichen Springbrunnen, 
son welchen aber der fchönfte, ein Meifterftüct der Kunſt, 
noch nicht errichtet if; -und der Waſſerthurm. Es ift 
bier eine Commenthurey. des Deutfhen Ordens, ein 
Gymnaſium, eine anfehnliche Stadrbibliothef, eine 
Mabhlerafademie mit einer Zeichnungsfchule, und eine... 
Anatomie; dann eine gelehrte Geſellſchaft, der Pegnefis 
fe Blumenorden genannt, und ein ‚geringer ueberreſt 
von der Zunft der Meiſterſaͤnger. 


Die Stadt ift wegen ihres außerordentlichen Kunſt⸗ 
fleißes und ihrer chemaligen Handlung eine der beruͤhm⸗ 
teften Städte in Europa, und moch jeßt, - ihres tiefen 
Falles ohngeachtet, von großer Wichtigkeit, An eigents 
lichen Fabriken bat die. Stadt: 5 von. gutem und lioni⸗ 
ſchen Drath, 3 Cimentdrathf. 7 Spiegelf. 3 Meſſingf. 
1. Nadelf. 1 Fayeucef. 1. Mennigf. 2. Tabacksf. und 1 
Kottonmanufactur. Die ſogenannten Nuͤrnberger 
kurzen Waaren von einer unendlichen Mannichfalt 
tigkeit, werden in unglaublicher Menge verfertigt und 
bis in die entfernteſten Theile der Erde ausgefuͤhrt. 
Dieſe Waaren, mehrentheils von der erſten Nothwen⸗ 
digkeit, theils aber auch bloße Spielſachen, werden je⸗ 
Doch nicht alle hier, ſondern zum Theil auf dem Thuͤ⸗ 
ringer Walde und andermärts gemacht, fat alle aber 
von Hieraus verſchickt. Metallwaaren aller Art, me 
chaniſche Arbeiten, meffingner Saitendrath, muſikaliſche 
und mathematifche Inſtrumente werden fehr häufig und 
gut verfertigt, Unter den zeichnenden Kuͤnſtlern find im 
fonderheit viele gute Kupferftecher, und die Homanniſchen 
und Weigeliſchen Dffieinen müffen in einer deutſchen 
Erdbeichreibung mit Achtung genannt werden... Unter 
den Handwerkern giebt es viele der feltmern Art, und. 
Br Arbeiten Haben. den Ruhm der Genauigkeit und 
34; 2 Vol⸗ 
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Vollendung. Nicht nur mit den eignen Fabrikaten / ſon 
dern auch mit auswärtigen Wagren, wird noch immer eim: 
ausgebreiteter Handel getrieben, der fich in Anfehung dee: 
auswärtigen befonders. über den fränkifchen und. bayri⸗ 
ſchen Kreis erftweckt, auch macht die Stadt ſehr betroͤcht⸗ 
Jiche Speditions⸗ und nicht unerhebliche Wechſelgeſchaͤff⸗ 
te. 1793 zählte man 38 verſchiedene Arten von Hand⸗e 
lungen, bie getrieben wurden, dann 6 Buchdruckereyen, 
13 Buchhandlungen, 9 Kunftbandlungen und ı Lands; 
chartenhandlung. 


Die Regierungsform iſt ariſtokratiſch. Der volle 
Rath beſteht aus 34 Gliedern, welche aus 23 raths⸗ 
- fähigen adelichen Familien, (Patriciern,) die nebft noch 
5 andern: Familien zugleich die gerichtsfähigen Gefchleche 
ter ausmachen, genommen werden müffen; und aus 
8 Verfonen. von beftimmten Handwerken, unter dem Nas. 
men des kleinern Raths, oder der Nathsfreums. 
de, welche aber nur zu gemiffen Zeiten, oder twenn fie: 
gerufen werden, den Seſſionen beywohnen. Das erfte 
. Narheglied it Reichsſchultheis und Pfleger der 
Reichsfeſte, die er als deren Cafkellan bewohnt, Die 
benden erften waren bisher dem ganzen Nerarium vorge⸗ 
fegt; die drey erften find die Kronhuͤt er und Vers 
wahrer der Reichs⸗Kleinodien. Der Nath wird auch 
noch eingetheilt in den Altern geheimen Kathy 
den 7 erfien Gliedern, (Col!. Septemvirale) welche 
die wichtigiten Angelegenheiten abhandeln; den innern 
geheimen Kath, der aus 17, und den innern 
Kath, der aus allen 34 adelichen Gliedern beſteht, 
von welchen immer 13 Burgermeifter, 13 Schöpfen, 
und 8 alte Genannte find, die das Collegium der Ge- 
nannten des groͤßern Raths oder den Ausfchuß der Bürs 


gerfihaft vepräfentiven. Das Collegium dev Genann⸗ 
| ten 
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ken’ des größern Raths befam im J. 1794, kraft 
eines zwifchen ihm und dem Nathe errichteten Grundver⸗ 
trags, eine neue Einrichtung, und befieht nun aus 250 
Mitzliedern, nämlich 70 aus den raths⸗ und gerichtdfäs 
higen Familien, und wenn feine hinlängliche Anzahl derjele 
ben vorhanden märe, auch vem andern Gefchlechts s oder 
Dignitätds d. i. Gelehrtens und Militaͤr⸗Adel; 20 Gelehr⸗ 
ten, 20 Beamten, 70 Kaufleuten oder Rentirern, 70 Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerkern; es hat in allen Staatsauflagen, 
vorhabenden Beräußerungen bon Gütern und Rechten, 
und Eontrahirung neuer Schulden ein Votum Decifis 
vum, und ift befugt, fowohl ‚ordentliche als auß eror⸗ 
deutliche Zuſammenkuͤnfte zu halten, und wie bisher bey 
den jährligen Rathswahlen zu concurriren. Zu gleis 
«her Zeit wurde ein gemeinſchaftliches Defonomie 
verbefferungs s und Rechnungsreviſions— 
Collegium von 12 beſoldeten Mitgliedern, die alle 
3 Jahre verändert werden, nämlich 3 Matheheren, ei⸗ 
nem magiftratifhen und einem bärgerlishen Conſulen⸗ 
ten, 2 Genannten vom Patricia, 1 Genannten von den 
Gelehrten, 2 von den Kaufleuten und 2 von den Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerken, errichtet, und ihm die Aufficht 
und Direction über daB gefamte Finauz + Oekonomie⸗ 
und Rechnungsweſen des Staats uͤbergeben. Das 
Collegium der Genannten ergaͤnzt ſich durch Vorſchlag 
dreyer Subjecte, aus welchen der Rath eines wählt ; die 
- "abgehenden Glieder dee Oekonomie⸗Collegiums aber wer; 
den von dernjenigen Collegio durch freye Wahl erfegt, 
aus welchem fie find. | | 
DaB Gebiet der Stadt iſt das größte, das its 
‚gend eine Reichsſtadt bat. Es Hat einen Flaͤcheninhalt 
‚von 24 Du. Meilen, und Äber 40000 Einwohner. Es 
befteht aus zwey Haupttheiten. dem alten Stadt⸗ 
‚gebiete, und dem neuermworbenen Gebiete, 
3332 a) Das 
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a) Das alte Stadtgebiet, in welchem die 
Burggrafen von Nürnberg bisher nur die Fraiſch 
(peinlichen Berichte) hatten, die Stadt aber die von 
dem Burggrafthum längft angefprochne Landeshoheit 
beſaß, wurde im J. 1796 durch bewaffnete Hand der 
voͤlligen burggraͤflichen ice RUN Es 
begreift: | 


| ’ Alles, mag zwiſchen den Mauern der Stadt 
und * Circumvallationslinie liegt, worunter viele Gaͤr⸗ 
ten, in welchen das vortreflichſte Gemuͤſe gezogen wird, 
und verſchiedene oͤffentliche Gebaͤude und Anſtalten der 
Stadt ſind, hauptſaͤchlich aber die ſogenannten Vor— 
ſtaͤdte Goſtenhof, ein anſehnlicher offener Flecken 
im Suͤdweſten der Stadt, mit einem Pflegamt. — 
Woͤhrd, ein wohlgebauter Marktflecken, im Oſten 
der Stadt an der Pegnitz. 


, 3) Den fogenannten- Nürnberger Kreis, 
der die beyden Reichs waͤlder, den faurentik 
Wald zwiſchen der Pegnig und. Schwarzach, und 
den SebaldirWald zwifchen der Pegnig und Schwas 
bach in fich fehließt, und wovon man in Nürnberg die 
Fluͤſſe Schwarzach, Schwabach, Negnig und Nednig 
für die Gränzivaffer anfieht, ein ebener, fandiger, aber 
ſtark angebanter Bezirk, enthält: 


Seuche, mwohlgebauter Marktflecken. — Sifch® 
bach, Pfarrdorf. — Gruͤndlach, Marftflecken 
und Schloß. — Heroldsberg, Schloß und Markt— 
flecken, der zum Kanton Gebuͤrg ſteuert. — Kalch⸗ 
reut, Pfarrdorf. — Wilöneldorf, huͤbſches Pfarr⸗ 
dorf. — Neuhof, Marktflecken mit zwey Schloͤſ⸗ 
fern, der zum Kanton Gebuͤrg ſteuert. — Perin⸗ 
gersdorf Pfarrdorf und Schloß. — pillenreut, 

| | | Gut/ 
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ut, und ehemaliges Kloſter. Hieher gehört auch der. 
nürnbergifche Antheil an dem Marktflecken Sürth. 


b) Dag new erworbene Gebiet beſteht 
theils aus den Eroberungen, welche die Stadt in dem 
auf kaiſerlichen Befehl gegen den Churfürft Philipp von, 
der Pfalz zu Ausführung ber Reichsacht unternomme⸗ 
nen Kriege eroberte, und kraft eines mit dem Haufe 
Pfalz 1521 getroffenen Vergleiche behielt; theils aus 
der angekauften Herrſchaft Lichtenau. | 


1) Der von dem Pfälzifhen Haufe abgetre⸗ 
tene Landesbezirk macht jetzt das einzige freye, wie⸗ 
wohl auch von Shurpfalg Bayern nicht unangefohten ge⸗ 
pliebene Gebiet der Stadt aus. Es ift in 10 Pflegäms 
ter getheilt, zu denen aber mehrere Derter gehörten, die 
nun der burggräflichen Landeshoheit unterworfen findy 
und. enthält: 


Aledorf, eine Heine Stadt von 1200 Einwoh⸗ 
nern, mit einem Pflegamt, Schloſſe und ftarfem Hop⸗ 
fenbau. Hier ift eine 1581 geftiftete Univerfität mit 
einer guten Bibliothek, dem Trewiſchen Muſeum und 
andern dazu gehoͤrigen Anſtalten. — Engelihal, 

farrdorf, ehemaliges Kloſter, und Amt. — Eſchen⸗ 
bad), Pfarrdorf und Schloß. — Graͤfenberg, 
Städthen, Schloß und Pfiegamt. — Happurg, 
Pfarrdorf und Schloß. — Hirſchbruck, an der 
Pegnitz, eine kleine Stadt mit ſtarkem Hopfenbau und 
einem Pflegamt. — Hilpoltſtein, Marktflecken, 
Schloß und Pflegamt. — Hohenſtein, Vergſchloß 
und Pflegamt. — KRirchen · Sittenbach, Pfarr⸗ 
dorf und Schloß. — Lauf, an der Pegnitz, eine 
kleine Stadt und Pflegamt mit vielen Hammer; und 
Maͤhlenwerken, und, ftarfem Hopfeubau. — Petzen⸗ 
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ſtein, Städtchen, Schloß und Pflegamt, in welcheng 
viele‘ Eifengenben und Hammer, -— Dommels« 
brunn, Raſch / Pfarrödrfer, — Reicheneck, 
Bergſchloß und Pflegamt. S. Helena Pfarr⸗ 
dorf. — Thalbeim, Dorf, Schloß und Eiſenham⸗ 
mer, — Velden, an der Pegnitz, Städtchen, Schloß 
und Pflegamt, In dev Gegend iſt die merkwuͤrdige 
Höhle: das Gaisloch. | 


2) Das Pflegamt Lichtenau, welches die 
"Stadt 1406 faufte, liegt im Umfange des Fürftens 
ums Ansbach, und ift deihalb 1796 von Preußen 
der burggräflichen Landeshoheit unterworfen worden. 
Es enthaͤlt: Lichtenau, Marktflecken und feileg 
ES Hleb auf einer Inſel in dee Regat, — Jmmels« 
dorf, Saxen, Pfarrdoͤrfer. 


Anm. Die Einkünfte der Stadt waren bisher ein 
BGeheimniß, und fie war nur dem Kaifer in Perfon 
Rechnung abzulegen ſa uldig. Man wußte nur, daß 
die Auflagen ungemein druͤckend, und die Schulden ſehr 
groß waren. Man ſchaͤtzte die Einkünfte über 2 Mile 
fionen fl. In den legten Jahren flieg aber die Werler 
genheit und Verwirrung fo hoch, daß die Stadt ihren 
inımauftand dem ſrankiſchen Kreiſe ‚ dem Genannten⸗ 
Collegio und dem Kaifer, von tem fie nun durch eine 
Coumiſſion eine neue Finanzeinrichtung erwartet, vor« 
legen mußte. Die reinen Ginkinfte der Stadt (na 
Abzug aller ordentlichen Landesausgaben follen 335737 
fl. jaͤhrlich betragen, welce aber zu Verziniung der 
Schulden, die zu 4 Procent jährlih 499328 fl. erfor 
bern, nicht zureichen, und ein jahri:hes Deficit von 
163591 fl kaflen. Die Schulden follen 12,483251 
fl. betragen. Den Verluſt, den die Stadt Nurch die 
preußiſche Beſitznehmung 1796 an Finfünften leider, 
rechnet fie anf 150000 Thaler, wodurd nase Dr ficie 
noch ſehr vermehrt wird, — Romermonat feit 1788 
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nur 640 fl. Kammerzieler 1015 Thl. Ihr drenfaches 
Eontingent betrug bisher 8 Comp. zu Fuß, 3 Comp, 
Er. und 2 Comp. Dragoner, 
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| R. 
Die Reichsſtadt Rothenburg. 





Rorbenbure an oder ob der Tauber, es 
ne lutheriſche freye Reichsſtadt von 1200 Häufern und 
g000 Einwohnern, auf einem Hügel, im einer roman⸗ 
tifhen Gegend. Sie hat ein anfehnliches Rathhaug, 
eine große Hauptfirche, ein Gymnafium, ein Johanni⸗ 
te Ordenshaus, ein Deutſchen⸗Ordenshaus, und eine 
merkwürdige Wafferfunf, Die Nahrung beruht auf 
Ackerbau und Viehzucht; doch merden auch fehr viele 
grobe wollne Tücher gewebt. Die Megierung ift größs 
tentheils in den Händen der Patricier. Der rathsfaͤhl⸗ 
gen Familien find 18. Der innere Rath beſteht aus 5 
WBurgermeiftern und 11 Rathsgliedern; jenen ift immer 
aus dem in 40 Perfonen beftehenden äußern oder groͤ⸗ 
Gern Rath einer zum Außern Burgermeifter adjungirt. 
Die Abgaben find mäßig, und die Etaatshfonomie iſt 
in gutem Zuftande, Nahe bey der Stadt ift ein Wilds 
bad. Nömermonat 148 fl. Kammerzieler 202 ThL 86 Kr. 


Das Gebiet ber Stadt if an 6 Du, Meilen 
groß, mit einer ftarfen Landwehr von Zaͤunen und Thuͤr⸗ 
men eingefchloffen, hat vortreflihen Ackerbau und Vieh⸗ 
sucht, anfehnliche Waldungen, fehr gute Gteinbrüche, 
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ergiebige Gypsgruben und Fiſcherey in Fluͤſſen und Tei⸗ 
chen? Es haben an vielen Dörfern auswaͤrtige Herr⸗ 
ſchaften Antheil; doch iſt die Landeshoheit faſt durchaus 
rothenburgiſch. Es enthaͤlt die Pfarrdoͤrfer: Etz⸗ 
berg, Gailnau, Gebſattel, Horbach, Infin- 
gen, zum Theil, der andere iſt ansbachiſch, unter ro⸗ 
thenburgiſcher Hoheit; Lohr, Oberſtetten. — 
Reinsburg, Schloß. — Schweinsdorf, Pfarr⸗ 
dorf. Seldeneck, Schloß und Dorf. — Stei- 
nach, Wernig, am Urſprung der Wernitz, Wett⸗ 
singen, Wilden. Thierbach, Pfarrdörfer, 





Die Reichsſtadt Windsheim. 





Windsheim, an der Aiſch, eine mehrentheils 
wohlgebaute, lutheriſche freye Reichsſtadt von etwa 750 
Haͤuſern und 4500 Einwohnern, die hauptſaͤchlich ſtar⸗ 
ken Ackerbau und Weinbau treiben, mit einem huͤbſchen 
Rathhauſe und einer anſehnlichen Hauptkirche. Der 
Rath theilt ſich in den innern, der aus 4 Burgermei⸗ 
ſtern und g Senatoren, und den aͤußern, der aus 12 
Gliedern beſteht. Ein Patriciat iſt hier nicht. Das 


Gebiet der Stadt iſt klein, und enthält die Dörfer, 


Ober; und UntersTiefz; fie hat aber noch Antheile 
und Unterthanen außerhalb defjelben, Roͤmermonat 29 fl. 
Kammerjieler 45 Thl. ro Fr. 
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Die Reichsſtadt Schweinfurt. 


Schweinfurt, (lat. Trajectus Suevorum,) 
eine lutheriſche freye Neichsftadt auf einer Anhöhe am 
Mayn, der hier in 2 Arme getheilt ift,. über welche 2 
Hrüden gehen. Sie ift etwas befeftigt, hat gog Buͤr⸗ 
gerhäufer, ein Gymnaſium, und an 5000 Einwohner, 
die fi) von einigen Manufacturen, fonderlich Weberey, 
einigem Handel und Ehiffiahrt auf dem Mayn, haupts 
fächlich aber von Aderbau, Weinbau, und Viehzucht, 
die fehr beträchtlich find, nähren. Die Stadt hat ei» 
nen £aiferlichen. gefregten Nichter und Reichsvogt, 
Den der Rath wählt und der Reichshofrath belehnt, als 
Yeberbleibfel des ehemaligen hieſigen Faiferlichen Landge⸗ 
xichts und fränfifchen Oberhofs. Der innere Rath bes 
fieht aus 4 Burgermeiftern, 4 Schöffen und g inner 
Rathsgliedern; der Außre Rath, der nur in wichtigen 
Sällen zu Nathe gezogen wird, aus g Perſonen und 8 
aus den Bürgern aewählten Achtern. Die Stadt hat mit 
Einfhluß ihrer fehr meitläuftigen Markung überhaupf 
ein fehr fruchtbares Gebiet von etwa ı Du. Meile, mit 
den Dörfern Windenbaufen, Öberndorf, Wei—⸗ 
poldshauſen und Zell, nebſt 2 Höfen. Roͤmermo⸗ 
nat 34 fl. Kammerzieler 84 Thl. 52 1 Kr. 


U. 
Die Reichsftadt Weißenburg. 


Weißenburg im Nordgan, eine Iutherifche 
freye Reichsſtadt in einer angenehmen und ſehr frucht⸗ 
baren 
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baren Gegend, zwiſchen dem Fuͤrſtenthum Ansbach und 
der Herrſchaft Pappenheim. Sie hat gegen 750 Haͤuſer 
und 6000 Einwohner, ein Lycaͤum, verſchiedene Manu⸗ 

facturen, ſonderlich eine Gold⸗ und Silberfabrik, und 
eine Nadelfabrik, einigen Handel, ſtarken Ackerbau und 
Viehzucht, und ein Bad. Der Magiſtrat beſteht aus 
einem innern Rathe von 9 Gliedern, worunter 3 innere 
Buͤrgermeiſter, und einem groͤßern oder aͤußern Rathe 
von 17 Gliedern, wovon die 7 erſten zugleich Stadtges 

zichtsaffefforen, und die 10 erften zugleich Aufre Buͤr⸗ 
germeifter find; insgefamt theilg Nechtsgelehrte, theils 
Kauf: und Handwerksleute. Das Gebiet der Stadt 
iſt nur lem, und begreift 2 Dörfer und einen fchönen 
Wald, in welchem man die Teufelsmauer, Ueber—⸗ 
bleisfel des alten römifhen Walleg, und Epuren vo 
dem Canale findet, durch welchen Karl der Große die 
Altmuͤhl mit der Regnitz vereinigen wollte Auch hat 
Die Stadt von der ehemaligen hiefigen Reichspflege, wel- 
che die Stadt als Pfandfchaft hatte, das Dorf Wen⸗ 
gen: im Umfange des ansbachiſchen Dberanıts Etauf, 
behalten, Römermonat 34 fl. Kammerzieler 42 Thl. 
26; I Fr. 


: Ende des erfien Bandes. 
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